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Alles was Sie benötigen zur rafionellen Bienenzucht, 
kaufen Sie bei mir in 3 Qualität. 


ie ee u. Bienenzuchtgeräte 


sind anerkannt erstklassig und wiederholt 1922 auf den beschickten Fachausstellungen mit 
Ersten Preisen ausgezeichnet. Bevor Sie Ihren Bedarf decken, verlangen Sie bitte Of erte. 

Der Versand von Bienenzuchtvölkern beginnt gegen Ende März, Bestellungen darauf 
erbitte rechtzeitig. — Machen Sie bitte einen Versuch mit meiner Kunstwabe „Erika“. 
aus prima Heidewachs hergestellt, damit Sie die Vorteile derselben kennen lernen. 


Firma Wilh. Böhling, Visselhövede (Prov. Hannover) 


Tel.-Adr.: Wilhelm Böhling. — 3öhling. — Fernsprecher Nr. 80. 
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und erbitte Angebote mit Preis und 
Mengenangabe. Wachs. 


Gefäße können geliefert werden. Erbitte Angebote mit Menge u. vorwiegender 
Blütentracht. UÜUbernehme Trausport-⸗Niſiko - 
Kund Niſſen, Hamburg ô, Mercuritrake 35. kann auf Wunſch Ge'äße ft.Uen. 


een Stanz, Leipzig, Sunfenbureitt.1. 
Hohe Erträge aus Ihrem Garten eren dealer keine 

erz elen Sie, wenn Sie die für jeden Garte Gegründet 1436. Fernſbrecher 24501. 
beſitzer und Klen imer unentbehrliche, Zmal 


monatl. erfcheinende, reich illuſtr. an — a 


„Erfurter Führer im Obft⸗ 

und Gartenbau“, Erfurt⸗T, 9 
it dem Neb blatt „peakt R I 

m c 545 = 50 9185 510 garantiert rein 

auf allen Gebieten d.8 Obſt⸗, Gemüſe⸗ und in jeder Menge 


Blumenbaues, ſowie der Haus- und Keller- 


wieifhaft, Gehiga in. zu kaufen geſucht 
unbedingt zuverläſſig E. N. Becker, 
And. — Bezur is d di tlick gear. 1850, 
1675 Goldmark / 5 = Hamburg, Mönckebergſtr. 


Beilage zu Heft 1 der „Teutſchen Illuſtrierten Bienenzeitung“. 


: Berfammlungs- Kalender. 
‚ Baleuftedt. Bezug des Vereinsorgans 
utſche Illuſtrierte Bienenzeitung“ für 
4 iſt jetzt nicht mehr Vereinsſache, da 
Kaſſierer unmöglich; der Vorſtand 
tet um ſofortigen Selbſtbezug. 
"Biedenkopf u. Umg.: Sonnt, 27. Jan. 


Uhr Hauptverſammlung bei Zühl. 


Bie denkopf: Jahresbericht, Rechnungs⸗ 
ung, Neuwahl des Vorſtandes, Feſt⸗ 
ung des Beitrages, Richtlinien für 1924, 
rſchiedenes. Im Anſchluß: Außerordent⸗ 
Mitgliederverſammlung der Ge- 
Roffenf daft: Neufeſiſetzung der Ge- 
> khäitsanteile auf G.⸗M.⸗Grundlage. Ridt- 

ien für 1924. 

Delitzſch: Sonntag, 13. San. 2 Uhr im 
Eiſernen Kreuz“ Generalverſammlung, 
Lorſtandswahl uſw. 

„ Silenburg: Sonnt., 13. Jan. in „Wil⸗ 
telmshöhe“ Generalverſamml., Red- 
tungslegung, Vorſtandswahl, Feſtſetzung 
des Vereins beitrages, Verſchiedenes. Um 
jahlreiches Erſcheinen wird gebeten! 

Frankfurt a. N. Gins und Verkaufsge⸗ 
noſſenſchaft der Vereinigung der Imker. 
t mb. 9, In der Haupiverfammlung 
am 9 12. 23 ift die Auflöſung der Ge- 
noſſen ſchaft beſchloſſen worden. Zu Liqui⸗ 
datoren wurden die drei Unterzeichneten 
ernannt. Wir fordern gemäß 8 82 Gen ⸗G. 
etwaige Gläubiger auf, ihre Anſprüche 
anzumelden. 

Felix Horn, Gg. Buck. Wilh. Henrich jr. 

Frankfurt a. M. Vereinig. der Imker. 
Sonntag, 27 Jan. 2 Uhr Hauptverſamml. 
Im Hotel König von England, Batton⸗ 
firaße 70. Tagesordnung: Gründung einer 
Zucker kaſſe an Stelle der aufgelöſten Ein⸗ 
u Verkaufsgenoſſenſchaft. 2. Verſchmelzung 


der Frankfurter Imkervereine zu einem 
Verband 3. Verſchiedenes. 
Hoiterwitz: Freit, 18. Jan. ½ 8 Uhr Schule. 
Hohm: Die „Deutſche Illuſtrierte“ ift für 
1924 von jedem Mitglied ſelbſt zu be⸗ 
ſtellen und zu zahlen. Der Vorſtand bittet 
um baldige Ausführung, damit das 
Vereinsleben weiter blühen kann. 
Johannistal: Sonntag, 13. Jan. 3 Uhr 
im „Deutſchen Haus“ Weihnachtsfeier und 
Geſchäftliches. (Die Zigarrenkiſte von der 
Dezembertagung iſt noch nicht ganz leer). 
Bitte um zahlreiches Erſcheinen. 
Limburg (Lahn): Sonnt. 20. Jan. 2 Uhr 
bei Schittenhelm Hauptverſammlung. 
Vorſtandswahl, Vortrag Verſchiedenes 
Limbach: Montag, 7. Jan. bei Kühn. 
Dberraden: Sonnt., 13. Jan. 3 Uhr in 
Grimms Gaſth. Weihnachtsfeier, Vortr. uſw. 


Der neue Vierteljahrspreis. 


Immer in dem Beſtreben, die Leſer und 
die Vereine nicht nur mit einer billigen 
VBienenzeitung zu verſorgen, ſondern auch 
den Bezug bequem zu geſtalten, haben 
ſich die unter eichneten Verleger ent⸗ 
ſchloſſen, trotz der ungeklärten Verhältniſſe 

für das 1. Vierteljahr 1924 
einen fetten Vezugspreis von 60 Pf. 
feſtzuſetzen. (Vereine genießen 10%r Rabatt). 

Da die Papiers und Druckpreiſe zirka 
100% über den Friedenspreiſen liegen, 
ſind wir gezwungen, unſere Preiſe den 
Herſtellungskoſten einigermaßen anzu⸗ 
vaſſen. Trotzdem muß der Preis von 
60 Pfennig noch als durchaus mäßig 
anugeſprochen werden. Es wird um baldgefl. 
Begleichung erſucht. Zahlkarte liegt bei. 
C.. W. Jeſt, Leipzig (Deulſche Illustr. Bienenzig.) 
Leipziger Bienenzeilung J. Pfenniastorffl. Berlin. 
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im Freiſtaate Sachſen. 
3. Dezbr. in der Aula des Staatsgym⸗ 
nallums zu Dresden⸗N. ſtatt, bei 
weſenheit von 107 Teilnehmern, mit 410 
Stimmen. Nach herzlichen Worten der 
Begrüßung des 1. Vorſitzenden, Herrn 
Sberlehrer Lehmann, der Vertreter des 
Landeskulturrates ſowie des Vorſitzenden 
des Zweigvereins Dresden, Herrn Ober— 
lehrer Höhnel, wird in die Tagesordnung 
eingetreten. Der Porſitzende berichtet 
über die Maßnahmen auf dem Gebiete 
ter vaterländiſchen Bienenzucht. der Ge- 
ſchäftsführer über feine Tätigkeit feit 
der letzten Vertreterverſammlung bis zu 
feiner Ende Mai 1923 erfolgten Amts- 
niederlegung. Eine Schlußabrechnung lag 
nicht vor. Bei der Schwierigkeit der Ma⸗ 
terie iſt die Verſammlung für Erlaß der 


An⸗ 


Zuckerabrechnung, während ſie die Rech⸗ 


nung der Hauptwvereinskaſſe noch erwar⸗ 


tet. Eine ausgiebige Debatte entſpinnt 
ſich über den ferneren Zuckerbezug. Die 
wirtſchaftlichen Verhältniſſe ſprechen z. Z. 
dagegen. Endgültig wird ein Ausſchuß 
Beſchluß faſſen, das Ergebnis ſpäter vers 
Effentlicht. Die Wahlen ergaben die Wies 
derwahl des 1. Vorſitzenden, Oberlehrers 
Lehmann, Rauſchwitz, des Vorſitzenden 
des Leipziger Kreiſes, Oberlehrers Sachſe, 
Leipzig, des ſtellvertr. Vorsitzenden des 
Dresdner Kreiſes, Oberlehrers Behniſch, 
Dresden. Als Jahresbeitrag für 1924 
wird zunächſt 1 Goldmark pro Mitglied 
feſtgeſetzt, zahlbar ſpäteſtens Ende März. 
Der Antrag auf Erwerbung der Rechts— 
fähigkeit für den Hauptverein wird nach 
einer Satzungsänderung, welche deſſen 
Gemeinnützigkeit ausdrückt, angenommen. 
Wegen der Schaäffung einer Entſchädi⸗ 


Bekanntmachungen. — Kleine Mitteilungen. 


ungskaſſe ſollen Verbandlungen mit der 
ienenzeitung gepflogen werden. 
Antrag auf Gründung einer Begräbnis⸗ 
hilfe wird abgelehnt. Allſeitige Zuſtim⸗ 
mung findet der Antrag, daß das Haupt⸗ 
vereinsvermögen wertbeſtändig angelegt 
werde, ebenſo des Antrag, daß in jedem 
Sabre eine Vertreterberſammlung ſtatt⸗ 
findet Die Koſten bierfür gehen zu 
aſten der die Vertreter entſendenden 
weigvereine. Die Umarbeitung des 
rundgeſetzes wird einem ſechsgliedrigen 
Ausſchuß übertragen. Als Ort der näch⸗ 
ſten Vertreterverſammlung wird Chemnitz 
beſtimmt. Die Genoſſenſchaftsfrage ſoll 
durch Ausſprache in der Fachpreſſe ge⸗ 
klärt, die Richtlinien für Preisſtand⸗ 
ſchauen ſpäter veröffentlicht werden. 
Schließlich wurden die Preiſe für die 
Standſchauen 1922/23 verteilt. 
Frankenthal, 10. Dezbr. 1923. 
Pf. Brendler, Geſchäftsführer. 


1. Die mit der in Heft 10/11 v. J. 1923 
erbetenen Umlage noch rückſtändig ge⸗ 
bliebenen Vereine, werden um baldtafte 
en aufgewertete Ueberweiſung er⸗ 


2. Der Jabresbeitrag für 1924, pro 
Mitglied 1 Goldmark, iſt bis ſpäteſtens 
Ende März wertbeſtändig zu überweiſen. 

3. Nicht oder ungenügend freigemachte 
Poſtſendungen gehen an den Abſender 
zurück, Anfragen ift Rückporto beizufü⸗ 
gen, da ich nicht in der Lage bin, Bil⸗ 
lionen aus eigener Taſche zu begleichen. 

4. Es ſtehen noch immer Zuckerſäcke aus, 
diefe find umgehend nach Löben zurück⸗ 
tuſenden. 

5. Geldanſchriften des Hauptvereins 
ind: a) Poſtſcheckamt Dresden Nr. 692. 
) Girokaſſe Biſchofswerda Nr. 1168. 

Frankenthal, Dezbr. 1923. . 


Bienenzüchterverein für den Reg. s Bezi 
Wiesbaden. 


Allg. Naſſ. Imkergenoſſenſchaft u. Biene 
zlichterverein: Sonntag, 20. Jan. 1. Ja 
resverſammlung im Felſenkeller zu Idſtei 

Allg. Naff. Imkergenoſſenſchaft. Ab 
Idſtein. Qt. Beſchluß der Generalve 
ſammlung vom 9. 12. 23, iſt der 
ſchäftsanteil u. die Haftſumme auf 
Goldmark feſtgeſetzt. Bis 20. 1. 21 miiſſe 
davon 2 Goldmark eingezahlt werden. D 
früher gezahlten Beträge werden zu 
Goldwert des Einzahlungstages angerec 
net. Wer bis zum genannten Tage jei 
Guthaben nicht auf die verlangte Höl 
(2 Goldmark) gebracht hat, ſcheidet ohn 
weitere Benachrichtigung zum 30. 6. ar 
der Genoſſenſchaft aus. Für Cambe: 
wird ein Zweiglager erwogen. Wir bi 
ten um Vorſchläge u. Bekanntgabe d 
Wünſche. Wünſchenswert find Anga 
über die benötigten Zuckermengen. Nu. 
porto! Der Vorſtand: A. Wenig, ! 


Reichert, H. Mobr. 


Der Jahresbeitrag für 1923 betrà 
1.50 Goldmark (1,5 Billionen M.). Er 
von den Mitgliedern, die ihn noch nii 
bezahlten, ſofort dem Zweigverein 
vorſitzenden oder direkt an den Han 
kaſſierer, Herrn Kaufmann Rief rs Lange 
ſchwalbach, zu ſenden. Der Beitrag 19 
it monatlich 11 Goldpſeunig (110 W 
liarden Mart); es wird erſucht, ihn f 
das erſte Vierteljahr umgehend de 
Zweigvereinskaſſierer (und dieſer and 
Hauptkaſſierer Herrn Kiefer) abzuführe 
Eintrittsgeld für Nenaumeldungen 5 Sol 
pfennig (50 Milliarden Mk.). Wir bitte 
dieſen Appell zugunſten des Gedeihen 
unſeres Hauptvereins zu befolgen. 

Glückauf für 1924 und Imkergruß! 


Mit berzlichem Imkergruß Philippi, 
Pf. Brendler. Schaeſer, Sorſ. Geſch ats führ 
Kleine Mitteilungen. hochbefriedigt. Man war der Uebe 


Bienenzuchtverein Zwickan. In der 
Sitzung am 26. Auguft ſprach unfer Thiel⸗ 
Borlas bei uns über: Die Zucht der 
deutſchen Biene. Der Niederſchlag des 
Tages war die Gründung einer Züchter⸗ 
gruppe innerhalb unſeres Vereins. In 
der Sitzung am 22. September trat die 
Gruppe zu einer erſten Beſprechung zu⸗ 
fammen, um zunächſt Richteinien auſzu⸗ 
ſtellen. Am 30. September ſchon trafen 
ſich 9 Herren in Oberhobndorf, wo ſich 
Herr Veterinärrat Dr. Hengſt über die 
erſte Aufgabe der Gegenwart, die Ein⸗ 
leitung der Drohnenzucht. bei der Ein⸗ 
richtung des Winterlagers verbreite e. 
Reiche Anregungen und viel praktiſche 
Winke wurden erteilt. Die rege Aus⸗ 
ſprache zeigte die erfahrenen Imker. Nach 
beinabe drei Stunden trennte man ſich 


zeugung, daß die Gruppe in den Hånd 
des Herrn Dr. Hengſt gut aufgehoben i 
Der Wunſch, eine eigne Befruchtung 
ſtation im Bezirk unſeres Vereins zu e 
richten, ift kaum ausführbar, obwohl 

einen Radius von 7 Ki ometer be. itzt. 


Das preußiſche Inſtitut f 
Bienenkunde, Ber in⸗Dablem (U 
ter: Profeſſor Dr. Armbruſter) muß ein 
Umzug durchmachen. Die Wintervo 
leſungen finden wie bisher in der Lan 
wirtſchaftl. Hochſchule, Berlin N. 4. 3 
validenſtraße 42, Hörſaal 6, ſtatt, w 
zwar Dienstag, abends 6—7½ Uhr. B 
ginn: 6. November Proſe for Armbruſt 
wird über Bi:nen-Mratomie und Biene 
IranTpeiten le en. Für Yor!geihritiene 
ganztägige Uebungen im Smiltiet. 


Heft 1. 1924. 41. Jahrgang. 


Deutsche Illustrierte Bienenzeitung 


Radd: ud aus dem Inhalt dieſes Heites nur mit voller Quellenangabe: „Deutſche Illuſtr. vienenzeitung“ 
geſtatiet. — Für den Inhalt ver einzelnen Artikel find die Herre Autoren ſelbſt verantwortlich. 


Ins neue Fabr! 


omm', neues Jahr, flamm' auf zu wahrer Wende. Die heiße Sehn⸗ 

ſucht nach der Wiederkehr ruhiger Tage brennt uns im Herzen. 
Die verrauſchten, umwälzenden Geſchehniſſe, Irrungen und Wirrungen übers 
ragt letztes Endes die eherne deutſche Leiſtungsfähigkeit, deutſche Tüchtigkeit 
und Gründlichkeit. Sie ſind die Quellen unſerer Kraft, durch die die inner⸗ 
liche Geſundung kommen muß und wird. Noch immer iſt jeder Not, jeder 
Erniedrigung ein neuer Aufſchwung gefolgt. Die Geſchichte lehrt, daß unſerem 
Volk aus ſchmachvollen Leiden immer die herrlichſten Kräfte entſproſſen ſind. 
Aus der heilloſen Zerrüttung, aus der erdrückenden Verarmung haben wir 
uns wieder emporgeraf:t, aus der ſchmählichen Erniedrigung, aus der ente 
Bürdigenden Knechtſchaft haben wir uns zu ſtolzer Höhe erhoben. Und jo 
werden auch die ſchweren Wolken und Stunden der Gegenwart überwunden 
werden. Das iſt die Zuverſicht, die uns hinüberleitet in ein neues Jahr zu 
neuem Hoffen. In unvergl ichlicher Emſigkeit ſchwebt die kleine Biene durch 
die ſonnigen Gefilde. Ein Sinnbild unentwegten Fleißes, eine ſtille Kraft, 
die Segen ſtiftet. So ſei auch für uns die Einmütigkeit treuen Zuſammen⸗ 
dirkens der frohe Ausblick zu friſcher Kraft und neuem Leben. Wir treten 
doll Vertrauen in das neue Jahr mit 


beſten Glück wünſchen 


I unfere Leſer ein. Ein Sonnenjahr, ein Honigjahr möge das kommende 
ahr werden. l 


$ 


Vom Halbrähmchen. 
Von Lehrer Sauer in Ober-Lais. 


Als ich Imker wurde, wohnte ich in einem weit entlegenen Vogelsberger 
Gebirgsdörfchen. Mein erſter Ratgeber war ein alter Imker, der in ſelbſtge— 
bauten Normalmaß Dreietagern imkerte. Auch ich baute mir ſolche Dreietager 
ſelbſt. Bald wuchſen die Kenntniſſe, der Wille zum tieferen Eindringen in die 
Seheimniſſe des Bienenvolkes wurde wach, ich erwarb einige Bände Imkerlite— 
atur. Da las ich, daß nur auf großen Rahmen eine gedeihliche Frühjahrsent⸗ 
wicklung möglich fei. Ich ftudierte Hübners „Schwärmen und Honigertrag“ 
und fand dort, daß Hübner dem Halbrähmchen zum Vorwurf macht, es führe 
die Bienen durch unnatürliche, dauernde Bruteinſchränkung zur Degeneration, 
indem es die Legefähigkeit der Königin einſchränke. Dieſe Angabe Hübners 
gab mir zu denken. Nach langem Suchen und Überlegen ſtanden im nächſten 
Jahre die erſten Breitwabenblätterſtöcke auf meinem Stand, neben denen aller 
bings die Dreietager ſtehen blieben. Eigene Beobachtungen ſchienen mir Hübners 
Eingaben über den Einfluß des Halbrähmchens zu beſtätigen, zumal die beſſere 
Frühjahrsentwicklung in den Blätterſtöcken in die Augen ſtach. 

Meine Verſetzung an meinen jetzigen Dienſtort brachte mich mit einer großen 
Reihe von erprobten Imkern in nähere Berührung. Die meiſten von ihnen 
imkerten in Drei- und Vieretagern ſchon jahrzehntelang. (Landauf, landab herrſcht 
hier der Drei» und Vieretager mit nur Halbrähmchen vor.) Alle diefe Imker 
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äußern übereinſtimmend, daß von den von Hübner“ erwähnten Entartun 
erſcheinungen auf ihren Ständen noch nie etwas wahrzunehmen geweſen Í 

Genaue Beobachtungen zeigten mir, daß unſere heſſiſchen Imker mit ihr 
Angaben recht haben, daß aber ſehr wohl Hübner auch recht haben kann. 
iſt das möglich? Die Betrachtung des Halbrähmchens gibt den Schlüſſel 
des Rätſels Löſung. Ich kenne heute auf Grund eigener Anſchauung, 
auch aus der Literatur und den Liſten der Beutenfabrikanten die üblich 
Formen des Rähmchens, und konnte feſtſtellen: Die Halbrähmchen, die in un] 
Gegend nach dem Vorgehen Henſels üblich ſind, unterſcheiden ſich weſentlich v 
denen, die in anderen Gauen unſeres deutſchen Vaterlandes benutzt und v 
den Fabrikanten hergeſtellt werden und auch von denen, die ich ſelbſt früh 
benutzte. 

Während bei dieſen Halbrähmchen, alſo doch wohl auch bei denen, 
denen Hübner in Schleſien ſeine Erfahrungen ſammelte, das Unterholz 

leiche Breite aufweiſt wie die übrigen Rähmchenteile, nämlich 25 Millimet 
ft bei den hier gebräuchlichen Rähmchen das Unterholz auf 8 Millimeter, al 
auf ein Drittel verſchmälert. Es wird in Ausfräſungen an den Uuterlant 
der Seitenteile genau paſſend eingeſetzt und mit je einem Stift befeſtigt. 
Rähmchen erhalten ſo die gleiche Feſtigkeit, als wenn die Unterhölzer in ganz 
Breite anfgenagelt worden wären. 

Das ſchmale Unterholz wird beiderſeits von den Bienen überbaut. % 
die Praxis iſt ſo die Wabenfläche nur durch ein einziges Querholz unterbroch 
und damit wird die allzuſtarke Brutbeſchränkung im J ühjahr, zu welcher Zell 
allerdings — und darin ſtimme ich Hübner zu — zwei Rähmchenteile im Brut 
neſt der Königin unüberſteigbares Hindernis wären, vermieden. 

Zwar gebe ich ſelbſt noch immer der Breitwabe den Vorzug, doch ſchier 
es mir angebracht, den vielen Freunden des Halbrähmchens einen Weg zu zeigen 
wie fie ihren Betrieb verbeſſern können, zum Nutzen unſerer deutſchen Bienenzucht 

Anmerkung der Schriftleitung. Die Vorteile der ſchmalen Unter 
leiſte ſind anerkannt, doch ſind die Ganzrahmen im Brutraum vorzuziehen 


pe 


Immen und Imker im Januar. 
Grüß Gott zum neuen Jahr: 
Immenvölker und Imkerſchar! 

Das kann uns Deutſchen keiner abſtreiten, daß wir trotz unſerer tiefe: 
Armut immer noch, und jetzt erft recht, reich find an — Schlagwörtern. Er. 
ſolches abgeſchabtes, bis zum Ueberdruß gehörtes Wort heißt: „Das Gebe 
der Stunde“. Nur ſchade, daß wir im Volke noch gar nicht darüber eini 
find, was die Stunde gebietet. Unſere Immen und hoffentlich unſere Leſe 
alle wiſſen, was für uns das Gebot nicht nur der Stunde, ſondern des ganze 
Monats ift: Ruhe und zwar ſchaffende Ruhe. Scheinbar ein Widerſpruc 
Und doch — überlegen wir. Was uns fo manche unerfahrene, hinter der 
Ofen ſitzende Dichter und Weiſe ſagen: „Der Winter hat über die Erde ſei 
Leichentuch gebreitet (ſie meinen den Schnee); die Natur iſt erſtorben und ſo 
iſt einfach nicht wahr. Der Schnee iſt eine warme Decke, wie jeder Bau: 
und Naturkundige weiß, der kahle Alt und Zweig iſt nicht tot: er lebt, er rut 
und ſchafft in der Stille. Sieh dir, geehrter Leſer, eine Baumknoſpe aı 
Die lebt im grimmigſten Froſt, fie ift eingedickte ruhende Kraft und wart 
auf ihre Entbindung, Entwicklung, Entfaltung — welch ein Bilderreichtum i 
dieſen Ausdrücken unſerer herrlichen deutſchen Sprache. Und diefe Entbindiz n 
geſchieht nicht erft von der „Lenzesſonne“. Das einfache Volk weiß es beffe 
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Immen und Imker im Januar. 


Fabian und Sebaſtian (20. Januar) muß der Saft in die Bäume gan“, ja 
roch eher beginnt die ruhende Kraft ſich zu regen: mit der Winterſonnenwende, 


am Chriſttag; deswegen ſchlägt der Förſter das Holz am liebſten im Dezember. 
Und wer gerade einen Frühbrüter auf dem Stande hat, der kann bei milder 


Witterung, wie fie bei Abfaſſung dieſer „Januarweisheit“ herrſchte, im Brut- 
-$ neft ſchon das erſte Ei finden, fo wie unſere ſehr geehrten Hühnerbeſitzerinnen 


um die Weihnachten ſich umſehen nach dem erſten Geſchenk des Huhnes, bei 
uns in Bajuvarien genannt: Gaggela. Daß unſere Bienen im Winter ſchlafen, 


ei iſt eine Fabel. Ich hatte mal einen feinen Lüneburger Stülper, Flugloch oben. 
Durch dieſes konnte man die Bewegung des ruhenden Imm ſehen: Die 
A ãuġeren Bienen verſchwanden langſam nach innen ins ruhende Volk und 


dafür mußten andere die ſogenannten Hautbienen machen, bis auch an ſie die 


-$ Ablöſung kam. Alfo der Bien ruht, fo laß ihn auch in Ruhe und ſorg' für 
4 fine Ruhe. Was ſtört — man ſehe ſich um, beobachte, denke nach — muß als 
1 Störenfried zur Ruhe gebracht werden, fei es Bienenfleiſch ſuchende Spitzmaus, 
Neiſe oder Specht, fei es Mäuſe jagende Katze oder klappernder Laden oder 

A cuftrampſender Imker am und im Bienenſtand. Filzſchuhe, wie mancher 
1 gmmenvater fie bei Bienenbeſuch im Winter anzieht, find jetzt zu teuer, aber 
4 etrohſchuhe, wie fie der Krieg gebar, find nicht zu verwerfen. Sonnenſtrahlen 


werden auch als Störenfriede der Bienen geächtet. Ich bin ein Freund der 
Sonnenſtrahlen auch für meine Bienen. Wer hält den im lichten Laubwalde 


-$in Naturzuſtande hauſenden Immen die Sonnenſtrahlen ab? Ich halte es 


da mit einem, der vor langer Zeit einmal geſchrieben hat: „Alle gute Gabe 


Amd alle vollkommene Gabe kommt von oben herab, vom Vater des Lichts.“ 


Meine Bienen, die nur auf Heidehonig ſitzen, brauchen jeden wärmenden 


Lonnenſtrahl zum Ausflug. Sie können's auch machen, denn wo Heide ift, 
-4 it meiſtens Sand, und Sand erwärmt ſich ſchnell; und wo Honig aus Gand- 


heide iſt, da gibt's gerne Ruhr. Wer jetzt ſchon mit Futter kommen muß, hat 
im Herbſte nicht ſeine Pflicht getan Flüſſiges Futter iſt jetzt Gift; als 
außerſter Notbehelf mag mit aller Ruhe und in aller Stille eine bedeckelte 
bonigwabe ans Brutneſt geſchoben werden. Not bricht nicht nur Eiſen, ſondern 
bffnet auch mitten im Winter den Bienenkaſten oder das Spundloch oben im 
Bienenkorb; man legt da eine kräftige Wurſt Honig-Yuderteig oder einen kräf— 
tigen Klumpen Wabenhonig hinein, deckt mit Teller oder ſonſtigem gut zu, 
dichtet mit Lehm ab und warme Decke darüber, ſo wie man's halt in jedem 
Bienenzuchtlehrbuch leſen kann. Ein ſtilles, ſanftes Säuſeln hört man aus 
dem Bienenvolke jetzt gerne, wie ſeinerzeit am Berge Horeb. Dieſes, ich möchte 
ſagen, Schnurren des Biens zeigt wie bei der Katze das Wohlbefinden an. 
Sts anders: Brauſen, oft wie bei einem kleinen Waſſerfall, dann iſt ſicher 
etwas nicht in Ordnung. Was es gerade ift, muß man an Hand eines Lehr— 
buches oder eines erfahrenen Imkerbruders eben herauskriegen. Da iſt es wie 
beim Arzt: die Diagnoſe iſt das ſchwierigſte. Iſt dieſe richtig gefunden, dann 
iſt die Beſchaffung des Heilmittels das leichtere. Ich hatte einen Imkerfreund 
und Anfänger der Bienenzucht: war ein Schwarm zu fangen, ein Volk aus— 
zutrommeln und fo: immer erging an mich der ehrenvolle Ruf; auch den 
Honig hätte ich ihm herausnehmen und womöglich noch ſchleudern ſollen. 
Dem habe ich bald auf die Sprünge geholfen; ich ſagte ihm: wenn ich alles 
mache, lernſt du nie die Bienenzucht. Selbſt iſt der Mann. Nur die kleinen 
Kinder kriegen von der Mutter den Brei eingelöffelt. Was ein rechter 
Bienenvater werden will, krümmt — nein — regt ſich beizeiten. Jetzt iſt noch 
ſchöne Zeit am warmen Ofen — Gott ſchenke jedem werten Leſer einen ſolchen 
im ſtillen Heim — glücklich, wer es noch hat — ſich aus Bienenſchriften zu 
delernen“, wie es Braeſig aus dem Waſſerbuche tat. Auf der Leihbibliothek 
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find ſie kaum zu kriegen. Auch hier gilt: Selbſt iſt der Mann. Und wen 
galt der Geldbeutel vorläufig gar nicht zur Imkerliteratur (beim Anfäng 
der noch mancherlei Lehrgeld zahlen muß) reichen will, dann leiht ein Imker 
freund Buch oder mündliche Belehrung dar. So ein Bienenzüchterkranz im 
Winter, wo Alte und Anfänger zuſammenhocken und ein friedliches Summen 
durch die Stube geht, ift wirklich was Erquickliches. Ich habe als Anfänge 
bei einem Imker meiner Gemeinde den Winter über ſehr oft in ſeiner wohl⸗ 
durchwärmten Bauernſtube auf der Ofenbank geſeſſen — lang, lang iſt es her — 
und habe gefragt und gelernt. Schön war's. Und das geht auch heute no 
bei ganz veränderten Verhältniſſen. Wo ein Wille iſt, da iſt auch ein Weg 
Ich ſah einmal ein Bild mit der Unterſchrift: Hänschen möchte was tun 
Oben war Hänschen „abgemalt“, wie es den Zylinderhut ſeines Vaters übe 
und über mit Nägeln beſpickte. Das war Tätigkeitstrieb ausgeübt an eine 
untauglichen Objekte. Im allgemeinen iſt jetzt das Bienenvolk auch ſo ei 
Zylinderhut. Laß es jetzt in Ruh, nur ſchau zeitweilig nach, ob das Fluglo 
unten („oben“ havs keine Gefahr) nicht durch tote Bienen oder Eis verſtopf 
ift, eine lockere Schneekappe vor dem Flugloch ſchadet nicht. Daß der Bien 
im Winter verteufelt wenig Luft braucht, iſt ein Ausſpruch eines große 
Bienenmeiſters, der aber deswegen doch nicht richtig iſt. Dagegen kann de 
Imker in ſeiner Beute gar mancherlei ſchaffen: Altes in Stand ſetzen, Neues 
bauen. Aber laßt euch beſchwören, Brüder, erfindet dieſen Winter ja keine 
neue Bienenwohnung! Wir haben davon ſchon ſoviel Syſteme, daß unſere 
Imkerei daran ſyſtematiſch noch zugrunde geht. Sucht lieber das alte Waben— 
werk hervor und gewinnt jetzt Wachs; da lohnt bei dem hohem Wachspreis 
jedes Gramm. Ich weiß ſchon, wenn Mutter niemals brummt; ſobald man 
von ihrem Herdfeuer für Wachsauslaſſen auch mitprofitieren will, wird ſie 
»fuchtig“. Der Ruhm des Dampfſchmelzers Schwäwaka, das heißt ſchwäbiſche 
Wachskanone ſcheint noch nicht zu euch Nordländern gedrungen zu fein, wie 
wohl ſie ein ehemaliger Thüringer, Methfeſſel, nun in Sulzbach a. Murr, 
Württemberg, dieſen Sommer erfunden hat. Mit dieſer Kanone arbeiten iſt 
ein Genuß; faſt reſtloſe Gewinnung des Wachſes auf dem einfachſten und 
ſauberſten Wege bei ganz geringem Feuerungs verbrauch; in Süddeutſchland 
iſt ſie ſchon ſehr verbreitet. Wer Honig hat — wir bayriſchen Sandhaſen auf 
der Heide gingen leer aus — der verkaufe, wie unſere Hopfenbauern, nur in 
kleinen Mengen nach Bedarf. Honig iſt eine ſehr wertvolle und wertbeſtändige 
Ware: wer den richtigen Honigpreis treffen will, nehme: Friedenspreis mal 
Stand der Goldmark. Am beſten fährt er, wenn er in wertbeſtändigem Gelde 
ſich zahlen läßt. Davon muß es nördlich der Mainlinie mehr geben als ſüd— 
lich: da iſt es ſo rar, wie Schwärme im April. Vom Honigvorrat ſtelle 
man ein gut Teil ſich ſelber zur Verfügung. Wohl den kleinen und großen 
Kindern, die Honig kriegen. Er nährt, reinigt das Blut, beugt Entzündungs— 
krankheiten vor. Quetſchungen mit Honigaufſchlag verſehen, entzünden ſich 
nicht, unſtillbare Blutung ſteht bei Auflegen von Honig. — Bienenzeitung. 
Vereinsbeitrag, Beitrag an die deutſche Imkervereinigung, Haffpflichtverſiche⸗ 
rungsbeitrag: alles ſoll im neuen Jahre mit Grundgebühr von 2 Pfd. Honig 
erledigt ſein. So hat die Kieler deutſche Tagung beſchloſſen Habt Honig bei 
euch! Bienenſtiche am eigenen Leibe und anderen werden nach meiner eigenen 
Erfahrung am beſten mit Einreiben oder vielmehr Beſtreichen der Stichſtelle 
mit Honig behandelt (homöopathiſches Verfahren); geſtochene getreue Nachbarn 
und desgleichen müſſen die Hand mit einem Glas voll Honig extra ein⸗ 
gerieben bekommen. Da weichen alle Gemütsſchwellungen und Schwulitäten. 
Ritter. S. Bach. 
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der Ueberwinterung der Bienen 
Die Regel, daß ſie vor allen Beun⸗ 
ungen zu ſchützen find. Darin hereſcht 
Enmütig eit unter der Im er chat, 
Menenwircſchaftliche Leſebücher und 
te lehren immer das elbe: We llft 
me gute Ueberwinterung erzielen, fo 
ze deinen Bienen im Winter Ruhe. 
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Das Ruhebedürfnis der Bienen. 


F Sie, bitte, ehe vergriffen, ſchnell 
ei Be erlag Beh, Leipzig, Lindenſtr. 4 den 


deutschen Bienenkalender 1924. 


(Preis nur 75 Goldpf.) 


Das Nuhebedürfnis der Bienen. 
Von Leberecht Wolff. 


Es ereignen ſich freilich auch Fälle. in 
denen die Bienen trok fortae,.esier © dB» 
rungen doch gut überwintern, und dar⸗ 
über kann ich dem Leer ein ſchlagendes 
Beiſpiel vor Augen führen. 

Infolge von Wohnungsveränderung 
mußte ich auch meine Bienen mit über⸗ 
ſiedeln, und da ein ſchöner trockener 


der neuen Wohnung gehörte, 
ich, die Benen darin zu über⸗ 
+43 im Laufe des Winters mein 
zus im Garten zu errichten. 

E Bienentransport in den Keller 
November vollzogen war und die 
e Da tenunter auen ih en Paz 
hatten, auch für Verdunkelung 
ell wS geſorgt war, fab ich dem 
Ut rechter Befriedigung und Ge- 
5 be deere denn einen beif.ren 
Winterung raum konnte ih mir gar 
wünſchen. ae wie en wurde 
3 meinen ufun töträumen aufze⸗ 
Die Mitbewohner des Hauſes 
u â 


Brübjahrzerin nerung eines 


wollte. 


deutſchen Imkers. 


hatten nämlich ihr grobzerkleinertes 
Brennholz in ihren Kellern untergebracht 
und fingen nun an, es zum KRJ- 
maſchinengebrauch noch weiter zu gers 
kleinern. So entſtand denn ein tägliches 
Hauen auf den Kötzen, dicht neben mei- 
nem Keller, und fortwährende Erſchütte⸗ 


rungen meiner Stöcke war die Folge 
daron. Die Bienen jetzt wieder heraus⸗ 
zuſchaffen, war unmöglich, zumal auch 


mein Bienenhaus nicht fertig war, ich 
mußte alſo mit bangen Herzen zuwart'n 
und es kommen la` fen, wie es nur immer 
Mein einziger Troſt war der, 
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10 Das Ruhebedürfnis 


daß ich mir ſagen konnte, die Völker 
richtig eingewintert zu haben. 

Im Februar ſchon trat ein Flugtag 
ein, und die Ueber iedelung konnte, nad: 
dem der neue Stand inzwiſchen errichtet 
war, ſtattfinden, bei hoher Schneelage 
zwar. Und wie war das Reſultat? Aus: 
nehmend günſtig. Nichts von Ruhr oder 
übermäßigem Leichenſall, und nur ganz 
wenige Bienen hatten ibre Wohnungen 
verlaſſen und lagen zerstreut im Keller 
umher. Ich konnte wobl zufrieden ſein, 
und meine Sorge war vollkommen unnütz 
geweſen. Die andauernden Erſchütterungen 
hatten alfo die Ueberwinterung der Bie⸗ 
nen in nichts beeinträchtigt, was wohl 
daher kommen mochte, daß ſie ſich all⸗ 
mählich daran gewöhnt halten, wie man 
das ja auch an Bienen, die unmittelbar 
an e aufgeſtellt ſind, beobach⸗ 
ten kann. 


Wenn dieſer eine Fall auch gut ablief, 
fo will ich doch niemand raten, es ebenfu 
zu machen und in Sachen der Winter⸗ 
ruhe ſorglos zu ſein, denn was einmal 
elüdt, glückt nicht immer. Man darf 
da nur an den Vorgang erinnern, daß 
ein Volk, welches aus Vergeßlichkeit des 
Imkers ganz ohne alle Verpackung ge- 
blieben war, doch ganz prächtig durch den 
Winter kam. Als man aber das Stück 
bei der nächſten Ueberwinterung wieder- 
holte und alle © ö fe unverpackt ließ, da 
zeigte ſich das Unglück in ſeiner gräß⸗ 
lichſten Geſtalt, und alle Völker waren 
fo gut wie verloren. 


Doch wieder zurück zu meinem Thema. 
Weniger als auf die Notwendigkeit der 
Winterruhe für die Bienen wird in Wort 
und Schreft darauf hingewie fen, daß fie 
auch während des ganzen Som⸗ 
merbalbjahres, vom zeitigen 
Frühjahr ab, Ruhe Haben mil fen, 
d. b. daß der Imker an den Völkern nie- 
mals ſtörende Eingriffe vornehmen darf, 
wenn fie nicht unbedingt notwend'g find. 
Stets muß er dabei einen beſtimmten 
Zweck im Auge haben und von vornherein 
überzeugt fein, daß ſolcherlei Hantierun⸗ 
gen immer nur zum Wohl des Volkes 
und zu deſſen Fortkommen dienen. 


In dieſem Punkte wird aber vielfach 
gefehlt, beſonders von Anfängern, die 
da meinen, daß ſie die Völker kontrollie⸗ 
ren, durch Nachhilfe und vermeintlich not- 
wendige Eingriffe in ihrer Entwicklung 
fördern müßten. Nicht ſe ten aber dienen 
ſolcherlei Unterſuchungen und Vornahmen 
auch bloß der Befriedigung ihrer Neugier. 

Da erachtet es mancher Imker für not⸗ 
wendig, im zeitigen Frühjahr und Som⸗ 
mer ſich von dem Stande der Brut oder 
vom Vorhandenſein der Bienenmutter 
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er Bienen. 


zu überzeugen. Was hat man denn über 
haupt um dieſe Zeit nach Brut zu ſor 
ſchen! Tie ganze Verfaſſung eines Volke 
gibt ſich doch ſchon deutlich genug i 
feinem äußeren Verhalten zu erkenner 
und die bloße Beobachtung der Biene 
am Flugloche belehrt den ISmie: g: 
nugſam darüber, wie es mit dem Volk 
ſteht. Zeigen ſich einzerne derſelben bie 
ruhig, behaglich ſummend und fäheln 
während andere freudin und em ig au 
und ein fliegen, mit ſtrotzend gefüllte 
Hinterleibern und pollenbeladenen Körk 
chen beimkehren: wehren fie die Näſche 
mutig ab und zeigen ſie ſich dem Mur 
des Imkers als eifrig ſchaffende Auße 
arbeiter, fo ift das doch Beweis genu 
daß fid das Volk in normalem Zuſtand 
und in beſter Ordnung befindet. Woz 
da alſo Unterſuchungen vornehmen? 


Sft man nur gewiß, daß die Biene 
keinen Mangel an Nahrung haben, war 
ſitzen, und daß der Brutraum der Stär 
des Volkes entſpricht, es alio nicht 
weit oder zu eng ſitzt, ſo können al 
Unterſuchungen und Eingriffe unte 
bleiben. 

Ob das Volk mit Nahrung verſebe 
ift, muß die Frühjahrsmuſterung era:b. 
haben, und wenn die Zebrung fehite, 
fie fo zu ergänzen, daß fte mehre 
Wochen ausreicht, das Volk hat dann al 
für längere Zeit Ruhe, und ob es berei 
ſo weit erſtarkt iſt, daß es zu wen 
Waben hat und eine Erweiterung d 
Raumes notwendig iſt, kann man na 
Wegnahme der Veutentür cder De 
durch einen Blick raſch feſtſtellen. 

Man bedenke doch nur, welchen Schad. 
das Volk baben kann, wenn man bei nr 
kübler Luft den Bau auseinanderreif 
die Waben in den Wabenkaſten brin 
und hier längere Zeit hängen läßt. M: 
merkt bald, daß die Bienen in de 
ungeſchützten Raume zu zittern anfange 
Die Brut verkühlt, die Wohnung kält 
aus, und wenn die Waben wieder zurü 
gehängt worden ſind, ſo dauert es länge 
Zeit, ehe fie die Bienen wieder erwär: 
haben. Da ift leicht einzufehen, daß d 
Volk dadurch zurückkommen muß und ib 
aus ſolch einem unverſtändigen Tun d 
Imkers niemals Nutzen erwachſen kann 

Die Beweglichkeit des W; 
benbaues forl für den Imke 
immer nur ein Notbehelf jei: 
von dem er auch nur e brau 
machen darf, wenn die Betried 
weiſe es fordert. l 

Darum noch einmal, lieber Imker 
mann, laſſe deinen Bienen au 
im Sommer Rube, und nimm Ha 
tierungen an ihnen nur in Fällen n: 
wendiger Bienenpflege vor. 


Notfütterung 


Notfütterung 


Die boben Zuckerpreiſe werden manchen 
Imker zu einem Mindeſtmaß der Win⸗ 
tereinfütterung verführt baben, in der 
Rillen Hoffnung, daß der Winter nicht zu 
dart und zu lang auftreten werde. Dieſe) 
Erwartung kann jedoch febr getäufcht,. 
werden zum großen Nachteil für Bie⸗ 7 
nen und Bienenhalter. Wenn die Flug⸗ 


tage im Frühjahr auf ſich warten laffen, < 


tann wird die unzureichende Futtergabe 5 
bald zur ernſten Mahnung für ſchieunigſte 
Nachhilfe. 
Monat zu Monat. Im Januar verbraucht 
das Bolt 400-500 Gramm. Im Februar 


etwa 1200, im März über das doppelte 


und im April das gleiche. Wer knapp 
eingefüttert bat, muß alſo aufmerkſam 
bleiben und ſich bereithalten, rechtzeitig, 

mit Notfutter nachzuhelfen, wohl gez” 

nerkt recht zeitig. | 
Das Bienenvolk ſitzt geſchloſſen in der i 
Traube und rückt nicht nach, wenn das 
Futter nicht unmittelbar an den Bienen⸗ 
fig heranreicht. In Kaſtenſtöcken ift dicht 
über dem Winterlager angefeuchteter 


Kandiszucker oder Honigzuckerteig zu ge⸗ C 


‚ben, raſch und geräuſchlos, ohne Wärme- 
berluſt. Der Honigzuckerteig ift leicht 
(durch Miſchung von Staubzucker mit 
Honig bergeſtellt. Kandierter Honig in.⸗ 
durchlöchertes Papier gewickelt kann in 
tleicher Weiſe dem Zwecke dienen. Es C 
„gibt auch Strohmatten mit Blechbülſen, 
‚die am Boden einen Roſt tragen undr 
nach Beſeitigung eines Deckbrettchens zur 
Aufnahme des Futters geeignet find. Gien 
ben guten Schutz gegen ee 
liebung. i 
Am bequemiten für die Notfitterung, = 
find die bededelten Honigwaben, aber 
woblweislich muß der Imker beim Schleu⸗ 
' tern fie zurückgeſtellt haben, und das ift ~ 
meiſt unterblieben. Solche Erſatz⸗Honig⸗ - 
waden werden zum Teil entdedelt, in 
warmes Waſſer getaucht und an ä 
Brutneſt angeſchoben. | 
Wo fie fehlen, können an ihre Stelle 5 
p Zuckertafeln treten. In Rähmchen wird 
p beibe, dickflüſſige N gegoſſen, die 
bei gehörig verdicktem Kochen zu feſter 
Zuckerplatte erſtarrt. Nach dem Hen- ` 
ring 'ſchen Rezept werden ſie zubereitet 
aus 2 Kilogramm Kriſtallzucker, 360“ 
| Gramm Waſſer, 40 Gramm Stärkemehl 
i ber auch Weizenmebl, 2 Gramm Eiweiß, 
72 Gramm phosphorſaurem und 2 Gramm 
blanke r Kalk und 2 Gramm Sali⸗ 
‚Hlläure. as Mehl und übriges wird „ 
kern hinzugegeben, wenn der Zucker im 
Baſſer gelöſt ift. Solche Zuckertafeln find“ 
Fin in Handel. Die Reebſtein'ſchen werden 
mit einem Zuſatz von Henſels Bienen⸗ 
säbrfals geliefert. Die Salizyl⸗Futter⸗ 
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Der Futterbedarf ſteigt von 
kern werden die Tafeln in Stücken oben 


im Winter. 


im Winter. 


tafeln von Konditor Storz in Tuttlis⸗ 
gen werden gleichzeitig mit Mittelwand⸗ 
einlage verſehen, jo daß der Rahmen 
nach dem Abtragen der Zuckermaſſe den 
Bienen zum Ausbauen belaſſen werden 
kann. Die neueſten Patentfuttertafeln 
von Landert in Altſtätten (Schweiz) ent⸗ 
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halten Bienenbonig und Nährſalze. Die 
Rähmchen müſſen nach der Leerung au- 


rückgenommen werden, um den Bienen 
die Gelegenheit zu entziehen, in ihnen 
Drohnenbau aufzuführen. Bei Korbvöl⸗ 


durch das Spundloch eingeſchoben. 
Die Selbſtberſtellung der Gußplatten 


macht keine Schwierigkeit. Das Weſenk⸗ 
liche dabei ift, beim Kochen der Zucker⸗ 


maſſe den gehörigen Grad von Ver 
dickung zu treffen. Unter ſtändigem Um- 


rühren wird er erſt dann erreicht, wenn 


ein vorher in kaltes Waſſer getauchter 
Holzlöffelſtiel beim Berühren mit der 
kochenden Maſſe und nach raſcher Abkühlung 
wieder im kalten Waſſer die nötige Här⸗ 
tung erkennen läßt. Der anhaftende 
Zucker muß am Holzſtiel ſo feſt erſtarren, 


daß er nach Druck knackend bricht. 


Die leeren Rähmchen liegen feft, daß fie 
ſich nicht verſchieben können, auf glatter 
Fläche: es wird ihnen ein Stück Papier 
untergeſchoben und dann wird gegoſſen. 
Je nach Bedarf bleiben die fertigen Te 
feln immer in Bereitſchaft. 

Beim Aufbewahren dieſer glasartigen 
Tafeln ſoll aber bedacht werden, daß 
oe Luft ſie ungünſtig beinflußt. 

Sie lecken und fließen, und wenn von 
vornherein die volle Härte nicht erreicht 
war, treten ſie wulſtig aus der Rahmen 


form heraus und verlieren Feſtigkeit ne 


Halt. Der Wirkung der feuchten Lu 
kann zum Teil begegnet werden dur 
Aufſtellen der Zuckertafeln auf eine m 
gebranntem Kalk gefüllte Kiſte. Der Kalk 
zieht die Feuchtigkeit an und bewahrt 
den Zuckerguß vor Zerſetzung. 

Flüſſiges Futter, das in üblicher Wei 
in Käſtchen, Tellern, Röhrchen und dgl. 
gegeben wird, nehmen die Bienen in 
kalter, flugloſer Zeit nicht an. In leere 
Waben lauwarme Zuckerlöſung zu füllen 
und dieſe dicht an den Bienenſitz zu 
hängen, iſt aber ein gangbares Verfah⸗ 
ren. Die leeren Waben werden zu dis⸗ 
ſem Zweck in ein mit flüſſigem Zucker 
gefülltes Gefäß geſtellt und man läßt 
„ste hier beiderſeitig N walten 
Das bloße Begießen der Waben füb 
nicht zum Ziel. Auf die eine oder andere 
Weiſe findet der Imker immer die Mö 


lichkeit, die Notfütterung im Winter m 


Erfolg durchzuführen. 
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12 Neu erſchienene Bücher. 
Neu erſchienene Bücher. 


Neber den Sit des Geruchsſ nnes bei 
Inſelt 'n. Von Prof. Karl v. Friſch. 
Mit ſieben Abbildungen im Text und 

ei Tafeln. Jena 1921. Verlag von 
ujtad Fiſcher. Gr. de. 68 Seiten Bei 
Feſt, Leipzig vorrätig. | 
Der bekannte Verfaſſer bat der Bienen⸗ 
wiſſenſchaft ſchon eine Rise ſeöor werts 
voller Beiträge zuteil werden laſſen. In 
dieſer Schriſt werden aus zablrcichen 

Unterſfuchungen Ergebniſſe abgelei et, die 

von großer Wichtigkeit find für Theorie 

wie Praxis. Eine neue Erkenntnis, die 
die bisherigen Auffaifungen richtiaſtellt 


und für die Beobachtungen des Imkers 


am Bienenſtande intere, fante Ausb. icke 

eröffnet. Bth. 

„Der zweite Gravenhorſt“. Leitfaden der 
rationellen Bienenzucht im „Graven⸗ 

horſtſchen Bogenſtülper.“ Von H. 

Gravenhorſt, Esbeck b. Schöningen (Kr. 

Helmſtedt). Verlag von Hientzſch & 

Koch. Leipzig 1923. Gr. 8. 64 Seiten. 

Bei Feſt, Leipzig vorrätig. 

Ein Nachklang des alten Bogenſtülpers. 
Die Beiri.b:w.ie mit einge ührten Ber- 
beſſerungen wird hier pra.tiih ron dem 
berufenſten Ver reter darge egt. Seile 15 


wäre zu berichtigen, daß die Entwicklungs 
zeit der Drohne 24 Tage (nicht 28) dauert. 
Eizuſtand 3, Larrenzuſtand 6 und sr 
penzuſtand 15 Tage. Bib. 


Die europäiſchen Bienen. Das Leben und 
Wirken unſerer Blumenweſpen. Kin 
Darſtellung der Lebensweiſe unſerer 
wilden wie geſelliglebenden Bienen, nad 
eigenen Un er uchungen für Natur 
freunde, Lehrer und Zoologen. Be 
arbeitet von Prof. Dr. H. Frieſe. Mu 
33 farbigen Tafeln und 100 Ab ildun⸗ 
gen im Text, von Wolf Giltzſch in 
Jena. 2., 3., 4. und 5. (Schluß⸗ Lief 
rung. Berlin und Leipzig 19.3. Walter 
de Gruyter & Co. Bei gejt, Leipzig 
vorrätig. 

Das hervorragende Werk von tiefer 
Gründlichleit und wiſſenſchaft ih erak er 
Behandlung ift früher bier ſchon gewür 
digt worden. Die Bienen literatur hal 
damit eine hoch ſchätzenswerte Bereiche 
rung erbalten. Neben der vollendeten 
Darſtellung find die zahlreich beigegebe⸗ 
nen wunde ro. len sarp gel Tafeln wahrt 
Meiſterwerke. Ein erſchatz erſten 
Ranges. Bth. 
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A. Spot. i. Nrſ. Anfrage: Honig⸗ 
aufbewahrung. — Antwort: Wenn der 
Honig einen üblen Geruch ange: ommen 
bat, fo ijt er wahrſchcinlich in einem une 
gelüfteten Raum untergebracht gAce en. 
Koni nz ebt lei ht d e Düfte der Umgebung 
an. Spei e ammern, Ke ler, La ertaum?, 
in denen vielerlei aufgeſtapelt wird, und 
feuchte Orte dürfen nicht zur Aufbe⸗ 
wahrung gewählt werden. 

. G. i. Uhr. Anfrage: 
korbbienenzucht? — Antwort: Un er 
der Dollarhetze wird die Strobkorb⸗ 
bienenzucht ganz gemächlich wieder ihrer 
Daſeinsberechtigung eine Stufe bauen. 
Miltels Anwendung von beweglichen Auf⸗ 
fätzen und Mitbenutzung von Un, erſätzen 
und des Abſperrgitters ift die Gand- 
habung febr erleichtert und die Ausbeute 
ergiebiger. Anfänger finden ſich ba. d 
zurecht. 

T. 5. i. I. Anfrage: Freibängen⸗ 
des Volk. — Antwort: Es iſt mir be 
kannt, daß ein freihängendes Volk be⸗ 
reits dreimal den Winter ausgehalten 
bat, und zu einem mächtigen Wachsge⸗ 
bäude angewachſen iſt. Im Juni hat 
es einen Vorſchwarm abgeſtoßen, worauf 
an dem Wabenbau an 100 Wei elzellen 
gezählt wurden. 

Ww. Grit. i. At. Anfrage: Dffen- 
laffen der Fluglöcher? — Antwort: 


Stroh⸗ 


In Käſten mit mehreren Fluglöchern 
bleibt nur das unterſte o fen, aber auch 
nicht in der vollen Höhe, ſondern es wird 
auf 6 Mi limeter erniedrigt. Die Völctt 
find ſonſt der Beraubung durch Ferd 
und Spitzmäuſe ausge etzt. 

E. B. i. D. Anfragen: 1. Iſt es 
angängig, einem Brutraum mit Kalt 
bauſtellung der Waben einen Honigraum 
mit Warmbauſtellung aufzuſetzen? Tren⸗ 
nung ſoll nur durch Rundſtababſperrgit⸗ 
ter erfolgen, nicht wie im Kuntzſch⸗ 
kaſten. 2. Kann ich Mittelwände von 
Breitwaben in Hochwaben einfügen, oder 
bat die dadurch veränderte Bellftellung 
(Breitſeite nach unten) Einfluß auf den 
Ausbau? — Antworten: Dem Brut 
raum mit Kaltbauſtellung darf unbedent 
lich ein Honigraum mit Warmbauſtel⸗ 
lung im angegebenen Sinne aufgelegt 
werden. Der Sammelfleiß der Bienen 
beſteht unverändert für die Ablagerung 
im Oberraum. 2. Die Zellenſtellung in 
der Mittelwand hat keinen Einfluß aul 
deren Ausbau. Es laſſen ſich Mittel⸗ 
wände für Breitwaben auch für Hoch⸗ 
waben verwenden und umgekehrt. 

B. B. i. Wltw. Anfrage: Drei 
teilige Lagerbeute. — Antwort: Die 
Einrichtung, außer dem Mittelraum nock 
zwei Scitenräume zur Ablazerung des 
Honigs beſtehen zu laſſen, iſt ſehr alt 
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und wiederbolt aufgetaucht. Ein Eng⸗ 
länder, namens Nutt, hat ſchon in den 
zwanziger Jahren des vorigen Jaorhun⸗ 
derts eine derartige Beute verbreitet, 
die anfangs viel von ſich reden machte, 
aber bald von der Bildfläche ver ſchwand. 
Später kam der Kaſten von Ueberſchaar 
auf, der aus einem Brutraum mit Kalt⸗ 
dan und zwei ſeitlichen Honie räumen 
mit Warmbau beſtand, ganz Ayn.ih wie 
die Buchwaldtſche Kreuzbeute, die vor 
| ar Jahren angepriesen wurde. Die 
0 nſche Lagerbeute neueſter Zeit tit ein 
Swci- bzw. Dreivolk⸗Bilätterſtock, der dar⸗ 
suf abzielt, zwei Völker gemeinſam auf 
un Honiglager arbeiten zu la fen. 
K. Hi. i. Odh. Anfrage: Holz 
oder Strobkäſten? — Antwort: Käſten 
mit Strohwänden baben ſich ohne Aus⸗ 
nahme bei ſorgſamer Anfertigung vor- 
züglich bewährt. Bei eintretendem Froſt⸗ 
wetter ni ed eine allmä, [che Aliegl i hung 
der Innenwärme mit der Außentempe⸗ 
ratur febr gleichmäßig herbeige ü rt und 
die Innenfeucht' gkeit rermleden, wodurch 
; eine gute Ueberwinterung gewähbrleiſtet 
kſt. Bedingung ift natürlich, für die 
dicken Strobwandungen nur beſtes Lang⸗ 
ſtroh zu verwenden und die innere Ver⸗ 
0 5 mit Holzbrettchen ſorg ältig aus- 


ren. 
8. K. i. nebl. a. R. Anfrage: Hat 
die Bienenwohnung in bezug auf Form 
and räumliche Ausdehnung Einluß auf 
den Schwarmtrieb? — Antwort: Die 
4 Eriahrung ſpricht dafür, daß mehr die 
Í bienenraſſe und der Cbarakter des Bi:- 
. nenfabres das Schwärmen bedingt als 
1 bie Größe und Art des Blenengelaſſes. 
Es kommt vor, daß in dem einen Jahre 
nicht eines der Völker ſchwärmt, wihrend 
im nachfolgenden in den gleichen S:öden 
das Schwärmen kein Ende nehmen will. 
: Me Völker (deut ſche Bienen) von engen 
+ Beuten, die zum Erdrücken vo'r find, 
„ſchwärmen nicht und find zum Abziehen 
vicht zu bewegen, ſelbſt wenn fte durch 
gen dazu vorbereitet werden ſollten. 
Bei Korbbetrieb darf wohl erwartet wer⸗ 
. den, daß die Schwärmerei in kleinen 
Korben raſcher einſetzt, als in großen. 
j 8. B. i. Kn. Anfrage: Wie das 
| | Riifistwerben des in Formen gegoſſenen 
Wachſes zu vermeiden it? — Antwort: 
Innenwände und Böden der Ge äße, in 
welche das flü fige Wachs gegoſſen wird, 
iind mit Papier zu verkleiden. Beim 
Erkalten folgt das Papier dem ſih zu- 
ſammenziebenden Wachsboden. Wen i er 
umſtändlich iſt es, das Wachs in niedrige 
8 ſchalen zu gießen, in denen es raſch 
4 erxlaltet und leicht und riſſelos IH löſt. 
„$ & werden auf dieje Weile ſchöne, tadel- 
| n durchſcheinende Wadstaen e-z'elt. 
€ MH. i. M. Anfrage: Schwache 
Vlter einwintern? — Antwort: Alle 


ſchwachen Völker find von der Einwin⸗ 
terung auszuſchli ßen. Dec Bienen⸗ 
züchter wird nicht nach feiner S.ockzabl 
gemeſſen, ſondern nach feinen E folgen. 
Mit Schwächlingen iſt niemals etwas zu 
erzielen. Der Unkundige kommt meiſt 
ſpät, nach argen Enttäuſchungeg, zu dieſer 
Einſicht. Das raſche Ve. mehren bat tet 
nen Sinn. Die Stand.öller zu böchſter 
o zu erziehen, das iſt die 


A. poa i. Gth Anfrage: Honig 
entnahme. — Antwort: Wenn Nads 
barimler rechtzeitig die Gelegenheit wahr- 


genommen haben, Honig zu entnehmen, 


während Sie darauf warteten, bis alle 
Zellen bebedelt waren, fo find Sie mit 
dieſem Säumen um das volle Ertcägnis 
gekommen. Die öftere Entnahme von 
Honigwaben, und wenn es nur eine ein 
zige wäre, bringt erfahrungsgemäß DO 
pelten Gewinn, nicht nur dem Imker, 
auch dem Bienenvolk. Die ausgeſchleu⸗ 
derten und zur kgeg benen Waden find 
ein wirkſames Reizmittel zu vermehrtem 
Bruteinſchlag und unabläſſigem Sammel⸗ 
fleiß. Die Geifundung und die Lebens⸗ 
kraft des Ganzen wächſt. Darin liegt oit 
die Löſung des Geheimniſſes, daß der 
andere bei gleichen Trachten Höhere Ern- 
ten erzielt. Obendrein wird durch wie⸗ 
derholtes Ausſch leude rn das Schwärmen 
bis zum Ende der Frühtracht verzögert. 
Ir. Mam. i. Brg. Anfrage: Beſte 
Trachtpflanzen. — Antwort: Natter 
kopf, Pbazelie, weiß r Senf, Boretſch. 
Rieſenhonigklee find Trichtpflanzen erſten 
Nanges, für deren Vermehrung unermüd⸗ 
lich geſorgt werden muß. Be onders ge 
rühmte Bierennährrf arzen honioen nicht 
überall gleich gut, aber deshalb mut 
erſt recht in verſchiedenen Trachtgebieten 
einheitlich der Verſuch unternommen wer⸗ 
den, zu prüfen und zu ſichten und die 
Ergebniſſe zu veröffentlichen. Wenn nur 
irgendein Plätzchen zu finden iſt, wo noch 
etwas wachſen kann, muß Samen ge⸗ 
ſtreut werden. Das iſt doß leichte Mühe. 

A. Schw. i. Wit. Anfrage: Baus 
trieb und Honigertrag. — Antwort: 
Es ift längſt erkannter Erfahrungsſatz, 
daß Völker, die in der Haupttracht Ge⸗ 
legenheit zum Bauen erhalten, niht im 
Honigertrag geſchä digt. ſondern gefördert 
werden. Der unterftüß!e Bautrieb rers 
anlaßt den Anreiz zu regem Sammeleifer⸗ 

M. K. i. pf. Anfrage: Wieviel 
Honigertrag aus einem Morgen Landes? 
— Antwort: Es würde zunähft auf 
die Art der Tracht ankommen. Bi r-i 
ften Trachten aus Raps, E parſett' oder 
Buchweizen auf ausgedehnten Feldern 
ließe ſich der tägliche Honigertrag an 
auten Trachttagen auf mindeſtens zehn 
Pfund berechnet, verteilt ſich natürlich auf 
ſo und ſoviele Völker. 


Weitere Nragebeantwortungen folaen im Nebrnarbeft. 


Gehen Kalle 
zu kaufen geſucht 


garantiert reines 


Bienenmarlı 


und reinen 


biemenlunio 


Wilh. Vollmar, 


Vonn a. Rh. 


CHEMNITZ 


Lindenstr. 9 
kauft 


Blenenhonig 


and erbittet An- 

gebote mit Preis. 
Gefäße stehen 

sur Verfügung 


Special-Geschäft 


-L 

All zur Bieuenzucht erforders 
E lichen Geräte ſowie 
Bienen wohnungen 

Kunſtwaben, Absperrgitter, Wachsſchmelzer, 


Wabenpreſſen (Rietſche), Schleier, Hauben, 
®&ummt u. Lederhandſchuhe, ferner 


Honigſchleudermaſchinen 
in allen Größen und mit jedem gewünſchten Un». 
trieb in größter Auswahl. Beſichtigen Sie meine 

ſtändige Ausſtellung und Lager Zeil 62, 
Trambahnhalteſtelle Conſtablerwache. 
Wilhelm Henrich vorm. C. Nees, 
Frankfurt a. M., 


Tel.⸗Adr.: Zeil 62 Tel. Hanſa 6433 Baugraben 14 2 
Kerzen vollmar. o0.u.u.u..u..u990100090090009009000 
Telephon 2959. einne 
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für Bienenzüchter ſowie 


ſämtl. Bienengeräte 
liefert A. Mibler, Hültisheim (Würtib.) 


Bienenwohnungen 


verſchiedener Syſteme 
in bekannter 
erſtllaſſ. Ausführung 


Honigschleuder — 
Maschinen Kuntzſch⸗Zwillinge 
und Geräte mit den neueſten Verbeſſerungen lowie ſämtliche Imker. 


artikel in muſtergülter Ansführ ng. Fee ner die Bros 

ſchülren: „Die Kuntzſch⸗Lagerbeute“ von Goeritz 

0.50 Goldm., „Der Diaman.⸗Kuntzſchzwilling“ von 

Ingenieur Fäh mel 1 Goldm. Preisaiſte koſtenlos. 
Poſtſcheck Breslau 4789. 


Alfred Willmer, Görlitz, 


Großimkerei u. Bienenwohnungsfabrik. 


gr Universel - Kuntzsch- Zwilling 


Erwin Kühne 
Spezialfabrikation für 
Bienenwohnungen 
5 5 
Poft Pulsnitz l. S. 


Berlag von C. F. W. Selt, 
Leipzig, Lindenstr. . 
Voſtſcheck⸗Konto 53 840.) 


Atlas für 
Bienenzucht 
And tomie Hi ologle⸗ 
Zabel  Bienenleind- 
liche Tiere. 
30 tolor. Tafeln, gezeichnet 
von Inçen eur F. Clerici 
nach mitroſtopiſchen Prö— 
paraten des Grafen 
Gaetano Barbo. 
Erllärender Text von 
A. v. Rauſchenfels. 
Preis Mk. 12.50 franko. 
Fler Vereine unentbehrlich. 


v Oberbahnmeiſter Nölle, Wermelslirchen. 


ig 3 dig 6 


Breſchüre 
mit Nach⸗ 
trag für 30 
Goldpfg. 
3 Poſtſcheck 
70135 Köln 


Lieferfirma der Beute: 
Carfabrik Sebnitz (Sa.) 


Leulſche Imker! 


Wenn See etwas in Int 
tertrerien kaufen od vers 
faufen uollen, jo Diben 
Ie mergen den eten 
cfolg in Diem Blatte, 
Verlag C. 7. M. Feſt, 
Lindenſtr. A in Leipzig. 


Bienenliteratur, 


ausſührl. Verzeichnis ver- 

fende nebft Probeheft 
gegen 10 Goldpfg. 

Berlag Feſt, Leipzig 36. 


Ich wollte dem Verlag 
Feſt in Leip ig b zahlen! 
das Abbonnement der 
letzten Hefte und einen 
Kalender 1924 beſtellen! 


m alte Waben, 
210 dre ene 


höchſten Preiſen 


ar 


für jedes Maß. 
Wiederverkäufer Rabati 


Josef Linker, 


Drahtwerk Caſſel 98, 


Abteilung: 
Bienenzuchtgeräte. 


Bienenwoh gungen 


Blätterftöde, Rähmchen 
häng. Hoch u. Breitwab.⸗ 
Blätterſtöcke, Dret u. Vier- 
etaper, Strohmatten, Jm 
kergeräte. Bei Anfragen 
ückporto beizufügen. 


Bruno Jäppelt, 
Imkertiſch erer, 
Sroßhartmannus der 
b. Freibern i. S. 


eue Gelbanellen 


ſuchen die meiſten Kinkere 
2 dex Anleit. des vrak. 
Bienenzüchters W. Wenzel 
kann man viele ergid Ruy- 
pflanzen im Bienen garten 
anbauen u. die Bienenflora 
weent verdeſſern. Zum 
Veiſpiel die Kümmel kultur 
bringt recht lohn. Erträge 
u. iſt dazu einn gute Bienen 
nährpflanze! Bienenzu vt. 
baut Kümmel an! Keir 
Garten ohne Maliſſe (Ner- 
veutee), Boretſch. — Bin. 
bau der meiften im Spår- 
ſommer. Näheres in Dem 
ausgezeichneten Werten 
„Kultur und Beband lune 
der wichtigſt. Arznei, Ce- 
würz, Handels., O le und 
Fetipflanzen“ . (885 ftar} 
Preis 2 Goldmark frank 


Verlag Zeit, Leipzig. 
Lindenſtr. 4. 


g vor C. FJ. W. Felt, 
Pety: . Lindenſtr. 4. 
oſtſcheckl.: Leipzig 53840. 
Amtl. Biicherpreiie find 
smart Preiſe (Wert 
"Ws Zabltages), für Ver- 
indſp. 10% mehr beifügen. 


* 


a. , Sienenzucht im 
8 ttertum“ 


els, 


ha ap 


nici- pon Rauf 
„Utlas t. Bienenaucht“. 
8) tolor. Tafeln und er- 
Märendem Text. 
M. 11.—. geb. M. 12.50 


ul. Führer des engl. 
LSienenzüchters“ (Mobil- 
wohnungen) M. 3.— 


Ae, Umgang mit den 
Genen”. Mit vielen Ad. 
bildungen. 
N. 4.—, geb. M. 5.— 
mig, „Die 5 
M. „Die Tracht, der 
edbensnerv der Bienen- 
ct. M. 2.— 
Kl. „Die Bienenucht 
in neuen ee 

1. 2.— 
et, „Bienenkrank⸗ 
Neuen. Sehr net 


75 150 it, „Leitfaden z. 
$ 4 „u neb. Bagenkline 


vo. 
* 


5 d. 3.— 


300 S., 


. 6.—, geb. M. 7.— 
l. Berbeſſerung unferer 
Bienencajlen. M 


l. Schwärmen und 
A inmertrag“. 


A . 
hR 
[i 


M. 2.50 
er, Dr. 9. u. £., 


AL Qeriton d. Bienen. 
und Bienenkunde 
weſchicht e der Pflan⸗ 
enltunde ür Inter‘. 
Geb. M. 6.— 


Boll, Br., „ s gibt Leine 
aribenogeneſis“. 
M. 


* 


ich 


- MEUL, Oberforſtrat, 
Bei Grundlagen der 
i Bien 7. Mit 158 
es. Geb. M. 8.50 
lk. Rektor, „Unter 
Swung f. naturgemäse 
1 enug“. Iluſtr. 
M. 4.—. geb. 5.— 
KROEN, Prof., „Die tie- 
vigen Schädinige der 
lenenzucht u. ihre Be- 
SHmpfung”“. M. —.25 
let. „Der Bien u. ich“. 

Zimſtes und Heiteres. 
N. 1.80, geb. M. 2.50 
Ih. „Bauniäne für bie. 
Fenmtriſchaftl. Bauten“. 

D bhi 


bild. M. 2.50 

ch, Heizbare Bienen. 

da er“. M. — .20 
All. „Die Königinnen ⸗ 
ech!“ M. 2.50 
Anu, Meine Bienen. 
dotnung “. M. 2.50 
PLERED; alt. Jahr- 
bange á W. —.60 


| 


| 
| 
| 


Wal Geige ds Jahres 


Futter und Fütterung der Bienen. Von 
Th. Weippl. 48 S. und 6 Abb. G. 3. — 40. 
Rillige, rationelle u. richtige Fütterung der Bienen 
find ausichtauge! end für den urfolg eines Bienen 
uchibetriebes. Daher find die aus der Praxis ne- 
ſchöbften Anregungen von größtem Intereſſe für 
jeden Imker 


Moderne Königinnenzucht. Ausführliche An. 
leitung zu einer den neuzeitlichen Erkenntniſſen 
und Erfindungen entſprechenden Wer el zucht und 
Raſlenv ü redelung für einfache und große bie en. 
werlichaftuche Betriebe von Pfr. J. Kleen, Strab. 
burg. 3. Aufl, ca. 150 S. mit 50 Abb, Preis 
G 3. 1,50. — Das k aſiſche Werk der Nöniginnen- 
zucht. unentbehrlich für jeden, der Königinnenzucht 
n. it Er olg betreiben will. 


Die Bienenzucht im Strohkorbe. Von Th. 
Meippl. 72 S. mit 35 Abb., 2 Aufl. G Z. —, 75. 
Die Strohtorbbienenzucht iit die einfachſte und 
dilligſte Beriebswetie, da ſich jeder nach ange- 
gebenen Vorſchriften einen billigen Korb ſelbſt 
bauen tann. Behandlung und Pflege jind ein. 
gebend beſchrieben. 

Prattiſche Bienenzucht im Breitwabenſtock 
mit bewegl. Aufſatzbetrieb. Von O. Dengg. 
2. 1. 3. Aufl., 216 S. mit 80 Abb., G. 3. 3.—. 
Das in der Fat preſſe d jten. beurteilte Werk bildet 
einen vory. glichen Leitſaden der Bienenzucht im 
Breitwabenſtock. Die vie en braktiſchen Wine bieten 
auch erfahrenen Imtern viel Neues und Wiſſens⸗ 
Wertes. 


Der Wärmehaushalt im Bienenvolke. 

Mit be onderer Ker: di hrigung der Befunde von 
r Lammert⸗Sondershauſen. Em Beitrag zur 
huſiologie einer Tiergemeſuſchaft von Prof. Dr. 

L. Armbruſter. P eis G. 3 4,—. — Wohl die 

wertvollite Veröffentlich ung über de Phyſiologie 
der Bienen in letzter Zeit, für Wiffen haft und 

Praxis (Mberwinterungsfrage) von gleich hoher 

Bedrumung. J der fortſchrutliche Imter muß dus 

Wert gelein haben. 

Unſere Bienen. Cin ausführliches Handbuch 
der Bienenkunde und Bienenzucht. H ran gegeben 
von Pfr. A Ludwig, Sena. 3. Aufl., 550 S. 
Großot av, met 55 farbigen u. fo warjen Vilder— 
tafeln ſowie über 80 Textabbildungen. In blau. 
leinenem Wradıband mi Golddruck. G. Z. ı5.-- 
Das untajjenojte, reichilluſtrierteſte und bejte Merl 
‚eines Gebietes. Eine Feſtgube von dauerndem 
Wert für jeden Inter. Prof eki frei. 

Tie Bie nenkrantheiten nach den neneiten For- 
ſchungen von Dr M. Küſten macher. © 3. —.20. 

Voll ſtändiger Blütenkalender und Tracht⸗ 
weifer nut über 2400 Biene nährpflanzen naa; 
2 türezeit, Nutzwert, Standort uſw. geordnet von 
D. Dengg. Preis ©. 3. 1.—. 

Die Ruhr der Bienen von Th. Weippl. 
Preis G. 3. - 20. 

Die Goldrute, eine wertvolle Trachtpflanze für 
den Herbſt, lluſtriert. G. Z. 29. 

Imkers Jahr⸗ und Taſchenbuch 1924. 
Er dert Anſang November) 305 S. mit zahlre chen 
Butführungstitellen. Nittzblättern, I elehrenden 
Anflägen uſw. Preis geb. mit Toide nur G. 3.0.30. 
Die angegebenen G. 3. Preiſe find mit dem 
vom Buchhondler-⸗B.⸗ V. feſtgeſetzten Ent: 
wertungsſchlüſſel (der etwa dem Preiſe von 
einem Pfund Honig entſpricht) zu multiplıs 
zieren. Es wird auch Hor ig in Zahlung ge⸗ 

nommen. Proſpekte poſtfrei. 


Berlin W. 57, Fritz Pfenvingstorff 


Steinmetzſtr. 2, f. Berlags buchhandlung. 
Der Verlag C. F. W. Feſt, Leipzig, 
Lindenſtr., 4 hefert obige Bücher zu gleichem 
Preiſe u d hält fie auf feinem Lager. 2 


Bionen-Literatur | 


auch die beiten Werke 
über „Obſt⸗ und 
Gartenbau“ 
beſorgt Ihnen vom 
Lager oder von aus. 
warts, der Spezial⸗ 
Verlag für Imker. 
Literatur von 


8. 3. W gek, | 
Leipzig, 
Lindenſtraße 4. 
neue 3. Etager. 


100 Gti Normalmak 


mit Rähmchen, gegen wert» 
beſtänd ge Vorauszahlung 
fof. bill. abzugeben. Auch 
einzelne Stücke werden ge- 
liefert. Anfr. Rückp beif. 
J. T. Dobmeler. 
Imter:ifchlerer, 
Wa dithurn, Bayern L 


Garant. reiner 


Rauchlabak 


la Ware, à Pfd. Pak. 
Miltellcnitt od. Feinlabat 
2.—, 2.50, 3.— Goldmark. 

Jetzt wieder lieſerbar. 
Jak. Fr. Kolb, 


Karlsruhe 7, 
Bienenzuchtger. - Berland. 


Schleuder- 
honig 


kauft in großen Mengen 
zu höchſten Tugespreijen 


Adolf Dehler, 
Honighandlung, 


Hamburg 24, 
Lübederftr. 31. 


Wachs, 


Preßrückſtände, 
Raas, alte Waben 
kauft 
Nordd. Honig⸗ und 
Wachswerk G. m. b. H. 
Viſſelhövede. 


Verlag C. F. W. Zeit, 
Leipzig, Lindenſtt. 4 
(Poſtſcheck. Konto 53 840). 


Baupläne 


blenenwiriſchaftliche 
Bauten 


Mit nötig. Erläuterungen 
nnd Ap weiſtngen. 
2 Hefte iets: Nbbild,. 
Preis 2.75 Goldmark fria. 


| 


Rieische-Gußformen in Friedensausführung? 


Haarscharie, vernidielie Hupferprägung — Jahrzehniclang haltbar! 


in allen vorkommenden Wabengrößen lieferbar, in Zinkrahmen 
sowohl als auch fast ganz aus Kupfer, das Beste, was es gibt. 
Verlangen Sie Angebot unter Angabe Ihrer Wabengröße. 


Preisbuch 1914/15 gegen Berechnung. 
Bei Anfragen bitte Rückpoırto beifügen. f 
Dampfwachspressen mit Innenröhren, Kunst- W 
wabenwalzmaschinen, Anlötlampen ‚Blitz‘, SEE 
Entdecklungsgabeln „Badenia“, Honigschleu- § 
dermaschinen mit Präzisions-Zahnradobergetriebe, | k 
Transportgefäße, Königinabsperrgitter aus Zinkblech, sowie viel 
praktisch erprobte Gegenstände zur Bienenzucht. d 


Bernhard Rietsche, Biberach 2 (Baden) 
Fabrik für Kunstwabenmaschinen und Bienengeräte. , 


Ge —— — — 


Kaufe jed onis Bienen 
Gelen Bienen-Honig wt 
in RRR 


M. Nook, Berlin- Siemensstadt 91. 


ie braue ich Ne 


ioen gere Kaufe Honig und Wachs Mea 


uche und 


ich gebe eotl. Empfehle Bienen wohnungen und ⸗Geräte, meinen Honig? 

Wachs in Tauſch. beſonders H. P.- Blätter ſtock D. R. G. M., Dann leien Sie Bou 

Heinrich Henke Kunſtwaben (Handguß) Borchert, Ber Bier i 
onighandl ung. e 8 0 8. 
Hamburg, Katttepel 7, Heinrich Peters, Altona, 92 Side Becu 
n Bismarckſtr. 22. Fernruf Gruppe 1 7974. 990 2 1 REN 


ev éé taufen auf Abſchlagszahlung erſtklaſſige Bienenwohnungen 
„Imker und Geräte aus erſter Hand ſehr vorteilhaft bei 


Kari Henschel, Imkereigeräleinhik Reetz, Ar. Amswulde 


Illuſtrierte Goldmarkpreisliſte gratis und frko. Honig und Wachs nehme in Zahlung. 
NB Habe aus Lagerbeſtänden billig abzugeben: Milchezutrifugen, Nähmaſchinen u. Fahrräder. 


ſehlt Ihnen ſicher no 


„zum I xılders Zunferfnlender 


neuen paon ger eb. v. &.Boedıder 


wg an sh. Wantier 
rof. Dr. Zander, rh. v. Ehren 
jahr tels ujw. Preis Goldm. 1.— . Ber 
zeichn. v. Imlerliteratur often! 


Theodor Fisher, Verlag, 
Freiburg i. Br, Kirchstraße 81. 


ei ichuhdcch ch LIE TEILE TEILTE T IT N eee 


Unſere werten Inſerenten 


wollen ihre Anzeigen für 1924 mög- 


lichſt umgehend einſenden: bei Fabres. 
abſchl. B bekanntlich hohe Rabaitſätze. 


e Berlag Zeit, Lindenſtr. 4 in Leipzig. 
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Für den Inſeratenteil verantwortlich Oswald Muse, Leipzig. — Druck von Fiſcher & Kürſten, Leoz; 


arii — Februar 


| (Begründet von u J. = Gravenhorſt.) 

nei mif „Deuticher Bienen freund“, „Imkerſchule“ u. „Die Europäiſche Bienenzucht“. 
Herausgegeben von Vermeſſungsrat Dr. R. Berthold, Leipzig, Hoſpilalſtr. 18. 
Verlag von C. F. W. Feſt, Lindenſtr. 4 in Leipzig. e 


tannanna | Leipzig, Cindenſtr. 4 
Jahrgang. . — vVoſiſchedtonto = I 1 


tetllabr= 80 So des 
an Bereine billiger. — ee 
me Sabdr ift nicht erforberi 
pirt aitant, felange n 
ung erfolgt. 
Be Ausland mit Porto- ua 


B. 3 . 4. Leipzig. 
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CHR. GRAZE A.-G. 


Fabrik für Bienenzuchtigeräte 


ENDERSBACH b. STUTTGdARI 
Württemberg. 
BIENENWOHNUNGEN 


mit dem bewährten Grazeschen Seitenwandfuttertrog. 
Alle gangbaren Arten vorrätig. 


A „Deutid. & 
Bat Teror 


bober . 
gort für! beide elle: Leipzig. 
k Qet Tate Nr. 5 Sei 


Mm 


Aua 


ae 


Rahmenstäbe und fertige Rahmen, | Rauchapparate, Bienenhauben und 
terapparate, Holzrundstab-Absperr- Handschuhe, Honigkannen, Honigsiebe, 
gitter, Befruchtungskästchen, l Entdecklungsgeräte, 
Königinzuchtgeräte. Bienenstockwaagen. 


HONIGSCHLEUDERMASCHINEN 
“für Hoch- und Breitwaben mit neuartigem, unverwüstlichem Schneckengetriebe. 


WACHSSCHMELZAPPARATE 


| m 


III 


Verlangen Sie neuestes Preisbuch | 


gaga aaa 
n 


Anfertigung und großes Lager aller Systeme und Maße. 
— Prima Bähmchenholz. 
Lager aller bienenwirtschaftlichen Geräte. 

Prüm. mit I. Preisen auf allen beschickten Ausstellungen. Preisliste gratis u. franko. 

Rich. Abicht, Großh:-rzogl. Hofzimmermeister, Allstedt (S.-W.) 


TI) 


Merle J%ienenzeitung | 


Inhalt Des Febrnar⸗ Heftes. 


Bienenzucht und Seiden uot. 1 Dr. gaiz ee ar ae ee 
mmen und Imker im Februar . - » > 220er E 
ie ſchwäbiſche Wachskanone. aon Karl Methfeſſſeeellklkl eind 

Stimmen der Fachpreſe aaa 

Eingegangene Anfragen e 

Bekanntmachungen r rd ar nee Sr We Beilage 

Neuerſchienene Bücher e / are ee Beilage 


Preis pro 1. 8 60 Goldpfge, wenn dei C. J. W. Bien. der. n den 4m ae Defter 


(Unfern Zeiticdrit si zul ee ern ji Beachten Blatt gende Blifte + Are å” Annahme ber 
berpfl te zur Jablung. oftſcheckkonto Leipzig 55840. 


Imker, kauft Bücher ! | 
weiſe und ihre H 


Blenengähte Meine Bienenzuchtbetriebs 
Verſu pi Anwendun u er Vererbungs : Von Emil Breuß 3. Aufl., saorar von Pro 


ebre auf Tae chtung eines Nutztieres Armbruſter. 106 Seiten, 3 Abb., 2.80 © Pa 
Von Prof. Dr. tmbrufter, 120 Seiten, 22 Abb. Preuß Öauptdebeuting liegt in der Art. 
und 9 8 Goldmark. die Schwarmver inderung behandelt; darin 


. Ein überragendes Werk der geſamten Bienen. unübertroffen, dieje Art bringt die beiten 
literatur. „Biene und ihre Zucht.“ „Eitomologiiße Mitteilungen. 
Die 8 t nach den Srundſa Theorie Erfahru | 
Bon J. M. Freiherrn von eneun Mit Er Srunbfägen ber Erläuterungen m herausgegeben von U. Ulft 
224 Seiten, 4 Abb. und 1 Tafel, 4.50 Goldmar 
Wenn wir das richtige, fruchtbare Derbältnis der Bienenkunde zur Blenenwirtſchaft an einem B 
zeigen wollten, fo könnte das nicht beffer als an dem des Ehrenfels geſchehen. „Uns Immen.“ 
Auskunft, ſowie Verzeichnis von Imkerliteratur . Ständiger Ankauf von alten Bienendn 
Theodor Fifher Beslag, Freiburg i. Breisgau, Kirch 


` ſtr. 31 u. 33. Poſtſcheckkonto 23338 Karlsruhe (Ba 


Alles was Sie benötigen zur rationellen Bienenzucht, 
kaufen Sie bei mir in 1 Qualität. 


T 


Böhlings Bienenwohnungen u. Bienenzuchidgerä 


sind anerkannt erstklassig und wiederholt 1922 auf den beschickten Fachausstellungen 
- Ersten Preisen ausgezeichnet. Bevor Sie Ihren Bedarf decken, verlangen Sie bitte Ofte 

Der Versand von Bienenzuchtvölkern beginnt gegen Ende März, Bestellungen da 
erbitte rechtzeitig. — Machen Sie bitte einen Versuch mit meiner Kunstwabe „Erik. 
aus prima Heidewachs hergestellt, damit Sie die Vorteile derselben kennen lernen. 


Firma Wilk. Böhling, visscihövede (Prov. Hannover 


Tel.-Adr.: Wilhelm Böhling. — Fernsprecher Nr. 80. 
Vielſeitigem Verlangen nachkommend, gebe ich nun doch den Wetterber 


für 1925 heraus. 
Anleitung zur Bienenpflege 
‚unter Berückſichtigung des künftigen Wetters. 


ſchreibt: .. Jedenfalls möchte ich Ihre Wettervorausſage künftig nicht mehr 


K. Pf. — Der Bericht für 1923 hat ſich hier im ſächſiſchen Erzgebirge vollſtändig bewahrhe: 
Wir möchten Ihre PEDR nicht mehr miſſen, denn wir haben in dieſem Jahre dadurch eme jc 
. ausge lagen. 


RR He Aland U ran. Seit 1915 zes $ Bienengudht und dies ift an meinem jegigen Dien 
trotz des anch en Sommers, ie erft en 


olg war großartig. e 4 Bölter Gnaditen in den wenigen ſchönen Tagen im Juli 
Anfang Auge rund 20 gute Flugtage, 164 Pfund G 


beachte it Bfund 5 Heidevolk wurde nach Ihrem konbünkerten Kuntzſch⸗ Schwarmverfahren behandelt 
achte 
Es bleibt mir Bei d nichts Übrig, als wieder den Kalender zu ſchreiben. 
Bei Beſtellungen bitte Brief mit 1.50 Mark Einlage an 


lte de a 
Walt 5 8 


e 


+ 


; Beilage zu Heft 2 der „Deutſchen Alnktrierten Sienenzeitung“. 


1 — enber, Leipzig: Sonnab., 9 Febr., 6 Uhr Licht 
Einfendungen 5 Kalen bis 16. bildervortrag im d mirija Infitut“, 
jedes Monats beim Verlag eintreffen. (Johannisallee 21/23). „Bau der Biene“. 
È Rur; faſſen — dringend gebeten! en en 4. e 158 an 
- Bippoldiäwalne: Sonntag, 24. Februar rra onntag, 10. r., r 
i 3 u Hauptverfammlung imd Gasthof Grimms Gaſthaus, Vortrag u. gemütliches 
im Hirſch, Dippoldiswalde, Obertorplatz. Beiſammenſein mit Damen. 
picker und deutſche Bienenkalender find RNieſa: Sonntag, 10. Febr., 3 Uhr, 8 
 vBgetroffen und können deim Kaſſierer hauptverſammlung, im Anker. ahres⸗ 
artbardt abor olt werden). u. Kaſſenber., Zuderfrage, Feſtſetzung und 
in Dresden: Verſammlung, Kaſſieren des Vereinsbeitrages Vorſtands⸗ 
antag, 17. en. 11 Uhr, Hauptbahnhof, wahl, Verſchiedenes. 
piner Sa aa Zweigverein ift vere Eelters (Weperwald): Sonntag, 17. Febr., 
Tien au! feine Koſten Vertreter zu 2½ Uhr, dei Schung in Selters: Beitrags 
E ge ee ine 
ee ee ee 1 
lrenſte in ⸗Clleſeld: Sonnt., 10. br., Schkenditz: Sonntag: 17. Febr. 3 Uhr, 
}Strobele Reftaurant. im „Blauen Engel“. 

a. M.: Genoſſenſchafts betr, Wieſa Sopanen Sonntag, 3. Febr., 
jielbe wie im Januarheft (betr. Auflöf.) / Uhr, Vereinslokal. 


zts&renzhanien u. umg.: Sonntag, Krelsverein Wiesbaden: Sonntag, den 
Febr., 2½ Uhr, im Kath Vereinshaus. 17. ebr, 2 Uhr, Hauptverſammlung in 
E, reiches Erſcheinen erbeten. 5 Naſſauiſchen Bierhalle (Langenbeckplatz). 
peRermit: Freitag, 15. Febr., ½8 Uhr, ahresbericht, 2. Neuwahl des 1. Vorſ., 


ahl der ſatzungsgemäß ausſcheidenden 
a» ein: Sonntag, 24 Febr., 2½ Uhr, Borfiandsmiiglieer 4. Rechnungsablage 
Felſenkeller. Tagesord. in der Verſamml. und Prüfung, 5 Feſtſetzung des Jahres⸗ 
Debaunistal: Sonntag, 10. Febr, 3 Uhr, beitrags u. Erhebung der 1. Rate, 6. Er⸗ 
ches Haus“, Vortrag über Wachs⸗ örterungen von Vereinsangelegenheiten 
mung (Löwe), Ausſpr., Zeitungsber. und Wünſche. 


a 5 ftlicher Hauptverein Bienenzüchterverein für den Neg.⸗ Bezirk 
x im Freiſtaate Sachſen. Wiesbaden. 


um Zuckerbezug fürs neue Wirt- Der bisherige Kaſſierer des Hauptvereins 
sjahr: 1. Den Zucker für 1924 kann ift nicht mehr in der Lage, die Geſchäfte 
dem Hauptvereine angeſchloſſene wahrzunehmen. Seine Stelle vertritt einſt⸗ 
deigverein bei der Zuckerfabrik Löbau weilen Herr Lehrer Wenig in Oberſeel⸗ 
t beitellen und bezieben. Er genießt bach i. Taunus. Alle Beiträge find auf 
Pei dieſelben Vergünſtigungen wie bis⸗ deſſen Poſtſcheckk. Frankfurt a . 29475 

z beim Bezuge durch den Hauptverein. zu entrichten. Die Jahresberi te der Sek 
Aufs Volk werden 15 (fünfzehn) Pfund tionen an umgehend einzureichen. Mitt⸗ 
ehe. Säcke dazu liefert die Fabrik. woch, 20. Fehruar 1924 findet in Qim- 
e werden nicht zurückgefordert. 3. Die burg L. „Gaſthof zur Wilhelmshöhe“ um 
bril tft bereit, beſte Raffinade einſchl. 9½ Uhr vorm. die Ausſchußſitzung und von 
k und jetzigem Steuerſatze den Zentner 121/, Uhr ab die Hauptverſammlung ſtatt. 
40 5 Goldmark abzugeben. Im Tagesordnung: 
Pelle einer Erböbung des Steuerſatzes 1. Bericht über das abgelaufene Jahr und 
Föbt ſich der Preis um den Mebrbetrag Busiprage 2. Vorſtandswahl. 3. Zeit⸗ 


r Steuer. 4. Der Zucker ift bis Ende . ahresbeitrag und Eintrittsgeld. 
_ Böruar abzunehmen: ſpätere Abnabme afty lichtverſicherung. 5. Preſſedienſt. 
Erde einen Monatszuſchlag bedingen. uriſtiſcher Beirat. 7. Anträge. Um 


Er rechnet mit Zuckerknappheit. 5. Die zahtreiches Erſcheinen wird gebeten. 

Pacht bat jeder Beſteller ſelbſt zu tragen. Der Vorſtand 

Dir glauben damit den Zuckerkarren gez. Schäfer. Philippi. 
eder aufs rechte Gleis geſchoben zu 


ben zu aller Freude. 8 auiſche e enoſſeuſchaft, 
Rauſchwitz u. Frankenthal, 10. Jan. 1924. * 5 N i baden. e 
Mit Imkergruß r h an > Hauptver⸗ 


periehrer Lehmann, Pfarrer Brendler, ſammlung des Bienenzucht⸗ 
Vorſitzender. Geſchäftsfübrer. vereins Wiesbaden hält die Hef- 


Bekanntmachungen. 


ſen⸗Naſſauiſche Imkergenoſ⸗ 
ſenſchaft eine Verſammlung ab und 
ladet die Mitglieder hierzu freundlichſt 
ein. Tagesordnung: 1. Beſprechung 
über die neuen Geſchäftsanteile und die 
Haftſumme. 2. Ausſprache über die früher 
eingezablten Beträge, evtl. Beſchlußfaſſung 
über deren Verwendung. 3. Feſtlegung 
der nächſten Hauptverſammlung. 4. An⸗ 
träge und Wünſche. Der Vorſtand. 


Laut Genoſſenſchaftsgeſez muß ab 

1. Januar 1924 der Geſchäftsanteil eines 
jeden Mitgliedes mindeſtens 10 Renten⸗ 
mark (Goldmark oder Feſtmark) betragen, 
weshalb wir unſere Genoſſen bitten, ſo⸗ 
fort, ſpäteſtens bis zum 1. März 1924, 
dieſen Betrag auf unſer Poſtſcheckkonto 
Frankfurt a. M., Nr. 31 666, oder an 
die Genoſſenſchaftsbank für Heſſen⸗Naſſau 
in Wiesbaden, Moritzſtraße, zugunſten der 
bal. Nali. Imkergenoſſenſchaft einzuzab- 
Im Intereſſe der guten Sache bitten 

ei die Genoſſen, die zahlung ſofort 
zu bewirken, da für den Ankauf von 
Wachs und Geräten bedeutende Summen 
erforderlich ſind. Die früher eingezablten 


Neu erſchienene Bücher. 


Die Vienenzucht. Von A. Alfonſus und 
W. Gräbener. 2. Aufl. Verlag von 
Eugen Ulmer, Stuttgart 1923. 8°. 
180 Seiten. Bei Feſt, Leipzig vorrätig. 
Die erſte Auflage war im beſonderen 

für den Kriegsbeſchädigten beſtimmt, in 

dieſer zweiten erweiterten Form wird all⸗ 
gemein die Ausübung praktiſcher Bienen⸗ 

zucht von gewiegten Kennern e 


Hermann Melzer, Praktiſcher Vienen⸗ 
meiſter. Eine Anleitung zum lohnen⸗ 
den Betrieb der Bienenzucht. Zweite, 
vollſtändig umgearbeitete Auflage, von 
C. Benkendorff, Pfarrer. Mit 75 Text⸗ 
abbildungen. Verlag J. Neumann, 
Neudamm. Gr.⸗80. 125 Seiten. 


Tbeorie und Praxis, Natyrgeſchichte der 
Biene und der praktiſche Betrieb der 
Bienenzucht werden bier gelehrt. Sehr 
gut, ſebr verſtändig. Ein brauchbares, 
vorzügliches Buch. Bth. 


Practical Bee Anatomy, By Annie D. Beets, 
Illustrated. Published by the Apis Club. 
Benson, Oxon, England 1923. 8%. 88 Seiten. 


Der Leſer erbält Einblick in die Me⸗ 
thoden der anatomiſchen Erforſchung des 
Bienenkörpers, wie ſie in England geübt 
werden. Alles Nötige wird klar dem 
Praktiker veranſchaulicht und bildlich er⸗ 
läutert. Btb. 


Die Hauptſtücke ans der Betriebsweiſe 
der Lüneburger Bienenzucht. Verfaßt 


— Literaturbericht. 


Beträge haben auf den bë geforde: 
Geſchäftsanteil keinen Einfluß. In 

nüchſten Hauptverſammlung ift über 
früheren Einzahlungen ein Beſchluß 

beizuführen. Für diejenigen Mitglie 
welche den Geſchäftsanteil von 10 Ren 
mark voll eingezahlt haben, ſtehen Ku 
waben und Honiggläfer zu beſon ders g 
ſtigen Preiſen zur Verfügung. Bei 1 
Verſammlung foll in Zukunft ein TIe: 
Warenlager im Verſammlungs lokal 

reitgehalten werden, worauf hiermit 
ſonders bingewieſen wird. 


Mit Imkergruß 
Der Vorſtand der a Naſſauiſ 
Imkergenoſſenſchaft e. G. m. b. 9 


Wanderausſtellung der deutſchen Le 
wirtſchafts⸗Geſellſchaft zu Ham bu 
27. Mai bis 1. Juni 1924, auf dem $ 
ligengeiſtfſelde. Anmeldungen für Bier 
erzeugniſſe (Honig, Wachs, Beuten) | 
bis 15. Februar, für lebende Bienen 
Königinnen bis 1. April bei der D. L. 
Berlin SCW.. Deſſauer Str. 14, zu 
wirken. 


7 


von G. H. Lehzen. Neubearbeitet 
Ed. Knoke. 4. Aufl. Hannover. Ve 
des Bienenwirtſchaftlichen Zentral 
eins. Gr.⸗8 0. 206 Seiten. Bei 8 
Leipzig vorrätig. 


Das vielgerühmte Buch, das Rift 
der niederſächſiſchen Imker, in neuer e 
lage. Ein Vorbild, wie Korbbienenz 
betrieben werden foll. Der verläß 
Führer, der Seite für Seite den Me: 
erkennen läßt. Bt 


Kleingartenbau. Anleitung zur Pf 
der Nutz⸗ und Zierpflanzen des He 
gartens, einſchließlich der Zim 
blumen, der Balton- und Aqauari 
gewächſe. Für Schule und Haus 
logiſch bearbeitet von Oberlehrer 
Grüner, Dozent für Gartenbau. 2. 
lage. Mit 11 Textabbildungen. Ve 
Eugen Ulmer, Stuttgart. 

Eine ſehr gute Anleitung wird 
dem Leſer in die Hand gegeben. 9 
das ſchematiſch Uebliche, ſondern die 
nige Darlegung eines denkenden Gei 
der die Anregung gibt, dem Pflan 
leben Geheimniſſe abzulauſchen. Dabe 
die gärtneriſch erfolgreiche Behandl 
des Anbaues im Bier- und Gemüſega 
ſo reichhaltig und klar überzeugend 
dacht und jede Pflege für Garten⸗ 
Zimmerkultur fo vollendet berückſich 
daß das mit ebenſo großem Berftän! 
wie praktiſcher Befähigung niede 
ſchriebene Werkchen ganz beſonders e 
foblen werden muß. Bt 


Heft 2. 1924. 41. Jahrgang. 


Deutsche Illustrierte Bienenzeitung 


Nachdruck aus dem Inhalt dieſes Heftes nur mit voller Quellenangabe: „Deutſche Illuſtr. Bienenzeitung“ 
geftattet. — Für den Inhalt der einzelnen Urtikel find die Herren Autoren jelbſt verantwortlich. 


Bienenzucht und Seidenzucht.“) 
Von Dr. Zaiß, Heiligkreuzſteinach bei Heidelberg. 


Was es doch alles gegeben hat! Vor mir liegt ein ſchlanker Band „Vereins⸗ 
att des weſtfäliſch⸗rheiniſchen Vereins für Pienen- und Seidenzucht“ 1879, 
XX. Jahrgang. Der Verein, in Preußen zählte man 1868 1306137 Bienen- 
piter, beſtand 1879 aus 1700 Mitgliedern. Davon waren 100 Seidenzüchter. 
n einem Vortrag heißt es: „Sobald der angehende Bienenzüchter im Beſitze 
zu Wohnung und Volk ift, fo hat er in normalen Jahren nach einigen Monaten 
Pon eine Ausbeute zu erwarten. Nicht fo der Seidenzüchter; deffen Loſung ift: 
Sarte, ja, warte viele Jahre!“ Und da ſchon damals das Warten „ein außer 
urs gekommener Begriff“ war — nur darum? (3.) — fo glänzte man im Verein, 
enn Über Seidenzucht geſprochen wurde, mit Abweſenheit. 
Schneller als mit dem Maulbeerſpinner — wozu erſt Maulbeerbäume heran⸗ 
Pachſen feit mußten; die übrigens unfer Klima ſchlecht vertrugen — gedachten 
ande mit einigen Eichenſpinnerarten vorwärts zu kommen. Sie ſollten ein 
dar minder wertvolles, jedoch 2 bis Zmal größeres Erträgnis liefern, „zudem 
Uſtändig koſtenlos ... Eine entſprechende Anzahl leerer Flaſchen, ... in der 
übe Eichenſtämme oder Hecken, und wir haben alles Nötige. Zudem ift die 
ucht leicht.“ So redete man, etwas ſchönfärberiſch, in dem Vortrag. Das Zimmer, 
dem die Raupen gehalten wurden, konnte um einiges kälter fein (14 — 16 R 
egen 16— 18° R) als das für die Raupen des Maul beerſpinners beſtimmte, aber 
ch für die Eichenſpinner ſollte die Temperatur gleichmäßig ſein. In einem 
ommer konnte man 3—4 Zuchten erzielen. Alles dies ging hübſch, wenn nichts 
wiſchen kam. Es drohte jedoch der Seidenzucht alles mögliche Mißgeſchick, 
Pankheiten nicht ausgenommen. Und ſobald die Unternehmung das Spiel der 
Prverſuche zu überſchreiten unternahm und wirklich Unternehmung werden wollte, 
iuften ſich die Schwierigkeiten derart, daß ſchließlich die Seidenzucht mehr einer 
Fi- und zeitſpieligen Liebhaberei ähnlich fah als einem gefunden Gewerbe. Der 
Im Jahrgang beigebundene Jahresbericht für das Jahr 1878, wo die Berichte 
t Einzelvereine unter einander geſetzt find, bietet ein troſtloſes, man könnte 
einigen Fällen fagen, erſchütterndes Bild. Zuſammenfaſſend wird geſagt: 
Schon ſeit Jahren haben wir die Beobachtung gemacht, daß die Seidenzucht 
icht mit der Bienenzucht vorwärts geht“. Einer ſchreibt: „Ich habe diefe Zucht 
zm bereits volle 10 Jahre betrieben, und zwar mit der größten Vorliebe, ja, 
muß geſtehen, mit einer alle Geduld überſteigenden Ausdauer, die vielmehr 
: En Namen zähe Hartnäckigkeit verdient, und doch ift in dieſer langen Zeit 
kemals etwas Erkleckliches dabei herausgekommen, im Gegenteil haben die Paſſiva 
e Aktiva ſtets bei weitem überſtiegen. Abgeſehen hiervon, dachte ich dadurch 
ur zur Hebung des Vereins auch mein Scherflein beizutragen, und habe daher 
m dieſe Opfer gebracht. Ein anderer erinnert daran, daß ſchon um das Jahr 
810 allein in der Mark Brandenburg jährlich 16000 Pfund Seide gewonnen 
Durden — allerdings mit allerhand behördlicher Unterſtützung — und fällt dann 
us: „Freilich, eine Zeit, wo der Schwindel blüht und man gern ohne Mühe 


Die Seidenraupenzucht wird neuerdings in Leipzig unter kundiger Leitung mit 
Leg geübt. Die Schriftleitung: 
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Aber Nacht reich werden möchte (1) it nicht dazu angetan, große Summen 
eine Einrichtung zu geben oder vorzuſchießen, welche ihrer Natur nach erft n 
Jahren Gewinn verſprechen“. — 

Heute, wo man gelernt hat, Stämme und Wälder zu Kunſtſeide zu 
ſpinnen, dürfte die deutſche Seidenzucht ausgelitten haben. Haben wir aber die 
weſtfäliſch⸗rheiniſchen Außerungen nicht mit eigentümlichen Gefühlen zugehö 
einmal weil es Rheinland und Weſtfalen betrifft, ſodann weil wir bei je 
Worte, das über die Seidenzucht berichtet, an unſere Bienenzucht, die währ 
der letzten Jahre zwar ebenfalls ein kümmerliches Daſein friſtete, gemahnt werd 
Geht es uns dabei nicht wie dem Bräutigam, der durch einen Zufall an ſeiner Br 
neue Tugend gewahr wird? Wie unkünſtlich und ewig erſcheint unſe 
für die Geſamtvolkswirtſchaft unentbehrliche Bienenzucht neben dieſer S 
denzucht von einst! Und muß ſie nicht als etwas betrieben werden, auf de 
Beſtand von der Geſamtheit gerechnet werden kann? Vielleicht auch ſollte 
Bienenzucht ihrerſeits auf die Geſamtheit ſich verlaſſen können. Aber dazu 
jetzt die Zeit nicht. Jetzt ift es an uns, für die Bienenzucht wenigſtens fov 
„zähe Hartnäckigkeit“ aufzubringen, wie vor einem Menſchenalter ein w 
fäliſch⸗rheiniſcher Seidenzüchter. Dürfen wir jetzt alfo unſere Vereine uif 
Seltungen verhungern laſſen? Freilich, den Kitſch wären wir gerne vollen 
los! uß nicht jeder, der meint, auf ihn komme es nicht an, und er kö 
zwar auf die Bienenzeitung verzichten, nicht aber auf den gewohnten Glim 
ſtengel, muß er ſich nicht fagen, daß jedes kleine Glied, das aus dem Gefüg 
unſeres Verbandslebens herausbricht, dieſes dem Einſturz näherbringt? W 
ſollte nachher alles ſchnell wieder aufbauen, nachdem es einmal eingeftürg 
Einige wichtige Stellen halten freie, d. h. von keinerlei öffentlichen Kaſſen be 
dachte Streiter beſetzt. Wenn man deren Opfer noch nicht, wie es zu Bregenz b 
ſchloſſen wurde, in Honigwährung vergelten kann, fo tue man es in Brotwährum 
Bei der Poſtkartenporto⸗Währung könnten ſie es zum Weißbluten bringen. 
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Bedenke nun, mein lieber Chriſt, daß du vier Wochen älter biſt 
Und deine Bienen auch. Bei den Römern galt dieſer Monat als der Fieber 
monat; geſchieht ihnen recht! Warum haben ſie bis heute noch nicht die por 
tiniſchen Sümpfe ausgetrocknet. Karl der Große ſagte: „In Deutſchland heiß 
dieſer Monat „Hornung“, und ſchrieb in ſeinen Imkerkalender: Wenn der Ta 
beginnt zu langen, kommt der Winter erft gegangen. „Die Sonne ift ein ii. 
höher geftiegen, in milden Gegenden Deutſchlands ſtäubt ſchon die Haſelnut 
wird dort, wie am Rhein, ſchon von den Bienen als Blütenmehlſpender genütz 
kommt aber ſonſt als Trachtpflanze kaum zur Geltung; nach meiner Imken 
erfahrung wurde fie in 30 Jahren 3—4 mal beflogen. Alſo: der Bien zehn 
immer noch von feinem Vorrat und, weil meift ſchon etwas Brut vorhanden 
mehr als im Vormonat. Februar bringt manchmal ſchon Flugtage zur Re 
nigung: 1920 z. B. am 25. Februar 7 Stunden Flug, herrlicher Tag, erſte tur. 
Nachſchau (bei Käſten mit Oberbehandlung). 1921: am 25. Februar ſehr fchön: 
Reinigungstag bei 6 Stunden Flugzeit; 1922: am 21. Februar Reinigung⸗ 
flug aller Völker, am 25. Föhnlage, ſonnig und warm, 7 Stunden Flug. 3: 
böſen Winter 1923: Reinigungsflug am 24. Februar der nach Süden un 
Weſten fliegenden Völker (Pavillonaufſtellung!) Wenn ſo eine Freiviertelſtund 
im Bienenleben zu erwarten ſteht, dann mache rechtzeitig den Bienen den Yu. 
gang frei. Wenn dieſe, zumal Frühbrüter, mit gefülltem Enddarm drinnen er 
lange rufen und rumoren müſſen: „Herr Lehrer, ich muß a mal naus”, dar 
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ng nur auch gleich den Schulſchwamm und das Waſchbecken mit. Verſtehſt 
ich ſchon. Eines alten Bienenonkels Rat war: die Völker, die nicht fliegen 
ollen, reize man an ſolchem Tage durch Klopfen am Flugloche zum Ausflug. 
o, ſo, wer reizt denn den Bien im Naturzuſtand, wer klopft denn da? Wen 
Sonne und die erwärmte Luft nicht zum Herauskommen bringt, den laſſe 
g ſitzen. Er hat kein Bedürfnis zu befriedigen; es ſei denn, daß etwa 
er Leichenfall das Flugloch abgeſperrt hätte. So etwas darf aber beim 
ienenvater nicht vorkommen. Manche ſammeln nach beendetem Fluge die 
ntergefallenen Bienen auf der etwa liegenden Schneedecke, laß ſie liegen! 
was fällt und nicht mehr ſelber hochkommt, iſt dem Vergehen geweiht. 
er ſammelt denn im Walde die Geſtürzten? Sammle und ſchütte zu, du wirſt 
merken, wie man die Geſammelten mit vieler Mühe unten zum Flugloch 
hinausſchafft. Große Unruhe nach beendetem Flug, Herumſuchen am 
ugloch, der gar nicht mißzuverſtehende Heulton im Volke bekunden Weiſel⸗ 
figkeit, ein aufgeſetztes oder zugehängtes Reſervevölkchen, oder Korb des Weiſel⸗ 
ſen umgedreht, in einen Strohring geſtellt und weiſelrichtigen Korb drauf⸗ 
etzt, Ränder der Körbe mit Tuch umwickelt, das ſchafft Heilung noch in der. 
en Nacht. Laſſe die Körbe ruhig etliche Tage aufeinander, aus dem unteren 
ird, günſtiges Wetter ! t, der ganze Vorrat in den oberen getragen. 
hnen im Februar, da fträubt fih das Haar! Auf einer Vereinsverſammlung 
e ein Anfangsimker gar nicht genug zu rühmen, was er für 'ne große 
enraſſe habe und züchte. Bei einer Standſchau entpuppten ſich die Groß⸗ 
| n als — Drohnen. Ja fo ein Drohnenbrütiger macht einem harmloſen 
Wemüte auch noch eine Freude. Und wenn du noch fo neugierig biſt, wenn's 
unbedingt nottut, laß den Bien auch im Februar noch in Ruhe. Das 
hängen der Brutwaben bei Hinterladern iſt Gift. Im Bienenvolk herrſcht 
Fun ſchon eine Brutwärme von 37% C und draußen vielleicht 8 — 100. 
ſolche Kaltluftbehandlung ſind die Bienen gar nicht dankbar. Da 
ibts leicht Erkältungskrankheiten und das ſchwächt. Einknäulen der Königin, 
rkältung der Königin und deren Verluſt iſt ſehr oft die Folge ſolcher Ye 
illſt du forſchen, fo betrachte dir die Stockeinlage, die jeder im Herbſt feinen 
Dölkern eingelegt haben folte, und die bei Bienenflug raſch und ſachgemäß 
ausgenommen wurde. Oh, ſo eine Unterlage ſagt dem Forſchenden, Stre⸗ 
en gar viel: wieviel Gemüllreihen ſind's, darnach ſitzt der Bien auf eben⸗ 
foviel Waben weniger einer. Wie ift das Gemüll? Feingeſchrotenem, braunem 
Schnupftabak ähnlich? Stammt von alten Waben. Sind Honig⸗ oder Buder- 
Fbröckchen darunter? Das Futter hat nicht Waſſergehalt genug. Sind die Ge- 
üllreihen ſchön gezogen wie Ackerbeete oder durcheinandergewirrt? Wer hat 
die Wirrnis gemacht? Die Bienen, die oben im Wabenwerk überall nach Waſſer 
TB 


ruben oder unten das naßgewordene Futter anfaugten; oder lief eine Spitz⸗ 
maus darin umher? Sind Wachsſchuppen im Gemüll, find nebenhingelegte Eier 
hu ſehen? Wo liegen die Gemüllgaſſen, vorne, hinten, ſeitwärts? Daraus erkennt 
man den Sitz des Biens. Ift die Einlage trocken oder befindet ſich ein kleiner 
iher darauf? Die Beute näßt. Warum? Wo kann Kälte von außen herein? 
Forſche nach. Wie ſteht's mit den e Bienen? Viel, wenig, wo liegen 
ſie, wie ſehen ſie aus. Dünner Leib, geſchwollener Hinterleib. as folgerſt 
du daraus? Unterſuche die abgefallenen Bienen, indem du mit der Linken die 
Bruſt feſthältſt und mit der Rechten (oder wenn du ein Linkſer biſt meinetwegen 
umgekehrt) vorſichtig den Hinterleib ziehſt; mit Abung gelingt es dir, fast 
den ganzen Inhalt des Hinterleibes herauszubefördern. Zuerſt kommt die 
Honigblaſe. Iſt ſie gefüllt oder leer? Was folgt daraus? Dann kommt der 
Darm, der Mitteldarm oder Magen. Wie ſieht er aus, ſchön fleiſchrot, ſind 
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könne man auch mit bloßem Auge erkennen, wollte er mir kein Gehör ge 
Nun weiſt er neuerdings ſelber darauf hin, wie der Imker in der ſoeben 
ſchriebenen Art Noſemaerkrankung — natürlich in höchſter Entfaltung 
feſtſtellen könne. Daß man Noſema in der Anfangsentwicklung nur mit 
Mikroſkop feſtſtellen kann, ift klar, dazu reicht der einfache Augenſchein n 
aus. Aber es iſt ſchon viel gewonnen, wenn der ſtrebſame Imker ohne m 
niſche Hilfsmittel die Noſemaerkrankung erkennt, wenn er dann auch die weit 
Schritte zur Heilung der Erkrankung tut. Ja, ſo eine Einlage unterm Bie 
volk iſt eine treffliche Anlage. Man ſtudiere ſie, etwa unter Anleitung ei 
erfahrenen Imkers, recht eingehend und gewiſſenhaft. Hier ſchreibt der 
ſelber einen Bericht über fein ganzes Befinden. Unſere Alten haben bei ih 
Strohkörben das Befinden des Volkes am Flugloch abgeleſen, die Strohk 
imker verſtehen das heute noch; als weiteres Hilfsmittel kommt noch die St 
einlage dazu und das iſt ein wichtiger Fortſchritt. Auf den Beobachtu 
ſtationen in Bayern haben wir früher ſchon am 2. Weihnachtsfeiertag erſtm 
dann an Lichtmeß zum zweiten Male die Einlagenſchau vorgenommen. Ob 
noch geſchieht, weiß ich nicht. ' 

„Der Menſch hofft immer auf Beſſerung“. Und der rechte Immenvater i 
mit feiner Hoffnung überhaupt gar nicht tot zu kriegen, ebenſowenig wie jen 
„Generalbaß“ des Hanshenner, von dem Schaumberger in ſeinen Bergheim 
Muſikantengeſchichten erzählt. Alſo mancher denkt den Artikel „Imkerei ſi 
beizulegen, der andere, dieſes „Geſchäft“ auszudehnen. Auf alle Fälle mö; 
man ſich bewußt ſein, daß in Deutſchland die Imkerei wie der Obſtbau ei 
hübſcher und fürs Volkswohl ſehr wichtiger Nebenerwerb, aber kein Haupte 
werb ſein kann, aus dem man, wie in Amerika, ſeinen ganzen Lebensunterha 
bezieht. Der Anfänger vergewiſſere ſich durch Nachfrage bei verſtändigen, d. 
ſachverſtändigen Leuten, über die Trachtverhältniſſe feiner Gegend. Die Mı 
ſchaffungskoſten find auch in der Imkerei ſehr hoch. Und Lehrgeld, oft teuer: 
Lehrgeld, muß auch in der Imkerei bezahlt werden. Wer dieſen Turm bauen wi! 
ſitze zuvor und überſchlage die Koſten. Gerade wegen der hohen Preiſe für Biene 
käſten imkert man nun wieder mehr im Strohkorb, den man ſich zur Not ſelb 
flechten kann, wenn man Stroh, Weidenſchienen und keine zehn Daumen ha 
Dazu wäre im Februar noch ganz ſchöne Zeit. Andere denken an die Verbeſſerur 
ihrer Tracht. Aber da darf man nicht nach dem Scherzwort handeln: ein „bißchen f 
ein Aderchen, viel macht den Bauch ſchlecht.“ So etliche Trachtpflanzen neugeſchaff 
machen den Kohl nicht fett. Hier heißt es: Die Maſſe muß es machen. Man kar 
ſchon. Da habe ich z. B. vorigen Herbſt Anfang September das bis dab 
freigewordene Gartenland mit Winterraps angeſät, der ſoll im Frühjahr a 
Futter für die Ziegen dienen, zuvor aber mit feiner Blüte den Bienen etw 
ſpenden. Zwei Fliegen mit einer Klappe, wenn der Segen von oben nicht feh 
Der Raps wird ſo zeitig brauchbar, daß man Ende April das Land wieder z 
Verfügung hat, und dabei dient die Rapsſtoppel noch zur Bereicherung d 
Bodens. Comfrey oder Beinwell iſt ein gutes Schweine⸗ und Ziegenfutte 
dabei wird deſſen Blüte ſehr ſtark von den Bienen beflogen, wie ich 1923 fe 
ſtellte. Wer in doppelter Beziehung Bedarf an Futter und etliche Beete daf 
übrig hat, der hat feine Tracht verbeſſert. Wir Imker werden den Landwi 
nie zum Großanbau von Bienenpflanzen bringen, wenn wir ihm nicht klin 
und klar nachweiſen können, daß er damit auch ſeine Zwecke fördert. Oh 
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jolches hilft alle Trachtverbeſſerungsmühe nichts, darüber muß man ſich einmal 
klar fein. Mancher wirds als Ketzerei erklären, wenn ich den Anfänger allen 


Ernſtes warne, eine Bienenzeitung zu leſen. Und es iſt doch richtig. 


enn der 


Anfänger nicht zuerſt ein gutes, kurzgefaßtes Bienenzuchtlehrbuch ſtudiert und 
verdaut hat und dann ein Bienenjahr praktiſch gearbeitet hat, kann er die Bienen: 
itung zumeiſt gar nicht verſtehen. Wenn er, ohne Erfahrung, die mancherlei, 
wenn auch trefflichen Abhandlungen, für Jortgeſchrittene tauglich, fid ein- 
serleiben will, ſo wird ihm von all dem fo dumm, als ging ihm ein Mühl⸗ 
rad im Kopf herum. Das ift gerade fo, als wenn man mit Abc⸗Schützen gleich 
m Zahlenraum von 100 rechnen wollte. Wer aber als Fortgeſchrittener keine 


Bienenzeitung ſtudiert, bleibt gerade ſo klug wie der, der 


Tageszeitung lieſt. 


heutigestags keine 
Ritter S. Bach. 


Die ſchwäbiſche Wachskauone. 


Von Karl Methfeſſel, Bienenzüchter in Sulzbach a. d. Murr (Württemberg). 


Das Auslaſſen von Wachs aus alten 
Bienenwaben ift für jeden Imker eine 
unangenehme Arbeit, wenn er kein 
brauchbares Gerät im Haufe Hat, das 
Hm die Sache erleichtert. Nach üblen 
erfahrungen mit Wachsſchmelzern verſchie⸗ 
dener Art bin ich ſelbſt dazu übergegan⸗ 
pn einen Apparat herzuſtellen, deffen 

ftungsfäbiofeitt in jeder Beziehung 
mich fo befriedigte, daß ich ihn der Def- 
fentlichkeit zu übergeben beſchloß. Weil 
ter äußerlich einige Aehnlichkeit mit der 
„Dicken Berta“ aufweiſt, habe ich ibn 
n Wachskanone“ ge 
lauft. 

Bei der Konſtruktion bin ich von fol- 
genden Grundgedanken ausgegangen: 


1. Die Rohmaſſe (Waben) darf wäh- 
zend des Schmelzverfahrens nicht gepreßt 
Werden, oder auch nur in nennenswerter 
Renge (Höbenſchichten) übereinander Ia- 
gern, da jeder Druck, (auch das Eigen⸗ 
gewicht der aufeinanderliegenden Roh⸗ 
maſſe) die Auslaufmöglichkeit des flüſ⸗ 
ſigen Wachſes (Durchläſſigkeit, Sicher⸗ 
ſtellen) beeinträchtigt. Die Rohmaſſe muß 
dielmehr locker auf einer horizontalen, 
reichlich und zweckmäßig durchlöcherten 
Unterlage von möglichſt großer Flächen⸗ 
ausdehnung n, darf alſo nur in die 
Breite, nicht in die Höhe gelagert ſein, 
damit das zum Fließen gebrachte Wachs 
auf dem denkbar kürzeſten Weg aus der 
KNohmaſſe herausſickern und an jeder 
Stelle ungehindert durch die Unterlage 
abtropfen kann. (Verminderung der Aus⸗ 
flußhinderniſſe durch größtmögliche Weg- 
dberkürzung und Poroſität.) 

2. Die Unterlage, auf der die Rohmaſſe 
ruht bzw. in welcher diefelde zum Schmel⸗ 
zen gebracht wird (Schmelztrommel) muß 
don außen bewegt oder gedreht werden 
können, fo daß man nicht nötig hat, den 

zu öffnen und die Rohmaſſe um⸗ 
zurühren oder dgl. Durch die Drehung 


der Schmelztrommel verſchiebt und lockert 
ſich die darin befindliche maſſe, und 
dem noch zurückgebliebenen Wachs wer⸗ 
den vermehrt Abflußwege eröffnet. Die 
im Innern der Maſſe ſitzenden Wachs⸗ 
klümpchen werden durch Wiederholung 
der Drehung der Trommelwand und den 
Austropflöchern näher gebracht und zum 
Abflie ßen teen Das Wachs wird auf 
dieſe e reſtlos gewonnen. 

3. Der Apparat muß auf jedem Küchen⸗ 
herd gebraucht werden können und darf 
micht zuviel Heizmaterial verbrauchen. Er 
muß einfach und ſicher zu bedienen ſein, 
damit jeder Laie, auch Frauen und Kin⸗ 
der damit umgeben können. Teure und 
komplizierte Einzelteile, wie Hähne, 
Ventile uſw. müſſen vollſtändig ver⸗ 
mieden werden, damit bei gewaltſamen 
Beſchädigungen (Stoß, Fall uſw.) keine 
hohen Reparaturkoſten entſtehen, vorge⸗ 
kommene Scha vielmehr von jedem 
. leicht ausgebeſſert werden 

nnen. 

Der Kaufpreis des Wachs ſchmelzers muß 
ſo niedrig bleiben, daß deſſen Anſchaf⸗ 
fung ſich auch für den Klein⸗Imker ren⸗ 
tiert. Das Wachs iſt beute für jeden 
Imker ein ſo wertvolles Erzeugnis, daß 
deſſen raſche und reſtloſe Gewinnung nicht 
mehr verſäumt werden darf. 

Als die geeignetſte Bauart, welche die 
oben erwähnten Eigenſchaften und Mög⸗ 
lichkeiten in ſich vereinigt, hat ſich ein 
borizontal gelagerter zylinderförmiger 
Schmelzkeſſel erwieſen, in welchem eine 
gleichartig gelagerte und geformte, von 
außen drehbare Schmelztrommel einge⸗ 
baut iſt. Die Konſtruktion und Betriebs⸗ 
weiſe ſei in folgenden kurzen Umriſſen 
dargeſtellt: Ä 

Das Unterteil dieſer Wachskanone bil⸗ 
det ein auf jeden herd paſſender, 
kleiner Dampferzeuger (Dampfkeſſel), auf 
we horizontal der Schmelskeſſel an- 
gebracht ift. In dieſem Schmelskeſſel liegt 
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ebenfalls horizontal eine rohr- oder ays 
kinderförmige reichlich und zweckmäßig 
durchlöcherte Schmelztrommel, die von 
außen gedreht werden kann, ohne daß 
der Apparat geöffnet wird. Die Schmelz⸗ 
trommel wird mit der Rohmaſſe (alten 
Wabenſtücken) gefüllt. (Sehr empfehlens⸗ 
wert iſt es, dieſe Rohmaſſe in recht kleine 
Stückchen zu ſchneiden. Dieſe Arbeit lohnt 
ſich gut durch Erſparung von Helamate-, 
rial und ergiebige Gewinnung des Wade 
ſes.) Das Unterteil wird durch das ſeit⸗ 
liche Füllrohr ganz mit Waſſer gefüllt 
und die Wachskanone dann auf den Herd 
geſtellt. (Füllt man gleich beißes Waſſer 


ein, fo ſpart man Zeit und Brennmate⸗ 
rial.) Die Wachskanone arbeitet nun obne! 


weitere Aufſicht, man kann ruhig ſeiner 
ſonſtigen Beſchäftigung nachgeben. J 
das Wachs in der Hauptſache abgelaufen, 
fo drebt man mittels eines Drebhebels 
die Schmelztrommel in beliebiger Rich⸗ 
tung (eine halbe oder ganze Drehung, 
nach Umſtänden auch mehrere Umgänge). 
Dadurch lockert ſich die Raasmaſſe wieder; 
den zurückgebliebenen Wachsreſten werden 
Ausflußwege eröffnet und an der Aus- 
flußöffwung beginnt von neuem das Ab⸗ 
tropfen von Wachs. Dieſen Vorgang der 
Trommeldrebung wiederholt man in ent⸗ 
ſprechenden Zeitabſtänden ſo oft, bis aus 
der Auslauföffnung kein Wachs mehr 
fließt. Uebrigens läßt ſich der Schmelz⸗ 
vorgang auch vorteilhaft abkürzen. Näm⸗ 
lich, fobald das Wachs in der Hauptſache 
1 iſt, wird die Trommel heraus⸗ 
und mit zwei ganz einfachen 
Hilfsgeräten, die ſich feder Imker ſelbſt 
anfertigen oder zu ſehr billigem Preiſe 


Er 


Stimmen der Fachpreſſe. e 


SSS ee 


Staud beſuche find, wenn fie im rechten 
Geiſte gehandhabt werden, vorzügliche 
Förderungsmittel einer rationellen Bie⸗ 
nenzucht. Die „Schweizer Bienenzeitung“ 
ſchreibt in einem Artikel hierüber: „Das 
Innere der älteren Bienenbäuſer, leide 
an chroniſchem Raum⸗ und Lichtmangel. 
Wenn dann gar der enge Raum noch als 
Devot allerlei landwirtſchaftlichen Inven⸗ 
tars herhalten ſoll, ſo paſſe eine „Wachs⸗ 
mottenzüchterei“ gerade noch dazu, um 
den S. ſtall komplett zu machen. Die 
empfindlichſten Klagen müſſen dort ge⸗ 
führt werden, wo Intereſſeloſigkeit und 
Nachläſſigkeit das Szepter führen und 
weder Verein noch Zeitung dem allzu 
geſcheiten Bienenhalter „notwendig“ er⸗ 
ſcheinen. Da ſtehen dann gar noch, ab- 
ſichtlich oder ungewollt, die Fluglöcher 
am Kaſten mit verſeuchten Waben offen 


der Fachpreſſe. 


von mir besichen kann, der Inhalt 
ausgedrückt oder gepreßt. Iſt dieſe 
ſache Behandlung im Schmelzer du 
geführt, wird man ebenfo überraſcht fe 
über die reſtloſe Gewinnung wie 
über die bequeme, ſaubere Arbeit und 
reine, ſatzfreie Beſchaffenheit des 
farbigen Wachſes. Ein einmaliges Schme 
zen ſchon bringt das volle Gelingen. D 
Verkauf des Raaſes an Wachsſchmelz 
„reien, wie er noch üblich ift, wird dief 
Ausbeute gegenüber zu einem erheblich 
Nachteil des Bienenwirtes. 


1 Die Schwäbiſche Wachskanone wird a: 
kräftigem, autem Material in ſolideſt. 
Weiſe hergeſtellt und bat keinerlei Re: 
tile, Hähne, Spindeln, Schrauben, 8 
„dern, Dichtungen oder dal. Reparatur 
"ind an ausgenommen) auf Ianı 
sr ei zweckdienlicher Behandlung ur 
Aufbewahrung nicht anzunehmen Di 
Preis des Apparates ift, den heutige 
Verhältniſſen entſprechend, febr mäß 
to daß die Anſchaffung auch für klein 
Verbältniſſe gut lohnt. 


Anmerkung der Schriftlei 
tung. Mit der Einführung dieſes ei 
fachen, leicht handlichen Schmelzers ift e: 
ſchöner Treffer erzielt. Die bier angeſtel 
ten Verſuche baben febr befriedigt. bi 
ſichtlich der Ausbeute ſowohl wie d 
Reinheit des ſchönfarbigen Wachſes ur 
des flotten, ſauberen Schmelzvorgange 
Bei der chemiſchen 5 d. 
Treſter wurden 46 Prozent mit Wett 
ausziehbare Stoffe erhalten, bei eine 
Waſſergehalt von 4,2 Prozent in Ù 
lufttrocknen Maſſe. 


Cai 


— Todesfallen für zugeflogene Schwärm 
— permanente Seuchenherde! — An W 
benſchränken beſteht vielerorts Mange 
ſie verzinſen ſich durch Schonung de 
Wabenmaterials und Erleichterung de 
Arbeit. — Das Wabenmaterial leidet be 
ſonders in älteren, vernachläſſigten Be 
trieben und hilft dann weſentlich am Ni. 
dergang der Volksleiſtung mit. — Wo ein 
Ausſicht auf Beſſerung nicht zu erwarte 
iſt, ſchrecke man nicht zurück, mit alle 
Deutlichkeit zur Aufgabe der Bienenzuch 
zu raten. 

Die Futterſaftlehre erklärt der Schleſie 
Dächſel im „Pr. Wegweiſer“ als den äro 
ften und zugleich lächerlichſten Aberglau 
ben der letzten Jahrzehnte. Vetztere 
wegen der krampfhaft geübten Unterſchlo 
gung des Hauptteils am Futterſaft, nam 
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ich das WMaſſers, das nicht weniger als 
rund 80 Brosent desſelben ausmacht. 
d. Blanta babe ſeinerzeit angegeben, wie- 
viel Brosent das waſſerfreie Fünftel des 
Tutterfaftes der verſchiedenen Brutarten 
an Bett, Eiweiß und Zucker auſweiſt. 
Seine Zahlenangaben habe Gerſtung als 
Anfänger glattweg mißverſtanden und 
õnne nun aus der Sackgaſſe, in die er 
ſich verrannt babe, nicht mehr beraus zur 
Wahrheit. Daber behaupte er unentwegt 
weiter, der ſo ſtark waſſerhaltige Futter⸗ 
laft enthalte genau fonte! Hundert ſtel Fett. 
a und Zucker, wie fein waſſerfreier 


Junge Königinnen, die vom Befruch⸗ 
tungsausfluge zurückkehren, werden häuſig 
von ihren eigenen Bienen angefallen, 
eingeknäuelt und abgeſtochen. Im „Deut⸗ 
ichen Imker aus Böhmen wird dies ſo 
erklärt, daß eine junge Königin, wenn 
fie von einer ſtockfremden Drohne be⸗ 
fruchtet wird, den Geruch des fremden 
Volkes annehme, und deshalb von ihren 
Bienen nicht wiedererkannt, ſondern als 
fremd zurſickgewieſen werde. In dieſem 
galle bleibe nichts anderes übrig, als fie 
m einem Weiſelkäfig beizuſetzen und erft 
bieder freizulaſſen, wenn fie den fremden 
Beruf verloren habe. 


‚_Nereiftung durch Spritzen der Doft 
me. Wie der Staatsentomologe Dr. 
elander in Waſhington in „Gleanings“ 
KWreibt, ſchätzen dort fortſchrittliche Obſt⸗ 
ster die Bedeutung der Bienen für 
tine Sicherſtellung einer Obſternte rihtig 
zin und mieten gewöhnlich Bienenvölker 
Mr die Zeit der Blüte. Sie bezahlen 
$ Dollars für jedes Volk und rechnen auf 
Acre (40,47 Quadratmeter) Obſt⸗ 
a e ein Boll. Dadurt, daß nun die 
x ume mit einer Arſenikflüſſiakeit 
eich geiprikt werden, bevor die Pri- 
kenblätter abgefallen find. wurden in den 
zenten beiden Jahren Zehntauſende von 
Böſtern derart geſchwächt. daß fie bei der 
teren Haupttracht verſaoten und end- 
uh ein Opfer der Seuchen oder des Win- 
fers wurden. Deshalb haben rieſe Staaten 
Peſetze geſchaffen. die das Spritzen der 
Bäume während der Bite unterſagen. 
+ Korb oder Kaſten p Seit Dr. Zaik den 
uf: „Zurück zum Kanitzkorb!“ erſchallen 
Ber, ſteht diee Frage im Mittelpunkte 
mea regen Meinungsaustauſches. Der 
Tbüringer Imferbote“ meint: La'ſen 
Me von der Korbimkerei geſagt fein: 
Das vergangen, kehrt nicht wieder: aber 


. dis Wabrzeicken der Imkerei gelten und 
un in der Dichtung fortleben. Hie und 
da maa auch noch ein Korbvocf als Zierde 


denenzucht zu einer ſicheren Erwerbs⸗ 
melle machen will = und wer wollte das 


wohl nicht in diefen ſchweren Zeiten? — 
der laſſe Vergangenes ruben. 

Dünne Mittelwände. Eine bedeutende 
Wachserſparnis erreicht man folgender⸗ 
maßen: In einem tiefen Koch⸗ oder Waſch⸗ 
topf, der mit Waſſer faſt ganz angefüllt 
wurde, bringe genügend reines Wachs zum 
Schmelzen und balte es immer wenig über 
Schmelztemperatur. Richte vier bis ſechs 
Glastafeln, wenige Zentimeter länger und 
breiter als die fertige Mittelwand, be 
ſtreiche fie beiderſeitig mit dem Lösmittel 
und tauche ſie ſofort ſenkrecht raſch in das 
Wachs und wieder beraus. Nach Ver⸗ 
brauch iſt wieder Wachs in den Topf zu 
geben. Iſt die letzte Tafel fo behandelt, 
wird die erſte ihon genügend erkaltet 
ſein. Mit einem Meſſer ſtreife das Wachs 
von den Glaskanten weg und ziehe nun 
die dünnen Wachsblätter vorſichtig ab. 
Sie find ohne Prägung. Um dieſe zu er⸗ 
halten. überſpanne einen leeren Rahmen 
obne Abſtandſtiſte in Länge und Breite mit 
dünnem Bindfaden zu einem Netz (Ma⸗ 
ſchenweite etwa vier Zentimeter), lege ein 
ſolches Wachsblatt darauf und laſſe es 
auf einem nicht zu warmen Ofen oder 
ſonſt über einer geeigneten Wärmequelle 
ſich zuſammenzieben (einſchrumpfen). 
Dann kommt das Blatt in die mit Lös⸗ 
mittel verſehene Rietſchepreſſe, die ziem⸗ 
lich kräftig zugedrückt wird. So erhält 
man, wie ein Praktikus in der „Blauen“ 
verrät, nach einiger Uebung fat panters 
dünne Mittelwände mit vo Tommen r 
Prägung. — Ich fürchte nur, daß bei fo 
ganz dünnen Waben, die einem Schwarm 
eingebängt werden. die Gefahr droht, daß 
ſie abreißen, was befanntlich nicht zu des 
Imkers Annehmlichkeiten zu zählen iſt. 

Für Nichtraucher aibt Preuß in feinem 
wertvollen Buche „Meine Bienenzuchtbe⸗ 
triebsweiſe“ folgende erprobte Anweiung: 
Ein Wellkartonſtreifen (10: 10) wird zu⸗ 
ſammengerollt und mit einem Faden 
umwickelt, ſo daß er ausſieht wie ein 
dicker Schweizerſtumven. In einem Liter 
Waſſer werden 30 Gramm reiner Salpeter 
neläft: der Pavierſtumpen wird darin 
vollſtändig durchtränkt und hi⸗rauf ae: 
trocknet: an einem Ende angezündet, 
glimmt er lanaſam weiter. weil der Sal⸗ 
peter immer für kleine Expſoſtönchen ſorgt 
und der lockere Karton die Luftzirkulation 
erlaubt. In 7 bis 8 Minuten iſt der 
Stumpen bis auf den letzten Reſt ver⸗ 
brannt. Das feine Räuchlein. das ſich 
dabei entwickelt. ſchleicht z. B der Katen- 
wand nach und treibt die Bienen genen 
das Flugſoch. Der Stumven kommt amed- 
mäßig auf eine Blechunterlage oder auch 
in die Rauchmaſchine. M Fren. 

Herkunft des Autterfattes. Es iſt ODT 
ſchwierig — ſchreibt Gerſtung in feinem 
Blatte — wenn nicht ganz unmdalich. 
die Tätigkeit des Chvlusmagenmundes an 
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der lebenden Biene zu beobachten, fo daß 
nicht etwa über den anatomischen Bau, 
fondern nur über die Funktion dieſes 
Organs die Anſichten auseinandergeben. 
Dazu geſellt ſich als neue Schwierigkeit 
die bekannte Tatſache, daß die Bienen⸗ 
made nur in den erſten Lebenstagen einen 
Futterſaft enthält, deſſen Urſprung man 
in den Nährdrüſen des Mundes oder der 
Bruſt der jungen Brutbiene ſuchen könnte, 
dann aber mit Futterbrei gekröpft wird, 
der ſicher nicht aus den Drüſen per- 
ſtammt. Daß die organiſche Auffaſſung 
des Biens mit der An icht, daß der Futter- 
ſaft ausſchließlich dem Chylusmagen ent- 
ſtamme, ſtehe und falle, iſt ganz irrtüm⸗ 
lich. Sie beſagt lediglich, daß alle Tätig⸗ 
keiten und T der Einzelbiene und 
des ganzen Biens naturgeſetzliche Wir⸗ 
kungen und Folgen des phyſioloaiſchen 
Zuſtandes ſind, in dem ſie ſich befinden: 
der Futterſaft oder das Bienenblut iſt 
der Träger und Gradmeſſer des Trieb⸗ 
lebens des Biens. 


Inkarnatklee als Honigpflanze. Inkar⸗ 
natklee, auch Blutklee genannt, iſt in 
der Hauptſache eine Futterpflanze, dabei 
— wie eine füddeutihe Bienenzeitung 
ſchreibt — auch eine vortreffliche Honig⸗ 
pflanze, die, angebaut, reiche Erträge lie⸗ 
fert. Das Blatt meint daher, jeder 
bienenhaltende Landwirt ſollte ibn im 
Intereſſe feines Futterwertes und Honia- 
reichtums anbauen, was in Amerika in 
ausgiebigem Make geſchieht. Man ſchreibt 
über ihn: In allen Teilen der Union hat 
man. den Inkarnatklee mit beſtem Erfolg 
angepflanzt. Er iſt gut zum Heumachen 
und gibt eine reichliche Ernte beiter Güte, 
iſt wertvoll zur Samengewinnung und 
bildet eine ausgezeichnete Weide für das 
Vieh im Herbſt wie im Frühling. Vor 
allen Dingen aber iſt er eine ausgezeich⸗ 
nete Honigpflange. Der Inkarnatkſee 
blüht von Juni bis Auguſt und wird 
bis zu 50 Zentimeter boch. Was ihn bei 
manchen nicht ſo beliebt macht. iſt der 
Umſtand, daß er nur eine eintährige 
Pflanze iſt. Man kann ihn aber ſehr aut 
zweimal auf ein und dieſelbe Stelle ſäen, 
ohne daß er im Ertrage nachläßt. Wenn 
er blüht und das Wetter einigermaßen 
günſtig iſt, dann ſchwimmen die Stöcke 
ſozuſagen im Honig. Der Einſender ern⸗ 
tete im lenkten Sabre von 8 Völkern 
innerbalb 10 Tagen 150 Pfund ſchönſten 
Honig. Dieſer ſieht zwar waſſerbell aus, 
it aber im Aroma ausgezeichnet. Der 
Samen wird im Juli oder Auauſt in die 
Stopveln geſät. worauf man ihn eineggat. 
Die Pflanzen ſind ſehr rt 5 

Frey. 


Der denkende Bienenwirt. Unter dieſer 
Ueberſchrift finden wir im „Mecklenburger 


Vereinsblatt“ Gedanken, die recht wer 
volle Anregungen bieten, die aber au 
teilweiſe ganz ketzeriſch klingen. Da dei 
es u. a.: Ungelebrte Bienenzüchter ve 
ſtehen ſich zuweilen ausgezeichnet au 
Denken, während es an dieſer Fähioke 
dem Gelehrten, der die Enge feines Fach 
verläßt, nicht ſelten in erſchreckende 
Maße gebreche. Beſonders einem der o 
lehrten Herren fet in einer jüngſt ftal 
gebabten Zuſammenkunft deutecher B 
nenwirte nachgeſagt worden, daß er ke 
Buch ſchreiben könne, „obne dem gewöh 
lichen Imker einen Treff zu verſetzer 
Da ſtehe der einfache Bienenwirt, gre! 
betäubt nach feinem mißhandelten Ol 
hilflos, wehrlos: denn er habe für fet 
vielleicht ein Jabhrzehntlana gemachte 4 
fahrung keine „Zahlen“. „Mach. die U 
in der Hand, eine noch ſo unbedeuten 
und ungeſetzmäßige Beobachtung, wi 
deine wiſſenſchaftliche Ader wird d 
Lobes nicht ermangeln. Beobachte e 
Lebenlang vorſich ia und zweifelnd, ab 
ohne Uhr und Rettelfaften, und kein Hu 
wird ein Stück Brot von dir nehme 
Auf allen Lebensgebieten kran“en wir 
einer Ueberſchätzung der Wiſſenſchaf 
Der Verfaſſer verwahrt ſich Daae 
irgendeine beitimmte Perſönlichfeit a 
greifen zu mollen. namentlich nicht d 
vnn ihm bochgeſchätzten Herausgeber t 
„Archivs für Bienenkunde“. Zahlen Te 
fih hübſch unterhaltend. Im wirklich 
Leben kann man meiſt nichts damit a 
fangen. Dort ſteht die Wiſſenſcha 
ſelbſtſicher über die Maſſen, bewußt, u 
zugͤnglich und marer. Hier it das Leb. 
vollblütig, begehrend, ſtrebend, bimm 
boch jauchzend und zu Tode betrübt. N 
könnte vorausſagen. ob diefe lebensfrei 
gewordene Wiiſenſchaft nicht ebenſo nn 
die mittelalterliche Schweſter. au der 
Stelle ſie getreten iſt. die Rolle eir 
miederum anders gearteten Schweſter w 
überlaffen müſſen? Aus einem Vorgefi 
derartiger Ausfihten mag man erdit'e 
Ausfälle gegen die Vertreter der Wif 
ſchaft verſtehen, wie ſie ſich der a 
heſſiſche Lehrer Heck geleiſtet hat: „We 
ſich aber gewiſſe Herren aus dieſen Kr 
fen aufs hohe Roß ſetzen und die Bien: 
kunde beſſer verſtehen wollen, als 
eigentlichen praktiſchen und erfahren 
Bienenzüchter, und ſich aleichſam über 
Geheimniſſe und Vorgänge im Bien 
ſtaate ein Zenſurrecht vorbehalten u 
anmaßen, fo müſſen wir hiergegen en 
giſche Verwahrung einl⸗gen.“ Jedenſa 
meint der Artikelſchreiber, find wir 
allzu verwickelt und verrückt geworden 
Bienenzucht überdrüſſig und wünid 
daß eine einbeitliche, wabrbaft beruft 
Leitung das Steuer ergreife. 


Gingegangene Unfragen. 2¹ 
Eingegangene Anfragen. 


€ mM. i. Web. . An 
der Rübe meines Bienenſtandes liegt ein 
auagedehntes Trümmerfeld von Sand und 
Steinſchotter und Felſen, auf dem nichts 
wächſt als nutzloſes Geſtrüpp und Brenn⸗ 
neſſeln. Meine Abſicht, etwas Bienen- 
weide auf dem trockenen fonnigen Ge⸗ 
hänge durch Pflanzen von Haſeln und 
ren bodaubringen, flug wieder⸗ 
boit fehl Ich frage deshalb an, ob es 
möglich wäre, bier bonigende Pflanzen 
anzuſiedeln und welche dazu die geeig⸗ 
neten fein würden. — Antwort: Wo 
Brenneſſeln üppig gedeihen, kann auch 
vorzügliche Bienenweide angelegt werden. 
Namentlich eignet ſich für die trockenen 
Stellen der vorzüglich honigende Nat⸗ 
ternkopf und die verſchiedenen Sedum- 
arten (Mauerpfeffer), auch der wilde Thy⸗ 
nian und ganz beſonders der Vſop und 
Henjo das Gänſekraut (Arabis), die durch 
Samenausfall ſich raſch vermehren und 
dald ihre Umgebung mit duftenden Blü⸗ 
endolſtern überziehen. Von Geſträuch 
müßte der Bocksdorn (Lyeium) bier er- 
niebig Blag finden, feine überhängenden, 
eich mit Blüten beſetzten Zweige lagern 
ich lang über das Steingeröll und die 
:anfende Brombeerſtaude wuchert meter: 
ang darüber hinaus bis an den Zwerg⸗ 
dolunder, der an Blößen und n 
Dingen vorzialich fein Gedeihen find 
Bo font noch ein geſchütztes Bläschen 
ich bietet, werden Sämlinge der gemei⸗ 
nen Akazie (Robinie) untergebracht und 
5 Efeu angeſiedelt: und auch 
das ſchmalblättrige Weidenröschen (Epi- 
sbrum angustifolium), das nicht nur an 
dolzſchlägen und Waldblößen, ſondern 
an felſigen Whängen vorzüglich ſich 
et, kann hier von Juni bis Sep- 
<< ee die Tracht ergänzen. Bin⸗ 
em werden Ihre Bienen hier 
gt fammeln. 


€. Echt. i. 8. Anfrage: Drobnen: 
Bablaucht. — Antwort: Drohnenſatz in 
luſtigen Völkern wird unterdrückt, in 
honigreichſten Stöcken unterſtützt. Daß 
erwählten Drohnen auch wirklich zur 
tung kommen, kann durch vorbe- 
de Behandlung, namentlich ſchon im 
biabr durch Triebfütterung, erreicht 
Berden. Dieſe bevorzugten Völker ent- 
deln ſich raſcher, gehen früber zur 
nenbrut über und liefern brünſtige 
reite Drohnen auch früher als die 

ker der Nachbarimker. 


27 i. Br. Anfrage: Rationel- 

— Antwort: Rationell ſoll 

kernunftmäßig, naturgemäß beißen. 

Bern Sie bei Einführung der Breitwa⸗ 

das Rahmenmaß um 

eabar in der Höhe kürzen, handeln 
eie nicht gegen die Vernunft. 


N. BL i. or. Anfrage: Beſorsune 
von Alpenbienen. — Antwort: Dber- 
kärntner Alpenbienen find nichts ande- 
res als Krainerbienen. Bleiben Sie nur 
bei den bewährten Stämmen Jores öĩſter⸗ 
reichiſchen Bezirks. Sie haben ja die 
vorzüglichſten Zuchten Ibres Landsman⸗ 
nes a in der Näbe. 

i. ©. Verlegung des Bienen- 
ſtandes. — Antwort: Der Monat 
April bis Anfang Mai iſt für die Ver⸗ 
ſtellung am paſſendſten. Da Sie die Wan⸗ 
derung in die Rapstracht beabſichtigen, 
verbinden Sie mit dieſer die volle Um⸗ 
geſtaltung. Bei Rückkehr erleichtern Sie 
den Bienen die beſſere Orientierung 
durch angebrachte Merkzeichen an den 
Beuten, Ziegelſtücke, Zweige, irgendwelche 
Anhängſel. Der alte Stand muß natür⸗ 
lich inzwiſchen reſtlos beſeitigt ſein. Iſt 
der Flug nach dieſem noch nicht ganz 
aufgegeben, wird ein Sammelkorb zum 
Zurückbringen der Bienen aufgeſtellt. 

wv . i Br. Anfrage: Rähmchen⸗ 
Tragleiſten. — Antwort: Zur Auf⸗ 
lage der Deckbrettchen im Brut⸗ und Ho⸗ 
nigraum ſind Blechwinkel aus ſtarkem 
verzinkten Eiſenblech zum Einſchieben in 
Sägeſchnitte ſehr zweckmäßig. Es ſind 
auch ſolche mit länglichen Schlitzen zum 
Annageln an die Seitenwände im Han⸗ 
del, ebenſo Nutenſtreifen, die gleichzeitig 
als Tragleiſten für Rahmen und Dedbrett 
dienen. Für Lagerbeuten gibt es Trag- 
ſtreifen, die ohne jede Befeſtigung im 
Sägeſchnitt ruhen und das Ankitten der 
Rahmen vermeiden. Die Bienengeräte⸗ 
handlungen liefern Ihnen das Paſſende. 

Q. N. i. Gr. Anfrage: Tränkwaſſer. 
— Antwort: Beimiſchungen zum 
Tränkwaſſer ſind zu entbehren. R 
friſches Quellwaſſer iſt das bevorzugte. 
Die Bienentränke kommt ganz in die 
Nähe des Standes an ſonnige Stelle. 
Die Rinne wird von Holz gezimmert. 
Zementrinne wird weniger eifrig beſucht 
oder auch ganz gemieden. Sobald die 
Tränke in Betrieb geſetzt iſt, muß aber 
ſtändig ihre ſorgfältige Bedienung auf⸗ 
rechterhalten bleiben. Sonſt hat ſie ihren 
Zweck verfehlt und bleibt von den Waſſer⸗ 
trägern unbeachtet. Das Tränkbedürfnis 
ſetzt je nach Witterung zu verſchiedenen 
Zeiten ein, zur Brütezeit iſt es am reg⸗ 
ſamſten. 

W. Fib. i. L. Anfrage: Urfade 
häufiger Weiſelloſigkeit. — Antwort: 
Bei enganeinander und übereinander 
gereihten Stöcken gleicher Größe und 
Form in langer Front iſt ein Verfliegen 
und Verirren der vom Begattungsaus⸗ 
fluge heimkehrenden jungen Königinnen 
ſehr häufig. Zur Verhütung ſind die 
einzelnen Beuten äußerlich durch auf- 
fällige Merkmale kenntlich zu machen. 
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Verſchiedener Farbanſtrich der Stirn- 
wande iit nicht genügend. In der Zeit 
der Königinnen⸗Musnüge find einzelne 
Kaften noch mit Vorbauten am Flugloch, 
benachbarte mit Biegeimüuen, mit leecen 
Konſervenbüchſen, mit Bweigen, mit vor: 
geregien Kuroen, Gefätzen, mit Weisen 
Wappen und dergi zu verſehen. Damit 
it der Uebeilſtand der gyeijellorigteit 
ſicher behoben. 

a. Bwe. i. Grub. Anfrage: Wachs⸗ 
ſchmelzer „Schwäbiſche Kanone“. — Ant⸗ 
wort: Der Apparat iſt von mir ſeibſt 
erprobt worden. Der Schme.scorgang ift 
ein ebr einfacher und rascher und vor 
allem ein tebr ſauberer. Das Wachs 
fließt goldigbell, und auch die Ausbeute 
it die dentbar höchſte. Als Vereins⸗ 
Schmelzer, zum Auslcioen an Mitglieder, 
iit der schlichte Apparat feines geringen 
Gewichtes wegen besonders geeignet. Die 
Bauart iſt ſachkenneciſch geoiegen. Die 
Neuheit wird bald Freunde gewinnen. 

W. EL i. rtg. Anfrage: Weſpea⸗ 
ſtrauch.— Antwort: Der von Ionen 
beschriebene, reichblühende Zierſtrauch mit 
den tebr angenehm duftenden geibweißen 
Blüten und Rispen, die Juni und Juli 
die Bienen und namentlich die Werpen 
locken, iſt der Kleeſtrauch, die ſogen. drei⸗ 
blättrige Lederblume (Ptelea trifoliata L.), 
der auch als Hopfenſtrauch bezeichnet 
wird. Die große Anziehung, die er auf 
Weſpen ausübt, iſt geeignet, ibn als 
Weſpenfalle zu verwenden und für mög⸗ 
lichſte Verbreitung in Nähe der Bienen: 
ſtände zu empfehlen. Er läßt ſich durch 
Samen vermehren und gedeiht in jedem 
tiefgründigen Boden im Schatten oder 
ſonniger Lage. Sorgen Sie nur für aus⸗ 
giebige Vermehrung. 

J. Gor. i. Oömh. Anfrage: Die 
Wohnungsfrage die wichtigſte? — Ant⸗ 
wort: Erſt ergiebige Tracht, dann die 
Beute mit Bienen. Wie die Beute zu 
behandeln iſt, von oben oder hinten, iſt 
nebenſächlich. Jede Wohnung muß vor 
allem wärmehaltig ſein, muß geräumig 
ſein, muß leichte Beweglichkeit der Rah⸗ 
men ermöglichen und ſich im ganzen 
bequem handhaben laſſen. In jedwede 
Art der Beuteform muß man ſich erſt 
einarbeiten und in der Behandlung die 
nötige Fertigkeit aneignen. In guten 
Jahren iſt jede Wohnungsform recht, in 
ſchlechten läßt jede zu wünſchen. 

A. N. i. Wal. Anfrage: Wachsaus⸗ 
laß⸗Apparate. — Antwort: Der Son- 
nenwachsſchmelzer gebört auf jeden Bie⸗ 
nenſtand. In den beißen Monaten voll⸗ 
zieht ſich die Schmelzung vorzüglich, und 
das gewonnene Wachs zeichnet ſich durch 
Reinheit und Schönheit der Farbe aus. 
Die Rückſtände müſſen aber ohne Aus⸗ 
nahme im Dampf⸗ oder Heißwaſſer⸗Wachs⸗ 
ſchmelzer noch einer Nachbehandlung nnter: 


zogen werden. Die Ausbeute tft auch dat 
noch eine beträchtliche. Was Einfachb. 
und Sauberkeit in der Behandlung u 
beſtes Erträgnis anbetrifft, fteht die ne 
„Schwäbiſche Wachskanone“ von K. Mei 
feſſel in Sulzbach a. Murr in erii 


Linie. 

B. 3. i. N. Anfrage: Winterid 
des rutraumes. — Antwort: 2 
der Einwinterung werden die Glasfenſt 
durch Drahtfenſter erſetzt. Dahint 
kommt eine Lage Zeitungspapier, und c 
Strobkiſſen ſchließt ab. Das die Feu 
tigkeit aufnehmende Papier wird v 
Zeit zu Zeit durch trocknes erſe 
Oberbalb auf die Deckbrettchen kom 
gleichfalls ein dichtabſchließendes Stre 
kiſſen, dem ſpäter bei wachſender Be 
ein zweites noch aufgelegt wird. 2 
Wandungen ceinſchließlich Bodenbr: 
müſſen ſelbſtverſtändlich gleichermaß 
warmhaltig ſein. 

A. N. i. Sar. Anfrage: Schutz d 
Bienenſtandes vor Zug und nachbarlick 
Beſchwerde. — Antwort: Die X 
läſtigung durch Wind und nachbarli 
Einrede beheben Sie wirkſam durch U: 
friedigung des Bienenſtandes mit lebe 
der Hecke. Es könnten dafür der Eibe 
baum (Tarus), der baumförmige Bus 
baum (Buxus arborescens), die vir 
niſche Zeder, der Maulbeerbaum in ri 
kommen, aber korzuzieben in dieſem Fa 
wäre der Lebensbaum (Thuja), der di: 
hält und eine ſtattliche Höhe erreicht u 
den Bienen behagt, wenn ſie be 
Stun den bevorzugten Sammeln! 

nden. 

Br. Sw. i. Slg. Anfrage: © 
hängen von Mittelwänden. — An 
wort: Zur Erzielung ſchöner Arbei 
bienenwaben werden die künſtlichen M 
telwände nicht zwiſchen ungedeckelte 


dazwiſchen ſchlecht ausgebaut werden 
meiſt kurze Zellen erhalten. Mitte 
und nie mehr als eine zur Zeit, we 
in Breitkäſten der Brutwabe anger! 
Das Einfügen zwiſchen Brutwaben 
nur in ganz beſonderen Ausnah 
len erfolgen. | 
A. 9. i. Nttg. Anfrage: D 
zons diamantene Regel. —- Ant w 
Das Einſperren oder Entfernen der 
nigin aus dem Stock bei Beginn 
Volltracht, wie es Pfarrer Dzierzon 
ſchlug und übte, iſt nicht vortei 
Vielſeitige Verſuche haben binlänglt 
wieſen, daß Bienen, denen man die 
nigin entnahm, innerhalb 30 Tagen 
niger Honig eintrugen als ſolche, 
fie belaſſen wurde. Das breitere, f 
rationelle Maß bekämpfte Dzierzon, 
Pollenmangel ſchlug er Milchfütte 
perſönlichen Anſchauu 
find überholt. 


un 


a4! 


8. Va. i. Hrrl, Anfrage: Wah⸗ 
Nuss berſtellung. — Antwort: Der 
‚rdeietager“, wie Sie ibn bauen wollen, 
n nur für Breitwaben in Frage kom⸗ 
m. Die kleinen zweiſchichtigen Kaſten 
Ait Halbräbmchen find längſt aufgegeben. 
Bei den Rahmen werden die Ueberbeſtände 
der Unterleiſte entfernt, die Tragleiſte 
Hult Metallſtifte oder eine Krampe zur 
uflage auf die Zinkleiſte, um das YAn- 
sten zu vermeiden. 
€ Pr. i. Mlw. Anfrage: Völker⸗ 
2 ng nach Weygandt. — Ant- 
art: Das bewäbrte Verfahren der 
reinigung des Pfarrers Wevygandt ift 
. Das Volk, das auf feinem Platz 
bt und das, welches ihm zugegeben 
rden ſoll, werden nach Entnahme ihrer 
Jiainnen in ein und denſelben Waben- 
n gefegt, Dabei erft eine Wabe aus 
al 1, dann eine aus Volk 2, nun 
m. eine aus 1, darauf aus 2 uf. 
gem bängt man den beiten Bau in die 
Ante zurück und mit der letzten Wabe 
Rer Schutz mittels Weiſelkäfigs und 
er Honig die beſte Königin. Die ver⸗ 
nigten Bienen aus dem Wabenkaſten 
Aden binzugeſchüttet, und nach 2 oder 
Tagen wird die Königin ganz behut⸗ 
en freigegeben. Ohne Rauch, obne Auf- 
SERO zu erzeugen. r 
E. D. i. FH. Anfrage: Fremde Raſ⸗ 
a — Antwort: Die wahre Raſſen⸗ 
At. die feit Jahrzehnten die deutſchen 
mler ergriffen hatte, ift glücklich im 
flauen. Für unfere Stände kommt 
Picchließlich unſere vorzügliche und un- 
troffene heimiſche deutſche Biene in 


Er. Pr. i. rt. Anfrage: Stockzahl 
Ertrag? — Antwort: Die An- 
der Völker macht den Imker nicht. 

Ne viele Stöcke! Das ift zwar die ſtän⸗ 

e Neugier unter Imkerbrüdern, und 

t Achtung fällt oder ſteigt je nach dem 

Wfall Antwort. Die Wichtigtuerei 

R der Bielheit treibt ihre Blüten. Aber 

Imkerweisheit liegt nicht in der Höhe 

r Stockzahl. Die wahre Imkerkunſt be- 

wehrt Sich beffer bei 10—20 Völkern oder 
niger, als bei hunderten von Stöcken, de- 

m von einer einzigen Hilfe kaum die 

Eiche Sorgfalt in der Behandlung zuteil 

erden kann. Natürlich kommt die un⸗ 
eiche Pflege auch in dem Ausfall der 

nigernte zum Ausdruck. Das allgemeine 

Neben foll mebr auf ſtarke als auf 

e Völker gerichtet fein. 

. K. i. wrd. Anfrage: Leiſtungen 

m ſtarken Völkern gegenüber ſchwachen. 

Antwort: Sorgen Sie unter allen 

tänden für ſtarke Völker. Das Volk, 

es im Mai ſich nicht gleichmäßig flott 
anpidelt, wird aufgegeben und mit 
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einem rüſtigen vereinigt. Der rühmlichſt 
bekannte große Beobachter B. Schachinger 
bat Vergleichsziffern in der Leiſtungs⸗ 
fäbigkeit verſchiedener Stöcke angegeben. 
Nach ibm trägt bei reicher Tracht ein 
Volk von 20 000 Arbeitern täglich ½ Kt- 
logramm, ein Volk von 30 000 Arbeitern 
täglich / Kilogramm, von 40 000 Ar⸗ 
beitern täglich 2 Kilogramm und bei 
50 000 Arbeitsbienen täglich 3 Kilogramm 
Honig ein. Deſſen mag ſich der unent⸗ 
ſchloſſene Bienenmann, der ſich keinen 
nn Stöcke zu opfern traut, eingedenk 
eiben. 


©. Af. i. Zw. Anfrage: Ob Heid⸗ 
honig ſchleuderbar iſt. — Antwort: 
Verſchiedentlich iſt auf Verſammlungen 
geſchleuderter Heidhonig ausgeſtellt ge⸗ 
weſen. Die Waben werden zum Schleu⸗ 
dern entnommen, ſobald die Bienen be⸗ 
ginnen, die vollſtändig gefüllten Waben 
zu bedeckeln. Sie werden ſo in die Schleu⸗ 
der geſtellt, daß die Neigung der Zellen 
nach unten gerichtet iſt. Alter dauer⸗ 
bafter Bau und feſte Schwungkraft des 
Schleuderkorbes ſind aber Vorausſetzung. 

S. A. i. D. Anfrage: Badiſche 
Imkerſchule.— Antwort: Die badiſche 
Imkerſchule beſtebt feit 1890 in Eberbach 
unter Leitung des Hauptlehrers Roth, 
ein teils ſtaatliches, teils privates Unter⸗ 
nebmen. Eberbach liegt im Neckartal, 
nahe dem Odenwald. Es findet dort eine 
vorzügliche Schulung von Imkern ſtatt, 
zugleich Muſterbienenwirtſchaft. 


N. BGH. i. Wo. Anfrage: Herſtellen 
von Wachskerzen. — Antwort: Die 
Beſchaffung der Gußform iſt das we⸗ 
ſentliche. Sie kann eine inwendig glatt⸗ 
polierte Holzröhre, die der Länge nach 
in zwei Hälften geteilt wird, oder eine 
Glag- oder Metallröhre fein. Der By- 
linder einer Rundbrennerlampe, dem das 
Aufſatzſtück bis zur Einſchnürung abge⸗ 
brochen iſt, könnte dazu ſehr brauchbar 
werden. Die obere Oeffnung erhält einen 
Korkſtöpſel, durchbohrt, um die Dochtfäden 
von Baumwollgarn hindurchziehen zu 
können. Vor dem Gießen werden die 
Holzröhrenbälften ins Waſſer gelegt bis 
ſie vollſtändig durchtränkt ſind, bei Glas 
wird die Wandung mit Oel beſtrichen, 
ebenſo bei Metall. Nach Zuſammenbinden 
der Holzhälften und ſenkrechter Haltung 
der Formen wird dann das lauwarme 
Wachs in die Form gegoſſen, ſo, daß die 
geſtrafften Fäden die Mitte halten. Nach 
dem Erkalten werden die Hälften gelöſt. 
Gebt der Guß ſchwer aus der Form, ſo 
braucht man ſie nur in heißes Waſſer zu 
ſtecken und raſch wieder herauszuziehen, 
bei Glas, wie bei Holz oder Metall. 
Die Geſchicklichkeit in der Herſtellung hat 
bier viel freien Spielraum. 
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W. Ebie. i. BL Anfrage: Mangel 
an Mittelwänden. — Antwort: Wenn 
Ihnen die Mittel zum Herſtellen oder 
Einkaufen von Mittelwänden fehlen, ſo 
bringen Sie zum Zwecke des Ausbauens 
ſchöner Arbeitsbienenwaben einige Völ⸗ 
ker in den Zuſtand eines Schwarmes, 
die dann flott Arbeitsbienenwaben 
bauen werden. Sobald einige der ſtärk⸗ 
ſten Völker ſchwarmreif ſind, werden ſie 
von ihrem Bau abgekehrt und wie Schwär⸗ 
me bloß auf Rahmen mit Anfängen ge⸗ 
ſetzt, aber in ihrer alten Wobnung belaſ⸗ 
ſen. Die ſo gewonnenen Brutwaben und 
leeren Waben werden ohne Bienen ande⸗ 
ren Stöcken, die ſie genügend belagern 
können, eingeſtellt. Das ift das wobli- 
feilſte Mittel, um in Ermangelung bon 
Mittelwänden zu ſchönen, glatt ausge- 
bauten Waben zu kommen. Doch gebe 
man einem ſchwachen Volke nicht zuviele 
Brutwaben auf einmal. Die durch Brut⸗ 
waben verſtärkten Stöcke gewinnen da⸗ 
durch ganz auffällig. 

5. J. i. El. Anfrage: Brutneſter⸗ 
weiterung. — Antwort: In der Nor- 
malmaß⸗Beute ift die Brutneſterweiterung 
zunächſt ſo vorzunehmen, daß bei ein⸗ 
getretener Beſtiftung der Schlußwabe die 
mittlere der ſieben belaſſenen Brutwa⸗ 
ben je eine ausgebaute leere Wabe an 
ihre Seite erhält. Etwa zwei Wochen ſpä⸗ 
ter kommen dann noch zwei weitere leere 
ausgebaute Waben hinzu, dann aber nicht 
an die Mitte, ſondern vor die das Brutneſt 
vorn und hinten abſchließenden Pollen⸗ 
waben. Bei Stockformen von größerer 
räumlicher Ausdehnung und Breitwaben⸗ 
ſtöcken wird der notwendig eintretenden 
Erweiterung durch einfaches Zuhängen an 
die letzte Brutwabe genügt. 

5. Th. i. Fr. Anfrage: Umbängen 
der Waben zur Schwarmverhinderung. — 
Antwort: Neben dem Bauenlaſſen, 
Lüften und Raumgeben iſt das Umhängen 
reifer bedeckelter Brutwaben in dem Ho⸗ 
nigraum zur Verzögerung oder Verhinde⸗ 
rung des Schwärmens ein praktiſches Ber: 
fahren. Wirkſamer aber ift es, das Wim- 
hängen auf Stöcke verſchiedener Stärke 
auszudehnen. Die bedeckelten älteren 
Brutwaben des ſtarken Volkes erhält ein 
ſchwächeres Volk und dieſen werden dafür 
Waben mit offener Brut entnommen und 
dem ſtarken Volke zugeteilt. Das bringt 
einen durchſchlagendem Erfolg und ſtärkt 
zugleich de Völker. 

A. Hit. i. Gr. Anfrage: Tracht aus 
Rotklee. — Antwort: Der auffällige 
Bienenflug ins Kleefeld galt im beſchrie⸗ 
benen Falle der Kleeſeide, der Schma⸗ 
rotzerpflanze, die ſehr reich honigt und 
vorwiegend auf Kleearten neſterweiſe ſich 
anſiedelt. Erkenntlich ift fie an den dün- 
nen drahtförmigen, wirr durcheinander⸗ 


rankenden Stengeln, die mit kleinen Bi: ! 
tenknäueln beſetzt find. Wo dieſer Schäd. 
ling . ſind die Bienen rege Gäſte 

W. Fr. i. K. Anfrage: Wachsmotten 
und Rankmaden⸗ Bekämpfung. — Ant: 
wort: Säuberung des Stockes, Beſei⸗ 
tigung des Gemülls ſind die notwendigen 
Vorausſetzungen für ausſichtsreiche Be. 
kämpfung. Starke Völker tun dann ihr 
übriges, ihrer Schädlinge ſich zu wehren. 
Die in den Wachszellen ſich verborgen 
haltenden Rankmaden werden durch Be⸗ 
klopfen der Rähmchen aus ihren Schlupi⸗ 
winkeln herausgetrieben. Wirkſamer ſind 
die Wanderungen mit den Völkern in 
die Frühjahrs⸗ oder Herbſttrachten. Das 
Rütteln und Stoßen der Stöcke auf der 
Fahrt bringt das Gelichter in Berne: 
gung. Es flieht ihre Schutzſtätten und 
verborgenen Gänge und fällt den ſie ver⸗ 
folgenden Bienen zum Opfer. So gibt 
es ein gründliches Aufräumen. 

A. Erf. i. K. Anfrage: Strobkorb⸗n 
Anſtrich und Geflecht⸗Stärke. — Ant» 
wort: Die Innenſeite erhält keinerlei 
Ueberzug. Die vorſtebenden Spitzen des 
Strohgeflechts werden innen mit Strob 
ausgebrannt. Die Außenwand des Strob⸗ 
korbes wird auch nicht mit Oelfarbe an⸗ 
geſtrichen, ſondern mit einer Schicht ver⸗ 
dünnten Kuhdungs ohne jede Beimiſchung 
überzogen. Es werden im weſentlichen 
die Vertiefungen zwiſchen den Strob⸗ 
wülſten vor Zugluft und dem Eindringen 
von Schädlingen geſchützt. Die nicht zu 
ſchwache Bohle, auf die der Stülper ge 
ſetzt wird, muß eine dicke aus Strob 
geflochtene Unterlage noch erhalten. Die 
Wandungsſtärke des Korbes wird meiſt zu 
5 Zentimeter bemeſſen, das iſt das Min 
deſtmaß: 6 Zentimeter zu wählen, iſt vor 
teilhafter. 

E. Schw. i. Bg. Gravenborſite 
Deutſche Illuſtrierte Bienen 
zeitung beſteht ſeit 41 Jahren unver: 
ändert, fie tft 1902 in das Eigentum der 
Firma R. C. Schmidt & Co. Übergegan 
gen und von dieſer vom gegenwärtigen 
Verlag erworben worden. Nur keine 
Samen 

3. fe Anfrage: Weiſel 
loſigkeit a Schwärmeabzug. — Ant 
wort: Zur Vermeidung von Weifellofia 
keit ift abgeſchwärmten Mutterſtöcken als- 
bald eine offene Brutwabe mit Eiern 
hinzuzugeben, ſchließlich auch noch eine 


zweite und dritte, bis die Ueberzeugund 


lehrt, daß die junge Königin die Eilage 
aufgenommen en 

K. Btr. i. A. Z. Anfrage: Deutſche 
Bezugsſtelle für Kanitzkörbe der Fa. J 
F. Gehrke in Konitz. — Antwort 
Runde und viereckige Kanitzkörbe und 
Aufſatzkäſten liefert R. Gehrke, Bienen 
wirtſchaft in Chriſtfelde, Kreis Schlochau 


pOr. Etl. i. R.. Anfrage: Winter- 
A. — Antwort: In gelinden 
eiern zebren die Bienen mehr als in 
ten. Die zuſammengeſtoppelten nack⸗ 
1 GHeidvölker figen meiſt febr unruhig 


eilten Futtervorräte. 
2. S. i. Bez. Anfrage: Eintritt 
e Eierlage junger Königinnen. — 
stwort:! Zögerungen in der Eier⸗ 
junger Königinnen find keineswegs 
ire Anzeichen der Unfruchtbarkeit. Es 
k zur Aus nabme, daß die Eierlage 
alb der erſten =. erfolgt, nicht 
tritt ſie erſt nach 3 bis 4 Wochen 


5 Ar. i. B. Anfrage: Zulaufen 
Msin. — Antwort: Eine Königin 

| man niemals zulaufen. Sie wird 
Sie ſoll auch nicht in ein Volk, 
ne Brut hat, erſt drei Tage nach 


„ 7.8 
bA 


verwendet. 


verbrauchen vorzeitig die ihnen aus 


Kunstwaben 
Englerts Heros-Waben 

Englerts Bienen Waben 
aus Sehin Bienenwachs, seit langen Jahren | 


mit bestem Erfolg in der deutschen Imkerei 
Muster, Preisliste zu Diensten. 
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dem Entweiſeln hinzugegeben werden, 
denn in der Zwiſchenzeit iſt vom Volk 
bereits die Vorbereitung zur Nachzucht 
getroffen worden. Das Entweiſeln und 
das Zuſetzen der jungen Königin folgt 
Zug um Zug. Das entweiſelte Volk wird 
in den Wabenbock gehangen, hier er⸗ 
giebig mit lauem Honigwaſſer überſprübt 
und dann nebſt neuer Königin in den 
Stock zurückgebangen. Die Wabe mit 
Königin gibt man in die Mitte des 


Volkes. 

& B. i. St. Anfrage: Späte Kü- 
nigin⸗ Befruchtung. — Antwort: Es 
iſt nicht zu befürchten, daß die ſpät be⸗ 
fruchtetenn Königinnen im folgenden 
Jahre verſagen. Die Erfahrung hat zwei⸗ 
fellos erwieſen, daß Königinnen, die erſt 
Auguſt oder gar September noch befruch⸗ 
tet wurden, ganz regelrecht und ſtark 
und zeitig im Frühjahr in Brutſatz gingen. 


Apis - 
Zwilling 


= R. P. Nr. an 


Martin Englert, 
Kitzingen a. M., 


1. Bayerische Kunstwabenfabrik 


Ankauf und Umtausch von Blenenwachs 
Bienzuchtgeräte. 


Beschreibung M. 1.— 
auf Postscheckk. Leipzig 
115 104. 


Paul Friedrich, 


Olbernhau, Erzgeb. 


Musterbienenstand, 
Königinzucht. 


la n C. e W. t, 
Leiusig, Lindenstr. 
(Poſtſcheck⸗Konto 53 840.) 


Bieuenkraukheiten 


Eine gemeinverſtändliche 
Darſtellung ihrer Urſachen, 


Bom Berlag Feſt, Leipzig zu beziehen: 
Schnurroͤiburr 


2 2 
oder Die Bienen Verbreitung, Verhütung u. 
von Wilhelm Buſch. Bekämpfung 


von Wanderlehrer 
g Eine fiberaus heitere, fidel illuſtrierte Ge- 

ſchichte von der Imkerei. 80 Setten, jede mit Friedrich Fiſcher. 
Buüdſchmuck. Geht a weit über „Max und Preis 55 Goldpfg., frko. 
| Blorig”!! Unſere Zeit braucht Heiterkeit! vr nie un Bo: er M Suche y 6 905 
Preis wichtigen ein folte ] Reichhaltia. erkatalog 
franto N. 2.80. jede Vereinsbibliothek mı b: f. eee Probe: 

rere Exemplare befiten. heft 10 Pf. 


Berlag von C. F. W. Belt, 
(Poſtſcheck⸗Konto 53 840) 


Iinterweilungen 
für naturgemäße 
Volksbienenzucht. 
Von Rektor C. Miſchke. 
Mit vielen 1 


Ay a. 25 ER . * 2 ai 


Kuntzsch-Zwillinge» — | 


Zanderb euten besonders prakt. u. saub. gearbeitet 
Normal-Drei- und Vieretager, Gerstung-Beuten 


Preisliste kostenlos auf gefälliges Verlangen. 


E N Krannich, Thüringer Holzwarenfabrik, Mellenbach Í. Th. 


5 Ile Tanbriüch- Artikel 


A Al speziell meine weltbekannten 


f eee, 777 
= Duplex ee Imker- -Handschuhe, Siegfried“ 


(erhältlich in allen Geschäften 
liefert zu mäßigen Tagespreisen 


Firma Th. Gödden :-: Millingen (Kr. Mörs) 


Fabrikation u. Versand bienenwirtschaftl. Artikel seit 1886. — Kleine Preisliste umsonst. 


— — 
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F ee 
Kaufe jed 7 0 8 $ 7 höchst 
aute jedes Blenen-Honig "m Fichten 


3 in wertbeständigen 
3 Zahlungsmitteln. 
3 M. Nook, Berlin- Siemensstadt 91. 
BAERE RAEE N, e e e P 

* Aa nit] ih A aftlid he Gambert-Zwine 

J lie | Kunbsch- Zwillinge 

i 151 Pr’ > a Ar 44 E É * y ERS 
=’ Bedarfs: Artifel Gusaliabeuten 
w Rn lar VRR 


U 


i ber Auswahl mit Überwinterung ohne Umhängen. 
n großer Auswahl. 
Ankauf von Honig, Wachs u. alten Waben. Jmkergeräte 


Oskar Gotthardt, Dresden: U, Wilhelm Güttler, Neugersdorf i. Sa 
Große Plauenſche Straße 7. | Poſtſcheckkonto Leipzig 110644. 


l ven €. F. W. 
* 
Int: an al 


h 
8 foe Ver- 
bip. 10°, mehr beifü fügen. 


„ Sienenzucht im 
uertum“. nn 1.20 
1 1 r . 


8. Salt, p, Minter Beki.) | 


nefert in im! Herden Be und ene Ausführung 


Blätterſtock „Weſtfalia“, 


der einfachſte Blätterſtock ber Gegenwart. Broſchuͤre 
Mk. 0, n dani alle anderen Syſteme Bienenwohnungen. 
nitwaben, in der ganzen ae ans 

etannı. T eben Größe, gorant. rein, p. 


ten Werte 
s und 

Gartenbau" 

Ihnen vom 


für 
Literatur von 


enenzußt”. | Far 1 kg Wachs gebe uh % ig. und fee ak A a | 
11 A2 und er Waben i kg rl 420 1 nn s Y ii m 
Text. liefere Honigſchleudern u un 
n. —. geb. m. 12.80 Winter » Fulterayparate gen e pem Selbit- Bindenftraße 4. 
anatom von Bienenwohnungen owie alle Klein⸗ 


re e, welche der Imker brandt. zu åuberjt billigen 
eiſen. de Tpitalalog u. Preisliſte Lo negen Ein. 
ſendung des Briefportos. Offeriere fen mit 
ub. Dolmantel zu Mk. 3. olzabſperrgitter 25 x 10 

zu Mk. 0.30, Imkerzangen Dit. 1.25, Latterſto annen 
Me 1.80, Imker n bejte Qual. Mk. 2. 30, leier 
Mt. 2.25, er andſchuhe, das bejte was es gibt, 
Mk. 8. 20, ſtands fe 100 Stück Mt. 026. | 


70 Bienenvölfer 


mit Zubehör, ſchönes Landhaus, 60 R. 
Garten mit 120 Obſtbäumen, 90 R Baum: 
und 60 R. Ackerland ſofort zu verkaufen. 


| Depprit, Mieberfellers (Taunus. 
Deutsche Bienenzucht. 


Meine weitverbreiteten Bienenbücher, sind 
wieder durch mich besiehbar: 
1. Deutsche Bienensucht (Reform) 
6. Aufl., reich illustr. 364 8, Prachtb. 5 Gm. 
2. Broschüre über die „Automaten- 
beute“, illustriert. 0.75 Gm. 
3. Jahrbuch — Deutsche Imkerbuch- 
. führung, 2.25 Gm. 
unde für Jmler”. 4. Autematenbente, neueste Konstrukt, 
„N. 6. ab hier 45 Gm. 


I Sienentorbraht 


in allen 1 e 
1 10 ihr, ‚get an s 
Zentn, e n 

paket hell maie 


Fischer, 
Obernenlaud, 3 


bei Bremen. 


Garant. reiner 


Rauchtabak 


Ia Ware, à Pfd. - Pak. 
2.—, 2.50, 8.— Colom 
Bons Pfd. an fir. 1 Rau 
„ teil. grat. 
Von 9 Pfd an frio 1 Ge- 
ſundheitepfeife, 1 Rauda 
beſteck gratis. 
Jetzt wieder lieferbar. 


Jak. Fr. Kolb, 
Karla 7, 
Bienenzuchtger. Verſand. 


Schleuder 
honig 
toufe ‚m gropen Mengen 
Adolf Dehler, 

Honighandiu 


A golin 


Bücher franko bei Einsendang des Betrages ns, 
auf mein Postscheckkonto Nürnberg 6249. H ne 3 
Landwirtschaftsrat Fehlham zer, — 
Walfsteln, Piel. Wachs, 
Das hochintereſſ. Büchlein | ` 5 ? 
sivim und Bazigertrag erfand mein Prebrüdtände, 


en Sie ſich zulegen pin 8 Zuchtvöl⸗ 
s M 8.70 franko vom beginnt im Män. SBeftel 
Be- en | bitte ron: aufgeb., damit 
beſtimmt 
Inlerl an ln will, 8955 
wird aufgenomm. in Groß- er und, r. beweiſen 
nur mod Robben. | ® vor ar mein. Völker. 
ee Imterei. | Br tslifte ifte g- 10 PT. i. Mart. 
Kollmaz i Helft. eis, Orobimt., 


150 i l re benig, un sliene be) 

eu u. dunke u — 

teima Niesel, | Wit 50 Bolten in 
en den Raps gewandert 

ð. Buhi Oppen 54. | Bratt. Erfahrungen. 


Wadern Von Lehrer F. Braun. 
Bezirt Trier, Poft Wahlen. | Gebdn. M. 1 frants. 


Naa, alte Waben 
kauft 
Nordd. Honig und 

werk G. m. b. H. 
Siſſelhövede. 
Belag C. J. W. gokt, 
(Boftihes-Ronto 53 840). 


Baupläne 
bienenmirtfch. Bauten 


Mit nötig. Erläuterungen 
und mneilungen.. en, 
te m 
cd ‚75 Goldmart bio. 


eliefert werden 


. der Bien u. ich“. 
S 1.80, . geb. M. 250 


5 


Rieische-Gußformen in Fricdensanstährungt | 


Haarsdiarie, vernickelie Hupferprägung - Jahrzıchniciang halfbarı 

in allen vorkommenden Wabengrößen lieferbar, in Zinkrahmen 

sowohl als auch fast ganz aus Kupfer, das Beste, was es gibt. 
Verlangen’ Sie Angebot unter Angabe Ihrer Wabengröße. 

Preisbuch 1914/15 gegen Berechnung. 

Bei Anfragen bitte Räckporto beifügen. 
Dampfwachspressen mit Innenröhren, Kunst- 
wabenwalzmaschinen, Anlötlampen ‚Blitz‘, 
Entdecklungsgabeln ‚Badenia‘, Honigschleu- 
dermaschinen mit Präzisions-Zahnradobergetriebe, 
Transportgefäße, Kö absperrgiiter aus Zinkblech, sowie viele 
praktisch erprobte Gegenstände zur Bienenzucht. 


Bernhard Rietsche, Biberach 2 (Baden) 


Fabrik für Kunstwabenmaschinen und Bienengeräte. 


IS 
x 


Schafmeisters Original- Holzmantel- <imkerpfeiten mit Messingbeschlag und mit Weiß 
blechbeschlag. Remmighauser Kuntzsch - Zwilling, Kuntzschbeute System Tusch 
hoff, Odenbergs Magazinblätterstock, Freudensteinbeuten, Breitwabenblätterstock un 
andere Neuheiten. Honigschleudern, Kunstwaben und andere Imkergeräte „empfiehl 


H. Schafmeister, Remmighausen 37 (Lippe) in Sabre 1888. 
Katalog 50 Pf. Preisliste gegen Rückporto. 


Runde und viereckige Kanibitrohlörbe 
mit Nohrgeflecht, ' 


Lüneburger u. Schwarmkörbe, auch Strohmatten nach Mab fertige ich in Waffen 
zu ed bree an. Bitte verlangen Sie Muſterſtöcke nach jedem eien 
— welches ich einzuſenden bitte. 5 doppel- und einfachwandige Holzbienen⸗ 
10 on 8ů u. i. 522 Naſten, Nahm zunchenſlabe, Freudenſtein⸗ 
Sr n lafa vutterba ns. 


Hand. PA u. 1 an allen Orten geſucht. Bequeme Zahlungsweiſe. 


Spezialfabrit für Bienen wohnungen Karl Senſchel, Reel 
Kreis Arnswalde. — Telephon 41. 


Letztes Zeugnis vom 22. 12. 23. Buſchdorf. Kr. Flatow. Ich freue mich über die tadelloſe Yt 
führung der von mir beſtellten 10 nun Einbeuten, andere Imker halten mit them Lob nicht guri 
Otto Gäde, Stationsmeiſter. 


braue ich Met £ 


jenen voten g Kaufe Honig und Wachs D. eee 


Küche und Keil 


ich gebe evtl. Empfehle Bienen wohnungen und ⸗Geräte, Honig? 
Wachs in Tauſch. beſonders I. P. Blatterkod D. R. G. M., | Dann lelen Ele Wolle 
Heinrich Benke Kunſtwaben (Handguß) 8 
Honighandlung, ° 5 ar Beate 

Hamburg, Autitepei 7, Heinrich Peters, Altona, In vereben von 


Tel fa 1763. 797 Bind 4.8 
Nüdvorts erbeten. Bismarckſtr. 22. Fernruf Gruppe I 7974. eh ner Letpgo 


Fur den Inſeratenteil verantwortlich Oswald Muge, Leipzig. — Druck von Higer & Küriten, Leids 


en o 


u 


| i ner 3 Deutiche März 


Allustrierte I ſenenzeſtung 


} (Begründet von C. J. H. Gravenhorſt.) 
1 „Deulſcher Bienen freund“, „Imker ſchule“ u. „Die Curopäiſche Vienenzucht“. 
„ Herausgegeben von Vermeſſungsrat Dr. R. Berthold, Leipzig, Hoſpilalſtr. 13. 

| Verlag von C. F. W. Zeft, Lindenſtr. 4 in Leipzig. 


| Jahrgang. | 


Stertellabr- 60 Golbpfg. des Bahi- a" 
an Bereine billiger. - Neubeſtellun 
me Jahr ift n ie da 
Wird Geſandt, folange nicht Ab- 
8 beſtellung erfolg’. 
Ausland mit Porto- Zuſchlag. 
Bents beſtelle man beim Verlag 
W. Feſt. Lindenſtr. 4. Leipzig. 


Leipzig, Eindenftr. . 
Telefon 26950. — Poſiſcheckkonto 53 840. 


1924. 


Anzeigen in der „Deutſch. Yu. Bien s 
finden wettefte 5 — Der Preis 
der 1 mm popen klein. Zeile tit 10 Goldpie. 
Ber Wiederholungen Hober Rabatt. 
a Sort für beide Teile: S8 
oſtſcheckkonto Leipzig Nr. 53 
Geſchäftsſtelle: Lindenſtraße 4 


— Zehn Millionen Lentner 
Be... Frühkartoffeln 


können in Deutſchland mehe geerntet werden, 
wenn <ie nur hoc gezüchiete, krankheitsſreie 
Original e Saattartoffeln pflanzen. In den 
letzten Jahren waren fait überall kräuſel., 
roſt⸗ und ſchorftranke Felder zu ſehen, die 
nur ca. 50 % Erträge lieferten Wenn Sie 
bei gleicher Arbeit auf demſelben Acter 
doppelt jov e Frühtartoffeln ernten wollen, 
dann pfl. nzen Sie nur 


„Goldball“ 


Deutschlands beste Prühkartofiel. 
Trotz ihrer Frſihreife, Ende Juni, liefert 
„Goldball“ bia 200 Zir. delitat ſchmeckende, 
prächtig gelbfleiſchige Kartoffeln vom Mor- 
gen. Sie müllen „Goldball“ ſelbſt gebaut 
haben, t evor Sie ſich einen richtigen B griff 
von der enormen Ertragsfähi keit Dieser 
Edel- v peiretartoiiel madhen tönnen. 
Solange Vorrat reicht, liefere ich per 
Nachnahme bei froſtfreiem Wetter garantiert 
echte volltonimen Trantheitstreie, anertann:e 
Hochzucht⸗Originalſaat das 10⸗Pfund. Poft- 
tolli zu M. 2.10, das 20- Pfund - Kufttolli zu 
M. 4.—, 1 Ztr. M. 12. Verpackung frei, 
Forto extra. Name Wohnoit, Poſt und 
Kreis bitte ſehr genau angeben 
W. Catterfeld, Quedlinburg 


Samenbau und Samenhandlung. 


e OTTO 
| 
} 


B die beiten Kunſtwaben, hergeſtellt aus 
ebling swahen gar. reinem Bienenwachs, 
9 liefern bei prompter u. guter Bedienung 

Fuldaer Wachswerke Eickenseheidt Akt.-des., Fulda. 


Ankauf von Wachs oder Umtauſch zu ?/, des Gewichts in Lieblingswaben. 


mo9000 0008000608000 00 0000000000000 0000080000000 000000000 0080000800 000000000 00000000009 
— 


em Vortrag ud Westen daran ge dne ÜDET Bienenzucht 


Verlag Feſt, Leipzig, Lindenſtraße 4. 


— — 


Inhalt des März ⸗ Heftes. 


Etwas von der deutſchen Bienenzuchktt un x 
Amen und % A aaa ̃—r„!es . e T'VWNU⏑H̃ A è 
ft das Daſein einer „ m. b. H. noch berechtigt? á 


/// V 2 es 
—8 Z ee ae ae AA Beilage ©. 
f. . d ̃ͤ ee re Beilage S. L 
DREI fd ̃ ̃ » ßß“—˙•³iIÄAr K A Beilage S. 
Vreis pro 1. Qu artal 60 Golbpige, w i inata beſtent 
brod; Saga 00 Gothpiar, Men Bei T Q ER gien, Ne gd Augen, 


(Unſern Zeitichtift⸗ X Titel bitte genau zu beachten.) Poſt⸗Zeitungsliſte Seite 40 Annahm e der 
verpflichtet zur Zahlung. Poftſcheckkonto Leipzig 53 840. 


eee eee 


Esiſthöch ifi hoͤchſte Zeit Michel . Jſenbügel⸗Beuten — 


Einige Vorzüge d. wirklich idealen Blá tert: d-Doppelbente m. eingebaut. Kö nginzuchtab teil find: | 


1. Eignung für jede Betriebsweife . . . 5. Vermeidung jegl. Räuberei beim Fa 
2. Bequemes und ſicheres Arbeiten .. 6. Zuverläſſige Aberwinterung .. — 
3. Einfachſte Königinnenzucht .. ; 7. Solide und praktiſche Aus führung 
4. Sichere Fütterung zu jeder Jahreszeit 8. Prompte Lieferung mit allem Zubehör 
Mit den erften preiſen auf ſämtlichen beſchickten Ausſtellung en prämilert. 
Die Außenmaße find: Länge 81 cm, Höhe 56 cm, Tiefe 60 cm. 
Otto S Späth, Mech. Imkerſchreinerei, Rodan i. Oden w. 
Bu roß⸗Bieberau (Heen). Telephon Ar. 4 Amt nied. rnhauſen i.Ddenw. 
O00000 00 OH 
i a -E 
9000 Theater- und Reise-Glâser nur 2 Goldmk. r 
pro Stück. inkl. Etui, Reklame- | 
—— Verkauf! Für Theater, Kino, ö 
, i Reise, Jagd, Sport- Rennen. Aus- 
— flüge! Herrl. Fernsicht! Vorzügl. aus garantiert reinem Bienenwachs gegoſſen, í 
ee ee 3 80 Fo jedes Quantum 
krag, . für jed. Stud! | Richard Witte, woachspreſſet 
9 Für Herren u. Damen! Jed. Leser | Reetzerhütten b. Wieſenburg i. d. 
erhält nur 1 Stlick. Reklame-Rest- Ferniprecher Wiefenburg Nr. 50. 
posten. Nur solange Vorrat! Nur einmal. Angebot! | Umtauſch: 5 Kilo alte Waben S1 Rio Kuni 
A. Müller & Co., Fichtenau O. 215 b. Berlin. Vereine und Wiederverkäufer Vorzug rale 
Postscheckkonto Berlin 49.54. und Preprüc ände bei fofortiger ee 


Alles was Sie benötigen zur rationellen Bienenzuchi, 
kaufen Sie bei mir in — Qualität. 


ʻi m 3 


rr 
am 
$: 
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Böhlings nike u. Bienenzuchiger it 


sind anerkannt erstklassig und wiederholt 1922 auf den beschickten Fachausstellunge 
Ersten Preisen ausgezeichnet. Bevor Sie Ihren Bedarf decken, verlangen Sie bitte Of arte 

Der Versand von Bienenzuchtvölkern beginnt gegen Ende März, Bestellungen dar 
erbitte rechtzeitig. — Machen Sie bitte einen Versuch mit meiner Kunstwabe „Eri 
aus prima Heidewachs hergestellt, damit Sie die Vorteile derselben kennen lernen. . 


Firma Wilh. Böhling, Visselhövede (Prov. Hannove 


Tel.-Adr.: Wilhelm Böhling. — Fornappaeior Nr. 30. 


Verſammlungs⸗Kalender. 
Einſendungen müſſen ſpäteſtens bis 16. 
jedes Monats beim Verlag eintreffen. 

Kurz faſſen — dringend gebeten! 

Am Altkönig: Sonnt., 0. März, 3!/ Uhr, 
der Schule zu Cronberg: 1. Vortrag: 
Die Bedeutung der Biene nzucht für die 

Fandwirtſchaft und das Volkswohl“ (der 

orſitzende); 2. Rechnungsablage 1923; 
Erhebung der Beiträge 1924; 4. Ver⸗ 

iedenes. 

-t Branbad: Sonntag, 9. März, 3 Uhr, in 

Pinterwald (Schule): 1. Bericht über die 

Hauptverſammlung in Limburg; 2. Bor- 


Piſernen Kreuz“, Vortrag Petzold: Der 


Irntliche Beiträge 19.3 und 6 Mark Bei⸗ 
Mag 1924 find bis Ende März an den 
nſſenwart Herrn Paul Dietze, Eilenburger 
FPtraße, abzuführen, andernfalls erfolgt 
inziehung durch Poſtauftrag. 

Tsbeln: Sonntag, 9. März, 4 Uhr, im 
zereinshauſe: Ta esordnung und ans 
hließender Vortrag wird daſelbſt befannt- 
egeben. Kreißig. 
Fraukfurt a. M.: Cins und Verkaufs- 
enoſſenſchaft der Vereinigung der 
mter, E G m. b. H 


; Wir fordern gemäß 8 82 
Ben. etwaige Gläubiger auf, ihre An- 
ſprüche anzumelden. 

Felix Horn, Gg. Buck, Wilh. Henrich jr. 
Frankfurt a. M.: Verband mittel⸗ 
deutſcher Bienenzüchter Die Bienen⸗ 
Fhüchter⸗Vereine von Fran'furt a. M. u. Umg. 
T haben 


f 


f okem 


Johaunistal: Sonntag, 9. März, 3 15 
„Deutſches Haus“: Meinungsaustau 


ch 


Beilage zu Heft 3 der „Deutſchen Illuſtrierten Bienenzeitung“. 


Verbeſſerung der Bienenweide tun? 6 Be⸗ 
kannigabe des Tages für unſern Feſtabend 
im Panorama. Karten im Vorverkauf 
1.25 Mk durch Herrn K. Haugwitz, Leipzig⸗ 
Lindenau, Hebelſtr 27, II. Die Jahres⸗ 
ſteuer 1921 ift 8 Mk., fie kann auch in 
viertel⸗ oder halbjährlichen Raten ents 
richtet werden (Poſtſcheckkonto Nr. 60410). 
Reſtanten von 1923 zahlen 2 Mk. extra. 
Sofortige Zahlung erwünſcht. Die Gärt⸗ 
ner unter unſern Mitgliedern werden 
am Verſammlungstage um 6 Uhr zu einer 
Beſprechung nach dem Reſtaurant des „Zoo“ 
eingeladen. R. Sachſe. 
Kreisverein Leipzig: Unſere Jahresver⸗ 
ſammlung iſt Sonnabend, 26 April, 12 Uhr, 
im Lehrervereinshauſe, Kramerſtraße 4. 
Tagesordnung hierzu wied in der April- 
Nummer bekannt gegeben Es iſt Pflicht 
jedes Zweig vereins vertreten zu fein. Die 
Vorſitzenden der Zweig ereine bitte ich, 
die Jahresberichte 1923 umgehend an den 
Unterzeichneten einzuſenden. 
Leipzig⸗Eu, Bünauſtr. 2. I. R. Sachſe. 
Limbach: Montag, 3. März, bei Kühn. 
Lorch a. Rh. Sonntag, 16. 3. 4 Uhr im 
„Gartenfeld“. 1. Bericht über das verfloſſene 
Jahr. 2. Kaſſenbericht. 3. Neuwahl des Vor- 
an und Vorſtandes. 4. Feftiekung des 
abresbeitrags. 5. Verſchiedenes und Anträge. 
Bis zum 16. 3. muß jedes Mitglied vorläufig 
1 Mk. (eine Goldmark) entrichten; wer jetzt 
noch mit feinem Beitrag im RNückſtand bleibt, 
wird unweigerlich ausgeſchloſſen, da mit fo 
einer faulen Zahlung wie bisher. die Sektion 
nicht weiterbeſtehen kann! Auch die, welche 
im neuen Jahr keiner Verjammlung bei— 
wohnen, werden mit Ausſchluß bedacht. 
Der Vorſ. Dommershauſen. 


Loreley: Sonntag, 9 März, 3 Uhr, 
Hauptver ammlung zu St. Goarshauſen, 
im „Karpfen“. Jahres- und Kaſſenbericht, 
Vorſtandswahl, Bericht über die Verſamm⸗ 
lung des Hauptvereins, Erhebung von 
Beiträgen, Verſchiedenes. Vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen erwünſcht! 

Naſtätten i. T.: Generalverſammlung in 
der Landwirtſchaſtlichen Schule, Sonntag, 
16. März, 3 Uhr. Tagesordnung: Er⸗ 
hebung der Mitglieds beiträge für 1924 
und Nachzahlungen für 1923. Vortrag 
und Dis uſſion, Anträge uſw. Um vol- 
zähliges Erſcheinen bittet der Vorſtand. 

Oberraden: Sonntag, 9. März, 4 Uhr, 
„Grimms Gaſthaus“, Vortrag und gemüt⸗ 
liches Beiſammenſein (Metzelſuppe). 

Schkeuditz u. Umg.: Sonntag, 16 März, 
3 Uhr, im „Engel“. 

Wichn (Zſchopautal): Sonntag, 9. März, 
3 ½ Uhr, Vereinslokal. 

Zwickau⸗Marienthal: Freitag, 14. März, 
8 Uhr, im „Kaſtanienbaum“: Zuckerab⸗ 
rechnung; Vortrag über „Zander, Die 
Zucht der Königin“. K. Bilant. 


Haſtpflichtverſicherungsverein. 

Dem Wunſche der in Kiel vertretenen Ver- 
bände entſprechend, beſteht der Verſicherungs- 
verein der V. d. J. in unveränderter Weiſe 
fort. Beiträge und Leiſtungen erfolgen in 
Rentenmark. Für 1924 beträgt der Jahres- 
beitrag aufs Mitglied 50 Goldpfennig und 
die Höchſtentſchädigungsſumme 50000 Mk. 
Alle noch fernſtehenden Landes- und Pro- 
vinzalverbände werden bierdurch zum Beitritt 
aufgefordert. Das Eintrittsgeld beträgt einen 
Jahresbeitrag, kann aber beim Eintritt ganzer 


Verbände um 50% ermäßigt werden. Es 
gibt nur Kollektiv⸗Verſicherung, d. h. die Mit. 
gliederliſte eines Vereins iſt zugleich die 
Verſicherungsliſte. Die Zahlungen find unter 
gleichzeitiger Einſendung der Liſten bis 
1. April an Herrn Karl Platz in Weißenſels 
(Saale) zu richten, der auch zu jeder weiteren 
Auskunft gern bereit ifi. (Rückpto. beifügen! 
Mit beſtem deutſchen Imkergruß 
P. Thiel, 1. Vorſ., Borlas, Bez. Dresden 
K. Platz, 2. Dorf. und Geſchäftsführer, 
Weißenfels. 


Kleine Mitteilungen 


Auf nach Marienburg. Die dlesjährige Wan- 
derverſammlung der Deulſchen Imker verbände 
findet vom 25. bis 29. Juli in Marienburg. 
dem altberühmten einſtmaligen Sitz des Hoch- 
meiſters vom Deutfhen Orden — an der 
Hauptbahn Berlin-Königsberg — ftatt. An- 
meldungen zur Beteiligung an der Aus- 
ar, find an Herrn Pauls in Marien- 

urg-Kalthof zu richten. 


Das Abſperrgiller. Die Verwendung eines 
Abſperrgitters, das ſchon immer Gegenſtand 
lebhafter Erörterungen in Imkerkreiſen wat, 
wird heute faſt von einem jeden, ſei er 
Theoretiker oder Praktiker, gulgeheißen. 
Gerade heute wo es darauf ankommt, die 
teure und knappe Lebensunkerhaltung durch 


reſtloſes Ausnutzen aller Nahrungsquellen 


mehr denn je zu erfaſſen, muß der Imker 
darauf bedacht ſein, die Entwicklung ſeines 
Volkes zu regulieren, um einerſeits den 
Honigertrag zu ſteigern und anderſeits die 
Völker auf höchſte Leiſtungsſäpigkeit zu 
bringen. Die wichtigſte eee hier- 
für liegt in der Verwendung eines Abfperr- 
gitters, ohne dieſes iſt die völlige Ausnützung 
der Tracht unmöglich. Überdenkt man die 
erbitterten Meinungsverſchiedenheiken, die 
durch die erſten Abſperrgitter hervorgerufen 
wurden, ſo iſt das viele Für und Wider 
nur möglich geweſen, weil die Gitter nicht 
allen Anſorderungen entſprachen. Jedes, 
das ſeither auf den Markt kam, hatte Nach- 
teile aufzuweiſen, 

Um ſich den beſten Erfolg zu ſichern, muß 
der Imker ein Abfperrgitter verwenden, das 
tatſächlich den Bienen kein Marterblech iſt. 

Betrachtet man die Zinkabſperrgitter, die 
als erſte auf den Markt kamen, ſo haftet an 
den inneren und äußeren Flächen ein Grat. 
Die Bienen müſſen ſich an dieſem beim 
Den verlegen oder mindeftens an ihrer 

ehaarung Schaden leiden. Auch den be- 
kannten Holzgittern haften Nachteile an.“) 
Holz, das ſich infolge ſeiner Faſerungen 
natürlich nie auf die für ein Abſperrgitter 
unbedingte Genauigkeit verarbeiten läßt, 
unterliegt zu febr den Temperaturſchwan— 
kungen und Witterungseinflüſſen. Einen 
ſchlagenden Beweis für diefe Ungenauigkeit 
liefern die Bienen durch das Perkitfen mit 


Wachs ſelbſt. Bekanntlich verklebt die Bien: 
jede Stelle, die fie nicht paffieren kann. Auch 
Ritzen uud dergleichen werden nicht verjchont, 
und dies iſt mit der Grund, warum gerade 
Holzabſperrgikter oft fo ſtark verklebt und 
verkiftef find. Um eine elnigermaßen genaue 
Bearbeitung zu ermöglichen, müſſen die Stäbe 
wegen der Faſerung ziemlich ftark im Durch- 
meſſer gehalten fein Hierdurch entſteht im Ber- 
hältnis zum Körper der Biene eine viel zu 
große Berühcungsfläche, durch die fidh das 

leine Weſen unter Anwendung ſeiner ganzen 
Kraft hindurchzwängen muß. Wenn man 
fd das Hin- und Herſchlüpfen am Tage, In 

er Woche oder gar im Laufe eines Sommers. 
vor Augen führt, wird man mitfühlen, wie 
ſehr das kleine Tier darunker leidet. 

Nun iſt es aber der Firma Herzog gelungen, 
in bezug auf Präziſion, Stabilität und un- 
begrenzte OGebrauchsdauer in dem Qualitäts. 
Königin Abſperrgitter ein Erzeugnis zu 
ſchaffen, das all dieſe Mißſtände deſeitigt 
und infolge feiner ſinnreichen, präziſen Kon- 
ſtruktion ein Gitter darftellt, das allen An- 
forderungen nach jeder Richtung hin Rech- 
nung ttägkt. Das Oualitäts-Abſperrgitter 
genießt Weltruf, macht dem Imker viele 
Freude in bezug auf Honigmehrer träge., 
leichte Entwicklungsregulierung ohne Benti- 
lations-Einfhränkung und ift den Bienen 
zum Spiel. Täglich einlaufende Anerken- 
nungen beweiſen die Zufriedenheit und be— 
ſtätigen die Vorteile des Herzogſchen Qua- 
litäts-Rundſtab-Abſperrgitters. i 


Alle Reite für Abonnement ans 
1923 werden im Lauſe dee März zuſammen 
mit dem Betrage für die beiden erſten 
Vierteljahre 1924 durch Poſtnachnahme 
eingezogen. Bitte vorher zu zahlen oder 
die Nachnahme bei Vorzeigung ein z ul ösſen. 

Wiederholt wird darauf hin gewieſen, daß 
VBeſchwerden wegen fehlender oder unpünkt⸗ 
lich zugeſtellter Hefte zunächſt beim Poft: 
amt anzubringen ſind. Die Poſt hat die 
Leſerliſten vom Verlag erhalten und be 
kommt ausreichend Hefte; ſie iſt zur Liefe⸗ 
rung verpflichtet. Erſt wenn die Be- 
ſchwerde erfolglos bleibt, wende man ſich 
an den Verlag. Mit Imkergraß 

6. F. W. Jek, Leipzig. 


) Anmerkung der Schriftleitung: Ausgenommen die Graze'ſchen Abſperrgitter aus Holzrund 
chen, die in mathematiſcher Genauigkeit, Zweckmäßigkeit und Haltbarkeit nichts au wünſchen ü u g a 


Heft 3. 1924. | 41. Jahrgang. 


BeutscheTilustrierteBienenzeitung 


* Rodd: ud aus dem Inhalt dieſes Heites nur nut voller Quellenangabe: „Deutſche Illuſtr. Bienenzeitung“ 
geſtattet. — Für den Inhalt der einzelnen Artikel find die Herre Autoren ſelbſt verantwortlich. 


Etwas von der deutſchen VBienenzucht. 
Von H. Hageneier. 

Die Förderungen, die die Bienenzucht ſeit Jahrzehnten erfahren hat, ver⸗ 
kt fie im weſentlichen den Bienenzeitungen. Was die alte vortreffliche 
ördlinger“ und ebenſo die Deutſche Illuſtrierte Bienenzeitung verdienſtlich 
die deutſche Bienenwirtſchaft geleiſtet haben, ift unverlöſchlich. Heute find 

Bienenzeitungen, welche die Fortſchritte in wiſſenſchaftlicher wie praktiſcher 
"hung in Vollſtändigkeit übermitteln, unentbehrlich, ſowohl für den Er- 
tenen wie für den Neuling. Wer ſie regelmäßig und gewiſſenhaft lieſt, findet 
unde Belehrung und kann mit fortſchreitender Erkenntnis ſteigende Erfolge 
in Imkeriebetrieb erzielen. 
Das gute Lehrbuch behält ſeinen Wert für ſich. Die Zeitung geht mehr 
dad einzelne, erläutert ausführlich, bringt Rede und Gegenrede, belehrt 
ich Frage und Antwort und ſorgt dauernd und regelmäßig von Monat zu 
nat für neue Belehrung und neue Anregung. Der Austauſch der Meinungen 
im allgemeinen der Vorzug der Zeitungen. Der Gewinn durch ſie beſteht 
der erfolgreichen Ausbreitung der Bienenzucht, in der Förderung und Be- 
lung der verſchiedenen Betriebsweiſen, in der Verbeſſerung der Trachten 
namentlich auch in der Erſchließung neuer Trachtgebiete mit den hierzu 
Menen wertvollen Anweiſungen. So bedeutet die Bienenzeitung und ihre 

krinſchaftliche Unterftügung durch einen weiten Leſerkreis die begründete 
ung der Bienenzuchk. Für uns Imker gilt die Aufgabe, mit zu ſchaffen, 
Vorſchlägen in den Zeitungen Gehör und Unterſtützung zu gewähren und 
chaupt in allem zielbewußt zur Förderung der Bienenzucht beizutragen. 
Hebung gehört auch die Ausbreitung, die Vergrößerung der Imkerzahl 

die Vermehrung der Bienenvölker. 

Die Ausbreitung der Imkerei kann nur beſſere Verhältniſſe bedingen. 
Jens wäre die Einrichtung von Zuchtſtätten einheitlicher durchzuführen und 
en fönnte die Honigerzeugung vervielfacht werden. Der Wert des Honigs 
D heute mehr erkannt. Er gewinnt an allgemeiner Wertſchätzung. 
Daß Deutſchland in der Lage ift, Tracht zu bieten für weit mehr Bienen: 
kr als gegenwärtig vorhanden find, wird niemand bezweifeln. Ich hörte 
p die Außerung, daß fünfmal fo viel gehalten werden könnten und auch 
kmal fo viel. Nach Zander haben wir zurzeit 2 Millionen Völker. Aller: 
werden angeſichts ſolcher Zahlen bei manchem Bedenken aufſteigen, daß 
u die Tracht doch nicht reiche. Aber ſicher könnte mit der Vermehrung der 
Rerzahl auch die Tracht vergrößert und verbeſſert werden. 
Mit der Vermehrung der Wieſenblumentracht ift im allgemeinen nicht 
zu erreichen, weil die Wieſen mein zu früh gemäht werden, aber an Stellen 
ſpärlichem Wachstum können entſprechende Sämereien ausgeſät werden. 
Bge, Dämme, Böſchungen, Odſtellen finden ſich überall, meiſt find fie vom 
per nicht beachtet. Dort wird weniger gemäht oder geſichelt und kann mit 
Pig gefät werden. Dankbar hierfür find die ſchon fo oft genannten Natter- 
(beide Sorten), Boretſch, Tymian, die verſchiedenen anderen Kümmelarten, 
Eſtatzenminze, Krauſeminze, Bergminze; für Hecken und namentlich Heden- 
die wilde — ſtachlige — Johannisbeere (Ribes). Sie wächſt raſch und 
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honigt ſo gut wie die Stachelbeere; viel beſſer wie die verſchiedenen Garten 
Johannisbeeren. Auch Sommerraps und Sommerrübſen kann man verſuchen. 
da und dort wild auszuſäen. Zeigt ſich ein Erfolg, dann läßt ſich mehr darin 
tun. Bisher beobachtete ich noch nicht, daß Imker den Sommerraps und 
Sommerrübſen mit Abſicht wild ausgeſät hätten. 

Bemerkt ſei hier, daß der Landwirt heute anſcheinend wieder leichter als 
in den letzten Jahren geneigt iſt, Felder zu verpachten: vielleicht weil die 
Landwirtſchaft ſcheinbar wieder weniger guten Zeiten entgegengeht. Darum 
auf und jetzt pachten, möglichſt nach Zuſammenſchluß oder unter Mitwirkung 
mehrerer Imker. 

Der vernünftig wirtſchaftende Imker holt im Durchſchnitt der Jahre immer 
mit Sicherheit ſeine Pacht⸗ und Unkoſten nicht nur heraus, ſondern erzielt noch 
anſehnlichen Überſchuß. 

Daß auch der Anis, Salbei, Baldrian — wilde ſowohl als kultivierte — 
überall aus ſäbar find, wurde ebenfalls ſchon öfter erwähnt. N 

Könnte man die bereits vom Landwirt beſtellten Felder, die im Sommer 
nicht mehr bearbeitet werden, wie z. B. Rüben nach der letzten Hacke, mit 
einem den Landwirt nicht ſchädigenden Samen beſäen, dann würde man großen 
Nutzen haben. Dafür wäre u. a. wohl der ſo dankbare Dill gut. Er iſt 
überall gern gelitten, kein eigentliches Unkraut, ſteht faſt nirgends im Wege, 
gedeiht gut und honigt auch gut. Zieſt und Hohlzahn find weniger zu emp: 
fehlen. Kraut und Samen, auch des verwilderten Dill, ſind beliebte Würzen. 
Auch in allen Gärten, auf Wieſen uſw. kann man Dill unbedenklich aus ſäen 
und zwiſchenſäen. 

Schließlich kommt es uns Imkern nicht ſo ſehr auf den Samen an, als 
in der Haupt ſache darauf, daß die Blüte voll ausgenutzt wird. Deshalb ließe 
ſich der Dill auch nach 14 Tagen nochmals ausſäen. Auch der Majoran und 
die Zitronenmeliſſe find gut zu nutzen; ferner Gamander, Ehrenpreis. Die 
Meliſſe ift inſofern günſtig, als fie, nachdem die Blüten ſchon ergiebig ab- 
geweidet ſind, geerntet und nach der Trocknung an die Apotheke verkauft 
werden kann. 

Die Sonnenblume iſt wegen ihres Samens, der bei Hühnerzucht gute 
Dienſte leiſtet, günſtig Noch beſſer, faſt unentbehrlich für Hühnerzucht iſt 
Löwenzahn. Er iſt überaus wertvoll für unſere Bienen, gibt Honig und 
Pollen und bietet für die Küche im Frühjahr ſehr früh einen geſunden Salat, 
gehört auch für Menſch und Tier zu den beſten Heilpflanzen. Der Honig ſoll 
angeblich raſch hart werden, mehr noch als es beim Raps der Fall ſei. Doch 
dies iſt unerwieſen. , 

Eine Trachtverbeſſerung wäre vielleicht noch mit dem Bologneſer Fenchel 
zu erzielen, der nicht die Höhe des gewöhnlichen Fenchels erreicht, ſondern nur 
50 —80 cm groß wird. Bei Ausſaat ohne Pflege auf ungünſtigem Boden 
wird er vielleicht niedriger bleiben. Je niedriger um ſo beſſer, wenn er nur 
völlig blüht. In Italien wird er angehäufelt zur Bleichung der unteren Dere 
dickten Stengel, die roh mit Eſſig und Ol wie Salat oder gekocht wie Sparger 
viel gegeſſen werden. In wärmeren Gegenden Deutſchlands mag er ungeſchützt 
überwintern, ſonſt aber muß er mit Stroh, ſtrohigem Dung, Laub uſw. ges» 
deckt werden. Einige Verſuche könnten Klarheit bringen. Soweit ich weiß. 
ift die Pflanze in Deurſchland noch nicht empfohlen für Tracht. 

Auch die pannoniſche Wicke — Vicia pannonica Jacq. — fand ich noch 
nicht für dieſen Zweck genannt. Sie iſt — nach Fruwirth — winterfeſter wie 
die Zottelwicke und ſoll bis doppelt ſo viel Futter bringen als dieſe. Das 
wäre, wenn ſonſt geeignet, eine Pflanze für Imker ſowohl als auch Landwirt- 
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imker; fie müßte allerdings erft, ſofern dies noch nicht geſchehen, auf ihre 
Eigenichaften hin ausprobiert werden. 

Eine weitere Pflanze, die ich gleichfalls noch nicht verzeichnet fand und 
ſich ſowohl für Trachtlücken als auch für Maſſentracht eignen könnte, ift der 
Senfkohl, Raute, Rautenkohl. Eruca sativa Lamarck (Brassica Eruca L.). Im 
Mittelmeergebiet wächſt die Pflanze wild. Im Süden und Südoſten Europas 
it fie häufiger angebaute Gemüſepflanze, deren Blätter als Salat, deren Samen 
wie Senfkörner benutzt werden. In Deutſchland wurde fie bisher nur ver: 
einzelt gebaut. Die Pflanze könnte doch wohl zugleich auch für Ziegenfutter 
oder ſonſt dergleichen genutzt werden, auch wenn ſie ſich in Deutſchland im 
allgemeinen nicht fo günſtig entwickelt wie im Süden. Blühen und honigen 
wird fie immer. Ausſaat April — Mai in 15—20 cm entfernten Reihen, im 
übrigen wie Senf. Saatmenge für 100 qm 60 — 70 Gramm. Sie wird fo 
gut honigen wie Senf. Da nun einzelne Landwirte eine gewiſſe Abneigung, 
gegen Senf haben, könnte die Pflanze wenigſtens zu geringem Teil dafür ein- 
geführt werden. Der Imker aber, der Kleintierzucht treibt, hätte erſt recht Ver⸗ 
anlaſſung, Verſuche zu machen. 

Nun der letzte Vorſchlag zur Trachtverbeſſerung, der ebenfalls für den Land. 
wirt wichtig iſt. 

Im kalkhaltigen Böden wachſen bekanntlich faſt alle Pflanzen beffer und honigen 
beſſer. Ausgenommen von dieſer Regel ſind allerdings Pflanzen wie Serra⸗ 
delle uſw. Angemeſſene Kalkdüngung ſollte alſo nicht nur der Imker wünſchen, 
ſondern der Landwirt mit allen Milteln immer durchzuſetzen ſuchen. Der Imker 
dünge aber auf ſeinen eigenen Flächen auch ſelbſt, und zwar im allgemeinen nicht 
mit Sumpfkalk ſondern mit Staubkalk uſw. Nicht gleich auf mehrere Jahre. 
Die beſte Kalkdüngung iſt und bleibt die jährliche. Nie aber über drei Jahre 
und das auch nur in Ausnahmefällen. Der Landwirt betrügt ſich ſelbſt, wenn 
tr auf mehrere Jahre mit Kalk vorausdüngt. Gerade in letzter Zeit wurde 
wieder darauf aufmerkſam gemacht, daß Kalk die Wirkung der anderen Kunſt⸗ 
dünger faſt immer erheblich erhöht; das iſt ſozuſagen nur bei jährlicher 
Düngung der ğa. Sieht der Imker einen Nutzen dabei, fo ſteure er dem 
zögernden Landwirt zu ſeinen Kalkdüngungskoſten etwas zu. Eine ſtark be⸗ 
merkbare Trachtverbeſſerung iſt mit Beſtimmtheit zu erwarten, ja es kann 
manchmal durch den Kalk erſt das Jahr für den Imker einträglich werden. 

Außer der Tracht wäre noch wichtig die Pflege. Ohne treuſorgende Pflege 
keine einträgliche Bienenzucht. Zur Pflege der Bienen gehört auch die Be⸗ 
handlung außerhalb der Bienenbeute am Bienenſtand. Der Bienenſtand wird 
meines Erachtens am zweckmäßigſten aus geeignetem Holz hergeſtellt. Sämt⸗ 
liche Holzflächen des Bienenſtandes müſſen jedes Jahr mindeſtens einmal 
alt allfeitig gereinigt werden; auch Bedachung unterſeits und oberſeits; 
ußboden öfter. Auch die zirka 2,50 m hohen Abgrenzungswände vor der 
Flugfront ſollten ebenſo gereinigt werden wie das Haus ſelbſt. Auf dieſe 
Weiſe werden die Gefahren der Seuchenübertragung bedeutend verringert. 
Eine weitere Verringerung der Seuchengefahr ift die Schädlings bekämpfung. 
Sie bringt auch ſonſtige Vorteile. Der Schaden, den kleine und große Wachs⸗ 
motten anrichten können, iſt ja unglaublich groß. 

Man entſchließe ſich dazu, Fanggläſer — aber wirklich zweckmäßige — 
während des größten Teils des Jahres aufzuhängen, nicht nur am Bienenſtand, 
ondern auch entfernter und zwar abends, wenn die Bienen ihren Flug eingeſtellt 
haben. Es ſollen ſich nicht nur Wachsmotten fangen, ſondern auch Horniſſe, Weſpen 
und dergleichen. Ebenſo vernichte man die Ameiſen, wo ſie nur ſichtbar werden. 
Auch die Ohrenſchliffer ſind durch ſüße Lockmittel heranzuholen und zu vernichten. 
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Alle Schädlinge, die in den Stock eindringen, ſtören die Bienen nicht n 
unmittelbar, ſondern bringen Bazillen mit, welche Seuchen veranlaſſen könne 
Je mehr paraſitentragende Schädlinge, Fliegen und dergleichen wir vernichte 
bzw. von Stand und Beute fernhalten, deſto geſicherter iſt der ſtörungslo 
Beſtand unſerer Bienenvölker. Ich bin der Meinung, wenn die Biene ih 
richtige Pflege und Nahrung, ſowie ihre ungeſtörte Tätigkeit findet, und z 
Tränke immer ſauberes Waſſer zur Verfügung ſteht, dann kommt bei ihr oh 
zutun Fremder gar keine Krankheit auf. Sie lebt ja nur von der gefündeft: 
Speiſe, ift immer tätig und ſtirbt in jungen Tagen. Eine gute Hilfe zur 6 
ſunderhaltung der Biene könnte, ſoweit das Tränken in oder beim Stock 
Frage kommt, der Zitronenſaft ſein. Gibt man nur wenige Tropfen Zitrone 
ſaft in einen Liter Waſſer, fo werden im allgemeinen Krankheitskeime dar 
abgetötei und dem Waſſer werden Vitamine, Nährſalze und blutreinigen 
-. Stoffe zugeführt. 

Die Bienenbeute iſt auch eine beſondere Aufgabe für die Bienenpfle: 
Sie fol nicht nur die Möglichkeit bieten, mit Leichtigkeit die Temperatur i 
Innern auf der gewünſchten Höhe zu halten, ſondern ſie ſoll raſches, ſicher 
möglichſt ſtörungsloſes Arbeiten gewährleiſten. Wir haben ſchon gute Beute 
Die Zanderbeute, der Albertiſtock, Rhanſtock, die Gerſtungbeute als Bre 
wabenblätterſtöcke find allgemein anerkannt gute Bienerimohnungen. 

Sind noch beſſere auszudenken? Nach meiner Meinung wohl. Ich mei 
den Bau ſo einrichten zu können, daß nicht nur die Hantierungen zum Te 
raſcher und weniger ſtörend find, ſondern daß die Pflege und die Haltu 
noch naturgemäßer, hygieniſcher werden, wie bisher bei noch anderen wertvoll. 
Vorteilen. 

Schließlich noch eine Frage. In der Deutſchen Bienenzeitung werden a 
bevorzugte Sammelſtellen von ausgezogenen Schwärmen die Lebensbäum 
Wacholder, Weiden, Schneebeere, Kornelkirſche bezeichnet. Ich möchte dazu dı 
Eibenbaunm und die Weichſelkirſche nennen.“ 

Doch alles in allem. Man ſieht, wie berechtigt die Hinweiſe auf die zat 
reichen Vorteile ſind, die wir unſeren gutgeleiteten Bienenzeitungen verdanke 
Ein Quell, au dem wir Imker dauernd ſchöpfen müſſen. 
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März — die Biene reckt den Sterz! Ob ſie ihn in unſeren wärmere 
Gegenden nicht ſchon eher reckt, kann der Schreiber bei Abfaſſung dieſer Beil: 
nicht wiſſen; in günſtigen Jahren tragen am Rhein die Bienen ſchon zu En! 
Februar Blütenſtaub von der Haſel ein. Eine für den ganzen mweitverzieigte 
verehrlichen Leſerkreis der Illuſtrierten zutreffende Anweiſung, ſoweit fie dc 
Wetter betrifft, kann niemand geben. Da gilt: „ſehe jeder wie er's treibe 
entſprechend ſeiner Klimalage. Aber das kann für alle, auch die nördliche 
Gaue, behauptet werden: im März, gewöhnlich um den 13. herum, gibts Flu 
und Reinigungsmöglichkeit, wobei der Bienenvater am Sterzeln oder Steißel 
ſeiner Immen genau die gleiche helle Freude hat, wie Vater und Mutter en 
zückt find übers Stangeln und Strampeln ihres „Wonnekloßes“, d. i. ihre 
Säuglings. Ehe aber das Sterzeln geſchieht, wobei die zwiſchen den Hinte 
leibsringen ſitzenden Duftdrüſen ein feines Geſchmäckle, wie Fruchibonbon 


) Anmerkung der Schriftleitung: In die Nähe des Bienenſtandes gepflanzte jun: 
Tannen, junge Birken, Mahonien, Stachelbeerbüſche und Stachelbeerhochſtämme habe 
ſich gleichfalls als Schwarmlocker bewährt. | 
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abgeben, muß zuvor die Erleichterung des Enddarmes geſchehen ſein. Dieſer, 
ausdehnungsfähig wie ſo mancher berühmte Kautſchukparagraph, iſt heuer durch 
das lange Innenſitzen ſehr inhaltreich geworden. Dieſe Erleichterung freut 
Immen und Immenvater ganz mächtig, aber nicht die verehrte Mutter und 
Hausfrau, die unglücklicherweiſe an dem Tage Wäſche in der Nähe des Bienen⸗ 
ſtandes aufgehängt hat. Ihr möchte ich einen ſchleunigen Abbau der Wäſche 
empfehlen, denn, leider daß ich es ſagen muß: es liebt die Bien' das Strahlende 
zu ſchwärzen, nicht aus Bosheit, ſondern aus Unverſtand; ſie meint, wo es 
leuchtet, da iſt Sonne und wo dieſe iſt, da laß dich ruhig nieder Bei ſolcher 
Generalreinigung entferne man, wie ſchon früher geſagt, die Stockeinlagen raſch 
und elegant, man erſpart damit dem Volke das Auskehren, das ſonſt in der 
etwa folgenden warmen Nacht und tags darauf mit vieler Mühe von den 
Bienen beſorgt werden muß. Man ſchafft ſo bequemen Aus- und Eingang, 
entfernt mit einem Griff den Herd ſchlechten Geruches und der Krankheitskeime 
und gibt den fächelnden Bienen freie Bahn, gute Luft in die Wohnung zu 
ſchaffen. Die Einlagen, auf jedes Volk gelegt, werden ſorgfältig ſtudiert, das 
bringt man aber erſt fertig, wenn man am Fluge feiner Immli das Herz ge: 
nügend erfreut und angewärmt hat. Der Strohkorbimker wechſelt Einlage 
oder Bodenbrett und legt den Dichtungsſtrick wieder um den Rand oder dichtet 
mit Lehm; wer mit Ringunterſatz arbeitet oder gar mit doppeltem Bodenbrett 
mit Schublade, der arbeite an der Reinigung nach ſeiner Weiſe, vorausgeſetzt, 
daß die Schublade nicht verquollen iſt, ebenſo wie das Fenſter am Hinterlader, 
wofür beſſer Filz⸗ oder Strohmatte ſteht. Herumdoktoriert, lieber Freund, und 
herausgehängt wird noch nichts! Beachte die Wärmeökonomie, den Wärme- 
baushalt des Biens. Ja, wenn wir, wie die Amerikaner, nur ein oder zwei 
‚Beutenformen hätten, da täte man ſich mit feinen Ratſchlägen leicht. Aber 
bei unſerer großen Muſterkarte von Bienenwohnungen! Da muß zuletzt jeder 
ſein eigener Behandlungsſpezialiſt ſein. Und das iſt ein großer Mißſtand. 

Tue dir und deinen Bienen den großen Gefallen und lege dir ſchleunigſt 
ein Zuchtbuch an, wenn du es noch nicht haſt; jedes Volk kriegt ſeine Seite 
und Nummer, oder wenigſtens einen Stockzettel an jedes Volk, aber fo be- 
feſtigt, daß er nicht verloren geht. Heute wird der Befund eines jeden Volkes 
ſorgſam eingetragen, nicht nur im Gedächtnis vermerkt. Wer ſchreibt, der 
bleibt. Es hat nämlich nicht jeder ein Gedächtnis wie Cäſar, der Römer, der 
jeden ſeiner Soldaten mit Namen kannte. Was jeder Bien hat und braucht, 
wird angemerkt. Litera scripta manet, ſagten die Alten: Geſchriebenes bleibt. 
Wie ſchon bemerkt: ein echter Immenvater lieſt am Flugloch und auf dem 
Bodenbrett die ganze Wintergeſchichte ſeines Biens und damit auch ſchon ein 
Stück Zukunftsgeſchichtk. Jetzt, wo's braucht, füttere ſchnell und in kräftigen 
Portionen, auch flüſſig, aber warm und warm zugedeckt. Jetzt kann man aus⸗ 
geſprochen Weiſelloſe durch Aufſetzen auf ein weiſelrichtiges Volk, durch Unter⸗ 
telen unter einen weiſelrichtigen Strohforb in einer einzigen Nacht kurieren, 
aber dabei immer warm einhüllen und zudecken. Ruhrvölker vereinigen und 
ihren Schmutz, wahrſcheinlich auch Noſema (Darmſeuche), dem guten Volke zu- 
ſchicken? Nein. Gib einem ſolchen, es ift und wird ein Schwädling, lieber 
nn en Das tut dem Imkerherzen weh, aber es iſt für alle fo 
as beſte. 

Und nun, wenn die Bienen den ſchönen Flugtag ausgekoſtet haben und 
du, Imkerſeele, in vollen Zügen mit, wenn dann die Abendglocke läutet und 
dir durch den Sinn das Lied geht: Wie iſt der Abend ſo traulich! Wie lächelnd 
der Tag verſchied! Wie ſingen ſo erbaulich die Vöglein ihr Abendlied! und 
dazu tönt fröhliches Summen vom Bienenſtande' — dann, ja dann kehrſt du 
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heim, zu des Lichts geſelliger Flamme und ſtimmſt an: Gloria, Viktoria: j 
iſt's gewonnen! Sing nicht zu bald Viktoria: des Lebens ungemiſchte Fre 
ward keinem Sterblichen zuteil. Frühling. fteht im Kalender, aber noch nich 
auf den Fluren. Jetzt erſt kommt für Immen und Imker gefährlich 
Zeit. Es leuchtet ein, daß fo ein Hauptausflug in der Entwicklungsgeſchicht 
des Biens einen Markſtein bedeutet: Sonne, d. h. Licht, Wärme, friſche Lu 
wurde von den Volksgenoſſen ins Haus getragen, möglicherweiſe gar eine Pro 
neuen Nektars aus Haſelnuß, Salweide, Huflattich und anderem, neues Bien 
brot (Pollen) kam in die Vorratskammer. So ſtreiche dieſen Freudentag i 


Eiablage; ſie zieht neue Brutkreiſe. Nach 3 Wochen ſchlüpfen junge Bien 
aus: z. B. 13. März Eiablage, Auslaufen der Brut ab 2. April; neuer Brutkrei 
Auslauf gegen den 23. April; 3. Eiablage: Auslaufen der 3, Rekruten gegek. 
Mitte Mai; da könnte nun ſchon ein Schwarm fallen, wenn alles, drauße 
und drinnen, klappt; wenn alle Räder ineinandergreifen, ja wenn! Ab 
auf jeden Fall ſieht ein denkender Bienenpfleger ein: von jenem denkwürdig 
März, jenem Voroſtern an, nimmt die Brut raſch zu und dementſprechend d 
Futtervorrat ab: da muß die Zehrung überwacht werden, ſonſt gibt es mög! 
licherweiſe eine Auszehrung. Brut braucht Wärme; die ſchaffen die Biene 
durch Fütterung und erhöhte Tätigkeit. Und der Bienenvater? Wenn er ver 
nünftig ift, packt er feine Völker jetzt ein ftatt aus. Da kam ich i 

Spätherbſt einmal dazu, wie mein ſchon erwähnter Imkerfreund Baumlöch 

aushob, dicke Jacke an, dickes wollnes Tuch um den Hals und 'ne warme Müß 
auf dem „Kopf mit lichtem Schopf“. Nach etlichen hergeſtellien Löchern wurde 
dem Männele warm: runter, immer runter Jacke, Tub und Mütze, is ng 
auszuhalten bei 'ner ſolchen Hitze. Falſch, habe ich ihm gejagt: jetzt erft hätten 
Sie Jacke, Tuch und Mütze antun folen, mein Lieber. Und wenn Sie fo jest 
fortmachen, haben Sie heute abend, ſpäteſtens morgen früh wieder Ihre bekannte 
Halsentzündung und kommen zu mir wegen mercurius cyanatus. — Bruternäh⸗ 
rung braucht viel Waſſer, das draußen an Waſſerſtellen geholt werden muß, 
die oft noch recht kalt ſind; geholt wird auch bei ſchlechtem Märzwetter. Wer 
ſeine Volksſtärke zuſammenhalten will — und im Frühjahr war früher jede 
Biene einen Groſchen wert, jetzt ſinds alſo 100 Milliarden Papiergeld — wenn 
bis Erſcheinen dieſer Zeilen die ſeitherige „Fall⸗luda“ noch gilt — der nu 
den Bienen einen großen Dienſt, wenn er ihnen im Stocke Waſſer reicht, etwas 
angeſüßt und warmgehalten. Er wird ſich wundern, wieviel Waſſer ſeine 
Bienen bis anfangs Mai verbrauchen. Aber auch Waſſer muß man an warmen 
Stellen anbieten, auch im Bienenſtock ift der Fußboden immer am kühlſten. 
zumal bei Ständerbeuten, bei Höochwaben.— Wer ein Bienenhaus anfängt 
zu bauen, wird verſchiedenes überlegen. Im Naturzuſtande hauſte die Biene 
zumeiſt im hohlen Baum, ſo 15, 20 und mehr Meter über dem Erdboden. 
ſeiner Kälte und Näſſe und ſeinen Ausdünſtungen entrückt. Wer einen halben 
Meter über der Erde aufſtellt, hat das Mindeſtmaß gewählt. Die Bienen lieben. 
wie alle geſunden Leute, einen warmen Fuß. Stell' die Bienenbank doppe: 
wandig her, d. h. ſtelle die Beuten auf warme Unterlage: im hohlen Baume 
hatte der Imb auf allen Seiten viel Holz um ſich. Sein Nachbar wohnte da 
ziemlich weit entfernt von ihm. Gib Raum für die Bienenwohnungen: Be: 
Korbaufſtellung ergibt ſichs von ſelbſt, bei Käſten laß auch Zwiſchenraum genug 
Ich fage dir, es ift für Bienen und Imker ein Feſt, wenn ein herauszunehmen 
der Kaſten mit ſeinem Nachbar zur Rechten und zur Linken aufs innigſte vet 
heiratet ift. Und es wirkt jo wohltätig und ift ein unfehlbar ſchweißtreibendes 
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littel, wenn du bei der geringſten Hantierung nach rückwärts mit deiner 
interwand ſofort an die Hinterwand des Bienenhauſes ſtößeſt. Warum die 
üre jo weit machen, daß man Kaften bequem herein- und heraus ſchaffen kann? 
uch bei kleinerer Offnung erkennt man doch immer noch, wo der Zimmer— 
ann das Loch gelaſſen hat; beſonders angenehm für den Verkehr ift es, wenn 
Türöffnung auch unten eine hervorragende Schwelle hat, damit man immer 
nüberſteigen muß und auch das Stolpern nicht verlernt; mach's Bienenhaus 
ich enſprechend niedrig, damit du immer mit gekrümmten Rücken drin arbeiten 
ußt, denn wenn du ſtramm aufrecht drin ſtehen könnteſt, würdeſt du bald 
e Demut verlieren. Am beſten arbeitet ſichs am Bienenvolk in der Hocke. 
u erſparſt fo auch den Stuhl. Wenn du es halbwegs machen kannſt, ſtelle 
t Völker ſtatt in eine Reihe zu ebener Erde in zwei Reihen übereinander 
F: denn der Menſch, zumal der ältere Imker, ift nämlich ein naher Ber- 


Bienentränke des Bakteriologiſchen Inſtituts der 
Landwirtſchaftlichen Kammer in Holle a. d. S. 


vandter des Eichhorns; er klettert gerne, am liebſten auf einer Leiter, der 
ide Sproſſen fehlen; und er trägt volle Waben, gefüllte Futterballons, volle 
luſſatzringe und⸗Körbe in der Höhe ebenſo bequem wie das Eichhorn die 
e und den Fichtenzapfen. Die Biene liebt völliges Dunkel in ihrem 
uje und im Bienenhauſe, aber nicht die Spinne. Alfo, im Ernſt, forge da⸗ 
ür, daß das Bienenhaus für gewöhnlich ganz dunkel ift, fo wird keine Biene 
wd Spinne ſich hinein verirren. Sorg aber auch für genügend Läden am rechten 
t, damit du nicht wie die Schildbürger das Licht in Säcken hineintragen 
ubt, wenn du drin zu arbeiten haft Für Oberbehandlung ift Overlicht das 
bequemfte, Vorderlicht iſt unpraktiſch, weil man dabei die Rückſeite der Waben 
in Dunkeln hat und ſie erſt um 180 Grad drehen muß. Soviel habe ich 
adlich herausgebracht: für unſer deutſches Klima iſt Flugrichtung nach Süden 
wer Südweſten am vorteilhafteſten. Aber gegen Sonne und Wetter muß das 
Lach weit vorſpringen. Pavillon mit drei Flugſeiten muß ich verneinen. 
dür dieje Ketzerei erwarte ich meine Abmurkſung!) Am Bienenhaus muß 
en Fußabkratzer fein, hergeſtellt aus zwei eingeſchlagenen Pfählen, in die ein 
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Stück altes Bandeiſen querdarüber eingeſchlagen iſt; ins Bienenhaus a 
Waſchgelegenheit. Blechdachung iſt ganz ungeeignet, ſie wird leicht un 
iſt ſehr heiß und gibt bei Regen ein Klapperkonzert. Wer ein Bienen 
buuen will, ſtudiere nicht nur Pläne, ſondern auch die eigenen Bedürfniſſe 
beſuche möglichſt andere Bienenhäuſer, aus ihren Mängeln wird er fürs e 
Vorhaben etwas lernen. Wenn der verehrte Anfänger feine zwei noc 
kaufenden Völker (kaufe nicht im März, ſondern erſt Ende April) in 
Notwohnung aufſtellt (große Kiſte: deren Deckel als Tür dient, mit We 
bedeckung), ſo hat er bis zum Herbſt Muße, ſich ſein Bienenhaus durch 
Kopf gehen zu laffen und die dafür zurückgelegten Renten-, Marx⸗ oder Ed 
Mark, oder wie ſie ſpäter heißen mögen, haben Zeit ſich noch etwas zu 


mehren. ' 


Zum Schluſſe aber nochmals die Mahnung: 
Und prangt der März auch noch ſo ſehr 
Mit lieblichen Gebärden, 
Sein Prangen wiegt mir gar nicht ſchwer: 
Es wird noch anders werden! 


Ritter S. Bach. 


Berichtigung: Februarheft Seife 15, Zeile 18 von unten: auf ebenfoviel Q 


und einer. 


Fit das Daſein einer Imkergenoſſenſchaſt m. b. H. 
noch berechtigt? 
Von Felix Horn, Frankfurt a. M. 


Verſchiedene Anfragen aus Imkerkreifen 
aller Gegenden über die Gründe der Auflöfung 
unſerer Genoſſenſchaft drücken mir die Feder 
in die Hand, um unſer Vorgehen ausgiebiger 
als dies auf den als Rückantwort benutzten 

oftkarten geſchehen konnte, zu begründen. 

teichzeifig aber auch, um eine Beſprechung 
der nach meiner Meinung auch weitere 
Kreiſe angehenden Angelegenheit in den 
Imkerzeitungen anzuregen. 

Vorweg fei bemerkt, daß unſere Genoſſen— 
ſchaft nicht etwa in irgendwelche Schwierig- 
keiten geraten war, die die Liquldation zur 
Folge haben mußte. Nein, wir ſtehen „wert- 
beſtändig“ da. 

Frankfurt (M.) beſaß vier Imkervereine, 
die fih vor einigen Jahren zu einer „Ver— 
einigung“ zuſammengeſch offen hatten. Die 
„Vereinigung“ fand Anklang wegen ihrer 
guten Vorträge und der Beſprechung all- 
gemeiner Imkerfragen in den vierft-ljähriichen 
Verſammlungen und brachte ein regeres Leben 
in die vier Vereine hinein. Später traten 
auch die Vereine der Umgegend bei. 

Es folgte dann der gemeinſame Bezug des 
Reichszuckers, und nun bedurfte es nur noch 
eines Anſtoßes zur Gründung einer Genoſſen— 
ſchaft m. d. H. Es ging auch nicht mehr 
an, daß einzelne mit Glücksgütern beſſer 
bedachte Imker das Geld für den Einkauf 
immer wieder vorſchoſſen. Die Gründung 
erfolgte Mitte 1920, und die Genoſſenſchaft 
ſchloß ſich forort dem Raiſſeiſenverband an, 
dem herzlichſter Dank für fein Entgegen- 


kommen nach jeder Richtung hin gel 
Die Geldfrage war nun erledigt; wir erh 
unter günſligen Bedingungen weiteftgeh: 
Kredit und konnten arbeiten. 

Trotz mehrmaliger Verſuche mußte: 
leider den Vertrieb von Jmkergeräten w 
fallen laffen, da wir damit kein Glück be 
Die Sachen blieben liegen, denn die 

lieder gingen in die beiden Imkerge 

andlungen, wohl, weil ſie da mehr Au— 

hatten. Unſer Betriebskapital lag aber 
nutzlos feft. Außlos deshalb, weil de 
noch immer leidlich befländige Dolla 
hältniſſe beftanden und die Ware nich 
ſpäter von Tag zu Tag wertvoller w 
Wir ſchloſſen daher mik einem der 3ı 
geſchäfte einen Verkrag, nach dem der 
noſſen auf entnommene Jmkergeräte | 
Vorzeigung der Mitgliedskarte ein R 
von 10% auf die angeſchriebenen Berk 
preiſe gewährt wurde. Dies Berr 
enthob uns einer großen Sorge und br 
den Genoſſen große Vorteile gegen die X 
genoſſen, zumal auch noch auf die fonf 
häuslichen Bedarfsgegenſlände (Wirtſch 
geräte, Emaillewaren, Scheuerkücher, e 
körper uſw.) ein Rabatt von 5% em 
wurde. 

Es blieb der Genoſſenſchaft alfo nur 
die Beſchaffung des Zuckers. 

Dann kam die Geldenkwertung. 

Die Geſchäftsanteile wurden von 100 
auf 5000 M. erhöht. Außerdem wurde 
Beſtimmung gelroffen, daß für jedes 
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n Befchäftsanteil einzuzahlen fei. Denn 
zber waren die Genoſſen inſofern ungleich 
wandelt worden, als ein Mitglied mit 30 
Kikern dreißigmal mehr Vorteil aus der 
enoſſenſchaft zog, als ein Mitglied mit 
m einem Volke, obgleich beide nur den- 
den Geſchäftsanteil gezahlt haften. Wer 
cher für 30 Völker beziehen wollte, mußte 
fo 30 Geſchäftsanteile beſitzen. 
Ju der Geldentwertung kam aber nun noch 
p Geldknappheit bei den Banken. 
Die Raiffeiſenbank konnte im Gegenſaß 
\ fräber map nur noch einen geringen, 
mn aber gar keinen Kredit mehr gewähren. 
blieb uns alſo nichts weiter übrig, als 
x dem jedesmaligen Einkauf die Genoſſen 
Ayufordern, für jedes zu beliefernde Volk 
m vorher möglichſt genau errechneten Be- 
og einzuzahlen. Erft wenn eingezahlt war, 
nte zum Einkauf geſchritten werden. 
So wird es allen anderen Genoſſenſchaften 
ich gegangen ſein. 
Eine Erhöhung der Geſchäftsanteile war 
a Unding, denn bis der Beſchluß gefaßt 
u, war er ſchon wieder durch die Ber- 
Binıffe überholt. Juletzt betrug das Porto 


k einen Brief mehr, als unjere geſamten. 


eſchäftsguthaben einſchließlich des Rück- 
pekapitals. | 
Der Vorſtand legte daher im Auguſt 1923 
a Auffichtsrat die Frage vor, ob 
die OGenoſſenſchaft unter dieſen Umſtänden 
zuoch weiter arbeiten follte, ob 
den Mitgliedern zugemutet werden könnte, 
die notwendigen Geſchäftsanteile im Werte 
don 5 Pfd. Zucker einzuzahlen, oder ob 
die geſetzliche Genoſſenſchaft aufgelöft 
‚werden und an deren Stelle eine andere 
Einrichtung unter Beibehaltung der ein- 
mal geſchaffenen Organiſation gegründet 
werden follte. 
05 der Begründung der Fragen ift hervor- 
en: 
Ju 1. ohne Geld kann nicht gearbeitet 
kiden. Geld ift aber nicht mehr vorhanden 
inn wir hatten unter geſamtes Vermögen 
damals noch billigen Zucker wertbeſtändig 
he Dieſen Zucker dürfen wir jetzt 
f verfchleudern. Es muß aber Geld qe- 
fit werden, denn es find neue Kaffen- 
er und Drucksachen notwendig. Der 
lerbandsbeitrag für Raiffeifen, das Bezuas- 
A für die obligatortíhen Genoſſenſchafts- 
tter, die Bilanz- und Reviſionskoſten ufw. 
lüſſen bezahlt werden. 
Ju 2. die Mehrzahl unferer Genoſſen ſetzt 
W auó wir tichaftlich ſchwachen Bevölkerungs- 
ichten zuſammen; elne ſofortige reſtloſe 
nlahlung zeitentſprechend erhöhter Ge- 
Mäftsanteile ift für unfere Mitglieder nicht 
ab. lich. Außerdem wärde der Erfolg durch 
ne immer ſchneller lobende Geldentwertung 
teid Null fein. 
Zu 3. Es fällt dem Vorſtande ſchwer, 
den Antrag auf Auflöſung zu ſtellen, aber 


die unnötige Arbeit und haupfkſächlich die 
unnötigen Verwalkungskoſten, die mit der 
geſetzlichen Genoſſenſchaft unvermeidlich ver- 
knüpft ſind, können erſpart werden, wenn 
wir die Auflöſung betreiben. 

Was brauchen wir die umſtändliche Buch- 
führung, die Meldung jeder Kleinigkeit an 
das Gericht, die Genoſſenſchaftsverbands- 
koften, die Bilanzen, die Genoſſenſchaſts- 
blätter, die vorgeſchriebenen Sitzungen mit 
den Verhandlungsniederſchriften, überhaupt 
allen nur Koſten verurſachenden Zwang, 
wenn dies ebenfogut anders gebt, ohne daß 
das Genoſſenſchaftsgeſetz hinter uns ſteht; 
wenn wir nun einmal das Geld für unſern 
Jucker doch vorher einziehen müſſen und 
wenn wir keinen Kredit mehr erhalten. 

Wir ſchlugen deshalb, da die Beantwortung 
der Fragen in dem von uns erwarteten Sinn 
lautete, die Auflöſung vor und die Zuſammen- 
faſſung unſerer Mitglieder in einer Ein— 
richtung, die wir, damit fie nicht mehr „Ge- 
noſſenſchaft“ heißt, „Jucker kaſſe“ nennen 
wollen. 

Nach unſeren Satzungen muß im Falle der 
Auflöſung das geſamte Reſtvermögen zu 
gemeinnützigen blenenwirtſchaftlichen Zwecken 
verwendet werden. 

Die Hauptverfammlung hat auf unferen 
Vorſchlag beſchloſſen, das Vermögen der er- 
wähnten „Vereinigung der Imker von Frank- 
furt a. M. und Umgegend“ zu überlaſſen, 
die das Geld als Gtundſtock für die neue 
von Geſetzeszwang freie Zuckerkaſſe ver- 
wenden ſoll. So kommt es allen Genoſſen 
wieder zugute. Das Vermögen beſteht zur 
Zeit aus Jucker, kann alfo bis zur Erledigung 
der Liquidation nicht entwertet werden. Noch 
etwa während der Liquidation notwendigen 
Gelder verſchaffen wir uns jedesmal durch 


den Verkauf eines leeren Juckerſackes. 


Es kann nun eingewendet werden, wir 
hätten voreilig gehandelt, denn inzwiſchen 
find ja jetzt wieder ſtändige Währungsver- 
hältniſſe eingetreten; die Sache hätte ſich 
ſchon ohne weiteres wieder eingerenkk. 

Darauf iſt zu erwidern, daß wir damals 
im Auguſt und September 1923 die Ent- 
wicklung unſerer Geldverhältniſſe nicht voraus- 
ſehen konnten; es hätte ebenfogut anders 
kommen können. Außerdem wiſſen wir alle 
noch nicht, ob die Stetigkeit anhält oder ob 
das Unglück von neuem wieder anfängt. 

Aber möge das dahin geſtellt bleiben. 

Wir wiſſen hier, daß wir unſern Şu- 
ſammenſchluß nur für die ang von 
Zucker brauchen. Jucker wird aber im Jahre 
nur ein- höchſtens zweimal beſchafft. Warum 
ſollen wir unſere Mitglieder unter dieſen 
Umffänden zwingen, ihr Geld in der Ge— 
noſſenſchaft feſtzulegen, wo fie jetzt bei einem 
Einkommen von nut 50 bis 60% ihrer 
Friedensbezüge mit jedem Rentenpfennig 
doppelt rechnen müſſen und kaum das nackte 
Leben friſten können! 
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Wir denken uns die Sache ſo, daß wir 


bei Bedarf den Zuckerpreis bei Abnahme. 


von ſoundſoviel Jenkner erfragen, das Geld 
wie bisher vorher einziehen, dann kaufen 
und verteilen. Wirtſchaftlich ſchwächere Mit- 

lieder ſollen im Laufe des Jahres je nach 

ermögen verzinsliche Vorauszahlungen 
machen, damit ihnen die Bezahlung des ge- 
ſamten nn auf einmal nicht zu ſchwer 
fällt. in Verzetteln der Zuckerausgabe 
über das ganze Jahr iſt nicht angängig, auch 
weil jede Tätigkeit der Vorſtandsmitglieder 
ehrenamllich geſchiehl. 


Die Kaſſenführung iſt ſo einfach wie 
lich zu geſtalten; die Abrechnung gefi 
durch die Verteilungsliſten. 

Das waren die Entwickelung unſerer 
noſſenſchaft und die Gründe, die uns 
Auftöſung der Genoſſenſchaft beſtimmten 
glaube ſicher, wir werden Nachahmer fi 
verſchiedene Anfragen deuten darauf 

Wenn dieſe Ausführungen zu einer 
örterung der ganzen Genoſſenſchafts 
führen ſollten, würde ich mich freuen. E 
werden dadurch auch Vorſchläge für 
beſſeren Ausbau der Sache zutage kom 


Die Bienen als Schutzwehr. 


Im Jahre 1848 ging es in Oeſterreich 
toll ber; alle Welt war erfüllt von Frei- 
bheitsgedanken und organijierte ſich zur 
Durchführung derſelben in „National⸗ 
garden“, welche, nach militäriſchem Muſter 
eingerichtet, bei Tag fleißig Uebungen 
hielten, Abends aber mit Vorliebe in 
den Stammkneipen zuſammenkamen und 
Wunderdinge von der eigenen Tapfer⸗ 
keit und Ausdauer zu erzählen wußten. 
Nur wenige wagten es, ſich dieſem Tru⸗ 
bel nicht anzuſchließen und zogen vor, 
ihre Arbeit zu Haufe ruhig fortzuſetzen. 
Zu dieſen wenigen gehörte auch ein 
Schneider in N., der ruhig mit ſeiner 
Nadel ärbeitete und in Stunden der Ars 
beitspauſen das haſtige Treiben ſeiner 
Bienenvölker beobachtete. Sein Häuschen 
lag am Ende des Dorfes. Als eines Ta⸗ 
ges die Gardiſten ausrückten zum Exer⸗ 
zieren, merkte der Schneider aus den böh⸗ 


niſchen „Mäh, Mäh“ ⸗Rufen, die fie zu 
herüberriefen, daß man Böſes wider 
im Schilde führe und bereitete ſich 
zur Abwehr. Seine Ahnung ging in 
füllung: Kaum war die „Avantgarde 
die Nähe des Häuschens gelangt, fl 
auch ſchon die erſten Steine gegen 
Haus und deſſen Fenſter. Aber die 
fere Schar, die alle Säcke mit Stı 
gefüllt batte, nahm im Sturmſch 
Reißaus, als der Schneider feine G 
wehr losließ: Er holte einen volfa: 
Strohkorb herbei und warf ihn über 
Tor in die Mitte der vorbeiziebe 
Nationalgarde. Heulend, wehklagend 
fluchend nahm diefe Reißzaus und nie 
der zog die Mannſchaft bei den wei 
Uebungsmärſchen an dem Häuschen 
Schneiders vorbei, ſo ſehr fürchteter 
wackeren Helden die kleine Garde 
wackeren Meiſters. 


Zuckerfütterung und Bienenzucht. 
Von Oberbahnmeiſter H. Nölke, Wermelskirchen (Rhld.) 


Auch an uns Imkern ift die Rot der Zeit 
nicht ganz ſpurlos vorübergegangen. Mit 
der ſortſchreitenden Teuerung haben manche 
Imkerkollegen ihre liebgewordene Bienen⸗ 
pflege aus Mangel an Mitteln aufgeben 
müſſen. 

Nun fragt es ſich, wie wir übriggebliebenen 
Imker der heutigen Zeit Herr werden können. 
Zu beantworten wäre nur die eine Frage: 
Iſt es möglich, allgemein zur Bienenzucht— 
betriebsw ife des Großvakets, d. h. ohne 
Zuhilfenahme von Zucker zurückzukehren? 

Die Frage muß ich enlſchieden verneinen. 

Ich erinnere mich noch der Zeiten, wo 
der Landwirt ohne künſtlichen Dünger aus- 
kam, aber glücklicher und froher war als 
heute. Iſt es heute dem Landwirt noch mög- 
lich, den Feldern den künſtlichen Dünger vor- 
zuenthalten? Keineswegs. Sein Betrieb 
würde nicht mehr renkabel genug ſein, um 
die Unkoſten zu decken. 


Ebenſo wie es dem Landwirt nicht 

möglich ift, ohn: den künſtlichen D 
auszukommen, fo ift es uns Imkern 
nicht mehr möglich, allgemein die Bi 
zucht ohne Zuhilfenahme von Zucke 
betreiben. 

In vielen Gegenden Deutſchlands if 
magere nnd noch nicht einmal zuſan 
hängende Tracht vorhanden. 

Bei Mangel an Spättradt und Wa 
gelegenheit verbrauchen die Bienen 
noch den ihnen belaſſenen Honiggürtel. 2 
bier kein Zucker als Winterfutter o 
reicht, dann müßte der im Sommer 
nommene Honig wieder zurückgegeben we 
die Schleuder wäre bei dieſer Art Im 
überflüſſig geworden. 

Es haben doch die Imker in den Kr 
und Nachkriegsjahren genug Lehr gelt 
zahlt, weil ihnen der Zucker fehlte, od 
ſpät angellefert wurde. 


Neue Befeſtigung 


Wende man nicht ein, doß ſich die Imker 
nel auf die Bekriebsweiſe des Zuckers 
„Winkerfukter eingeftellt hakten. 


Nicht immer die ſchlechteſten Imker waren 
die ſtets um die rechtzeitige Suker- 
erung bangten, obwohl durch die bisherigen 
fahrungen belehrt, [yon die äußerſte Cin- 
taͤnkung im Zuckerverbrauch eingetreten 


r. 
Berkehrt iff es daher, wiederholt in den 
dungen zu ſchreiben, an die Jmker ge- 
4 Honig ernten, fo daß fie ohne Zucker 
Winkerfutter auskommen müſſen. 

m Inketeſſe der Imker, die in Gegenden 
dren, welche nicht fo febr von der Natur 
nitigt find, möchte ich bitten, das Ber- 
gen nach zuckerlojer Imkerei nicht fo febr 
en Vordergrund zu ftellen. 


da die Imkerei nicht allgemein ohne 
kezufhuß betrieben werden kann, fo 
te noch feſtzuſtellen, ob der Zucker den 
enen auch zuträglich ift, bezw. keine ſchäd⸗ 
m Folgen zeitigt. 
die Meinung, daß infolge der Zucker- 
trng die Bienen degenerieren (ent- 
m und Ruhr erzeugt bezw. begünftigt 
ee, trifft nicht zu. 

Degenerieren der Bienen fritt aus 
kndem Grunde nicht ein. Das Zucker- 
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meiner langjährigen Imkerlaufbahn 
mit das Befeſligen der Mittelwände 
den Rähmchen ftets eine mißliche Sache, 
wenn noch die Nuten fehrken. Jeder 
wird mehr oder weniger mif einge- 
en Waben unangenehme Erfahrungen 
cht haben, wenn ein ſtarker Schwarm 
datan hing und die Waben wieder 
chen. Rähmchen mit geſchlitztem Ober- 
kel zeigten den Nachteil, daß die 
en Wachsanſchluß hatten und nach oben 
5 weshalb ich fie gleich wieder 
died. 
f det Wanderverſammlung in Bregenz 
Kte ich eine neue Art Mittelwand- 
igung, die von dem Bienenzüchter und 
einermeiſter Schellhammer, Überlingen 
odenſee, ausaeftellt war, die ich den 
ketkollegen nicht vorenthalten möchte, weil 
iib auf meinem Stande und dei der 
ſtwanderung beſtens bewährt hat. 
dem Ober ſchenkel find ſchräge Fräſungen 
iktelwandnuke angebracht, die dieſelbe 
edaden, wie die Nuke. In diefen Fräſungen 
gen ſich Keile (K), die vor dem Hinaus- 
n durch einen Blechwinkel (13) und der 
den geſchützt find. Bei ſchmalen 
en ſind zwei, bei Breitwaben drei ſolcher 
jungen angebracht. Die Befeſtigung der 
lewand geſchieht in folgender Weiſe: 
n Ihiebt die Keile nach dem ſtumpfen 
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der Fräſungen, fegt die Mittelwand 
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futter wird im Winter verzehrt, wenn das 
Tr ebleben der Bienen erloſchen ift. 

Sobald das Frühjahr kommt, nehmen die 
Bienen die Verbindung mit der Natur wieder 
auf und verſorgen ſich mit dem Pollen als 
neuen Lebensſtoff. Der Pollen übt die größte 
Wirkung auf die Legetätigkeit der Königin 
aus, liefert den Lebensſtoff (Vitamin) und 
vorwiegend den Skoff zum Aufbau des 
Bienenkörpers. 

Was die Ruhr der Völker betrifft, fo hängt 
dieſe noch von anderen Bedingungen ab, 
als blos von der Fütterung von ungeeignetem, 
Honig und Zucker. Es ift die gute Über- 
winterung eines Volkes viel von eines forg- 
fälligen, trockenen und warmen Verpackung 
abhängig Aber ſelbſtverſtändlich darf bei 
milder Witterung im Nachwinter zu warme 
Verpackung nicht beſtehen, weil ſie allzufrühen 
Brukanſatz reizt und bei jähen Wekterſlürzen 
rubrbegünitigend wirken könnte. 

Ich erwähne, daß ich bei vorfchriffsmäßiger 
Verpackung in den letzten Jahren keines 
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und nur mit Zucker einwintere. 
Zuſammenſaſſend ſchließe ich, daß die Zucker- 
fütterung für die Bienenhaltung im neu— 
zeitlichen Sinne niht zu entbehten iſt, ſelbſt 
wenn entſtehende Trachtlücken durch Wande- 
tungen auszugleichen verſucht würden. 


der Kunſtwaben. j 


Neue Befeſtigung 


(N) in die Nute und fchiebt die Keile nach 
dem ſpitzen Ende der Fräſung, wodurch die 
Mittelwand gegen die gegenüberliegende 
Nutenwand feftgekeilt wird. Eine fo ein- 
gekeilte Mittelwand verträgt eine mehrfachere 
Belaſtung, als wie eine gelötete Wabe und 
hat außerdem den großen Vorzug, daß alle 
Lötapparate und Geräte enibehrlich find. 


> 


ING rr 


Bei ausgeſchniltenen Waben ift die Reini- 
gung der Einrichtung auch einfach: man 
ſchiebt den Keil nach dem flumpfen Ende, 
alles davor gebaute Wachs ballt ſich in der 
Kreisöffnung zuſammen und iſt da leicht zu 
entfernen. 

Auf die Wanderung nehme ich jekt eine 
Anzahl leerer Patentträhmchen und Kunſt— 
waben mit, dadurch bin ich in der Lage, 
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während der Bewirtſchaftung der Bienen- 
völker nach Bedarf die Kunſtwaben zu be- 
feſtigen 

So ſehr ich allen Neuerungen auf dieſem 
Gebiete zwelfelnd gegenüberſtehe, muß 
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Archiv für Bienenkunde. In Verbindung 
mit Prof. Dr. H. v. Buttel⸗Reegen 
herausgegeben von Dr. Ludwig Acm⸗ 
bruſter. 1923. 4., 5., 6. Heft. Verlag 
Theodor Fiſher, Freiburg i. Br. 


In »den vorliegenden Heſten iſt reiche 
Forcherarbeit ni. derge egt. Eingelend 
behandelt L. Armbruſter zur Klärung 
der Raſſenanſchauungen die wichtige Auf⸗ 
gabe: Wie unterſucht man Bienenſtämme 
und Bienenkreuzungen auf ihre Farbe? 
Im 5. Hefte wird Deut hands Bienen- 
weide, im befonderen Norddeutſchlands 
Heidetracht — Ei,enbahnmwanderlarte von 
L. Armbruſter: Wandertaten der „Wan⸗ 
dervereinigung ſchleſiſcher Imker“ von O. 
Pflug und Wanderungen mit Bienen 
des Eiſenbahn⸗Kleintierzuchtrereins Bres- 
lau in den Jahren 1918 bis 1922 von O. 
Dierig — vor Augen geführt. Das 6. Heft 
iſt anatomiſchen Unterſuchungen gewid⸗ 
met. Walter Trappmann veröffentlicht 
Ergebniſſe aus dem Labatorium für die 
Bekämßfung der Bienenkrankhriten an 
der Biologiſchen Reichsanſtalt: Die Mal⸗ 
pighiſchen Gefäße, Anatomie und Phy, io⸗ 
logie des Zwiſchendarmes, Reklral rü en, 
Morphologie und Entwicklungsgeſchichte 
von Nosema apis Zander u. a. Die 
beigegebenen Textabbildungen ſind von 
bewundernswerter Deutlichleit und An: 
ſchaulichkeit. Hb. 


Der öſterreichiſche Bienenvater. Ein 
Leitfaden zur Ausübung einträglicher 
Bienenzucht. Von Hans Bechaczel, 
Bienenzuchtinſpeltor, Leipzig - a 
Verlag Waldheim - Eberle. A. Gr.:8 
178 Seiten. 

Mit der Herausgabe dieſes ſchmucken 
Buches beab ichltigt der gewandte Bienen⸗ 
kenner und hervorragende Züchter ſeine 
reichen Erfahrungen in die bäuerli hen 
Kreiſe zu tragen. Alles was der Imker 
für ſeine Tätigkeit am Bienenſtande zu 
wiſſen nötig hat, iſt hier kurz und bündig 
und zutreffend niedergelegt. Der Gad- 
tenner empindet, daß hier eine Meiſter— 
hand gewaltet hat, die tief aus klarem 
Quell ſchöpft und große Fertigkeiten im 
Lehren aus langjähriger Praxis ſich an⸗ 
geeignet hat. Das Buch darf in keiner 
Vereinsbücherei ſehlen. 


„Ueber die Sprache“ der Bienen. Eine 
tierpſychologiſche Unterſuchung ton Karl 
v. Friſch, a. Profeſſor der Zoologie 


Literaturbericht. 


ich doch feitftellen, daß diefe Neuerung ein 
großen Fortſchritt, ſowie Zeit- und Materi. 
erſparnis bedeutet, wie ipn die denti: 
Bienenzucht in gegenwärtiger Zeit ſo dringe 
benötigt. 
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an der Univerſität Roſtock. Mit 25 A 
bildungen im Text und 2 Taseln. Je 
1923. Verlag Guſtav Fiſcher. Gr. 

186 Seiten. Bei Feſt, Leipzig vorrät 


Eine mühevolle Arbeit, deren Snb: 
in allen ſeinen Einzelheiten dem pr 
Jiſchen Bienenzüchter von hoder 2 
ziehung ift. Sie bietet jo außerorde. 
lich viel des Belehrenden, daß der Le 
ganz neues Intereſſe für ſeine Bier 
gewinnt. Das Buch feſſelt und n 
eingehend ſtudiert werden von jedem, ' 
fich mit Bienen abgibt. Bth 


Wettertalender für jeden Tag des J. 
res 1924. Herausgegeben von Pfar 
Mattbäus Schmucker. Vedu 
Verlag. Dillingen⸗Donau. 79 
Taſchenformat. Preis 30 Pfennig. 


Der Verfaſſer gründet ſeine Wett 
vorausſage auf den Stand des Moni 
zur Erde und gibt demgemäß für iet 
einzelnen Tag des Jahres die entſprech 
den Prognoſen. Ein heroiſcher Entſchl 
Die allgemeinen aſtronomiſchen Bem 
kungen über Planetenerſcheinungen 1 
Finſterniſſe find brauchbar. Auch die 5 
zugefügte Betrachtung von Merk⸗Buy 
berg über wetterkündende Pflanzen 
Tiere wird Naturfreunden A 


Praktiſche VBienenzucht im Breit 
tod, mit beweglichem Auffatzbe 
Mit beſonderer Berückſichtigung 
Tiroler Würfelſtockes und ſei rer p 
tiſchen Behandlung im Kreislaufe 
Bienenjahres. Von Otto Dengg. 
lehrer, 2. und 3. verbeſſerte Aufl 
Mit 80 Abbildungen. Berlin 1% 
Fritz Pfenningſtorff. Gr.⸗8 0. 208 


Der Verfaſſer iſt Praktiker durch 
durch, geihidt und gewandt. Steine 
lehrungen find hochwertig und verläß! 
Der Suchende gewinnt bier vieles. 


Die Vienenzucht im Strohkorbe. 
Theodor Weippl. 2. Aufl. Mit 35 
bildungen. Berlin 1923. Fr. Wienni 
ſtorff. Gr.⸗80 71 Seiten. i 


Strohkorbbienenzucht kommt von nes 
zu Ehren, zumal durch ſolche gedient 
Unterweiſungen, wie ſie der große S 
kenner Weippl zu geben weiß. Die 
faſſende Anleitung wird dem En 
betriebe manchen Freund zuführen. 
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Eingegangene Anfragen. 


$ p. i. Tr. Anfrage: Ich will einige 
ner don Albertibeuten in Dreivollfaften 
gen. Dadei ändert fih das Flugloch 
links oder rechts um o em. Wann 
vie mache ich das am beiten? Möchte 
gern die Völker im Frühjahr noch 
Probieren. — Antwort: Sie warten 
dem Umquartieren bis die Gefahr 
mehr beſteht, daß die Brut durch 
fühlen gefährdet werden könnte. Bei 
menſchein und milder Luft ift die rechte 
Die Fluglochänderung um 10 em iſt 
glos. Notwendig ift, daß jede neu 
kelte Beute durch hervorragende 
dretter von der benachbarten augen- 
zubgegrenzt wird 

„Schl. i. Li. Anfrage: Das Nad- 
Amen verhüten. — Antwort: Beim 
ichwärmen am 7. oder 8. Tage nach 
Auszuge des Vorſchwarmes die 
pacien auszuſchneiden ift nur dann 
ligen, wenn bei Bedarf die Abſicht 
Pit, diefe in kleine Zuchtvölkchen zu 
ilen. Zur Unterdrückung des Nad- 
ûrmeng wird nach Abgang des Bor: 
mes das Muttervolk in eine andere 
e gehangen und ihm ein neuer Platz 
dem Stande eingeräumt. Dafür 
u der abgeſtoßene Vorſchwarm in 
te und an den bisherigen Platz 
Nuttervolkes. Der Vorſchwarm er- 
kamit Verſtärkung durch Zuzug der 
Lienen aus dem verſtellten Mutter- 
F. entwickelt ſich ungeſtört rüſtig, und 
Nuttervolk behält die Brut und 
t Dienen, wird getränkt und unter- 
indem es die Weiſelzellen ſelbſt ab- 
1 das weitere Schwärmen. Es ift das 
Verfahren, das felten fehlſchlägt. 


2. i. Tr. Anfrage: Wie und 
werden Bienenvölker umlogiert in 
t Beuten bei ſelbigem Maße? Nur 
ki das Flugloch um einen halben 
uu. Muß ich das vor dem Reini⸗ 
Fausflug ausführen oder kann ich 
biter noch machen? — Antwort: 
leberſiedlung wird nicht früher vor- 
men als bis Flugwetter eingetreten 
Der Brutkörper darf keine Verküh⸗ 
J.erleiden. Deshalb ift die Zeit des 
gungsausflugs viel zu früh für eine 
zig einſchneidende Umgeſtaltung. 
Faleichmäßige Tageswärme abwarten. 
Flugfront wird durch Schiede oder 
bortretende Merkzeichen beſonders 
ulich gemacht und jedes Volk wird 
dem Qeffnen des Flugloches gefüt⸗ 
t um allgemeines Vorſpiel und da- 
beſſeres Einprägen der neuen Bild- 
& veranlaſſen. 


3. T. . ar. Anfrage: Bienenzellen 
Drohnenlarven überbudelt. — Ant- 


wort: Wenn in den Arbeiterzellen ge⸗ 
ſchloſſene Drohnenbrut ſich vorfindet, ſo 
ift auf dauernde Drohnenbrütigkeit zu 
ſchließen. Die Drohnenbrut rührt von 
drohnenbrütiger Königin her. Sobald 
warme Witterung eintritt, ift das Volk 
nach Beſeitigung der Drohnenbrut mit 
einem weiſelrichtigen zu vereinigen. Wenn 
ein mit überwintertes Erjagbölfchen zur 
Verfügung ſteht, iſt dieſes zur Vereinigung 
ſehr geeignet. Das Verfahren iſt in einer 
Antwort oben beſchrieben. 


Ir. Pr. i. Br. Anfrage: Bauen- 
laffen oder nicht? — Antwort: Um 
bei erwachtem Baubetrieb der Stauung 
in ſtrotzender Kraftfülle der Standvöl⸗ 
ker vorzubeugen, iſt Bauenlaſſen eine 
dringliche Notwendigkeit und eine Förde- 
rung der Leiſtungsfähigkeit. Es ſpornt 
die Bienen zu erhöhtem Sammelfleiß an 
und bedingt gleichzeitig eine Mäßigung 
des Schwarmtriebes. Zur Vervollſtän⸗ 
digung der Wabenvorräte hat man ſich 
nicht allein auf das Bauen der Schwärme 
zu verlaſſen, ſondern verfehlt nicht, im 
Laufe des April und Mai rechtzei⸗ 
tig den Standoölkern Mittelwände þin- 
zuzubhängen. Bei Trachtenmangel treten 
Unterbrechungen im Bauen ein, ſchwache 
Völker führen ſehr mäßig und mangel⸗ 


haften Bau auf und weiſelloſe Völker 


unterlaſſen ihn ganz. Im allgemeinen 
verurſacht das Bauenlaſſen keine Schwä⸗ 
chung, ſondern übt einen geſunden Ein⸗ 
flüß auf Brutpflege und Volksſtärkung 
aus. 

R. Tk. i. Ndg. Anfrage: Weiſel⸗ 
völkchen auf einem Rähmchen. — Ant- 
wort: Das Verfahren, eine Reihe von 
Völkchen abteilungsweiſe durch Glas⸗ 
ſcheiben getrennt in einen gemeinſamen 
Kaſten unterzubringen und die Ausflugs⸗ 
öffnungen im Wechſel nach rechts und 
links zu verlegen, war früher für die 
Weiſelzucht wohl in Gebrauch, iſt aber 
von erfahrenen neuzeitlichen Züchtern 
verlaſſen. Sie haben bei weitem mehr 
Erfolg, wenn Sie zur Zeit der Schwarm⸗ 
R eife Feglinge aus beiten Völkern ber⸗ 
ſtellen und dieſe ſamt junger Königin in 
Käſtchen von 5—6 Rahmen, von gleicher 
Größe wie in den Standvölkern, zu ſelb⸗ 
ſtändiger Aufſtellung auf dem Bienen⸗ 
ſtande beſtimmen. Sie können beliebig 
mit bedeckelten Brutwaben verſtärkt wer⸗ 
den und bleiben die erwünſchten Erſatz⸗ 
völker für nötige Beweiſelungen und Ver⸗ 
einigungen. Die Ueberwinterung iſt wie 
die der übrigen Standvölker ſicher. 


L. Bt. i. W. Bienenzucht als Lebens⸗ 
unterhalt. — Antwort: Zur Aus⸗ 
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übung der Bienenpflege müſſen Sie ſich 
hingezogen füblen. Die Schönmalerei, daß 
Sie von jedem Bienenvolke 10—15 Pfund 
Honig oder mehr ernten werden, iſt ein 
Trugbild, deſſen Sie ſich ſehr bald be⸗ 
wußt ſein werden. Verregnete Trachten, 
ſonſtige ungünſtige Witterungsverbhält⸗ 
niſſe, Mangel an verſönlicher Ausdauer, 
Läſſigkeiten in der Nachſchau, ungenü⸗ 
gende Vorkenntniſſe und gar viele Eris 
täuſchungen ſchmälern die erhofften Er⸗ 
trägniſſe ſehr empfindlich. Gehen Sie 
zunächſt in die praktiſche Schule zu einem 
Großimker und dann beantworten Sie 
ſich Ihre Frage ſelbſt. Zur Bienenzucht 
gehören neun Zehntel Verſtand und ein 
Zehntel Arbeit. 

G. B. i. J. Anfrage: Beſchaffung von 
jungen Königinnen und reifen Weiſel⸗ 

llen.— Antwort: Nach Abgang des Bor- 
chwarmes iſt es nicht ſelten, daß die vor⸗ 
handenen Weiſelzellen von der zuerſt 
ausſchlüpfenden Königin zerſtört werden. 
Um das zu verhindern und ſich der wert⸗ 
vollen Weiſelzellen zu verſichern, wird der 
Vorſchwarm nach Entweiſelung dem 
Muttervolk zurückgegeben. Es folgt dann 
nach 9—10 Tagen ein Nachſchwarm. in dem 
die gewünſchten 1 Königinnen ſich 
vorfinden oder reife Weiſelzellen aus dem 
Mutterſtock entnommen werden können. 
Die Reife der Weiſelzellen verrät ſich an 
den braunen Spitzen und dem lederartigen 


Ausſehen. Beim Halten der ausgeſchnitte⸗ 


nen Zelle gegen die Sonne läßt ſich an 
der Zellenſpitze die Bewegung der Königin 
wahrnehmen. Ein beſſeres Verfahren, eine 
ſtattliche Reihe von Weiſelzellen zu er⸗ 
zielen. iſt, den Vorſchwarm anzunehmen 
und ihn als Zuchtvolk zu benutzen So⸗ 
bald im Vorſchwarm junge Brut feſtgeſtellt 
iſt, wird er abends entweiſelt. Auch die 
Bruttafel wird entnommen und dafür eine 
bienenbefegte Zuchtwabe mit Brut und 
Eiern aus dem beſten Honigvolk einge⸗ 
hangen. Die Zuchtwabe kommt mitten in 
das Brutneſt. Am folgenden Tage erhält 
ſie an ihrem unteren Rande einen knapp 
zweifingerbreiten Anſchnitt, der bis an 
die Eier heranreicht. An dieſen Anſchnitt 
baut der Schwarm eine Reihe ſtattlichſter 
Zellen, mehr als jedes andere Züchtungs⸗ 
volk. Nach 10 Tagen ſind die Zellen zum 
Verſchulen reif. 

A. D. i. Rf. Anfrage: Bienenlaus — 
Brut — Antwort: Die Larve der Bienen⸗ 
laus lebt auf der Rückſeite der Waben⸗ 
verdeckelung in kleinen röhrenförmigen 
Gängen. Dem Ueberhandnehmen der die 
Bienen und namentlich die Königin ſehr 
beläſtigenden Schmarotzer müſſen Sie un⸗ 
bedingt ſteuern durch unermüdliches Säu⸗ 
bern der Beute, Beſeitigen des Gemülls 
und durch lebhaftes und win derholtes 
Klopfen auf die Deckbrettchen, um das Volk 


in Aufregung zu verſetzen. Die dad 
veranlaßte Bewegung ſtößt das Gelid 
ab, und bei Entnehmen des untergeſch 
nen Pappdeckels haben Sie das befri 
gende Gefühl, eine unerwartet große 
der kleinen braunen Honigſauger 
Mohnkorngröße entführt zu ſehen. 
Strohkörben ift das Abtrommeln das n 
ſame Mittel. Ein Aufreizen der verlau 
Völker durch Füttern mit Honig hat 
allgemeinen nicht minder guten Erf 
Wo flotte Regſamkeit im rüftigen T 
herrſcht, kommt höchſt ſelten Bienen 
auf. Deshalb die Mahnung, alljäh 
zum Bauen Gelegenheit geben und 
zu alte Waben im Stocke laſſen. Die 
empfohlenen Bertilgungsmittel, wie Re 
Beſtreuen der Bodenfläche mit Kam 
oder Naphthalin, Abſperren der Kön 
und Eintauchen in dickflüſſigen Honig 
dergleichen führen zu keinem Ziel, Id 
gen vielmehr durch Betäuben die vi 
Brut und Bienen. Der erfahrene Ii 
Junginger mpfiehlt für mittelbare 
kämpfung und zur Vorbeugung als 
gabe zum Futter und zur täglichen S 
tränke je 5 Gramm Glauberſalz und 9 
aſche auf das Liter Flüſſigkeit. 

Br. rw. i. Zal. Anfrage: Wie ifi 
ein drohnenbrütiges Volk mit einem w 
richtigen zu vereinigen? — Antwort: 
Vereinigung erfolgt nicht früher al: 
Flugwetter eingetreten iſt. Der ſorg 
Imker hält ſich zu die em Zwecke e 
Erſatzvölkchen in Bereitſchaft, die er 
überwintert hat. Das drohnenbrütige 
wird ſeinem Stocke entnommen und 
leere Fach entſprechend dem Volkszun 
mit Bau ergänzt. Das Flugloch wir 


ſchloſſen und als erſtes das Erſa 


ſamt Königin dem Stocke zugeteilt. 

Gitterrahmen mit gefülltem Futte 
wird angeſchoben und das drohnenbr 
oder weiſelloſe Volk nach Entnahme 
Drohnenbrut dahinter gehängt. 
Völker zehren gemeinſchaftlich aus 

Troghälfte und dereinigen ſich durch 
ſchmalen Schlitz über dem Futterke 
boden. Nach zwei Tagen wird der G 
rahmen zurückgezogen und die Vereini 
ift ohne Verluſte gütlich von ftattcı 
gangen. Sind Erſatzvölker nicht zur 
fügung, ſo erfolgt die Vereinigung 
einem Nachbarvolke. Sie gelingt auch 
Gitter und ſonſtige Abſperrung, 
beide Völker eine andere, ihnen fr 
Beute zugewieſen erhalten. Vor der 
ſiedelung ſind beide Völker zu fü! 
dann abwechſelnd in den Wabenſto 
hängen, hier mit Honigwaſſer zu beit: 
und ſamt der geſunden Königin de: 
geſäuberten neuen Beute zuzuführen. 
Vereinigten erhalten unmitteldar de 
reichlich Futter und verſchmelzen ſich 
Unruhe und Berlufte. 
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R. J. i. Stl. Anfrage: Hubamklee. 
Antwort: Der Hubamklee (Meli- 
alba var. annua) iſt einjäbrig und 
tier bekannter Rieſenhonigklee zweijäh⸗ 
g. Das ift der ganze Unterſchied. Wie 
p Subam ſich in ſeinem Wachstum pr 
„kommt ganz auf die Echtheit des 
amens, die Art. des Anbaues und die 
denbeſchaffenheit an. Der Samen des 
mham unterſcheidet ſich äußerlich durch 
kts von dem des weißen Rieſenbonig⸗ 
xè. Landwirtſchaftlich hat der Hubam⸗ 
e ebenſowenig Ausſicht auf allgemei⸗ 
eren Anbau wie der zweijährige Rie⸗ 
wonigklee, ſowohl für Futterzwecke wie 
t Sründüngung. In beiden Fällen 
ie überdies die Bienentracht nicht 
stage kommen können, weil der Schnitt 
gen der ſtarken Verholzung und des 
nehmenden Gehaltes eines Bitterſtof⸗ 
des Kumarins, vor Eintritt der 
ute; erfolgen müßte. Einſtmals 
xd auch der weiße Rieſenboniaklee, über- 
ztimmend mit Bokhara, aus Amerika 
 BunderTlee angeprieſen. Die Qand- 
haft hat ihn abgelehnt. Der Bies 
wichter wird ſich aber ſeiner Vorzüge 
Weine feiner ergiebigſt honigenden 
tan durch reichen Anbau ſichern 


ee. N. i. Anſch. Anfrage: Verſtär⸗ 
— Antwort: Das 


R don Völkern. 


Verſtärken mit Brut und Bienen iſt ohne 
weiteres durchführbar. Die bienenbe etz te 
bedeckelte Brutwabe wird vorſichtig, ohne 
Rauch anzuwenden, der letzten Wabe des 
zu verſtärkenden Volkes angefügt. Nur 
hat man ſich vorher genau zu überzeugen, 
daß nicht etwa die Königin mit über⸗ 
geführt wird. Bei mehreren bienenbeſetz⸗ 
ten Brutwaben aus verſchiedenen Völ⸗ 
kern werden die Waben zunächſt in den 
Wabenbock gehangen, mit Honigwaſſer 
überbrauſt und dann erſt binzugehangen. 
Einen Tag ſpäter rückt man ſie dann 
dicht an die Brut des Schwächlings beran. 


Br. Schl. i. B. Anfrage: Sträuli⸗ 
Rahmenmaß. — Antwort: Daz Rab⸗ 
menmaß des Sträuli⸗Kaſtens iſt in der 
Breite um 23 Zentimeter größer, als 
das der Breitwaben⸗Lagerbeute von Ger⸗ 
ſtung. Auch in der Höhe iſt es um 38 
Zentimeter größer. Unter der meiſter⸗ 
lichen Behandlung des unermüdlich for⸗ 
ſchenden Sträuli hat ſich ſeine Lagerform 
435 X 30,0 vorzüglich bewährt. Die raum: 
faſſende Beute hat immer Vorzüge, wenn 
die Tracht eine angemeſſen reiche und 
dauernde iſt. Die Sträuliſchen Erfolge 
ſind im weſentlichen der umfaſſenden per⸗ 
ſönlichen Geſchicklichkeit mit zuzumeſſen. 
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>g-Qualitäts-Bienenzuchtgeräte 


Herzog Absperrgitter 
genießt Weltruf 


Dem Imker zur Freude 
den Bienen zum Spiel! 


Von den Imkerschulen, Imkerlehr- 


anstalten und Autoritäten als das 
Beste anerkannt. Höchste Auszeich- 


972 
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nungen auf allen beschickten Aus- 
N stellungen. Solide Qualität, höchste 


Präzision, unbeschränkte debrauchs- 
dauer, vielseitige Verwendungsmög- 
lichkeit. Ein Versuch führt zur 
ständigen Anwendung und garan- 
tiert die höchsten Erträge. In jeder 
beliebigen Abmessung lieferbar. 
Vorteilhafte Preise. Bei Anfragen 
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Er ist zu beachten, daß das erste Maß 
. stets die Drahtlänge, das zweite die 
a e E E EEEREN #354 Brückenlänge darstellt. Preisliste 
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und Prospekt kostenlos. 
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insabend ò Gi de 
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Verlag Feit, Leipzig, Lindenſtroße 4. 4 


Alles was Sie benötigen zur rationellen Bienenzı 
kaufen Sie bei mir in — Qualität. 
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Böhlings Bienenwohnungen u. Bienenzuchit 


sind anerkannt erstklassig und wiederholt 1922 auf den beschickten Fachausstellung 
Ersten Preisen ausgezeichnet. Bevor Sie Ihren Bedarf decken, F Sie bitte D 
Der Versand von Bienenzuchtvölkern beginnt gegen Ende März, Bestellungen 
erbitte rechtzeitig. — Machen Sie bitte einen Versuch mit meiner Kunstwabe cri 
aus prima Heidewachs hergestellt, damit Sie die Vorteile derselben kennen lernen. 


Firma Wilh. Böhling, visseinövede (Prov. Hanne 


Tel.-Adr.: Wilhelm Böhling. — Fernsprecher Nr. 30. 


Es iſt hͤchſte Zeit Michel. tenonger-Seutensusefte 


Ein ge Vorzüge d. wirklich idealen Blätterſt. d-Doppelbente m. einge baut. König inzuch ta bit i 


1. Eignung für jede Betriebsweiſe . 5. Vermeidung jegl. Räuberei beim Füße 
2. Bequemes und ſicheres Arbeiten. 6. Zuverlaͤſſige Aberwinteru Á 
3. Einfachſte Königinnenzucht. T. Solide und praktiſche Aus brung 


4. Sichere Fütterung zu jeder Jahreszeit 8. Prompte Lieferung mit allem 
Mit den erſten preiſen auf lämtlichen beſchickten Ausſlellungen prämiert. 
Die Außenmaße find: Länge 81 cm, Höhe 56 cm, Tiefe 60 cm. 
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Kunstwaben 


Englerts Heros-Waben 
Englerts Bienen-Waben 


aus echtem Bienenwachs, seit langen Jahren 
mit bestem Erfolg in der deutschen Imkerei 
verwendet. Muster, Preisliste zu Diensten. 


Martin Englert, 
Kitzingen a. M., 


1. Bayerische Kunstwabenfabrik 


Ankauf und Umtausch von Bienenwachs 
Bienzuchtgeräte. 
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Einfendungen ne fpäteftens bis 16. im Gold. Löw 
F jedes Monats beim Verlag eintreffen. 3 a5 ag 11 miet 95 a 
Rura faſſen — dringend gebeten! te itte heute noch ſauber an H. Meyer 
Dort i. S. u. Umg.: Sonntag, 6. April, ab eben. Nötigenfalls durch ſicheren Boten 
$r Verfammlung beim Vorſtand. Bitte mit Geld!) Steuerrückſtände und fürs 
nern und Zeitungsbezugsgelder pünkt⸗ i nd ertel ahr 1,50 M. ſogleich abliefern 
abzuführen. Es muß wieder Ordnung k 
7 t an den aſſierer Lehrer. Portmann in 
affen werden! Beſchlußfaſſung über Hohnſtädt oder an mi Jedes Mitglied 
terangelegenheiten. bekommt jetzt eine Zeltung Rudert. 
fiedentopf u. Umg.: Sonnta 6, April, Hofhei ma. T.: Sonntag 6. April, 3 Uhr, 
Ir, bei Gaſtwirt Naſſauer in Buchenau: im Gaſth. zum Löwen Hauptverſamm⸗ 
Resbeitrag 1924, Standſchauen, Ver⸗ lung: Bericht über Haupiverſammlung 
edenes. od) ‚rüdftändige Geſchäfts⸗ Limdurg; Haftpflichtverſicherung: Erheben 
eile f. d. Genoſſenſchaft 1 der rüdftändigen Beiträge; Vortrag über 
eingezahlt werden. Kunſtwa Frühjahrsarbetten am Bienenſtand. Um 
W Körbe und alle Kleingeräte zahlreiche und püntkliches Erſcheinen wird 
ten 
Atersdorf u. Umg.: e März. gebe 
e We in der Feen fegen 114, S Ub Saute. 
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Dienen wirtſchafit. Dezirksverb, (Greis- im a St. G mg.: Sonn pr 
Per) Krigebiege: Dienstag, 22. April Ben fen“, ni oarshaufen: Seftfesung 
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aſſenbericht. Verbandsſteuer. Teilung 2" Uhr bet Raty, Ehlhalten: Bericht über 
j 5 in Verbände. Vorträge, die Hauptverſammlung in Limburg; Die 
5 e (Richtlinien). Vortrag: Schwäbiſche Wachskanone; Auswinkerung 
Rig und Wachs, mit chemiſchen Vor- und Frühjahrsreviſion, Vortrag Lehrer 
Nungen (Herr Gewerbelehrer Prok- Schmidt⸗Königshofen. Verſchiedenes. 
am er ⸗Chtz). Anträge (bis 15. April ein- Oberraden: Sonntag, 13. April, 4 Uhr, 
) und fonfliges. — Jeder Verein Grimms Gaſthaus: Sitzung mit Damen, 
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155 we ſich u einen Nachbar⸗ wahl. Zahlreiche Teilnahme erbeten! 
; rtreten zu laſſen. et Kreisverein Sonntag, 
enſtein⸗Ellefelb: Sonntag, 13. April, 6. April, e im eben Roß“ 5 
Dorſtadt (Riebers Bafthoi). Vommmers helft 1. Vortrag; 2. Erhebung 


Bekanntmachungen. 


der Mitgliedsbeiträge; 3. Verſchiedenes: 
4. Wenn Zeit genug: Standſchau. Der 
Beitrag ift für 1924 auf M. 3.50 f. ſtgeſetzt. 
Die Zahlung iſt fällig in 2 Terminen, kann 
auch gleich ganz bezahlt werden. 

Rennerod: Sonntag, 21. April, 3 Uhr 
bei zus Schaefer: 1. Erhebung der 
Beiträge; 2. Rechnungsablage. Um zahl⸗ 
reiches Erſcheinen wird gebeten. 

Rieia u. Umg.: Sonntag, 6. April, 3 Uhr, 
nachm., im Anker. 

Schaumburg: Sonntag, 27. April, 3 Uhr 
bei Kaiſer in Waſenbach: 1. Vortrag; 2. Er⸗ 
hebung der Beiträge; 3. Verſchiedenes. 

Selters (Weſterwald): Palmſonntag, 
13 April, 24, Uhr, beim Forſthaus in 


SSeSeeeee 


Der Vienenzüchterverein Chemnitz und 
Umgegend 

begebt am 12. und 13. Juli d. J. die 
Feier ſeines 50 jährigen Beſtehens. Mit 
dieſer Feier iſt eine bienenwirtſchaftliche 
Ausſtellung rerbunden. Vorträge nam- 
hafter Wiſſenſchaftler und Praktiker wer⸗ 
den dem Imker reiche Anregung zur 
weiteren Ausbildung geben. Der Bienen⸗ 
wirtſchaftliche Hauptverein im Freiſtaat 


Sachfen tagt aus dleſem Anlaß zur glei⸗ 


chen Zeit in Chemnitz. 


Vienenzuchtlehrgänge in der Auſtalt für 
Bienenzucht in Erlangen. 

Es werden 1924 ſolgende Lehrgänge ab⸗ 
gebalten: 

1. ein dreitägiger Lehrgang über Königin⸗ 
nenzucht, vom 2. bis 4. Juni: Teil- 
nebmerzahl 15: | 

ein fünftägiger Lehrgang über zeitge- 
mäße Bienenzucht rom 10. bis 14. Juni: 

Teilnehmerzahl 25: 

3. ein Lehrgang über Bienenkrankheiten, 
beſtehend aus Vorträgen und bakterio⸗ 
logiſchen Uebungen vom 30. Juni bis 
5. Juli: Teilnehmerzahl 12. 

Zum 1. und 3. Lehrgang werden nur 
fortgeſchrittene Imker mit dem Nachweis 
entſprechender Vorbildung zugelaſſen. 
Auch für den 2. Lehrgang iſt imkerliche 
Vorbildung erwünſcht. Zur Deckung der 
Unkoſten des balteriologiſchen Lehrgangs 
ſind bei Kursbeginn 20 M. zu entrichten. 
Für Unterkunft haben die Teilnehmer 
ſelbſt zu ſorgen. Für etwaige Unfälle 
übernimmt die Anſtalt keine Haftung. 
Zuſchüſſe aus Staatsmitteln zu den Reiſe⸗ 
und Aufenthaltskoſten können in dieſem 
Jahre vorausſichtlich nicht gegeben wer⸗ 
den. Geſuche um Zulaſſung ſind zur 
Verme dung der Nichtberückſich“igung bis 
ſpäteſtens 1. Mai 1924 an die Anſtalt für 
Bienenzucht in Erlangen zu richten. Den 
Geſuchen iſt ein kurzer Lebenslauf und 
ein Ausweis über die imkerliche Vorbil⸗ 
dung beizugeben. Bewerber, die zur Teil⸗ 
nahme an einem Lehrgang eines Urlaubs 
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des Halbjahrsbeitrags (2 M.) 


Betanntmachungen. 


was noch nachzuzablen ift. 


Selters: Vorſtandswahl u. Verſchieden 
Vollzähliges Erſcheinen dringend erbet 

Wieſa (Zſchopautal): Sonntag, 6. Ap 
1/,4 Uhr, Perſammlung im Vereinslol 

Wiesbaden (Kreisver): Sonnt., 13. Ap 
2 / Uhr in der Naff. Bierhalle (Lang 
beckplatz): 1. Vortrag „Das Bienenlel 
im Kreislauf des Jahres: (Herr Kun 
2. Bericht über Limburg; 3. Errichtu 
von Imkerkurſen (vorherige Anmeldu 
an den Vorſtand erwünſcht); 4. Erhebu 
Wer ni 
erſcheinen kann, wolle ſeinen Betrag ein 
Nachbarimker mitgeben; 5. Wiedereri 
ung der Zuchtſtation; 6. Verſchiedenes. 
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bedürfen, baben ſich blerwegen umgehe 
an ihre rorgeſetzte Dienſtſtelle zu wend 


. Im kergenoſſenſcha 
. 9. Wiesbaden. 

„ am 13. 
24., 4½ Uhr, „Naſſauer Bierballe“, Wi 
baden, Frankfurter Straße. Tageso 
nung: 1. Jahresbericht des Geſchäf 
führers. 2. Bericht des Aufſichtsra 
über Bücherreviſion. 3. Vorlage und 6 
nehmigung der Bilanz für 1923 und Er 
laſtung des Vorſtandes. 4. Wahl d 
Vorſtandes. 5. Wahl des Aufſichtsrat 
6. Abſtimmung über Abänderung d 
Statuten $ 8 und § 34. 7. Anträge u 
Wünſche. 


Bienenzüchterverein für den Reg.: Best 
Wiesbaden. 

1. Die Herren Zweigvereinsvorſitzend 
bitte ich umgehend, mir eine Mitgliede 
liſte mit Angabe der Völker einzureiche 
damit für den Abſchluß der Haftpflich 
verſicherung genaue Unterlagen rorba 
den find. Vereine, die mir perſönl 
ſchon Liſten eingeſandt baben, bitte i 
dieſelben noch bezal. der Völkerzabl 
ergänzen. 

2. Die Herren Zweigvereinsrechner tor 
len mir umgehend mitteilen, welche B 
träge fie in Papier- oder Goldmark f 
1923 gezablt haben. Datumangabe e 
forderlich. Ich werde dann feſtſtelle 
Beiträge f 
1923 noch an mein Poſtſcheckkonto Fran 
furt a. M., 29 475 erbeten. 

3. Für 1924 iſt bis ſpäteſtens 1. M 
pro Mitglied 1.50 M. an den neuen Rec 
ner, Herrn A. F. Rieger, Eppſtein i. 7 
Poſtſcheckkonto Frankfurt 31 353, einz 
ſenden. Den Mitgliedern, für die b 
zum genannten Datum der Beitrag nie 
eingegangen ift, wird von dieſem Tag a 
die Zeitſchrift und die Verſicherung g 
ſperrt. Mit Imkergruß 

Der Vorſtand: A. Wenig 


(Schluß S. 58.) 


Heft 4. 1924. ö 41. Jahrgang. 
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geſtattet. — Für den Inhalt der einzelnen Artikel find die Herren Autoren jelbit verantwortlich. 


Immen und Imker im April. 


Halt ſtill! „Er“ macht das Wetter, wie er will. Daß im April Aprilwetter 
erriche, muß auch der Imker von Herzen wünſchen. Denn wenn, wie in den 
Fier Jahren, im April Mai- oder Juniwetter herrſcht, dann kommt „er“ eben 

ter; denn raus muß er, wie der Frieſel aus der Haut. Unſeren Bienen tut 
gr April meiſt manchen Schaden: Die Aprilſonne, ſchon hübſch warm, lockt die 
ienen zum Ausflug, kaum ſind ſie fort, ſo kommt ein Aprilſchauer oder April⸗ 
uger und die überraſchten Bienen kommen nicht mehr rechtzeitig heim, ſondern 
n maſſenhaft zugrunde. Ich habe in einem ſolchen April aus der Dach— 
e meines Bienenhauſes die toten Bienen kehrichtſchaufelweiſe entfernen 
en. Solcher Verluſt tut nicht nur dem Imkerherzen, ſondern auch dem 
envolke ſehr weh. Was tun? Die Bienen bei ſchlechtem Flugwetter ein⸗ 
#rren, raten manche. Ja, wenn die Bienen nicht eine Menge Brut zu ver- 
gen hätten. Und wenn der ganze April ſo ungünſtiges Flugwetter hat? 
meiſten Bienen gehen beim Waſſerholen im April dahin an kühlen Waſſer⸗ 
en, wenn ſonſt genug Futter im Stocke iſt. Alſo im Stocke tränken, oder 
| noch beſſer: flüſſig füttern. Aber Pollen muß auch 

genug vorhanden ſein, ſonſt fliegen die Bienen 
erſt recht aus. Waſſer, Honig und Blütenſtaub: 
dieſe drei. Ich habe mit meiner Warmwaſſertränke, die 
jeder Baſtler ſich leicht aus einer Kiſte zurechtmachen kann 
(ſiehe Abbildung), in rauher Gegend ſehr gute Erfolge 
erzielt. Mit angeſüßtem Waſſer oder etwas Honig werden 
die Bienen an die warme, von einer kleinen Petroleum— 
flamme geheizten Tränke angelockt, von oben fließt das 
Waſſer jelbittä'ig zu, ſobald das Zufluß⸗ 
röhrchen (aus Alumininum) aus dem Waſſer 
taucht. Das Röhrchen iſt unten abgeſchrägt 
und ſteht in einem gut gereinigten, mit 
feinem Sand gefüllte Abſchnitt einer Büchſe 
er einem Emailleteller. Der Kork, durch den das Röhrchen luftdicht geführt 
muß natürlich auch luftdicht in der Flaſche figen, was man daran erkennt, 
b nicht das kleinſte Lufibläschen in der halbgefüllten Flaſche in die Höhe 
gt. Die kleine Petroleumflamme muß bis abends brennen und morgens 
htzeitig entfacht werden; die Flaſche muß rechtzeitig nachgefüllt werden. Das 
ehmbare Dächlein hat ein Guckfenſter an beiden Giebeln, ſo daß man mit 
em Blick, ohne das Dach abzunehmen, den Waſſerſtand feſtſtellen kann. Ich 
De fo meine Bienen beim ärcjten Schneegeſtöber und Regen im April getränkt 
d an manchen Tagen mehrere Liter Waſſer an meine damals 40 Völker ver: 
tert. Der auf 3 Seiten geſchloſſene Tränkraum ift ein warmes Stübchen, 
dem keine Biene verklammt; raſch iſt das warme Waſſer, das auch Leben 
die Bienenbude bringt, aufgenommen; an kaltem Waſſer trinkt die Biene 
gleich länger, und im Nu ift von der ganz in nächſter Nähe vor dem 
lenenſtande aufgeſtellten Tränke das Flugloch wieder erreicht. Die Tür 
Im Heizraum hat in Flammenhöhe auch ein Guckfenſter zur Beaufſichtigung 
r Flamme, im Boden und im Zwiſchendeck, hier mit etwas feinem Draht: 
lebt abgedeckt, damit keine Biene in den Heizraum fällt, find Luftlöcher zur 


J ` N 
xt 
1 * | . 
k < Mn 
II. Lé 
vr i : N an P 
U - f I. 3 r 
fi i 1 < an 8 
, RN l. N 
' 


e Immen und Imker im April. 
Erhaltung der Flamme. Natürlich ift das Zwiſchendeck kreisrund ausgeſchnitt 
wie eine Kochheidplatte, aber nur jo weit, daß die Oeffnung deut . mite 
noch gut überdeckt wird. Die ganze Vorrichtung koſtet nur einige Pfennig 
die Türbänder kann man durch zwei Vorreiber, fogar aus Holz und Nagd 
erfegen. — Freilich jagt Profeſſor Dr. Zander, daß folke Tränken mit ſtehend 
Waſſer ungeſund ſeien, weil hierdurch Noſema verbreitet werden kann. Ich bi 
aus gemachter Erfahrung nicht fo’ ängſtlich, meine Tränke arbeitet nur in de 
gefährlichen Monaten April, auch März. Am warmen Waſſer ſättigen ſich 
Bienen ſehr ſchnell; ich habe feſtgeſtellt, daß es in 10 Sekunden geſchehen i 
Die Gefahr, daß die Bienen Noſemaſpuren in die Tränke bringen, iſt ſehr gering 
zumal wenn man die Sandfüllung täglich erneuert. Auch an der polierte 
ſchwarzen Granitplatte, über die Prof. Zander feine Trünkwaſſer ſchickt, könne 
Noſemaſtoffe aufgenommen werden. Eine Bienentränke im Freien mit kalte! 
Waſſer ift für die Bienen allemal Gift. Afo: Tränke warm im Stod 
wenn du dazu Zeit haft, oder an der warmen Tränke im Freien. Auch 
ſchönen Apriltagen, denn wenn man ausſetzt, gewöhnen ſich die Bienen {Hnd 
weg. Die geringen Betriebskoſten, im Frieden 2 Pfennig, machen ſich vie 
tauſendfach bezahlt. F ; . e A 

Im April iſt ſchon viel Brut zu ernähren; man muß ſich zeitweiſe überze 
ob genug Futter da iſt. Infolge Unachtſamkeit verhungern im April 
unendlich mehr Völker als im ganzen Winter. Unerfahrene Imker meine 
wenn die Bienen höſeln, dann habe es im Volke keine Not. „Heute haben 
aber mächtig eingetragen“, kann man oft hören. Ja, was denn? Pollen, Biene 
brot; aber die Brut, genauer die Nährbiene, braucht zur Bereitung des Futte 
ſaftes, der in den Nährdrüſen erzeugt wird, nicht nur Brot, ſondern auch Bu 
darauf, d. h. Honig. Und ein Volk, deſſen Bau von aufgeſpeichertem Blüt 
ſtaub, wie es vorkommt, nur ſo ſtrotzt, muß ohne Gnade verhungern, wenn 
keinen Honig hat. Alſo aufpaſſen im April, ob Honig da iſt. Wer es irgend 
machen kann, der ſtelle ein Volk Tag und Nacht, jahraus und jahrein auf ei 
Wage, fo ift er glücklicher Beſitzer eines Wagſtockvolkes. Es gibt eigens 
gefertigte Bienenſtockwagen in Form einer Brückendezimalwage mit 2 La 
gewichten. Wer eine kleine, ca. 1½ —2 Zentner tragfähige Dezimal wage 
kann auch damit ganz ſchön arbeiten, wenn er ſich z. B. kleine Gewichte 
Form von Nägeln verſchiedener Sorten und Gewichte anſchafft; da kann m 
bis aufs Gramm faſt feſtſtellen, wieviel das Wagvolk über Tag zu⸗ oder 
genommen hat. Eine ſolche Stockwage bewahrt vor Selbſttäuſchung; 
wird zu ſeiner Ueberraſchung feſtſtellen, daß das Wagvolk trotz eifrigen Flug 
auch in vermeintlich beſter Trachtzeit, z. B. Lindenblüte, abgenommen ſtatt 
genommen hat, und man wird nach der Urſache forſchen. So ein Wag 
iſt was ganz feines. Man wird z. B. nach einem auch ganz unbedeut 
Eingriff in das Wagvolk nachher gleich feſtſtellen können, daß durch die v 
urſachte Störung eine Gewichtsabnahme ſtattgefunden hat. Im Imker 
heißt es nicht nur: wer ſchreibt, der bleibt, ſondern auch: 

Wer wiegt, der ſiegt. 

Das Gewicht des Wagſtockes wird vor Beginn und nach Ende des Fluge: 
täglich feſtgeſtellt und in eine vorgerichtete Monatstabelle eingetragen, in de 
auch Abteilung für Windrichtung und -ſtärke, Bewölkung, Lufidruck und Luft 
wärme, Zahl der Flugſtunden enthalten ſein kann. Der Vergleich der Morgen 
wägung (ſo ein Wagſtock lehrt das Frühaufſtehen) mit dem Abendgewicht ſagt 
ob Zu⸗ oder Abnahme geweſen; man wird aufmerkſam auf die Urſache. Täg 
liche Aufſchreibung lehrt uns nach den Trachtquellen forſchen, ergibt die Tracht 
pauſen, zeigt das Erlöſchen, den Wiederbeginn der Tracht an. Jahrelang 
Beobachtung gibt ein ganz genaues Bild von den Trachtverhältniſſen, in dener 
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an imkert, regt an, die Trachtlücken durch geeignete Anpflanzung auszufüllen. 
uf der Rückſeite der Tabelle notiere man: welche Trachtpflanzen im Monat 
ch erſchloſſen, wann Beginn und Ende der Blüte, ob Honig, Pollen oder 
des geliefert, ſtark oder ſchwach beſucht, wildwachſend oder angebaut; auper- 
m werden alle Vorkommniſſe am Wagvolk genau beſchrieben. Das gibt 
inſicht und das gibt Imkerfreude. Untenſtehend iſt ein Muſter für ſolche 
ufſchreibung gegeben. Wenn einer einen Stock auf die Wage ſetzt, ſo fängt 
am beſten mit einem Schwarmvolke an oder mit einem aus mindeſtens 
nſtündiger Entfernung gekommenen Volke wegen des Verfliegens der Bienen. 
em Wagſtockvolke gibt man am zweckmäßigſten ein eigenes Häuschen oder 
uſtigen beſonderen Raum, vielleicht kleiner An⸗ oder Ausbau der Garten- 
ube, in den man, ohne Geräuſch zu machen, auch jeden Wintertag gehen kann; 
muß alfo die Tür zum Raum nicht durch Bodenfroſt feſtgeklemmt werden 
innen; auch muß der Wagraum gutes Licht haben zum Ableſen der Wage, 
ber auch Vorrichtung, das Licht abzuſperren, weil ſonſt die Bienen leicht in 
en Raum hinein⸗ und ſchwer wieder herauskommen. Wenn der Raum für 
wöhnlich ganz dunkel iſt, dann braucht der Wagſtock auch nicht gegen Bienen⸗ 
erfliegen abgedichtet zu werden, denn in den dunklen Raum fliegt die Biene 
icht, kommt ja eine hinein, ſo geht ſie dem Lichte nach und kommt nach 
Bhen, im Dunkel halten ſich auch keine Spinnen. — Wer's alfo recht nobel 
kiben will, der ſchaffe an: 1. eine Wage, die genug Auflage für den Stock 
ktet; er wird der Wärme wegen auf eine warme Unterlage: Filzplatte, alte 
wide, Lage Holzwolle geſetzt. Die Wage muß genau wagrecht ſtehen. 
„Wetterglas (im Zimmer); 3. Wärmemeſſer (Maximum —Minimumthermo⸗ 
ker) an der Nordwand, gegen Sonnenerwärmung geſichert, zur Feſtſtellung 
en Wer's hochnobel treiben kann, hänge ein ſolches Thermometer 
ich in die Sonne, um die Strahlungswärme feſtzuſtellen. 4. einen Waſſer⸗ 
kier, von 1 qdem Auffangfläche, um die Regenmenge und die des ge- 
molzenen Schnees jährlich feſtzuſtellen, 5. ein Hygrometer (Feuchtigkeits- 
kier) vorm Fenſter, 6. eine Wetterfahne. Meine auf dem Kirchturm ift 
brauchbar, weil dem Wetterhahn zwei Flügel gegeben ſind, ſo daß man 
Windrichtung nie genau feſtſtellen kann. Dafür habe ich mir auf einer 
ſeits freiſtehenden Stange (auch der Waſſermeſſer muß allſeits frei fein) 
einem Stück Aluminiumblech von einer ſolchen Schachtel ſelber eine 
tterfahne gebaut. Das Wagvolk fegt man abends auf die Wage. Zuerſt 

e man das Taragewicht der Beute feſtgeſtellt und in feiner Lifte für „ewige“ 
rim an die Jahre der Erinnerung vermerkt, dann kommt das Bruttogewicht: 
m nächſten Morgen beginnt das Wiegen; über Nacht gibt es gewöhnlich 
Minus, in ſchlechten Trachtzeiten und im Winter auch über Tag. So 
Wagſtock lehrt Augen und Ohren aufmachen, gen Himmel ſchauen, was 
zunche das ganze Jahr nicht tun, um ſich und in ſich ſchauen. Kurz: ein 
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kagſtock ift ein rechter Segen. Ritter S. Bach. 
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Strohwandbeute mit beweglichen Rähmchen. 
Von Karl Milbrat, Brehme (ichsfeld). 


Die notwendigſte Forderung der Gegenwart ift auf Volfsbienenzudt ı 
richtet. Demgemäß auch auf Verwendung einer praktiſchen Bienenwohnm 
die vor allem den Anforderungen an Zweckmäßigkeit und Einfachheit voll e: 
ſpricht. Nur das bewährte Einfache, Vollendete hat die Zukunft. Dieſe Wal 
heit iſt mir Richtſchnur geweſen bei Herſtellung meiner vortrefflichen Beu 
die dem bewährten Alten ſich anpaßt, den neuzeitlichen Fortſchritten aber 
allem entgegenkommt. Wie die Abbildung zeigt, ift meine Strohwandber 
dem Kanitzkoͤrb ähnlich. Ein viereckiger Korb mit be- 
weglichen Rähmchen. Die Räume in 6 Zentimeter 
ſtarker feſter Strohpreſſung haben unten und oben jtarfe 
Holzleiſten und find in eins gearbeitet. Durch beſondere 
Vorrichtung kann ſich die Strohwand 
nicht ſacken. Die Abdichtung an den 
Aufſatzſtellen iſt ſinnreich vollkommen. 
Die Rähmchen ſtehen in Kaltbau, 
jedoch den Wünſchen nach Warmbau— 
ſtellung kann durch Verlegung des 
Flugloches jederzeit entgegengekom— 
men werden. Die Strohwand-Bienen— 
flucht im Oberraum ermöglicht ſtich— ÈRE ä 
freie Honigentnahme. Angefertigt 11 = PE 
wird die Beute in 6 verſchiedenen E = pP 
Rähmchenmaßen. Zur Abſtands 75 ĩ 
regulierung der 10 Rähmchen von |E or 
8 mm Leiſtenſtärke find gegen das 
Verkitten verzinkte Streifen an- 
gebracht. Die Rähmchen find mit = 
Nuten verſehen und haben unten 
Abſtandsgleitbügel. Für Zandermaß e 
ſind Gleitſchienen und Kreuzklemmen angebracht. Die Futtervorrichtung 
unter Vermeidung der Flaſchenfütterung im 8 Zentimeter ſtarken Strohd 
angebracht. Im Herbſt wird der eingeführte Trog entnommen und mit ei 
Stroheinſatz vertauſcht. Durch einfaches Umſtellen des Brutraumes auf d 
Honigraum vor der Einfütterung im Auguſt — September, läßt ſich auch 
Obenüberwinterung herſtellen. Zu dieſem Zwecke wurde der Honigraum di 
mit Flugloch und Schieber verſehen. Mit wenig Handgriffen kann hier mi 
erreicht werden, als in den ſogenannten modernen Käſten, die den einfa 
Imkern und ratloſen Anfängern die Arbeit erſchweren und die Bienenzu 
ſehr bald verleiden. Für den Wanderbetrieb dienen jtarfe Kaſtenverbi 
auch die Lüftungsfrage iſt in meiner Beute auf das vollkommenſte ge 

Will man Schwarmbienenzucht betreiben, jo decke man nur ein Abt 
ab, und das Volk ſchwärmt dann in der Regel ſehr früh. Auf diefe W 
kommt man ebenſo zum Ziel wie mit einem Bienenkorb Ueberhaupt fa 
die Eichsfeldia-Beute als vollwertiger Erjag eines Lüneburger Stülpe 
angeſprochen werden. 

Dadurch, daß der Honigraum auch mit Flugloch und Schieber aus ger 
ift, kann eventuell jedes Abteil unter Zuhilfenahme eines Reſerve-Strohde 
als zwei Einheiten benutzt werden oder aber auch ein Zweivolkbeten 
übereinander nach der Reinarzſchen Betriebsweiſe hergeſtellt werden. 
ſchiedene Betriebsweiſen läßt alfo meine Beute zu, auch die der Flugloe 
verlegung: durch einfaches Umſtellen der Kaften. Der denkende Imker fonu 
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io bei Anſchaffung der Eichsfeldia⸗Beute bei geringen Ausgaben zu 
ner kombinierbaren Bienenwohnung. 

Die Strohbehauſung iſt für unſere Immen die geſündeſte und was 
t Preis anbelangt: mäßig, worauf es bei meiner Beute ja beſonders 
kommt, 

Das Ganze eine glänzende Löſung der Forderung nach Volksbienenzucht. 


Wageſtock⸗ Bericht. 
i Von Richard Larras, Grumbach. , 
Die Trachtkurve des vergangenen Jahres ift ſehr intereſſant, zumal der Haupt- 
at, der Juni, bei uns gänzlich verſagt hat. Der Auguft hat aber wieder gut nach⸗ 
ol. Mit wenig l hatte ich 1922 eingewintert, 8 Pfund Zucker, ich mußte des⸗ 
d Ende Februar 2 volle Honigwaben nachhängen. Die erſte Hälfte vom Mai war 
Tracht. Ich habe das erſte Mal Baumbluthonig ſchleudern können Die untere 
e war voll Honig, ſodaß die Königin mit der Eierlage nicht fortſchreiten konnte. 


Wageſtock⸗Bericht über die Sommermonate 1923. 
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ji Höchfte Tageszunahme, ſiebeneinhalb, am 21. Auguft. In den Tagesaufzeichnungen: früh kühl. 
ni 9 . Gimmel halbbedeckt, ſchwacher Suͤdoſtwind. Es tft die höchſte Zunahme, ſolange ich 
m habe, fer ; 


Weiſellofigkeit. 

Von R. Schreiber, Landwirtſchaftsrat für Bienenzucht, München. 
heurigen Frühiahr werden wir in folgt eine zweite Durchſicht, eine dritte, 
Bienenſtänden in rermehrter Weiſe umſonſt. Junge Königinnen find flint, 
Weiſelloſigkeit, zum Teil auch die fie flüchten vor den Rauchſchwaden; nicht 
nen: und Buckelbrütigleit feſtſtellen, felten kommt es vor, daß im Auseinander⸗— 
gerade im vergangenen Jahre, wo nehmen, beſonders bei unſern Hinter- 
chwärmen unferer Bienenrölker ein- ladern, Seitenſchiebern, Blätterſtöclen die 
h berrſchte entſetzliches Welter. Viele Königin zerdrückt wird. 

Binnen gingen bei ihrem Begaltungs⸗ Jedoch der brutloſe Zuſtand kann auch 
zugrunde, viele konnten nicht be⸗ eine andere Urſache haben. 


t werden, und manche alte ter- Der geübte Imler beurteilt ſeine Bie⸗ 
chte Mutter blieb dem Stock ersalten, nenvölker bei dem erſten Ausflug, dem 
das Volk nicht ſchrärmen konnte. ſogenannten Reinigung ausflug nach dem 


b der erfahrene Imter, welcher ſich Verhalten am Flugtoch. Dem Beobach⸗ 
die Königinnenzucht Reſervekönigin⸗ ten am Flugloch ſollte von den Imkern 
zu rerſchaffen ſuchte, batte ungeahnte überhaupt mehr Beachtung zuteil werden. 
erigkeiten zu überwinden. Mancher Ein Bienenxrolk darf im zeitigen %.Ub- 
den Mut ſinken wegen der erfah⸗ jahr nicht geſtört werden. Je ungeſtörter 


1 Enttäuſchungen. das Brutneſt im Frühjahr bleibt, deſto 
r Zuſtand der Weiſelloſigkeit iſt mib- beffer gebt die Volksentwicklung vor ſich. 
und zuweilen mit großen Schwierig⸗ Ganz abgeſehen ton dem Verhalten 


m zu beheben. Beſonders dem An- der Bienen am Flugloch gibt auch die 
r fällt es ſchwer, wenn er im Früh⸗ Bodeneinlage ausgiebigen Aufſchluß über 
l ein brutloſes Volk findet, feſtzu⸗ die innere Verfaſſung des Bienenxolkes. 
m, ob es weiſelrichtig oder weiſel⸗ Bemüht ſich ein Volk bei dem Rei⸗ 
ſt. nigungsausflug nicht mit der Säuberung 
wird das verdächtige Volk unter⸗ der Beute, läßt es die toten Bienen 
mund keine Königin gefunden, es liegen, entleert es die Kotblaſe am An- 
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flugbrett, fo kann ſicher auf Weiſelloſig⸗ 
keit geſchloſſen werden. Kommt das Volk 


am Abend des Reinigungsfluges nicht 


zur Ruhe, und laufen noch immer Bie⸗ 
nen am Flugloch, Stirnwand und An⸗ 
flugbrett ſuchend bin und her, ſo iſt der 
Verdacht auf Weiſelloſigkeit berechtigt. 
Am Abend ſummt das Voll nicht, ſon⸗ 
dern es beult. 
Weiſelloſigkeit ſo 
würde man ſich durch eine mebrmalige 
Fütterung mittels warmer Zuckerlöſung 
oder Honigwaſſerlöſung noch weiter über⸗ 
zeugen können. l 
Ein weiſelrichtiges Bienenvolk wird auf 
dieſe Fütterung bei genügender Warm⸗ 


haltung bald zur Eiablage und Brut⸗ 


pflege übergehen. Unangebracht im Früh⸗ 
jahr iſt die Weiſelprobe durch Zuhängen 
einer Brutwabe, oder gar wie es viel⸗ 
fach geſchiebt, daß dem weiſelloſen Volke 
zugemutet wird, ſelbſt eine Königin ber- 
anzuziehen. 

Die Schwierigkeit im Frühjahr liegt in 
der Beſchaffung der Königin. Reſerve⸗ 
königinnen und Erſatzvölkchen fehlen meiſt 
auf dem Bienenſtande. Nachbarliche Hilfe 
in Anſpruch zu nehmen oder von weiter⸗ 
her ſich die Königin ſchicken zu laſſen, 
iſt ein Wagnis. i 

Bei der Verwendung von Königinnen 
iſt immer zu merken, daß dieſe nur ſtar⸗ 
ken Völkern zugeſetzt werden ſollen. Mit⸗ 
tels eines paſſenden Zuſatzkäfigs, der 
mit einem Zuckerteigklumpen umgeben iſt 
und dem weiſelloſen Volke zwiſchen die 
Waben gehängt wird, erfolgt die Bewei⸗ 
ſelung befriedigend. Wäre der weiſelloſe 
Stock dagegen ſchon recht volksarm ge⸗ 
worden, dann iſt eine junge Königin für 
ihn viel zu gut. Hier werden die Bienen 
nach dem Schließen des Flugloches ein- 
fach aus dem Stock heraus gekehrt, da⸗ 
mit ſie bei Nachbarſtöcken ſich einbetteln. 

Beim Vereinigen weiſelloſer mit weiſel⸗ 
richtigen Völkern merke man, daß der 
Neſtgeruch der einzelnen Völker eine wich⸗ 
tige Rolle ſpielt. 

Im zeitigen Frübjahr erfolgt die Ver⸗ 
einigung von Kaſtenvölkern entweder 


Vereinigung obne beſondere 
feſtgeſtellt, a 


durch das Zubängen binter das Git 
das nach einem Tage entfernt wird, o 
vom Honigraume aus. Korbvölker v 
einigt man am beiten dadurch, daß m 
den weiſelloſen Korb auf den Kopf ft 


und den weiſelrichtigen Korb 
ſtülpt. 
Während der Nacht vollzieht fid í 


: Aufregu 
Bei Vereinigung im Sommer werd 
beide Völker mit Meliſſengeiſt, Ap 
oder Tbvmol beſprengt, worauf die A 
ben zuſammengebängt werden. Neben! 
weiſelloſen Völkern wird es beuer ind 
mehrter Weiſe drohnenbrütige Bienen 
ker geben. Unbefruchtete, kranke und g 
Königinnen legen unbefruchtete 
auch bei jungen, mangelhaft bega 
Königinnen kann dies eintreten. 
drohnenbrütigen Bienenvölkern, die a 
viel Volk haben, fängt man die Kö 
aus, erſetzt die buckelbrütigen W 
durch friſche und gibt eine neue Kön 
im Käfig mit Zuckerteigverſchluß bin 
Durch Warmbaltung und Fütterer 
wird bald ein ſchönes Brutneſt in 6 
wicklung ſein. ö 
Bei vorgeſchrittener Jahreszeit iſt 
gut, Brutwaben mit auslaufender 
mit beizugeben, damit der Königin 
notwendigen Pflegebienen zur Verfügt 
ſtehen, die ja in einem während des A 
ters drohnenbrütig gewordenen Bien 
volk im Frühiabr naturgemäß feblen 


Als ausſichtslos darf die Heilung | 
jenen Völkern bezeichnet werden, bei 
nen Afterweiſel aufgetreten ſind. 

Fehlt nämlich die Königin ſchon 
längerer Zeit, ſo iſt es keine Selte 
daß Afterweiſel, eierlegende Arbe 
nen, die Stelle der Königin 
Es werden dann Eier regellos an 
unteren Zellenwand bemerkt. f 

In dieſem Falle ift es das kürzeſte t 
heilſamſte Verfahren, das Volk tË 
Stand entfernt abzukebren und ande 
Völkern zufliegen zu laſſen. 

Die abgekehrten Waben werden b 
auf anderen Stöcken zugehängt. 


Bienen, Schwefel und Kali. 


Von G. Junginger, Stuttgart. 


Wenn ich in der Überſchrift dieſer Ab- 
handlung die Biene und den Schwefel in 
Beziehungen zueinander bringe, ſo wird 
dem Leſer der Schwefel wohl nur in ſeiner 
Eigenſchafk als Sterbemittel und nicht als 
Lebensmittel vor Augen ſchweben, wie das 
auch bei Herrn Geiger von Hauerz der Fall 
war. Als Herr Geiger bei der Landesvereins- 
Bertreterverfammlung in Stuttgart im Auguft 
v. Js. nach feinem Vortrag über die Milben- 
krankheit der Bienen an mir vorüberging, 
da ſagte ih; „Herr Geiger, wenn Sie den 


Bienenmilben den Garaus machen wol 
dürfen Sie nur eine Schwefelſchnitte und 
legen“. Nach einem verwunderten 

auf mich und nach der Antwort: „Es 

aber doch zu ſchade“, ſagte ich weiter 
Herrn Geiger: „Ich meine eine unangezünd 
Schwefelſchnitte, keine angezündete”, 1 
fügte binzu: „Bienenmilben können * 
dann ihr Leben friſten, wenn das Blut & 
Biene reich iſt an n und of 
an Schwefelſäure und Kall. Der Kö 
von Milben und Läuſen befteht vorwleger 
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-$ Rervenfubffanz, die eine Verbindung 

- W Dhosphorjäure mit Ammoniak zur Grund- 
bat und iſt faft frei von Schwefel und 

"Wi .Züttern wir die Biene mit einem ge- 
rfen Sch 

nt fie ein 
ihr Blut, denn Schwefelſdure hat die 
ft, die im Parafitenkörper eingebaute 

‚Wiphorfäure aus ihren Verbindungen zu 
ängen, und Kali bat die Eigenſchaft, 
Ammoniak aus dem Nervenfelt aus- 


ich dieſen Worten trennten wir uns und 
bien mir, als ob Herr Geiger beim Weg- 
m etwas ungläubig den Kopf geſchüktelt 
Wie er heute über das Geſpräch denkt, 
dem inzwiſchen eine Bienenzeituug be- 
el hat, daß ein Herr in Edinburg mit 
Schwefelverbindung die Milbenkrank- 
der Bienen gehellt hat, weiß ich nicht, 
e ihn aber nachträglich darauf auf- 
Ham machen, daß San und Kaliſeife 
e Zeit mit Erfolg gegen die Kräßmilben- 
beit des Menſchen angewendet wurde, 
man zum Gebrauch des Perubalſams 
Ning, und daß lauſige Hühner ſich mit 
liebe in der Aſche wälzen, deren Gehalt 
ſcwefelſaurem Kali die Läufe tötet. 
ach den in der „Badiſchen Biene“ veröffent- 
rlnterfuchungen des Chemikers Herrn 
e, finden ſich in der Aſche von Bienen 
88% Kali und 1½0% Schwefelſäure. 
e Stoffe find für die Biene kein Gift 
fir die Milben, ſondern unentbehrliche 
feine zum Aufbau ihres Körpers, die 
er Nahrung, welche die Blenenmade be- 
it, herbeigefchafft werden müſſen. Außer- 
find in der Aſche von Bienen ungeſähr 
enthalten 41% Phosphorſäure, 11% 
Nläure, 2½% Kalk, 8% Natron, 3% 
neſia, 2% Chlor, ½ % Mangan. Das 
‘dient hauptſächlich zum Aufbau der 
Bhnlatur; die Schwefelsäure ift in Ver- 
ngmit Kalk und Kieſelſäure das Material 
tſengewebe, für Flügel, Chitinpanzer 
Haarkleid; die Phosphorſäure dient 
Bildung von Nervenmalerial: Natron 
chen die weichbleibenden und flüffigen 
„Maaneſta die hartwerdenden Teile 
Bienenkörpers. 
te Bienenmade hat keine andere Lebens- 
Babe als die, tüchtig Nahrung aufzunehmen, 
dich und fett zu werden und für die 
der Verwandlung Nährſtoffe aufzu- 
ern, denn das eigentliche Werden der 
ke erfolgt erſt nach Einſtellung der 
krung, mit der Verdecklung der Zelle. 
dem ſogenannten Verpuppen finden 
y pie rungen de gen nen und ver- 
ten Nährſtoffe ſtalt. Dieſe Umgruppierung 
an Ammoniak feſthängenden Kohlen- 
Aerſtoffe (Eiweiß, Fett und Zucker) wird be- 
aftigt durch eine Salzlöſung, welche die Ver- 
dungen der Phosphorſäute und Schwefel- 
me mit Kali, Natron, Kalkerde und Mag- 
da enthält, alfo durch die bereits erwähnten 


el- und Kalipräparat, jo be- 
ift für Milben und Länſe 


in der Aſche der Biene ſich wieder vor- 
findenden Stoffe, die fäulniswidrige und 
Elektrizität erzeugende Eigenſchaften beſitzen. 
Durch Stoffumgruppierungen wird aus der 
fetten Made eine fertige Biene, indem aus 
aus dem Nahrungsbrei unter Einfluß der 
Brukwärme und unter Einfhränkung des 
Zuffzufrittes in kurzer Seit Beine, Flügel, 
Fühler, Zangen, Rüffel, Haare herauswachſen, 
die durch Magneſiawirkung allmählich er- 
härten. Weil die verſchiedenen Stoffe gegen- 
ſätzliche Kräfte und Eigenſchafken haben, 
e einander feind find, einander ver- 
rängen wie 1 Phosphor und Schwefel, 
Natron und Magneſia, kommt jedes Stoff- 
teilchen dahin, wo es hingehört, wo es 
brauchbar ift zum Aufbau der verfchieden- 
artigen Körperteile. N 


Auf die Wichtigkeit der mineraliſchen Salze 
bei der Ernährung und Geſunderhaltung der 
Biene habe ich ſchon vor 15 Jahren in einer 
Broſchüte hingewiefen und gehofft, es würden 
ſich tüchtige Draktiker finden, welche der 
Sache näher auf den Grund gehen und Klar- 
heit 1 würden. Im Februar 1911 
1988 ich an die Redaktion einer engliſchen 

ienenzeitung, um wegen der ilben- 
krankheit auf der Inſel Wight jemanden 
zu finden, der Verſuche mit ſchwefelſauren 
Salzen anſtellen würde, aber die Karte kam 
als unbeſtellbar zurück. Nun in Edinburg 
ein ſolcher Verſuch gemacht wurde und Er- 
folg gehabt hat, wäre es an der Zeit, daß 
ſich die Imker etwas, mehr als bisher um 
die mineraliſche Ernährung der Biene 
kümmern würden. Vlelleicht ift der badiſche 
Imker Herr Lederle als Chemiker der rich- 
tige Mann, die Sache in die Hand zu nehmen 
oder andere küchtige Imker entſprechend an- 
zuleiten, um mit verjchiedenen Präparaten 
bei verſchiedenen Bienenkrankheiten ver- 
gleichende Verſuche zur Vorbeugung oder 
unter Umſtänden auch zur Heilung anzu- 
ſtellen. er in einem Stock Läufe findet, 
mache doch einmal die Probe aufs Exempel 
und gebe einige Monate hindurch im gutter 
und in der täglichen Stocktränke ſchwefel⸗- 
ſaures Natron (Glauberſalz) und kohlenſaures 
Kali (Pottaſche), von jedem je 5 gr auf ein 
Liter Flüſſigkeit. Am beſten im Wechſel, 
beute das eine, morgen das andere Salz. 
Vor der Verabreichung beſehe man ſich 
Bienen und Brut ſcharf auf Farbe und Glanz 
und 8 Tage ſpäter wleder und notiere 
ſich Auffallendes, um es ſpäter dem Schrift- 
leiter dieſes Blattes zu berichten. Nach 
einigen Wochen ſuche man nach Läuſen und 
falls ſie verſchwunden oder noch vorhanden 
ſind, berichte man dies auch. Das gleiche 
mache man bei Völkern, die an der Milben- 
ſenche erkrankt ſind. 

Wer gern probiert, kann auch die ein- 
gangs erwähnte Schwefelfchnitte unter den 

au legen, die aber, weil ihre Ausdünſtung 
ſehr ſchwach iſt, auch nur eine ſchwache 
Wirkung äußern hann, falls fie überhaupt 
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eine hat. 


Ihre Erwähnung geſchah nur als 
ſymboliſcher Hinweis auf Kräfte und Eigen- 
ſchaften, die der Schwefel in feiner Ber- 


bindung mit Sauer- nud Waſſerſtoff und ı 
Alkalimetallen, mit anderen Worten, 
neutrales, waſſerlösliches Salz äußert. 
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J. Klein, Moderne Königinnenzucht. 
3. Auflage. Berlin, Fritz Pfen⸗ 
ningſtorff. 136 Seiten. Preis 


1.50 Mark. Bei Feſt⸗Leipzig auf Lager) 

Das viel eingeführte Buch gibt aus⸗ 
führliche Anleitung zu einer den neuzeit⸗ 
lichen Erkenntniſſen und Erfindungen 
entſprechenden Weiſelzucht und Raſſen⸗ 
veredlung für einfache und große bienen⸗ 
wirtſchaftliche Betriebe. Aus vieljähriger 
Erfahrung bringt bier der Verfaſſer die 
bewährten Verfahren gründlich zur Gel⸗ 
tung und an der Hand zahlreicher Ab⸗ 
bildungen ſehr eingehend zur Verdeut⸗ 
lichung. Für den Weiſelzüchter eine un⸗ 
entbehrliche Hilfe. Bth. 


Fiſhers Imker⸗Kalender 1924. Heraus- 
gegeben von Edgar Boedicker. 
2. Jahrgang. Verlag Theod. Fiſher, 
Freiburg i. Br. 72 Seiten. Preis 1 M. 
Der Kalender in Quartform bieteg vor⸗ 

züglich Gelegenheit zu vielſeitigen Ein⸗ 

tragungen in reichlich gebotene Vordrucke. 

Der Praktiker wird dringlich hingewiesen, 

wie er ſeine Beobachtungen und Ergeb⸗ 

niſſe am Bienenſtande verläßlich und 
überſichtlich zu buchen und zu bewerten 
hat. An Stelle der üblichen Monatsan⸗ 
weiſungen werden kurze Auszüge aus den 

Prof. Zanderſchen Leitſätzen, aus der 

Wanklerſchen Königinnenzucht und dem 

Prof. Armbruſterſchen Archiv für Bienen⸗ 

kunde über Bienenweide, auch aus dem 

Pfarrer Aiſch' Wanderbüchlein, ſowie Be⸗ 

merkungen aus dem Freiherr v. Ehren⸗ 

felsſchen und Datheſchen Lehrbuche ge⸗ 
boten. Willkommen iſt die angefügte Zu⸗ 
ſammenſtellung von Imker⸗Lehrbüchern 
und die Beſchreibung des Prof. Arm⸗ 
bruſterſchen Sparſtockes. Ein brauchbarer 
Mentor. Bth 


Dbſtbau und Bienenzucht. Eine Werbe: 
ſchrift zur Förderung eines rerſtändnis⸗ 
vollen Zuſammenarbeitens von Obſt⸗ 
und Bienenzüchter. Von Prof. Dr. 
Enoch Zander. Erlangen. Mit 22 Ab⸗ 
bildungen. Verlag E. Ulmer, Stuttgart. 
Gr.⸗80. 48 Seiten. 

Die Vorteile der Bienenpflege für Obſt⸗ 
und Bienenzüchter werden hier in glän⸗ 
zendes Licht geſetzt. Eine vortreffliche 
Werbeſchrift, die der weiteſten Verbrei⸗ 
tung würdig iſt. Jeder Bienenwirt und 
Landwirt ſoll ſich der hohen Bedeutung 
der Bienenzucht bewußt ſein und die 
Erkenntnis ihres ungemeſſenen Wertes 
ohne Ermüden in die beteiligten Kreiſe 
tragen. Bth. 


Technik der Königinnenzucht. Für 2 
fänger und Kursleiter ein Weg 3 
ſicheren Erfolg in der künſtlichen $ 
niginnenzucht. Von Ober ehrer Aug 
Handſchuh, Wanderlehrer für Bien 
zucht in Württemberg. Mit vielen ? 
bildungen. 19-3. Verlag Eugen Uln 
in Stuttgart. 80. 58 Seiten. Pr 
Grundzahl 70 Pfg. 

Auf die Handhabung des techniſch 
Teiles der Königinnenzucht ift bier ! 
Nachdruck gelegt. Die erfolge 
ſprechendſte Behandlung wird in lei 
verſtändlicher Art geboten und dem 2 
fänger damit Gelegenheit gegeben, 
an die künſtliche Zucht heranzuwagen. 4 
dazu benötigten Geräte werden je 
hergeſtellt. Der wohlbewanderte B 
faſſer ſchöpft aus eigenen Erfahrung 
Sie ſich zu eigen zu machen, kann jed 
fortſchrittlichen Imker nur angelegen li 
angeraten werden. Beh 


Die Königin. Selbſterlebtes für Jünger! 
neuzeitlichen Weiſelzucht. Von Wilhe 
Wankler, Sulzburg (Baden). 4 Aufla 
Mit 49 Abbildungen im Text v 
2 Titelbildern. Bücherei für Bien 
kunde 7 Band 1924. Verlag r 
Theod. Fiſher, Freiburg i Br., gr 
122 Seit. Preis 4 Mk (Bei Feſt⸗Leipz 
Verachtet eure Meiſter nicht! Tre 

keinen Perſonenkult und paßt auf $ 

auf, die nur fidh ſelbſt verhimmeln! ? 

Liebe zu den Bienen fei der Prüfſte 

Lernen wir ſie von Wankler! Das iſt 

rechte Einleitung für Wanklers einzig⸗liel 

Buch. Wanklers Schöpferkraft tritt v 

hier mit wahrer Anmut entgegen 2 

ſpruchslos waltet hier eine Meiſterha: 

die ihresgleichen ſucht Die Gedanl 

Wanklers ſind eine koſtbare Gabe für 

deutſche Imkerei und den deutſchen 5 nd 

geiſt. Jeder, der Bienen hält und Bien 
liebt, muß das Buch lejen Auch der voll 

dete Königinzüchter wird Belehrung u 

Genuß darin finden. th 


Die Wachsgewinnung des Imkers und! 
dazu erforderlichen Hilfsmittel. 8 
V. Jo ſ Richter, Eger. Bienenwirtſcha 
licher Wanderlehrer Mit 14 Abbildung 
nach Originalen vom Verfaſſer Qeipi 
1924. Verlag von C. F. W. Feſt (Deutft 
Illuſtrierte Bienenzeitung), gr. 8°, 40 
Preis 1,30 Mk. franko. 

Der Verfaſſer führt fi hier als 9 
wiegter Spezialiſt auf dem Gebiete de 
Wachsſchmelzens ein und zwar ſehr do 
teilhaft. Mannigfache Verſuche und Uebe 


— 
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zungen befähigen ihn zu einer ſach⸗ 
meriſchen Kritik, die geeignet ift, biss 
rige Anſichten zu widerlegen und neue 
pe vorzuſchlagen. Eine Schrift dieſer 
ward bisher nicht geboten. Sie iſt 
n außer ordentlicher Wichtigkeit für die 
teriſche Praxis und muß ſchon aus 
ünden der reſtloſen Wachsgewinnung 
pemeinfte Verbreitung finden. Jeder 
ker muß zum eigenen Vorteil ſich mit 
m febr lehrreichen Inhalte vertraut 
ichen. Die Schrift wird viel zur Klärung 
tragen und allerſeits mit regem In⸗ 
vife aufgenommen werden. Bth. 


wendung von Reſervevölkchen. Die 
der Haupttracht aus den beiten 
tigſtöcken fo leicht und mühelos her⸗ 
llien und mitüberwinterten Völlchen 


oder andere Volk nicht gleichmäßig 
ihreitend ſich entwickelt, wird es dem 
en entnommen, in den Wabenbock ge⸗ 
ht und entweiſelt Das Reſervevolk 
mt jetzt den Platz in der entleerten 
ue ein, Wabe für Wabe in der bis- 
gen Reihenfolge wird eingehangen, 
dann folgt das entweiſelte Volk 
dem Wabenbock nach. Die ſich an⸗ 
zende Füiterung mit Zuckerlöſung 
bürgt die baldige Verbrüderung ohne 
ult und Verluſt. Weſentlich fegt aber 
Triebkraft der Vereinigten ein, wenn 
mit reifen Bruttafeln aus fleißigen 
ern verſtärkt wird. Es ift erſtaunlich, 
raſch die Leiftungsfähiglett durch diefe 
chen Beihilfen gehoben werden tann. 
je Bienen flugſperre. Es find feit 
en Schutzvorrichtungen an Bienen⸗ 
en bekannt, die dem Zwecke dienen, 
derlockendem Sonnenſchein an kalten 
n die vorzeitigen Frühjahrsausflüge 
die damit ve. bundenen ſtarken 
tenderlufte zu verhüten. Derartige 
perren ſind in zahlreichen und 
eije febr ſinnreichen Formen in Vor- 
Eo gebracht und angefertigt worden. 
erinnere an den Kanitzſchen Abwehr⸗ 
trat, an die Weygandtſchen Flugkanäle, 
as Hornſche Vorhaus, an die Preußſche 
Iſperre und den verbeſſerten Bohmſchen 
dau, an die Eckſche, die Reichenderger, 
dohenſteiner Flugſperre, an die Graze- 
flochblende, an die Rhanſche, die 
arzſche Vorrichtung uſw. Alle ver⸗ 
n die Abſicht, das Flugloch zu ſperren, 
Beute zu verdunkeln und den un- 
derten Luftzutritt durch Umſchalten 
bern. Die Aufgabe ift nur dann ganz 
Wr, wenn die Abſchließung vollkommen 

dicht geſchieht und der Luftausgleich 
geflört wird. Die Bienen müſſen 
nach der Abſperrung ebenſo ruhig 


Draktifhe Königin zuchk auf natürlicher 
Grundlage. Vom Oberlehrer Otto Dengg. 
Mit 36 Abbildungen. Verlag von Hientzſch 
& Koch in Leipzig. Gr. 80. 1924. 94 Seiten. 
Preis 2 Mk. (Bei Feſt-Leipzig auf Lager.) 
Der bekannte Verfaſſer zeigt ſich auch hier 

in dieſer ganz vortrefflichen Anleitung als 

gewandter Praktiker. Er bat auf Grund 
eigener Erfahrungen auf das Kürzeſle und 

Verſtändüchſte den geſamken Verlauf der 

Königinzucht dargelegt und auch durch Bei- 

gabe deutlicher 5 das Ganze zu 

erläutern verſtanden. ie Schrift iſt ein 
rechter Helter und Berater für Anfänger 
wie Eingeweihte. Bth. 
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verhalten, wie in den Nachtſtunden und 
in völliger Dunkelheit ſich fühlen. Doch 
Verdunkelung und ſelbſttätiger Luftwechſel 
ſind für die wirkſame Abſperrung noch 
nicht ausreichend. Es muß das abgeſperrte 
Volk auch reichlich mit Futtervorräten ver⸗ 
ſorgt ſein, und was ſehr weſentlich iſt, 
das für die wachſenden Brutkreiſe nötige 
Waſſerbedürfnis muß durch Tränken im 
Stocke ganz regelmäßig Genüge finden. 
Denn erſt bei jorgfältiger Berückſichtigung 
der notwendi en Vorausſetzungen darf ein 
volles Gelingen der Abſperrung erwartet 
und die Vorbeugung gegen die empfind⸗ 
lichen Bienenverluſte bei Frühjahrsaus⸗ 
flügen als gelöſt betrachtet werden. 
Wohnungen für Volksbienenzucht. Wenn 
die Beute allen Anſprüchen und allen 
Trachtverhältniſſen, für Früh⸗ und Bor- 
ſommertracht wie Spättradt, genügen, die 
raſcheſte Entwickelung im Frühjahr und 
dazu die beſte Ueberwinterung bieten ſoll, 
dann muß ſie ſo einfach, aber auch ſo ſorg⸗ 
fältig wie möglich hergeſtellt ſein. Das 
ſteht feſt, daß das große Wabenmaß immer 
den Vorzug hat und die Beuten mit Be⸗ 
handlung von oben von keiner anderen 
zu übertreffen ſind. Stümper ohne Ur⸗ 
teilsfähigkeit, die bald in dieſer und jener 
Stockform herumſtochern und raſch mit 
irreſührenden. Meinungen zur Stelle ſind, 
kommen für eine verläßliche Beurteilung 
nicht in Frage. Die beſonnene Erſahrung 
iſt hier maßgebend. Die angeprieſenen 
Neuheiten ſind ohne weiteres nicht zu 
verwerfen. Erft vorurteilsfrei prü’en und 
dann gewiſſenhaft urteilen, das iſt Grund⸗ 
fag für ſortſchrittliches Streben. Jetzt, bei 
Betonung der Volksbienenzucht, geht das 
Verlangen nach billigen Bienenbe hauſun⸗ 
gen mit beweglichen Waben. Sie ſtehen in 
dem billigen Strohkorb längſt zur Ver⸗ 
fügung, in den Stülpkörden mit Aufſatz⸗ 
und Unterſatzkäſten ſowohl wie in den vier⸗ 
eckigen Magazinſtöcken. Der runde und vier⸗ 
eckige Kanitzkorb, die Knackſchen Volksſtöcke 
in Breit⸗ und Ständerform ſind paſſende 
Beuten, die den Aufſchwung der Wos- 
bienenzucht mit begründen können. Noch 
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mehr kommt neuerdings die Strohwand⸗ 
beute von Karl Milbrat in Brehme (Eichs⸗ 
feld) den Anſprüchen entgegen, die als 
Stand- und Wanderbente oder auch für 
den Zweivolkbetrieb übereinander, in Kalt⸗ 
oder Warmbau mit beweglichen Rahmen 
für verſchiedene Maße (auch Zandermaß) 
bei ſchlichter Betriebsweiſe ganz geeignet 
iſt, zur Hebung der Volksbienenzucht bei⸗ 
zutragen. | | er j 
Idſteiner Fluglochklauſe | 

(Fluglochſchützer mit Schwarmfänger). 
Von Forſtſekretär Menke, Idſtein i. T. 

So heißt das in der Hauptiade aus 
8 olzbrettchen beſtehende Vorhänge⸗ 


käſtchen, mit deffen Hilfe ſämtliche am 
Flugloche erforderlichen Arbeiten und Rez.. 


aden ſpielend leicht ausgeführt 
erden. N a e 

Das Anbringen an der Vorderfront der 
Beute geſchieht durch Aufſtecken auf zwei 
Nägel oder Holzſchrauben, ebenſo wie das 
Abnehmen mit je einem Handgriff. Bei 
Beuten mit obenliegendem Honigraum 
bildet das ſchräge Dach gleihgeiti das 
Flugbrett zu letzterem, während das uns 


tere Brettchen das Flugbrett für den Brut⸗ 


raum erſetzt. Eine Geſamthöhe des Ge⸗ 
räts von 29,5 om iſt paſſend für die Ori⸗ 
ginal⸗Alberti⸗Beute. Die Herſtellung er- 
folgt jedoch. paſſend für alle Beutenarten. 
Die durch geſchickte Stellung der Einzel⸗ 
teile geſchaffene Veranda bietet den er⸗ 
forderlichen Schutz am Flugloch und ver⸗ 
hindert das Ueberlaufen und die Bes 
kämpfung durch Nachbarvölker. Zwei 
lugöffnungen (Haupiflugloch 100020, 
ebenflugloch 50x7 mm) nebeneinander, 
mit einem eigens konſtruierten einfachen 
Blechſchieber verſehen, laſſen ſich nach Höhe 
und Breite verengen. | 
In trachtarmer Zeit, im Winter und 
zum Schutze gegen Räuberei, kann das 
Hauptflugloch teilweiſe oder ganz ger 
ſchloſſen und damit die Beute abgedunkelt 
werden. Der Ausflug, ſowie das Heraus; 
ſchaffen von Gemüll und Leichen uſw., 
findet dann ungehindert durch das Neben⸗ 
flugloch ſtatt. Die Entfernung von Leichen⸗ 
fall im Winter vom Hauptfluglod aus iſt 
erforderlichenfalls bequem möglich. 
Der Oberraum der Fluglochklauſe dient 
als Schwarmfang. Dieſer ſteht fängiſch, 
ſobald ein Stück Abſperrgitter von hinten 
er an die Flugöffnungen angebracht wird. 
leichzeitig wird zu dieſem Zwecke von 
dem in einer Seitenwand befindlichen 
rechteckigen Ausſchnitt mit Abſperrgitter 
das Verſchlußſtück mit Luftloch abgenom⸗ 
men. An dem rechteckigen Ausſchnitt 
ſammelt ſich der Schwarmteil, der im 
Oberraum nicht Platz findet. Zum Bergen 
des Schwarmes wird die Fluglochklauſe 
ſamt Schwarm von der Vorderwand der 
Beute abgezogen und der Schwarm in eine 
bereitgeſtellte Beute oder dergleichen ein⸗ 


laufen gelaſſen. Verſtopft ſich, beiſpie 
weiſe bei Schneefall, die Flugöffnung, 
erfolgt die Luftzufuhr in die abgedunk 
Beute durch das ſeitlich angebrachte v 
erwähnte Luftloch. Erſtickungsgeſahr 
Volkes ift ausgeſchloſſen. i 
Die Idſteiner Fluglochklauſe ift du 
NEM. unter Nr. 859080 geſchützt. 
Allgemeine Naſſauiſche Imkergenoſſ 
ſchaft, Abteilung Idſtein, hat die Heri 
lung und den Vertrieb übernommen. F 
einfache, ſinnreich konſtruierte Gerät w 
allen praktiſchen Imkern und ganz 
ſonders denjenigen willkommen fein, de: 
Bienenſtand eine immerwährende 1 
obachtung nicht ermöglicht. | 


„ Das Bienenjahr 1923. 

Von H. Isfort, Oſterwick, Weſtf. 
Der Winter 1922/23 war einer der i 
deſten Winter des letzten Jahrzehnts ı 
machte ſich bei den Bienen ungünſtig 
merkbar. Auf jedem Bienenſtande wa 
mehrere oder alle Bienenvölker ein 
gangen; teils verhungert, teils an Ru 
erkrankung. Erſt Mitte März Tonn 
unſere Bienen die ſo a el 
ausflüge machen. Ende März ſetzte 
ein paar Tage ziemlich gutes Flugwe 
ein, Haſelnuß und Weiden ſtäubten, 
Bienen konnten Blütenſtaub eintra 
Der April verregnete zum großen 
die Bienenvölker entwickelten ſich langt 
Anfang Mai beſſerte ſich das Wetter, 
etliche Tage konnten die Bienen die 
vorragende Tracht des Löwenzahn? ı 
aus anderen Blüten voll ausnützen. A 
die Herrlichkeit war nicht von lan 
Dauer, denn am 5. oder 6. Mai f 
Regenwetter ein, e den gan 
Maimonat andauerte. Die Bienen kan 
nicht recht vorwärts. Sie fanden ka 
Gelegenheit, Blütenſtaub und das nöl 
Waſſer einzutragen. Der Juni, ſonſt; 
Erntemonat des Frühtrachtimkers, bra 
rein gar nichts, Regen und abermals Rei 
mit brauſenden Nord⸗ und Nordwe 
den, ſodaß die Bienen die foftbare 
verträumen mußten. Erft der Juli w. 
der Erntemonat des Imkers. Am 3.3 
ſetzte warmes Wetter mit Südwinden 
Linde, Weißklee, Kornblume und Bri 


-beere honigten hervorragend. Unf 


Bienen arbeiteten raſtlos. Um zu zeig 
was Bienenfleiß zu leiſten vermag, 
folgendes erwähnt. Am 3. Juli kaufte 
von einem befreundeten Imker einen gu 
Bienenſchwarm und brachte ihn in eit 
Gerſtungkaſten, Maß 25x40 cm. Am; 
uli hatten die Bienen 11 Ganzrahf 
eſetzt. Als das Fenſter belagert wu 
ſetzte ich den Aufſatz darauf. Schon; 
16 Juli konnte ich 9 Waben des ff 
kaſtens ſchleudern. Am 25. Juli war! 
Aufſatz zum zweitenmal gefüllt. Ich ! 
hielt insgeſamt 30 Pfund Honig, ohne 
dem Brutraum ein Tröpfchen Honig 
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en. Dieſes Volk hatte im Brutraum zu blüßen beginnt. Das ift zu ſpät, denn 
ſoviel Honig, daß es auch ohne Zucker⸗ die Blüte braucht zum Honigen anhaltend 
tterung durch den Winter kommt. Ein beißes Wetter, das uns im Juni und Zu- 
mzelfall, der befriedigte. Hoffen wir für li eher zuteil wird als im Auguft und 
2 ein Beſtes! Imker Heil! 8 er al nn 7 
kipen und Horniſſen als Bienenſeinde. dem Hubamklee teine beurige Honigernte. 
Die Zeit der Himbeerblüte tft die gün- Obne deffen Blüte wäre er leer ausge- 
gite tt zur Bertilgun der Weſpen⸗ - gangen. f i G. Junginger. 
ütter. Himbeerblüten ſcheinen die Weſpen Der Reinigungsausfing meiner Bienen. 
ſonders zu lieben. Hier kann man die Von H. Isfort, Oſterwick, Weſtf. 
eſpen auch gut Jangen Man nimmt Draußen ſtürmt und ſchneit es. Echtes 
ne Streichholzſchachtel und hält fie halb⸗ Februarwetter. Am warmen Ofen ſitzend 
öffnet nahe vor die auf der Himbeer⸗ denke ich an meine Lieblinge. Woblver⸗ 
ite ſitzende Weſpe. Dieſe ſchlüpft Hin- wabrt gegen Sturm, Schnee und Kälte 
z und ift erledigt. Die Weſpe überwältigt weiß ich fie in ihrer warmen Zellenburg 
; ` 5 „Bienen. . ADONG Dach bald wechſelte das Wets 
kt der- Beute füttert fie ihre Brut. An. ter und am 15. Februar, einem warmen 
len Herbſttagen wird die Weſpe zum und windſtillen Tage, hielten meine Bie- 
igräuber. e dringt in die Bienen- nen ihren eriten Reinigungsausflug. 
dnungen ein und ſtiehlt aus den un- Zwar lag noch Schnee, aber ich hatte vors 
zien Waben Honig. ber den Platz um das Bienenbaus frei⸗ 
Ein weit ſchlimmerer Bienenfeind iſt die gefegt. Ganz verſchieden war das Be⸗ 
zuijle. Dieſe fängt die ſchwerbeladenen dürfnis zum Ausfluge. Während ich bei 
lehrenden Trachtbienen ab. Sie find einigen Völkern regen Flug beobachtete, 
ein willkommenes Brutſutter. Mit ihren zeigten andere Völker weniger Neigung 
rien Zangen ift es ihr ein leichtes, die zum Ausfluge. Dieſes Jahr bemerkte ich 
en zu erfaſſen und zu überwältigen. keine Anzeichen von Ruhr wie im vo⸗ 
die Horniſſe häufig vorkommt, kann rigem Jahre, Die Bienen batten im gro» 
großen Schaden in der Bienenzucht ßen ganzen einen guten Winter. Von 
richten. underte von Trachtbienen November bis jetzt echtes Winterwetter. 
en ihr alljährlich zum Opfer. Horniſſen Schnee, Froſt und Regen wechſelten ab, fo 
zungen ebenſalls häufig die ſüßen daß die Bienenrube gut gewahrt blieb. 
tbeerblüten. 1 können fie in ähn- Die Völker find bis jetzt mit wenigem 
er Weiſe abgefangen werden wie die Winterfutter ausgekommen. Hoffentlich 
ipen. In dieſer Zeit fol der Imker ein haben wir im März noch ſchöne Tage 
hſames Auge der Bekämpfung zuwen⸗ zu erwarten, damit das eintretende Be- 
Die Loſung muß ſein: Schutz unſerer dürfnis an Pollen und Waſſer für die 
isen Bienen vor räuberiſchem Gelichter. junge Brut befriedigend gedeckt wird. 
. O. Isfort, Oſterwick i. Weſtf. Bienenwelde. Als gute Honigpflanzen 
Pusamtlec. Verwundert baben. in letz⸗ baben fid Rieſenhonigklee (weißer Bokhara 
Zeit einige Imker geſchrieben, daß ſich zweijährig) und Edel-Kugel-Diſtel dewährt, 
Dudamklee als ein ganz gewöhnlicher -fie eignen fih hervorragend zum Verwildern 
ſeſenbonigklee“ entpuppt habe. Auf auf Odländereien, denn fie nehmen mit jedem, 
be Berichte kann man die Antwort ge- auch dem geringſten Boden und jedem 
daß der Hubämklee in den bisher Klima fürlieb und pflanzen ſich ohne Zutun 
hienenen Abhandlungen nie als eine fort, blühen von Juli bis Ende Oktober und 
dere oder neue Kleeart bezeichnet entwickeln fidh je nach Boden- und Feuchlig- 
den iſt. Was den Hubamklee von un⸗ keitsverhältniſſen zu enormer Größe. Die 
n Rieſenhonigklee unterſcheidet, ift Pflanzen gedeihen in trockenen und naſſen 
ter dem Namen nur der eine Um- Jahrgängen. Verfaſſer hatte vergangenes 
Pod, daß der erſtere noch im erſten Jahr Jahr Kleepflanzen von drei Meter Höhe auf 
ner Ausſaat zum Blüben und zur Sa- Schutthalden eines alten Steinbruchs und 
reife kommt, während der letztere zwei, Edeldiſteln bis zu zwei Meter Höhe. Dieſem 
Pre dazu braucht. Die zwei hinter uns Wachstum in die Höhe enkſpricht die Ver— 
penden Frühjabre waren bis in den äſtelung, ſodaß Mengen von Blüten hervor— 
mer hinein ausnahmsweiſe kalt und gebracht werden, die die Bienen bei Flug- 
Der für die Entwicklung der Hubam⸗ wetter unabläſſig beſuchen. Die verholzten, 
den febr ungünſtig. Deshalb habe ich fingerdichen Stengel geben ein gefchäßtes 
1982 geraten, den Hubamkleeſamen Heizmatetrial ſür den Keſſelofen und Anfeuer— 
-u im Auguft auszuſäen und ihn als holz, die dünneren Ruten Streu. Die Aus- 
Nee Pflanzen überwintern zu laſſen, beute meiner 1'/, Hektar großen Anbaufläche 
„Ait feine Blüte im Jahr darauf noch beträgt jährlich etwa 80 Ztr. trockener Stengel. 
T die heiße Jahreszeit falle. Ein kaltes Samenbezug durch Firma Georg Ammann, 
‚we fr trockenes Frübjabhr kann den Bretten, Baden (ſiehe Inſerat). Auskünfte 
Ferm Wachstum derart hemmen, daß er . erteilf gern Adolf Ammann, Vienenzüchker 
Fi ende Juli oder gar erſt im Auguſt — — | 
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Runde und viereckige Kanitzſtrohks 


welches ich 


Letztes Zeugnis vom 22. 12. 23. ) 
führung der von mir bejtellten 10 Thüringer Einbeuten, andere Imker halten mit iheem Lob 


Phazelia- 
Samen, 


a Pfund3Goldmk., gibtab 


Herm. Mehlhorn, 


Oberschlema 
1. Erzgebirge Nr. 88. 
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wesse Machs 


rest.03 Ihr gewinnen ? 


Dann kaufen Sie sich so- 


fort für nur M. 1.30 frko. | 
Richters Büchlein: „Die 
Wachsgewinnung“. Verlag | 


C. F. W. Fest, Leipzig, 
Lindenstr. 4. (Postscheck- 
konto 53840.) 


Neue Geldquellen 


ſuchen die meiſten Imker! 
Nach der Anleit. des prakt. 
Bienenzüchters W. Wenzel 
tann man viele ergib. Nutz— 
pflanzen im Bienengarten 
anbauen u. die Bienenflora 
werntl. verbeſſern. Zum 
Beiſpiel die Kümmelkultur 
bringt recht lohn. Erträge 
u. tft dazu eine gute Bienen- 
näbrpflanze! Bienenzücht., 
baut Kümmel an! Kein 


Garten ohne Meliſſe (Rer. 


ventee), Boretſch. — An: 
bau mehrerec Pflanzen jetzt 
im Frühſahr Näh in dem 
ausgezeichneten Wertchen: 


„Kultur und Behandlung 


der wichtigſt. Arznei, Ge- 
würz⸗, Handels-, Oel- und 
Fettoflan zen“. (88 S ſtark.) 


Preis 2 Goldmark franto. 
Verlag Feſt, Leipzig, 
Lindenſtr. 4. 


5 : 7 
Verkaufe 
einen Poſten neue Lüneb. 
Stülptörbe, Innen öbe 
43 — 45 cm, Innenseite 
32 — 33 cm MWandftärie 
5 cm. Preis pro Stick 


U > | 
3 Remwmwenmt Ferner neue | 


Bierentörbe, Jun nmh 
42 4 30. pro Süd 2,5 
Rentenmar®., 

Joh. Bruns. Wehe 
(Poſt Kirchhatten.) 


wohnungen, 3- u. 4⸗Etager⸗Hinterlader, 3 Blä terſtöcke, Fre 
u. Thüringer Ein» u. Zweibeuten, Aufſatzkaſten, Rä j. 
Ilſt . Peislijte fei. Honigſchleudern und alle Geräte taufen Sie billig aus erſter 
Hand. Wiederverkäufec u. Vectreter an allen Orten geſucht. Bequeme Zahlungs éT 


Spezialfabrik für Bienenwohnungen Karl Henſchel, Re 


j TSS 


mit Rohrgeflecht, 


Lüneburger u. Schwarmtörbe, auch Strohmatten nach Maß fertige ich in Mafe 
zu Friedenspreiſen an 


| B tie verlangen Ste Muiteritöde nach jedem Rähmdhenmte 8. 
einzuwenden bitie. Ferner doppel- und einfachwandige Ho e ne 


hmdhenjtäbe, zutterballons. 


Kreis Arnswalde. — Telephon 41. 
Buſchdorf, Kr. Flatow. Ich freue mich über die 


Otio Gäde, Stations meiſtet. 


Als ich die erſte Pfeife Ihres amerikaniſchen 
Rippentabaks rauchte, rief meine Frau voller Ent 
ſetzen: „Meine ſchönen neuen Gardinen!“ Sie der 
nahm die Ausrufe des Entzückens, die mir der 
leichte, blumige und reine Geſchmack des Krautes ent: 
lockte und folgerte daraus: „Das kann ja ſchön werden! 
Wurde es auch. Ich habe mindeſtens fünf Pfeifen 
ausgedampft — am liebſten hätte ich die Pfeife mit zu 
Bett genommen. — In achtungsvoller Anerkennung 

Alfred Hugo ©., Oberlehrer in Burgſtädt, Sa. 

So und ähnlich urteilen alle Kunden über meiner 
la amerik. Rippentabak. Pfund Mk. 1.50! Mache 
auch Sie bitte einen Verſuch! Ausführliche Preis 
lifte über Edeltabake und Zigarren zu Dienſten. 


Ernſt Roloff, Hannover: Linden, 
Poſthornſtraße 30 Poitfchedtto. Hannover 14024 


Hobelbänke 


Gar. ren fiberiet 


150 180 200 cm lang Gestell > 

45 45 50 „ breit Kiefer Jubekta 117 

Blatt aus 6 8 8 „stark. Rotbuche | weißbuch. BR 
Preis 45 55 65 Goldmark. Spindeln Narin 


57 57 57 cm breit Gestell Rotbuche. 
Preis 58 68 78 Goldmark. 
Eisenspindeln 6 Mark mehr per Bank. | 
Im Blatt auf 10—12 em verstärkt 10 Mark mehr. 3 


F. W. Fischer. 
Mühle Doberschütz b. Delitzsch. 


WW 


Däniſcher Kauta 
Mellenſkroe, g 

Shleite. 
Verlangen Sie 
Probepackungen 
Tabak ⸗Verſan ö 

Max Steen, 
Kisdorf b. Ug burgi 


Endlich! 


Nektarin und Doppelnektarin 


ist wieder zu naben! 


Das idealiste Bienenfutter. 


Seit 1914 mußte die Fabrikation wegen 
Rohstoffmangel eingestellt werden. 
Neueste Prospekte gratis und franko. 
mit Kuntzſcht u 


 Fmueitzuckerlabrik von Dr. O. Follenius, | pt Sumerszarene 
Hamburg 21, Humboldtstr.24 51% e 


Zu taufen 


* P — 
| u 
li Fad 4 712 


neu od gebraut, won 
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C. B. in 6b. Anfrage: 
Kann ein Bienenvolk durch 
die Benutzung von Zink⸗ 

gefäßen beim Füttern krank 
werden oder gar abſterben? 
. Bitte um gefl. diesbezüg⸗ 
— liche Antwort. — Ant⸗ 
wort: Zur Fütterung dür⸗ 
fen Zinkgefäße nicht verwendet werden, 
weil Zink verhältnie mäßig leicht oxydiert, 
im oxydierten Zuſtande im Futter ſich löſt 
und dieſes zum Genuſſe untauglich macht, 
das Wohlbefinden ſtört und Vergiftungs⸗ 
erſcheinungen hervorruft. 

W. „Schm.“ i. „K.“ Anfrage: Kann 
man den braunen Kochzucker, das Pfund 
% Pfennige, zur Frühjahrsfütterung der 
Bienen benutzen? Ein hieſiger Imker gab 
ſolchen als Herbſtfutter und im Frühjahr 
derlor er die Völker durch die Ruhr. War 
der Kochzucker unbedingt die Urſache? — 
Antwort: Der billige braune Zucker 
ſtammt aus unreinen Nachprodukten, die 
für die Bienenfütterung nicht geeignet 
ſind Verluſte ſind auf die minderwertige 
Ernährung zurückzuſühren. Nur beſter 
Kriſtallzucker darf Verwendung finden. 

©. O. i. Baw. Anfrage: Laſien fid 
neue Holzwohnungen (Bienenkäſten) äußer⸗ 
lich mit zitronengelbem Karboli⸗ 
neum ſauber präparieren oder gibt es 
ndere geeignete Holzbeizen? Welche 
ma liefert wohl ſolches Karbolineum? 
abe 30 neue Käſten zum Anſtreichen. 
Lelſarben möchte ich jedoch nicht verwen⸗ 
n. Welche Karbolineumfarben eignen 
zum äußerlichen Anſtrich eines neuen 
ienenſtan des? — Antwort: Für den 
4 nſtrich der Holzbeuten mit farbigem 
karbolineum find in wechſelnder Folge 


2 


zu wählen. Dieſe Abſtufungen werden von 

den Bienen am ſicherſten unterſchieden. 

Tas Bienenhaus erhält einen hellen Ans 
ch, lichtgrau oder lichtgrün. Streich⸗ 

ertig liefert die Farben die „Sächſiſche 

Burgen che Oberlehrer Nußbaum, 
zen i. S.“ 


| peeignete Holzbeizen find für Gelb: Uebers 


ſſrigen Dünſte und feuchten Nieder- 


die Farben Gelb, Blau, Schwarz, Weiß, 


eingegangene 
Beantwortet vom Schriftl 


ſchläge in näſſenden Beuten ſind den 
Bienen zur Waſſeraufnahme im Winter 
und Behebung der Durſtnot nicht zum 
Vorteil. Es iſt regelmäßig beim Aus⸗ 
tauſchen der feuchten Kiffen mit gut ge- 
lüfteten trockenen für Zufuhr friſcher Luft 
zu ſorgen. Bei wachſender Brut wird das 
Tränken im Stocke nicht entbehrlich. 

P. B. i. 6. Anfrage: In Nr. 9 
der D. Illſt. Bztg. brachten Sie einen 
Artikel über die Wanderverſammlung in 
Bregenz. In demſelben wurde über ein 
neues Verfahren, Ku aben zu be⸗ 
feſtigen, von E. Schellhämmer, und ein 
neues Verfahren, Wachs auszulaſſen, von 
Figlhuber (Feinwachs), berichtet. Ich bitte 
zu berichten, worin diefe neue Verfahren 
beftehen. — Antwort: Die vom Imker 
Figlhuber⸗Lienz (Tirol) gefertigten Fein⸗ 
wachs⸗Kunſtwaben ſind patentiert. Nach 
den ausgeſtellten Waben war die Bevor- 
zugung dieſes Feinwachſes durch Bienen 
augenſcheinlich Lrwieſen. Näheres über 
die Herſtellung erfahren Sie von dem Er- 
finder. Wegen des näheren über die Art 
der Kunſtwabenbefeſtigaung wenden Sie 
ſich am beſten an den Verfertiger Ernſt 
Schellhammer in Ueberlingen im ba- 
diſchen Kreis Konſtanz (Bodenſee). 

W. Bw. i. Fr. Anfrage Urſachen des 
Auftretens der Ruhrerkrankung. — Ant⸗ 
wort: Zu verheerender Ausbreitung ge⸗ 
langt die Ruhr bei ungünſtigen Lebens⸗ 
verhältniſſen des Volles, insbeſondere 
nach fehlerhafter Einwinterung durch Be⸗ 
laſſen von Blatthonig oder Heidehonig, 
Einfütterung geringwertigen Zuckers und 
vor allem bei unzureichender Erwär⸗ 
mung des Brutneſtes und ungenügender 
Ernährun der jungen Brut dei Pollen⸗ 
mangel. eiſelloſigkeit, mangelhafte Lüf⸗ 
tung im Stocke, Näſſen, modrige Dünſte, 
dazu häufige Beunruhigungen von außen 
ſind die Erſcheinungen, die das Auftreten 
der Ruhr begünſtigen. Wo rechtzeitig mit 
verdünntem Honig der eingetretenen Durſt⸗ 
not abgeholfen wird und genügend Pollen⸗ 
tracht in Nähe des Bienenſtandes zur Ver⸗ 
fügung ſteht, iſt der Ruhrgefahr bald ge⸗ 
ſteuert. 

K. L. Anfrage: Bienenweide auf Fels⸗ 
boden. Es handelt ſich um Odland. In 
dem einen Falle um ein trockenes felſiges 
Bodenland mit ſteilem Abhange, auf wel- 
chem nicht viel Mutterboden vorhanden 
iſt. Die hierfür in Ausſicht ſtehende Pflanze 
darf nicht viel Anſpruch auf Feuchtigkeit 
ſtellen und muß große Widerſtandsfähiglkeit 
gegen Sonnenbrand beſitzen. Ferner darf 
ſie nicht zur Viehfütterung verwendet wer— 
den können. Im zweiten Falle handelt es 
ſich um ein ſteiniges und ſandiges Erdreich 
welches auch ſehr mager iſt. Es ſoll je 
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mit Tannen aufgeforftet werden, und ich 
beabſichtige bei der Anpflanzung einen 
entſprechenden Samen für die erſten Jahre 
auszuſäen. Auch hier muß es eine Pflanze 
ſein, die nicht für Futterzwecke verwendet 
werden kann. Da in hieſiger Gegend ſchon 
eine bedeutende Anzahl Bienenvölker ge- 
halten wird und in der Zeit von Juli 
bis September fait gar keine Tra t mehr 
zur Verfügung ſteht, ſo müßte hier eine 
reich blühende und gut honigende Pflanze 
in Betracht kommen. Desgleichen bitte ich 
um gefällige Angabe, ob die von Ihnen, 
in Beantwortung dieſer Anfrage, genann⸗ 
ten Samen in feder Samenhandlung zu 
erhalten ſind; gegebenenfalls um Angabe 
einer entſprechenden Firma. Desgleichen 
um Angabe, wann die Ausſaat dieſer 
Pflanzen vorgenommen werden kann. — 
Antwort: Wenn hier Futterpflanzen aus⸗ 
ſcheiden falen und die Blütezeit auf die 
Spättracht Juli bis September ſich zu be⸗ 
ſchränken hat, würden für beide Fälle der 
reich honigende Natterkopf (Echium). und 
der Mauerpfefſer, die ſogenannte Fettbenne 
(Sedum) in erſter Linie zu nennen ſein. 
Beide gedeihen an ſonnigen, ſteinigen 
Orten zwiſchen Helfen und grobſandigem 
Boden und werden ſtark beflogen. Auch 
der Yſop und das Gurkenkraut Boretſch, 
ebenſo die Katzenminze (Zitronen⸗Meliſſe) 
und der quirlblütige Salbei (Salvia verti- 
cillata) würde auf der mit Schutt und Kies 
Jgemiſchten Erde ihr Gedeihen finden. Die 
Vermehrung erfolgt durch ausfallenden 
Samen, durch Teilung der Wurzeln oder 
durch Stecklinge. Der Feldthymian (Feld⸗ 
kümmel) und ebenſo der Bergthymian 
(Calamintha), ſowie der wi de J ajoran 
(Gemeine Toft) und Steinbrecharten wür⸗ 
den gleichfalls zur Beſiedelung auf ſandi⸗ 
gen, ſonnigen Plätzen geeignet ſein Die 
Ausſaat von Salbei erfolgt Anfang März, 
der übrigen im April. Samen oder Pflan⸗ 
zen zu haben von Firma Haage & Schmidt, 
Erfurt. 

©. m. i. Od. Anfrage: Rähmchen mit 
Tragſtiften. — Antwort: Das Rähmchen 
mit Metall-Tragſtiften ruht auf Eiſen⸗ 
ſchienen, die drei Millimeter über der Nut 
vorſtehen. Die Rähmchen-Tragleiſte hat 
6—8 Millimeter Abſtand ven der Deckwand. 
Dem Ankitten der Rähmchen iſt damit vor⸗ 
gebeugt und das erwünſchte ruhige Be— 
wegen der Waben erreicht. Ein Gleiten 
der Rähmchen auf der Wanderfahrt iſt 
nicht zu befürchten. 

N. Kl. i. W. Anfrage: Praktiſche, ein- 
fache Bienenſtöcke. — Antwort: Bei Wahl 
der gedachten Bienenſtöcke würden Sie ſich 
febr getäuſcht fühlen Die einfache Be» 
triebsweiſe finden Sie bei Oberbehandlung 
in der Zanderbeute oder in dem runden 
und viereckigen Kanitzkorb mit abnehm— 
barem Auſſatkkaſten. Beide Arten würden 
Ihren Trachtverhältniſſen angemeſſen fein, 


und Honig wiederholt gekocht. 


í 


in Bezug auf mäßigen Preis auch Ihren | 
Anſprüchen genügen. 

N. O. i. Spprh. Anfrage: Bellen: 
ſtellung im Wabenbau. — Antwort: Ob 
das Sechseck der Zelle auf der Spitze fieh 
oder nicht, iſt nebenſächlich. Wichtiger iſt, 
daß beim Einkleben don Anfängen die 
Zellenreihe gleichmäßig wagerecht ohne 
Unterbrechung verläuft. Die Zellenſtellung 
iſt abhängig von der Richtung der Reihen 
und dieſe wieder von der Regelmäßigkeit 
der erſten Bellenreibe. 


L. A. i. St. Anfrage: Erkennung be⸗ 
ginnender Faulbrut. — Antwort: In 
den erſten Anfängen können Sie ſchon die 
Faulbrut an der matten, glanzloſen 
Bienenlarve erkennen, die nicht friſch 1109 
fonder: blaßftrobgelb erſchemt und tla 
auf dem Boden der Zelle liegt, anſtatt 
nach oben gekrümmt zu fein. Bei meite 
rem Fortſchreiten der Krankheit geht die 
Larve in Fäulnis über, verwandelt ſich 
in eine braune ſchmierige Maſſe oder 
trocknet nach der unteren Zellenwand zu 
einer ſchwärzlichen Kruſte zuſammen. Tie 
Deckel der Brut ellen find etwas e ngefallen 
und teilweiſe durchlöchert. Stärker be 
fallene Stöcke verbreiten einen. üblen Ee⸗ 
ruch nach faulen Eiern, der auch wahr. 
genommen wird, wenn man die zuſammen⸗ 
getrocknete Maſſe anſeuchtet und zwiſchen 
den Fingern zerreibt. Sobald derart'ge 
Kennzeichen auftreten, iſt das kranke Voll 
in ein Käſichen abzuſegen, auf 24 Stunden 
in den Keller zu bringen und dann in 
eine friſche. gründlich mit heißer Soda lauge 
gereinigte Beute auf Mittelwände zu ſetzen. 
Mit der Aufführung neuen Baues iſt die 
Krankheit behoben. Die verſeuchte Brut, 
ebenſo die Geräte, Wabenſtock, Waben 
ſchrank werden mit Sublimat oder heißer 
Sodalauge gereinigt und abgeflammt. 
Tie kranke Brut wird ve brannt, Wachs 
Die uin: 
quartierten Bienen werden warm gehalten 
und mit Honig gefüttert. Peinliches Be⸗ 
folgen der Vorſchrift iſt Vorausſetzung. 

R. Sch. i. Bren. Anfrage: Leiſtungs⸗ 
fähigkeit von Mutterſtock und Schwarm. 
— Antwort: Daß ein Volk, das nicht ge⸗ 
ſchwärmt hat, einem anderen mit ben 
nem Schwarm an Honigertrag über legen 
ift, mag zutreffen, wenn der Schwarm nach 
Beginn der Volltracht auszieht und die 
Spättracht fehlt. Die Erſahrung lehrt aber 
auch, daß der Mutterſtock mit dem Schwarm 
mehr einträgt als nicht geſchwärmte 
Völker. Es kommt ganz darauf an, wie 
die Trachtverhältniſſe ſich ee Je den⸗ 
falls iſt es Notwendigkeit, daß jeder ein⸗ 
zelne für Vermehrung der Spättracht ſich 
einſetzt und dem Anbau von Schwedenklee, 
Weißklee, dem pollenreichen Hanf und de⸗ 
ſonders auch der ausgedehnten Unpflan- 
zung des reich honigenden Eophorenbaume 
alle Beihilſe und Pflege gewährt. 


L. l. C. Anfrage: Wahl des Platzes 
den Bienenſtand und Stabilbau mit 
psläften. — Antwort: Gegen die Ab» 

über dem Hühnerſtalle in Höhe von 


dor der Flugfront beſtände und die 
1 Tiere dauernd in Gefahr brächte, 
den Bienen angegriffen zu werden. 
Dinter würde der Hahnenſchrei und 
 Kedarren des Geflügels kaum nads- 
Wirkungen herbeiführen. Eine Be⸗ 
ung der Hausbewohner beim Vor⸗ 
hen im Abſtand von 5 Metern wäre 
3 befürchten, auch der Stallgeruch 
den Bienen nicht ſchädlich fein. Bei 
FHFigung des Strohkorbes mit Auſſatz⸗ 
würde der Kanitzkorb, der runde 
rereckige, vorzuſchlagen fein. Auch 
gan Stülper find paſſende Auſſatz⸗ 
im Handel. 
P iR Anfrage: Schwache 
E- Antwort: Sie werden niemals 
Pölker auf die Höge bringen, wenn 
* Dinfervorräte zu ſpät einbringen 
enöglich gar Ende Oktober noch nicht 
‚Wötterung beendet haben Der Abgang 
genen wird jetzt fortgefeßt zunehmen, 
etſdumf wurde, durch Triebſütterung 
wut den Brutſatz erneut anzufachen 
ſchlleßend die Einfütterung tür den 
P bis Mitte September zum Abſchluß 
ven. Die Bienenpflege im Guant und 
Abet ijt maßgebend für geſunde Fort- 
Da und flotte Entwicklung im Frühjahr. 
Ti. i. Halle. Anfrage: Anbau der 
pie. — Antwort: Für ſandige, un- 
4 fliche Scholle eignet fid die reich 
de Phazelie ſehr gut. Der Boden 
itümelia vorzubereiten. Der Samen, 
© dem Kümmel, darf aber nur dünn 
Bit einem leichten Eggenſtrich unterge— 
und leicht gewalzt werden. Die Aus- 
Ruge beträgt bei Breitſaat 10—11 Kilo- 
E auf den Hektar Eine Düngung mit 
"osphat und Ehilifaipeter im Verhält- 
if ſeyr dienlich Acht Wochen nach 
Aussaat ſteht das blaue ſüßduftende 
“ed in üppiger Fülle und honigt un- 
toden in langandauernder Tracht, 
ia Jwiſchenrdumen von 3—4 Wochen 
Xtere Ausſaat für for ft noch verfüg- 
Aden vorbehalten bleibt. Als S op- 
nt läßt fie ſich noch Ende Juli auf die 
crrochene Roggenftoppel bringen. Der 
1 ift gelb mit grünlichem Schein und 
ter Güte. 
Fl. i. W. Anfrage: Weiſelzellen an 
aenbruttafeln. — Antwort: Es ift nicht 
n. daß ein ſchwarmreifes Volk Drohnen- 
N obirägt, die Ränder verdickt und an 
R eine Reihe von Weiſeln pfchen anbläſt. 
Teden auch regeltecht beftiftet und ent- 
ein ſich zu brauchbaren Weiſelzellen. Ver 
dende Juſammenhang zwiſchen Drohnen- 
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eierlage und Weiſelzellen kommt hier über- 
zeugend zum Ausdruck. 

E. Et. i J. Anfrage: Unterdrückung 
der Räuber. — Antwort: Wenn das Be- 
rauben des Volkes im Beginnen iſt, läßt 
ſich durch Ueberdecken eines in Eſſig ge- 
tränkten Tuches oder Bearbeitung des Flug— 
loches mit der Brauſe, gegebenenfalls auch 
mit der Schwarmſpritze die Räuberei wohl 
noch mit Ausſicht auf Er olg bekämpfen. 
Bei fortgeſchrittener Piünderung ift aber 
jeder Verſuch der Abwehr, ſelbſt durch Rauch 
vergebens. Das ein zig wirkfame Verfahren 
iſt dann, das beraubte Volk vom Platze zu 
entfernen, durch Hinzugabe eines Erjagvölk- 
chens neu zu beweiſeln und nach Verlauf 
von 24 Stunden wieder einzureihen. 


A. Fr. i. Rt. Anfrage: Ausdehnung 
des Brutneſtes in Kugelform — Antwork: 
Wenn auch die naturgemäße Erweiterung 
des Brutkörpers kugelförmig forkſchreitet, 
ſo ließe ſich noch nicht die Notwendigkeit 
einſehen, daß Rähmchen und die geſamte 
Beute in Geſtalt einer Kugel herzuſtellen 
wären Derartig irreführende Jöeen find 
nicht zum erſten Male aufgetaucht, ja wie- 
derholt verſuchsmäßig in die Proxis über- 
fragen worden. Immer nach Zeit- und Geld- 
verluſten mit arger Enttäufhung. Vor 130 
Jahren foon batte der Lehrer Lukas in 
Niſchwitz bei Wurzen einen Kugelſtock zu 
verbreiten geſucht Ein kläglicher Mißgriff. 

L. Neb. i. J. Anfrage: Verlegen des 
Bienenſtandes. — Antwort: Die Ueber- 
führung der Bienenkäſten nach dem neuen 
Standorte unweit des alten ift raſch durch- 
geführt durch Karren der Beuten gesen Ende 
April abends zum neuen Stande. Die Flug— 
löcher werden geſchloſſen und morgens erfi 
nach reichlicher Fütterung mit Zuckerlöſung 
geöffnet, ı mein lebhaftes Vorſpiel zur bejjeren 
Einprägung der neuen Bildfläche zu veran- 
laffen. Der aite Stand ift unmittelbar nach 
der Veränderung vollſtändig aufzuheben, ſo 
daß keinerlei Merkzeichen übrig bleiben Den 
einen an den Nachbar abzugebenden Stock 
ſetzen Sie zur Vermeidung des Zurüchflie tens 
in den Schwarmzuſtand, indem Sie Wabe für 
Wabe in eine Kiſte abfegen, hier das Volk 
in Dunkelarreſt ſich zur Shwarm:raube fam- 
meln laſſen und den nächſten Abend Bienen 
ſamt den mitübernommenen Brutwaben zu— 
tückgeben. Ein Kahıfliegen tritt nicht ein. 

N. u. i. Wgl. anfrage: Königinnen- 
Abfangkäfig „Krone“. — Antwort: Die 
Nützlichkeit und vielieitige Verwendung hat 
Pfarrer Dächſel in Bruſtawe in einem „uf- 
ſatz unſetes Kalenders 1920 unter dem Titel: 
„Mein liebſtes Bienenzuchtgerät“ eingehend 
beſchrieben. Das kleine von W. Regel in 
Koig (Schleſien) ſchon vor mehr als 20 Jab- 
ren in den Handel gebrachte Gerät, in der 
Form einer Rundlaterne, beſteht aus zwe! 
halbzylindriſchen Teilen, die durch Sh ar- 
niere miteinander verbunden ſind und durch 
die Wirkung einer Feder geſchloſſen ge- 
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halten werden. Durch Drücken an der Hand- 
habe wird der Käfig geöffnet. Das Abfangen 
der Königin und Zuſetzen und Zeichnen, das 
Aufbewahren von Erſatzköniginnen und Aus- 
brütenlaſſen von reifen Weiſelzellen uſw. 
bietet durch das bewährke, beinahe vergeſſene 
Hilfswerkzeug febr willkommene Erleich- 
terung. 

A. D. i. Bgl. Anfrage: Blenenweide⸗ 
Verbeſſerung. — Antwort: Es gibt kaum 
eine billigere, ergiebigere und ausſichksreichere 
Verbeſſerung der Tracht als die durch Aus- 
ſäen von Weißklee auf Triften und Wege- 
rändern, an Rainen, Böſchungen u. dergl. 
Vei naſſer Witterung im Frühjahr, Sommer 
oder Herbſt geht er raſch auf. Der feine 
Same braucht nur ganz dünn ausgeftreuf 

u werden, und einmal geſät, vermehrt er 
ſich durch Ausfallen ſeines Samens und durch 
Seitentriebe von Jahr zu Jahr ſichtlich. Bis 
in den Spätherbſt bleibt die vorzügliche Weide, 
die den hellen, feinen Honig liefert, erhalten. 
55 Weißkleeſamen in die Scholle, aller- 
wärts 


M. Er. i. Gg. Anfrage: In meinem 


Bienenbuche eines Altmeiſters tefe ie. 
die Bienen im Winter niemals 7 
bereiten. Iſt das richtig? — Ante 
Die Anſicht ift irrlümlich. Nach begen 
Brutlage im Januar und Februar wird! 
gegebenen Umſtänden auch ſchon Wat 
aufgeführt. Daß die Bienen im P 
Brutzellen deckeln, ehe fie ausfliegen. I 
vor hundert Jahren ſchon der au 
nete württemberg. Bienenforſcher N 
Wurſter. Eine nicht zu widerlegende T 
B. Art. i. W. Anfrage: Beſän 


der Stechluſt. — Antwort: Die Bien 


durch Ihr eigenes Verſchulden, durch 
ſchickkes Handhaben, übermäßiges Bert 
und ſonſtige unzeitige ſtörende Bebar 
allmählich zu Stechern erzogen worden. 
durch perſönliche Ruhe, ſehr beſonnen 
nicht zu häufige Eingriffe, nur ganz « 
Rauchgabe kann die Aufregung gen 
und die Duldſamheit erzogen werden. i 
Sie ſich bei Meiſtern der Bienenzuch 
wie auffallend ruhig fih die Bienen we 
der Behandlung verhalten und wie 


Stiche dort wahrzunehmen ſind. 


Bekanntmachung. Schluß von Beilage Seite 2.) 


Ausſchuß⸗ und Generalverſammlung des 
VBienenz.⸗ Vereins für den Neg.⸗Bezirk 
Wiesbaden 
am 20. Februar 1924 in Limburga. L., 
„Zur Wilhelmshöhe“. (Tagesordnung f. 
FJebruarnummer der „Nafi. Bienenztg.“). 
Die Vorſtands⸗ und Ausſchußmitgl ieder 
waren zu der Verſammlung richtig und 
rechtzeitig eingeladen. Wegen der Ver⸗ 
kehrsſchwierigkeiten (Paßgrenze) konnte 
ein Teil der im unbeſetzten Gebiet woh⸗ 
nenden Mitglieder nicht erſcheinen und 
hatte ſich z. T entſchuldigt. Herr Ober⸗ 
lehrer Schäfer eröffnete und leitete die 
Ausſchußſitzung. Aus dem Geſchäftsbe⸗ 
richt geht hervor, daß der Verein in 69 
Zweigvereinen rund 3500 Mitglieder 
zählt. Der Bericht über das verfloſſene 
Zuckergeſchäft veranlaßte eine lebhafte 
Ausſprache. Dieſelbe zeigt, daß die 
Zuckerbeſchaffung nicht allſeitig befrie- 
digt hat, nach Lage der Sache auch gar 
nicht befriedigen konnte. Das lag in der 
Hauptſache an der unglücklichen Entwer⸗ 
tung der Mark. Alle Zweigvereine, die 
darüber hinaus fi geſchädigt halten, 
etwa nach der Seite, daß die beliefernde 
Fabrik die Gelder nicht zum Kurſe des 
Eingangsdatums gutbrachte, mögen ihr 
Material zur Verfügung ſtellen, damit 
unſer Rechtsbeiſtand Dr. Krancher, das— 
ſelbe nachprüfen kann. Für die Zukunft 
wird Zucker nur noch nach Maßgabe der 
gemeldeten Bienenvölker verteilt. — Da 
der bisherige Vorſtand eine Wiederwahl 
unter allen Umſtänden ablehnte, Herr 
Kiefer durch ſeine Beteiligung an dem 
Separatiſtenputſch ſich ſchon vorher aus— 
neſchloſſen hatte, mußte Neuwahl erfol- 


zieher Billling 


gen. Durch Stimmzettel wurden i 
Ausſchußſitzung gewählt: 1. Vo. see 
Lehrer Wenig (Oberſeelbach), 2. 
Pfarrer Hahn (Habnſtätten), ef 
Subdirektor a. D. Rieger (Eppſtein 
Geſchäftsführer wurde durch Zuruf! 
Diehl (Oberauroff) ernannt. Kesre 
nig ſchlug die Wahl des langit’ 
erſten Vorſitzenden, Seminarober! 
Schäfer (Montabaur) zum Edt 
vorſitzen den vor. Die Genc: 
ſammlung genehmigte diefe Wahlen 
gewählten Herren nahmen die Wal 
Die „Naff. Bienenzeitung“ bleiot 
einszeitſchrift. Der Sahresbeitra. 
auf jährlich 3 Mark feſtgeſetzt, die in 
Raten gezahlt werden können. Ne 
tretende haben 1 Mark Eintriitise 
zahlen. Jedes Mitglied iſt gegen 


pflicht verſichert. Der Vorſtand wit 


mächtigt, einen Verſicherungsrertta 
zuſchließen. Als juriſtiſche Beiräte 
den gewählt die Herren Gerid: 
(Höhr) und Juf 


ſekretär Philippi (Montabaur. 


Preſſeausſchuß will der Vorſtand 
ſein und bittet um Vorſchläge von 


arbeitern aus den Kreisvereinen 
Satzungen müſſen neu bearbe tet w. 
Die Herren Eſchenauer (Homburg). ! 
Krauſe (Oberneiſen) und Lehrer 5! 
mann (Wiesbaden) wollen ſich diele 
beit unterziehen und ihre Wünin 
Vorſtand unterbreiten. Die nädh. 
neralverſammlung ſoll in Runkel 
im Auguſt ſtattfinden und eine 
ſtellung nach Möglichkeit damit re 
den werden. 

gez. A Wenig. H. D 


ma Heinr. Thie, Wolfenbüttel | 


Großfabrikation moderner Biene de n — 
Erſttlaſſige Ausführung aller meiner Erzeugniſſe. 


b 


e Y 

ſämtliche bewährte Syſteme, als 
ler Kuntzsch-Zwillinge | 
5 


örſterſtöcke „ Gerſtungbeuten K Freudenſteinbeuten 
Normalmaß⸗ und Dathebeuten, 
Funſtwaben, Abſperrgitter, Nähmchenholz, Hienen- 
hauben, Schleier, Handſchuhe, Dathepfeifen 
und Räucherbriketts dazu. 


Desen in allen Honigverſandgefäßen in Glas und Blech. 


Beſitzer meiner Preisliſte 1921/2 verlange ſofort den ſoeben 
erſchienenen Nachtrag 1924 mit der Preisliſte Nr. 6. 
Dieſer Nachtrag wird gratis und ſranko verjandt. 


> 


CHEMNI IEMNITZ. 
Lingenstr. 9 
kauft 


= Bienenhonig 


lud erbittet An- 

geb ote mit Preis. 

Gefäße stehen 

zur Verfügung 


ill Jeden Posten Honig 


eee und erbitte Angebote mit Preis- und 
Tg Er Bienenzudt erforder: @ Mengenangabe. 
5 lichen Geräte ſowie Gefäße können geliefert werden. 


ee Lund Nen, Hamburg 6, Mercuritrae 35. 
Kuntzſch⸗ Zwillinge 


Fer! n Schleier, Hauben, 
mit den neueſten Ve erbeſſerun gen ſowie n Imker- 


ndſchuhe, ferner 
artikel in muftergülter Asführ eng Fe die Bro- 


igichlendermajchinen 
ſchüren: „Die Kuntzſch⸗Lagerbeute“ von Goeritz 


bir größter Auswahl Beſichtigen Sie . 
8 ö ſtellung und Lager Zeil ea, 
yrıb 0,50 Goldm., „Der 8 »Kunßſchzwilling“ von 
Ingenieur F bme [1 Goldm. Preisuſte koſtenlos. 


„eat auu. C. Nees, 
ankfurt a. | 5 — 
el. Hanja 6433 ataben 14 2 Alfred Willmer, Görlitz, 
II lee Großimkerei u. Bienenwohnungsfabrik. 


A er- 
P peite 
j Hblaien 

de aus Alumi- 


Specıal-Geschäft 


Poſtſcheck Br . 


Eine freudige Ueberraschung für jeden Imker ist die 


Schwän. Wachskanone 


D. R. P. a. mit Handpresse D. R.G. M. a. 
weil sie sich infolge ihrer Leistungen u. Vorzüge in kũrz. Zelt v. selbst bezahlt. 
Niedriger Anschaffungspreis. 
Denkbar höchste (restlose) Wachs- :] Angenehme, bequeme, reinliche 
ausbeute. :: Goldgelbes, sofort: Handhabung. :-: Einfachste soli- 
e Wachs. :: Oroße e Bauart, ohne empfindliche 
: Zeit- und Brennstoffersparnis. :: im; Einzelteile. 12: 12: 


Man verlange Prospekt l vom Erfinder. 


Karl Methfessel, Sulzbach a. d. Murr (Württ.) 


Glänzende Anerkennungen von Höchste Auszeichnungen auf 
Imkern und Wachsfachleuten. z Ausstellungen usw. 23 


U Ic 31 I 9 m 3 Ce 3 CZ 9 CI > a 


Des Resultat (eh esultat | 
sosbeiser \ehlionnmang Peitpaben-Patter 
Katalog auf Wunsch. ‚und -Zwilling für alle Betriebsweise 


Carl Schliessmann : —— £ 


| | | | iih 


CHR. GRAZE A.-G. 


Fabrik für Bienenzuchtgeräte 


ENDERSBACH b. STUTTGARI 
Württemberg. 


BIENENWOHNUNGEN 


mit dem bewährten Grazeschen Seitenwandfuttertrog. 
Alle gangbaren Arten vorrätig. 


= 


— 
— 


Rahmenstäbe und fertige Rahmen, | Rauchapparate, Bienenhauben und 

Futterapparate, Holzrundstab-Absperr- Handschuhe, Honigkannen, Honigsiebe. 
gitter, Befruchtungskästchen, Entdecklungsgeräte, 
Königinzuchtgeräte. Bienenstockwaagen. 


HONIGSCHLEUDERMASCHINEN 
für Hoch- und Breitwaben mit neuartigem, unverwüstlichem Schneckengetriebe. 


WACHSSCHMELZAPPARATE 


=| Verlangen Sie neuestes Preisbuch 


SINN U) Ma o 


Für den Inſeratenteil verantwortlich Oswald Mupe, Leipzig. — Druck von Fiſcher & uren. Sehr 


He 


 Binenzeitung 


(Begründet von C. J. O. Gravenhorſt.) 

Anigt mit „Deuticher Bienenfreund“, „Imkerſchule“ u. „Die Europäiſche Bienenzucht“. 
Herausgegeben von Vermeſſungsrat Dr. R. Berthold, Leipzig, Hoſpitalſtr. 13. 
Verlag von C. F. W. Feft, Lindenſtr. 4 in Leipzig. 


Teipzig. Lindenſtr. 4. 1924 
Verlag G. F. W. Felt. — Poſiſcheg £ Leipsig 53 810. , 


begang. 


Semeſter = 120 Golbpfa. des Zahl- 
Vereine billiger. — Neubeſtellung 
ahr ift nicht erforderlich; das 
wird geſandt, ſolange nicht Ab- 
i beftellung eriola’. 
das Ausland mit Porto-Zuſchlag. 
ments beſtelle man beim Verlag 
3 Feit, Lindenſtr. 4, Leipzig 


Anzeigen in der „Deutſch. Ill. Bienenztg. 
finden weiteſte Verbreitung. — Der Preis 
der mm hohen klein. Zeile tit 15 Goldpie. 
Bei Wiederholungen Hober Rabatt. 
Erfüllungsort für beide Teile: Leipzig. 
Poſtſcheckkonto Leipzig Nr. 53 840 
Gef äftsſtelle: Lindenſtraße 4. 


— seit Jahren 
Rietsche-Gußformen ;: 40,557, 
Haarscharf*, vernickelte, leichtlösende Kupferprägung, Jahrzehnte- 
lang haltbar, in allen vorkommenden Wabengrößen lieferbar in Zink- 
rahmen oder auch fast ganz aus Kupfer, das Beste, wasesgibt. 
Verlangen sie Angebot unter Angabe Ihrer Wabengröße. 
— Preise ‚der Gußformen in Goldmark === 


. Innerhalb Deutschlands 
P reis li ist ei E verpackungs- u. po tofr. 


über a Bei Voreinsendung 
Dampfwachs- | 9 1 Mk. billiger, Nach- 
i 750 5 nahme 50 Pfg. teurer. 
ssen mit Innenröhren, à a Größe: 22/17 250 32118 cm 
wabenwalz- 1 S F Zinkr. 19.00 24.50 30.50 Mk. 
: 85 f. g. Kupfer sg M 
maschinen, | Í das Beste 28.00 37.00 45.00 Mk. 
Anio lampen „Blitz“, N = = E 3! 5 ann an 
. 9 4 Ed | > i InKr. 
decklungsgabeln || | Ns Kupfer 55.00 65.00 Mk 
Badenia“, Honig- |54 4a Bestes 
Schleuder-Maschinen NEUESTE VERBESSERUNG 
; . 2 des altbekannt. Zinkabsperrgitters! 
An Präzisionszahnrad- Modell Rietsche. Doppelseitig ent- 
berg riebe oder seitl. E gratet, peinlich saub. abgeschliffen, 
> > 5 A Brutraumsch ede an den Lang- 
‚lem nantrieb, pa seiten aufgebogen, Aufnageln auf 
22 Se Holzrahmen überflüssig ! 
ısporigefäße, Billigstes und bestes Ab- 


Fuiterapparate, 
Absperrgitter, sowie 
e praktisch erprobte 


sperrgitter der Gegenwart! 
Ein Versuch überzeugt. Alle Maße 
lieferbar. -Geben Sie Kastenbreite 
u. Tiefe an. Muster gex.M.—.50frko. 
Verlangen Sie bei andern Bienenge- 
schäften nur „Rietsche“ - Absperr- 


Vie 
Gerste tür die Bienen- h f ch bsper 

gi er, wenn te nich pewöhn che 
— zu Diensten. gelochte Bleche haben wollen. 


ERNHAR D RIETSCHE, BIBERACH 2 (Baden) 


Bienengerätefabrik, gegr. 1883. Postkonto Karlsruhe 1065. 


antti T enrarir I anrs 


e i UIIG A m 11 111111 mossa E oses T iren BI Misst IMA or umme 
| Ä Vereinsabende finden Sie in den z; 
Vortrag fimi kapiti meier betamen Lehrbücher iber Bienenzucht 

— Verlag Zeit, Leipzig, Lindenſtraße 4. 
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Alles was Sie benötigen zur rationellen Bienenzucht, | 
kaufen Sie bei mir in RE EEE Qualität. 


Böhlings n u. Bienenzuchtgerät 


sind anerkannt erstklassig und wiederholt 1922 auf den beschickten Fachausstell ungen s 

Ersten Preisen ausgezeichnet. Bevor Sie Ihren Bedarf decken, verlangen Sie bitte Of 
Der Versand von Bienenzuchtvölkern beginnt gegen Ende März, Bestellungen 

erbitte rechtzeitig. — Machen Sie bitte einen Versuch mit meiner Kunstwabe „E 

aus prima Heidewachs hergestellt, damit Sie die Vorteile derselben kennen lernen. 


Firma Wilh. Böhling, Visselhövede (Prov. — 
Tel.-Adr.: Wilhelm Böhling. — Fernsprecher Nr. 1 


Kunstwaben 


Englerts Heros-Waben 
Englerts Bienen -Waben 


aus echtem Bienenwachs, seit langen Jahren 
mit bestem Erfolg in der deutschen Imkerei 
verwendet. Muster, Preisliste zu Dienstep. 


Martin Englert, 
Kitzingen a. M., 


1. Bayerische Kunstwabenfabrik 


Ankauf und Umtausch von Blenenwachs 
Bienzuchtgeräte. 


Sie gu 


Handguß-Mittelwände | 


. reines Bienenwachs, hohe Blattzahl. in altbekannter sauberster Ausführung, 
in allen Größen. 


Ankauf u. Umtausch von Wachs, alten Waben dz 
Ausschmelzen von altem Wabenwerk den. Herr 
Sämtliche Artikel für Bienenzucht. 


Bienenwohnungen, preudenstein, Normalmas, Sıasdır, u. Lagerbertn 


Adalbert Schröder, Berlin O 17, Tr im 3071 
Vertretung der Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel, Prov. Brandenburg u. Grenzmark Ost. 


Beilage zu Heft 5 der „Teutſchen Illuſtrierten Bienenzeitung“. 
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e wiſſenſchaftlichen Vorträge aus der Bienenzucht auf der Bre⸗ 


genzer Wander verſammlung 1923 


at und jetzt. Von L. Roſenkranz 
a erſchienene Buche! 
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«reis pro 1. Halbjahr 120 Goldpige., wenn det G. F. G. Feit, Kindenftiaße 4 in veipzig beitent. 


ut au- und mii P 
verpflichtet zur 


t or. o- Auſſchlag. Das Blatt wird frko. ins Daus zugeſtelli. 
gern Zeitichrift⸗ Titel bute genau zu beachten.) Poſt⸗Zeitungsliſte Seite 40 
gaong BoftidedTonto Leipzig 53 840. 


Annahme der Hefte 


Zahlungen aus der Tſchechoſlowakei bitte an „Creditanſtalt der Deutſchen in Prag ll, 
Krakauergaſſe ur Sutihrifi au Konio Oswald Muge, Leipꝛig)“ zu leiſten. 


Berfammlungs- Kalender. 


F Einfendungen müſſen ſpäteſtens bis 16. 
ſedes Monats beim Verlag eintreffen. 
Aurz faſſen — dringend gebeten! 
rauba: Sonntag, 11. Mai, 2 Uhr 
dachſenhauſen, Wirtſchaft Wagner. Bors 
über Schwarmbe handlung. 
Arleredorf: Sonntag, 4. Mai, 4 Uhr 
ne - 2 
kelitzſch: Sonntag, 11. Mat, 3 Uhr, im 
i Rreuz”, Voctrag des Herrn Paſtor 
af iber Königinnenzucht. Monatliche 
weiſungen. 
Mppolpiswalde: Sonnt., 18. Mai, ½3 Uhr 
ammlung im Hirſch. 

bein: Sonntag, 11. Mai, 4 Uhr, im 

mshaus Verſammlung mit Vortrag 
R Dr. Philipp: „U ber natur⸗ 
Rabe Bienenzucht und Demonftragion 
gerbitihen Walze. 

e(Oberrheingau): Sonnt., 11. Mai, 
t findet bei Herrn Wilhelm Köppel, 
coatin, Standſchau ſtatt. Treſſpunkt 
ithain: Sonntag, 4. Mai ½5 Uhr im 
d Löwen“ 
anpa u. Umg.: Sonntag, 11. Mai, 
uhr, bei Adler. 1. Eingänge; 2. Vors 
Wie erhalten wir unſere Bienen auf 


Der Jahresbeitrag mit 
m 5 . dd ift auf das J. Halb⸗ 
ſeſtgeſetzt Dieſer Betrag 
ſpäteſtens bis 11. Mai an den 
Herrn Adler abgeſührt ſein, 
rnfal s erfolgt Einziehung durch Poft- 
ag Alle Mitglieder, die vor Jahres⸗ 
s ihre Mitgliedſchaft nicht gekündigt 
n, find nach den Satzungen vervflichtet, 
träge weiterzuzahlen. Sonntag, 

I Juni, von 8 Uhr an, Standſchauen. 
nwwa: Sonntag, 11. Mai, bei Böhme 
Beiersdorf. Winterverluſte an- 
n Monatsanweiſung Geräte ſauber 
Eneben! Wer an andere Imker weiter: 
I. muß davon ofort Herrn Meyer 
Fachrichtigen (Poſtkarte.). 


— 


Hofheim i. T.: Sonntag, 18. Mai, 3 Uhr, 
im Gaſthaus zum Löwen. Sehr wichtig, 
alle Mitglieder mögen erf einen. 

Hoſterwitz: Freitag, 16 © hule. 

Höh srenzhanſen: Sonntag, 11 Mai, 
8 Uhr, Verſammlung in Hilgert am Bienen⸗ 
ſtand Simonis, anſchl. Mennicken. Bienen⸗ 
bücher miibringen. Vollzähliges Erſcheinen 
erforderlich 

Hachenburg u. Umg.: Sonntag, 11 Mai, 
2 Uhr, Verſammlung in Hütte (Schule). 
Vortrag: Fortpflanzung und Entwicklung 
im Bienenvolk Schloſſer), dann Praktiſches 
über Königinnenzucht bei Schneider. Bei⸗ 
träge für fehlende Mitglieder mitbringen. 

Hundſtadt: Sonntag, 11. Wiat, 3 Uhr, in 
Heinzenberg bei Ott. Praktiſches Arbeiten; 
Vorber. z Honigvolk. Erhebung der rück⸗ 
ſtändigen Beiträge für 23 (nur noch Hund⸗ 
ſtadt) und 150 M. für 24. (Siehe April⸗ 
heft.) Verſchiedenes. 

Idſtein: Sonntag, 11. Mai, 2½ Uhr, in 
Steinfiſchbach bei Waſſum. Standſchau 
ab 1 Uhr. Tagesordnung: 1. Vortrag; 
2. Bericht über den Stand unſerer Be⸗ 
mühungen betr Verbeſſerung der Bienen⸗ 
weide; 3. Stellungnahme zu dem neuen 
Satzungsentwurf u. a. 

Sohannistal: Sonntag, 11. Mai, 4 Uhr, 
im „Deutſchen Haus“. Vortrag des Herrn 
Gutsförſter Wittig über „Förderung der 
Bienenzucht in bäuerlichen und Klein⸗ 
rentnerkreiſen“, Ausſprache, Zeltungsleſe. 

Katzenelnbogen: Sonnt., 11. Mai, 3 Uhr, 
Schule. Aueſprache über Auewinterung 
und Frühjahrsarbeiten. Gemeinſchaftl. Bes 
zug von Imkergeräten. N 

Langenſchwalbach. Sonntag, 11. Mai, 
in Bleidenſtadt. Zuſammenkunft bei Mit⸗ 
glied Weinig. 

Leipzig: Sonnabend, 17. Mai, 7 Uhr im 

oo. 1. Mitteilungen und Cingänge; 

Monatl. Anweiſungen (H Dr. Bertholo); 
3. Vortrag: „Sind Naturſchwärme den 
Kunſtſchwärmen vorzuziehen?“ O. Schönes 
keß; 4 Bericht ü er die Kreise verſammlung. 
H. Pfennig; 5. Bericht über die Vorſtands⸗ 
Sitzung in Dresden. 


Bekanntmachungen. 


Limbach: Montag, 5. Mai, bei Kühn. 

Limburg (Lahn). Nächſte Verſammlung 
auf Sonntag, 18. Mai verlegt. Trefſpunkt 
um 2 Uhr mittags in Elz am Bienenſtand 
des Herrn Anton Sommer, Lemburgerſtr 7. 

Michelbach: Sonntag, 11. Mai, in Haufen 
a. Aar, bei Schönborn. Tagesordnung 
wird in der Verſammlung bekanntgegeben. 
Erhebung der rücktändigen Beiträge bis 
3 Dezember 1924. 

Nauätien: Sonnt., 11. Mai, 3 Uhr in der 
land irtſch. Schule Vorbemerkung: In 
der Märzverſammlung find Vertrauens⸗ 
männer für jedes Dorf gewählt. Wer ver⸗ 
hindert iſt, ſelbſt zu kommen, hat ſeinen 
Mligliedsbeitrag an den Vertrauensmann 
frühzeitig zu übergeben und ihm feine 
Lölterzahl zu melden. Tagesordnung: 
1. Erhebung der Mitgliede beiträge Die 
halbe Jahresrate beträgt 1.50 M; 2. Feſt⸗ 
ſtellung der Völkerzahl aus Anlaß der 
Hafipflichtverſicherung. (Siehe Aprilheft, 
Verfügung des Vorſtandes); 3 Vortrag 
des Herrn Lehrer Schnell⸗Eſpenſchied; 
4. Wünſche und Anträge. 

Niedernhauſen u. Um !.: Sonnt., 18. Mai, 
2½ Uhr. Gaſthaus Mohr, Vockenhauſen. 

Dpertaunue (Kreie verein): Sonntag, 
18 Mai, 3½ Uhr, in der Krone zu Obers 
urſel. Tagesordnung: 1. Vortrag; 2. Bes 
ſchlußfaſſung über Bienenkurſe; 3. Honig⸗ 
verwertung; 4. über Beſchickung der näch⸗ 
ften Ausſlellung zu Runkel; 5. Bezahlung 
der Neftbeiträge; 6. Verſchiedenes. Die 
Beiträge müſſen bis dahin endgültig bes 

ahlt werden. Wer nicht erſcheinen kann, 
dat ihn bis dahin an den Rechner zu zahlen 


Oberraden: Sonntag, 18. Mai, 4 Uhr, 


in Grimms Gaſthaus, Bericht über Aus⸗ 


SSeSeSeSeee 


Bienenwirtſchaftlicher Hauptverein 
im Freiſtaat Sachſen. 

Am 14 April d J. hat der Geſamtvorſtand 
in Dresden eine 9½½ ſtündige Dauerſitzung 
abgehalten. Von den Beratungen und 
Beſchluſſen wird hiermit den Zweigver⸗ 
einen Folgendes zur Kenntnis gebracht: 

1. Einer Ermäßigung des Jahresbeitrages 
an den Hauptverein kann nicht ſtatt⸗ 
gegeben werden. Die Vereinigung der 
dDeutichen Imkerverbände fordert von uns 
pro Mitglied 25 Pf.; desgleichen müſſen 
wir pro Mitglied 25 Pf. für die Haftpflicht⸗ 
verſicherung zahlen Hierüber werden er- 
hebliche Mittel benötigt für die organiſa⸗ 
toriſchen, züchteriſchen und wirtſchaftlichen 
Maßnahmen des Hauptvereins im Jnter- 
eſſe der Allgemeinheit. 

2 Haftpflichtverſicherung. Für das Jahr 
1923 hat der Hauptverein 675 Goldmark 
nachzuzahlen fur die infolge der Geld- 
entwertung noch nicht geregelten Schaden⸗ 
fälle. Zur Deckung dient mit die von den 
Zweigveteinen erbetene Umlage für 1923. 


Befanntmachungen, 


winterung, Frühjahrstracht uſw. ſowie 
mütliches Beiſammenſein. Jeder ſoll 
Unterhaltung und Belehrung beitrag 
Geld mitbringen! Der Kaſſenwart 

Nieſa u. Umg: Sonntag, 25. Mai, 3 U 
bei Mertig, Promnitz. 

Nüßeina: Sonntag, 25 Mai. 3 Uhr, 
Umlaufts Gaſthof, Feier des 40jährig 
Vereinsbeſtehens. Vortrag des He 
Oberlehrer Lehmann: Rauldw g8 
Nachbarvereine find hierdurch herzliche 
geladen. 

Selters (Weſterwald): Sonntag, 18. J 
Beſuch des Standes des Herrn Simo 
Hilgert. Treffpunkt 11 Uhr in Hlge 
Bahnfahrt 9% ab Selters. Zahlreiche 
teiligung dringend erbeten. Da Verſan 
lung am Palmſonntag verregnet, u 
Vorſtandswahl, Beitragserhebung er lei 
werden 

Schkenditz: Sonntag, 18. Mai, Sta 
ſchau bei den Imkerkollegen in Kolc 
Papitz mit anſchließender Verſamml⸗ 
im Landhaus. Abmarſch vom Landh 
3 Uhr. 

niingen: Sonntag, 11. Mai, 3½ Uhr 
Wehrheim beim Koll Emmerich. Beitr 
erhebung, Vortrag des Herrn Lehrer Kle 
Eſchbach über „Rentable Bie nenzucht 

andwirte“. 

Wiefa (Iſchopantal): Sonntag, 4. I 
1/4 Uhr, Vereinslokal. 

Zwickau⸗ Marienthal: Sonntag, 11. 
3 Uhr, praktiſche Vorführung am Sta 
unſeres Mitgliedes Richard Schume 
Zwickauer Straße 81, durch Herrn Ta 
(betr. Kön ininnenzucht). Danach geſell 
Beiſammenſein mit Angehörigen im 


ſta nienbaum. 
SO SOS SS SO 


Damit noch rückſtändige Vereine wo 
die Einſendung beſchleunigen. 

Für das Jahr 1924 hat die B. D. 
einen günſtigen Vertrag mit der Ge 
ſchaft „Zürich“ abgeſchloſſen, dem ſich 
Hauptverein anſchließt. Die Beriicher: 
deckt Sachſchäden bis zu einer Höhe 
100 M, Perſonalſchäden bis zu 100000 
Jeder Zweigverein hat umgehend ein J 
gliederverzeichnis (Name, Stand, Wohn 
und Völkerzahl) beim unterzeichneten 
ſchäftsführer einzureichen und die 4 
gliedsjahresbeiträge (A 1.— Gm.), fon 
noch [=] nicht geſchehen, einzuſen den 
folgt das nicht, ſo lehnt der Vorſtand 
vorkommenden Schadenfällen jede Vera 
wortung ab Die Haſtpflichtverſicherr 
tritt in Kraft für die Vereine, welche ih 
Jahresbeitrag bereits gezahlt haben, 
dem 25. April 1924, für die jpäter zahlen! 
Vereine bzw. hinzutretenden Mitglie 
acht Tage nach Eingang der Jahresbeitt. 
beim Geſchäftsſührer. Schadenfalle hal 
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deft 5. 1924. 41. Jahrgang. 


deutsche Illustrierte Bienenzeitung 


F Rodd uc aus dem Inhalt dreies Hertes nur mu voller Quellenangabe: ., Deutſche Illuſtr. Lienenzettung“ 
geſtattet. — Für den Inhalt : er einzelnen Artikel find die Herre Autoren leibit v. rantwortlıdy. 


Immen und Imker im Mai. 

Im Mai, im ſchönen Maien hab ich viel noch im Sinn! Heuer wird 
gehen, wie vor zwei Jahren, daß infolge des langen Winters alle Knoſpen 
einmal ſpringen. Was hilft eine große volle Schüſſel, wenn man nur 
einem Kaffeelöffelchen ſchöpfen kann: ja wenn die Schüſſel, d. i. das Blüten⸗ 
` E lange genug zur Verfügung ſtände. Aber „alles Ding hat feine Zeit“, 
-E Idon der weiſe Salomo. Nur ein großer Löffel, d h. volkreiche, ſchlag⸗ 
ige Völker werden es ſchaffen. Sind fie da trotz Winterverluſt und ſchwä⸗ 
g an vielen Orten? Das wiſſen doch die meiſten Imker: die Biene wird 
Wochen alt, bis ſie Trachibiene wird? Was der Mai nicht erſchafft, der 
Pi nicht errafft. Auch in der Imkerei kann man nicht in den Tag hinein- 
Midoften: man muß da ins Weite hinausſchauen. In manchen Gegenden 
es dieſen Monat ſchon Schwärme. Wer Schwärme annimmt — und wo 
D ich nich? —, der forge bei Zeiten für „würdigen“ Empfang und „wür⸗ 
Unterkunft. Dazu gehört erſtens bis drittens: Reinlichkeit des Faſſenden 

! des Gefäßes, fei es Korb, Walze oder eine der modernſten (nicht immer 
Hiſchſten) Bienenwohnungen. Alkoholiker und ſonſtwie ſtark Duftende find 
en Bienen unbeliebt; man braucht dann die Gefäße auch nicht mit allerlei 
en und Kräutern auszureiben. Jean Paul ſagt einmal: das Weib riecht 
deſten, wenn es nach gar nichts riecht; wäre er auf der Rollwenzelei der 
-Eei nachgegangen, fo hätte er das Wort vom „Immenfaßl“ gejagt. Mit 
„t braucht man den Schwarm nicht begleiten: das „Klappern“ gehörte 
Fr zum Zeidlerhandwerk; man zeigte damit dem Nachbar an: Höre, der 
Warm gehört mir Spinnwebengardinen liebt der Bien in feiner Wohnung 
J nicht; alles Rahmenwerk muß ſpielen wie ein geölter Butz. ebenſo die 
en Beutenbeſtandteile, klaffen foll auch nichts, denn die Biene ift kein 
„Ind der Zugluft und des Lichtes im Bau: Ritzen muß die Biene mit 
Ir Mühe verkitten. Erſparen wir ihr das. Viertens bis fünfundzwanzig— 
s gehört zum Schwarmſaſſen: Ruhe. Es muß nicht die ganze Famulje 
dem Kopf ſtehen, wenn der Schwarmakt beginnt: es dauert bei einem 
En Volk 10—15 Minuten bis alle Ausziehenden das Haus verlaſſen haben, 
Eie ſich anſetzen und zuſammenzichen: ein Vorſchwarm harg mit dem Aus- 
In überhaupt filten, und ein Nachſchwarm ſauſt auch nicht gleich davon. 
beim Schwarmfaſſen nötig iſt, lieſt man in ſeinem Buche nach, aber nicht 
wenns Schwärmen losgeht Die Heidjer ſtecken einen Schwarmfänger an 
l orb, manche haben eine Schwarmveranda erfunden. Kleinimker, der du 
t etliche Völker Haft, laß deine Bienen ſchwärmen: das tut den Bienen wohl 
d du erſparſt dir eine Eintrittskarte fürs Theater oder Kino. Geht mal ein 
rm in die Höhe, jo mache mit der Imkerſpritze von oben her einen Sprüh-, 
Platzregen: Waſſer iſt das beſte zur Widerſpenſtigen Bezähmung. Geht der 
hwarm auf den Kirchturm, Fabrikſchornſtein, an den Gipfel eines himmel- 
pen Baumes: Freund, beſtelle keinen Bergkraxler, auch leine Magirus-Schub— 
gerleiter: nimm den Schwarmfangbeutel an einer hohen Stange: reicht dieſe 
$t, dann ſprich wie der Juchs vor den zu hoch hängenden Trauben: Man 
us nicht von allem haben. Den Schwarm ſtellt man ſchon eine halbe Stunde 
ich ſeinem Empfang an feinen Ort: Die wenigen herumſuchenden Bienen 
ten ja abends zum Muttervolk zurück. Füttern ift erft am 3. Tage not- 
endig, wenn ſchlechte Tracht ift, bei guter ift fie überhaupt unnötig. Aber 
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Bauüberwachen ift nötig, damit ſchöner Bau entſteht. Auf Mittelwände id) 
man den Schwarm überhaupt nicht, weil fie dabei leicht herunterbrechen; 
hängt man erſt ſpäter ruhig in die Schwarmtraube ein. Ich gebe an 
Stirnwand als Deckwabe immer eine gute ausgebaute Wabe: da kann 
Schwarm ſich anhalten und gleich den mitgenommenen Honig ablegen. 9 
meiner Beobachtung iſt die Königin ganz ſicher noch nicht gefaßt, folange 
Drohnen nicht mit einziehen. 


Die neueſte Zuchtrichtung geht auf Schwarmträgheit. „Ein Schwarm 
Mai, ein Fuder Heu“, gilt nur für den Heideimker, fo faqt man. In der ğı 
trachtgegend ſchädigt das Schwärmen den Hınigeitrag, denn ein geteiltes! 
leiſtet nicht das, was ein ungeteiltes Volk fertig bringt. Das ift nur d 
richtig, wenn der Schwarm neu aufgeſtellt wird Es gibt aber Beutenfor 
genug, in welchen der Schwarm, mit Abſperrbrett im alten Stock, Neu 
aufführt, und beide Völker unter 2 Abſperrgittern gemeinſam im Honigr. 
arbeiten: unter ſolchen Umſtänden iſt mir ein Schwarm wegen der 2 
erneuerung ſogar ſehr lieb und wegen der jungen Königin. Hat der Schw 
das alte Flugloch zur Verfügung, ſo erfolgt gewöhnlich auch kein Nachſchwarn 
Schwarmſchöpfen geht an unbequemen Stellen am beſten mit Suppenſch 
löffel aus Aluminium: ich nehme da mit Vergnügen leicht und ſchonend 
Bienen in die Beute. Probieren! — Das Schwärmen läßt ſich lange zu 
halten, wenn man rechtzeitig die Bienen Neubau (Mittelwände verwenden) 
führen läßt. Man läßt hinter der Stirnwandwabe bauen, aljo als 2. Y 
oder hinter dem Brutneſt, vor der hinteren Deckwabe. „Der Meiſter! 
die Form zerbrechen, mit weiſer Hand, zu rechter Zeit,“ das heißt hier: 
Brutneſt eine Wabe einfügen, aber dem einfachen Imker fei das Brutneſt 
unantaſtbares Heiligtum! — Es gäbe nicht ſo viele kranke und kränke 
Bienenvölker, wenn alle auf neuerem Bau ſäßen. Man laſſe fleißig baue 
Mai ift der Baumonat —, nach 3 Jahren follie ſämtlicher Bau erneuert 
jedes Jahr ein Drittel des Baues erneuern! — Aber ob das Voll 
Mai Juni ſchwärmt oder nicht, man verſetze es unbedingt an einem 
ſchönen, warmen Maitag in den Kleinſchwarmzuſtand, wie ich es nennen må 
So um Oſtern rum da kriegen doch die wackeren Hausfrauen das Stöbderfie 
Dem Winterſtaub wird mit Schrubber, Bürſte, Feglappen, Befen, í 
klopfer uſw. zu Leibe gerückt, in den Bauernhäuſern wurde und wird zu Of 
die Siube neu getüncht. Machen wir's unſeren Bienen ähnlich ſauber 
geringer Mühe: an einem warmen Maitag wird eine Reſervewohnung in 
Sonne geſtellt und von außen und innen ganz gehörig durchſonnt und di 
wärmt. Sonne iſt ja der größte Feind aller Krankheitsſtoffe. Und de 
Dann wird das Volk in die neue Beute umgehängt: Das tut dem Bie 
wohl, wie wenn du friſch gebadet, mit friiher Wäſche angetan, in ein f 
geſömmertes, neubezogenes Bett deinen hochgebornen alten Adam ni 
legſt. Ich hatte einſt einen Imkernachbar, der alljährlich neidvoll über me 
Gartenzaun ſah, wo 40 geſunde Völker flogen, ſchwärmten, honigten. Bei 
ging's alle Jahre weiter abwärts: ſchwache Völker, kein Schwarm, wenig He 
Der rief mich einmal, um ein ſchwaches Volk im Hinterlader nachzuſ 
Liebe Zeit, wie fah es auf dem Stande und in der Beute aus: alle © 
ſchwarz, löchericht; je weiter man im Kaſten vorkam, deſto ſchwieriger 
Herausnehmen der Waben: mit aller Kraft mußte man ſchneiden, ziehen, brei 
Die vorderſten Waben waren nur noch von Mäuſen und Wachsmotten it 
gel iſſene Ruinen. Ich ſagte dem Manne, wie lange find fie nicht mehr 
vorne gekommen. Nie ſeit 10 Jahren, war die Antwort. Und meine lau 
Und dann wundern Sie fid, daß Sie kein „Glück“ haben? Im Mai tre 
fih die Wege des Früh und Spättrachtimkers; der erſte erwartet Honig. 
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eite füttert unentwegt weiter, macht Bienenfleiſch und Schwärme, die in der 
ndetracht es ſchaffen ſollen; der zweite Weg ift ſchwerer und unficherer im Er- 
lg. Ganz geſegnete Gegenden geben anfangs Mai ſchon den Honigraum 
> er ſollte nicht zu hoch und foll warmhaltig fein, wegen des Wärmehaus: 
es; ſtrotzende Volksſtärke quillt in den Honigraum, ein magerer Menſch 
t ſich in einem weiten Rock nicht wohl, ſchwache Völker auch nicht. Bes 
ders begnadete können im Mai ſchon ſchleudern. Nach Freudenſtein iſt 
Honig reif, ſobald er in der Zede liegt. Alles probieren! Man mache 
nal eine kleine Probe ſchleuderung und ſehe zu, was aus ſolchem Honig, in 
enem ſonnigen Raume aufgeſtellt, ſich herausgeſtaltet und dann teile man 
e Erfahrung gefl. mit. Frühjahrshonig ſchleudern ift ein gewiſſes Bers 
gen; wenn man den Honig ausſaugen könnte, wär's angenehmer und für 
Waben beffer. Ein Norweger foll an dieſem Stücke arbeiten, ob's gelang? 
dachte an den Staubſauger als Honigabſauger umgebaut. Vielleicht ge- 
rs? Dann erft wäre Honigernten ein Genuß. Ritter S. Bach. 


* 


Großimkereianlage F. Caidig in Wüſtenſachſen (Rhön). 


Zuckerfütterung und Bienenzucht. 
Von H. Roſenſtock, Rotenburg (Fulda). 


In dem Artikel mit gleicher Ueberſchrift in Nr. 3 dieſes Blattes ſtellt der 
ſaſſer die Behauptung auf, daß die Zuckerfütterung für die Bienenhaltung 
euzeitlichen Sinne nicht zu entbehren ift. Beim Leſen dieſer Worte er- 
te ich mich einer größeren Abhandlung in einer großen deutſchen Zeitung, 
von einem berühmten Mann geſchrieben war und die den überzeugenden 
eis zu erbringen ſuchte, daß Deutſchland ohne ferne Kolonien nicht beſtehen 
Re. Es ging nämlich mit dem Weltkrieg zur Neige und man ahnte nichts 
ges. Jetzt leben wir ohne Kolonien, und ich glaube, auch der Verfaſſer 
durch die Macht der Tatſachen gezwungen werden, ohne beſondere Zucker— 
kerung feine Bienenzucht betreiben zu müſſen, das heißt wenn das bei feinen 
Miverhältnifen überhaupt möglich ift. Vor einem Monate koſtete das Pfund 
Fr 36 Pfennige, vorgeſtern 45 Pfennige und heute (21. 3.) wegen Erhöhung 
Ausfuhrkontingents bereits 65 Pfennige. Wenn es ſo weiter geht — und 
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anſcheinend iſt dieſes der Fall — wird der Zuckerpreis im Herbſt den Hor 
preis erreicht oder gar überſchritten haben. Unſer Zucker muß größtente 
ins Ausland wandern, um dafür Deviſen und notwendigere Lebensmi 
herein zu befommen. Daran können wir Imker nichts ändern. Mit d 
Honigpreis ift es anders. Die ſtarke Nachfrage nach Honig während der Krie 
zeit kam daher, daß die gewerblichen Verbraucher (Honigbäcker, Lebküchler, Kun 
honigfabrikanten uſw.) auf das Inland angewieſen waren. Jetzt haben di 
wieder ihre alten Bezugs quellen im Aus lard und überlaſſen den Inlandsho 
den Privatverbrauchern. Letztere ſind aber meiſtenteils verarmt, und werk 
es immer mehr. Größere Poſten Honig muß der Züchter den Händlern 
bieten und ihn zu 70—80 Pfennige losſchlagen. Wer kann da noch an 
Behauptung glauben: Ohne Zuckerfütterung iſt die Bienenzucht nicht lohner 
Jeder einſichtsvolle Imler wird ſich vielmehr fagen müſſen: Mit Zuckerfütteru 
ift die Bienenzucht nicht mehr lohnend. Das Differenzgeſchäft zwiſchen Hot 
und Zucker bringt jetzt Schaden und darum — stop. 

Was die Bienenzüchterf ſo ſehr für die Zuckerfütterung einnimmt, ift 
unbefireitbare Tatſache, daß die Bienen auf Zuckerfütterung gut durch d 
Winter kommen. Doch darf man dieſen günſtigen Erfolg niat dem Zuc 
zuſchreiben, ſondern der Flüſſigkeit, die mit der Zuckerfütterung in den St 
kommt. Dieſe Flüſſigkeit verhindert die Durſtnot und die daraus eniſtehend 
Krankheiten. Die jetzige Imkergeneration kennt diefe durch Waſſermangel h 
vorgerufene ſchreckliche Krankheit nicht. Baron von Berlepſch ſchildert fie 
feinem Buche: „Die Biene und ihre Zucht 1860“ in anſchaulicher Wei ſe. Völ 
mit viel Frühjahrs honig werden gegen das Frühjahr hin unruhig, ſchroten! 
Honig herunter, um Waſſer zu finden, finden keins, laufen ſuchend überall u 
her, beſudeln ſich gegenſeitig, werden ruhikrank, verlaſſen die Brut, tote Bien 
bedecken ſchließlich fingers ja handhoch den Boden und das Volk ift verlor 
wenn nicht Hilfe kommt. Durch forciertes widernatürliches Reſpirieren u 
Kraft auſwenden entſteht Näſſe an den Wänden und Fenſterſcheiben und ı 
mand kam deshalb auf den Gedanken, daß dieſes durch Waſſermangel v 
urſacht wird. Erft von Berlepſch gelang es durch feine umfaſſenden Berfu 
dieſes zweifellos feſtzuſtellen. Cr konnte den ſonderbaren Ausſpruch tun: 9 
näſſende Stock hat Mangel an Näſſe, der nicht näſſende Näſſe genug. A 
dem Geſagten ergibt fih, daß unſere Bienen wegen Zuckerentziehung en 
lange nicht der Durſtnot zu verfallen brauchen. Wer einen Teil des Wint 
futiers, das aus Frühjahrshonig beſteht, ſchleudert, ihn mit Waſſer verdü: 
und wieder füttert, erreicht das ſelbe, wie durch Zuckerfütterung. Wer ſich di 
Mühe nicht machen will, mag ein Tränkfläſchchen (Ziebolz) auflegen, auch dar 
beugt er der Durſtnot vor. Völker, die hauptſächlich Honig aus Spättracht 
als Winterfutter haben, ſind in der Regel auch nicht der Durſtnot ausgeſe 

Wie ſich die Bienenzucht in der Zukunft geftalten wird? Wohl wird aı 
hier die Macht der Tatſachen den Wegweiſer ſpielen. Am meiſten werden! 
Frühtrachtimker betroffen. Sie find noch mehr als bisher genötigt zu mande: 
Falls dieſes zu koſtſpielig wird, wandert der Imker, das heißt er ſtellt ſei 
Bienen in eine Gegend mit Auch-Spättracht und beſucht fie von Zeit zu 3e 
Dann müſſen wir wohl alle von der Anſicht Abſtand nehmen, daß wir ! 
feſtgeſetzte Standzahl jeden Herbſt mit in den Winter nehmen müſſen. Na 
ungünſtigen Sommern muß kräftig abgebaut werden. Das fegt allerdir 
voraus, daß in guten Jahren tüchtig vermehrt wird. Schließlich verlangt ? 
Not der Zeit größere Sparſamkeit mit dem Winterfutter durch Einftellen ` 
Keller und Erdgruben. Baron von Berlepſch hat, fo lange er in Körben u 
Einzelſtöcken imkerte, feine Völker ſtets in feinen Kellern überwintert und dah 
wie er ſelbſt ſchreibt, die allergünſtigſten Erfolge gehabt. Herr Göppl ſchrei 
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jeder Bienenzeitung (Eichſtädter) 1852, S. 138: „Ich ließ im Herbſt 1851 
ne Grube graben, ungefähr 4 Fuß tief, in die ich 15 Stöcke einſtellte. Alle 
töcke waren ſehr honigarm und ſchwach, einige hatten kaum 3 Pfund inneres 
ut Ueber die Grube legte ich Querbalken und über dieſe Breiter. Auf die 
etter brachte ich Erde und ſoviel Stroh, daß das Regen- und Schneewaſſer 
cht durchdringen konnte. Als ich im Frühjahr die Grube öffnete, fand ich 
le Stöcke munter und geſund. Nicht einmal der wenige Honigvorrat war 
ſgezehrt und der Volksabgang war fo gering, daß unter allen 15 Stöcken 
ht 400 Tote lagen.“ Dieſes ſehr günſtige Reſultat ift leicht zu verſtehen. 
ir ihren Winterſitz braucht die Biene abſolute Ruhe. Dieſe hat fie in den 
daruben. Weder ſtrenge Kälte noch mildes Wetter, weder tückiſche Sonnen⸗ 


ohlen, noch Meiſen, Spechte uſw. können fie ſtören. 


Bei gleichmäßiger 


mperatur dämmeèrt fie dahin und zehrt dabei außerordentlich wenig. 
Verhängnisvoll iſt es, gegen den Stiom ſchwimmen zu wollen und Idealen 


chzujagen, die ſich nicht erfüllen können. 


Auch wir Imker müſſen einſehen, 


[ar den Krieg verloren haben, und daß wir uns deshalb in das Unver⸗ 


dliche finden müſſen. 


Kleine Mitteilungen. 


dukerherz und Imkerverſtand bei 
uuſeren Altvorderen. 
der Kurpfalz⸗Bayriſche Bienenmeiſter 
ki Pöſel gibt hiervon in feiner Vorrede 
ſeinem intereſſanten Buche „Gründ⸗ 
er und vollſtändiger Unterricht ſowohl 
die Wald» als die Garten⸗Bienenzucht 
k einen ſchönen Beleg. „In Schwa⸗ 
und Umgegend (bei München) ift zwar 
Lage für Bienenzucht nicht die beſte. 
ch blüht daſelbſt ſchon lange eine von 
„Exzellenz Herrn Geheime Rat von 
üben rauch auf dero Landhaus gezogene 
at mit nicht geringem Nutzen und Bors 
le für die ganze Gegend. Ein Bauer da= 
det war im Begriffe wegen dringender 
ich und häus lichen Verdrüßlichkeiten feine 
knen zu tödten und den völligen Ertrag 
ger Bienenſtöcke zu verkauſen. Er klagte 
de Roth Sr. Exzellenz Dieſe gaben 
u nicht nur fo viel Geld, als er bes 
site, ſonder übernahm auch bis zu 
kten Zeiten deffen Bienenſtöcke in dero 
enenhaus Die nemliche Gnade erwieſen 
herauf mehreren Bauern, die ſich im 
nigen Anliegen meldeten. Se. Exzellenz 
jahlten ihnen jeden Stock nach feinem 
wicht mit gütigem Herzen, und freuten 
ſowohl der Noth der Bedrängten, 
3 auch dem Tode der Bienen vorbeugen 
itönnen Im folgenden Jahre, da ſich 
t Imftände des Feldbaues ſehr beſſerten, 
id die Bienen ebenfalls bey einer ſo ge⸗ 
sten Jahreszeit viel Schwärme und 
X reichliche Aue beute abwarfen, jo gaben 
＋.Erzellenz im Herbſte dem erſten Bauern 
è t nur allein die Mutterſtöcke, ſondern 
ie alle erhaltenen Schwärme von ſelben 
oben purig, den andern Bauern aber 
ven fie fo viele Schwärme unentgeldlich, 
ce freywilliges Geſchenke, als viel 
ſelbe voriges Jahr zum Verkaufe 


gebracht hatten, damit ſie auf ſolche Art 
die Bienenzucht wieder unterhalten und 
ſortpflanzen könnten Wie glücklich würde 
nicht Bayern ſeyn, wenn es mehr der⸗ 
gleichen Bienenfreunde zählte!“ 

Im Bayeriſchen Civilcodex 5. Tei“ 28 Kap. 
he ißt es mit deutlichen Worten: „Die Bienen⸗ 
zucht ift von ſolcher Beſchaffenheit, daß fte 
dem Landmann nimmermehr ſchaden, wohl 
aber mit der Zeit beträchtlich und zugleich 
des vor Wachs und Honig aus dem Lande 
gehenden vielen Geldes indirekte mit auf 
das Publikum abflieſſenden großen Nutzen 
ſchaffen kann. Darum ift angeordnet, daß 
ein jeder bey feinem Gute auf die Unters 
haltung einer gewiſſen Anzahl Bienen⸗ 
törbe den Bedacht zu nehmen, und ſich 
mit der Ausrede, ob wollte es den Bienen 
manchen Orts an der Nahrung mangeln, 
um ſo minder zu entſchuldigen hätte, als 
an Holz und Gras, womit ſich die Bienen 
meiſtentheils zu ernähren pflegen, nirgend 
ein Mangel erſcheint, und nur das in 
hieſigen Landen ſo gewöhnliche als höchſt⸗ 
ſchädliche Zeideln und Beſchneiden des 
Bienenſtockes daran Urſache iſt, daß er 
entweder zu Grunde gehet, oder des fpa- 
ten Schwarmes halber wenig oder keinen 
Nutzen verſchafft.“ — „Herr G Vogl in der 
Waldbienenzucht des Herrn P. Schyrachs 
meldet, daß Sr. Chur ürti. Durchl den 
Gugler Hofgärtner in Abſicht der Bienen⸗ 
zucht nach Sachſen, Pohlen und Rußland 
geſchickt haben.“ 

Möge Imkerherz und Imkerverſtand und 
einſicht auch in unſerer für die Imkerei 
ſchweren Zeit ſich regen, ſo werden wir 
die ſchweren Jahre auch überwinden 

R S Bach. 

25 Jabre biolegiſche Reiche anſtalt für 
Joritz und Landw. riſchaft 20 2. 1924 in 
Dahlem bei Berlin. — Ausgehend von der 
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erſten ſyſtematiſchen Reblausbekämpſung 
der achtziger Jahre, organiſierte ſich in 
Kreiſen ſorſchender praktiſcher Landwirte 
(J L. G.) ein Pflanzenſchutzdienſt. Darauf 
geht die Entſtehung der Anſtalt zurück. 
Wiſſen und Können! Einſpinnung in ſtille 
chürſende rein wiſſenſchaftliche Forſchung, 
ann aber Ausprägung des edlen Goldes 
zu Münzen für den praktiſchen Gebrauch 
im Kampf um Geſunderhaltung der Kultur- 
pflanzen im Dienſte der Volksernährung 
und Volkswirtſchaft ift in D blem und 
ſeinen Zweigſtellen ſo vollkommen gelungen, 
daß die vielen Stimmen des In- und x us⸗ 
landes, von Reichs⸗ und Staatsbehörden, 
von Wiſſenſchaft und ſtarkfäuſtiger Praxis 
mit dem Feſtbericht des Direktors G. R R. 
Dr. Appelt zuſammen ſich zu einem 
Ruhmeskranz für die ſelbſtloſen Forſcher 
der Anſtalt ineinanderflechten. — Ein 
Vortrag (O. R. R. Dr. Börnes) zeigte am 
Beiſpiel der Pflanzenlausbekämpfung die 
Schwierigkeiten, Bedeutung, Notwendig⸗ 
keit, Methode und Erfolge der Anſialts⸗ 
arbeit. Wir Imker kennen dieie tiefgrün⸗ 
dige unbedingt zuverläſſige Art, wie in 
Dahlem gearbeitet wird. Breiholz, als 
Sprecher der VD, konnte dafür den 
Dank der Geſamtimkerſchaft ausſprechen. 
Uns iſt Dahlem gleichbedeutend mit Maaßen. 
Seine Faulbrut- und Noſemaſorſchung, die 
Beobachtung aller anderen Bienenkrankhei⸗ 
ten zuſammen mit ſeinem innerlichſten Ver⸗ 
antwortlichkeitsgefühl für die Geſund⸗ 
erhaltung der deutſchen Bienen auch durch 
die Zuckernot des Krieges hindurch, hat 
die Anſtalt zum getreuen Edart für uns 
Imker gemacht. Ihr gebührt unſer Dank 
und Gruß. Prof. Dr. Maaßen ift in den 
Ruheſtand getreten. Ihm iſt Dr Borchert, 
Privatdozent an der tierärztlichen Hoch⸗ 
ſchule Berlin im Amt geſolgt Eine be⸗ 
ſondere Abteilung für Bienenkrankheiten 


SOIOSOSOSOOO 


A lch. i. Gw. Anfrage: Nachzucht 
von Königinnen. — Antwort: Um zur 
Schwarmzeit aus beſten Völkern ſich der 
Königinnen im Moment des Ausſchrüpfens 
für die Nachzucht zu verſichern, bringt man 
ſie in Befruchtungskäſtchen, wo fie fo lange 
bleiben, bis die Eierlage begonnen hat. 
Das Käſtchen darf nicht zu klein ſein, der 
Brutraum darf nicht weniger als 20 Zenti⸗ 
meter in Breite und Höhe haben. Und 
nur eine handvoll Bienen hinzuzugeben, 
genügt auch nicht. Ein reichliches Drittel 
des Raumes muß mit dem Völthen aus- 
gefüllt ſein, nicht weniger und nicht mehr. 
Der anſchl'ießende Futterraum wir nicht 
dürftig behandelt, ſondern ſtändig bis dicht 
an die Zugangs öffnung mit kandiertem 
Honi: gefüllt gehalten Um das Ausziehen 
des Völkchens zu verhindern, muß das 
Käſtchen dicht und wärmehaltig ſein und 


Eingegangene Anfragen. 
Beantmworieti vom Schriftleiter Dr. 


iſt ihm unterſtellt. Leider hat der Abbıt 
ihm alle Helfskräſte genommen, auch du 
als Schülerin Bohms bekannte tüchrg 
deutſche Reichsimkerin Frau Mönke. Ter 
Forſchungsarbeiten müſſen ſchwerſte Gemt 
nijfe erſtehen! Friedrich der Große kai 
als er nach feinen Kriegen überall A 
ſtriche machte, den wiſſenſchaſtlichen Ù 
ſtalten nichts genommen. Dafür wart 
auch „Der Große“. Zur Feier waren ein 
Anzahl Imker geladen. Erſchienen war 
Breiholz, Knoke, Aiſch, Kranepuhl. 


Die Dec. hat unter Mitwirkung de 
Deutſchen Königinnen⸗Züchter⸗Vereinigun 
und auf Grund einer Arbeit des Pit 
Dr Armbruſter über die bienenzchteriſch 
Wertzahlen (MB. 1924) ein Punktſyſe 
für Bewertung lebender Königin ut 
Bienenvölker auf ihren Wanderausil 
lungen ausgearbeitet. Als Preisrichter iir 
für Hamburg, 27 Mai bis 1. Juni 1$ 
vorgeſchlagen Knoke und Zeuner. Dazu! 
Preisrichter, den der Verband Schleen 
Holſtein nennen fol. Anmeldeftiſt $ 
lebende Bienen 15. April 1924. Ra 
meldungen hierfür ausgeſchloſſen we 
Drucklegung der Verzeichniſſe. — k 
Himmelfahrtstag hält die DQG. in u 
burg eine öffentliche Verſammlung # 
Förderung der deutſchen Vien. nzucht! 
Sprecher: Privatdozent Dr. A. % 
Möünſter. Führer des weſtfäliſchen Hau 
vereins für „Bienenwirtſchaftiliche 9 
frauen” (Verdauungsvorgänge. fi. 
rungsfragen mit Honig Zucker, Mi 
Eiweiß Bedeutung der Noſemainfe tion 
alſo die Grundlagen für Erziehung u 
Erhaltung tüchtiger Honigſchaffer werd 
wir da beſprechen können). 


In Wien wird 1925 cine großzügi 
Ausſtellung von internationaler Bede 
tung geſchaſſen werden. 


OOOOH 


obendrein mit einer wärmenden Hülle w 
ſehen werden. Außerdem iſt es durch el 
überſtülptes breites Dach vor Regen, Zu 
luft und brennender Hitze zu ſchützen. 
Gr.⸗E. Anfrage: In Nr. 1 des „Pr 3 
ſchreibt Pfarrer Dächſel⸗Bruſtawe: „Ne 
tann geradezu hinſichtlich der Blute 
befruchtung durch die Bienen von eme 
wirtſchaftlichen Schaden durch die Schwark 
zucht für die weſentlich in Heidekraut 
ſſehende Spättracht reden. Das Heidekrab 
für deffen reichliche Samenbildung die u 
gebrachten Völker ſorgen, trägt jo ™ 
feiner Bildung von Huminſäure im Bode 
fo weſentlig zur Verſchlechterung N 
Bodens bei, daß in den Heidegebieten d 
nicht dort heimiſchen Laubhölzer allmäb! 
verſchwanden und ſelbſt die genügſame 
Kiefern in den weiten Heidegebieten N! 
recht kümmerlich gedeihen —“ — An 


ertbold 
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ort: Die gedachten Schlußfolgerun⸗ 
n find nicht zu bezweifeln. Durch die 
wandlung der in Zerſetzung begriffenen 
lanzenteile der Heide in Humusſtoiſe 
tt unter Kohlenſäureentwickelung eine 
tzehrung des fruchtbaren Mengeverhält⸗ 
jes ein, die ſchließlich zur Vertorſung 
d Veringerung des Bodens führen muß. 
im Heidekraut aejellen ſich meiſtens noch 
doſe, Binſen, Seggen oder Hartgräſer. 
og alledem iſt eine Aufforſtung von Heide 
d Moorflächen, wie fie allmählich ins 
erk geſetzt wird, durch Dampſpflugkultur 
ommen ausſichtsreich. 

R. Ag. i. Mt. Anfrage: Bei Durch⸗ 
uſterung eines Stockes vernahm ich 
hern, 18. April, während des rupigen 
'ſuchens der Waben einen zarten Ton, 
G wie Tüten. Nicht ein mal, ſondern 
ſederholt. Kann der Ruf wirklich von 
t Königin herrühren? In dieſer Zeit 
be ich noch nie derartigen Ruf gehört — 
üͤtwort: Daß auch befruchtete Königin⸗ 
a tien, und namentlich im Frühjahr 
behutſamem Auseinandernehmen der 
tben, ift ihon oft wahrgenommen wors 
n In Erſatzvölkchen mit nur 3—4 Waben 
eint zur Frühlingszeit dis Stimmchen 
t sie jungen Königin befonders 
e zu fein 
k dd. i. dl. Anfrage: Seuchen⸗ 
drtragung. — Antwort: Es fit auf 
8 dringlichſte zu raten, die wandernden 
kreinsgeräte, Wachsſchmelzer, Waben⸗ 


preſſe, Schleuder vor und nach dem Ge⸗ 
brauch peinlich ſorgſältig zu reinigen. 
Unbedacht werden bei Unterlaſſungen 
Krankheitsherde übertragen, die zu unab— 
ſehbaren Verluſten ſühren können. Bienen⸗ 
ſtände eines ganzen Bezirks ſind auf dieſe 
Weiſe eingegangen 

Ar. P. i. El Anfrage: Wabenerneu⸗ 
erung. — Antwort: Ein ſtattlicher Waben⸗ 
vorrat iſt wohl das Kennzeichen geordneter 
Bienenwirtſchaft. Wer aber glaubt, damit 
der jährlichen Erneuerung durch Bauens 
laſſen überhoben zu ſein, zeigt ſich ſehr 
rückſtändig. Bauen belebt den Sammel⸗ 
eifer, während das jahraus jahrein ſtete 
Belaſſen der alten ausgebauten Waben 
die geſunde Entwickelung herabſetzt: alſo 
nach und nach 3—4 Mittelwände einzu⸗ 

ängen, iſt eine ſehr dankenswerte Uebung. 

elteſter Bau wird um eſchmolzen. 

B. Ich. i. Sch. Anfrage: Zeichnen der 
Königin. — Antwort: Das Zeichnen ge 
ſchieht nicht nur um das Ausfangen zu 
erleichtern, ſondern auch um das Alter zu 
beſtimmen. Für die gerade Jahre zahl 
wird die weiße, für die ungerade die geibe 
Farbe gewählt. Es iſt ſelbſtverſtändlich, 
daß Sie ſich das Zeichnen zur Regel machen 
müſſen. Manches, was Ihnen ſonſt ent⸗ 
geht, wird in die Erſcheinung treten. Die 
tle Umweiſelung geht häuſiger vor ſich, 
als man gewöhnlich anzunehmen geneigt ift. 

Wegen Raummangels mußte ein 
großer Teil Arbeiten zurückgeſtellt werden. 


Bekanntmachung. Schluß von Beilage Seite 2) 


Vereins vorſtände ohne jede Verzögerung 
„Zürich“. Allgemeine Unfall: und Haft- 
ücht⸗Verſicherungs⸗Aktiengeſellſchaft, Fi⸗ 
ile Berlin Taubenſtr. 4-6 und auch 
m Geſchäftsſührer zu melden. 
3 Faulbrutſchäden find unge äumt dem 
Iſchäftsſührer zu melden. Ueber die Cnt- 
digung faßt der Vorſtand von Fall zu 
all unter Berückſichtigung der Kaffen- 
ehältniſſe Entſchließung. 

Die neuen Satzungen ſind im Entwurſe 
Aiggeftellt und werden den Vereinen 
ur oglichſt zur Stellungnahme zugeſandt 

n. 


ô. Die Belegſtellen in Klingenberg, Mah- 
„Mulda, und die neu zu gründende im 
Uutzner Bezirke werden Mitte Juni er⸗ 
inet Für die Befruchtung einer Königin 
"d eine Gebühr von 1,50 Gm. vom 
Zlationsleiter erhoben. Porto und Ber- 
Keiepelen ſind außerdem zu tragen Die 
keinsvorſteher haben ihre Miiglieder 
zuf die wichtige Bedeutung der Belegs 
klen hin zuweisen. 
„Die Vertreterverſammlung wird in 
be mnitz im Einvernehmen mit dem Jubel- 
dein am 12 Juli 1924 ſtattfinden. 
bii Die Entihudigung für Vorträge in 
he von 12 Goldmark trägt wie bisher 


der Hauptverein Für Fortkommen und 
Zehrung hat der betreffende Zweigverein 
zu ſorgen. 

8 Zwecks Neuordnung der Hauptvereins 
bibliothek ſind alle entliehenen Bücher um⸗ 
gehend an Herrn Dr Töpfer (Dresden-⸗A., 
Tharandter Str.) einzuſchicken Wer der Auf- 
forderung nicht bis zum 15. Mai nach- 
kommt, wird haftbar gemacht. 

9. Bei Zahlungen wolle man ſich in 
erſter Linie der Giroüberweiſung bedienen 
(Girokaſſe Biſchofswerda Kto Nr. 1168). 
Stets iſt der Name des Vereins ſowie der 
Zweck der Zahlung anzugeben Für Geld⸗ 


ſendungen in gewöhnlichem Briefe kann 


keine Gewähr übernommen werden. 
Mit herzlichem Imkergruß 
Rauſchwitz u. Frankenthal, 
am 15 April 1924. 
Oberlehrer Lehmann, 1. Vorſ. 
P arrer Brendler, Geſchäftsf. 


Vereinigung der deutſchen Imkerverbände. 


Betr. Beitrag. Auf Vorſchlag des 
Vorſtandes tit unter Zaſtimmung der Ver: 
bände der Beitrag für die „Vereinigung“ 
auf 25 Pf für das Mitalied herabgeſetzt 
worden Dieſer kleine Betrag 0½½ Pf. le 
Woche) ſoll nun gerne recht bald eingehen. 
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Betr. Haftpflichtverſicherung Der 
Verſicherungsaueſchuß hat mit der „Zürich“, 
Zweigſtelle Berlin, enen Vertrag abs 

eſchloſſen, der unſern Mitgliedern gegen 
Header in weiteſigehendem Maße 

edung gibt. — Der Jahresbeitrag ift für 
das Mitglied 25 Pf. Die Haftpflichtverſiche⸗ 
rung erſireckt ſich auf alle Schäden durch 
Bienen, und zwar bei Sachſchäden bis zur 
Höhe von 10000 M. und bei Perſonen⸗ 
ſchäden bis zur Höhe von 100000 M. — 
De Verſicherung beruht auf wertbeſtän⸗ 
diger Grundlage, bleibt alfo von etwaigen 
Schwankungen des Geldmarkts unberührt. 
— Sie iſt zunächſt nur für das Jahr 1925, 
und zwar von beiden Seiten unkündbar, 
abgeſchloſſen worden — Jeder Verband 
und Verein hat das Recht, ſich dieſer ein⸗ 
heitlichen und vorteilhaften Regelung der 
Hafipflicht anzuichließen. Die Verſicherung 
gilt als abgeſchloſſen, ſobald der Beitrag 
ezahlt iſt. Schäden ſind durch Vermitte⸗ 
lung der Vereine vorſtände anzumelden. 

Der Vertrag iſt vorläuſig nur auf ein 
sn abgeſchloſſen worden, damit auf 
eiden Seiten a geſammelt 
werden können. In Marienburg werden 
wir die Angelegenheit beſprechen. 

Betr. Imkertagung in Marienburg. 
In der Zeit vom 25 —29 Juli d. J. verſam⸗ 
meln ſich in Marienburg viele deut ſche Imker 
— Imker deutſcher Zunge. Der Verband 
Oſtpreußen ruſt nach dieſer alten Stätte 


die Vertreter ſeiner Bienenzucht, und ſie 


werden dort in großen Scharen ſich ver⸗ 
ſammeln und auf einer Ausſtellung zeigen, 
was ſie können. Auch der Preußiſche 
Imkerbund verſammelt dort ſeine Ver⸗ 
treter. Die Vereinigung der deut⸗ 
ſchen Imkerverbände wird ihre Ver⸗ 
treteiverſammlung abhalten, und die 
Wanderverſammlung, die von Ma⸗ 
rienburg als Wanderverſammlung aller 
Imker deutſcher Zunge heimkehren dürfte, 
wird ein beachtliches Sondergebiet bear⸗ 
beiten. Bekanntgabe über Raum und Zeit 
für die einzelnen Verſammlungen erſolgt 
rechtzeitig. Marienburg wird hoffentlich 
die Vertreter aller Verbände verſammeln. 
Betr. ſteuerfreien Zucker. Der Reichs⸗ 
finanzminiſter hat es abgelehnt, 15 Pfund 
Zucker zur Bienenſüttterung ſteuerfrei ab— 
ugeben, und zwar grundſätzlich abgelehnt. 
Ich bemerke, daß Das letzte Wort in dieſer 
Angelegenheit noch nicht geſprochen iſt. 
Breiholz. 


Sienenzüchterverein für den Reg.» Bezirk 
Wiesbeden (Naſſau). 
An die Herren Vorſitzenden der 
Zweig vereine. 

1. Es ſind mir noch nicht alle Mitalieds— 
liſten mit Angabe der vorhandenen Stand— 
völker zugegangen. Ich mache auf die ev. 
Folgen für die ſäumigen Vereine aufmerk⸗ 
1 Verſichert iſt nur, wer die geforderten 

nterlagen eingeſchickt hat. 


2. Bezüglich der Reſtbeträge aus 1 
mache darauf aufmerlfam, daß folde Ik 
Beſchluß der Generalverſamm lung v 
20. 2. 24 nicht gefirichen werden können, ı 
das von Rechts wegen, weil ja ſonſt 
Säumigen einen Vorteil erhielten, 
durch nichts zu rechtfertigen wäre. 
liegt im eigenen Intereſſe der Mitglied 
die Reſte fo ſchnell wie möglich einzuzahl 
da mit die Kaffe ihren Perpflichtungen ne 
kommen kann. Für 1923 waren pro Y 
glied 1.50 Goldmark zu zahlen. Die e 
gezahlten Papiermarkbeträge werden z 
Kurſe des Einzahlungetages darauf 
gerechnet. 

3 Haftipflichtverſicherung ift in ausı 
chender Höhe abgeſchloſſen. 

4. Ich bitte um Mitteilung von Herr 
die Fühlung mit der Lokalpreſſe haben u 
gewillt ſind, mit mir für unſere Zwecke a 
klärend und belehrend zu wirken. (Pre 
ausſchuß). 

5. Ein Satzungsentwurf für den Bien: 
N für den Reg⸗Bezirk Wi 

aden iſt den Lerbänden zugegangen u 
bitie ich, denſelben in den Zweigverein 
eingehend prüfen und beſprechen zu woll 

Mit Imkergruß A. Wenig 
62. Wanderverſammlung. 

Die heurige Tagung findet vom 25. 
29. Juli in Marienburg ftatt. Ich erſu 
alle Herren, welche bereit find, einen V. 
trag zu übernehmen, mir baldigſt Y 
teilung zu machen. Als Hauptverhai 
lungsgegenſtände find insbeſon dere Mei 
und Bekämpfun der Bienenkrankheit 
nd die Leiſtungsprüfung vorgeſehen. 

Mit freundlichem Imkergt 

München, 34, Schalterſach. 

Hofmann, Landesölonomier 
Einladung. 

Am 15, 16. und 17. Auguft d. J. find 
in Runkel a. d. Lahn (unbeſetztes 0 
biet) im Saalbau Thomas die Genera 
verſamm lung des Naſſauiſchen Bie ne 
züchtervereins für den Regierungsbez 
Wiesbaden, verbunden mit einer Au 
ſtellung bienenwirtſchaftlicher Gerd 
Bienen, Honig, Wachs uf. ſtatt. A 
meldungen zu derſelben werden bis zu 
15. Juli 1924 von Lehrer Jung, Steede 
Lahn. angenommen. Auch Anmeldunge 
für Nachtquartiere, Mittagseſſen un 
ſonſtige Anfragen find an denſelben z 
richten. Ausſtellungsſendungen ſind 3 
richten an Herrn Ferd. Thomas, Runke 


ahn 
Steeden, 15 4. 24. Jung, Lehrer. 
Verſammlungs bericht. 

Am 23. März ſand in der landw Schul 
die Jahresverſammlung der Sekt. Uſinge! 
ſtatt. Der langjährige geachtete Vorſitzende 
Herr Lehrer Klamp, Cſchbach, trat wegen 
Arbeitsüberlaſtung zurück An feine Steh, 
wurde Val. Weil, Weenborn, gewäblt 
Zum Kaſſierer wurde Herr Lehrer Kinkel 
Uſingen, ernannt. 
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Anfertigung und großes Lager aller Systeme und Maße. FIR: 
Prima Rähmechenholz. | 


- Lager aller bienenwirtschaftlichen Geräte. 
im. mit I. Preisen auf allen beschickten Ausstellungen. Preisliste gratis u. franko. 
Rich. Abicht, Großh rzogl. Hofzimmermeister, Allstedt (S.-W.) 
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Freudenstein: 


Lehrbuch der Bienenzucht eachein r mi 


bearbeitet in 6. Auflage (20.--25. Tausend!) Nach Tausenden von Ze eu 
nissen der beste und sicherste Führer zu erfolgreicher Bienenzucht, uner 
behrlich für jeden Imker. | 
Preis bei sofortiger Vorbestellung und Bezahlung auf das Postkonto 1137 
Frankfurt a. M., brosch. Mk. 4. —, geb. Mk. 5.—, später teurer. «< 


in nur guter Ausführung ab eigenem Lagi 
Alle Imkergeräte oder durch nur beste Spezialfirmen ° 


Fabrikpreisen. Bienenzucker. Vermittlung des Honigverkaufs, 
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Sie erhalten gratis und franko Preise urd Probenummern mit Beschreibun 
des Faktstocks von der 


Ein- und Verkaufsstelle III der 
| Neuen Bienenzeitung, Marburg-Le 
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Für den Snteruienfelt verantwortlich Damai Muge, Leipzig. — Drud von Fiſcher & Kürſter 
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(Begründet von C. 3 D. Gravenhorſt.) 

zigi mil „Deulſcher Bienenfreund“, „Imker ſchule“ u. „Die Europäiſche Bienenzucht“. 
Herausgegeben von Vermeſſungsrat Dr. R. Berthold, Leipzig, Hoſpilalſtr. 13. 
Verlag don C. F. W. Feft, Lindenſtr. 4 in Leipzig. 
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Bienenwohnungen 


Anfertigung und großes Lager aller Systeme und Maße. 
Prima Rähmchenbholz. 

Lager aller bienenwirtschaftlichen Geräte. 
mit I. Preisen auf allen beschickten Ausstellungen. Preisliste gratis u. franko. 


| Rich. Abicht, Großherzogl. Hofzimmermeister, Allstedt (S.-W.) 
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Herzog-Qualitäts-Bienenzuchtgerät: 


Herzog. Absperrgi e 
genießt Weltrulf 


Dem Imker zur Freude 
den Bienen zum Spiel! 


Von den Imkerschulen, Imkerleb 
anstalten und Autoritäten als & 
Beste anerkannt. Höchste A uszeich 
nungen auf allen beschickten A. 
stellungen. Solide Qualität, | 
Präzision, unbeschränkte Geb; 
dauer, vielseitige Verwendungsmö 
lichkeit. Ein Versuch führt 
ständigen Anwendung und ra 
tiert die höchsten Erträge. In jede 
beliebigen Abmessung lieferba 
Vorteilhafte Preise. Bei Anfr T 
ist zu beachten, daß das erste 
stets die Drahtlänge, das zweite d 
Brückenlänge darstellt. 
und Prospekt kostenlos. 


EUGEN HERZ O. 
Schramberg (jtwm 
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e Spezlalfabrik ® Drahtanſchrift: Honigfranz Leipzig. 
2 für Honigschleudermaschinen. $ | Gegründet 1886. Fernſprecher 2450k. 
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Beilage zu Heft 6 der „Deutſchen Illuſtrierten Bienenzeitung“. 


Inhalt des Juni ⸗ Heftes. 
imeifelung oder Entweiſelung. Von Dr. Zaiß 
men und Imker im Juni: 
bildung: Am Bienenſ tand. 
eine Mitteilungen 
gegangene Anfragen 


lanntmachungen 


Beilage: „Der Bienengarten“ Nr. 2 


t Bienengartennn 
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achtquellen — Trachtlücken — Trachtverbeſſerung. Von Okonomierat Wüft.. V 
VII 


e Kaiſerkrone (Fritillaria imperialis, L) 
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e Ulme, eine vorzügliche Tracht im Borfrübling - - - - - » : aaa VIII 
reis ben Halbjahr 120 Goldpfge., wenn dei (. iat Silz Sindenſtraße 4 in Leipzig beftelt. 


ern Zeitſchrift⸗ Titel Bitte 
verpfi 


T Ausland mit Porto-⸗Aufſchlag. Das 
enau beachten 
ichtek zur Zablung. Woftf 


frko. ins Haus zugeſtellt. 
ofts Zeitungsliſte Seite 40 UKnnahme der He 
au Leipzig 53 840. ve 


Zahlungen aus der Tſchechoſlowakei bitte an „Ereditanftalt der Deutſchen in Prag ll, 


Krakauergaſſe (zur Gutſchrift auf Konto 


s wald Muge, Leipzig)“ zu leiſten. 


Verſammlungs⸗ Kalender. 
F Einiendungen müflen ſpäteſtens bis 16. 
jedes Monats beim Verlag eintreffen. 
Kurz faſſen — dringend gebeten! 
Am Altkönig: Sonntag, 22 Juni, 4 Uhr 
Schützenhof in Neuenhain; Zuſammen⸗ 
ft am Bienenſtand des Herrn Ph. Müller, 
ſelbſt prakt. Arbeiten. Vollzähliges Er: 
einen erwünſcht. 
Purkersdorf: Sonnt., 22.6. 4 Uhr Börſe. 
Lelitſch: Sonntag, 15. Juni, 3 Uhr im 
Fernen Kreuz“ Vortrag Lüddecke über 
wärmen. Monatl. Anweiſungen. Am 
4. und 5 Auguft findet in Delitzſch ein 
nkerkurſus ſtatt. 
ldiswalde: Sonntag, den 15. Juni. 
Ir Verſammlung im „Stern“ (Kinoſaal). 
Frag des Herrn Bezirkstierarzt Dr 
er⸗Dresden über Bienenkrankheiten mit 


ung wird dort bekanntgegeben. Vor⸗ 
don Dr. Philipp über Zuchtwahl und 
ezucht aus Dr. Wanklers Buch: „Die 
tain”. Zahlr. Beſuch wird erwartet. 
and mitteldeutſcher Bienenzüchter 
rt a. M.: Montag, 9. Juni 1924, 
.9½ Uhr, Beſichtigung des Bienen- 
des des Herrn e Schneider in 
ersheim; im Anſchluß Vortrag und 
hrung. Abfahrt: Frankfurt a. M., 
ptbahnhof, Bahnſteig 15: 622 morgens 
t Friedberg nach Obbornhofen⸗Bellers⸗ 
Abfahrt für Radfahrer um 5% Launitz⸗ 
9. Nachm. Beſichtigung des Bienen⸗ 
des des Herrn Appel in Obbornhofen. 
daher 5½ Uhr nachm. Verpflegung im 
Pt. — Die Befruchtungsſtation im 
ankſurter Sta dtwalde ift eröffnet. Ab- 
der Befruchtungskäſtchen bei den in 

t legten Berſammlung bekanntgegebenen 
telen, Samstags nachm. von 6 Uhr ab. 


Geithain: Sonntag, 1. Juni, ½ 5 Uhr im 
„Gold. Löwen“. 


Imkergenoſſenſchaft im Kreis St. Goars⸗ 
hauſen u. Umg.: Sonnt, 2. Juni, General: 
verſammlung im „Karpfen“ in St. Goars⸗ 
hauſen. Tagesordnung: Auflöſung oder 
Fortbeſtehen. 

Grimma: Alle Bienenzüchter am 15. Juni 
nach Klinga! 3 Uhr Verſammlung im 
Gaſthof, anſchließend Standbeſichtigung bei 
Herrn Oberförſter Kaſten. 


Graupa u. Umg.: Nach dem unerwarteten 
Ableben des hochverdienten Vorſitzenden 
Hrn. Privatus E. Pielke wurde am 11. Mai 
Dr. R. Gaſch, Dresden, Voglerſtr. 13, II, zum 
1. Vorſitzenden gewählt. — Sonntag, den 
1. Juni Vorſchauen zur Standſchau. Sonn⸗ 
tag, den 15 Juni, Begrüßung der Dresdner 

mkerfreunde, 4 Uhr nachm. bei Adler. 

uli: Standſchau. — Rückſtändige Jahres⸗ 
beiträge von 3 M. (erſte Rate) ſind ſofort 
an Herrn Adler einzuſenden. 

Hoſterwitz: Freitag, den 20. Juni, ½8 Uhr, 
Schule 

Hundftadt: Sonntag, 6. Juli, 3 Uhr Bere 
ſamml. in Hundſtadt, Treffpunkt bei Ad. 
Pauly III, daſelbſt praktiſche Arbeiten. In 
der Nachverſ. bei Ohly wird Herr Lehrer 
Kempfer einen Vortrag aus dem Bienen⸗ 
leben halten. Guter Imkertabak kann 
geraucht werden. 

Johannistal: Sonntag, 15. Juni, 4 Uhr, 
„Deutſches Haus“. Referat des Herrn 
Pfarrer Grenz über Wanklers neues Buch 
und Ludwigs „Unſere Bienen“. Es wird 
rege Teilnahme erwartet! 

Leipzig: Sonnabend, 14. Juni, 7 Uhr 
im 300: 1. Mitteilungen und Eingänge; 
2: Monatliche Anweiſungen (Herr Dr. 
Berthold); 3 Der Betrieb in der Kuntzſch⸗ 
beute (Herr H. Lehmann); 4. Vorführung 
der „Schwäb. Wachskanone“; b. Stellung⸗ 
nahme zur Tagesordnung der Chemnitzer 
Vertreterverſammlung des Bienenwirtſch. 
Hauptvereins; 6 Beſchlußfaſſung über dies⸗ 
jährigen Wanderausflug. 

Limbach: Montag, 2. Juni, bei Kühn. 


Bekanntmachungen. 


Naumburg a. S.: Sonntag, 1. Juni, 
½ 3 Uhr Berf. in Tröbsdorf, Standſchau, 
Vortrag über Königinzucht. 

Oberraden: Sonntag, 15. Juni, 4 Uhr 
in Grimms Gaſthaus, Vortrag üb. Königin⸗ 
zucht und Meinungsaustauſch über Bii- 
chereigründung. Anſchließend gemütliches 
Beiſammenſein (Roſtbratwurſt uſw.) 

Dbertaunus: Sonntag, 22. Juni, 4 Uhr 
zu Seulberg „Zum deutſchen Hof“. (Mit 
dem 4⸗Uhr⸗Zug ift Fahrgelegenheit.) i Ber- 
ſchiedene Beſprechungen ſtehen auf der 
Tagesordnung. Zahlreiches Erſcheinen not⸗ 
wendig 

Rennerod: Sonntag, 8. Juni, 2½ Uhr 
bei Gaſtwirt Th. Schäfer: Er hebung der 
Beiträge fürs 2. Halbjahr 24 (1.50). In 
der Aprilverſammlung ſind Vertrauens⸗ 
männer für jedes Dorf gewählt. Wer ver⸗ 
hindert iſt, ſelbſt zu kommen, hat ſeinen 
Mitgliedsbeitrag an den Vertrauensmann 
frühzeitig zu übergeben. Beſprechung über 
den neuen Satzungsentwurf. Vollzähliges 
Erſcheinen erforderlich. | 

Schaumburg: Sonntag, 15. Juni, 3 Uhr 


bei Zimmermann Wtw. in Cramber 
1. Vortrag über Königinzucht; 2. Verſchi 
Schwarzenberg: Sonntag, 1. Juni, pün 
lich 1 Uhr: Lehrgang über Bienenzucht 
Langenberg, Gaſthof Förſtel. 
Torgau: Himmelfahrt (29. Mai), 2 U 


in Döbern mit 2 Vorträgen. 


Uſingen: Sonntag, 22. Juni, Verſamt 
in Weſterfeld, Standſchau und Zuck 
beſtellung. Treffpunkt bei A. Sorg. 

Wieſa (Zſchopautal): Sonntag, 15. Ju 
1/4 Uhr Vereinslokal. 

Wiesbaden (Kreisverein): Sonntag, ! 
15. Juni, 3 Uhr in der Naſſ. Bierhalle 
Langenbeckplatz: 1. Vortrag des He 
Hardt: Der Honig als Nähr⸗ und 9 
mittel; 2. Honigpreis; 3. Königinnenzi 
in Erlangen, Herr Kunz; 4. Verſchieden 
— Der Betrieb auf unſerer Zuchtſtat 
iſt eröffnet, Königinnen (echte Taunuspe 
werden von Anfang des Mon. abgegeb 
Beſtellungen an den Vorſtand oder He 
Alberti. Abgabe nach der Reihe der! 
meldungen. Auch Mitglieder des Hau 
vereins werden beliefert. 


Der bienenwirtſchaftliche Kreisverband 
im Erzgebirge 

hielt am 3. Oſterfeiertage in Chemnitz feine 
Jahreshauptverſammlung ab, zu welcher 
auch der 1. und 2. Hauptvereinsvorſitzende, 
Herr Oberl. Lehmann und Herr Dr. Töp⸗ 
fer, und der Vorſitzende des Kreisverban⸗ 
des Leipzig, Herr Oberl. Sachſe, erſchie⸗ 
nen waren. Zuerſt gab der Kreisvor⸗ 
ſitzende, Herr Lehrer Grieſeler (Glauchau) 
den Jahresbericht, aus dem hervorging, 
daß viele Vereine infolge der Inflation 
ihre Tätigkeit faſt ganz eingeſtellt hatten, 
nun aber,, ſeitdem wir wertbeſtändige 
Zablungsmittel haben, wieder neues Qe- 
ben zu bemerken iſt. Dem erzgebirgiſchen 
Kreiſe gehören 66 Vereine mit rund 

Mitaliedern an, die mit etwa 15 000 Völ⸗ 
kern imkern. Der Bericht ſchloß mit einem 
Ueberblick über die Witterungsverhält⸗ 
niſſe, die Völkerentwicklung und die Ho- 
nigernte, die im Vorjahr als mittelmäßig 
bezeichnet werden kann, mit dem Wunſche, 
daß 1924 ein reiches Honigiahr werden 
möge. — Auf einftimmigen Beſchluß 
wurde unter die Kaſſenabrechnung ein 
Abſchlußſtrich geſetzt, dem Kaſſierer Ent⸗ 
laſtung zugeſprochen und die Kreisver⸗ 
bandsſteuer jährlich auf 10 Pf. pro Mit⸗ 
glied feſtgeſetzt. — Sodann wurde nach 
dem Vorſchlage des Vorſitzenden eine Tei⸗ 
lung des Kreisverbandes in 5 Bezirks⸗ 
verbände vorgenommen. Der Verband 
Zwickau umfaßt 14, Glauchau auch 14, 
Chemnitz 16, Zſchopau 9 und Franken— 
berg 13 Vereine. Die Vereine der Städte, 
nach denen die Bezirksverbände benannt 
ſind, werden die weitere Organiſation der 


Verbände übernehmen. — Vom Har 
verein bezablte Vorträge ſollen in 
Vereinen Gersdorf, Altmittweida, Leu 
dorf, Waldenburg, Zwickau, Rabenſte 
Meerane und Eppendorf gehalten werd 
Außerdem ſoll in Grünhainichen 
Zwickau Preisſtandſchau ſtattfinden. 

Hierauf hielt Herr Lehrer Proßwim 
(Cbemnitz) einen Vortrag über Honig ı 
Wachs mit chemiſchen Vorführungen. 

ging von der Zuſammenſetzung dieſer! 
den von den Bienen erzeugten Prodi 
aus, erklärte, wie dieſelben mit den v 
ſchiedenartigſten Stoffen gefälſcht werd 
und zeigte, wie dieſe Fälſchungen chem 
nachgewieſen werden. Reicher Bei 
lobnte die lebrreichen Darbietungen. 
— Den Wert der Belegſtellen betonte 
ſonders der 1. Hauptvereinsvorſitzen 
Zu dem Entwurf der neuen Hauptverei 
ſatzungen, die zur Vertreterverfammli 


in Chemnitz beraten werden, foll. je 


Verein Stellung nehmen. Vom Vorſitz 
den des Chemnitzer Vereins erging e 
herzliche Einladung zum Beſuch der T 
nenwirtſchaftlichen Ausftellung, die 
läßlich der Feier des 50 jährigen Beſtehe 
des Vereins in Chemnitz am 12. u 
13. Juli mit der Vertreterverſammlu 
abgehalten werden ſoll. Mit einer A 
ſprache über Anſchluß des Hauptverei 
an den Landeskulturrat, über Zuckerv 
ſorgung, Honig⸗ und Wachspreiſe, B 
beſſerung der Bienenweide und über ! 
Wandern fand die Verfammlung, die re 
gut beſucht war, ihren Abſchluß. 
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Umweiſelung ohne Entweiſelung. 
Von Dr. Zaiß, Heiligkreuzſteinach. 

In Auſtralien hat man voriges Jahr lehrreiche Verſuche an Stöcken mit 
teren Königinnen angeſtellt: | 

Bei einer Anzahl Stöcken wurden in den mit beſonderem Flugloch ver- 
enen Oberraum, durch ein Abſperrgitter vom Brutraum getrennt, die Brut- 
wen ohne Königin gebracht. Dieſe blieb auf neuen Waben im Brutraum. 
ı den unteren Rand einer mittleren Oberraum⸗Brutwabe wurde eine Weiſel⸗ 
le angeheftet. Als die Zeit um war, die bis zum Beginn der Eierlage zu 
ſtreichen pflegt, war folgendes feſtzuſtellen. Etliche der jungen Königinnen 
lten im Oberraum. Einige Weiſelzellen waren abgetragen worden. In den 
iten Oberräumen aber hatten, obwohl im Brutraum darunter die alte 
ockkönigin tätig war, junge Königinnen zu ſtiften begonnen. 

In den Fällen, wo das Volk die Weiſelzellen oben entfernt hatte, hatte 
— durch die Einſetzung der freniden Weiſelzellen veranlaßt? — im Brut⸗ 
m zu ſtiller Umweiſelung Zellen errichtet. Vielleicht hatte der Ort, wo die 
tiſelzelle zugefegt war, Anſtoß erregt, nicht jedoch die Zelle. In den Fällen, 
im Oberraum die jungen Königinnen fehlten, waren fie bei der Rückkehr 
m Hochzeitsflug ins Flugloch des Brutraumes eingezogen und ſtifteten hier 
n in mehreren Fällen neben der alten Stockkönigin auf ein und derſelben 
abe. Nur in einem unter zwölf derartigen Fällen — wie vernünftig die 
ſtraliſchen Bienenſtöcke mit dreijährigen Königinnen find! — war die alte 
ockkönigin entfernt worden. 

Manchem werden dieſe Angaben ein Kopfſchütteln erwecken. Da jedoch 
zer Sträuli noch kaum jemand der Pſpychologie der ſtillen Umweiſelung 
ich Verſuche beizukommen unternommen hat, ſo wird unſern Zweifeln keine 
entlihe Bedeutung beizumeſſen fein. Das Recht zu urteilen, werden eigene 
fahrungen erbringen. Ob die Verſuche — man wird dann keineswegs 
atlide Brutwaben umhängen dürfen — ohne Abſperrgitter ähnlich verlaufen, 
Aman in Auſtralien dieſes Jahr verſuchen. 

Nun wurden aber im Oberraum die befruchteten jungen Königinnen und 
Gelege durch die Stockbienen nicht ganz fo gut verſorgt wie eine im Brut- 
um tätige Königin und ihr Brutneſt verſorgt werden. Man tauſchte daher 
Königinnen; die alte kam in den Oberraum, die junge in den Brutraum. 

Gelegentlich dieſer Vornahme ergab ſich eine weitere Ueberraſchung; in 
ei unter zwanzig Fällen waren in einem Bienenſtock nicht nur die junge 
migin im Oberraum und im Unterraum die alte, ſondern man fand hier 
ben der alten ebenfalls noch eine junge befruchtete. Offenbar waren in 
fen Fällen — gleichzeitig oder infolge der Zuſetzung der Weiſelzelle im Ober- 
um — im Brutraum Zellen zu ſtiller Umweiſelung errichtet worden und 
raus Königinnen hervorgegangen, die alsdann richtig befruchtet wurden. 
Dieſe Verſuche geben in mehrerer Hinſicht zum Nachdenken Anlaß. Es 
jant insbeſondere geſchloſſen werden zu dürfen, daß einem zur ftillen Um- 
eiſelung reifen Volke das Einſetzen von Weiſelzellen nicht unerwünſcht 
imme; was ja auch vom drohnenbrütigen Volk zuweilen gilt — und daß es 
urch die zugeſetzte fremde Weiſelzelle leicht angetrieben wird, auch ſeinerſeits 
ellen anzuſetzen. | | 
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Auch ſonſt mag noch einiges angemerkt werden. Es iſt nicht zu erwart 
daß der Verſuch überall und bei allen Zuchtſtämmen genau ebenſo ablau 
wie es oben ein einzelner Imker Auſtraliens beſchrieben hat. Verſchiede 
Zuchtſtämme verhalten ſich in einzelnen Angelegenheiten recht verſchied 
Z. B kann ich bei meinem Stamm „Bauer“ hier unbedingt erwarten, 
er nach Wegnahme der Stockkönigin Nachſchaffungszellen nur über letztgeleg 
a CTI: Daß dies nicht der allgemeinen Erfahrung entſpricht, 

ekannt. . 

Irgendwie ähnliche Ergebniſſe aber dürfen wir erhoffen. Und dar 
würden wir. auf eine neue und die bisher bekannten vielleicht übertreffei 
Methode kommen, durch die der einfache Imker, der ſich mit der Königinn 
zucht, wie fie jetzt üblich ift, nicht befaſſen will oder kann, die alten Et: 
königinnen leichter durch junge zu erſetzen vermöchte. 

Bei der Sache iſt noch ein kleiner Haken, deſſen Bedeutung nicht o 
weiteres abzuſchätzen ift. Der auſtraliſche Imker nämlich hat über dem „l 
raum“, wie wir es genannt haben, noch einen eigentlichen Honigraum fit 
Wo — wie es bei der Mehrzahl der deutſchen Stockformen entſprechend unf 
Trachtverhältniſſen zuträfe — der „Oberraum“ zugleich als Honigraum die 
muß, wird eine junge Königin, die ja ohnehin im Oberraum ſchlechter verfi 
wird, ein minder behagliches Daſein führen. Doch mag es, wenn die 
fruchtung raſch vonſtatten geht und die Tracht mäßig iſt, glücklich ablau 
Am meiſten geeignet erſcheint mir die Zeit, wo unſere einheimiſchen Vö 
von ſich aus am liebſten ſtill umweiſeln: nach Ablauf der Haupttradt, ı 
der Sonnenwende. Andere werden, aus anderen Gründen, das Frühjahr! 
ziehen. Jedenfalls iſt der auſtraliſche Fund wertvoll genug, daß wir da 
denken mögen, ihm irgendwie auch das europäiſche Bürgerrecht zu verſchaf 

Bemerkung: Betr. Stachys germanica bezw. Lanata teilt uns der Verfaſſer 
im Aprilheft veröffentlichten Aufſatzes mit, daß die Beſtimmung der Pflanze durch 


Botaniſche Inſtitut der Univerſität Heidelberg erfolgte. Dr. Zaiß wird zur y 
prüfung der Beſtimmung dem Inſtitut dieſes Jahr nochmals Pflanzen vorlegen. 
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„Wo dat tütet un quakt, da wat nuſcht makt“, auf deutſch: Wenn 
Schwärme zahlreich ſurren, wird die Schleuder wenig ſchnurren. Juni — 
jeher der Haupt⸗Schwärme⸗ oder Schleudermonat, letzteres für die Frühtre 
gegend. Ob fo oder fo der Segen fällt, laßt uns ihn dankbar entgegennel! 
und ihn richtig verſtauen. Vom Schwärmefaſſen und -bergen war im! 
ſchon die Rede; handeln wir diesmal vom Schleudern. In Friedensze 
wurde in meiner Gegend der Honig zweimal geſchleudert: zuerſt geſchleu 
und dann (um 60 Pfg) verſchleudert, wobei man ihn im Glas den La 
noch in die Wohnung trug. Und Heute iſt's nicht viel beffer. Honig 
gegenwärtig im Großeinkauf nicht viel teurer als Zucker. Wenn die V 
nicht von ſo ungeheuerer Wichtigkeit für die Befruchtung der Obſt- und San 
blüte, alfo fürs geſamte Volkswohl wäre, weshalb wir unentwegt weiter Bien 
zucht, und zwar vermehrte Bienenzucht treiben müſſen, um der Rente wi 
dürften die Kleinimker alleſamt die Bienenzucht aufgeben. Man führe? 
über Ausgaben und Einnahmen in feiner Imkerei, berechne auch feine , 
und die Aufwendung feines Verſtandes (in unſerer Zeitung ſtand letzthin: 
Bienenzucht gehört 0 Verſtand und 1/10 Arbeit). Zum Verſtand gehört 
Halten der notwendigen Zeitungen und Lehrbücher, der Beſuch der Vere 
ſitzungen uſw., dann wird man erkennen, welchen Geldgewinn man aus 
Bienenzucht zieht, zumal, wenn man in einer mageren Trachtgegend ſitzt.? 
lich: der rechte Imker ſchreibt zwar den inneren Gewinn, den ihm die Die: 
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lege abwirft, nicht in ſein Rechnungsbuch, aber in ſein Herz. Und Prof. 
. Zander hat Recht, wenn er im Hinblick auf den ungeheueren indirekten 
ugen der Bienenzucht fürs Volkswohl den Imkern zuruft: Habt mehr Selbſt⸗ 
wußtſein. Ich bin zwar nicht für die Einführung der „Goldbiene“ aus 
merika, aber für Aneignung von etwas Selbſtbewußtſein, das die amerika⸗ 
iſchen Imker haben; fie verlangen und bekommen für jedes beim Obſtzüchter 
fgeſtellte Volk 2 Dollar, und ich wünſche unſeren Landwirten und Regie- 
ingen eine immer größer werdende Wertung der Bienenzucht und damit des 
mkers und vielleicht dann auch des Honigs. „Honig enthält Vitamine“ 
ebenfördernde Beſtandteile), hat ein geriſſener Geſchäftsmann in den Bienen- 
itungen bekanntgemacht, um ſich bekannt zu machen. (In der Märk. Bienen⸗ 
itung ſteht über das Geſchäftsgebaren des Mannes, deſſen Namen man ein⸗ 
al von hinten nach vorne leſen muß, allerlei Erbauliches zu leſen.) Das 
iſſen nicht nur einſichtige Imker, ſondern auch die große Volksmenge ſchon 
ngſt, daß der Honig, aus ſoviel heilkräftigen Blüten geſammelt, eine wunder- 
xe Wirkung auf den Menſchen ausübt, und daß man feinen kleinen und 
open Kindern nichts Beſſeres geben kann als regelmäßig Honig. Das erſpart 
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ar gefälligen Beachtung! Der Verlag Feſt hat ſich auf mehrfache Anregungen 
tſchloſſen, die deutſchen Bezieher der „Deutſchen Illuſtr. Bienenzeitung“ ab 1. Juli 
24 gegen Feuer und Einbruchediebſtahlſchäden in eingezäumten, d. h. verſchloſſenen 
teneuſtänden bis zum Höchſtbetrage von 2500 Goldmark koſtenlos zu verſichern. Auss 
ſchloſſen find Bienenſtände mit nicht geſunden Völkern, ebenſo Lefer, die ihr Bezugs⸗ 
Id für 1924 noch nicht voll entrichtet haben. Bei Schadenfällen werden Doppelver⸗ 
derungen nicht bezahlt (d. h. ſolche, welche bei mehreren Zeitungen verſichert find). 
baden fälle find innerhalb drei Tagen durch ausführlichen Bericht anzumelden. Pers 
ibe ift von der zuſtändigen Ortsbehörde amtlich zu beglaubigen. Schadenfälle, die 
ringer als 10 Goldmark find, werden nicht vergütet. Der Verlag bittet die werten 
fer, obige Bedingungen genau zu leſen und in ihren Kreiſen, auch im Vereine, 
eundlichſt lebhaft für das Blatt zu werben. 
Mit vorzüglicher Hochachtung und deutſchem Imkergruß 

Verlag C. F. W. Feit, Leipzig, Poſtſchecktonto 53840. 
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t vielen Fällen den Arzt und Apotheker. Aber das weiß mancher Imker noch 
icht, daß Honig, über 30 Grad C erhitzt, feine „Vitamine“ verliert. Darum: 
kr geſündeſte Honig iſt der auf „kaltem Wege“, ſei er durch Schleudern, ſei 
durch Auspreſſen oder Austropfenlaſſen gewonnen. Solange wir keine 
tiere Art von Honiggewinnung haben als durch Schleudern, muß man fiğ 
mühen, kunſtgemäß diefe Arbeit zu machen. Möglichſt gleichſchwere Waben 
den 3 —4teiligen Schleuderkorb geben, ſonſt „ſchleudert“ die Schleuder. Je 
mer der Wachsbau, umſo zarter die Umdrehung; halb ausgeſchleudert die Waben 
benden, fie feft ans Korbgitter anlegen, nicht nur den Schleuderkorb vorwärts, 
ndern auch rückwärts laufen laſſen, und zuletzt die Waben auf den Kopf 
ellen und nochmals ſchleudern; auch den Deckel immer auf die Schleuder 
egen, nicht deswegen nur, daß kein Honig oben herausfliegt, fondem auch 
us dem Grunde, weil bei offener Schleuder eine ganz andere Luftſäule mit 
u bewegen ift und das Schleudern viel ſchwerer ift und das Ergebnis viel 
Kringer an Honig iſt. Nur mal die Probe bei offener und gedeckter Schleuder 
maden! Der „Imker“, der als Honiggeier auch Waben mit Brut ſchleudert, 
gehört dahin, wo der Pfeffer wächſt. Heidehonig, wenn auch mit Löſeſtempel 
behandelt, ſchleudern, iſt kein Vergnügen; die klugen Heideimker benützen darum 
bie Honigpreſſe und machen aus der fo gewonnenen Treſter im Vereine mit 
pollenwaben ihren berühmten Stampfhonig, der als Triebfutter im Frühjahr 
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"fo ausgezeichnete Dienſte tut. Frühtrachtimker, mach's nach! Du fährſt dab 
nicht ſchlecht. Das Wandern ift des Imkers Luft, ſingſt du, wenn du - 
nicht wandern mußt; vom Schleudern gilt das auch. Beim Schleudern hei 
es aber auch: „Denk des Sturmes bei heiterer Zeit“, d. h. ſtelle die notwendi. 
Zahl Honigwaben als Jutterwaben zurück (müſſen aber vollſtändig verdecke 
ſein) und danke Gott, daß du nicht alle Waben ſchleudern mußt. 

Honig gehört mindeſtens zweimal geſiebt; je reiner, deſto feiner im Glan 
und dann noch in ſonnig⸗-warmem Raume den Honig offen ſtehen laffen u 
abſchäumen. Das gibt ein Produkt, daran Herz und Mund und Naf fi 
laben. Unſere durchweg vorzüglichen deulſchen Honigſorten find aber nicht al 
glanzhell, manche find und bleiben dunkel und trüb. Es ift zwar verkehrt, d 
Güte des Honigs nur nach Farbe und Glanz zu beurteilen, aber der He 
„Man“ tut es. Da kommen die nun wieder erſchwingbaren Aluminiumdoſ 
gerade recht: in ihnen ſieht auch ein dunkler unſcheinbarer Honig, nicht gu 
bis zum Rande gefüllt, ganz fein aus, vom Widerſchein des weißglänzend 
Metalles überleuchtet. Und die praktiſche Hausfrau greift beim Honigeinka 
lieber nach der im Haushalt ſo vielfach verwendbaren, unzerbrechlichen Al 
miniumdoſe als nach dem Glaſe. Immer probieren! 


Und wenn Schwarmſegen kommt? Den nimmt man auch dankbar hi 
ſtellt den Vorſchwarm an die Stelle des Muttervolkes und dieſes anderswohi 
ſo bekommt der Schwarm noch alle Flugbienen des Muttervolkes, das 8 Ta 
lang getränkte Muttervolk aber gibt das Schwärmen, Nachſchwärmen ar 
oder, wie früher bemerkt, Schwarm und Muttervolk in einer Beute dur 
Schiedbrett getrennt in gemeinſamem Honigauffag, auch hier je ein Abſper 
gitter über jedes Volk, arbeiten laffen. Das ift die einfachſte Zweivolkben 
von der manche heutigen Tages allein noch das Heil der Imkerei erwarte 
Und auch hier: Denk des Sturmes bei heiterer Zeit! Reſervevölkchen mit jun: 
Königin ſchaffen fürs kommende Frühjahr! Oberſt a. D. Beck ſagt: Das Biene 
jahr beginnt mit dem 1. Auguft; ich fege meinen Trumpf darauf und fa; 
das Bienenjahr beginnt mit dem Schwärmen und Schleudern: Honigvor: 
fürs neue Bienenjahr ſchaffen, d. h. Futterwaben zurückſtellen und Stam 
honig machen und Reſervevölker erziehen. Geht ſo leicht! Mit und auch oh 
Schwarmſieb. Aus einem Vorſchwarm wird die Königin ausgefangen: e 
weder ausgeſiebt oder ausgeſucht; letzteres ſo: man breitet ein weißes Tiſchti 
auf den Boden, aufs eine Ende ſtellt man einen Korb, ans andere Ended 
herumgenommenen Schwarm: mit einem Schöpflöffel ſchöpft man ein Häufd 
Bienen ziemlich nahe vor den leeren Korb, das Häufchen, das in den Ko 
einzieht, durchforſcht man nach der Königin, die aber kaum darunter ſein wit 
dann kommt Löffel um Löffel voll Bienen auf die Mitte des Tuches, ſie laufe 
dem Lockton der erſten folgend, in den Korb und ſo können 2, beſſer 4 Aug 
leicht die Königin herausfinden. Dieſe und eine Portion Bienen des Schwarme 
etwa ½ — 1 Seidel voll, kommen in ein vorgerichtetes Zuchtkäſtchen, die übrig 
Bienen bleiben beiſammen und werden zunächſt dunkel beiſeits geſtellt, dan 
fie nicht, im Gefühle ihrer Weiſelloſigkeit, zum Muttervolke zurückkehren. Nac 
dem die fchon früher hergerichteten Zuchtkäſtchen (etwa Honigaufſatzkäſten ujn 
bereitgeſtellt und mit 2 Waben ausgeſtattet ſind, wird das Volk, das de 
Schwarm abgeſtoßen hat, geöffnet und auf Weiſelzellen unterſucht; alle werde 
bis auf eine, die ſchönſte und reifſte, d. h. die, welche an ihrer Spitze Id: 
abgenagt ift und wie Leder ausſieht, ſorgfältig mit etwas Wabenwerk eru 
ausgeſchnitten und in ein Zigarrenkiſtchen mit warmem Sand oder Säg 
mehl untergebracht. Man hat zuvor um den Zeigefinger einen Streife 
Seidenpapier gewickelt, wie zu einem Fingerhut und hat den fo geſchmückte 
Finger in das gefüllte Käſtchen hineingeſtochen und dabei die Seidenhü: 
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in gelaſſen, alſo für die Weiſelwiege eine feine zarte Wiege gebaut und 
ar eine hübſche Anzahl ſolcher Behälter. In jedes ſolches Futteral kommt 
e mit aller Zartheit herausgeſchnittene, nicht gedrückte oder auf den Kopf 
telte Weiſelzelle; ſobald eine Zelle eingebracht ift, wird fie mit warmem 
Muh gegen Verkühlung geſchützt. Freund, das Brutneſt, die Brut fei dir 
Heiligtum, und die Weiſelzelle, der Kern und Mittelpunkt eines künftigen 
lles, fei dir doppelt und dreifach heilig. Da heißt's zwar nicht: Zeuch 
ne Schuhe aus, aber waſche zuvor zweimal die Hände und faß mit zarten 
nden und Imkerherzen zu, oder laſſe es lieber ganz bleiben. Der Zahl der 
len entſprechend werden die Zuchtkäſtchen hergenommen; die 2 Waben etwas 
einander gerückt und oben zwiſchen beide eine Weiſelzelle verſenkt, die mit 

Stückchen vorgerichtetem Drahte oder Hölz ten oben im ſtehengelaſſenen 
denwerke durchſtoßen wurde. An dieſem Querlager hängt alfo die Weiſel— 


Am Bienenſtand. 
(In der Tippiſchen Senne. Vorliegen der Bienen am Fluglod).) 


in die Wabengaſſe hinunter und nun kommt der Schwarm daran: zunächſt 

man je einen vollen Löffel Bienen auf jede Zelle, die ſofort freudig 

und gewärmt wird. (Für ſolche Operation muß das Käſtchen eben 
oben zugänglich fein) So werden alle Käſtchen bevölkert, bleibt vom 
darm noch ein Reſt, jo wird er gleichmäßig auf die Käſtchen verteilt. Wer 
eine Honigwabe beihängen konnte, erſpart die Fütterung. Die Käſtchen 
den geſchloſſen, warm umhüllt, aber jo, daß das Flugloch nicht mitverdeckt 
Fund am beſten einzeln aufgeſtellt, bis die Befruchtung der Königinnen 
hen ift. Bei guter Tracht und Pflege wachſen da herrliche Reſervevölkchen 
die das Rückgrat der Bienenzucht fürs kommende Jahr ſein werden. 
wachſendem Volke muß man mehr Raum geben, ſonſt ziehen die Wölkchen 
f Wie man das ſchafft, ob in größere Käſtchen oder in Beuten, die ſich 
Nen Zwilling, Drilling geſtalten laffen, entſcheidet jeder nach Seinen Um- 
Das wäre ein Stückchen Volksbienenzucht, d. i. Bienenzucht, wie der 
Imker aus dem Volke fie wohl treiben kann „ Volkspäynehzucht und 
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die dazu gehörige „Imkerſchulung“ iſt mal wieder das „Gebot der Stund 
von der ich in der Anfangsnummer redete. „Schule dich ſelbſt“, ſage ich, 
gut du kannſt.“ Studiere gute Bienenlehrbücher, denke nach, mach Augen ı 
Ohren auf, wie Bräſig in Fritz Reuter tat: „Ich mache die Augen auf ı 
dann ſehe ich was; und ich mache die Ohren auf und dann höre ich wa 
Ein ausgezeichnetes Mittel zur Selbſtſchulung iſt aber ein Wagſtock, der Be 
eines Wagvolkes, wovon in der Aprilnummer kurz die Rede war. Inzwiſc 
ift beim Verleger unſerer Deutſchen Illuſtrierten eine kleine Broſchüre erſchier 
(60 Pfennige portofrei): Der Wagſtock, fein Nutzen, feine Einrichtung ı 
Selbſtherſtellung. Darin iſt kurz alles Wiſſennötige über den Wagſtock de 
lich geſagt. Wer das Schriftchen nützt, indem er ſich einen Wagſtock zule 
wird bald merken, in welche treffliche Imkerſchulung ihn fein Wagſtock täg 


nimmt. 


Es gehen ihm jetzt erſt die Augen auf und das Verſtändnis 
vieles, an dem er ſeither achtlos vorüberging. 


Ritter S. Bach 


Kleine Mitteilungen. 


Zu dem Artikel 
„Iſt das Daſein einer Imkergenoſſenſchaft 
m. b. H. noch berechtigt.“ 
Von Otto Ebel, Stettin. 

Der Herr Verfaſſer des Artikels in 
Nr. 3 der „Deutſchen Ill. Bztg.“ beant- 
wortet dieſe Frage in verneinendem 
Sinne. Zur Begründung ſeiner Anſicht 
werden ron ihm die außerordentlichen 
Schwierigkeiten erörtert, mit denen ge- 
rade im letzten Jahre diefe jungen linter- 
nehmungen zu kämpfen hatten. Iſt denn 
ein Unternehmen nicht mehr zeitgemüß 
oder nützlich, weil ſich ihm erhebliche Wi— 
derſtände entgegenſtellen? Eine Einrich— 
tung wird doch erſt mit dem Zeitpunkt 
zwecklos, wenn ſie ihre Aufgabe erfüllt 
hat. Welches war doch der Zweck der ins 
Leben gerufenen Imkergenoſſenſchaſten? 
Wirtſchaftlichere Geſtaltung der Bienen: 
zucht durch genoſſenſchaftlichen Ein- und 
Verkauf von bienenwirtſchaftlichen Ge— 
brauchsgegenſtänden und Erzeugniſſen. 
Konnten die Imlergenoſſenſchaften fib 
dieſer Aufgabe während der kurzen Zeit 
ihres Beſtehens entledigen? Iſt dies 
überhaupt während einer befriſteten Beit- 
dauer möglich? Müſſen fie nicht viel: 
mehr zu einer Dauereinrichtung im Bie— 
nenzüchterbetriebe werden? Wem ver— 
dankt die Landwirtſchaft ihren glänzen 
den Aufſtieg? Doch nur deut genoſſen— 
ſchaftlichen Zuſammenſchluß. lind die Im- 
ker, die als die letzten auf dieſem Ge— 
biete erſchienen find, wollen wegen ert- 
waiger finanzieller Schwierigkeiten ihre 
jüngſte Einrichtung wieder kurzer Hand 
beiſeite werfen. Wenn dieſer Entſchluß 
allgemein zur Ausführung lommen ſollte, 
ſo wäre dies im Intereſſe der deutſchen 
Bienenzucht aufs .tierite zu bedauern. 
Nein, durchhalten und reſtlos vorwärts 
ſtreben, muß die Parole lauten. 
„Allen Gewalten zum ro; fid erhalten, 
Nimmer ſich beugen, kräftig ſich zeigen, 
Rufet die Arme der Götter herbei.“ 


Mit ſeiner Vermutung, daß auch an 
Genoſſenſchaften dieſelben Erfahrungen 
züglich der Schwierigkeiten gemacht ta 
werden, hat der Herr Verfaſſer nur 
ſehr recht. Aber diefe hatten ihren Gr 
nicht in der Einrichtung an fib, fom 
in der Art und Weiſe des Betriebes. 
noſſenſchaften waren für die Imker 
land. Es feblte uns vor allen Dingen 
der nötigen Erfahrung. Insbeſoni 
war man ſich über die Betriebsweiſer 
ſtändig unklar. Die Im ergenoſſenſcha 
jollien im allgemeinen nur als Bern 
lungsſtelle zwiſchen Käufer und Verl 
fer dienen und nur auf Beſtellung 
Mitglieder ein- und rerkaufen. Das 
natürlich ein großer Irrtum gow 
von dem uns die Inflationszeit raſch 
gründlich, aber zum Schaden unſerer! 
glieder geheilt hat. Genoſſenſchaften 
len ein kaufmänniſches Unterneömen 
das nach rein kaufmänniſchen Gru 
ſätzen einzurichten und zu betreiben 
Kaufmänniſch iſt es, das Anlagelap 
(Geſchäftsante'le arbeiten zu lailen. | 
nach der bisherigen Auffaſſung nicht 
ſchehen konnte. Hatte die Genoſſenſe 
die geſorderten Einkäufe getätigt, ſo 
das Geld ſolange brach, bis wieder! 
Veſtellung erfolgte und wurde in der 
flationszeit inzwiſchen völlig wertlos 
Cin kaufmänniſches Unternebmen 
darf einer tüchtigen kaufmänniſchen U 
als Geſchäftsführer und eigener 
ſchäftsräume. Der To:ftand hat nut! 
Geſchäftsgang zu kontroll eren. Das! 
halt muß Sich der Geſchäftsfübrer ! 
und ganz verdienen. Daraus folgt nat 
lich. daß er jahraus, jahrein voll 
ſchäftigt werden muß. Die Genoſſenſch 
muß daher nach Art der Komum- U 
Reamtencereine oder -genoſſenſchaften 
richtet werden. Es muß ein fändt 
Zucerlager vorhanden fein, fo daß 
Genoiſen zu jeder Zeit ihren Bedarf d 
ten können. Alle bienenwirtſchaftliz 
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drauchsgegenſtände, ſowie Tabak und 
arren muß der Imker in der Genoſ⸗ 
ſchaft kaufen können. Daneben muß 
Honigakleinverkauf zum Spezialge⸗ 


ft ausgebaut werden. Wo dies nicht 


jängig erſcheint, kann der Handel mit 
ſikateſſen, Obſt und Wein verſucht wer- 
l. — Wären unſere Genoſſenſchaften 
vornherein auf ſolcher Grundlage er- 
tet worden, dann hätte man die 
immen Erfahrungen nicht gemacht. Um 
r für die Imker Zucker zu beſchaffen, 
u bedarf es überbaupt keiner Genoſ⸗ 
ſchaft. Aber der Imker will doch in 
e Hauptſache feine Erzeugniſſe an Ho⸗ 
und Wachs zu annebm barem Preiſe 
den Mann bringen, damit ſein Be⸗ 
eb rentabel bleibt. Das aber kann nur 
chehen, wenn die Genoſſenſchaften den 
uen Honig⸗ und Wachsbandel in die 


Hand bekommen. Der Honigkleinverkauf 
iſt in der Stettiner Genoſſenſchaft bereits 
eingeführt. Das Geſchäft gebt gut. Es 
wird immer mehr Honig verlangt als 
wir beſchaffen könnten. — Ich bin feſt da⸗ 
von überzeugt, daß die Genoſſenſchaften 
in der vorbezeichneten Art und Weiſe 
ausgebaut werden müſſen, wenn ſie ihren 
Zweck erfüllen ſollen. Da fragt es ſich 
aber, ob die deutſche Imkerſchaft die er⸗ 
forderliche Entſchlußkraft und den ſtarken 
Willen aufzubringen vermag, um ibre 
Genoſſenſchaften nach und nach ſo groß⸗ 
zügig auszubauen. Beſitzt ſie dazu nicht 
die Energie, dann foll man die Imkerge⸗ 
noſſenſchaften ſo ſchnell wie möglich von 
der Bildfläche verſchwinden laſſen. Dann 
kann auch die deutſche Bienenzucht ihr 
Aſchenbrödelleben in der alten Weiſe wei⸗ 


ter genießen. 
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S. i. Ir. Anfrage: Ich will von 
aͤrts von berühmten Stamme junge 
ginnen beziehen. Wie ſetze ich dieſe 
ſicherſten zu? Ich dachte Ableger her⸗ 
en und ſie im Käfige zuzugeben. Iſt 
richtig? — Antwort: Abzuraten iſt 
„wenn ſie die Ableger kunſtgerecht 
uſtellen wiſſen. Das wichtigſte iſt, daß 
Ableger möglichſt volksſtark iſt, und 


junges Volk ihm gegeben wird. Die 
tafeln dürfen nur reife, auslaufende 
enthalten. Die Königin wird beim 
en in die abgefegte Bienenmaſſe im 
armkaſten mit Honigwaſſer beſtäubt, 
ganze vereinigte Volk ausgiebig ge⸗ 
t und dann erſt in die neue Beute, 
Flugloch zunächſt geſchloſſen bleiben 
übergeführt, hier werden zwei Vor⸗ 
aben noch hinzugegeben. 
Mil, i. St. Anfrage: Verwen⸗ 
von Waben aus ruhrkranken Völ⸗ 
— Antwort: Die bekleckſten Waben 
Rähmchenränder müſſen doch felbſt⸗ 
aändlich gründlich gereinigt werden, 
an eine Weiterverwendung gedacht 
den lann. Iſt noch Blatthonig in den 


en, der die Ruhr verurſacht hat, dann 
unte er entnommen, mit Zuckerwaſſer 


cht und zur Bienenfütterung dienen, 
nicht vor Mai und nicht zur Speku⸗ 
fütterung. x 

J. i. Arch. Anfrage: Verfehltes 
mittel beim Wabenpreſſen zu verwen⸗ 
e 


mittel. — Antwort: Seifenlöſung als 
ijt nicht zu widerraten. Auf 50 Gramm 
erfeife kommen 10 Liter Waſſer. Aber 
endig iſt, daß die Mittelwände in 
m Waſſer gut geſpült und zum Trock⸗ 
auseinandergelegt werden. Werden 
warm bereinandergelagert, dann 
meln ſie und werden morſch und un⸗ 
uchbar⸗ Anſtatt Schmierſeiſe wählen 

ffer die billigen Seifenſpäne (Quil- 


lajarinden, die in jeder Drogerie zu haben 
ift. 12 Gramm Späne kommen auf 1 Liter 
aboekochten Waſſers. Die Späne werden 
10 Minuten lang gelinde aufgekocht, und 
nach Erkalten iſt die abgegoſſene Flüſſig⸗ 
keit ohne weiteres verwendun sfähig Ein 
Nachſpülen fällt weg. 

5. 3. i. Alg. Anfrage: Feuchte Körbe. 
— Antwort: Die Wandungen an Ihren 
Körben ſind zu dünn, die Wandſtärke darf 
keinesfalls unter 5 Zentimeter ſein; es iſt 
jedoch an den Stellen, wo die Wulſte auf⸗ 
einandergenäht ſind, die Wandſtärke zu 
meſſen. Bei ſachgemäßer Herſtellung und 
gehöriger Stärke kann keine Feuchtigkeit 
auftreten Die Körbe müſſen natürlich 
auch geſchützt im Bienenhauſe ſtehen und 
nicht unten am Boden, ſondern in min⸗ 
e 1, Meter Höhe darüber aufgeſtellt 


ſein. 

S. A. i. Bf. Anfrage: Zuderwaben. — 
Antwort: Wer in betrügeriſcher Abſicht 
eng füttert und die von den 

ienen mit der Zuckerlöſung gefüllten 
Waben als echten Bienenhonig in den 
Handel bringt, iſt ſtraffällig und muß 
wegen der ſpitzbübiſchen Geſinnung dem 
Gerichte ausgeliefert werden. Nur Namen 
nennen! 

Ph. K. i. L. Anfrage: Im Mannheimer 
Tageblatt leſe ich ſolgendes: Frankfurt a. M., 
den 9. 4. In Oberwinden hantierte der 
30jährige ledige Landwirt Ham an ſeinen 
Bienen und erhielt einige Stiche am Kopfe, 
Es trat Blutvergiftung -ein, an der er ge- 
ſtorben iſt.“ Sollen die Bienenſtiche die 
Urſache des Todes des Mannes geweſen 
ſein? — Antwort: Einzelne Bienenſtiche 
ſind nicht tödlich, im Gegenteil, viele Fälle 
ſind bekannt, in denen ſie heilſam wirken. 
Krankhaft beanlagte Naturen allerdings 
werden mitunter durch ſchwere Schwel⸗ 
lungserſcheinungen, die bei t iefgehender 
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Wirkung zu Neſſelfrieſel, Hautentzündung, 
Schüttelfroſt, Erbrechen, Ohnmachten u. a. 
führen, empfindlich heimgeſucht Wenn 
derartige Fälle zum Tode führen, liegt 
die Urſache in dem krankhaften Zuſtand 
des betreffenden. Eine Blutvergiftung im 
allgemeinen Sinne tritt nicht ein. 

G. Str. i. Bel. Anfrage: Zuſetzen un- 
befruchteter Königin. — Antwort: Unter 
en Verhältniſſen können auch unbe⸗ 
gattete Königinnen einem weiſelloſen Volke 
zugeſetzt werden. Das natürlichſte ift, eine 
unbefruchtete Königin in künſtlicher Weiſel⸗ 
zelle zuzuſetzen, nicht im Zuſatzkäſig. Die 
Ausſicht auf willige Annahme der nicht 
befruchteten Königin beſteht ſicher bei 
Völkern, die vorher ſchon eine jungfräuliche 
Königin pflegten, wie z. B. abgeſchwärmte 
Muttervölker oder Nachſchwärme, ſie aber 
durch den Begattungs ausflug eingebüßt 

aben, ebenſo auch bei Völkern mit ſchon 
edeckelten Weiſelzellen. Feglinge, die rich⸗ 
tig behandelt und kurze Zeit dem Hell⸗ 
arreſt ausgeſetzt wurden, namentlich kleine 
Völkchen im Befruchtungskaſten, können 
ohne weiteres unbefruchtete Königinnen 
gegeben werden. 


W. S. in R. Anfrage: Durſtnot in 
näſſenden Stöcken? — Antwort: Die wäß⸗ 
rigen Dünſte und feuchten Niederſchläge 
in näſſenden Beuten ſind den Bienen zur 
Waſſerauſnahme im Winter und Behebung 
der Durſtnot nicht zum Vorteil. Es iſt 
regelmäßig beim Austauſchen der feuchten 
Kiſſen mit gut gelüfteten trockenen, für 
Zufuhr friſcher Luft zu ſorgen. Bei wad- 
ſender Brut wird das Tränken im Stocke 
nicht entbehrlich. 

B. Fl. in B. Anfrage: Neubeweiſelung. 
Antwort: Längere Zeit weiſellos gewe- 
ſene Völker nehmen eine junge Königin 
nicht ſo ohne weiteres an. Sie müſſen 
erſt zur Aufnahme durch Hinzuhängen von 


geſchloſſener, zum Ausſchlüpfen reifer B 
vorbereitet werden. Auch junge Bier 
müſſen hinzugegeben werden, orae 
eine Pollenwabe und Honigwabe. De 
erft darf an das Zuſetzen der Königin 
künſtlichen Weiſelzellen oder mittels zui 
käfigs gegangen werden. Die unmittel 
ſich anſchließende Fütterung mit warn 
Zuckerlöſung unterſtützt den Erfolg. 


K. Gig. i. W. Anfrage: Amerifani 
Bienenzucht. — Antwort: Die Einführ: 
des amerikaniſchen Zuchtbetriebes in 
ropa geht auf Langſtroth und vor al 
auf Charles Dadant zurück. Er war fr 
zöſiſcher Advokat, wanderte aus und w 
ſchließlich nach vielen Mühen, Täuſchun 
und Mißerfolgen der einflußreiche Bien 
züchter, namentlich Königinnenzüchter. 
kaufte italieniſche Königinnen auf, V 
hunderte, und züchtete weiter. Bemerke 
wert iſt ſeine Erfahrung, daß keine einz 
der mit Heide- oder Buchweizen honig! 
proviantierten Bienen und Königin 
lebend in Amerika ankamen, während 
Völkchen, die Eſparſettehonig oder zue 
teig erhalten hatten, ohne Ver luſt ihr. 
erreichten. Dieſe Wahrnehmung dü 
Ihnen bei Ihrem Vorhaben von Wert | 

W. Ad. i. Pr. Anfrage: Flüſſig 
bliebener Honig. — Antwort: Das K 
dieren ift nicht immer Beweis für die C 
heit des Honigs. Blatthonig zum Beil 
nimmt ſich febr Zeit mit dem Feſtwer 
und ebenſo der Weißtannenhonig, der jı 
kalte Winter an ſich vorüberziehen 1 
ohne die kriſtalliniſche Form anzunehn 
Bei reinem Blütenhonig allerdings | 
immer, die Lagerung im trocknen, dun 
und gut gelüfteten Raume vorausgeſ 
nach beſtimmter Zeit das Kandieren ſi 
erwartet werden. 


Wegen Raummangels mußte 
großer Teil Anfragen zurückgeſtellt weri 


Bekanntmachungen. (Schluß von Beilage Seite 2.) 


Der Bieuenzüchter⸗Verein Chemnitz 
rüſtet ſich, ſein 50 jähriges Beſtehen zu 
feiern. Bereits in der Dresdner Ver— 
ſammlung am 11. Dez. v. J. entbot der 
Vorſitzende des Chemnitzer Vereins den 
Abgeordneten der Sächſ. Bienenzüchter— 
Vereine die Grüße ſeines Vereins und 
gab dem Wunſche Ausdruck, daß die 
nächſte Vertreterverſammlung zuſammen 
mit ſeinem Jubelfeſte abgehalten werden 
möchte. Mit großer Freude begrüßen wir 
den Beſchluß der letzten Vorſtandsſitzung 
des Hauptvereins, dieſem Wunſche ſtatt— 
zugeben und die nächſte Vertreterver— 
ſammlung Sonntag, 13. Juli, in Chem— 
nitz abzuhalten. Chemnitz wird bemüht 
ſein, ſeinen Gäſten den Aufenthalt ſo an— 
genehm wie möglich zu machen. Den 


Höhepunkt des Feſtes ſoll die Verei 
ausſtellung bilden. Neben den üblid 
bienenwirtſchaftlichen Gegenſtänden 
vor allem eine große Anzahl leben 
Völker gezeigt werden. Und nun lad 
wir Chemnitzer Euch alle, Ihr Im! 
Sachſens wie alle Imker deutſcher Zu 
ein, zu uns zu kommen und an allen!: 
jern Veranſtaltungen teilzunebmen. £ 
werden bemüht fein, für Gäſte Freia 
tiere oder ſolche zu annehmbaren Preiſ 
zu vermitteln, bitten Wünſche und 2 
ſchriften bis ſpäteſtens 30. Juni an Her 
Geßner, Chemnitz, Gießerſtraße 11, 
richten. 
Mit herzlichen Imkergrüßen 
Bernh. Soeldner, Vorſitzender. 
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Feſtordnung 
: 0 jährigen Jubelfeier des Pienen- 
hter⸗ Vereins Chemnitz u. Umg. mit 
ttreterverfammlung des bienenwirt⸗ 
aftlichen Hauptvereins im Freiſtaat 
Sachſen. 


Sonnabend,, den 12. Juli, 9 Ubr: Be: 
m der Arbeiten der Preisrichter: Her⸗ 
Richter (Meerane), Pürer (Wilkau), 
iller (Altmittweida). 12 Uhr: Eröff⸗ 
ng der Ausſtellung. 2 Uhr nachm.: 
rſtandsſitzung des Hauptvereins. 6 Uhr: 
ſtabend. 

sonntag, den 13. Juli, 8 Uhr: Eröffnung 
r Ausſtellung. 10 Uhr: Vertreterver⸗ 
umlung: Bienenwiſſenſchaftlicher Bor- 
u des Herrn Dr. Armbruſter. 1 Uhr: 
AThandlungspauſe mit zwangloſem, ge- 
inſchaftlichem Mittageſſen. 

Bontag, den 14. Juli, 8 Uhr: Fort- 
ung der Ausſtellung. 6 Uhr: Schluß 
t Ausſtellung. 


Rienentoirtſchaftlicher Hauptverein im 
Freiſtaat Sachſen. 


Einladung zur Vertreterverſammlung 
anabend, 12. Juli, 2 Ubr, in Chem- 
z. Meyers Feldſchlößchen. 
kagesordnung: 1. Begrüßung. 2. 
Kellung der anweſenden Vertreter 
d die Zahl ihrer Stimmen. (Die Ber- 
ter reiſen auf Koſten ibres Pereins 
haben einen unterſtempelten Ausweis 
ſelben vorzulegen.) 3. Bericht des 
Borfigenden und des Geſchäftsführers. 
Bericht der Prüfer der rückſtändigen 
jresrechnung 1922 23. 5. Wahl der aus: 
denden Kreisvorſteher bzw. ihrer 
ellvertreter und der neuen Rechnungs⸗ 
iler. 6. Feſtſetzung der Tagegelder für 
ktandsmitglieder. 7. Verſicherung ge- 
t deuer⸗, Waſſer⸗ und Diebſtablsſchä⸗ 
t 8. Beſchlußfaſſung über Beibehal⸗ 
N oder Fallenlaſſen der Faulbrutver⸗ 
tung. 9. Beratung der neuen Satzun⸗ 
10. Sonſtiges. 
Eonntag, 13. Juli, 3 Uhr nachm.: Haupt- 
dammlung, zu der alle Mitglieder und 
ner des Hauptvereins hiermit herzlich 
enden werden. Tagesordnung bier- 
pa wt die Juli⸗Nummer. 
auſchwitz, Dresden und Frankentbal, 
114. Mai 1924. 
1 Mit beſtem Imkergruß 
‚rlehrer Lehmann, 1. Borf., Dr. Töp- 
„. Sorf., Pfarrer Brendler, Ge- 
ſchäftsführer. 


laenzügterberein für den Reg. ⸗Bezirk 
Wiesbaden (Naſſau). 
An ſämtliche Zweigvereinel 


ur mus Abmeldungen müſſen immer 
ber de den Hauptverein erfolgen. 
esbezügliche Briefwechſel mit dem 


Verlag Feſt iſt nutzlos und verzögert die 
pünktliche Erledigung. — In dem den 
Vereinen zur Beſprechung zugegangenen 
Satzungsentwurf wird der Paragraph 
über den Ausſchuß von Herrn Krauſe wie 
folgt umgeändert: „Der Ausſchuß beſtebt 
aus dem Vorſtand und den Vorſitzenden 
der Zweigvereine, die mehr als (vielleicht 
100) Mitglieder haben“ uff. Ich bitte, Ab⸗ 
änderungsanträge bis ſpäteſtens 30. Juni 
mir bekanntzugeben. — Die Bücherei iſt 
neu geordnet und ſteht den Mitgliedern 
gegen Portoerſtattung zur Verfügung. — 
Bei den geringen Mitteln, die uns zur⸗ 
zeit zur Verfügung ſtehen, bittet der Ge⸗ 
ſamtvorſtand, allen Anfragen Rückporto 
beizufügen. — Jede Aenderung in den 
Vorſtänden der Zweigvereine iſt dem 
Hauptvereinsvorſtand unverzüglich zu 


melden. 
Mit Imkergruß A. Wenig. 


Haftpflicht. Eintretende Schadenfälle 
ſind durch Vermittlung der Herren Zweig⸗ 
vereinsvorſitzenden mir umgehend zu 
melden. 

Vorträge gelegentlich der 
Hauptverſammlung in Runkel. 
Alle Herren, die bereit ſind, einen Vor⸗ 
trag zu übernehmen, werden freundlichſt 
gebeten, mir unter Angabe des Themas 
Mitteilung zu machen. Mit us 

. enig. 


An der Höheren Bärtnerlehr- 
anſtalt Berlin⸗Dahlem findet am 
6. und 7. Juni ein Lebrgang in Bienen: 
zu ncht für Damen und Herren unter Qei- 
tung des Dozenten für Bienenzucht Prof. 
Dr. Armbruſter ſtatt. Anmeldungen 
ſind alsbald an den Direktor der Höheren 
Gärtnerlehranſtalt Berlin-Dahlem zu 
richten. Die Einzahlung des Lehrbeitra⸗ 
ges von 5 M. für Deutſche und 15 M. für 
Ausländer hat an die Kaſſe der Höheren 
Gärtnerlehranſtalt Berlin⸗Dahlem (Poſt⸗ 
ſcheckkonto Berlin 26 119) zu erfolgen. 
Perſonen unter 18 Jabren werden nicht 
zugelaſſen. | 


Programm für die Wanderverſammlung 

aller Imker deutſcher Zunge und der Ver⸗ 

tretertagungen vom 25. bis 29. Juli in 
Marienburg. 


Donnerstag, 24. Juli: Arbeiten der 
Preisrichter; 8 Uhr: Begrüßungsſchoppen 
im Geſellſchaftshauſe, kleiner Saal. 

Freitag, 25. Juli, 7½ —10 Uhr: Taaung 
der Schriftleiter im kl. Saale des Geſell⸗ 
ſchaftsbauſes: 11 Uhr: Eröf nung fe. e. der 
Bienenzuchtausſtellung im Schützenhauſe, 
Bekanntgabe der Preisträger, Rundgang 
durch die Ausſtellung: 1 Uhr: Gemein- 
fames Eſſen im Geſellſchaftshauſe. (Vor⸗ 
berige Anmeldung dazau,bei dem Obmann. 


76 Bekanntmachungen. 


Preis bei Voreinſendung 150 M. je Ge⸗ 
deck.) 2 Uhr: Beginn der Tagung des 
„Deutſchen Imkerbundes“ im großen 
Saale des Geſellſchaftsbauſes bis etwa 
7 Uhr. Daneben von 4 Uhr ab Militär⸗ 
konzert im Ausſtellungslokal „Schützen⸗ 
haus“. 7½ Uhr: Aufführung des Feſt⸗ 
ſpieles „Bartholomäus Blume“ v. Hom⸗ 
burg im Geſellſchaftshauſe. 

Sonnabend, 26. Juli, 7—10 Uhr: Ta⸗ 
gung des „Preußiſchen Imkerbundes“, 
gleichfalls im Geſellſchaftshauſe. 10—11 
Uhr: Vortrag des Herrn Oberbaurats Dr. 
Schmidt über die Marienburg und ihre 
Geſchichte. 11—1 Uhr: Beſichtigung der 
Burg unter deſſen Führung. 2 Uhr: Er⸗ 
öffnung der Wanderverſammlung im 
großen Saale des Geſellſchaftshauſes, Ta⸗ 
gung bis 7 Uhr. 8—11 Uhr: „Bunter 
Abend“ in demſelben Lokale. 

Sonntag, 27. Juli, 8—11 Uhr: Fort: 
ſetzung der Wanderverſammlung im Ge- 
ſellſchaftsbhauſe. 11½ —1 Uhr Vokalkon⸗ 


zert des Danziger Lehrergeſangvereins 


unter Leitung von Muſikdirektor Binder 
im großen Remter der Burg. 3—4 Uhr: 
Vorführung des Fiimes „Die Biene“ von 
Prof. Dr. Armbruſter und Pfarrer Aiſch 
im Central⸗Kino. 4 Uhr: Militärkonzert, 
Geſangsvorträge des Danziger Lehrer: 
geſangvereins, Verloſung, Brillantfeuer⸗ 
werk im Ausſtellungslokal. 
Montag, 28. Juli: Ausflüge in drei 
Gruppen nach Belieben: 1. Kleinbahn⸗ 
ertrazug durch das fruchtbare Werder nach 
Danzig (kein polniſches Viſum nötig). Ab⸗ 
fahrt 6 Uhr früh, Ankunft 10 Uhr: nach⸗ 
mittags Fahrt nach Zoppot an die Oſtſee⸗ 
küſte. Rückfahrt oder Weiterfahrt am 
Dienstag mit Dampfer nach Pillau oder 
Swinemünde. 2. Fahrt nach Cadinen und 
Ditfeebad Kahlberg über Elbing mit D-Zug 
ab Marienburg 6.45 früh. Von Elbing mit 
Dampfer weiter nach Cadinen und zum 
Oſtſeebad Kahlberg: mit Dampfer zurück 
nach Elbing zum Anſchluß an die D-Züge 
der Linie Königsberg — Berlin. 3. Fahrt 
nach dem Oberländiſchen Kanal mit ſeinen 
ſchiefen Ebenen über Elbing mit D-Zug ab 
Marienburg 6.45 früh. Von Elbing im 
Motorboot den Oberländiſchen Kanal in 
5 ſchiefen Ebenen hinauf bis Tharden 
(Bahnanſchluß in Maldeuten naß Elbing). 
An dieſem Tage bleibt die Ausſtellung 
den Schulen zum Eintrittspreis von 
0,20 M. pro Schüler zugängig. f 
Dienstag, 29. Juli: Honigmarkt, Ab⸗ 
bolung der Preiſe und Gewinne. Schluß 
der Ausſtellung 5 Uhr abends. 


Bedingungen für die Ausſteller: 
1. Sämtliche Formulare für Anmeldun⸗ 
nen zur Ausſtellung find zu haben bei 
dem Obmann der Ausſtellung, Lehrer 
Pauls in Marienburg⸗Kalthof. 2. Die 
Anmeldungen haben zu erfolgen bis ſpä⸗ 
teſtens 10. Juli. Sämtliche Ausſtellungs⸗ 


gegenſtände müſſen unbedingt am Y 
woch, 23. Juli, 6 Uhr abends, in Mar 
burg angelangt fein. 3. Die Ausſtellu 
gebühren betragen für Bienenzüe 
1 M. pro Quadratmeter im Freien, ? 
im Saale; Fabrikanten und Händler 
len im Freien 2 M., im Saale 3 M. 
Quadratmeter. Bei größerer Fläche Pi 
nachlaß. Ein Quadratmeter ift die T 
deſtgröße des abzugebenden Raumes 
Der Preis für eine Dauerkarte bet 
5 M. pro Perſon, fie berechtigt zur 3 
nahme an allen Veranſtaltungen mit! 
nabme des Remter Konzertes am Sonn 
Wegen der hohen Koſten hierfür ift í 
trittsgeld von 2 M. zu zablen. 5. P 
der Tageskarte zur Ausſtellung 1 M 
Am Sonntag, 27. Juli, beträgt der 
trittspreis zur Ausſtellung und zum 
ſtrumental⸗ und Vokalkonzert 50 Pf. 
Perſon. 7. Anmeldungen von Ausſtel 
nach dem 10. Juli kommen in einen N 
trag und find mit Erhöhung der V 
gebühren um 50 Prozent verbunden 
An der Kaffe find zu haben: Feſtſchri 
zum Preiſe von 1 M., Loſe zum Pi 
von 50 Pf. und Feſtpoſtkarten zu 2) 
9. Beſtellungen auf Quartiere zu ſol 
Preiſen ſind gleichfalls bis zum 10. 
an den Obmann der Ausſtellung au 
geben mit Angabe der Namen, Zahl 
der Aufenthaltsdauer der Beſucher. 
Jedem Beſucher iſt dringend zu raten. 
mit einem von dem zuſtändigen Qand: 
amte auszuſtellenden Berfonalauen 
mit Lichtbild zu verſehen. Ein polni' 
Viſum und ſonſtige Ausweiſe ſind 
die Durchgangszüge nach Marienl 
nicht nötig. Zu den Durchgangszügen 
hört auch ein Perſonenzug mit 4. K. 
der als Eilzug fährt, an Marienburg 
Berlin kurz vor 11 Uhr vormittags. 
ſelbe geht zurück nach Berlin 1 Uhr na: 
11. Der Ausſtellungsleitung ift es 
wünſcht, alle Anmeldungen recht i 
zeitig zu e alten, damit ein Anſchwe 
der Geſchäfte in den letzten Tagen 
mieden werde. Sie bittet daher alle 
ker, die ſich ſchon beute darüber klar! 
ob fie als Ausſteller oder Beſucher 
rienburg betreten wollen, die nön 
Schritte recht bald zu tun. 12. Der 
mann ift zur Beantwortung von Anfro 
gern bereit (Rückporto). Da dieſer 
Freiſtaat Danzig 1 Minute jenſeits 
Grenze wohnt, ſind Briefe an ſeine ar 
gebene Adreſſe, Geldſendungen aber 
Platzgebühren uſw. zu ſchicken an: Leb 
Pauls, Marienburg, babnpoftlaue: 
Poſtamt II. Dadurch wird die Umr: 
nung von Rentenmark in Danziger © 
den vermieden. 
Mit treudeutſchem Imkergruß 
Oſtpr. Provinzialverband für Bienenzt 
Im Auftrage: N 
Pauls, Lehrer, Marienburg⸗Kaltbof 


ger's Rauchbläser * wyayütlichem 


verhindern das gesundheitsschädliche Raucheinatmen, daher sehr geeignet für billiges 
Rauchmaterial, wie Faulholz usw., sowie für Nichtraucher und Raucher im Gebrauch 


billigster und bester aller Rauchapparate. 


Seit 13 Jahren vieltausendfach bewährt. 


Nr. 1 ganz aus 8 © beliebteste Sorte . 44 
Nr. 2 mit Holzmantel, für sehr empfindliche Hände . . . 4. 
Ventilkniestücke alleine: 0 
Rillenrädchen mit Messingkolben . - - » 2 2 2 2 2 00. 1 
Schwarm- und Gartens spritti; ganz aus Messing, mit Leder- 
koien; Brause und Strahlmundstück, 40 mm weit, 60 cm 
ang, 850 gr schwer. .. 2 2 2 vn e e e 
Elektrische Schwarmme lde 


Garantie für jedes Stück. Bei Nichtgefallen Geld zurück. Bei Vorein- 
sendung auf Postscheckkonto Stuttgart Nr. 8507 Franko- Zusendung. 
Preise freibleibend. 


Gustav Geiger, "Werken Bissingen A. Enz. 


ze se ss, see Te A a a 


Brig. Asif-Binoclesnur2 GM. 


p — B: Stück wie Abbild. ink! Erui. all! inte gen Inn 
ee as Volks-Reiseglas d. Zukunft! 
nen Reklame-Verkaufi Für Reise, 
8 Ausflüge, Rennen. Sport, Jagd, | | 
9. © Theater. Kino ete. Herr 
* sicht: Versägl, klare Vererön | und erbitte Angebote mit Preis- und 
* . Mengenangabe. 
h jed. Leser erhält nur | Stick. Reklame.Rest- Gefäße können geliefert werben. 


e eee, , if b is dun Sen, amm 6, Wunde . 


- pass. Guta Ausfühbr.! Garantie 


Postscheckkonto Berlin 49.54. | k 
Imker- 
2 f 2 illi | A . 
mich: Zwillinge Pfeife 
meten Berbefferungen ſowie ſämtliche Imker. zum Rauchblaſen, 


muftergülter Ausführung. Ferner die Bro. das Beſte aus Alumi- 
„die Kuntzſch⸗Lagerbente“ von Goeritz | MUM und Meſſing mit 

„Der ant⸗Kuntzſchzwilling“ 998 Ho . Kernſpitze 
t Fäd mel 1 Goldm. Preisliſte koſtenlos. „M. 4.50 franto 


Poftſcheck Breslau 4789. Angabe ob zahnlos. 
fred Willmer, Görlitz, Emm Denter, Bieilenfabrit, Nun i. Menwald. 
| imterei n. Bienenwohnnngäfabrif. | Poſtſchecktonto 22510. 


Beim Einkauf von 


ieblingswaben 


achten Sie hauptsächlich auf den Namen 


„BERTA“ 


un haben Sie volle Garantie, daß Sie reine Bienenwachs- 
aden erhalten, welche durch ihre Reinheit und exakte Zellen- 
prägung die wirklichen Lieblingswaben der Bienen sind. 


Bertas Wachswarenfabrik, Reber Berta 


Fur reines Wachs tausche ich ½ Lleblingswaben. 9u 


} 


— 
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Saipe Artikel zur Waben 
und Örhaltung. 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 


= Großfabrikation moderner Bienen, 
Erſtklaſſige Ausführung aller meiner Erzeugniſſe. 


Bienen wohnungen, 


ſämtliche bewährte Syſteme, als 
Wolfenbüttler Kuntzsch - Zwillinge 
Förſterſtöcke + Gerſtungbeuten + Freudenſteinbeute 
Normalmaß- und Dathebeuten, 
Kunſtwaben, Absperrgitter, Rähmchenholz, Bienen 
hauben, Schleier, Handſchuhe, Dathepfeifen 
A und Räucherbriketts dazu. 


Leiſtungsfähig in allen Honigverſandgefäßen in Glas und Blech | 


Jeder Beſitzer meiner Preisliſte 1921/2 verlange jofort den ſoebe 
erſchienenen Nachtrag 1924 mit der Preisliſte Nr. 6. 
Dieſer Nachtrag wird gratis und franko verſandt. * | 


==> 


Für den Injeratenteil verantwortlich Oswald Muge, Leipzig. — Druck von Fiſcher & Kürſten | 


— bdeꝛutſche 7 
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| lenenzenung 
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En (Begründet von C. J. H. Gravenhorſt.) 
igt mit „Deutkſcher Bienenfreund“, „Imkerſchule“ u. „Die Europäiſche Bienenzucht“. 


Herausgegeben von Vermeſſungsrat Dr. R. Berthold, Leipzig, Hoſpitalſtr. 13. 
Verlag von C. F. W. Feſt, Lindenſtr. 4 in Leipzig. 


Ceipzig, Lindenſtr. 4. 


Verlag C. F. W. Feſt. — Poſtſcheck Leipzig 53 840. 


1924. 


Jahrgang. 


er 


o Halbjahr = 120 Goldpiennie; en 

in 8 Eine eno AS 

we Jahr tit nicht a: 

n wird oanet, folange nicht 15 

E beſtellung eriola'. 

das Ausland Aut Potto-Zuſchlag. 

8. 8 beſtelle man beim erlag 
Feit, indenſtr. 4, Leipzig 


Anzeigen in der „Deutſch. Ill. Biene 
finden wetteſte Verbreitung. Der di 
der Imm hohen klein. Zeile t 115 Goldpie. 
Dei Wiederholungen hoher Rabatt. 
Erfüllungsort für beide Teile: Leipzig. 
PVoſtſchecktonto Leipzig Nr. 53 840 
Geſchäftsſtelle: Lindenſtraße 4 
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(a Lassen Sie sich 


EA beim Einkauf einer Honig- 
7 schleuder nicht täuschen durch 
billige Preise, denn die Billig- 
keit geht nur auf Kosten der 
Qualität, somit zum Schaden 8 
des Käufers, solche Honig- 
schleuder kommt Ihnen binnen 
kurzem teurer, als wenn Sie sich © 
gleicheineschwerestabileHonig- & À 

schleuder erwählt hätten, die YOLSWUOUIHWUONS 


tonigschleudermaschine System Böttcher 


: Freilauf- und Bremsvorrichtung. Hervorıagende Spezialität mit Kettenunterantrieb) | 


NEUHEIT: 
Freilauf u 


3 unstreitig die stabilete, besto Maschine auf dem Weltmarkt, 


baind Sie dann erst zufrieden, weil die Ausführung unter Garantie für Brauchbarkeit ist. 
imtliche Bienenwohnungen (Original Krannich) zu Fabrikpreisen. 


Kunstwaben, garantiert rein (Originalpreis). 


ersehleier, Friedensware, ebenso Bienenhauben, Handschuhe, besonders empfehlenswert sind 
sdschuhe, stichfest, überhaupt alles, was Sie sonst zur rantablen und nutzbringenden 

zucht gebrauchen, erhalten Sie solid und preiswert! — Man verlange Hauptkatalog zu 
0.80 Goldmark postfrei. Preisliste gegen Rückporto. Postscheckkonto Magdeburg 5418. 


ie sind General- Vertreter echter Kuskol-Briketts (Bienenbesänftigung), heutiger Originalpreis 

2” Mk., nicht zu verwechseln mit Ersatzbriketts; durch ihren b-sänftigenden und 
Einfluß auf Bienen und Imker und durch ihre dreifache E rsparnis im Verbrauch sind 
‚sie trotz ihres Preises am billigsten. — Wiederverkäufer höchsten Rabatt. 


m Böttcher & Sohn, Mehringen (Anhalt) 


Ssärtindel 1891 Export 
OPIOCIOLIOLIO 0 000000000 OVO LOLO COUO UE 


Vereinsabende finden Sie in d 
trag fi tr Bereinsabenoe Anden Sie in en Uber Bienenzucht $ Sipe ere kr DITAN Lehrbücher über Bienenzucht 


Verlag Feſt, Leipzig, Lindenſtraße 4. 
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Ge eiger” s Rauchbläser Haren 


verhindern das gesundheitsschädliche Raucheinatmen, PRE sehr geeignet für b 
Rauchmaterial, wie Faulholz usw., sowie für Nichtraucher und Raucher im Gebr 


billigster und bester aller Rauchapparäate; 
Seit 13 Jahren vieltausendfach bewährt. 


Nr. 1 ganz aus yer $ beliebteste Sorte 
Nr. 2 mit 1 ür sehr empfindliche Hände . . t. 
Ventäkniestücke allein ch l 
Rillenrädchen mit Messingkolben . . - 2 2 2... (Ë 
Schwarm- und Gartenspritze, ganz aus Messing, mit Leder- 

kolben, Brause und Strahimundstück, 40 mm weit, 60 cm 

lang, 850 Sehe ðͤ a a 
Elektrische Schwarmmelder . nnn i 


Garantie für jedes Stück. Bei Nichtgefallen Geld zurück. Bei Vos g 
sendung auf . Stutt Eu 8507 Franko -Zu 


Gustav Geiger, = 


Waile Bissingen a.i 


5000 Orig. Asif-Binecles nuari 


Kanto joden Ponten g S 


Hi — 1% Theater, e ot 
un» erbitte e mit Preis- und f DEN j 
angabe. *. 


pass. Gute Ausführ. 1 
Für 


Gefäße une wen gelleſert werden. 5 ed. — a 


Ruud Riken, Sumburg 6, Mercnrlirabe 35. Fr bös sich er wa der verde Nach 2 


N A. Müller & Co., Fichtenau P. 215 b. 


heckkonto Berlin 49554. 
Pfeife Kuntih: Zwillin 
zum Rauchblaſen. mit den neueſten Berbefferungen lowie ſämtliche 
in e ee artıtel in muftergültiget Kusführung. Ferner i 
5% u Rernipige bio Goten. Ser Pan — — 


4.50 franto Ingenieur r U h mel 1 Soldm. retsliſt 
Angabe ob zahnlos. Poſtſcheck Breslau 4789. 


Stu Denter, Billenlbri, König i. Odenwald. Alfred Willmer, Göy 
checktonto 22510. Großimkerei u. Bienenwobnnng 


Beim Einkauf von 


Lieblingswaben 


achten Sie hauptsächlich auf den Namen 


„BERTA“ 


dann haben Sie volle Garantie, daß Sie reine Bienenwachs- | 
waben erhalten, welche durch ihre Reinheit und exakte Zellen- 
prägung die wirklichen Lieblingswaben der Bienen sind. 


Bertas Wachswarenfabrik, Rest Beta. 


1 Für reines Wachs tausche ich ½ Lieblingswaben. Yu 


Beilage zu Heft 7 der „Deutſchen Illnſtrierten Bienenzeitung“. 
— . —ñ — ll — .. 
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zetterdienſt für Imker. Bon Dr: Zaiß 
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F Beilage S. 2 u. 88 


en 
ber paratyphöſe Erkrankungen der Honigbiene. Von Privatdozent 


Dr. med. vet. A. Bor 
rauſes erſter Schwarm. Bon O. Bohle 


erbilligung von Bienenwohnungen. Bon L. Wolf 1 i 


timmen der Fachpreſſe 
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Breid pro Halblahr 120 Sotppige,, menn Det C. 8 per Sitz n in Lewzig benen. 


isfern Setiſchriſt⸗ Titel bitte Fe u 15 
verpflichtet zur apime. 


* Joſt Senat ART 40 
| 8 
Bortidedtonto Leipzie 53 840. 


d der Oefte 


1 lungen aus der Tſchechoſlowakei bitte an „Creditanſtalt der Deutſchen in Prag I, 
a Krakauergaſſe (zur Butichrift auf Konto Oswald Mutze, Leipzig)“ zu leiften. 


Berfammlungs- Kalender. 


WW Einfendungen müſſen ſpäteſtens bis 16. 
jedes Monats beim V eintreffen. 


erlag 

Rura faſſen — dringend gebeten! 
Am Heidehanschen: Sonntag, 13. Juli, 
Uhr dei Gaſtwirt Wagner, Dorchbeim, 
ar Poft: Zum Fortbeſtehen des Vereins 
zahlreiches Erſcheinen notwendig! 
Diedenkopf u. Umg.: Sonntag, 6. Juli, 
uhr, „Germania“ in Wallau: Bekannt⸗ 
abe des Entwurfs für die neue Satzung 
„ Vortrag: Königinnen⸗ 
iht; Honigpreis; Erhebung der Beiträge 
its 2. Halbjahr 1924 (2.— Mark). Wer 
icht in der Berſammlung erſcheinen kann, 
olle den Beitrag bis ſpäteſtens 1. Auguft 
R Herrn Meier einzahlen. i 
Burkersdorf: Sonntag, 27. Juli, 4 Uhr 

e. 


it du. 80 nach Sebnitz (Hin⸗ u. Rück⸗ 


hnhof. Ankunft 1050. — Dieſe Strecke 
die billigſte! 

akadt: Sonntag, 6. Juli, 3 Uhr Ber- 
mlung in Hundſtadt (Siehe Juniheft.) 
chaunistal: Sonntag, 13. Juli, 4 Uhr 
tes Haus. Meinungsaustauid über 
htracht, Honigpreis und Neueinſiellung 
Vereinslebens. 


Hoſterwitz: Freitag, 18. Juli, Schule. 
Limbach: Montag, 7. Juli, bei Kühn. 
Lorch a. Rh.: Sonntag, 13 Juli, 4 Uhr 
im „Gartenfeld“: Vortrag von Hauptlehrer 
Wahler über: Des Imkers Sorg und Ars 
en im Juli und Auguſt Vereinsangelegen⸗ 
ten. 


Michelbach: i 20. Juli, 2 Ubr 
bei Zehner in uns rinitatis. Tages⸗ 
ordnung wird daſelbſt bekanntgegeben. 
Einkaſſierung rückſtändiger 

Montebaur: Sonntag, 13. Juli, Bers 
ſammlung und Standſchau am Bienenſtand 
des Herrn Adam Marx (Hirſenmühle). 
Zahlreiches Erſcheinen gewünſcht. 

Naſtätten: Sonntag, 20. Juli, 3 Uhr 
Berfammlung in Buch: Standbeſichtigung 
und Vortrag des Herrn Häuſer. 

Niederuhauſen u. Unmg.: Sonntag, 7. Juli 
2½ Uhr Eiſenbahnhotel Sternberger in 
Niedernhauſen. Um zahlreiches Erſcheinen 
wird gebeten! 


Oberraden: Sonntag, 20. Juli, 4 Uhr 
Grimms Gaſthaus: Einzelberichte über dies⸗ 
jährige Tracht und Ergebniſſe und Stand⸗ 
ſchau bei Mitglied Johannſen und Schmidt. 

Deſtrich i. Rbg.: Sonntag, 13. Juli, 3 Uhr 
im Kloſter, Eberbach. Bufammentunft am 
Wege zum Eichberg. Standſchau, Beiträge, 
Verſchiedenes. Anſchließend gemütliches 
Beiſammenſein. Auch die frühern Imker 
der Sektion ſind ſehr willkommen! | 

Nennerod: Sonntag, 20. Juli, 24, Uhr 
in Weigandshaim bei Haas am Bienen- 
ſtand. Abmarſch von Rennerod um 1'5 Uhr 
von Wirtſchaft Kolb Zahlreicher Beſuch 
wird erwartet! 


Wieſa (Zſchopautal): Sonntag, 6. Juli, 
1/4 Uhr Vereinslokal. 

Wiesbaden (Kreis verein): Sonntag, 
13 Juli, 3 Uhr auf Chauſſeehaus (Reſtau⸗ 
rant) mit Damen. 1. Erhebung der 2. 
Hälfte des Jahresbeitrages (2 M.); die 
Vertrauensleute mögen die Gelder ſam⸗ 
meln und hier ablieſern. Wer nicht be⸗ 


Bekanntmachungen. 


bit, bekommt ohne vorherige Mahnung 
oſtauftrag, damit alle ſofort den Vorteil 


der e ehe Jun Brand und Einbruch 


genießen (ſiehe Juni⸗Nummer); 2, Beſichti⸗ 
gung der Zuchtſta tion; 3 Die Königinzucht 
(Herr Alberti); 4. 50 jähriges Jubiläum 
des Alberti⸗Blätterſtockes; 5. Gemütliches 
Beiſammenſein. 

N Freitag, 18. Juli, 
8 Uhr im SKaftanienba m: richt über 
den Erfolg der Königinzucht; Bericht über 
die Chemnitzer Tagung. 


Sienenwirtſchaftlicher Hauptverein im 
Freiſtaate Sachſen. 


Nochmals ergeht an alle Zweigvereine 
hiermit herzliche Einladung 
1. zur Bertreterverfammlung, Sonn⸗ 

abend, den 12. Juli 1924, in Chemnitz, 

Meyers „Feldſchlößchen“ Beginn: Nachm. 

2 Uhr. Tagesordnung wie in der Juni⸗ 

Nummer veröffentlicht; 

2. zur Hauptverſammlung, Sonntag, 
den 13. Juli 1924 ebendaſelbſt Beginn: 
Vorm. 10 Uhr (alfo nicht erft nachmittags). 

Tagesordnung: 1. Begrüßung. — 2. Bor- 
trag des Herrn Lehrer Richter aus 
Meerane: „Was ift nötig, um im Früh⸗ 
ja hr zur rechten Zeit ſchlagfertige Völker 
au haben?“ — 3 Vortrag des Herrn 

rof. Dr. Ar mbruſter⸗Berlin: „Die Bers 
beſſerung der Biene“. — 4. Ausſprache. 

5. Sonſtiges. 

Mitgeteilt wird ferner, daß die 4 Beleg⸗ 
ſtellen des Hauptvereins mit guten Dröhn⸗ 
richen beſetzt ſind. Die Benutzung wird 
wärmſtens empfohlen. Anfragen find direkt 
nach Bautzen (Käublerſtr.), Klingenberg 
i. Sa, Mahlis i Sa. und Mulde i B zu 
richten, Rückporto beizufügen. Geldan⸗ 
ſchriften des Hauptvereins find a) Giro⸗ 
konto 1168 Biſchofswerda i. Sa, b) Poſt⸗ 
ſcheckkonto 692 Dresden. Pf Brendler 

Geſchäftsführer. 

Frankenthal, den 15 Juni 1924. 


ö Bienenzüchterverein Chemnitz u. Umg. 


Das Programm für die Chemnitzer Ta⸗ 
gung iſt nun im Einvernehmen mit dem 
Hauptverein feſtgelegt. Indem wir auf 
unſere in der Juninummer veröffentlichte 
Einladung verweiſen, geſtatten wir uns 
nochmals an alle Bienenzüchter und 
Freunde die herzliche Bitte zu richten, an 
unſrer Veranſtaltung teilzunehmen Einige 
Brudervereine, ſowie Lieferanten bienen⸗ 
wirtſchaftlicher Bedarfsartikel haben uns 
durch Stiftung von Ehrenpreiſen große 
Freude dereitet, herzlichen Dank Ihnen 
auch an dieſer Stelle. 

Feſtordnung: 

Sonnabend, den 12. Juli: 9 Uhr Beginn 
der Arbeiten der Preisrichter: Herren 
Richter⸗Meerane, Pürer-Milkau, Müllers 


An unſere Leſer im Aus land! 
Dem heutigen Hefte iſt eine Rechnung bei 


e e das Abonnement 1924. 


wird 


G 
nganh gebeten, die berechnden 
mäßigen 


eträge dem Berlag rafá 


einzuſchicken, da fonft Weiterbelieſe⸗ 
rung nicht möglich iſt! Ebenſo wollen die 
Zahlungsvorſchriften eingehalten werden; 
mit Stadt- oder Notgeld kann der Verlag 
nichts anfangen. Es ift Ehrenſache, emp 
fangene Hefte zu bezahlen! 

C. F. W. Fet, Verlag Leipzig. 


6 Uhr Feſtabend. 
Sonntag, den 13. 
der Ausſtellung; 10 Uhr Hauptverſang 
lung: Vortrag des Hrn. Schulleiter Rig 
ter⸗Meerane über das Thema: „Was 


uli: 8 Uhr Offnug 


nötig, um im Frühjahre zur rechten! 

ſchlagſertige Völker zu haben“; 2 Vor 
err Prof. Dr. Armbrufter über 
hema: „Über die Verbeſſerung der Bie 

Montag, den 14. Juli: 8 un Offn 
fiel Ausſtellung; 6 Uhr Schluß der 

ellung. 

Sämtliche Veranſtaltungen finden 
Seb ne Bernsdorfer Straße, ftat 
(Straßenbahnlinie F und B in Rich 
Friedhof). Mitglieder von Bruderverein 
erhalten gegen Vorzeigen ihrer Mitgli 
karte unſere Feſtzeitung und den At 
ſtellungskatalog gratis. = 

Auf frohes Wiederſehen in Chemnitz 

Mit herzlichen Imkergrüßen | 
Bienenzüchterverein Chemnitz u. um 
Bernd. Soeldner, 1. Borjigender., 


Bereinigung der deutſchen Imker verbã 


Am Dienstag, 10. Juni, fand in Wei 
eine bedeutſame Tagung ſtatt. Vom 
tand der D. RI waren die Imkergenoſſ 
chaften und Verbände eingeladen zu ei 

eratung über die Frage der Honigpr 
bildung und des Honigabſatzes. Dane 
ſtanden der gemeinſame genoſſenſchaftl 
Einkauf von Smtereigeräten beim Erzen 
und die gemeinſame Anfertigung 
Geräten zur Verhandlung. — Zu der & 
deutung der Beratungegegenſtände ftar 
die Beteiligung der Verbände und 
n in argem Mißverhäl 
Nach ſtundenlanger Verhandlung wurd 
einſtimmig folgender Beſchluß gefaßt: 


Der Honigpreis wird allmonatlt 
feſtgeſetzt und belannt gegeben du 
einen Ausſchuß, dem vier rtreter don 


Verbandes genoſſenſchaften, vier Vertreter 
von Verbänden und der Vorſitzer der 
V D J. angehören. Der Ausſchuß hat das 
Recht, ſich zu erweitern. 


(Schluß S. 83) 


+ 
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Wetterdienſt für Imker. 
Von Dr. Zaiß, Heiligkreuzſteinach. 


Eine Reihe von Jahren wurde es bei uns ſpät Winter. Dann überraſchten 
ms andere Jahre mit frühen Fröſten. Und als die Bienen ihren Frieden haben 
ollten, war vieles am Bienenſtande nicht getan und konnte nicht mehr getan 
der beſtenfalls nur mehr gepfuſcht werden. Wenn man das Wetter vor⸗ 
er Bunt hätte! | 

och ſchlimmer iſt, wenn über Bienenſtöcke Nordamerikas, die für die 
tllerüberwinterung beſtimmt find, ein unerwartet früher Winter hereinbricht, 
enn auf die hunderte ſolcher einfachwandiger, einzeln aufgeſtellter, vielleicht 
icht einmal durch „Windbrecher“ geſchützter Stöcke plötzlich die nordiſchen 

Flizzarde“ angepraſſelt kommen. 

„Schriften und Profeſſoren lehren uns“, ſchreibt Beekeepers' Review, 

im Keller zu überwinternde Bienenvölker unmittelbar nach dem letzten 

gtag hereinzunehmen ſind“. Mit dieſer Vorſchrift iſt es indeſſen wie mit 
er anderen: pflanzt Frühgemüſe unmittelbar nach dem letzten Froſt. Zu oft 

15 die Hoffnung, der Altweiberſommer werde noch eine Weile vorhalten, 
ogen. 

' Die üblen Erfahrungen haben in Amerika die Imkerſchaft bewogen, fiğ 

T ſtaatlichen Wetterdienſt zu wenden mit der Anfrage: ob von dort 

holfen werden könne. Man erhielt den Beſcheid: dies fei wohl möglich. 

Nun iſt folgendes Abkommen getroffen: Jeder innerhalb eines beſtimmten 
Über angegebenen Gebietes um Chicago herum anſäſſige Imker wird vom 
zetterdienſt telegraphiſch benachrichtigt, wann auf einen oder zwei Tage Flug- 
ktter (d. h. 500 F. = 100 C. bei hellem Himmel) vorausſichtlich kühles und 
dhes Wetter folgen wird. Wer auf fein Verlangen eine ſolche Drahtung 

lten hat, hat lediglich die Telegrammgebühr zu bezahlen. Dieſer 

ag mache, ſo heißt es, kaum ſoviel aus wie ein halbes Pfund Bienen 

Diet, oder 3—4 Pfund Honig. 

Dieſer Dienſt fol über das geſamte Gebiet der Vereinigten Staaten aus» 
hnt werden. Im Staate New Pork beſteht er, wie aus Gleanings zu‘ 
hen iſt, bereits einige Zeit. Man wagt dort ſogar, der Imkerſchaft auch 

n Tag anzugeben, an dem fie ihre Bienenvölker wieder aus dem Keller Hers 

holen darf. Auch in Großbritannien fol ein ähnlicher Dienſt beſtehen. Je- 

och wird dort eine beſondere Gebühr erhoben. 

Daß die in den Zeitungen erſcheinenden Wettervorherſagen dem Imker 
ig nützen können, braucht nicht weiter auseinander geſetzt zu werden. Ein⸗ 

| find fie oft nicht der Art, daß der Imker etwas damit anfangen kann. 
uptſächlich aber erreichen fie infolge der zwiſchenliegenden Drucklegung und 

Verſandes der Zeitung den Imker viel zu ſpät. Ob der Berufsbienenzucht 
Merer Heidjer ein ſolcher Wetterdienſt von Nutzen wäre, mögen dieſe ſelbſt 
atſcheiden. Für unſere meiſtgewohnte Volksbienenzucht dürfte er keine allzu 
Robe Bedeutung haben. Wir wirtſchaften nicht, wie die Amerikaner, mit un- 
keſchützten, einzeln aufgeſtellten Völkern, und die eigentliche Winterpackung 
fen wir meiſt erſt um Weihnacht oder Anfang, Mitte, Ende Januar. End⸗ 

ich pflegen unſere Bienen über Winter da zu bleiben, wo ſie den Sommer 

über ſtanden. 


78 Wetterdienſt für Imker. — Immen und Imker im Juli. 


Immerhin verdient das amerikaniſche Vorgehen auch von uns erwogen 

gu werden. Wie wäre es mit einem das ganze Bienenjahr über laufenden; 

etterdienſt — entſprechende Vorbereitung der Imkerſchaft vorausgeſetzt? 

Anmerkung der Schriftleitung: Nach dem gegenwärtig 
Stand der Wiſſenſchaft kann für die Witterungsverhältniſſe Mittele 5 
eine Wettervorherſage nur auf den nächſten oder folgenden Tag mit Berli 

lichkeit ſich erſtrecken. | N 


f 
Immen und Imker im Juli. 


„Den Segen muß man hegen!“ In normalen Jahren — 1923 war 
anders — geht im Juli mit beginnendem Getreideſchnitt die Haupt⸗Frühtra 
zu Ende. Wo nichts iſt, da hat der Kaiſer das Recht verloren und der Honi 
raum, ſei er feſt mit der Beute verbunden, mag er Aufſatzkaſten oder K 
fein, desgleichen. Alſo runter damit! Was etwa an zufälligen Ergebnifi 
an Tracht noch anfällt, gehört in den Brutraum, fofern es zur Überwint 
tauglicher Honig iſt. 

Da wir heuer in der Pflanzenentwickelung gut 14 Tage ſpäter daran find 
wird der Schwarmſegen, wenn einer kam, im Juni gefallen fein. Nun pflez 


An Alle! Die VBerſicher ung unferer Lefer gegen Feuer und Diebſtahl (fiche Jun 

è heft, Seite 69) gilt uur für die pünktlichen Zahler! Senden Sie ağ 
den Neſtbetrag für 1924 (jedes Vierteljahr loftet 60 Pig.) mit der beiliegenden Zul 
karte umgehend ein; Vereinsmitglieder wollen das Geld ſofort an den Kaſſierer el 
führen, damit dieſer an den Verlag überweiſen kann. 

Mau verbinde die Zahlung mit der Veſtellung eines guten Imkerbuches des Ve 
lages Zeit. Bücher find unſere beiten Freunde! Oder man hebe ſich die Zahlkar 
für ſpäter gut anf! 

Jeder Lejer ſollte jedes Jahr einen neuen Mitleſer gewinnen! Werbet alle für W 


en C. 8. W. Fek, Verlag, Leipzig 
Lindenſtr. 4. — Poſtſcheckkontos 53840. 


und hege im Juli den Segen. Nachſchwärme, abgeſchwärmte Völker verliere 
leicht die zum Hochzeitsflug ausgezogenen Königinnen; das kommt auch an 
den fo ſtillen und abgelegenen Belegſtellen mit Einzelaufſtellungen der Käſtche 
nicht fo ſelten vor; um fo mehr bei der dichten Kaſtenaufſtellung in unjerd 
Bienenhäuſern durch Verfliegen in andere Beuten. Und doch verdient au 
mancherlei Gründen die Aufſtellung der Bienen im Bienenhauſe weitaus da 
Vorzug vor der Einzelaufſtellung. Man muß eben fleißig die Völker au 
Weiſelloſigkeit nachſehen; am Flugloch merkt man fie bei abgeſchwärmte 
Völkern nicht ſo leicht. Alſo man gehe ins Innere bei ſich und ſeinen Völkern 
Die Befruchtung einer Königin kann innerhalb 3 Tagen bis 3 Wochen geſchehen 
wie z. B. die Feſtſtellungen der Erlanger Anſtalt ausweiſen. Man ſei alſe 
wegen der Weiſelloſigkeit nicht zu ängſtlich, aber wegen Weiſelrichtigkeit auf 
nicht zu vertrauensſelig. Das Aufſuchen der Königin etwa am 10. Tage nac 
Abgang des Schwarmes bietet Sicherheit über Vorhandenſein einer Königin, 
Vorhandenſein von Eiern über Eierlage, normale Arbeiter-Deckelbrut über be 
fruchtete Königin. Findet man die Königin nicht, ſo ſchafft das Beihängen 
einer Eierwabe Sicherheit: werden auf ihr Nachſchaffungsweiſelwiegen ange⸗ 
legt, fo ift keine Königin vorhanden. Da hilft am beſten das Zuſetzen ein: 
Reſervevölkchens. — Dieſe kann man auch noch im Juli machen, ſei es durch 
Fegling oder Ableger. Wie man diefe macht, lieft man in jedem guten Lehr 
buche nach. Man ſollte alle feine Königinnen, je nach Jahrgang, verſchieden 
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Wetterdienſt für Imker. 
Von Dr. Zaiß, Heiligkreuzſteinach. 


Eine Reihe von Jahren wurde es bei uns ſpät Winter. Dann überraſchten 
andere Jahre mit frühen Fröſten. Und als die Bienen ihren Frieden haben 
Alten, war vieles am Bienenſtande nicht getan und konnte nicht mehr getan 
Per beſtenfalls nur mehr gepfuſcht werden. Wenn man das Wetter vors 
gewußt hätte! 

och ſchlimmer iſt, wenn über Bienenſtöcke Nordamerikas, die für die 
Aerüberwinterung beſtimmt find, ein unerwaltet früher Winter hereinbricht, 
. Wenn auf die hunderte ſolcher einfachwandiger, einzeln aufgeſtellter, vielleicht 

icht einmal durch „Windbrecher“ geſchützter Stöcke plötzlich die nordiſchen 

Plizzarde“ angepraſſelt kommen. 

„Schriften und Profeſſoren lehren uns“, ſchreibt Beekeepers' Review, 

im Keller zu überwinternde Bienenvölker unmittelbar nach dem letzten 

Magtag hereinzunehmen find“. Mit dieſer Vorſchrift ift es indeſſen wie mit 

‚Ber anderen: pflanzt Frühgemüſe unmittelbar nach dem letzten Froſt. Zu oft 

Id die Hoffnung, der Altweiberſommer werde noch eine Weile vorhalten, 

KOQE. 

die üblen Erfahrungen haben in Amerika die Imkerſchaft bewogen, fiğ 

den ſtaatlichen Wetterdienſt zu wenden mit der Anfrage: ob von dort 

Polfen werden könne. Man erhielt den Beſcheid: dies fei wohl möglich. 

I Nun ift folgendes Abkommen getroffen: Jeder innerhalb eines beſtimmten 

er angegebenen Gebietes um Chicago herum anſäſſige Imker wird vom 

ktterdienft telegraphiſch benachrichtigt, wann auf einen oder zwei Tage Flug- 
tter (d. h. 500 F. = 100 C. bei hellem Himmel) vorausſichtlich kühles und 

: bes Wetter folgen wird. Wer auf fein Verlangen eine ſolche Drahtung 

Halten hat, hat lediglich die Telegrammgebühr zu bezahlen. Dieſer 

Frag mache, jo heißt es, kaum ſoviel aus wie ein halbes Pfund Bienen 

Pet, oder 3—4 Pfund Honig. 

Dieſer Dienſt fol über das geſamte Gebiet der Vereinigten Staaten aus» 
Behnt werden. Im Staate New Pork beſteht er, wie aus Gleanings zu‘ 
hen ift, bereits einige Zeit. Man wagt dort fogar, der Imkerſchaft auch 
Tag anzugeben, an dem ſie ihre Bienenvölker wieder aus dem Keller her⸗ 
holen darf. Auch in Großbritannien fol ein ähnlicher Dienſt beſtehen. Je- 
$ wird dort eine beſondere Gebühr erhoben. 

Daß die in den Zeitungen erſcheinenden Wettervorherſagen dem Imker 
ig nützen können, braucht nicht weiter auseinander geſetzt zu werden. Ein⸗ 
And fie oft nicht der Art, daß der Imker etwas damit anfangen kann. 

zuptſächlich aber erreichen fie infolge der zwiſchenliegenden Drucklegung und 

h Verſandes der Zeitung den Imker viel zu ſpät. Ob der Berufsbienenzucht 


* a 
* 


— 


— 


ſerer Heidjer ein ſolcher Wetterdienſt von Nutzen wäre, mögen dieſe ſelbſt 

ſcheiden. Für unſere meiſtgewohnte Volksbienenzucht dürfte er keine allzu 
roße Bedeutung haben. Wir wirtſchaften nicht, wie die Amerikaner, mit un- 
eſchützten, einzeln aufgeſtellten Völkern, und die eigentliche Winterpackung 
eben wir meiſt erft um Weihnacht oder Anfang, Mitte, Ende Januar. End- 
ich pflegen unſere Bienen über Winter da zu bleiben, wo ſie den Sommer 
ber ſtanden. 


78 Wetterdienſt für Imker. — Immen und Imker im Juli. 


Immerhin verdient das amerikaniſche Vorgehen auch von uns erwogen 
in werden. Wie wäre es mit einem das ganze Bienenjahr über laufender 
etterdienſt — entſprechende Vorbereitung der Imkerſchaft vorausgeſetzt? 

Anmerkung der Schriftleitung: Nach dem gegenwärtige 
Stand der Wiſſenſchaft kann für die Witterungsverhältniſſe Mitteleuropa 
eine Wettervorherſage nur auf den nächſten oder folgenden Tag mit Verläß 
lichkeit ſich erſtrecken. | 


Immen uud Imker im Juli. 


„Den Segen muß man hegen!“ In normalen Jahren — 1923 ware 
anders — geht im Juli mit beginnendem Getreideſchnitt die Haupt⸗Frühtrach 
zu Ende. Wo nichts ift, da hat der Kaifer das Recht verloren und der Honig 
raum, fei er feft mit der Beute verbunden, mag er Aufſatzkaſten oder Kor 
ſein, desgleichen. Alſo runter damit! Was etwa an zufälligen Ergebniſſi 
an Tracht noch anfällt, gehört in den Brutraum, ſofern es zur Überwinterut 
tauglicher Honig iſt. 

Da wir heuer in der Pflanzenentwickelung gut 14 Tage ſpäter daran ſin 
wird der Schwarmſegen, wenn einer kam, im Juni gefallen ſein. Nun pfle 


An Alle! Die Verſicher ung unſerer Lefer gegen Fener und Diebſtahl (ſiehe Im 

heft, Seite 69) gilt uur für die pünktlichen Zahler! Senden Sie al 
den Neitbetrag für 1924 (jedes Vierteljahr koſtet 60 Pfg.) mit der beiliegenden Za 
karte umgehend ein; Vereinsmitglieder wollen das Geld ſofort an den Kaſſierer e 
führen, damit dieſer an den Verlag überweiſen kann. 

Man verbinde die Zahlung mit der Beſtellung eines guten Imkerbuches des B 
lages Zeit. Bücher find unſere beiten Freunde! Oder mau hebe ſich die Zahlka 
für ſpäter gut auf! a 

Jeder Leſer ſollte jedes Jahr einen neuen Mitleſer gewinnen! Werbet alle für! 


ee e, C. 3. W. Fett, Verlag, Leipzig, 
Lindeuſtr. 4. — Poſtſcheckkonto 53 816, 


und hege im Juli den Segen. Nachſchwärme, abgeſchwärmte Völker verlier 
leicht die zum Hochzeitsflug ausgezogenen Königinnen; das kommt auch a 
den fo ſtillen und abgelegenen Belegſtellen mit Einzelaufſtellungen der Käſtch 
nicht ſo ſelten vor; um ſo mehr bei der dichten Kaſtenaufſtellung in unſer 
Bienenhäuſern durch Verfliegen in andere Beuten. Und doch verdient a 
mancherlei Gründen die Aufſtellung der Bienen im Bienenhauſe weitaus d 
Vorzug vor der Einzelaufſtellung. Man muß eben fleißig die Völker a 
Weiſelloſigkeit nachſehen; am Flugloch merkt man ſie bei abgeſchwärmd 
Völkern nicht ſo leicht. Alſo man gehe ins Innere bei ſich und ſeinen Völker 
Die Befruchtung einer Königin kann innerhalb 3 Tagen bis 3 Wochen geſchehe 
wie z. B. die Feſtſtellungen der Erlanger Anſtalt ausweiſen. Man ſei al 
wegen der Weiſelloſigkeit nicht zu ängſtlich, aber wegen Weiſelrichtigkeit au 
nicht zu vertrauensſelig. Das Aufſuchen der Königin etwa am 10. Tage na 
Abgang des Schwarmes bietet Sicherheit über Vorhandenſein einer Königi 
Vorhandenſein von Eiern über Eierlage, normale Arbeiter⸗Deckelbrut über b. 
fruchtete Königin. Findet man die Königin nicht, ſo ſchafft das Beihänge 
einer Eierwabe Sicherheit: werden auf ihr Nachſchaffungsweiſelwiegen ange 
legt, ſo iſt keine Königin vorhanden. Da hilft am beſten das Zuſetzen eine 
Reſervevölkchens. — Dieſe kann man auch noch im Juli machen, fei es dur: 
Fegling oder Ableger. Wie man diefe macht, lieft man in jedem guten Lehr 
buche nach. Man ſollte alle feine Königinnen, je nach Jahrgang, verſchieden 


„ 


Immen und Imker im Juli. 79 


g zeichnen: Farbe und Geräte hierzu bekommt man in jeder Imkereihand⸗ 

um etliche Pfennige. (Vielleicht erfindet jemand einen patentierten Fuß⸗ 
für Königinnen!) Gezeichnete Königinnen ſind leicht auffindbar, ihr Alter 
it beſtimmbar, ihr Erſatz durch ſtilles Umweiſeln, Zufliegen einer fremden 
Sicherheit feſtſtellbar. — Was an Königinmaterial als untauglich ſich 
At, wird rückſichtslos entfernt und durch befte Qualität erſetzt: wir können 
auch in der Imkerei das Durchſchleppen von minderem Gute nicht leiſten. 
* gute Königinnen nehmen, fie werden etwas teuerer fein, aber billiger zu 
m kommen“, fo zeigte in Friedenszeiten ein italieniſcher Züchter in deutſchen 
ienzeitungen an. Der Mann hat heute noch recht mit Empfehlung des 
Materiales; aber trotzdem werden wir auch die beſten Italienerinnen 
nehmen. Einfach deswegen, weil auch die beſten Italienerköniginnen für 
nordiſches Klima nicht die beſten ſind. Ziehe von deiner heimiſchen 

e jo fährſt du gut. 


— DE 


Ein beſchauliches Plätzchen. 


ege und pflege den Wachsbau: alle alten und unregelmäßig gebauten 
m Waben ſcheide jetzt ſchon aus. Ungeeigneter Bau ift Brachland; im 
genkönigreich ift aber Brachland vom Ubel. Gedenke als Frühtrachtimker 
Nie fog. Spekulativfütterung im Auguft; forge für den dazu notwendigen 
193 der; aud) hier iſt das Beſte gerade gut genug. Nimm ja hierzu keinen 
kundhonig, der meiſt oder faſt ausſchließlich in Deutſchland „veredelt“ wird, 
bon der mitgelieferten Brut, Unreinigkeiten aller Art, Steinen, u. a. auch 
einem toten Hund, Ratten, Mäuſen erft gereinigt und dem deutſchen 
A dann als feinſtes Auslandsprodukt unter die Nafe gehalten wird. 
Sn, iß keine Wurſt.“ ſagte jener Metzger zu feinem Sprößling, „ich weiß 
darin ift.” Mit Fütterung von Auslandhonig füttert man ſeinen Bienen 
leicht die Faulbrut und andere Krankheiten ein. Auslandhonig iſt für 
> jo ſegensreich wie die 14 Punkte des zu ſeinen Vätern verſammelten 
un vor dem noch im Tode die deutſche Flagge getippt werden mußte. 
cher 7 2 et ra vor keinem Auslandserzeugnis die 
reichen. Mehr Selbſtbewußtſein auch in dieſem Stücke) utſchen 
meihruder! Honigpreis ift jetzt 2 Mark nd TOT k 
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Desgleichen: ungereinigter, gelber Zucker iſt für die Bienen Gift, zum 
für die Überwinterung erzeugt er die Ruhr, denn im ungereinigten Zucker fir 
verſchiedene den Bienen ſchädliche Säuren noch enthalten. Wer den Bud 
nicht ſelber auflöſen mag, kaufe Zuckerlöſung, die jetzt wieder angeboten wir 
er kauft gleich das Waſſer mit, das er ſelbſt unentgeltlich drantun könnte, u! 
füttert ſo am teuerſten ein. Kurz: für unſere Bienen iſt das Beſte imm 
gerade gut genug. 

Wie ſtehts denn bis jetzt mit den Erlebniſſen in der Bienenzucht? D 
Bienenleben iſt doch ſo vielgeſtaltig und lehrreich, daß auch alte erfahre 
Imker nie darin auslernen; um wie viel mehr folte ein junger Imker n 
1000 Augen die Wunder des Bienenlebens in ſich aufnehmen, das Geſchar 
Beobachtete, Unerklärliche und Rätſelvolle ſich ſchriftlich anmerken und 
ge Gelegenheit — Verkehr mit älteren Imkern, Monatsverſammlungen! 

ereines — an den Tag geben. Wo zwei richtige Imker beiſammen ſi 
reißt die „Fachſimpelei“ gar nicht ab. Was iſts mit dem Wagſtock gewor' 
auf der deutſchen gleichſchenkeligen Armuteiwage, worüber im Feſt'ſchen V 
lage eine kleine Schrift erſchienen iſt? Arbeitet ſie ſchon auf deinem Stan 

Jüngſt erhielt ich eine Zuſchrift vom Vorſitzenden eines großen Iml 
vereines, in welcher er ſich für die Zuſendung der Broſchüre bedankt und u 
teilt, daß nicht nur er ſelbſt einen Wagſtock ſich beilegt, ſondern daß er a 
dahin wirkt, daß im Vereinsbezirke möglichſt viele Wagſtöcke aufgeſtellt wert 
Gerade für dieſes bis jetzt wieder fo kalte Bienenjahr tut ein Wagſtock mäd 
fördernde Dienſte. 

Jetzt wäre es noch Zeit, der Frage näher zu treten, ob man nicht 
Wanderverſammlung aller Imker deutſcher Zunge vom 25. bis 29. Juli 
Marienburg (Oſtpreußen) beſuchen könnte. Das wäre die ſchönſte und fei 
Badereiſe: ein Stahlbad fürs eigene Herz und eine Stählung des Deutſchtu 
unſerer bedrängten oſtpreußiſchen Imkerbrüder! Vielleicht erlaubt dem c 
jenem der bereits gewonnene Ertrag aus der Schleuderung diefe Reife. W 
fage nicht: auf mich kommt es nicht an. Wenn jede Biene fo fagen wü 
gäbs nie einen Schwarm. Der oſtpreußiſche Provinzialverband, voran 
rühriger „Einpeitſcher lehrer Pauls, geben ſich alle Mühe, den lieben Im! 
gäſten das Beſte zu bieten. Alſo: macht dem Verbande und euch die Fre 
eures Kommens, Hörens, Mitwirkens. 

Die Frage über den „Hubamklee - Rieſenhonigklee“, der ſchon im er 
Jahre blüht, iſt noch nicht entſchieden; dem Verwerfungsurteile ſteht a 
mannigfache Anerkennung gegenüber. Wer unter unſern geehrten Leſern 
rüber heuer Erfahrung geſammelt hat, möge fie doch ja in unſerer Beiti 
zum allgemeinen Beſten mitteilen. Wer ein Stückchen übriges Land zur T 
fügung hat und als Frühtrachtbeſitzer ſeine Tracht verlängern möchte 
eigenen Herd — weil er nicht in die Heide wandern kann oder will, — 
ſäe Phazelia, die bei guter Witterung ſchon in 6 Wochen, alſo gegen Mi 
Auguft zu blühen beginnt. Sie ift, ebenſo wie Hubam-Rieſenhonigklee, ke 
Futter-, aber eine ausgezeichnete Trachtpflanze, der Honig daraus ift graug 
und von ſehr gutem Geſchmack. Wenn der Kleinimker dadurch auch kein 
Schleuderhonig gewinnen kann, fo ünterſtützt er durch ſolche kleinere Trac 
gaben doch die Bautätigkeit, die im Auguft zur Erzeugung junger Bienen f 
die Überwinterung ſo notwendig iſt. „Kleine Geſchenke erhalten die Freun 
ſchaft“: man ſollte nicht glauben, wie ſolche kleinen Trachtgeſchenke den Ei 
ſtock der Königin noch freundſchaftlich anregen; wer will, kann auch eine Au 
ſaat von Senf noch vornehmen; Senfkörner zum Gurkeneinmachen wird er 
nicht mehr gewinnen, dazu iſt das Jahr zu weit vorgerückt; aber Tracht gi 
der Senf noch und das Krautwerk gibt eine ſehr gute Gründüngung. Jed 
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keigemordene Stückchen Gartenland follte im Auguft gegraben, gedüngt und 
Bit Winterraps beſät werden zur Frühlingstracht. Die in meinem Garten 
dtn Rapsſtücke haben ſehr gut durchwintert, im kalten April gaben fie faſt 
ſchließlich Tracht, jetzt ſteht auf dem untergegrabenen Grün Gemüſe und 
elwerk aller Art. Dabei hatte ich noch den Vorteil, daß der Raps die 

e tief aus dem Boden zog: die mit Raps geſäten Gartenſtücke waren die 


en. 

Der Heideimker taxiert mit Recht den Schwarm im Jun' für'n fettes Huhn, 
Schwarm im Jul’ wert eine Federſpul. Wenn er nicht in die Frühtracht 
wandert iſt, füttert er ruhig die Völker weiter, faßt und pflegt ſeine Schwärme, 
5 fie bis zur Heidetracht im Auguft ftar! werden: ift freilich bei dem feit- 
gen naßkalten Wetter ein Kunſtſtück. An Feuchtigkeit fehlt es heuer der 
Be nicht, fie braucht jetzt nur recht warmes Wetter. Es wäre zu wünſchen, 
der Heideimker, der 1923 zumeiſt leer ausging, heuer auch einmal mit 


Löffeln ſchöpfen dürfte. 


F. Löniginernenerung im Honigraum. 


Nb. Hünefeld, Kamberg (Naſſau) 
übt über Weiſelzucht im Honigraum: 
babe ſpäteſtens Ende Juli 6 bis 8 
befruchtete Edelköniginnen.“ (Nr. 
H der Naif. Bienenzeitung 1921.) Bei 
ganzen Zucht it nur eine durch Spi- 
rahtbülle geſchützte Königinzelle ein- 
Breiden, alles andere erübrigt ſich: 
das Königinabſperrgitter bleibt ge⸗ 
t. H. ſchließt feine von Ueberzeugung 
kgene Ausführungen mit den Worten: 
Imker, ſtudier's, probiers und 
te.“ Bis jetzt bat noch niemand be⸗ 
Das it ſchade. Ich könnte böð- 
von mißlungenen Verſuchen ſchrei⸗ 
IR diefe einfachſte Königinzucht viel- 
doch nicht ſo ſicher? Welcher Art 
die Fehler, die untergelaufen? Auf 
Fall iſt die Sache der Nachprüfung 
Be prechung wert. Vielleicht berichtet 
Hünefeld ſelbſt nochmal darüber, wie 
ute darüber denkt. Viele werden's 
Dank wiſſen. 
glaube, feſtſtellen zu müſſen, daß 
ſelten ein ſo feines Ergebnis haben 
„wie H. ſchreibt, wenn man nicht 
Vorausſetzungen genau beachtet. Als 
nenne ich: 1. einen ſtark beſetzten 
raum mit vielen jungen Bienen in 
2. gute Trachtverhältniſſe;: 3. recht: 
lige Bornabme. Nach meinem Dafür- 
den geht es dort am ſicherſten, wo das 
im Honigraum überwintert hat, nach 
t Brutneſtverlegung nach unten. 
H. Eichborn, Schönberg i. T. 


Der Frühliug 1924. 

Bon W. Matthes, Dorndorf. 
Zährend der Winter 1922/23 ziemlich 
do auftrat, kannte der letztere keine Rück⸗ 
gt. Die Oſtſee wurde zum Eismeer und 
7 kalte Hauch von dieſem deutſchen Eis- 
er drängte immer wieder wärmere 
t- und Südwinde zurück. Märztage, 
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Ritter S. Bach. 


an denen manchmal ſchon die Weiden den 
Bienen Tracht, ich ſage: Tracht verſchafften, 
zeigten ſich als ſtramme Winterkinder, 
denen die Eisblumen am Fenſter lieber 
waren als die Blumen der Pflanzenwelt. 
Es wollte nicht Frühling werden, wenn 
er auch längſt im Kalender ſtand. Und 
5 Bienen blieben in ihrer Winter⸗ 
ruhe. Einzelne wärmere Tage riſſen ſie 
ſonſt aus ihrem Schlafe, die Nachzucht 
ſetzte ein und trieb die Gehilfinnen der 
Stockmutter auch bei ſchlechtem Wetter 
hinaus zum Waſſer⸗ und Futterholen. So 
erklärt es ſich, daß die Völker auch dies⸗ 
mal volkreich und brutarm den April 
überſtanden. Erſt im Mai ſetzte der Brut⸗ 
trieb ſtärker ein, und wenn ich mich nicht 
täuſche, der größere Verluſt an alten Flug⸗ 
bienen begann erſt im Juni. Scheinbar 
war die Blütenfülle größer und günſtiger 
für die Bienen wie ſonſt, aber die rauhen, 
trockenen Winde waren dem Honigen nicht 
gumftig. Anfang Juni blühten ſogar die 
kazien in ſeltener Pracht. Wären etwa 
acht Tage günſtig für die Honigabſonde⸗ 
rung geweſen, hätten die nie müden 
Immen ſich ſchon hübſche Vorräte herbei⸗ 
eſchafft. Auf ſchwere Gewitter folgten 
tets große Temperaturſtürze. Am 4. Juni 
zeigte mein Wärmemeſſer friih null Grad. 
Die Zeitungen wußten auch von Nacht⸗ 
fröſten zu berichten. Wo es nicht fror, 
war der Lufthauch fo niedrig und wider⸗ 
wärtig, daß die ſchönſte Akazienblüte den 
Bienen nicht viel nützte. Am 5. Juni 
hatte ich an der Saale 3 Grad, am 6. Juni 
ebenfalls ſo viel, am 7 Juni 2 Grad, am 
8. dagegen 6 Wärmegrad. Bis zum 16. 
uni kam die Morgentemperatur nicht 
ber 9 Grad Höchſtwärme hinaus. 

Am 17. Juni war es nachts bei klarer 
Luft und Talnebel nur 2 Grad warm. 
Zur Mittagszeit fliegen die Drohnen. Alt 
und Jung iſt geſund, alles was Bienen 
heißt, freut ſich des neuerwachten Lebens. 
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Ob es ein Schwarmjahr oder ein Honig⸗ 
jahr wird, 5 der größte Prophet 
nicht zu fagen. as aber kann jeder 
vorausſagen, daß diejenigen, welche vom 
Volke zur Steuererhebung eingeſetzt ſind, 
Abgaben verlangen werden. öchte das 


N. K. i. C. Anfrage: 
Zu welcher Tageszeit ge⸗ 
hen die Vorſchwärme ab? 
Raalte Königin) und zu wel- 
cher die Rachſchwärme? 
h!M²iiunge Königin). — Ant- 

port: An eine beftimmte 
Tageszeit iſt der Abgang 
eines Schwarmes nicht 
gebunden. Meiſt fällt das 
Hinausziehen mit der Zeit 
des gewöhnlichen Vor⸗ 
ſpiels in den Mittagſtunden zuſammen, 
aber nicht immer, beſonders nicht bei Nach⸗ 
ſchwärmen, die, zumal bei voraufgegange⸗ 
nem kühlen, regneriſchen Wetter, mitunter 
ſchon früh um 8 Uhr oder im ſpäten Nach⸗ 
mittage unerwartet ihren ſtürmiſchen Aus⸗ 
zug halten. 

5. St. i. Trb. Anfrage: Schwache Be⸗ 
ſetzung der Aufſatzkäſten. — Antwort: 
Eine volle Beſetzung der Aufſatzkäſten kann 
nur bei ſtarken Völkern erwartet werden. 
Schwächlinge beziehen den oberen Raum 
nicht. In jedem Falle muß aber der Auf⸗ 
ſatz warm gehalten und die Verbindung 
zwiſchen Brut⸗ und Honigraum ſo eng wie 
möglich hergeſtellt werden. 

A. A. i. Sr. Schl. Anfrage: Ein alter 
Imker behauptete trotz meiner Widerrede, 
daß auch ältere Königinnen manchmal den 
Stock verlaſſen und bald wiederkehren. 
Iſt das möglich? — Antwort: Freiwillig 
verläßt die alte Königin den Stock nicht. 
Aber die Möglichkeit iſt nicht ausgeſchloſſen, 
daß nach ſtiller Umweiſelung die alternde 
Mutter zur Flucht ins Freie genötigt wird, 
in ihrer Hilfloſigkeit aber bald den alten 
Anſchluß ſucht l 

M. 3. i. W. Anfrage: Frühjahrs⸗ 
reviſion betreffend. — Antwort: Von 
einer Frühjahrsreviſion in Ihrem Sinne 
iſt jetzt nicht zu reden Das Brutneſt bleibt 
ungeſtört. Der Einblick erſtreckt ſich nur 
bis an das Brutneſt heran, um feſtzuſtellen, 
ob die Brutlage ordnungsmäßig fort⸗ 
ſchreitet und Uebelſtände zu beheben ſind. 
Völker, die durch ruhiges Verhalten, flottes 
a. wohl auch durch Ausſtoßen von 

ymphen und jungen Bienen ihre Weiſel⸗ 
richtigkeit erweiſen, bleiben ungeſtört. Aber 
warmhalten bei Brutausdehnung, die feud- 


ten Kiffen durch trockene erſetzen, das ift. 


jetzt nötig. Das Waſſerbedürfnis wird be⸗ 
hoben durch Einhängung einer Waſſerwabe. 

N. Fr. i. Bt. Anfrage: Richtung 
der Flugfront. — Antwort: Bienen ſind 


Eingegangene 
Beantwortet vom Sg 


Honigjahr, welches diesmal im Juni nid 
von ſeinem Segen gegeben hat, m 8 
noch Immen und Imker, wenn 1 8 

mit geringen Gaben, erfreuen. Wir 

haben gelernt, mit wenigem 
zu ſein. 


das Gelaß beſchirmen. 

N. Kg. i. W. Anfrage: Von Ruhr 
fallenes Volk. — Antwort: Das erkre 
Volk wird in eine ſauhere Beute 
quartiert, warmgehalten und mit war 

oniglöſung ausgiebig gefüttert. Dq 
iſt meiſt dem Uebel abgeholfen. | 
rechtes Hönig tut die beſte Wirkung,“ 
ſchon vor 150 Jahren der große Prai 

anſcha, der geſchätzte Bienenmeiſter 
aiſerin Maria Thereſia. 

B. Fr. i. Gl. Anfrage: Gibt es m 
den Inſekten nicht Feinde, die den ſo ſe 
lichen Wachsmotten ſcharf fi Leibe r 
— Antwort: Bekannt jind ſchon $. 
zelne Käfer und Weſpen, die den W 
mottenlarven und -Puppen nadıftelleg. 
der kupferrote Laufkäfer und ſchmarotze 
Schlupfweſpen, jedoch die wirkſame Abg 
bleibt der Aufmerkſamkeit des Imkers 1 
laſſen. Namentlich folen die im Mai 
nochmals im Auguft abends um die Bien 
ſtöcke fliegenden Schmetterlinge der 8 


2 


Qufesen im 


den Volke enthoben zu fein, dann 
fahren Sie einfach fo, daß Sie am 9. 
nach der Entweiſelung die junge Kön 
zuſetzen. Ganz ſanft und ruhig, ohne N 
entnehmen Sie die vorletzte Wabe, W 
die mit Honigwaſſer überſtäubte Kön 
darauf, und zwar auf die Innenſeite 
Wabe, die dem Flugloche zunächſt 

und ſchließen in aller Ruhe den 2 


führt werden. Donic t unterſchemdet 
der überſeeiſche 
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h feinen Geſchmack, dann aber bei mi- 
opiſcher Unterſuchung untrüglich durch 
geſchaffenheit der in ſedem Naturhonig 
lichen Pollenkörner, die nach Form, 
be, is ne re 
en auf die pflanz und geograp 

unft ſchließen laffen. 

Ri. Anfrage: Raſche Hilfe 
efährlichen Bienenſtichen.— Antwort: 
gefährlichen Bienenſtichen in Mund⸗ 
e und Hals iſt Kampferſpiritus das 
ſamſte Mittel gegen die fortſchreitende 
gitigende Anſchwellung. Alle 5 Mi- 
m 3 Tropfen auf Zucker genommen, 
kit alsbald Linderung. Iſt das Mit- 
in Augenblick nicht zur nd, wird 
Teelöffel voll Salz mit Waſſer an⸗ 
itet und angiom gaoui Bei 
ren Stichen wird zur Verhütung der 
fllung der Stachel entfernt, die Wunde 
teinem Waſſer betupft und Honig auf- 
it Das Reiben der ſchmerzenden Stelle 
zu unterbleiben. Auch das beliebte 
1 aufzulegen, muß wegen der 
nn Infektionsgefahr ſtreng gemieden 
jekt. i. S. Anfrage: Futterballon 
Abſtandsbügel. — Antwort: Der 
m in der angegebenen Form iſt nicht 


Auch beim Thüringer, ſogenannten 


Ballon, ift nur die Form der Flaſche 
der Unterteil war ſchon lange vorher 
beſtpreußiſche Futterampel bekannt. 
biel eingeführte Abſtandsbügel iſt in 
kreich zuerſt angewendet worden. 
do der Fluglochſchieber mit Winter⸗ 
Ken und Luftlöchern war ſchon vor 
18 als Palteauſcher Schieber im 
u 


ey i. Mgl. Anfrage: Iſt der Wald⸗ 
biene en minderwertig? In mei⸗ 
Buche wird er als Schmiere bezeichnet, 
licht in den Handel kommen darf — 
ott: Der feine Blütenhonig mag 
bſal den Vorzug verdienen, aber 
lich des Nährwertes iſt der Wald⸗ 
und Honigtau wertvoller. Sein Nähr⸗ 
übertrifft den des Blütenhonigs um 
& bis 4fache. Der hohe Gehalt an 
kaliſchen Beſtandteilen erhöht die Heil- 
des Honigs ganz beträchtlich, und 
R um dieſes Vorzugs willen muß der 
— 


Waldhonig, der Honigtau und Blatt- 
honig zur Behebung von Blutarmut und 
Bleichſucht und Kraftloſigkeit in den Dienſt 
der leidenden Menſchheit N werden. 
G. D. i. 8w. Anfrage: Mittel zum Aus- 
kitten von Sprüngen in Holzbauten. — 
Antwort: Ein bewährter Kitt iſt herzu⸗ 
ſtellen aus gelöſchtem Kalk (50 Teile), Mehl 
(100 Teile) und Leinölfirnis 15 Zelle). 
©. Th. i. Eger. Anfrage: Wird das 
Wachs aus dicken Mittelwänden von den 
Bienen zur Aufführung der Zellenwände 
mit verwendet oder nicht? — Antwort: 
Die Frage iſt vom Hegemeiſter Bohm, dem 
früheren Schriftleiter der „Märkiſchen 
~ Bienenzeitung“, nach eingehenden Ber; 
ſuchen mit gefärbten Mittelwänden im 
beja henden Sinne entſchieden worden. Auch 
nachfolgende Prüfungen durch Pfarrer 
Aiſch beſtätigen in gleicher Weiſe an ge⸗ 
färbten Wachstafeln, daß zum Zellenbau 
Wachs der Mittelwände mit beanſprucht 
wird Die Ausdehnung des aufgenommenen 
gefärbten Wachſes konnte an Waben, die 
auf der Potsdamer und ſpäter der Per- 
liner Ausſtellung 1913 zur Schau geſtellt 
waren, überzeugend wahrgenommen wer⸗ 
den Uebrigens waren dieſe Verſuche mit 
gefärbten Tafeln nicht neu Auf der Stutt⸗ 
garter Ausſtellung 1887 ſchon ſind die glei⸗ 
chen Ergebniſſe gezeigt worden. 


Literaturbericht. 


Der Wagſtock, ſeine Vorteile, Einrich⸗ 
tung und Selbſtherſtellung von ; 
Küfpert, Pfarrer in Rittersbach, Bayern. 
Leipzig 1924. Verlag von C. F. W. 
Feſt. Preis 60 Pf. franko. 

Die Schrift iſt aus praktiſchen Erfahrun⸗ 
gen bervorgegangen und behandelt den 
Gegenſtand ſo meiſterhaft und klar und 
bündig, daß kein Imker ſich verſchließen 
kann, den Inhalt ſich zu eigen zu machen. 
Wie wichtig der Wagſtock auf jedem Bie⸗ 
nenſtande iſt,, wird jedem nahegelegt und 
welche Vorteile er bringt überzeugend 
nachgewieſen. Der bochgeſchätzte Verfaſ⸗ 
ſer gibt hier einen dankenswerten Bei⸗ 
trag zur Volksbienenzucht. Er iſt einer 
der wenigen, die zum Volke zu rede 
verſtehen. Bth. 


Bekanntmachungen. 


Ausſchuß wurde ſofort gewählt. Als 
ter von Genoſſenſchaften gehören 
ie Herren Wichmann⸗ Hannover, 
Berlin, Schreiber⸗München und 
ber ‚Magdeburg an; Vertreter der 
nde find Reß⸗Kalgen, Grieſe⸗Wis⸗ 

öſſinger⸗Wiesloch und Dr. Ron: 
r. Für den Juni⸗Honigpreis ift 
des beftimmt worden: Im Groß⸗ 
l: 1 Zentner netto ab Station des 
ufers 100 Mk; im Kleinhandel: 1 Pfund 
Glas 1,50 Mk. Der gewählte Aus- 


(Schluß von Beilage Seite 2.) 


ſchuß hat den Auftrag, ſowohl die Frage 
des Honigabſatzes als auch die der gemein⸗ 
ſamen Herſtellung und des gemeinſamen 
Einkaufs von Geräten mit zu bearbeiten. 
In ſeiner Sitzung hat der Vorſtand be⸗ 
Joronen Herrn P'arrer Dr. h. c. Gerſtung 
n Oßmannſtedt in Anerkennung feiner 
Verdienſte um die Förderung der Bienen⸗ 
zucht zum Ehrenvorſitzer der V. D. J. zu 
ernennen. Breiholz. 
Weimar, den 10. Juni 1924. 
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GBienenzüchterverein für den Neg.⸗ Bezirk 
Wiesbaden. 


1. Treudeutſchen Willkomm allen lieben 
N die als Opfer des paſſiven 

iderſtandes ausgewieſen wurden und 
nun wieder zu uns und den Ihren zu⸗ 
rückkehren dürfen. Hoffentlich haben fie 
wenigſtens bez. ihre Bienen keinen Scha⸗ 
den erlitten; wo das doch der Fall ſein 
ſollte, bitte ich um entſprechende Mitteilung, 
a das Notwendige veranlaßt werden 
ann. 

2. Die Herren Zweigvereinsvorſitzenden 
wollen bis ſpäteſtens 10 Auguſt die Namen 
der Delegierten für Runkel mitteilen. Auf 
je 50 Mitglieder kommt 1 Delegierter. Reſt⸗ 


nn über 25 zählen voll. (Siehe Naff.. 


ienenz. Nr. 5, 1921). 

3. Auf die Mitteilung des Verlages Feſt 
betr. Feuer⸗ und Einbruchs⸗Verſicherung 
wird hingewieſen. Die Anregung zu dieſer 
Einrichtung iſt dem Verlag auch vom Vor⸗ 
ſtand gegeben worden. = 

4. Anläßlich der Beneralderfammlung in 
Runkel können einige bewährte Imker, 
deren Stände gelegentlich der Standſchau 
vorteilhaft auffielen, durch Diplom geehrt 
werden. Ich erbitte ſolche Meldungen bis 
1. Auguſt. 

5. Es ſtehen für Kurſuszwecke beſchränkte 
Mittel zur Verfügung, die unbedingt ver⸗ 
braucht werden müſſen. Vereine, die Sonn- 
tagskurſe abhalten laſſen, wollen mir Ter⸗ 
min, Leiter, Ort, Anzahl der Teilnehmer 
und kurzen Plan zugehen laſſen. 

6. Wiederholt wird um Mitteilung der⸗ 
jenigen Herren gebeten, die bereit ſind, 
im Preſſeausſchuß mitzuarbeiten. 

Anträge für die Generalverſammlung: 

1. Zweigverein Uſingen: Die General⸗ 
verſammlung möge als Ort der nächſtjähr. 
Tagung Uſingen vorſchlagen. 

2. Kreisverein Wiesbaden: Die General⸗ 
verſammlung wolle einen namhaften Zu⸗ 
ſchuß zu der neuerrichteten Zuchtſtation 
gewähren, die ja auch dem geſamten Ver⸗ 
einsgebiet zugute kommt. 

3. Des Vorſitzenden: Die Generalver⸗ 


ſammlung wolle ſeinem Antrag zuſtimmen, 


wonach den Zweig vereinen, die für 1923 
die im Januar angeforderte 1.50 Goldmark 
pro Mitglied nachzahlen, dieſer Betrag 
für 1924 gutgebracht wird. Begründung: 
Einige Vereine verweigern die Nachzah⸗ 
lung. Es geht aber nicht an, daß mit 
zweierlei Maß gemeſſen wird. A. Wenig. 


Au alle Naſſauer Leſer! 

Wie ſeit Jahrzehnten ſind der Schriſt⸗ 
leitung und der Verlag ſtets kleinere und 
größere Text⸗Beiträge imkeriſcher Art 
aus dem Vereinegebiete nach Maßgabe 
des verfügbaren Raumes gern willkommen. 

Mit deutſchem Imkergruß 
C. F. W. Feſt. 


Die Bienenzucht auf der Wanderansſte 
der D. L. G. in Hamburg, Ende Nai! 
Dank der Bemühungen des Schlee 
Holſteiniſchen Imkerverbandes warer 
lebende Völker am Platze (gegen 3 au 
letzten Ausſtellung) und eine ſtat 
Menge vorzüglichen Wachſes und 
Holſteiner Art behandelte und daring 
falls ſehr gute Honige. an hatte 
ſelben Eindruck wie in Kiel; Strae 
heitliche Imkerſchulung! Die Großfi 
hatten ſich zurückgehalten, eine ganze! 
von Imkern dagegen die Kinder ihie 
findungsgeiſtes und ihrer Handfert 
ausgeſtellt, dabei feine Körbe. — Aufgef 
iſt die „Schwäbiſche Wachskanone“. 
erzeugte bei der Prüfung verblüffend 
fach ganz reines Wachs bei geringem 
ſtand. Ebenſo die Ja hnſche Wandert 
Sie bietet ſichere Feſtſtellung der Rähn 
nach Zurüdrüden des Fenſters einen! 
melraum und zuverläſſige Lüftung i 
Decke, einen verſchmitzten Verſchluß. T 
riffe, Stapelfähigkeit während der ß 
8 wird lohnen, dieſe Wohnung a 
proben. — Eine Beſonderheit wa 
mauſegraue Lindenhonig aus dem 
burger Stadtgebiet. Wie ſchon 1914 x 
ſchaftlich feſtgeſtellt iſt, hat er feine ı 
vom Ruß, der zum größten Teil wol 
dem während der Lindentracht ſelte 
lenden Honigtau eingebracht wird. 
Geſchmack iſt rein und würzig. — Ein 
gut ftellte reinen Hubamkleehonig 
iſt braun und kandelt gelbgre 
Trotz des zeitweiſe erdrückenden Be 
konnte der Eindruck nicht erwehrt wi 
daß wir noch einen weiten Weg habe 
vollen e Imkerei dur 
Landwirtſchaft. im Richten ſtellt 
heraus, wie nötig die Schaffung von 
ren Bewertungsformen für die Züchtu 
Die öffentliche Imkerverſammlung 
überfüllt. Der Vortrag von Dr. A.! 
Münſter hat uns weitergebracht. 4 
ſcheint mit allen Tabellen in den 
teilungen der D L. G.“ und darf 
nachgedruckt werden. Ernährung 
Fütterung der Bienen, Aufbauna 
für die Entwicklungszeit, Erhaltun 
rung für die weitere Lebensdauer in 
unterſcheiden. Die erſtere, eiweißreich 
zur Grundlage den Blütenſtaub. € 
ſtoffe für die Notzeit wurden auf dem! 
der chemiſchen Analhſe geſucht und it 


pulverten 0 e oan in erſter Lin 


funden. Erſatz für Erhaltungs futter H 
Zucker. Unſauberkeit und Nachläſſiglet 
der Verwendung von Erſatzfutter be 
ſicheres Verderben. Die Ausſprache fl 
zu der Entſchließung: Die D. L G. 1 
ihre Eingabe an den Finanzminiſter 
Hergabe ſteuerfreien Zuckers mit a 
Nachdruck verſolgen. 
Die Wanderausſtellung 1925 finde 
Stuttgart, 1926 in Breslau ſtatt. 
(Preſſedienſt der V. D. J. V. Mfd 


Beuten 
aller Systeme 


Honigschleudern 
aller Arten 


5 reinem B chs alle Maße in drei 
r Kunstunben ON Freuungen, sowie sowie alie ee «DINOS. 
sche — — - x Edgar 12 Ossmanustadt. 
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arantiewabe cl 
Waben Husif 


aus erlesensiem Bienenwachs, 
dünnstmöglichste und beste Ausprägung 


Bienen wohnungen Bienenhauben 
Bienenhandschuhe Honigschleudern 
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| Harttung Q Söhne 
Frankfurt a. Oder 


Ir keufen und nehmen in Zahlung Wachs, alte Bienenwaben und Preßrückstände 
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Fur are bestbewdhete a Fabrikate, 
honigveredelungsgeräte. 


E 


Firma Heinr. Inie, Wolfenbühte € 


— Großfabrikation moderner — 
Erſtklaſſige Ausführung aller meiner Erzeugniſſe. 


N — di 


| ſämtliche bewährte Syſteme, als 


Wolfenbüttler Kuntzsch - Zwillinge 
Förſterſtöcke » Gerſtungbeuten * Freudenſteinbe 
Normalmaß- und Dathebeuten, 
Kunſtwaben, Abſperrgitter, Rähmchenholz, Bienen 
hauben, Schleier, Hand ſchuhe, Dathepfeifen 

A und Käucherbriketts dazu. $ 
Leiſtungsfähig in allen Honigverſandgefäßen in Glas und Blech 


Jeder Beſitzer meiner Preisliſte 1921/2 verlange ſofort den fochi 
erſchienenen Nachtrag 1924 mit der Preisliſte Nr. 6. 
Dieſer Nachtrag wird gratis und franko verjandt. 
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Für den Inſeratenteil verantwortlich Oswald Muge, Leipzig. — Druck von Fiſcher & Kürſten. eins 
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[ Waere! Bienenzeitung 


(Begründet von Eh J. H. Gravenhorſt.) 

„Deuficher Bienenfreund“, „Imkerſchule“ u. „Die Europäiſche Bienenzucht“. 
ten von Vermeſſungsrat Dr. R. Berthold, Leipzig, Hoſpilalſtr. 13. 
Verlag von C. F. W. Fef, Lindenſtr. 4 in Leipzig. 


Ceipzig, Cindenftr. q. 


1 ana. 8 
Verlag C. F. W. Felt. — Poſtſcheck Leipzig 53 840. 


1924. 


alt — = 120 Goldofennig: 
iger. — Eine Neubeitellun 
Jaht 11 nicht ai Bu 
bird geſandt, ſolange nicht Ab- 
beftellung erfolg. 
Ausland mit Porto-Zuſchlag. 
men! beſtelle man beim v AA 
M. Feit, Lindenſtr. 4, Leipzig 


iche COUEN Kasse zu kaufen gesucht | RIEMEWONNUNDER 
ir tikel garantiert reines e S 


Anzeigen in der „Deutſch. In. Wer 
finden weiteſte Verbreitung. — Der 2 
der 1mm hohen klein. Zeile N? 15 SoLBuie. 
Bei Wiederholungen hoher Rabatt. 
Erfuͤuungsort für beide Teile: Lei zig. 
Poſtſcheckkonto Leipzig Nr. 53 840. 
Geſchäftsſtelle: Lindenſtraße 4. 


Blätterſtöcke, Drei- u. Bier- 


# tusmap. Bienenwachs und reinen ieot gmatten, Im 
von Honig, üdporto beizufügen. 


5 Be ten Bienen honig. Bruno Jäppelt, 


Imkertiſchlerei 
Großhartmannsdorf 


dee | Bamer Wachsteiche u. Wachswarenlahrik . 


Verlag von C. F. W. Feſt, 


nenſch Str. 7. n Leipzig, Lindenſtr. 4. 
Wilh. Vollmar, Bonn a. Rh. ee e 


Bienenkraukheiten 
33 ine gemeinverſtändliche 
He B. Holtrup, Münſter (Mei) EHE: 


befruchtet. 4 9 Betämpfung 
g Juni. Hammerſtraße 231 von Wanderlehrer 


m. franko. Poſtſcheckkonto Dortmund 22 469. Friedrich Fiſcher. 
Serie T. BI: in feinſter und ſauberſter Ausführung Preis 55 Goldpfg., frto. 


1 Blätterſtock „Weſtfalia“ 5 
Linden å: der einfachſte Blätterſtock der Gegenwart. e Bienenhauben 


er Mt. 0.20 jowie alle anderen Syſteme Bienenwohnungen. mit Roßhaar. und Draht- 
ntanhaltung Ferner Kunſtwaben, in der ganzen Imterwelt beſtens einſatz 


bekannt, in jeder Größe, garant. rein, v. kg zu 4.50 Mk. 

Für 1 kg Wachs gebe ich ½ kg, und ir 6 kg alte Bienenſchleier 
Waben 1 kg garantiert reine Kunſtwaben. Ferner mit und ohne Roßhaar- 
| liefere Honigſchleudern u. Gefähe, Bienentörbe und einſatz 

löllen Winterdecken, Futter apparate, Beſchläge zum Selbſt⸗ 8 Í j ndih 

anfertigen von Bienenwohnungen, ſowie alle Klein: m er N uhe 
eräte, welche der Imker braucht, zu äußerſt billigen in Gummi und Leder.“ 
reiſen. Hauptkatalog und Preisliste gratis gegen Nur beſte Qualitäten. 


Einſendung des e Bad. Blenenzucht⸗Zentrale 
IYEN G. M. Jochim Nachf. 
Verkaufe ab 1.— 15. Auguſt d. J. Weinheim (Bad. = 


in N une, 


25 ennvdlter on ase. 


junge befr. deutſche Harz. 


Telegr.: Kerzenvollmar. Telephon 2959. 


ngs- meiſt dies jährige N innen biene ver). A St, m. 


ae Wühlmäuse. 9 z 2 Garantie f. leb. Ankunft. 
e ermann Karl Simonis, €, Steintopf, Bienenwitt, 
5 Hilpert U W. W. Walbeckb. Hettſtedt, Südh. 


* 


À 


N 
Ai 
— 


Herzog - Qualitäts-Bienenzuchtgerzte 
Herzog-Qualitäts-Bienenzuchtgeräte 


Herzog-Absperrgitter 
genießt Weltruf 


Dem Imker zur Freude 
den Bienen zum Spiel! 


Von den Imkerschulen, Imkerlehr- 
anstalten und Autoritäten als das 
Beste anerkannt. Höchste Auszeich- 
nungen auf allen beschickten Aus- 
stellungen. Solide Qualität, höchste 
Präzision, unbeschränkte Gebraucht- 
dauer, vielseitige Verwendungsmög 
lichkeit. Ein Versuch führt zu 
ständigen Anwendung und garar 
tiert die höchsten Erträge. In jede 
beliebigen Abmessung lieferbar 
Vorteilhafte Preise. Bei Anfragei 
ist zu beachten, daß das erste Mal 
stets die Drahtlänge, das zweite di 
Brückenlänge darstellt. Preislist 
und Prospekt kostenlos. 


EUGEN HERZOG 
Schramberg (Shwo. 


Ein praktiſcher Bienenzüchter — ob Anfänger oder nicht — verwe 
als Nachſchlagewerk bei ſämtlichen Vorkommniſſen mit beſtem Erfolg diefe beil 
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Dienenzunht 


Dieſe 2 Werke haben beſte 
Empfehlungen und behan— 
deln ſowohl die Theorie wie 
Praxis in jeder Weiſe; am 
Stande unentbehrlich. 


und gewinnbringenden Birrtenständen. 


Don 
Bernard Dahnke 


es Verlag C. F. W. Feſt, 


Cn 


N Peipzig, Lindenstr. v. 8 


Mit vielen Illuſtrationen. . Mit vielen Illuftrafis 
Preis M. 4.30, geb. M. 5.30 franko. Poſtſcheckkonto: 53840. Preis M. 6.30, geb. M. 7.39 


Beilage zu Heft 8 der „Deutihen Alluftrierten Bienenzeitung“. 
. Inhalt des Auguſt⸗ Heftes. 


in Wachsſchmelzer. Von Lehrer Sauer 
men und Imker im Aug ut 
(Mit Abbildung 
ine Mitteilungens˖dn 
gegangene Anfragen 


arfettebau. 


anntmachungen 


Beilage: „Der Bienengarten“ Nr. 3 


wedenklddgaaaaae aaa‘ 
Tracht der Zieräpfel 
br Bienenweide 
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Breis pro Halbjahr 120 Goldpfge., wenn 95 15 an Belt, Sindenſtraße 4 in Betipzig befte 
a 


ür Ausiand mit Porto-⸗Aufſchla 
iem PIR: ee aa bitte a A 
verpflichtet zur 


att wird frio. ins Haus zugeſtelli 


en.) Voſts Zeitungsliſte Seite 40 Annahme der Hefte 
ahlung. Boftſcheckkonto Leipzio 53 840. 


Zahlungen aus der Tſchechoſlowakei bitte an „Creditanſtalt der Deutſchen in Prag I, 
Krakauergaſſe (zur Gutſchrift auf Konto Oswald Muge, Leipzig)“ zu leiſten. 


Serſammlungs⸗Kalenber. 

F Einſendungen müfien ſpäteſtens bis 16. 
iedes Monats beim Verlag eintreffen. 
Aurz faſſen — dringend gebeten! 

fenenzüchterverein Anspach (Taunus): 

tut., 24. Aug, bei Poſſel in Schmitten. 
dez (Lahn): Sonntag, 10. Aug, 3½ Uhr, 
heiſtenbach bei Gaſtwirt Reuſch. Ber: 

Bened; Standſchau u. prakt. Arbeiten. 

zbeln: Sonntag, 10. Auguft, 4 Uhr, im 
rinshaus. Tagesordnung wird dort 

„unt gegeben. Um zahlreichen Beſuch 

d gebeten. 
keneng.: Verein Oberrheingan Sektion 
bille: Sonntag, 14. Aug., 3 Uhr, Ber- 
ti, verbunden mit Standſchau Treff- 

Ar Ortseingang Kiedrich. Tagesordn.: 
irhebung der Beiträge; 2 Zuckerfrage; 

cemerung: 3. Wahl der Delegierten 

neralverſammlung in Ru: kel. Mit- 
er der Nachbarſektionen ſind freund⸗ 
eingeladen. 

‚Bllenftein: Sonntag, 10. Aug., ½4 Uhr, 

Nempesgrün, Gaſth. Hofaue. 

thain: Sonntag, 3. Auguft, ½5 Uhr, 
Löwen“. 

kerverein Graupa n. Umg.: Monats- 
mmi erft im September. — Sonntag, 
Auguft, 3), Uhr, Bezirksverſammlung 

Pillnitz, Gartenbauſchule 
hrimma: Sonntag, 10. Auguft, 3 Uhr, 
der „Tonhalle“ zu Großbothen. Bericht 

die Vertreterverſamml. in Chemnitz. 
e a. M.: Sonntag, 17. Auguft, im 
rgerſaal“, Generalverſammlung mit 
mwahl des Vorſtandes. Vollzähliges 
einen unbedingt notwendig, da ſonſt 
: 8 Weiterbeſtehen des hieſigen Zweig ver⸗ 
8% ernſtlich gefährdet ift. 
itz: Freitag, 15. Auguft, ½8 Uhr, 
der Schule. 


Hundſtadt: Sonntag, 31. Auguft, 1 Uhr, 
in Oberlauken. Treffpunkt bei W. Vetter: 
Standſchauen. In der Nachverſammlung 
Vortrag des Herrn Lehrers Kempfer. Bers 
ſchiedenes. Freundl Imkergruß H. Ott 

Johaunistal: Sonntag, 10. Aug, Som⸗ 
merieſt im Garten u. Saal des „Deutſchen 
Hauſes“, Beginn / 4 Uhr Kafſſeetafel, Rin- 
derbeluſtigungen (Adlerſchießen uſw), von 
7 Uhr ab Tanz (Kapelle Buſchmann), Ver⸗ 
loſung. Rege Beteiligung und Gäſtezu⸗ 
führung erwartet! 

Leipzig. Sonnabend, 16. Aug., 7 Uhr, 
im Zoo. Monatl. Anweiſungen (Herr Dr. 
Berthold); Bericht über die Hauptvereins⸗ 
tagung und Jubiläum in Chemnitz; Be: 
richt über die Marienburger Wanderver⸗ 
ſammlung (Oberl. Sachſe) 

Limbach: Montag, 4. Auguft, bei Kühn. 

Montabaur: Sonntag, 24. Aug, 3 Uhr, 
Verſammlung mit Standſchau am Stande 
des Herrn Lehrers Scheidt, Niederelbert. 

Oberraden: Sonntag, 17. Auguſt, 5 Uhr, 
Grimms Gaſthaus. Beſprechung wegen 
Wanderausflug Anfang September; Bor: 
trag über Wagſtock. Von 6 Uhr ab Roſt⸗ 
bratwurſt. 

Bienenzücht.⸗Berein Kreis Tbertaunus: 
Sonntag, 3 Auguſt, 3 Uhr, Verſamm⸗ 
lung zu Bad Homburg im Eiſenbahnhotel. 
Tagesordnung: 1. Beſprechun über Haupt⸗ 
verſammlung nebſt Ausſtellung in Runkel; 
2. Zuckerbeſchaffung; 3. Herbſtfütterung; 
4. Verſchiedenes. 

Schaumburg: Sonntag, 10 Aug., 3 Uhr, 
in Steinsberg bei Mitglied Hermann Güll. 
Alle erſcheinen. Steup, Vorſ. 

Uſingen: Sonntag, 3. Auguft, 3 /, Uhr, 
Berjammlung bei Koll. Karl Jack, Uſingen. 
Zuckerbeſprechung. A. Weil. 


Ken Vortrag le f. enen meme bekamen Kehrer iiber Bienenzucht 


Verlag Zeit, Leipzig, Lindenſtraße 4. 


Bekanntmachungen. 8800 


Vienenwirtſchaftlicher Hauptverein 
im Freiſtaat Sachſen. 


Über die Vorſtandsſitzung vom 12. Juli 
1924 zu Chemnitz iſt den Zweigvereinen 
nachſtehendes zur Kenntnis zu geben: 

1. Der Landeskulturrat erklärt ſich nach 
wie vor bereit, den Hauptverein in ſeiner 
Geſchäſftsführung zu unterſtützen. Ein 
engerer Anſchluß iſt zurzeit nicht möglich 

aus Mangel an Mitteln. 

2. Die Anträge des Hauptvereins auf 
verbilligten und vereinfachten Transport 
von Bienen und bienenwirtſchaftlichen Ge⸗ 
räten uſw ſind von der Eiſenbahnver⸗ 
waltung abgelehnt worden. 

3. Zu den Lehrkurſen in Erlangen wurden 
heuer drei Herren entſandt, welche ſich 
dafür dem Hauptverein als Vortragende 
zur Verfügung ſtellen. N 

4. Dem feſtgebenden Vereine ſtiftet der 
Hauptverein eine Ehrenurkunde ſowie zu 
den Ausſtellungspreiſen eine ſilberne und 
eine bronzene Medaille und eine Beute. 

5. Die Vorſchriften ſür Preisſtandſchauen 
werden auf Antrag des Kreiſes Lauſitz 
noch mehr vereinfacht. 

6. Zur Tagung des Deutſchen Imker⸗ 
bundes in Marienburg wird der l. Vor⸗ 
ſitzende abgeordnet. 

7. Für die fünf gemeldeten Faulbrutfälle 
. angemeſſene Entſchädigung feſt⸗ 
geſetzt. 

Die Vertreterverſammlung, welche am 
gleichen Tage ſtattfand, nahm mit Inter⸗ 
effe die Berichte des 1. Vorſitzenden und 
des Geſchäftsführers entgegen, genehmigte 
die Jahresrechnung 1922/23 und führte mit 
erſtaunlichem Eifer und viel Geduld die 
Beratung der neuen Satzungen zu einem 
glücklichen Ende. Auf Grund dieſer neuen 
Satzungen wurde der Geſamtvorſtand in 
ſeiner bisherigen Zuſammenſetzung neu 
gewählt, als Berhandlungs: Schriftführer 
Herr Prof. Gaſch⸗Dresden. Dem Vorſtande 
wird aus der Mitte der Verſammlung 
heraus der Auftrag erteilt, auf eine Geſamt⸗ 
verſicherung (Haftpflicht, Faulbrut, Feuer, 
Waſſer und Diebſtahl) durch den Verband 


bedacht zu ſein und dieſe nicht lediglich 


den Zeitungen zu überlaſſen. Die nächſte 
Vertreter⸗Verſammlung findet in Meißen 
ſtatt. Über die reich beſuchte Hauptver- 
ſammlung und die überaus gut gelungene 
Ausſtellung ſiehe Bericht an anderer Stelle. 
Es waren ſchöne Tage in Chemnitz. Möchten 
die vielerlei Anregungen neues Leben, 
Schaffen und Streben auf dem Gebiete 
der vaterländiſchen Bienenzucht zeitigen. 

Mit deutſchem Imkergruß Oberlehrer 
Lehmann, Rauſchwitz; Dr. Töpfer, Dresden; 
Pf. Brendler, Frankenthal, 14. Juli 1924. 


Die mit den Jahresbeiträgen noch riid- 
ſtändigen Zweigvereine wollen ihren Ver— 
pflichtungen bis ſpäteſtens Mitte Auguſt 


nachkommen. Sonſt ruht für fie jede % 
ſicherung. Brendler, Geſchäftsführer. 


Bereinigung der deutſchen Imkerverbar 
da een | 


Am 5. Juli hielt unfer Wirtſchaft⸗ 
ſchuß (16 Juni d. J. in Weimar eing 
im „Roten Roß“ in Halle feine erſte Sitzt 
ab. Anweſend waren außer dem W 
der „Vereinigung“ als Vertreter der 
bände die Herren Grieſe⸗Wismar, Sch 
Baden (für Notar Mößinger). Die 
Dr. Koch und Rehs fehlten mit Enti 
gung Als Vertreter der Genoſſenſch 
waren die Herren Wichmann und fing 
1 Stollberg⸗ Magdeburg 

anepuhl⸗Friedrichshagen (Bertrete 

rey⸗Berlin) zur Stelle. Es fehlte 

chreiber⸗ München. Auch Herr 
Brunsbüttel nahm teil, und als 
weilte Herr Platz- Weißenfels unter! 

Die ſehr eingehende Beratung \ 
folgendes Ergebnis: 

1. Von der Feſtſetzung eines dop 
Honigpreiſes — für Grop- und Kleinha 
wird abgeſehen; beim unmittelbare 
kauf an den Verbraucher (Kleinhä 
gilt fortan */, des jeweiligen Buttery 
als Honigmindeſtpreis. Dazu kommt 
Preis für das Glas. Wer En tiee 


anzubieten hat, wende ſich an die Gen 
ſchaft oder die Wirtſchafteſtelle feine 
bandes. 

2. Den Preis für Wachs beſtimmi 
Börſe. Die Bienenzeitungen werd 
gern mitteilen. Da ſie aber nur 


Erzeugniſſen (z. B. Mittelwände) In 
ſicht wird genommen ein Zuſammen 
ſämtlicher Genoſſenſchaften und Verdig. 
wirtſchaftsſtellen zum Zwecke gemein 


g — zu feſten Beſchl 
vielleicht auch zu feſten Abſchlüſſen 


(Schluß S. 


4 Heft 8. 1924. 41. Jahrgang. 
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Mein Wachsſchmelzer. 
Von Lehrer Sauer in Ober Lais. 


In der Januarnummer unſerer „Deutſchen Illuſtrierten“ ſagen die Herren 
ter und Bach ſehr richtig, daß die gutmütigſte Hausfrau „fuchtig“ werde, 
Bin der Mann mit dem Wachsſchmelzer angerückt komme und ein Plätzchen 
dem Küchenherd beanſpruche. Auch mir iſts fo gegangen. Ich arbeitete 
einem der rühmlichſt bekannten Wachsauslaßapparate. Die Schmiererei 
Fund nach dem Auslaſſen brachte nicht nur meine weiblichen Hausgenoſſen, 
"Bern auch mich ſelbſt in einen Zuſtand gelinder Wut. Da gab ich dann 
` ot das Wachsſchmelzen auf. Die alten, ausgeſchiedenen Waben drückte 
JIzuſammen und hob fie auf. Als ich im Frühjahr einen Tauſch dieſer 
In Waben gegen Kunſtwaben verſuchte, ſtanden mir die Haare zu Berge ob 
LK geforderten Menge bezw. Zubuße. — Ich kaufte mir meine Kunſtwaben 
-W ließ die alten Waben im Käſtlein ruhig weiter ihr Daſein verträumen. — 
en Sonnenwachsſchmelzer habe ich nicht, auch hätte er mir in dieſem 
er nicht viel genützt. 
Fleißig ſtudierte, überlegte und beobachtete ich, wie ich meinen Vorrat an 
3 Waben in das erſehnte gelbe Wachs verwandeln könnte. Das Auskochen 
Baſchreſſel im untergetauchten Sack wollte mir nicht gefallen. Auf einer 
: Sammlung im Verein ſchnitt ich die Frage an. Ein Kollege wußte Rat. 
 Wegte: „Ich habe einen ſehr einfachen Wachsſchmelzer. In einen blechernen 
Pelaſten eines Ofens habe ich in einer Ecke ein Loch geſchlagen. Den 
fülle ich mit alten Waben, ſchiebe ihn ſchräg in die Bratröhre des 
herdes, ſtelle ein flaches Gefäß mit etwas Waſſer unter, ſchließe die Tür 
parte ab. Ich erhalte ſchönes gelbes Wachs ohne jede Schmiererei. s 
Das war Licht im Dunkel! Ich machte mich zuhauſe gleich auf die Suche 
J einem paſſenden Aſcheblech, ohne Erfolg. Deshalb konnte ich das ein- 
PE, praktiſche Verfahren meines Kollegen nicht nachahmen, ſondern mußte 
einen beſonderen flachen Blechkaſten beſorgen. Das geſchah. In einer Ecke 
Pe unten am Boden eine ganz kurze Röhre angebracht. In die Bratröhre 
A [Küchenherdes ſtellte ich hinten einen Ziegelſtein (Backſtein) hochkant, vorne 
Pe einer flach hingelegt. Darauf wurde der mit Waben beſchickte Blech⸗ 
Mr aufgeftelt. Seine Neigung nach vorne wurde mittels einer Unterlage 
Per der Auslaufröhre abgewandten Seite durch eine Schrägneigung ergänzt, 
die Auslaufröhre ein flaches Blechgefäß mit etwas Waſſer geſtellt, die 
J geſchloſſen und das Ergebnis abgewartet. 
Als ich die Tür der Bratröhre wieder öffnete, fand ich in dem flachen 
chgefäß ſchönes goldgelbes Wachs, während in dem Blechkaſten die unſchein— 
„Treſterklümpchen zurückgeblieben waren. Das flüſſige Wachs goß ich auf 
JSchüſſel mit Waſſer, die Treſter wanderten ins Herdfeuer. Um über die 
hsausbeute einigermaßen Klarheit zu bekommen, füllte ich beim zweiten 
such, der ſich gleich an den erſten anſchloß, den Blechkaſten mit ganzen 
ben. Es blieben nur die Nymphenhäutchen zurück. 

Die Arbeit mit dieſem Wachsſchmelzer hat mir außerordentlich gefallen. 
z arbeitet ohne Inanſpruchnahme beſonderer Heizung, er macht der Hausfrau 
1 Platz auf dem Küchenherd nicht ſtreitig, er arbeitet ſauber ohne Schmiererei, 
kert eine gute Ausbeute ſtets ſchönen gelben Wachſes — und koſtet, wenn 


r 
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man's ſo machen kann wie mein Kollege (der Aſchekaſten tut ſeinen Dienſt 
Ofen nach wie vor), überhaupt keine Anſchaffungskoſten, im anderen Falle n 
viel. Patentiert iſt er auch nicht — jeder, der Luſt hat, mag ruhig die von ı 
angegebene Art der Wachsgewinnung einmal verſuchen, er wird zufrieden fe 

Das gewonnene Wachs, das beim Aufgießen auf das Waſſer in a 
möglichen Formen erſtarrt, wird natürlich noch einmal in einem Topfe 
Waſſer geſchmolzen und zu dem üblichen Wachskuchen geformt. 

Man wird keinerlei Unannehmlichkeiten bei der von mir angegebenen 
des Wachsauslaſſens zu fürchten haben, weder üblen Geruch, noch Wadih 
in der Bratröhre, wenn man nur dafür ſorgt, daß die Hitze nicht zu o 
wird (Tür öffnen!) und daß nicht mehr Waben aufgelegt werden, als 
Faſſungskraft des untergeſtellten Wachsauffanggefäßes entſpricht. 

Und nun heran an den hoffentlich gut geheizten Küchenherd und die Pi 
gemacht. Ich hoffe, daß mancher mir den Hinweis danken wird. 


Immen und Imker im Auguſt. 


Die Schlacht iſt geſchlagen, ſagt der Frühtrachtimker; bei mir geht ſie 
an, entgegnet der Imker in der Heide. Das ift die einſchneidende Bedeut 
des Auguſt in der heimiſchen Bienenzucht. Ein Bienenvater hat bereite 
Juli die Honigräume geleert und geſchloſſen; denn was noch an Nebener 
niſſen in Honig aus Steinklee uſw. anfällt, das gehört den Bienen ins 2 
neſt und nicht dem Bienenvater, der nun an die ſogen. Herbſtſpekulati 
fütterung herantritt, die in Wirklichkeit keine Spekulation, ſondern eine ſi 
Maßnahme iſt. Es handelt ſich darum, trotz fehlender Tracht, die Königi 
nochmaligem Bruteinſchlag zu reizen; in der Heide beſorgt das in vorzügl 
Weiſe die Heide ſelbſt; in der Frühtrachtgegend muß es der Imker tun. 3 
Erbrütung junger Bienen, die das kommende Frühjahr erleben und den Gr 
ſtock fürs kommende Jahr liefern. Je mehr ſolcher Grundſtöcke, deſto b 
Daß man aber mit ſchlappriger Zuckerbrühe das Volk nicht zu neuer „Bui 
(kommt von „Brennen“) reizt, iſt ebenſo gewiß, als man ein kräftig loder 
Feuer nicht mit einigen Stroh- und Grashalmen erzielt. Alfo: täglich k 
Honiggaben von ¼ Pfund, flüſſig gereicht, reizen den Eierſtock zu neuer T 
keit, vorausgeſetzt, daß auch ſonſt genügend Futter im Volke iſt und 
Wetter die Gewinnung von Pollen-Blütenſtaub erlaubt. Jetzt wären 
noch vorhanden alte Honigwaben, die nur zum Teil gefüllt find, am P. 
aufgedeckelt und im Warmwaſſer einige Zeit eingeſtellt und den Völkern 
gehängt. Wer in die Heidetracht wandern kann, ift dieſer Mühe enthı 
Das ift ja die Aufgabe einer vernünftigen Bienenzucht, feinen Bienen H 
und Möglichkeiten darzubieten, die fie bei unſeren veränderten Trachtver 
niſſen nicht mehr finden. Wo noch heute die ehemaligen Trachtverhält 
beſtehen, z. B. in den unkultivierten Landſtrichen Polens, Rußlands uſw., 
ſolche Hilfen überflüſſig. Da bietet die Tracht auch um dieſe Zeit noch Que 
die auf unſerm kultivierten Boden ſchon lange verſiegt ſind. Wie aber in 
aufſteigenden Entwicklung des Volkes, im Mai, der Bienenvater ſeinen Völ 
nach Möglichkeit eine geſunde Wohnung bereitete, fo wird er es auch jetzt: 
Möglichkeit tun, da das Volk auf dem „abſteigenden Aſte“ ſitzt und tüc 
gemacht werden ſoll, den langen, ſchweren deutſchen Winter zu überſtehen. 

Alſo Durchſicht des Volkes und Baufallwendungen. Eingetretene We 
loſigkeit wird durch Zugabe eines Reſervevölkchens ſofort geheilt: eine Ein 


Eine große Imkerfamilie iſt die Leſerſchaft der „Deutſchen Illuſtrierten“ gewor 
wollen Sie nicht auch Ihre Nachbarimker zu uns bringen? — Bitte, machen Sie ihnen 
Freude! Der Verleger Feſt, Lindenfir. 4, Ceipzig. 
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igin wird bei dem Abebben der Triebe nur dann angenommen, wenn die 
khe durch kräftige Fütterung wieder angeregt wurden. Man denke der 
he nach. Am Bau kam bei dem abgelaufenen Hochbetrieb manches ins 
rien: es entſtanden Löcher im Bau, manche Waben find überaltert, eine 
nge Schmutz und Schmarotzer haben ſich eingeniſtet, — man fehe das im 
hjahr gegebene neue Anflugsbrett an, wie es jetzt wieder durch den unges 


Eſparſettebau. i 5 V 
atten. e Ausdauer der arſette 
| 11 81 el ee stm eine ſehr große, 12—15 Jahre und mehr. 
entracht. Es ift die Anſicht, daß die Bei Nährſtoffreichtum des Untergrundes 
sette auf gewiſſe bevorzugte Gegen⸗ darf die Wiederkehr auf die gleiche Stelle 
angewiefen fei, daß unbedingt zum nach etwa 10 Jahren erfolgen. Ob früher 
Aien ein ſehr kalkreicher Untergrund oder ſpäter, kommt auf den größeren Kall⸗ 
erlich jei. Dieſe Annahme iſt febr gehalt des Bodens an, von welchem auch 
iſchränken. Die Kalkhaltigkeit ift wohl 
rem Gedeihen von großem Einfluß, 
wichtiger iſt, daß der Untergrund für 
Eindringen der kräftigen Wurzeln 
„lüftet ift. Selbſt auf armem, trocknen 
; gen Geröllboden mit ſchwacher 
rume darf die Eſparſette noch mit 
gebaut werden. Nährſtoffreiche 
döden, durchläſſige Mergelböden mit 
freiem Untergrund, die eine Kalkung = 
Düngung mit Thomasſchlacke und 
st erhalten, erweiſen fidh in ihren Er⸗ 
Hals lohnend. Haben ihre tief ein⸗ 
nden Wurzeln erft einen für fie 
ngsreihen Untergrund erreicht, der 
dem Kalkgehalte aus irgend einer 
Pringlichen fogar ſteinigen Erdmi⸗ 
beſtehen kann, fo nimmt fie wenig 
Nein Anſpruch, und vergütet den zu 
„ Anſaat verwendeten Dünger durch 
.Mhrige Futterernten reichlich. Im 
Jahre bleiben die Pflänzchen klein 
-Ifindet hauptſächlich eine Ausbildung 
"ohen Wurzeln ſtatt. Auch im zweiten 
F ift der Ertrag noch gering, im drit- 
Id vierten aber am ergiebigſten. Je 
Sahl der Sorte und Bodenlage 
die Eſparſette einen erſten und 
Er, wohl auch dritten Schnitt. Nach 
riten Schnitt nach voller Blüte, Ende | 
‚Hund Juni, bleibt der Nachwuchs ohne ihre Dauer abhängig ift. Sie verbeſſert 
el er treibt nur lange Fiederblätter. den Boden für andere Gewächſe ſehr be- 
-E Srünfutterpflanze liefert die Eipar- deutend und ift für den Landwirt ein 
das nahrhafteſte und geſündeſte Fut⸗ herrliches Mittel, bei Verbeſſerung der 
d das kalkreiche Heu übertrifft jedes Ackerkrume den Untergrund durch Futter⸗ 
de an Futterwert, auch das des Qu- erzeugung auf Feldſtücken auszubeuten, 
FE und Rotkleeheus. Weil Stengel die für die meiſten Kulturpflanzen ſehr 
‚Blätter weniger Feuchtigkeit enthal- wenig geeignet find. 
als der Rotklee, geht bei geringſtem — 


Ken Verkehr ſchwarz geworden ift! — und man wird ſich der Einſicht nicht 
pließen: hier muß für den Winter reingemacht werden. Wer am warmen 
ſein Volk nochmals in eine peinlich reine Wohnung umhängen kann, 
Mehr wohl daran; untaugliche Waben werden, ſoweit brutleer, ausgeſchieden 
durch andere, ſchon bebrütete, erſetzt. Auf unbebrütetem Bau über⸗ 
fert der Bien nicht gut. Es ift eben gegen die Natur; in einem Natur- 
it es jetzt im Brutneſte kein unbebrütetes Wachs mehr. Schiller ift 
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kein Imker geweſen, aber das Zeug dazu hätte er gehabt, er, der das 4 
geprägt hat: „Das ift es, was den Menſchen zieret, und dazu ward ihm; 
Verſtand: daß er im innern Herzen ſpüret, was er erſchafft mit feiner H 
Das iſt es, was den rechten deutſchen Imker zieret, daß er nicht nur 
dem Verſtande, ſondern auch mit dem Herzen Bienenzucht betreibt, ind 
ſich unter kundiger Führung von Imkerperſonen und Imkerbüchern in die 
der Biene hineinſtudiert, einfühlt und ſo im innern Herzen ſpüret, was 
Handgriffe und Hilfeleiſtung dem Bien nottun. Er freut ſich und es | 
ihm innere Befriedigung, wenn er feinen Pfleglingen Hilfe geben kann 
Bauerneuerung, Fütterung, Reinigung), die dem im Naturzuſtande Hauf 
Imm nicht ſo ausgiebig oder gar nicht zur Verfügung ſtehen. Und 
Art zu imkern nenne ich deutſche Bienenzucht. Ein Nichtdeutſcher 
verſtändnislos oder mitleidig darüber lächeln, macht gar nichts. Bleiben 
bei dieſer Art. Ä 


Der Korbimker lüpft wenigstens das Bodenbrett, aber gründlich; er u 
ſehen, daß unter dem Korbrande allerlei ſich eingeniſtet hat, dem die Bie 
nicht an den Kragen und wogegen ſie nur mit Kittharzmauerung ſich 
ſchließen können. Man lacke dann den Korbrand mit Lehm wieder zu; 
Heideimker, der immer und immer den Korb heben muß, legt einen Dit 
ſtrick herum: verlehmt wird hier nicht. Warum er aber feinen Korb ausma 
„verputzt“ mit einem Mörtel, den ein „gſchamiger“ Berichterſtatter jüngſt 
in lateiniſcher Sprache zu bezeichnen wagte — auf deutſch: Kuhfladen 
Lehm vermiſcht, den er ſogar mit dem „fünfborſtigen Pinſel oder Pem 
aufträgt nach dem herzhaften Grundſatz: „Greif nur hinein ins volle. 
iſt mir. heuer bei eigener Korbimkerei klar geworden. Auch der beſtgefloch 
Korb hat an den Wulſten undichte Stellen, wie ein Blick in den gegen 
Licht gehaltenen Korb ſogleich feſtſtellt. Mit dem leichten linden Mörtel ı 
der Korb ganz dicht. Künftighin mache ich es auch fo. Ja unſere Heidjer 
alte Schlaumeier, und ich werde mich, ehrerbietig vor ihrer Erfahrung, T 
hüten, etwas über Heidebetrieb ſagen zu wollen, wiewohl ich jetzt ſelber in 
Heide imkere. Bin ſeinerzeit auch in die Heide gewandert und habe mit 
Sporen verdient, was zu erzählen ſich jetzt ganz ergötzlich anhörte, aber dan 
nicht ſo anſah. Eines kann ich unerfahrenen Wanderern ſagen: zur Tre 
wanderung ift erforderlich 1. nicht „mehr Licht“, was Goethe für ſich begel 
aber „mehr Luft“ und 2. Dichtigkeit der Beuten, wenn mit ſolchen gewan 
wird und 3. die beſten Kühe aus dem Stalle. Schwächlinge werden in 
Heide ſtark, aber noch einen ÜUberſchuß von ihnen zu verlangen, wäre 
zuviel verlangt. ö 

Wer Honig hat, wird gut tun, ihn etlichemale gut durcheinander zu rüh 
damit er eine gleichartige Ernte erhält zum Verkaufe. Die Honigſorten 
verſchiedenen Trachtquellen find nicht gleichmäßig in Farbe und Korn, d.!) 
der Kriſtalliſation. Kommen dieſe Sorten nicht durcheinander, ſo wird 
Honig, im Glaſe beſonders merkbar, ſtreifig und büßt an ſeiner Schönheit 
Die wenigſten Imker werden ihren Honig ſortieren wollen und können. 
auch nicht not. Alle unſere deutſchen Honige ſind ja gut und ihre Durch 
andermiſchung ergibt ein Produkt, wie es in den Großtrachtgegenden der gar 
Welt kaum irgendwo gewonnen wird. Feine Honigſorten ſollte man nu 
flüſſigem Zuſtande verkaufen; der in gute Gläſer abgefüllte Honig beton 
ein beſonderes Feuer und feinen Glanz, wenn er ans Fenſter in die So 
geſtellt wird; da ſteigen die feinſten Luftblaſen und Wachsteilchen noch an 
Oberfläche; in dieſem fo reinen Honige feiern dann die Sonnenlichter ein d 
Wenn man's recht verſteht: der Honig iſt nicht nur etwas Herrliches für 
Gaumen, ſondern auch etwas fürs Auge. Mißfarbige Honige füllt man, 
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on einmal angedeutet, in Aluminiumbüchſen. Da wirken ſie in flüſſigem 
ſtande auch. Was in der Julinummer vom Schriftleiter Treffliches über 
ldhonig und Honigtau (S. 83) geſagt ift, mögen die werten Imkerbrüder 
ý ihren Abnehmern fagen. Die Nachtigall ift auch fo unſcheinbar und 


gt doch fo ſchön! 


Ritter S. Bach. 


Kleine Mitteilungen. 


einrich Thie +. Eine weithin bekannte 
ſönlichkeit ift am 15. Juni infolge töd- 
en Automobilunfalles aus reicher ge⸗ 
ſtlicher Tätigkeit geriſſen worden. Thie 
r ein Geſchäftsgeiſt erſten Ranges, ein 

tiger, weitſchauender Kaufmann und 
r, der es verſtanden hat, die Hebung 
dienenzucht zu ftüßen. Er hat leider 
ein Alter von 63 Jahren erreicht. 
Berehrung gedenken wir feines ver- 
vollen imkeriſchen Wirkens. 


Harrer Eydow-⸗Klaunin +. Eine in der 
tifen Imkerſchaft bekannte Größe, der 
malige verdienſtvolle Präſident des 
tihen Imkerbundes, Otto Sydow, ift 
köelin vor kurzem ſanft verſchieden. 

hre iſt er alt geworden. In der 

hat er ſchwerleidend die letzten Jahre 
kidt. Sein organiſatoriſches Wirken 
ı Beten der Bienenzucht bleibt unver- 
a. Er war ein kraftvoller Geiſt, eine 
heramen tvolle Perſönlichkeit, die ſich 
die fortſchrittliche Entwickelung des 
enwirtſchaftlichen Ganzen einſetzte. Da 
ahingegangen, gedenken wir in Dank⸗ 
kit ſeiner Verdienſte. 


t intereſſaute Beobachtung über den 
Befruchtungsausflug. 

n 26. Juni d. Js. war ich mit meinen 
tn und dem Fuhrwerk auf meiner 
ſe beſchäftigt, um Heu einzufahren. 
rthofft werden wir auf ein Geſumme 
Berliam, das dem eines durchgehenden 

rmes ähnelte, doch auch mehr einem 
dnen glich. Ich ſpähte umher, ber- 
ens. Die Sonne brannte heiß. Mein 
a Gedanke war, ein Schwarm iſt blitz⸗ 
u vorbeigezogen. Ich rief noch einem 
klollegen, der ungefähr 80 Schritte 
mir auch Heu lud, zu: Paß auf, ein 
barm zieht an dir vorbei. In dem⸗ 
en Augenblick kommt das dröhnende 
on wieder näher auf mich zu und ganz 
„ſo daß ich jetzt Drohnen fliegen fab. 
Fefürchtung um mein Vieh, ſehe ich 
d dieſem. Da ich einige Schritte hinter 
1 Wagen mich befand, ſehe ich, daß ſich 
tt neben den Kühen auf dem Heu- 
ten eine kleine Schar Bienen ſammelt, 
ungefähr 20—30 Stück, dicht zuſammen, 
t wenn ſich ein Schwarm anlegen will. 
ſich immer noch an einen Schwarm 
le, gehe ich nach vorn, um mit den 
, etwas abzufahren, und als ich noch 
Schritte von dem Häuflein entfernt 
u, fee ich in der Mitte der fid Sam- 


. melnden eine Bewegung, wie wenn eine 


Drohne in den Halmen feſt hing und nach 
Befreiung ringe. Jetzt ging mir erſt ein 
Licht auf, daß es ſich um einen Befruch⸗ 
tungsakt handle. In Wirklichkeit, wie ich 
den nächſten Schritt tue, ſehe ich eine 
ſchöne Königin aus den Grashalmen ſich 
heben (mit dem ie und 
blitzſchnell in wagerechter Richtung einen 
Meter hoch vom Boden abfliegen. Verfolgt 
von einer Drohne, ſoweit ich ſie ſah, flogen 
die beiden in koloſſaler Geſchwindigkeit 
davon. Als die Königin abgeflogen war, 
zerſtreuten ſich die paar Bienen auch wie⸗ 
der, das Geſumme hielt ſich immer noch 
einige Sekunden um uns her und ber- 
N alsdann in der Richtung auf das 

achbardorf zu, das von der Wieſe ab 
noch 40 Minuten entfernt iſt. Von unſerem 
Dorf bis zur Wieſe ſind es 20 Minuten. 
Der ganze Vorgang ſpielte ſich ungeſähr 
in 3 bis 4 Minuten nachmittags zwiſchen 
3 und 4 Uhr ab. 


Es iſt beſtimmt, daß ſich die 905 
vor dem Befruchtungsakt hier niedergelafs 
fen hatte, da fih die Beg leitbienen ſchon 
alle dicht um ſie ſammelten. Denn die 
Zeit, während ich die Bienen ſich ſammeln 
ſah, bis zum Abflug der Königin, nahm 
nicht länger in Anſpruch, als ich die 5 bis 
6 Schritte zu dem Heuhaufen getan hatte, 
alſo einige Sekunden. 


Nun wird vielleicht mancher fagen, auch 
wieder einmal ſo eine Anfängerphantaſie. 
Aber demgegenüber darf ich bemerken, daß 
ich jetzt ſchon 32 Jahre imkere und alles 
mit ziemlicher Ruhe und Ueberlegung be⸗ 
trachte. Chr. Trenker, 
Holzhauſen, Kr. Biedenkopf. 


Anmerkung der Schriftleitung: 
Die intereſſante Beobachtung iſt ein Beleg 
dafür, daß eine brünſtige Königin im dich⸗ 
ten Knäuel von Drohnen und Wienen be- 
gattet wird. Kaum iſt aber anzunehmen, 


daß die Königin ſich vor dem Befruchtungs— 


akte niedergelaſſen hat. Jedenfalls iſt das 
Niedergehen durch die vorher eingetretene 
Verhängung zu erklären. In der kurzen 
Zeit bis zum Augenblick der Entdeckung 
wäre es der Königin wohl nicht möglich 
geweſen, ſich von der Drohne zu befreien. 
Zu einem blitzſchnellen Abflug iſt die ab— 
geſtoßene Drohne nicht mehr fähig. Sie 
wird wohl leblos oder ermattet an der 
Niedergangsſtelle unentdeckt zurückgeblie— 
ben ſein. 
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Auf der Hamburger großen landwirt⸗ 
ſchaftlichen Wanderausſtellung Juni 1924 
war eine ſtattliche Sau von 27 Zentner 
Lebendgewicht ausgeſtellt, als ihr Name 
ſtand zu leſen: — Poincaré. — 


. 


Etwas vom amerikaniſchen Honig. 
(Nach dem Milwaukee⸗-Herold.) 
Von Wilhelm Matthes. 


In Milwaukee tagten die Bienenzüchter 
des Staates Wiskonſin (Dezember 1920). 
James Gwin aus Gotham, Wisk., der Prä⸗ 
ſident des Verbandes, klagte, daß die Ver⸗ 
marktung des Honigs wenig zufrieden⸗ 
ſtellend ſei. Gegen den ſauren ſchwarzen 
Honig ſolle man zu Felde ziehn, um eine 
beſſere Qualität hervorzubringen. Würde 
Honig und Waſſer in gleichen Teilen ge⸗ 
miſcht, ſo würde dadurch das Einfrieren 
des Waſſers in den Radiatoren der Autos 
verhindert, war die Anſicht einiger Red⸗ 
ner. Im allgemeinen war man dafür, 
daß der Honig zu Nährzwecken verkauft 
werden ſolle. — 

Ich war im Begriff zu ſchreiben, daß 
man bei uns ſauren ſchwarzen Honig viel⸗ 
leicht auch als Wagenſchmiere verwenden 
würde: als ich aber daran dachte, welch 


dem jeder Brotgeſchmack fehlte und 
deffen Genuß von ſchwächlichen Leuten,! 
bei mir, Erbrechen eintrat, hielt ich! 
der Feder ein und ſchwieg. 


Chemiſch⸗techniſche Torfverwertung. 
Von Hermann Schlißke, Munſterlag 
Im Jahre 1915 machte ich in der Te 
plattenfabrik Munſter die Wahrnehmu 
daß ſich in einem größeren Stapel 
ſchnittener Torfſoden einige Weſpenne 
befanden. Einige Jahre ſpäter fand 
einen kleinen Bienenſchwarm, der in el 
ſolchem Torfſtapel feine Wohnung en 
richtet hatte und fleißig Honigvorräte 
den Winter ſammelte. 

Dieſe wiederholten Wahrnehmungen 
anlaßten mich, dem Bau von Bie 
wohnungen aus Torf näher zu treten 
zweckmäßigſte, einfachſte und billigſte Arg 
ausführung zu erſinnen und auszuarbe 

Heute iſt es mir möglich, billige, 
haltende und beſtens gegen Tempers 
einwirkungen geſchützte Bienen wohnt 
herzuſtellen, die viele Vorzüge gege 
ſolchen aus Holz oder Stroh herge 
Bienenwohnungen haben. 

Die chemiſch⸗techniſche Torſverwet 

ermann Schlißke, Munſter, Qü 
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haus und Bienenkaſten los 
zu werden? — Antwort: 
Gründlich räumen Sie das 
mit auf, wenn im Bienen⸗ 
haus und hinter Kaſtenfenſter 
mit Zuckerwaſſer getränkte 
Schwämme ausgelegt wer- 
den. Die der Süßigkeit nach⸗ 
gehenden Ameiſen ſammeln 

ſich in Maſſen darin und ſind erledigt, 
wenn Schwamm nebſt Inhalt in kochendes 
Waſſer gebracht wird. Wenige Wieder- 
holungen genügen, um ſich der läſtigen 
Gäſte zu erwehren. 
D. G. i. Gr. Anfrage: 1. Beſtehen 
Geſetze über das Ausrauben von Bienen⸗ 
völkern gegenſeitig? Mir wurden 4 Völker 
ausgeraubt von meinem Nachbar-Bienen⸗ 
ſtande. Muß der Nachbar-Imker ſeine 
Bienen verſtellen oder nicht? Wie lauten 
die Geſetze? Wer trägt den Schaden? Bin 
und muß ich mir meine ſämtlichen Völker 
ausräubern laffen? — Antwort: Ge- 
ſetzliche Beſtimmungen über das Räubern 
von Bienen beſtehen nicht. Wo Räuberei 
auf dem Bienenſtande ausbricht, iſt anzu⸗ 
nehmen, daß ſchwache oder weiſelloſe Völ— 
ker vorhanden ſind, die der Verteidigung 
nicht gewachſen ſich zeigen. Wo ſtarke, ge⸗ 
ſunde Völker auf dem Stande gehalten 


Bienen geborgen. 

O. K. i. Gr. RN. Anfrage: 
das für eine Pflanze, welche ich ini 
überſende. Sie hat ſich zwiſchen . 
Himbeeren eingefunden und wird 
vorzüglich von den Bienen beflogen, 
den Himbeeren vorgezogen. Wie kan 
fie vermehren? — Antwort: 
geſandte Pflanze iſt die knotige B 
wurz (Scrophularia nodosa, L.) Sie 
wild in Waldgebüſch, an feuchten 
auf Schutt, vereinzelt auch an Heck 
ift febr honigreich, ebenſo wie die fe 
Frühlings⸗Braunwurz, die gleichfa 
fällig reich beflogen wird. Die 
Braunwurz blüht bis in den Auguſt. 
mehren läßt fie ſich durch Samen. G 
tige, feuchte Lage ſagt ihr beſonde 
Der Gattungsname Scrophularia e 
an ihre frühere Verwendung gegen 
feln oder Drüſenkrankheiten. 

F. K. i. Hm. Anfrage: Sobald 
Frau den Garten betritt, wird ſie v 
Bienen geſtochen. Sie bekommt dann & 
Anſchwellungen und wird bettlägerig. 
es hiergegen ein Mittel zum Ein 
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it die Bienen fern bleiben, oder was 
u tun hiergegen. Es wird mir ge- 
n, die Bienen abzuſchaffen. Da ich 
er Bienenfreund bin, möchte ich das 
gerne. Ich verſpüre bei Stichen über⸗ 
t nichts. — Antwort: Ein wirk- 
s Mittel gegen Bienenſtiche gibt es 
.Das Einreiben von Geſicht und 
den mit Salmiak und dergl. iſt nutz⸗ 
Empfindſame Perſonen, die in Angſt 
n, von nahenden Bienen geſtochen zu 
en, müſſen ſich enthalten, fie abzu⸗ 
en und durch ſchroffes Abweiſen oder 
ichſchlagen zum Stechen zu reizen. Bei 
gem Verhalten ſticht die Biene nicht. 
zum Teil ſehr üblen Beeinfluſſungen 
dienenſtiches läßt fith begegnen, wenn 
Stachel ſofort entfernt und die Wunde 
leichtem Ausdrücken mit reinem 
ſer gekühlt wird. Das unbedachte an⸗ 
ende Reiben der Wunde muß vor 
Dingen vermieden werden Die 
eren Schwellungserſcheinungen, die bei 
ehender Wirkung ſelbſt zu Neſſelfrieſel, 
tentzündungen, Ohnmachten führen, 
meiſt die Folgen des Reibens mit un⸗ 
migten Fingern. 

Echm. i. K. Anfrage: Wodurch wird 
Tüten der jungen Königin hervor⸗ 
acht? Aus einem abgeſchwärmten Volke, 
eine Anzahl gedeckelter Weiſelzellen 
e, nahm ich eine Wabe und ſtellte fie 
its. Plötzlich vernahm ich deutlich das 
en und fand zu meiner Überraſchung 
junge Königin. Sie hatte ſich platt 
die Wabe gedrückt und tütete recht 
t indem fie den Leib vors und rückwärts 
egte. Da die Sache ſehr intereſſant 
und nicht ſo oft vorkommt, ließ ich 
Königin dies 10 Minuten lang machen. 
hdem ich fie in den Stock zurücktat, aus 
mich vorher alle Weiſelzellen entfernt 
te, tütete ſie noch, bis ſie plötzlich ver⸗ 
mte. Sie hatte erkannt, daß fie nun 
tm war. — Antwort: Die Beſchrei⸗ 
ig ſteht im Einklang mit häufigen Be- 
ichtungen. Das Tüten fegt fid oft noch 
d felbft wenn die Weiſelzellen entnom⸗ 
n find. Hervorgebracht wird das Tüten 
id Spreizbewegungen und Vibrieren 
Flügel. Die bisherige Annahme, daß 
Luftſtöße durch die Stigmen (Atem⸗ 
ter) beim Ausſtrömen im Rhythmus der 
embewegung des Hinterleibes den Tüt⸗ 
waagen, ift durch Prof. Armbruſter 

gt. 


I. J. i. L. Anfrage: Schicke Ihnen 
t Drohnen aus meinem Bienenſtande, 
don die eine über den Augen zwei 
ie Flecken hat, was mich veranlaßt, fie 
kai zu ſenden. Ich möchte Sie bitten, 
darüber Auskunft zu geben, ob ſolche 
wohnen oft vorkommen. — Antwort: 
wohnen mit weißen Augen treten zuwei⸗ 
a mf. Es iſt ein krankhafter Zuſtand, 
Adu das Fehlen des Pigments, des 
roſtoffes im Auge, fidh erklärt. Dieſer 


e der wiſſenſchaftlich mit 
Albinismus bezeichnet wird, kommt ebenſo 
bei Tieren wie Menſchen vor. Seltener 
iſt die Mißbildung mit nur einem Auge, 
die Zyklopie, bei der ein durchgehendes 
Facettenauge den ganzen Kopf bedeckt. 

P. K. i. B. Anfrage: Ich beabſich⸗ 
tige mit 2 Kuntzſchzwillingen (4 Völkern) 
umzuſiedeln. Bahnfahrt 3 Stunden. Wie 
geſchieht der Transport auf der Bahn? 
Können die Kaſten im Gepäckwagen eines 
Perſonenzuges mitgenommen werden? Wie 
verſieht man K.⸗ Zwillinge am beſten mit 
einer Handhabe zum Tragen? — Ant⸗ 
wort: Die Bahnbeförderung im Gepäck⸗ 
wagen iſt zuläſſig. Zum Tragen der Käſten 
wird eine Holzleiſte an jeder Längsſeite an⸗ 
geſchraubt. 

Dr. G. i. S. Firmen, die auf Ihr Rähm⸗ 
chenmaß Strohmagazine anfertigen, ſind: 
J. F. Gehrke, Konitz (Polen), L. Sommer: 
feldt, Graudenz, Schwerinſtr. 16, Ferd. 
Wille, Rob. Nitzſches Nachf., Sebnitz i. S., 
Karl Milbrat, Brehme bei Duderſtedt 
(Eichsfeld). 

W. Butz. i. Fl. Anfrage: Was verſteht 
man unter Roſenhonig? Ich habe auch 
von Tollhonig gehört, und in der Kriegs⸗ 
zeit in Litauen von Lippitzhonig. Was iſt 
das? — Antwort: Als Roſenhonig wird 
in den Apotheken eine Sirupkonſiſtenz be⸗ 
reitet, die aus geläutertem Honig und 
einem Abguß von gebrühten roten Roſen⸗ 
blättern gewonnen wird. Tollhonig 
heißt der aus den Blüten der Azalie, aus 
Akonitum und ſonſtigen giftverdächtigen 
Pflanzen geſammelte Honig, der giftige 
Wirkungen äußern ſoll. Die Annahme iſt 
irrig. In Polen, Rußland und Litauen 
wird der Lindenhonig zuweilen Lippitz⸗ 
honig genannt. 

8 Bl. i. Mk. Anfrage: Kann Honig- 
tau von anderen dunklen Honigſorten 
unterſchieden werden? — Antwort: Der 
Nachweis kann durch chemiſche Unterſuchung 
nach Befund des Dextringehaltes genau 

eführt werden. Außerdem gibt auch das 

orkommen einer Alge (Pleurococcus vul- 
garis), die in Blatthonigen regelmäßig 
auftritt und mikroſkopiſch feſtgeſtellt wird, 
einen ſicheren Anhalt. Dieſe Alge befindet 
ſich vorzugsweiſe und reichlich auf den 
honigtropfenden Nadeln von Weißtanne 
und Fichte und geht in Verbindung mit 
Partikelchen des ebenſo ſchmarotzenden 
Rußpilzes auf den abfließenden Honigtau 
mit über. | 

A. DE. i. Ntro. Anfrage: Pollenerſatz. 
Antwort: Einen vollwertigen Erſatz für 
den ſtickſtoffreichen Pollen gibt es nicht 
Auch Erbsmehl oder Buchweizenmehl und 
Eier und Milch ſind nicht ausreichend. Sie 
vermögen den reichen Eiweiß- und Fett- 
gehalt von 30 und 4 Prozent des natürlichen 
Blütenſtaubes nicht zu erſetzen. Wenn es 
in der Nähe Ihres Bienenſtandes im Früh- 
jahr an Pollenpflanzen fehlt, ſo liegt es 
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doch nahe, für Anpflanzung von Haſeln 
und Weiden Sorge zu tragen. Stecken 
Sie lange Ruten, dann haben Sie im 
nächſten Jahre ſchöne Kätzchen, und ber- 
ſchiedene Weidenſorten, die nacheinander 
in Blüte kommen. Die erſtblühende iſt die 
Reifweide (Salix daphnoides), dann folgt 
die ſpitzblättrige, dann die Purpurweide, 
Korbweide, Graue Weide, Salweide, im 
April die Bruchweide, Mandeiweide, Ufer- 
weide uſw. Auch den Lercheuſporn ver⸗ 
breiten Sie und den Frühlings⸗Safran 
(Krokus) pflanzen Sie reichlich im Garten, 
ebenſo das Gänſekraut (Arabis). Vergeſ⸗ 
ſen Sie nicht die Anpflanzung der Eſpe 
(Zitterpappel), einiger Ulmenarten (Feld⸗ 
ulme, Bergulme [Bergrüſter] und Flatter⸗ 
ulme), auch nicht die Eibe (Taxus), den 
reichen Pollenträger. 

5. Tr. i. Ad. Anfrage: Schwarm⸗ 
einſchlagen und Bauen. — Antwort: Bei 
der Beförderung des Schwarmes vom 
Nachbarorte mußte darauf geachtet wers 
den, daß durch Anbringung eines Draht⸗ 
geflechtes von unten oder ſeitlich der Luft⸗ 
zutritt geſichert war. Die falſche Meinung, 
daß die Bienen „verteufelt wenig Luft“ ge- 
brauchten, hat Sie um den ſtarken Schwarm 
gebracht. Das Volk iſt wegen Luftmangels 
erſtickt. Das dumpfe Brauſen war der 
Notruf. Schwärme ſetzen bei Eintritt 
regneriſcher oder kühler Witterung mit 
dem Bauen aus. Wenn ſie nicht warm 
gehalten und lauwarm gefüttert werden, 
gehen ſie bei ſpäterer Wiederaufnahme 
des Wachsbaues oft zu Drohnenbau über. 

E. D. i. W. 
mit Schwäbiſcher Wachskanone. — Ant- 
wort: Bei alten ſchwarzen Waben werden 
dieſe klein gebrockt und nachts über in 
weichem oder vorher abgekochtem Waſſer 
eingeweicht. Dann wird die Trommel⸗ 
füllung vorgenommen. Ob ein zweiter 
Schmelzvorgang noch nötig wird, ergibt 
ich aus der Beſchaffenheit der Treſter. 

enn ſie ſich nicht mehr ballen laſſen, iſt 
lohnende Wachsausbeute kaum mehr zu 
erwarten. l 

Fr. D. i. Ew. Anfrage: Katechismen 
der Bienenzucht. — Antwort: Bienen- 
bücher, in denen die Unterweiſungen in 
Lotter und Antwort erteilt werden, ſind: 

otter, Katechismus der Bienenzucht, Ver- 
lag Fr. Korn, Nürnberg, ferner Scheel, 
Unterricht in der Bienenzucht, Reutlingen, 
R. Bardtenſchlager und Herter, Wegweiſer 
für neuzeitliche Bienenzucht, Stuttgart, 
E. Ulmer. Letzteres ſteht inbezug auf Voll— 
ſtändigkeit auf der Höhe. 

H. 3. in Riiga. Anfrage: Weiſelloſig⸗ 
keit nach Schwärmeabzug. — Antwort: 
Zur Vermeidung von Weiſelloſigkeit iſt 
abgeſchwärmten Mutterſtöcken alsbald eine 
offene Brutwabe mit Eiern hinzuzugeben, 
ſchließlich auch noch eine zweite und dritte, 
bis die Ueberzeugung lehrt, daß die junge 
Königin die Eilage aufgenommen hat. 


Anfrage: Wachspreſſen 


P. B. in 8. Anfrage: In Nr. 9 d 
„Deutſchen Illuſtr. Bienenzeitung“ orig. 
Jahres brachten Sie einen Artikel üb 
die Wanderverſammlung in Bregenz. 
demſelben wurde über ein neues Ve 
fahren, Kunſtwaben zu befeſtigen, v 
E. Schell hammer und ein neues Berfahr: 
Wachs auszulaſſen, von Figlhuber (Fe 
wachs) berichtet. Ich bitte zu bericht 
worin dieſe neuen Verfahren beſtehen. 
Antwort: Die vom Imker Figlhuber 
Lienz gefertigten Feinwachs⸗Kunſtwatl 
find patentiert. Nach den ausgeſtell 
Waben war die Bevorzugung dieſes Fe 
wachſes durch Bienen augenſcheinlich 
wieſen. Näheres über die Herſtellung 
fahren Sie von dem Erfinder. Wegen 
Näheren über die Art der Kunſtwab 
i wenden Sie ſich am beſten 
den Verfertiger Ernſt Schellha mmer 
Ueberlingen im badiſchen Kreis Konſt 
(Bodenſee). ; 

V. N. in Gſch. Anfrage: Die Me 
ein Pollenträger? — Antwort: Die! 
Nachtracht an Pollen liefern die Rek 
Sonnenblumen, Königskerzen, Gold 
der Hanf und der Efeu. Die Ma 
werden gleichwohl reich beflogen, b 
aber reichlicher Nektar als Pollen. 
Gruppenpflanzung im Bienengarten ifl 
farbenreicher Blütenjlor von reizot 
Wirkung. Bis ſpät in den Septen 
werden die ſchlanken Blütenkronen 
den ſammelnden Bienen begehrt. ; 

K. Btr. in A. Z Anfrage: Deui 
Bezugsſtelle für Kanitzkörbe der Fa. J 
Gehrke in Konitz. — Antwort: Runde, 
viereckige Kanitzkörbe und Aufſatzkäſten 
fert R. Gehrke, Bienenwirtſchaft in Ch 
felde, Kreis Schlochau. i 

W. Sg. i. Ent. Anfrage: Fre 
Bienenraſſe. — Antwort: Laſſen Sie 
Italienerin und die Krainer, die Zypri 
und die goldene amerikaniſche Ro 
königin, täuſchen Sie ſich auch nicht 
der Heidbiene, ſondern glauben Sie Ih 
Nachbar und tauſchen Sie mit ihm 
beſten Stämme gegenſeitig aus. ; 

„G. W. i. Gthr. Anfrage: Strohl 
mit Aufſatzkaſten. — Antwort: Wenn: 
klagen, daß die Bienen ſchwer in den 9 
ſatzkaſten hineingehen, ſo liegt die S 
bei Ihnen. Der Kaſten muß oben 
ſchließen und darf kein klappriges dün 
Kiſtchen fein. Der Aufſatz befriedigt ı 
dann, wenn er genügend warmhaltig 
Machen Sie ihn e und ĝ 
pen Sie eine dichte Strohhaube dark 
Wer weiß, wie zugig obendrein Ihr Sia 
gelegen iſt. 

M. Bg. i. Kl.⸗W. Anfrage: Einf: 
rung fremdländiſcher Bienen. — Ar 
wort: Von der Einführung fremder R 
ſen, mag das die italieniſche, kaukaſiſc 


zypriſche fein, ift gänzlich abzuraten % 


Baſtarde verlieren fie ihre gerübmt: 
Vorzüge ſehr bald, namentlich die u 
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ingliche Sanftmut der zypriſchen, 
njo der Kaukaſier, wandelt ſich in eine 
chluſt, die die Behandlung ſehr erſchwert. 
. 98. i. Als. Anfrage: Obſtplan⸗ 
en auf Feld und Wieſen in Verbindung 
Futternutzung. — Antwort: Tief- 
tzelnde Kleearten, wie Luzerne und 
arſette, ſind zur Ausſaat auf Baum⸗ 
ſen und Baumfelder keinesfalls zu 
wenden, ſelbſt der Baſtardklee und 
ißklee nicht. Das Gedeihen der Obſt⸗ 
me würde ſtark darunter leiden. Bei 
toifel- und Getreidebau gedeihen die 
ume in voller Ueppigkeit, auch bei 
uterraps. Paſſend zur Anſaat von 
umwieſen find Futtergräſer und Futter- 
züͤrzkräuter. 

N. ld. i. G6. Anfrage: Frühjahrs⸗ 
her. — Antwort: Pflanzen Sie im 
men und im Nachbarsgarten außer den 
unlichen Salweiden die Kornelkirſche 
irlitze, Herlitze, Dirlingbaum), die im 
en Frühlinge ſchon vor den Blättern 
gelben nektar⸗ und pollenreichen Blu⸗ 
akönhen als reiche Bienenweide ers 
kt und überall gedeiht, auch durch 
kıtriebe des Wurzelſtockes ſich leicht 
mehren läßt. Ebenſo käme die durch 
frühzeitiges Blühen wertvolle Kirſch⸗ 
zume (Mirobalane), Prunus cerasifera, 
t für eine möglichſte Verbreitung in 
è 


Arg. i. Ob. Anfrage: Wachsſchmel⸗ 
— Antwort: Um beim Wachsaus⸗ 
kn eines goldklares Wachs zu erzie⸗ 
‚ft Borausſetzung, zum Auskochen der 

ſtücken Regen⸗ oder Flußwaſſer zu 
ugen, nicht hartes Brunnenwaſſer. 
m durch hartes Waſſer wird infolge 

Kalkgehaltes einer der Hauptbeſtand⸗ 

des Wachſes, das Myriein, verſeift, 
urch der ſchwammartige, unreine 

nſatz an der Unterſeite des geſchmol⸗ 
Wachskuchens entſteht. Jedenfalls iſt 
gebracht, hartes Waſſer vorher ab- 
en und den Kalkgehalt durch Zuſatz 

Schwefelſäure, 2 bis 3 Teelöffel auf 

er Waſſer, niederzuſchlagen. Zur 
tung des gewonnenen Wachſes wird 

zweites Mal gelinde (etwa 2 Stun⸗ 
lang), in Salzwaſſer aufgekocht, ab⸗ 
umt und an einen warmen Ort zum 
lten gebracht. Durch Verwendung 

Salzwaſſer wird das ausgelaſſene 

8 ſchön hell. 

„i. 2g. Anfrage: Wieviel die 
ine Biene täglich verzehrt? — Ant- 
t: In dieſer allgemeinen Faſſung ift 

eine ſichere Antwort zu geben. 
terzüber zehrt die Biene weniger als 
Ederer Zeit, das ungeſchützt ſtehende 
mehr als das ſorgſam geborgene, das 
ache Volk entſprechend mehr als das 

A Bei einem gefunden Volke darf 

nter an Honigzehrung auf die ein- 


zelne Biene 1—2½ Milligramm gerechnet 
werden, bei einem ſchwachen Volk etwa 
3½ Milligramm. Guter Winterſchutz und 
ſtarke Wintervölker ſind der Maßſtab für 
geringe Winterzehrung. Am wenigſten, 
0,8 Milligramm, zehren die mit aller Sach⸗ 
kenntnis und Sorgfalt eingekellerten Völker. 

G. Grk.⸗Mſchr. Anfrage: Oberlicht⸗ 
behandlung. — Antwort: Bei Ober: 
behandlung iſt ſchon wegen der Arbeits⸗ 
bequemlichkeit das Oberlicht nicht zu ent⸗ 
behren. Auch für Hinterlader-Stapelung 
iſt, wenn von der Rückſeite die Anbringung 
eine Fenſteranlage nicht mög ich iſt, die Be⸗ 
lichtung von oben ſehr wünſchenswert. Die 
Fenſter müſſen aber zum Aufklappen ſein, 
um den ſich anſammelnden Bienen im 
Bienenhauſe den Ausflug freigeben zu 
können. 

D. N. i. Br. Anfrage: Flugbrett⸗ 
Anſtrich. — Antwort: Nur die Flugbrett⸗ 
chen mit einem farbigen Anſtrich zu ver⸗ 
ſehen, hat keinen Zweck Die ganze Stirn⸗ 
wand wird geſtrichen und abwechſelnd in 
möglichſt grellen Farben, die mittlere 
Beute weiß, die eine anſtoßende Zitronen- 
gelb, die andere lichtblau, und dies in 
gleicher Folge weiter. Dieſe Farbenver⸗ 
ſchiedenheiten ſind aber noch nicht hin⸗ 
reichend, um das Verfliegen der Bienen 
au vermeiden. Es find zwiſchen je zwei 

euten auch noch vorſtehende Sc)’ ede an- 
zubringen Damit wird gleichzeitig das 
ee des einen Volkes zum 

enachbarten ausgeſchaltet. Uebrigens ſoll 
den Flugbrettern eine möglichſt große 
Ausdehnung gegeben werden Ein nad: 
läſſiger Imker, der ſich allerwärts auch 
noch als Großmeiſter aufſpielt, hatte an 
feinen Stöcken überhaupt keine Flugbretter. 

K. ME. i. J. Anfrage: Darmausſchei⸗ 
dungen im Stocke — Antwort: Vor dem 
Reinigungsausfluge entleeren ruhrkranke 
Bienen febr unliebſam ihren Darm- 
inhalt im Stocke. Es iſt auch zu beobachten, 
daß geſunde Völker im Winter bei der 
geringen Zehrung trocken ausſcheiden. 
Aber ſobald Brutfutter bereitet wird, 
bleibt jedenfalls der flüſſige Darminhalt 
im Bienenleib bis zum erſten Reinigungs— 
auefluge, an dem die Entleerung erfolgt. 

K. Z. i. Wgl. Anfrage: Zuckerfütterung. 
— Antwort: Die natürliche Nahrung der 
Bienen iſt Honig und Pollen. Zucker iſt 
keineswegs voller Erſatz, ſondern lediglich 
Beigabe zur Herbſtfütterung zur Vermei— 
dung von Durſtnot und Ruhr. Zur Trieb- 
fütterung im Frühjahr iſt Zuckerlöſung 
ganz und gar nicht geeignet. Sie verſehlt 
völlig den Zweck. Warmer flüſſiger Honig, 
wöchentlich zweimal, nicht mehr, iſt zu 
reichen und auch nicht früher, bis mildes 
Flugwetter mit froſtfreien Nächten ein» 
getreten iſt und reichlich Pollentracht zur 
Verfügung ſteht. 


Bekanntmachungen. 


Bekanutmachungen. Schluß von Beilage Seite 2.) 


Feier des 50 jährigen Beſtehens des 
Chemnitzer VBienenzüchtervereins. 

Die 5%. Wiederkehr feines Gründungs⸗ 
tages beging in würdiger, ſehr anſprechen⸗ 
der und vorzüglich durchgeführter Weiſe 
vom 12 —14. Juli 1924 der Bienenzüchter⸗ 
verein Chemnitz und Umgegend Als Ver⸗ 
ee hatte er Meyers Feld⸗ 
chlößchen, Bernsdorfer Straße, gewählt. 
Man darf ſagen, die Wahl war eine ſehr 
er Das Ganze der Anordnung, der 

usſchmückung, des Aufbaues wie der Ver⸗ 
teilung zeugte von rührigem Geiſt und 
verſtändnisvollem, frohen Schaffen. Es 
waren 75 Bienenvölker ausgeſtellt, dazu 
Bienenwohnungen und Gerätſchaften ver⸗ 
ſchiedener Art. Eine ſchmucke Anlage in 
anſteigendem grünen Berggelände anſchau⸗ 
lich und ſtattlich verwertet. Keiner der 
Beſuchenden wird das ſchöne Bild ſobald 
vergeſſen. Dazu die Feſt⸗Veranſtaltung. 
Die Tagung des Bienenwirtſchaftlichen 
Hauptvereins in ihrer Vertreterverſamm⸗ 
lung hatte ſich angeſchloſſen. Der wiſſen⸗ 
ſchaftliche Teil am Sonntag kam durch die 
ſehr wertvollen Vorträge zunächſt des 
Schulleiters und großen Praktikers Richter 
in Meerane: Was iſt nötig, um im Früh⸗ 
jahr zur rechten Zeit ſchlagfertige Völker 
zu haben? und darauf des Prof. Dr. Arm⸗ 
brufter in Berlin: Über die Verbeſſerung 
der Biene ſehr golge zur Geltung. Der 
Feſtabend am Sonnabend verriet in der 
Tat die feſtliche Stimmung freudigen 

uſammenſeins In allem: es war ein 
chönes, wohlgelungenes Feſt, zu dem man 
den Chemnitzer Verein beglückwünſchen 
darf. — Als nächſter Tagungsort wurde 
Meißen gewählt. 


Vienenzüchterverein für den Negierungs⸗ 
Bezirk Wiesbaden. 

Zur Generalverſammlung in Runkel 
lunbeſetzt), am 15, 16 und 17. Auguft, 
werden alle Mitglieder herzlichſt eingeladen. 

Freitag, den 15 Auguft, nachmittags 4 Uhr, 
Aus ſchußſitzung, im Saalbau Thomas. 
Tagesordnung; 1. Protokoll der letzten 
Ausſchußſitzung; 2. Satzungsberatung; 
3 Antrag „Heffen“, betreffs Zuſammen⸗ 
ſchluß; 4 Ausarbeitung einer Prämierungs— 
ordnung für Standſchauen ;5. Verſchiedenes 

Sonnabend, den 16. Auguſt, 9 Uhr, 
Generalverſammlung. Tagesordnung: 
1. Begrüßung; 2. Prototoll der letzten 
Generalverſammlung; 3. Geſchäftsbericht; 
4. Rechnungsbericht für 1923; 5. Wahl einer 
Rechnungeprüfungskommiſſion für 1924; 
6 Voranſchlag fü: 1925; 7 Vorlage und 
Genehmigung der neuen Satzungen; 8 Feſt⸗ 
ſetzung des Jahresbeitrages. Pauſe Wäh- 
rend derſelben Mittageſſen.) 9. Vortrag: 
Wie man eine Köni in ziemlich ſicher zu⸗ 
ſetzt Herr Buchholz; 10 Bericht über die 
Marienburger Tagung; 11. Beratung der 


geſtellten Anträge; 12. Seuchenſchutz; 18. 
„ der Bienenweide; 14. Berit 
denes. Die Herren Preisrichter verja 
meln ſich am 15. Auguſt, um 10 Uhr bo: 
Zur Ausſchußſitzung ergehen keine peri 
lichen Einladungen mehr. Sonnabe 
den 16 Auguft, abends 8 Uhr, Unterk 
tungsabend unter gütiaer Mitwirkung 
Runkeler Vereine. Zahlreiches Erſchei 
aller Naſſauer Bienenfreunde wird her 
erbeten. Mit Imkergruß A. Beni: 


Allg. Raff. Imkergenoſſenſchaft e. S. u. 
Abt. Kreis St Goarshauſen u. Umg 
Bei der Verſammlung in Weyer, 
13. Juli, wurde folgendes beigu 
1. die Genoſſenſchaft bleibt beitehen; 3 
Geſchäftsanteile find auf 10 Gm. ſeſtge 
3. davon find ſofort 3 Gm. an Geld 
führer Heinrich Aßmus in Weyer (ode 
10 93 abzuführen, zur Bejtreitung 
oſten. Hi 
Mit genoſſenſchaftlichem Gruß . 
H. Aßmus, Geidäfterüßl 


Der Zweigverein Uſingen ſtellt folgt! 
Antrag zur Hauptverſammlung: 
Hauptverſammlung wolle beſchließ | 
Bienenzüchterverein für den Reg 
Wiesbaden einen Fonds zu gründe 
Höhe der früher üblich geweſenen, 
vergütungen. Dieſer Fond ſoll Re 
zwecken und der Aufklärung über ! 
und Heilwert des Honigs dienen. 
ee 


400000 G.-Y 


Diese seltene Chance bietet die 


Große Geldlotterie 


Ziehung bestimmt am 24. August 
Gewinnkapital: } 
Vier Millionen Gold-M 
Hauptgewinn Gold-Mark „, 
400 000.— 390 000.— 380 000 
3.0 000.— 360 000.— 340 00 
usw. | 
Lose zum Preise von Mk. 1.80 
sendet auf Wunsch auch gegen N 


nahme oder gegen Voreinsendung I 
Postscheckkonto Hamburg 66879 


Die Lotterieeinnahm® 


K. A. Loesecker, 
Hamburg, 


Ausschlägerweg 4. 
Seltene Gewinnchance! 
Sofortige Bestellung erbeten. 
Prompte Bedienung. 


r, Damm 
ladenbach 


Hess-Nass , 


Schleuder nur fir 
nal-Halbrähmen . 


Kaufe 


der- und Scheibenhonig 
Wachs. 


Angebote mit Menge u. vorwiegender 
t. Übernehme Transport-Riſiko, 
ann auf Wunſch Gefäße ſtellen. 


8 ang, Leipzig, Funlenburgftr. 1. 


nſchrift: Honigfranz Leipzig. 
1886. Fernſprecher 24 501. 


Für jedes Mass, 


„eee e ee eee 
Wollen Sie sich eine 


Honigschleudermaschine 


oder sonst ein zur Honig- und 
Wachsgewinnung nötiges Gerät 
anschaffen, so wenden Sie sich an 


Valentin Hohmann, 


Mellrichstadt (Bay.) 


Spezlal fabrik 
für Honigschleuder maschinen. 


Preisliste gratis und franko. 
% 


— . — — — e GES 


Eine freudige Ueberraschung für jeden Imker ist die 


Schwäb.Wachskanone 


R. p. a. mit Handpresse D. R. & M. a 
Nellsie sich infolge ihrer Leistungen u. Vorzũge in kürz. Zeit v. selbst bezahlt. 
Niedriger Anschaffungspreis. 


enkbar höchste (restlose) Wachs- |; Angenehme, bequeme, reinliche 
Zausbeute. :-: Goldgelbes, sofort |:| Handhabung. :-: Einfachste soli- 
endbares Wachs. :-: Große |: :| deste Bauart, ohne empfindliche 
t- und Brennstoffersparnis. :: [I: : :: Einzelteile. søs 121 


Man verlange Prospekt kostenlos vom Erfinder. 


arlMethfessel, Sulzbach a. d. Murr (Württ.) 


Slänzende Anerkennungen von Höchste Auszeichnungen auf 


1 


Ankern und Wachsfachleuten. ::: Ausstellungen usw. 


—— GENTI GE E G e TIGIS G 


An ES C S S S n 


Firma Heinr. Thie, Wolfenht 


Snezlallabrik für Bienenzudhlartikcl 


Bestellen Sie sofort: 


|| Honippläser 


sechs verschiedene 
wunderschöne 
Muster aus weißem 
Glas mit Weißblech- 
deckel. 


Verlangen Sie Mustersendung gegen Einsendung von 3 Ma; 


iat. 
versant- 
' Nr. 907 Nr. 906 Nr. 910 Nr. 901 


Nr. 906 1 Postkolli 8 Stück Honigeimer, goldlackiert, 9 Pfd. Inh., franko 7.90 
Nr. 907 1 Postkolli 12 Stück Honigeimer, goldlackiert, 5 Pfd. Inh., franko 9.50. 
Nr. 910 1 Postkolli 8 Stück Blechdosen m. Schachtel, 9 Pfd. Inh., franko 6. 

Nr. 911 1 Postkolli 12 Stück Blechdosen m. Schachtel, 5 Pfd. Inh., franko 7.30, 


Neuheit! Kolorierte Honigdosen Nr. 901 Saas 


Diese kolorierten Honigdosen zeigen auf der Vorderseite ein wunderschönes Bild in Viertarbendnd ? 

sind innen goldlackiert, haben einen umgebördelten Rand, sind also nicht scharf, und geben der D 
roßen Halt. Auf der Rückseite sind abwechselnd in kleinerem Felde die Namen Zucker, Kaffee, Reif 
ee, Graupen, Grieß angebracht, damit die Dosen nach Entleerung des Honigs auch zu Haushalt 
zwecken gebraucht we. den können — Die riesige Nachfrage beweist, daß mit Herausgabe dieser wur 
derschönen Dosen einem Bedürfnisse abgeholfen ist. Zum Zwecke leichteren Absatzes des Honig 
dürften diese Dosen nirgends fehlen. 


Billig! Preis I Dose 2 Pfund Inhalt 33 Pfg., 1 Postkolli, 36 Stück, franko 13.50 N 


alien 


Honig- 
schieudern 
.. 190j]08eN] 


nur in bester Ausführung sofort lieferbar. 


Verlangen Sie sofort Preisliste 182122 mit Nachtrag 1924 gegen Einsendm 
von 30 Pig. Wer diese Liste besitzt verlange sofort neuestes Preisverzeichnis Nr. # 


Fur den Inf eraienieil beanii Oswald Muge, Leipzig. — Druck von Fiſcher & Kürften, & 


| 


} Rammer 9 Deut che September 


Mustrierte | 2ienenzeitung | 


. ˙¹w⁰.̃ ü nn 


(Begründet von u. J. = Gravenhorſt.) 
igi mit „Deulſcher Bienen freund“, „Imkerſchule“ u. „Die Europäische Bienenzucht“. 
| Ee von Vermeſſungsrat Dr. R. Berthold, Leipzig, Hoſpilalſtr. 18. 
1 1 von C. F. W. Feſt, Lindenſtr. 4 in Leipzig. 


u Leipzig. Cindenftr. 4. 
ja prgang. Verlag C. F. W. Feit. — Poſtſcheck Leipzig 53 840. 1924. 
Ibjahr = 120 2 „Tric, 
ne gage Ge Ren 1 E Berd hing. — 
* ue Jabr ſt nicht erf vo ner lan klein. Belie ik 5 Der Beeta 


T t, ſolange n 
ng 91815 
ene amt Een Zuſchlag. 


aments enen n beim Verlag 
B. Felt, indenſtr. 4. Leipzig. 


Aini Richter, = Sebit Sachs, > 


sort für 95 Zelle: „Sepai 0. 
e Lei 
ſtsſtelle: Q Aut 4. 


Erstklassige Bienen wohnungen, 
Zuchtgeräte und Bedarisartikel 


für die verschiedensten Betriebsweisen. 


Fordern Sie hochinteressante Hauptliste 22 mit Preisliste gegen Einsendung von 
) Pf. Preisliste allein umsonst und frei. 


— 


» 


zu M. 85.— per 100 Kilo-Sack 
zu M. 43.— per 50 Kilo-Sack 


1 deutschen Bahnstation ab unseren Lägern Magdeburg, Berlin, 
reslau, Kassel, Marburg gegen Voreinzahlung auf unser Postscheck- 
Frankfurt-Main? 


BERDUX & SOHN 
Zuckergroßhandlung MARBURG-LAHN Gegründet 1830 
2 | IP 


— — — 


franko 
Halle, 
v Konto 7 


—— — — — 2 ——ů —— 

Zur Bienenfütterung 

empfehlen wir unseren prima ungebl., garantiert 998/ % 
KRISTALLZUCKER 


andere Neuheiten. Honigschleudern, Kunstwaben und andere Imkergeräte empi 


H. Schafmeister, Remmighausen 37 (Lippe) “im Jaket 
Katalog Nr. 8 50 Pf. Preisliste mit Nachträgen frei. 


rer. (lies Weal - Abperrgite 


Strohkissen 


Filzkissen in allen Maßen | 


Futtergefäße 


in 20 verschied. Formen. 
Bitte Preisliste verlangen. 


Bad. Bienenzuchtzentrale 


G. M. Jochim Nacht. Jen) r 
Weinheim (Bad.) „. — 2 A K 
—— Ten ag] Anerkannl 


bestes 
Gitter 
Anfang Mai ist mein Betrieb nach 
erfolgter Neu-Einrichtung und Er- 


Preisahbaul 


in meinen rein 
überſeeiſchen 


Tabakfuhrikten ! 


Virgina, hellgelb. 
Krüllſchnitt, Pfd. 
nur 1,25 M. 
Verlangen Sie 


Probepfunde. weiterung wieder eröffnet. :: 
er dee J gene i 
va J Heinrich Linde, Hannover 2, Wrtlstt 


EL AZ 2 V Y & 4 I 


Runde und viereckige Kanitzſtrohkör 
mit Rohrgeflecht, 


Lüneburger u. Schwarmkörbe, auch Strohmatten nach Maß fertige ich in Maſſen 
zu Friedenspreiſen an. Bitte verlangen Sie Muſterſtöcke nach jedem Rähmchenmaß, 
welches ich einzuſenden bitte. Ferner doppel, und einfachwandige Holzbienen⸗ 
wohnungen, 3- u. 1⸗Etager⸗Hinterlader, Zwillinge, Blätterſtöcke, Freudenſtein⸗ 
u. Thüringer Cin- u. Zweibeuten, Aufſatzkaſten, Rähmchenſtäbe, Futterballons. 
Illſte. Preisliſte frei. Honigſchleudern und alle Geräte kaufen Sie billig aus — 
Hand. Wiederverkäufer u. Vertreter an allen Orten geſucht. Bequeme Zahlungsweiſe. 


Spezialfabrit für Bienen wohnungen Karl Henfchel, R 


Kreis Arnswalde. — Telephon 41. 

Letztes Zeugnis vom 22. 12. 23. Buſchdorf, Kr. Flatow. Ich freue mich über die tadelloie 
führung der von mir beſtellten 10 Thüringer Einbeuten, andere Imker halten mit ihrem Lob nicht zu 
Otto Gäde, Stations metſter. 


Bienen wohnungen 


Anfertigung und großes Lager aller Systeme und Maße. 
Prima Rähmchenholz. 

2 „Lager aller bienemwirtschaftlichen ‚Geräte. | 
Prüm. mit I. Preisen auf allen b-schickten Ausstellungen. Preisliste gratis u. frankó: 
Rich. Abicht, Gr HJofaimmermeister, Allstedt (S.- W.) 


Beilage zu Heft 9 der „Deutſchen Iunftrierten Bienenzeitung“. 
— . ——— ͤ —ꝛñ—— — Ř 
Inhalt des September « Heftes. 


: Methfeſſelſche Nachwachs. 


Von Pfr. Küſp er 95 


men und Imker im Septemdeeeee nn 98 
bildung: Bienenſtand des Herrn Oberlehrer Albin Knabner in Cröſten . . 99 
: Marienburger ImkertaſuunnnFn gas 01 
üksbienenzucht. Von Aug. Schüttᷓy yz 103 
gegangene Anfragen JJ 103 
kanntmachun gen FFP ²ͤ e e Beilage S. 2 
ue Wege für die Zukunft. Von Oekonomierat Wüſt. Beilage Nr. 3 S. IX 


immen der Fachpreſe 


Fri Ausland mit Porto⸗Aufſchlag. 
em Zeitſchrift⸗ Titel bitte genau zu be 
veryllicht 


Berſammlungs⸗Kalenber. 

F Einfendungen müſſen ſpäteſtens bis 16. 
jedes Monats beun Verlag eintreffen. 
Kurz faſſen — dringend gebeten! 

mu Alttönig: Sonntag, 14. Sept., 4 Uhr 
Gaſthaus „Zur Poft” (Schandry) in 

tein. T.⸗O.: 1. Bericht über die Aus- 
ung, Generalverſammlung u. Aus⸗ 

g in Runkel; 2. Erhebung der Pei- 

e (2. Rate: 1.50 M.). 3. Verſchiedenes. 
„ Sonntag, 14. Sept., 

ir Verſamml. bei Schüller in Frickhofen. 
gen beſonderer Bedeutung vollzähliges 

‚Keinen erwartet. Tagesordnung wird 

Bi gegeben. 
epad i. T.: Sonntag, 21. Sept. bei 

in Obernhain. 
bach: Sonnt., 7. Sept., 3 Uhr in 

terwald, Wirtſchaft Obel: 1. Bericht 
die Hauptverſammlung; 2. Vortrag. 
rterzdorf: Sonntag, 7. Sept., 4 Uhr 


poldiswalde: Sonnt., 7. Sept., 2 Uhr 
Pend (Gaſthofsgarten), Beſuch der dor⸗ 
Kollegen und deren Stände. Anſchl. 
ammlung. Zahlreicher Beſuch erbeten. 
Helm: Sonnt., 14. Sept., 4 Uhr Vereins⸗ 
$: Bericht über den Chemnitzer Ber- 


ng in Pfitzingers Gärkrügen mit 
der Sauerſchen Edelhefe. Eine ſehr 
aſte und intereſſante Ausſprache über 
weinbereitung wird eintreten. 
t zahlreichen Beſuch wird gebeten. 
ville („Sekt. Oberrheingau“): Sonnt., 
Sept., 3 Uhr in Oberwalluf Stand⸗ 
i. Bericht über die Hauptverſammlung. 
ziehung der ſäumigen Beiträge, Ein⸗ 
f Kr Zuſammenkunft am Gaſthaus 
- a en š 
Tdand mitteldeutſcher, Bienenzüchter 
„Frankfurt a. N.: Sonnt., 21. Sept., 
M im König v. England“, Battonſtr. 70, 
liederberfammlung. Tagesordnung: 
Leſchäftliche Mitteilungen; 2. Vortrag 
Eckhardt, Bauſchheim, über „Ein⸗ 


CF ü 15 


Greis pro Halbjahr 120 Goldpfge., wenn dei C. 


n. 
et zur Zahlung. V 

lungen aus der Tſchechoſlowakei bitte an, 

Ee 3a) Aralanergaffe a Gutſchrift auf Konto 


% n 


Belt, Sindenſtraße 4 in gelten beten 


. B. 
a |: geim 9811 te 1e e e der Qel 
Oſts Zeitun nnahm er Hefte 
ſtſchecktonto Sepalo 53 840. 
nnar der Deutſchen in Prag Il, 


swald Muge, Leipzig)“ zu leiften. 


fache Königinnenzucht“ (mit anſchließender 
Ausſprache). 3. Verſchiedenes. 

Geithain: Sonntag, 7. Sept. ½5 Uhr 
im „Goldnen Löwen“. 

Goldner Grund: Sonntag, 14. Sept. 
2½ Uhr in der „Germania“ zu Dauborn 
nebſt Standſchau. Tagesordnung in der 
Verſammlung. a 

Graupa u. Umg.: Sonntag, 7. Sept., 
4 Uhr Verſammlung bei Adler. Bericht 
über Chemnitz, Vortrag über Kuntzſch⸗ 
Stöcke. Zuckerfrage. 

Grimma: Sonntag, 14. Sept., Verſamm⸗ 
lung in Grechwitz 3 Uhr Vortrag. — Da ich 
krankheitshalber unſere 39 Ortſchaften nicht 
„abklappern“ kann, bitte ich jedes Mitglied, 
mir umgehend die jetzige Völkerzahl an⸗ 
zugeben (Käſten und Walzen für ſich), auch 
die Vereinsbeiträge abzuliefern! Dank 
voraus! Rudert. 

Hoſterwitz: Freitag, 19. Sept., Schule. 

Johannistal: Sonntag, 14. Sept., 4 Uhr 
im „Deutſchen Haus“ Vortrag des Herrn 
Gutsförſter. Wittig über die Marienburger 
Wanderverſammlung und über Einwinte⸗ 
rung, Ausſprache, Leſefrüchte, Fragekaſten, 
Honigpreis. 

Leipzig: Sonnab., den 6. Sept., 7 Uhr 
im Zoo. Monatl. Anweiſungen (Herr. Dr. 
Berthold). Ausſprache über Sommerergeb⸗ 
niſſe und Vereinstätigkeit. Fragekaſten. 

Limbach: 8. Sept bei Kühn. 

Niedernhauſen u. Umg.: Sonnt., 7. Sept., 
2½ Uhr im Gaſth. zur Krone in Ehlhalten. 

Dberraden, Sonntag, 14. Sept., 4 Uhr 
Beſuch unſerer Vereinsfiliale in Nieder⸗ 
raden, Beſichtigung dortiger Bienenſtände, 
Kaffeetafel im Garten des Mitglieds Herrn 
Gutsbeſitzer Warnecke, Abendſchoppen im 
Gaſthof „Preuß. Adler“. Rege Beteiligung 
mit Frauen iſt Ehrenſache! 

Obertaunus: Sonnt., 14. Sept., 3½ Uhr 
im Bahnhofshotel (Müller) zu Bad Hom⸗ 
burg. 1. Ergebnis der Hauptverſammlung 
in Runkel; 2. Zuckerbeſchaffung. 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. Um allſeitiges Erſcheinen wird 
dringend erſucht. 

Rieſa: Sonntag, 28. Sept., nachm. 3½ 
Uhr im „Anker“. 


Bekanntmachungen. 


uſingen: Sonnt., 21. Sept, 3½ Uhr bei 
Chr. Hoffmann in a. Alle Mit⸗ 
glieder, welche an der im Oktober ſtatt⸗ 
findenden Ausſtellung des Obſt⸗ u. Garten⸗ 
bauvereins Uſingen ihre Produkte mit aus- 
ſtellen wollen, müſſen mir dieſes dort an⸗ 
melden. Weil. 
Wiesbadener Kreisverein: Sonntag, den 
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Bereinigung der deutſchen Imkerverbände. 
; Wirtſchaftsausſchuß. 


In der Marienburger Sitzung vom 26.7. 
beſchloß der Wirtſchaftsausſchuß: 

1. Für den Honigpreis bei dem Be⸗ 
ſchluſſe von Halle zu verharren. Es bleibt 
alſo dabei, daß der Honig⸗Richtpreis / des 
jeweiligen Butterpreiſes beträgt. 

2. Auch betreffs des Wachspreiſes ver- 
bleibt es bei der Stellungnahme von Halle: 
Für Wachs gilt der Börſenpreis. Die Bienen⸗ 
zeitungen ſollen gebeten werden, ihn be⸗ 
kannt zu geben. Wer größere Mengen von 
Wachs anzubieten hat, dem wird emps 
fohlen, ſich mit der Hauptgenoſſenſchaft 
oder der Wirtſchaftsſtelle ſeines Verbandes 
in Verbindung zu ſetzen, damit unter allen 
Umſtänden einer Verſchleuderung des 
a vorgebeugt werden kann 

3. Die Verbandsgenoſſenſchaften oder 
Hauptwirtſchaftsſtellen der Verbände wer⸗ 
den gebeten, a) ſich gegenſeitig ihre ſelbſt⸗ 
gefertigten Erzeugniſſe zum Kauf anzu⸗ 
bieten, b) ſoweit möglich, in erſter Linie 
voneinander und untereinander zu kaufen, 
c) die Erfahrungen untereinander auszu⸗ 
tauſchen, die ſowohl bei der Herſtellung 
als auch beim Vertrieb gemacht worden 
ſind. Breiholz. 


VBienenzüchterverein für den Neg.⸗Bezirk 
Wiesbaden. 

Im Verfolg der Beſchlüſſe der Haupt⸗ 
verſammlung Runkel erbitte ich: 

1. Bericht der Zweigvereine, wann die 
letzte Vorſtandswahl ſtattgefunden hat, 
und wer z. Z. Vorſitzender, Schriftführer, 
Rechner iſt. Angabe des Standes erwünſcht. 

2. In jedem politiſchen Kreiſe ein Mit⸗ 
glied des Ausſchuſſes zu wählen. Der 
Vorſitzende des im Kreiſe ſtärkſten Zweig⸗ 
vereins iſt verpflichtet, die Wahl vorzube⸗ 
reiten, vornehmen zu laſſen und das Er⸗ 
gebnis mir mitzuteilen. Es wird empfohlen, 
jedem Zweigverein Gelegenheit zu geben, 
einmal das Ausſchußmitglied zu ſtellen. 
Ich ſchlage hierzu vor: die Zweigvereine 
jedes Kreiſes wählen aus ihrer Mitte den 
Kreisvertreter, und zwar ſo, daß nach und 
nach jeder Zweigverein den Kreisvertreter 
ftelit. Für die Folge ift die Größe der 
Zweigvereine maßgebend, die Amtsdauer 
2 Jahre. Es bleibt den Mitgliedern un- 
benommen, eine andere Löſung zu finden. 
Termin der Meldung 31. Oktober. 
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14. Sept., 3 Uhr in Nordenſtadt in 
Krone (Diefenbach). 1. Beſichtigung 
Bienenſtände in Nordenſtadt; 2. Vortt 
Die Einwinterung (Herr Steinring 
3. Bericht über Runkel; 4. Verſchiede 
Zwickau⸗Marienthal! Freitag, 12 5 
abends 8 Uhr im Kaſtanienbaum. Um; 
reiches Erſcheinen bittet D. V. 


SOOOOSS 


Die Witwe des verſtorbenen Mitgli 
Lehrer Weyel⸗Hadamar bietet 40 Bie 
völker (NNormalmaß) zum Verkaufe an. 
bitte von dem Angebot Gebrauch zu ma 

Bienenvölker ſtehen auch bei Mit 
Simonis⸗ Hilgert (Weſterwald) zum 
kaufe. Ich bitte um Berückſichtigung, 

Honigpreis per Pfd.“ des Butterpn 
Mitglieder, die den Preis unterbi 
müſſen ausgeſchloſſen werden. 

Mit Imkergruß A Wenig, X 


Bienenzüchterverein für den Neg. 
Wiesbaden. N 
An die Herren e 
Schriftführer und Kaſſierer des 
zuchtvereins für den Reg.⸗Bez. Wiesb 
Den Herren Vorſt.⸗Mitgl. der Zweigve: 
die auf der Generalverſammlung in 9 
nicht anweſend waren, zur Nachricht 
neue Mitgliederliſten für den ganze 
zirk eingeführt worden ſind und zwa 
heitlich für die Herren Zweigvereinskaff 
die Herren Schriftführer und den 9 
rechner. Formulare hierzu können 
Unterzeichneten gegen Bezahlung von 
per Bogen bezogen werden. Auf 
Bogen gehen 35 Mitglieder und N 
ſich die Herren Beſteller danach Ai 
Die Verzeichniſſe müſſen ſofort einge 
werden, damit die Hauptliſte und 
Buchführung, namentlich aber 
der Bezug der Zeitung in Ordn 
kommt. Bei dieſer Gelegenheit we 
die rückſtändigen Beiträge in Erinne 
gebracht. In der nächſten Nr. der 
werden die Rückſtändigen namentlil 
kannt gegeben. Der Rechner: Rieg 


Zur gefl. Beachtung! Alle 
nicht bezahlten Abonnemeutsbetrãge 
der Verlag im Laufe des September 
Poſtnachn ahme einziehen. Die im 3 
und Juliheft angekündigte Verſichel 
bezieht ſich nur anf diejenigen Lejer, 
ihr Abonnement bis Ende des Jahres 
deu Verlag bezahlt. Das gleiche gilt 
für die Vereinsabonneuten; dieſe mo 
ihren Kaſſierer in die Lage verſetzen, 
Gelder an den Verlag abzuführen: I 
nung hat jeder Kaſſierer bereits erhal 
Der Verlag C. J. W. Fek, Leib 
Poſtſcheckkonto Leipzig 53 80 


Heft 9. 1924. 41. Jahrgang. 
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Nachdruck aus dem Inhalt dieſes Heftes nur mit voller Quellenangabe: „Deutſche Illuſtr. Bienenzeitung“ 
geftattet. — Für den Inhalt der einzelnen Artikel find die Herren Autoren ſelbſt verantwortlich. 


Das Methfeſſelſche Nachwachs !). 
Von Pfr. Küſpert, Ritters bach. 


Nicht im Auftrage, aber mit Genehmigung des Erfinders der ſchwäbiſchen 
ihskanone, Herrn Methfeſſel in Sulzbach an der Murr in Württemberg, darf 
den werten Imkern von einer wichtigen Feſtſtellung, beſſer wohl Entdeckung 
ichten, die Herrn Methfeſſel bei ſeinen zahlreichen und eingehenden Wachs⸗ 
ſchmelzverſuchen gelungen ift. Zur Feſtſtellung feiner Ausſchmelzergebniſſe 
Herr M. die mit ſeiner ſchwäbiſchen Wachskanone gewonnenen Wachstreſter 
erholt chemiſch unterſuchen und auf etwa noch vorhandenen Wachsgehalt 
im laffen. Dabei wurden noche kleine Mengen „von wachsartiger Beſchaffen⸗ 
“ gewonnen, die auf mechaniſchem Wege des Ausſchmelzens trotz mühevoller 
andlung der Treſter (ftaubfeines Zerreiben und wiederholtes Ausſchmelzen) 
herauszuholen waren. Durch eingehende Unterſuchungen konnte Herr M. 
tlen, daß dieſes nur chemiſch gewinnbare „Nachwachs“, wie ers benennt, 
ia den Nymphenhäuten ſitzt, welche die Brutzellen auskleiden. Dieſes, 

inger Menge vorhandene „Nachwachs“ unterſcheidet ſich vom „Erſtwachs“, 
durch Ausſchmelzen gewinnbar iſt, ſchon durch die Farbe: es iſt viel tiefer 
dann durch das Korn: Erſtwachs iſt brüchig, Nachwachs zieht ſich; dann 

Å den Griff: Erſtwachs greift ſich trocken und hart, Nachwachs fettig und 

> Butter und andere Fette. Unter dem Mikroſkop erſcheint der Nach⸗ 
ausſtrich von zelliger Struktur, Erſtwachs zeigt kriſtalliniſchen Bau, auch 

"bier der Unterſchied in der Farbe febr deutlich hervor. Nach Feſtſtellungen 
Erlanger Anſtalt liegt der Schmelzpunkt des Nachwachſes ſchon bei 59°, 

tend reines Wachs erft bei 650 ſchmilzt. Nach meinen Feſtſtellungen, die 

benutzten Wagen nur ungenau ſein konnten, iſt das Gewichtsverhältnis 

Erſtwachs zu Nachwachs ungefähr wie 8:7. Werden beide Wachsarten 
ihre Säurezahl und ſpezifiſches Gewicht unterſucht, fo wird fi auch ein 

uſchied herausſtellen. Zum Vergleich: es ſchmilzt Rindstalg bei 37° C, 
Wachs bei 40— 50, Hammeltag 47 — 50%, Kuhbaumwachs 60°, Bienen: 
65, Cereſin 85— 100“, Palmenwachs 72 — 1000. Herr M. hat aus feinem 
achs an verſchiedenen Stellen Mittelwandproben verteilt, um die Bienen 
dieſes Produkt prüfen zu laſſen. Nach Mitteilungen der Erlanger Anſtalt 
die Bienen nur ungern und zögernd an den Ausbau dieſer Nachwachswand 
gegangen. 

„Die hochintereſſante Frage wäre nun: wer bereitet dieſes Nachwachs? 

Daubienen, die Nährbienen, die Bienenmaden? 

Herr M. äußert fih hierzu folgendermaßen: „Ganz beſonders möchte ich 
hlen, mit dem Mikroſkop, womöglich bei 200 facher Vergrößerung, auch 
teile der Biene zu unterſuchen. Man wird dann finden, daß auch dieſe, 

9. Flügel, Hornringe des Hinterleibes, Beine u. a. m. bei guter Belichtung 

‚don gelber bis brauner Maſſe durchſetzt zeigen. Es iſt alſo anzunehmen, 

auch diefe Körperteile fettartige Stoffe enthalten, die ſich im Mikroſkope 

gleichartig zeigen wie die gelbe Maffe in den Nymphenhäuten. ... 
tend das chemiſch ausgebeutete Raas ſich bei guter Belichtung faſt 


Eine hochintereſſante Entdeckung von weitgehender Bedeutung für die Bienen- 
findet hier durch den geiſtvollen Verfaſſer die erſte Veröffentlichung. 
Die Schriftleitung. 
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waſſerhell zeigt, alfo nur noch ganz ſchwache gelbe Schimmer aufweiſt, [& 
das chemiſch nicht ausgebeutete Raag (wie es aus der Schmelztrommel toms 
ganz deutlich und unzweifelhaft die Fettmengen im Innern erkennen.“ 

Alſo, daß das Nachwachs von der Biene ſtammt, iſt ja klar, aber z 
welcher? Man denkt zunächſt an die Bienenmade mit ihrem reichen Feitvermög 

In feinen „Beiträgen zur Kenntnis der Honigbiene“ behandelt Herr pr 
Dr. Prell an der forſtlichen Hochſchule in Tharandt „Die Wachstreſter 4 
Puppenkokons“ (Märkiſche B. Ztg Nr. 8, 1924, S. 127 u. f.). Er ſagt: A 
lange wie die Zelle der Jungfernwabe noch offen iſt und eine Rundmade 
hält, iſt nichts von Treſtern (d. i. unlösliche Rückſtände der ausgeſchmolze 
Bienenwabe. D. V.) zu finden. Ganz friſch mit Wachs verdeckelte Brutze 
enthalten ebenfalls noch keine Treſterhaut. Aeltere dagegen weiſen mehr 
weniger von folder Treſterſubſtanz auf und knapp zwei Tage nach der $ 
deckelung ift das Maximum der Treſterbildung bereits erreicht. Die Bien 
larve liegt dann in einer allſeitig geſchloſſenen gelblichen Hülle, welche 
den Treſtern identiſch iſt. a l 

Daraus ergibt fih einerſeits, daß die Treſter nicht von den Brutbig. 
ſondern von den Bienenlarven in den Zellen hergeſtellt werden, und and 
ſeits, daß dies in der kurzen Zeit erfolgt, ehe die eingedeckelte Biene das 
ſehen einer „Streckmade“ annimmt. Solche beſonderen Hüllen nennt 
allgemein Puppenkokons oder kurz Kokons. Die Wachstreſter find alſo ug. 
anderes als die Kokons der Honigbiene. ... Die Anſicht von Dr. Ag 
(Wien 1919), die Wände der Kokons beſtänden aus einer Ausſchwitzung“ 
Bienenlarve, der Deckel (des Kokons) aber aus einem fädigen Sekret der Gpeg ` 
drüſen, ift ſicher falſch, denn die Bienenlarve hat nicht die dafür erforderl] 
Hautdrüſen. . .. Die wenigen Kotbrocken, welche die Larve erft unmittig 
vor der Kokonbildung entleert, ebenſo wie die von den Häutungen ! 
ſtammenden vier erſten Larvenhäute liegen außerhalb des Kokons ... Schlie 
wiſſen wir, daß nach der „Einmauerung“ der erwachſenen Made durch 
Wachsdeckel ſich die Rundmade augenſcheinlich ſehr lebhaft bewegt, denn 
findet fie beim Oeffnen der Zellen in den allerverſchiedenſten Stellungen in 
halb derſelben liegen. Das gibt uns nun den Schlüſſel zur Erklärung. 
Rundmade ſpinnt ihre ganze Zelle mit den Speichelfäden aus. Dieſe F 
find anfangs naturgemäß zähflüſſig und klebrig. Da nun die Larve fall - 
ganze Zelle prall ausfüllt, fo wird fie mit ihrem Leibe den Sekretfaden $ 
gleichſam breitwalzen und durch das Zuſammenwalzen der Einzelfäden eng 
die glaſige Haut. Wo ſolches Auswalzen unterbleibt, alfo unter dem ME: 
deckel, bleibt auch die fädige Struktur des Kolong erhalten. .. Der Bitz 
kokon beſteht nur aus einerlei Material, das zwar von einer paarigen 2 
geliefert wird, aber als einfacher Faden austritt. Die chemiſche Zuſamt 
ſetzung dieſes Geſpinſtſtoffes, welche augenſcheinlich von derjenigen der eğ. 
Seide abweicht, iſt bislang noch nicht erkundet.“ 

So Prof. Prell und hier liegt leider für die Beantwortung unſerer 
„der Hund begraben“. Die chemiſche Zuſammenſetzung des Geſpiß 
ſtoffes iſt noch nicht erkundet. | 

Bis dies geſchieht, darf man zunächſt immerhin annehmen, daß die 
broden, die Häutungsrückſtände und der Kokon ſelbſt die Lieferanten des "H 
wachſes ſein könnten. Allein dagegen ſpricht: die Bienenmade hat keine 
drüſen, mit denen fie (etwa fettige) Stoffe ausſchwitzen könnte, dagegen Pi 
auch meines Erachtens der Befund des Kotong unter dem Deckel, der fid È 
ein trockenes, nicht fetthaltiges Geſpinſt darſtellt und endlich die Erwäg 
daß mit Fettſtoff nicht zu ſpinnen iſt und ſchließlich' die Tatſache, daß 
Bienenmade für ihre Nachfolgerin nicht ſorgt, wie wir ſpäter | 
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rden. Nach meiner Ueberzeugung ſcheidet die Bienenmade als Erzeugerin 
Nachwachſes aus. Ebenſo die Nährbiene, die den Kolon ja nicht erzeugen 
d deren an die Arbeitsbienenmade gereichter Futterſaft nur 8%, nach vier 
igen nur mehr 4%᷑ Fett enthält, das aber in den Kokon gar nicht eindringen 
ante, weil er noch gar nicht geſponnen ift; und wenn er geſponnen wird, jo 
die Futterſaftabgabe bereits aufgehört. 

So bleibt nur die Arbeitsbiene übrig auch als Bereiterin des Nachwachſes. 
anniglich ift bekannt, daß die Arbeiterinnen die Zellen zu neuer Brut⸗ 
eugung vorbereiten, reinigen, polieren. Eine ſolche gereinigte Zelle glänzt 
d ſchimmert wie ein ſorgſam gebohnter Fußboden. Es ift gefettet worden, 
e der Augenschein lehrt. Und es muß der Kokon gefettet werden. Das 
ſpinſt, wie es in ſeiner Zuſammenſetzung am Kokon des Zelldeckels noch 
ulich zu ſehen ift, würde ungefettet für die kommende Made ſchädlich wirken. 
t Futterſaft für Arbeiterbrut enthält im Mittel 75% Waſſer. Dieſes würde 
der ungefetteten Nymphenhaut, infolge ihrer Kapillaritäts⸗Leitungsfähigkeit, 
t und fort aufgeſaugt, nach oben geleitet und verdunſtet. Das Futter 
De ausgewäſſert und für die Made nicht aufnahmefähig fein; die Made 
te verhungern, und wenn nicht, fo lebte fie beſtändig in einem naſſen Hemd 
x Sad, der erkältend und abtötend auf ſie wirkte. 

Der erſte Kokon braucht zunächſt nicht gefettet zu fein, denn bei Ausſpinnen 

die Darreichung des Futterſaftes ſchon ein Ende gefunden. Die erſte Made 
rund braucht für ihre Nachfolgerin nicht zu ſorgen durch Ausfettung des 

inſtes; das muß aber durch die zellenputzenden Bienen geſchehen, 
die Zelle neu beſtiftet und bald darauf mit neuem Futterſafte 
ſehen wird. | 


Ich bin darum der Ueberzeugung, das zwiſchen und in den 1 

de Fett iſt ein Produkt der Baubienen. Daß es kein Erſtwachs ſein kann, 
= deſſen Eigenſchaft (Härte) und an dem Erfordernis der beiten Dichtung 
Geſpinſtes durch ein leichter verſtreich⸗ oder verteilbares Fett. 

Bleibt noch die Frage offen, ob dieſes Fett ein Sammelprodukt der Biene 
oder ein Körperprodukt von ihr. | 

Vielleicht findet man darüber Aufſchluß durch Unterſuchung des Stodlades, 
tiġ das Produkt vor Jahren einmal genannt habe. Während die Bienen 
Dichtung von großen Ritzen, Sprüngen, Fugen uſw. einen ganz groben 

iebigen Mörtel benutzen, das ſogenannte Kittharz, ein Sammelprodukt von 

den Bäumen, wie Kaſtanien, Birken (ich habe beobachtet, daß dazu auch 
wachs [vom Pfropfen herrührend], Raupenleim verwendet wird, in einem. 
men Vegetationsjahre wurde ſogar der Aſphalt von erwärmter Aſphalt⸗ 
appe verwendet), werden rauhe Stellen der Beute geglättet, förmlich lackiert 
feinem ganz gleichartigen, feinen, braunen Stoff, der manchmal in erſtarrten 
9 00 Tropfen, meiſt aber in gleichſam ausgepinſeltem Flächenüberzug, wahr⸗ 
nehmen iſt. Ich bin der Anſicht, daß dieſer „Stocklack“ ein Körperprodukt 
1 Biene ift, gewonnen und eingedickt aus Pollenöl und mit Zunge und 
wiem an den Stockwänden ausgeſtrichen, daß damit aber auch die Ge- 
inſthaut der Zellen eingefettet und auslackiert wird, wodurch das 
inſt waſſerdicht gemacht wird. Ich möchte hier wiederum, wie vor Jahren, 

Unterſuchung des „Stocklackes“ anregen. 

Die nächſten Baſen der Bienen, Weſpen, Horniſſen, bauen ihre Brutzellen 
us Faſerſtoffen (zerkautes verwittertes Holz, Mückenflügel uſw.). Eine Unter- 
uung der Brutzellen zeigt aber, daß auch fie irgendwie auslackiert, mit Weſpen⸗ 
Rò Hornisſchellack auspoliert worden find. 

Das Methfeſſelſche Nachwachs iſt alſo etwas anderes als das 
Irſtwachs. Ift ſicherlich nicht ein Erzeugnis der Wachsdrüſen, fon- 
l 
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dern wahrſcheinlich ein aus Pollenöl erzeugtes anderes Körper 
produkt der Biene, das benutzt wird, um das urfprünglid porii. 
faſerige Zellgeſpinſt der Made waſſerdicht zu machen, damit ii 
Ernährung der Made zweckdienlich geſtaltet werden kann. 

Ob bei dem geringen Vorkommen dieſes Nachwachſes im Vergleich zu 
echten Wachs und bei feiner koſtſpieligen Gewinnung auf chemiſchem La 
eine Ausbeutung ſich wirtſchaftlich lohnt, kann heute noch nicht geſagt werde 
wenn auch dieſer Fettſtoff vielleicht im Automobilbetriebe, möglicherweiſe au 
in der Heilkunde, gute Verwendung finden könnte. i 

Daß auf mechaniſchem Wege dieſes Fett fih mit unſeren Wachausle 
apparaten, auch mit der Methfeſſelſchen Wachskanone (auch mit dem Son 
wachsſchmelzer, der 3 Tage in ſtärkſter Sonnenbeſtrahlung dieſes Fett 
zum Abtropfen brachte) nicht gewinnen läßt, iſt für die Imkerei ein zu 
grüßender Vorteil. So werden die Mittelwände nicht mit einem Stoffe 
laſtet, an deſſen Verwendung die bauenden Bienen nur ungern herangehen 
deſſen Vermiſchung mit Wachs die Mittelwände in ihrer Haltbarkeit nur 
einträchtigen würde. Möge die forſchende Wiſſenſchaft, der mit dieſen 
legungen eine kleine Vorarbeit geleiſtet werden will, dieſes hochintereſ 
Problem des Nachwachſes: feiner Art und Herkunft, in Bälde ganz aufbe 

Auf alle Fälle aber gebührt Herrn H. Metheſſel das Verdienſt, die 
„Nachwachs“ oder Zellenfett gefunden und zuerſt darauf hingewieſen zu ha 
Inzwiſchen wird er feine vorzügliche Wachskanone, großen und kleinen Kalibe 
emſig weiterverbreiten. Dabei aber möge er darauf gefaßt ſein, daß 1 
die Militärkommiſſion (Stuttgart liegt ja nicht weit ab) bei ihm erſchel 
Sobald fie oder die Repko von der Herſtellung ſchwäbiſcher Wachskanonen eti 
erfährt, wird man ſogleich geheime deutſche Rüſtungen wittern und plötz! 
wird vor dem Methfeſſelſchen Haufe nicht nur das Poſtauto, ſondern auch!, 
ganzer militäriſcher Autopark vorfahren, dem mit tiefernſter Miene die „Hol, 
Herren“ entfteigen, um die für den Weltfrieden höchſt gefährlichen Wachskanol 
zu beſichtigen und zur Vernichtung zu verurteilen, woran freilich die Wat 
motten ihre größte Freude hätten; denn die Wachskanone ift ein Inſtrume 
das zwar kein Loch in den bereits fo herrlich aufgeblühten Weltfrieden, d 
um fo größere Breſchen in den Frieden der Wachsmotten ſchießt. 


Immen und Imker im September. 
„Nach Süden nun ſich lenken die Vöglein allzumal.“ „Mariä Geburt 
ziehen die Schwalben furt.“ Heuer wohl eher, und die andern Zugvögel f 
bald. September gleicht dem Mai, aber in abſteigender Linie. In uni 
Breiten rüſtet ſich die ganze Natur ſchön langſam zur Einwinterung, 
zum Sterben, aber ſie zieht ihre Außenpoſten ein und konzentriert, ſam 
ſich. So auch unſere Immen und mit ihnen der Immenvater. In der 
trachtgegend wäre ſchon der Abbau im Bienenvolke weiter vorgeſchritten, 
nicht die Herbſtreizfütterung nochmals einen künſtlichen kleinen Anſtieg 
Form von Bruteinſchlag und Polleneintrag verurſacht hätte, Aber auch d 
den Heidetrachtſtänden tritt die Ruhe ein: die Tracht geht auch hier zu En 
Nun geht das Trommeln, Abtrommeln der Honigvölker los und die al 
getrommelten Völker werden zum Kaufe angeboten; manchmal aber nicht ¥ 
angebotenen Zeit geliefert. Wie wir ſonſt in der Tierwelt, beſonders in unit 
Nutzvieh unſere Schläge haben, die der Gegend und dem Klima angepaßt IM 
jo kann man mit vollem Recht auch von Schlägen bei der Biene reden. =‘ 
in die Frühtrachtgegend Heidebienen einführt, wird durch ihre für Frühtret 
ganz ungeeignete Schwarmluſt, ja Schwarmwut nicht nur enttäuſcht, fondem Å» 
um die Honigernte betrogen fein. „Eines ſchickt ſich nicht für alle.“ Bei den viel 


Immen und Imker im September. 99 


nenverluſten heuriger Auswinterung mag wohl mancher an den Erwerb 
her billig angebotener Trommel⸗ oder nackten Völker denken. Er tue es; 
nes iſt viel, viel beffer, wenn das deutſche Geld zum deutſchen Imkerbruder 
ndert, ſtatt ins Ausland für ausheimiſche Bienen. Nur muß dann der 
ihtrachtimker in kommender aufſteigender Entwickelung des Bienenlebens 
Heidevölker mit Königinnen ſeines Schlages umweiſeln, oder die entweiſelten 
devbölker mit Völkern feines Standes vereinigen. Und zum andern: „aus 
ts wird nichts.“ Solche nackten Heidevölker müſſen im Spätbienenjahr 
willig und kräftig gefüttert werden, ſonſt bauen fie den gegebenen Korb 
t aus, haben keine Vorratskammern; der Kaſtenimker tut ſich leicht: er ſetzt 
Volk auf gute, ſchon bebrütete Waben, gibt Futterwaben zu und füttert 
h ein, damit diefe Heidevölker die Vorratskammer nach ihrem Bedürfnis 
ndten,. Bis Mitte September foll die Auffütterung beendet fein; man 
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Vorſtehendes Bild zeigt einen der drei Bienenflände des Herrn Oberlehrer 
Albin Knabner in Cröſten bei Saalfeld (Saale). 


Sile figen auf vieretagigem Normalmaß, 20 auf Gerſtungmaß. Als Gründer und ununterbrochener 

ac des 150 Mitglieder zählenden Zweigvereins Saalfeld und gleichzeitig als Kreisvereinsvorſitzender 

Here Knabner zahlreichen Beſuch auf feinen Ständen; denn man will nicht nur den vorbildlichen 

wenſtand und gutgepflegte Völker ſehen, ſondern aus Cröſten auch manchen guten Rat holen. Man 
erkennt aus allem, daß die Thüringer Bienenzucht auf der Höhe ſteht. 


$ ja nicht, wie die Witterung fih geftaltet: kaltes Futter an kalten Tagen 
ungern oder gar nicht angenommen. Wer Honigarten, die für die Ueber⸗ 
terung gefährlich find (Tannenhonig, Blattlaushonig) im Brutneſt hat, tut 
Öl daran, wenn er in deſſen Mitte eine ſchöne bebrütete leere Wabe hängt. 
Der Anfänger unterliegt bei der Fütterung leicht der Täuſchung: kaum 
ein gez Quantum eingefüttert, fo glänzt das Futter ſchon aus der 
een Babe und fpiegelt dem Unerfahrenen falſche Tatſachen vor: Winter- 
dat genug. Schon nach wenigen Tagen wird der Anfänger die Wabe 
Rerleer finden. Der künftige Winterſitz war noch voller Brut, diefe läuft 
È und in die leergewordenen Zellen wurde das Futter umgetragen. Um 
‚ Difen, wieviel Honigvorrat da ift und wieviel beigefüttert werden muß, 

man eben auch im Herbſte die letzte Nachſchau halten, das Gegenſtück 

erſten Frühjahrsbeſuch und muß den Vorrat ſchätzen. Ein Quadrat- 
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dezimeter normaler Honigwabe (beiderſeits gefüllt) wiegt ein Pfund: 20 bus 
25 Pfd. rechne man als Vorrat bis zur nächſten Frühlingstracht. Kork 
werden abgewogen: auf Korb und Brett rechnet man bei dünnwandigen Körbe 
7 Pfd.; bei dickwandigen — andere als 5⸗ems wulſtige folte man überhu 
nicht führen, das Mecklenburger Gansneſt hat fogar 7-em⸗Wulſte — ſtelle u 
eben das Taragewicht an einem leeren Korbe ein für allemale feſt u 
ſchreibe es im Bienenhauſe ſichtbar und unverlöſchbar an!! 
rate nicht durch hundertmaliges Herſagen: „Korb mit Brett wiegt 10 Pfu 
das Gewicht ſich einprägen zu wollen. Als ganz kleiner Bub wurde ich % 
Krämer geſchickt. Auf dem Wege dorthin ſagte ich mir unentwegt vor: „ 
10 Pfennig Backſteinkäs, für 10 Pfennig Backſteinkäs.“ Und als ich 
gekommen war, — hatte ich vor lauter Schauen der krämerlichen Herrlich 
die Backſteinkäsſumme vergeſſen. Man bedenke auch, daß alter ſchwarzer $ 
— er folte eigentlich nicht vorkommen — bedeutend ſchwerer wiegt als jug. 
und ein mit Blütenſtaub reich verſehenes Lager mehr ins Gewicht fält 
ein pollenarmes. ' 


Drohnenflug im September zeigt nicht immer Weiſelloſigkeit an:] 
guter Tracht werden die Drohnen manchmal ſehr ſpät abgetan. Man gen 
ſich, am Flugloche den Zuſtand des Volkes abzuleſen, wie unſere Imke 
väter an ihren Körben es meiſterhaft verſtunden, und wie dies heute noch 
den Korbimkern verſtanden und geübt wird. Ich möchte fagen: Das FÉ 
loch ift für den verſtändigen Imker dasſelbe Erfennungsuf 
wie der Puls für den Arzt. Dieſer ift dankbar für den Röntgenapff : 
und die dadurch gewährten Einblicke, wie der Imker für die Einſicht, die 
bewegliche Bau auf Rahmen gewährt: aber immer wieder greift der Arzt 
dem Puls; fo ſchaue der Imker immer wieder aufs Flugloch. Um der Bienen 
Diagnoſe willen möchte man verlangen, daß auf jedem Stande etliche A 
völker ſtünden neben der Bienenſtockwage oder dem Wagſtock. Man ve 
auch das Herbſtreinemachen nicht: Bodenbrett ſäubern uſw. Es wäre füg 
Geſundheit des Biens ſehr zuträglich, wenn man vor der Auffütterung das“ 
in einen andern peinlich ſauberen Kaften umhinge. Schreiber hats gé 
Man wird ſtaunen, wieviel Schmutz und Verkehrsabfall ji während des fomg 
lichen Hochbetriebes gerade im Kaften mit feinen Winkeln und Rigen 
geſammelt hat, trotzdem man im Frühjahr das Volk ſchon „umgewohnt“ $ - 
Den Korb können die Bienen leichter ſauber und ſeuchenfrei halten wi 
Kaften. Ich weiß nicht, ob unſere Kaſtenimkerei nicht Mitſchuld hat an 
Auftreten und Ueberhandnehmen der Bienenkrankheiten. Um fo eifriger ug 
wir ſein, die Kaſtenwohnung geſund zu erhalten. | 
Je ſpäter man füttert, deſto weniger Waſſer möge das Jutter enthal 
die Bienen brauchen es ja nicht mehr und folen es nicht mehr zur g 
pflege verwenden, ſondern Futter für den Winter aufſpeichern. Zu dem 
müſſen die Bienen das Futter wieder entwäſſern. Wie: Das bleibe hier 
beſprochen. So wird 1: 1 d. i. 1 Pfund Zucker: 1 Pfd. (¼ Liter) Wi 
die richtige Miſchung fein. Aufkochen ift unnötig, und mit Zuſatz von 4 
ſteinſäure das Futter zu invertieren, in Fruchtzucker verwandeln zu wollen 
ein unnützes Beginnen. Draußen findet die Biene Nektar, d. i. dünnes Zu 
waſſer von etwa 10% , entwäſſert es und invertiert den Zucker ſelbſt. W. 
foll gefüttert werden? „Nur über Nacht“, hört man überwiegend la 
Naturgemäß ift das Füttern bei Tage. Ich habe es immer fo gehal 
denn ſo können die Bienen das überſchüſſige Waſſer ſogleich „ausſpritzen“,! 
man ſich durch aufmerkſame Beobachtung überzeugen kann. Freilich, dazu 
hört, daß man alle Völker gleichzeitig füttert und daß man ſtarke, wehrdn 
Völker hat. (Schwächlinge ſoll man überhaupt nicht in den Winter nehmt 
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e Reſervevölkchen find keine Schwächlinge: man verengere ihnen nur das 
gloch, jo werden auch fie tapfer ſich wehren.) Wo fel gefüttert werden? 
em alten Anfangsbienenhalter rieten ſeine boshaften Kumpane: por dem 
gloch mußt du das Futter aufſtellen. Er tats und abends beim Bier er- 
ue er freudeſtrahlend: „Brüadala (Brüderlein), meine Imma fliag'n d'r wia 
Teufel“. Am nächſten Tag war das Volk ausgeraubt. Andere raten: 
ere im Freien, aber weiter ab vom Volk. Ganz gut, wenn keine fremden 
ker es gibt, die du dann auch mitfütterſt: darum füttere im Volk, möglichſt 
m, jo wird das Futter ſchnell aufgenommen und füttere — viel in einem 
. Da rät man wieder: jeden zweiten Tag nur 1 Liter, damit das Futter 
verarbeitet werden kann. Ich frage nur: wie iſts bei Volltracht, da täglich 
4 —5 Pfund eingetragen werden? Füttere tüchtig, fo hat die Königin nicht 
1 die Futterzellen neu zu beſtiften. Dieſes Spätbrüten iſt von Uebel. Darin 
t ja der Vorzug der deutſchen Biene, daß fie rechtzeitig das Brutgeſchäft 
tlt, fo wie fie ſpätzeitig, d i. für unfer Klima rechtzeitig es wieder an- 
. Gegenwärtig gibt es eine Auseinanderſetzung zwiſchen deutſchen und 


neichiſchen Imkern über die „Selbſtverſorger“, d. h. Bienenvölker, die ohne 


iche Zufütterung alljährlich ihren Bedarf einheimſen und ſo durch den 
ter kommen. Der deutſche Imker behauptet, dieſe Raſſe erzüchtet zu haben; 
andere beſtreitet es. Der Streit erſcheint müßig. Die Biene war von 
= und ſolange der Menſch fid nicht an ihren Vorräten vergriff, immer 
fiverforger. Nur ſtarke, gut im Vorrat ſtehende Völker überdauerten unfere 
ner; Schwächlinge verfielen der natürlichen Ausleſe Nur denke ich mir, 
bei den urſprünglichen, durch unſere Kultur nicht ſo beſchnittenen, reicheren 
chten es viel weniger Schwächlinge gab, als heute, da man ſolche unwirt⸗ 
nih aufſtellt. Wenn ich heute noch in guter Tracht fie und meinen 
tig gehaltenen Völkern genügend Vorrat laſſe oder in ſchlechten Jahren 
ts entnehme, jo find fie heute noch „Selbſt“verſorger. Freilich bei den ge» 


derten Einkommensverhältniſſen der Bienen werde ich dann manches Jahr 


Honigentnahme verzichten müſſen. Seit vier Jahren find meine Völker 
teiner Heidegegend richtige Selbſtverſorger; aber meine Honigernte war 
demgemäß gering; gefüttert habe ich nicht. — Man richte ſeine Boden⸗ 
einlagen her: Asphaltpappe ift dazu ſehr zweckmäßig; oder man -ftreiche 
des Packpapier mit ſchwarzer Oelfarbe beiderſeits und laffe gut trocknen. 
werden im Oktober eingelegt. Wer Honig verkaufen will (⅛ vom Preis 
Meiereibutter feiner Gegend ift vom deutſchen Verein feſtgeſetzt) ohne 
fäß und Umſtände, der fülle feine Gläſer teilweiſe mit ausgeſtochenem 
diertem Honig, gieße die Zwiſchenräume mit flüſſigem Honig aus; in Kürze 
alles erſtarrt fein. Die Gläſer kurz in heißes Waſſer getaucht, ſodaß an 


„Gefäßwand der Honig etwas erweicht, geben dann widerſtandslos den 


halt her. 


Ritter S. Bach. 
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ein ganzes Gelingen war die große 
Aung in Marienburg, die die 62. Wan- 
Deriommlung aller Imker deutſcher 
unge, die Vertreter der Vereinigung 
t Deutſchen Imkerverbände und des 
keußiſchen Imkerbundes in enger Ge- 
mihaft zuſammengeführt batte. Nicht 
ur unſere oſtdeutſchen Imkerbrüder 
wen die aus allen deutſchen Gebieten, 
us Deſterreich, der Schweiz, Jugoſlawien 
5 Tcchechoſlowakei herbeigeeilten Gäſte 
t wahrbafter Herzlichkeit willkommen 
beißen, auch die gaſtfreundliche Ordens⸗ 


ſtadt ſelbſt hatte mit Fahnenſchmuck, 
Ehrenpforten, Girlanden ihre Anteil- 
nahme aufs Feſtlichſte geſtaltet. Don⸗ 
merstag, den 24. Juli, abends, fand 
bereits die erſte zwangsloſe Zuſammen⸗ 
kunft und Begrüßung im Geſellſchafts⸗ 
hauſe durch den Vorſitzenden des Bienen⸗ 
zuchtvereins Marienburg, Lehrer Pauls 
in Kalthof, und den Vorſitzenden des 
Provinzialverbandes Oſtpreußen, Direk⸗ 
tor Arndt in Mohrungen, ſtatt, zu denen 
ſtimmungsvoll gehaltene Volkslieder und 
der Vortrag des Rektors Paſchke üb: 


— — — 
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den. Werdegong der Stadt Marienburg 
berrliche Umrabmung boten. 

Die feier liche Eröffnung der Ausſtel⸗ 
king am 25. Inli, im reichgeſchmückten 
Schuͤtzenhauſé, durch den Vorſitzenden, 
Direktor Arndt, erhielt ihre Weihe durch 
Anſprachen zunächſt des Regierungspräſi⸗ 
denten Dr. Brauweiler in Marienwerder, 
der auf die Geſchichte des Ordenslandes 
und die Koloniſationsarbeit der Ordens⸗ 
ritter zurückgriff und den Bienenfleiß 
als Vorbild des deutſchen Volkes hin⸗ 
ſtellte mit der ſicheren Erkenntnis, daß 
der wirtſchaftliche Aufſtieg des deutſchen 
Volkes nicht ausbleiben werde. Der erſte 
Bürgermeiſter Paweleit gab der Freude 
der Marienburger Bürgerſchaft über den 
Beſuch der Imker Ausdruck, erinnerte 
an den Abſtimmungsſieg vom 11. Juli 
1920 und hob das vielen noch neue Çr- 
lebnis bervor, wie die Bevölkerung in 
berechtigter Empörung über das Be⸗ 
nehmen der Franzoſen dieſe zur Stadt 
hinausgejagt habe, nachdem ſich⸗ die ita- 
lieniſche Beſatzung während der Abſtim⸗ 
mungszeit ganz manierlich betragen, 
hatte. Er prägte es den Volksgenoſſen 
aus dem Reiche ein, daß hier im Oſten 
ein rein deutſchſtämmiger Volksſchlag 
wohne, der nichts anderes wolle, als mit 
dem Vaterlande eins zu ſein. Der Ver⸗ 
treter der Landwirtſchaftskammer der 
Provinz Oſtpreußen, Oekonomierat Toll⸗ 
kiebn⸗Königsberg, betonte die nahe Be⸗ 
ziebung zwiſchen Landwirtſchaft und Im⸗ 
kerſchaft, und Rektor Breiholz, der Bor: 
ſitzende der Vereinigung der deutſchen 
Imkerverbände, überbrachte den warm⸗ 
herzigen deutſchen Imkergruß an die Pro⸗ 
vinz Oſtpreußen. 

Die reichbeſchickte bienenwirtſchaftliche 
Ausſtellung im Saale und Garten des 
Schützenhauſes bot den febr erfreulichen 
Einblick in die regſame Entfaltung der 
oſtdeutſchen Bienenzucht. Der Kanitzſtock 
war naturgemäß vorherrſchend. 120 Bie⸗ 
nenvölker flogen aus den muſterhaft ge⸗ 
ordneten Reihen. Bauten, Geräte, Honig- 
erzeugniſſe waren gut vertreten. Nament⸗ 
lich verdienten die geſchickten Hände der 
Dftpreußinnen Bewunderung, die mit 
künſtleriſchem Verſtändnis köſtliches Honig- 
gebäck in reichſtem Maße zur Schau ge⸗ 
ſtellt hatten. Auch der Bienenweide war 
hinter dem Wall am Schützengraben eine 
überſichtliche Pflanzung von 60 der 
beſten Bienennährpflanzen angewieſen 
worden, unter denen natürlich der Hu— 
bamklee nicht fehlte. 

Der Preisträger waren genug. Mehr 
als 70 Preiſe, wertvolle zum Teil, kamen 
würdig durch den Obmann der Preis— 
richter, den Schleswig-Holſteiner Otto 
aus Hemme, zur Verteilung. Den Haupt— 
preis für beſte Geſamtleiſtung erhielt 
Lebrer Koppenhagen in Tromitten bei 
Bartenſtein, der Erfinder des „Ein— 


gs 
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„Wanderverſammlung der Imker d 
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kranzers“. Auch der verdiente Leue: 
der Ausſtellung, Lehrer Pauls in Kale 
hof und fein Beirat Feuerwehrhaus 
mann Pietzker in Willenberg wurden r 
Würdigung ibrer Mühen mit Chr 
preiſen bedacht. Die Frau Gemabß 
Pietzker erhielt für künſtleriſche Na 
bildung des Ordensſchloſſes aus Hon 
kuchen und für ein reizendes Pfeff 
kuchenhäuschen eiſerne Staatsmedar 
und Ebrenpreis der Firma Schicha 
Elbing. 

Nachmittags folgte im Geſellſchal 
baus die Vertreterverſammlung der 3 
einigung der deutſchen Imkerverbä 
unter Vorſitz von Rektor Breibol. 
der die Beratungen über Haftpfl 
verſicherung, Bienenſeuchengeſetz 
Seuchenſchutz, Imkerausſchüſſe, Ho 
preisfrage, Verhältnis zur Deutie 
Landwirtſchaftsgeſellſchaft im Vor 
grunde ſtanden. 

Der Abend vereinigte die zahlreit 
Beſucher im Geſellſchaftsbauſe zur? 
führung des biſtoriſchen Feſtſpie 
„Bartholomäus Blume, Bürg 
meiſter von Marienburg. Trauerivieh . 
5 Akten von Wilhelm Homburg“, dep : 
anweſender Verfaſſer als Oberleb reg 
Marienburg im Rubeſtand lebt und 
hebend gefeiert wurde. Die vorzüal 
Darſtellung durch Dilettanten ermg 
hohe patriotiſche Begeiſterung. 

Sonnabend tagte der „Preußiſche J 
bund“. Ein Vortrag des Oberbau 
Dr. Schmidt über die Marienburg 
ihre Geſchichte ließ die Beſichtigung 
Burg folgen. 

Um 2 Uhr begann die Sitzung 


der 


Zunge“ unter Leitung ihres erſten ß 
denten, Landesinſpektor Hofmann 
München. Der Vertreter des preukül 
Landwirtſchaftsminiſter, Regierungs- i 
Oekonomierat Dr. Gerriets, bekundete 
feiner Einleitungsanſprache lebba 
Intereſſe für die Bienenzucht. wor 
der 3. Präſident, Freiherr Dr. U 
Haerdtl in Wien, die Grüße ſeiner df 
reichiſchen Imker zum Ausdruck bras 
Die ſtattliche Reihe der wiſſenſche 
lichen Vorträge, die vornebmlich 
Krankheiten der Biene und die zid 
riſche Leiſtungsprüfung behandelten, 
öffnete Prof. Dr. Zander⸗Erlangen ! 
dem Thema: „Noſema und Acarad 
Dr. Morgenthaler, Liebefeld⸗ Bern. fer 
über Bienenfrantheiten in der Schwe 
Landesökonomierat Hofmann⸗Münd 
über Rubr- und Maikrankheit und Ye 
Koppenhagen⸗Tromitten über den Kanz, 
korb und feine Betriebsweiſe. 
Der Sonnabend verſammelte wied 
die Gäſte im Geſellſchaftsbauſe 
„Bunten Abend“ zur Erheiterung 4 
den humoriſtiſchen Vorträgen mit Tänze 
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Spreewalder Tracht, zur Erbauung 
dem herrlichen Quartett des Danziger 
brervereind und zum wirkungsvollen 
buen des ſtimmungsreichen Heimat- 
els: Nun ade, du mein lieb Heimat- 
D, das der gemütvolle Verfaſſer Rek⸗ 
L. Paſchke in Marienburg⸗Sandhof 
packender Geſtaltung zur Geltung zu 
nen wußte. 

das lockende Sonntagswetter brachte 
Flut der Schauluſtigen aus der 
deren Umgebung. Während die Ta- 
i der Wanderverſammlung die 
nſchaftlichen Vorträge, über die 
t eingebend noch berichten werden, 
Akste und während im großen Rem- 
:der Burg das einzig ſchöne Vokal⸗ 


Oſtſeebad Zoppot, 
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konzert des Danziger Lehrergeſangver⸗ 


eins die Herzen erſchloß, entwickelte ſich 
im Schützenbausgarten reges Treiben. 
Militärkonzert, Chorgeſang, Tanzdiele 
im Freien, Glücksrad und Ausſtellungs⸗ 
lotterie, Vorführung des Films „Die 
Biene“ von Prof. Armbruſter und 
Pfarrer Aiſch im Zentralkino und Glanz⸗ 
abſchluß durch wohlgelungenes Brillant⸗ 
feuerwerk. Alles, alles ein hohes Be⸗ 
friedigen. Ein aufopferndes Geſchehen. 
Folgende Tage blieben Ausflügen durch 
das fruchtbare Werder nach Danzig und 
oder nach Cadinen 
und zum Oſtſeebad Kahlberg, oder nach 
dem oberländiſchen Kanal in fünf ſchiefen 
Ebenen hinauf bis Tbarden, vorbehalten. 


Voltsbienenzucht. 
Von Aug. Schütz, Hachenburg, Weſterwald. 


m Imkerzeitſchriften wird mit Recht 
oft geklagt, daß von einer Volksbie⸗ 
cht im Sinne des Wortes nicht die 
ſein könne, da gerade jene Kreiſe, 
lche die Bienenzucht eigentlich ge⸗ 
l ift, die Landwirte, ſich am wenig- 
mit der Bienenzucht befaſſen. Aber 
bei der Arbeiter⸗ und Beamtenſchaft, 
de doch durch die Bienenzucht ihre 
chaftliche Lage verbeſſern könnte, fin⸗ 
pan noch wenig Intereſſe. Die Zeit, 
‚an jedem Bahnwärterhäuschen ein 
ſtand gedacht werden konnte, iſt 
r entfernt als je. Es find in neuer 
zwar Beuten erfunden worden, die, 
den Anpreiſungen zu ſchließen, von 
ug ſtrotzen follen, aber gerade dieſe 
mannten Kunſtbeuten wären es, die 
Jörderung binderlich geweſen find. 
D kann mich erinnern, daß in unſeren 
haften faſt jeder Landwirt feinen 
nitand am Haufe hatte und zwar 
riebe mit Strohkörben. Heute kann 
Ortſchaften durchwandern und ſiebt 
vergebens nach Bienenſtöcken um. 
kannte in früberer Zeit die Zucker⸗ 
tung und die Bekämpfung der Rubr 
nicht, ſo daß allmählich viele Stände 
Alkert wurden. Heute verſucht man 
Strohkorb wieder zu Ehren zu brin⸗ 
obſchon einige bewährte Beutefor⸗ 
zur Verfügung ſind. 
möchte die Wiedereinführung des 
Plorbs nicht gutheißen, obwohl er 
Borteile beſaß: billig in der Anſchaf⸗ 
und einfach in der Behandlung zu 
beides Vorzüge, die der Bienen⸗ 
zu größerer Verbreitung verhelfen 


i. 


5. i. 5. 1. Anfrage: Können zah⸗ 
näzige Beiſpiele darüber angegeben 
den, daß ein aus Wahlzucht hervor⸗ 
ngenes Volk mehr Honig liefert, als 


‚ingegangene 
Beantwortet vom Schriftleiter Dr. Berthold. 


könnten. Mit neuen Erfindungen von 
Bienenkäſten werden wir kaum das Ziel 
einer Volksbienenzucht erreichen. Denn 
die neueſten Syſteme bringen nicht mehr 
Honig, als die einfachſten Käſten. Wenn 
die Witterungs⸗ und Trachtverbältniſſe 
ungünſtig ſind, wird man ſowohl bier 
wie dort vor leeren Käſten ſtehen. Die 
Grundbedingung zur Volksbienenzucht iſt 
Beſchaffung von einfachen und billigen 
Käſten, aber in der Vorausſetzung genauer, 
zuverläſſiger Ausführung, die in der Be⸗ 
weglichkeit der Rähmchen die gewünſchte 
Erleichterung gewährt. Heute iſt wohl 
durch Erfahrung erwieſen, daß der Breit⸗ 
wabe der Vorzug gebührt. Die Völker in 
Breitwaben entwickeln ſich im Frühjahr 
beſſer. Die Wabl des Wabenmaßes hängt 
von den Trachtverbältniſſen ab und den 
Abſichten, den Wanderbetrieb einzuführen 
oder nicht. Je reicher die Tracht, deſto 
größer d das Wabenmaß gewählt wer⸗ 
den. Auch bei dem kleinen Rahmenmaß, 
wie der Freudenſtein⸗Breitwabé 3420 cm, 
find vorzügliche Erträgniſſe zu erzielen. 
In Gegenden mit geringer Tracht werden 
von Schwärmen große Waben ohne Zuk⸗ 
kerfütterung nicht genügend ausgebaut, 
das iſt ein Uebelſtand. Bei Trachtpauſen 
iſt es natürlich, daß man auch Schwärme 
füttern muß. 

Die vorſtehenden Zeilen ſollen nur für 
den jungen Imker und Anfänger ein Fin⸗ 
gerzeig eines alten erfabrenen Imkers 
ſein. Es iſt für den Anfänger ſchwer, aus 
dem Wuſt der Angebote der vielen, vielen 
Beuteformen ſich zurecht zu finden. 


SSS 


ein Volk, deſſen Fortpflanzung und Ent⸗ 
wicklung mehr oder weniger dem Zufall 
überlaſſen wird? — Antwort: Daß das 
Wahlzuchtvolk leiſtungsfähiger und er- 


Anfragen. 


104 


3 iſt, bedarf keines Beweiſes. — 


nfrage: Können zahlenmäßige Bei⸗ 
ſpiele dafür angegeben werden, daß ein 
Wandervolk bei normalen Tracht⸗ und 
Witterungsverhältniſſen höhere Erträge 
an Honig brachte, als ein gleichſtarkes 
und leiſtungsfäbiges Volk, das zu Hauſe 
auf dem Stande blieb? — Antwort: 
Das Wandervolk bringt obne Ausnahme 
höhere Erträge. — 3. Anfrage: Die 
Preiſe für Bienenwobnungen, Zucker und 
für die wichtigſten Betriebsmittel der Bie⸗ 
nenzucht ſind heute um rund 500% teurer 
als vor dem Kriege, während Honig meiſt 
unter den Preiſen der Vorkriegszeit ſteht. 
Welcher Weg wird bei der Beſchaffung von 
Bienen wohnungen empfohlen, damit die 
Rentabilität der Bienenzucht mit einiger 
Sicherheit gewährleiſtet wird? Kann die 
große Spannung zwiſchen den Betriebs- 
mitteln und den Erzeugniſſen der Bie⸗ 
nenzucht durch betriebswirtſchaftliche 
Maßnabmen ausgeglichen werden, und 
welches ſind dieſe Maßnahmen? Denn es 
müſſen doch, trotz der ungünſtigen, wirt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe, Wege geſucht 
werden, um die Rentabilität der Bienen⸗ 
zucht bis zu einem gewiſſen Grad zu er: 
halten, wenn anders ſie nicht noch weiter 
zurückgehen ſoll. — Antwort: Der 
Honig iſt bier um 50% teurer als in der 
Vorkriegszeit. Augenblicklich iſt die Ren⸗ 
tabilität nicht gefährdet. 
Unſeren Leſern ſtellen wir die Fragen 


zur Ausſprache. 

Em E. A. i. G. Anfrage: 
AN BER Bewährt ſich der In⸗ 
re | vertzucker zum Füttern 

4 der Bienen und von wo 

j iſt welcher zu heziehen? 
x en — Antwort: Invert⸗ 
I zucker ift Rohrzucker in 

75 „ rauben- und Frucht⸗ 

91 — . y zucker verwandelt. Die 

O Inverſion beſorgen die 

Bienen bei der Futteraufnahme ſelbſt. Afo 

beſteht für Sie die Aufgabe, nur beſten 

Kriſtallzucker für die Winterfütterung zu 

wählen. Wenn unter der Bezeichnung 

„Invertzucker“ ein billigeres Erzeugnis an⸗ 

geboten wird, liegt die Täuſchung und 

Fälſchung klar auf der Hand. 

. K. i. B. Anfragen: 1. Was ift die 
beſte Ueberwinterung im Kuntzſchſtock? Ich 
halte die im unteren Raum für die gün⸗ 
ſtigſte, da ich im Honigraum warmhaltiges 
Material auflegen kann. Ferner kann ich 
im Dreierraum noch etliche Reſervevölkchen 
mit überwintern, da dieſelben von beiden 
Seiten warm gehalten werden. Gibts eine 
Betriebsregel für Kuntzſch und wo? 2. Ende 
Juli entdeckte ich eine Menge toter Bienen 
in einem Dreietager. Woran kann das 
liegen. Ich habe ſenkrechtes und wagrechtes 
Abſperrgitter. Königin iſt vorn am Flug— 
loche. Geſchwärmt hat das Volk nicht und 
iſt trotzdem ſehr ſtark. Ich nehme an, daß 


Sonderlinge feſtgeſtellt und zwar ein; 


Eingegangene Anfragen. 


das Volk zu ſtark war und bei den 
Tagen ſind ſie in der Beute bei der 
erſtickt, da ich am Anfange nicht gell 
hatte. Verhungert können ſie nicht fein 
im Beuteraum ſchon Honigwaben hin 
— Antworten: 1. i Kuntzſchſtoch 
trieb ift die Ueberwinterung auf den U 
raum verwieſen Halten Sie ſich ſtren 
die Regeln, die Kuntzſch in feinen J 
fragen“ ganz ausführlich gegeben hat, 
ſtattliches Buch von faſt 400 Seiten. 
Erſatzvölkchen in einem der beiden un 
leeren Fächer zu überwintern, ſteht mif 
entgegen. 2. Der Leichenfall im iaf 


geſtellten teerſchwarzen Bienen, 
einen hellglänzenden Körper haben, 
einem Stachel verſehen ſind und leicht 
einer jungen Königin verwechſelt w 


können. Ich habe ſchon mehrere {it 


| A 
welche vor dem Stode auf der Erde he 
krochen und nicht in der Lage wart 
fliegen, worauf ich zu der Annahır 
kommen bin, daß ihnen wohl die I 
lahmgebiſſen worden find, da ich auß 
mal beobachten konnte, daß einer he 
transportiert und drangſa liert word 
bis er vom Flugbrett zur Erde 
Antwort: Nach der ungenügende 
ſchreibung können es Trauerbienen, FE 
bienen, irgend welche Schmarotzerbſ 
lens die näher zu beſtimmen durch! 
endung eines Exemplares nur mög : 
J. D. i. Mitt. Anfrage: Sind FM - 
kannt, daß auch die Königin Darm 
ausſcheidet? — Antwort: Beim 
nehmen der Königin aus dem Volle 
ſich der Imker überzeugen können, DER: 
Gefühl der Aengſtlichkeit die aufge 
Königin den Hinterleib hochſtreckt 
einen grauweißen, nicht übelrieche 
Tropfen von anſehnlicher Größe ausſch 

Pf. A.⸗Sch. Anfrage: Handiarifk 
„Bienenſegen“. — Antwort: Das å 
deutſche Loblied der Biene wird im 
ſcher Bienenſegen ausgeſprochen. 
Mönch des Kloſters Lori in Heſſen 
ihn vor mehr als tauſend Jahren. 
im achten Jahrhundert, verfaßt. Sn 
in der vatikaniſchen Bibliothek iſt e 
dergelegt. Das älteſte deutſche Buch 
die Bienenzucht iſt das des Thomas 
tibratenſis „Der Bienenbock 1448“ 


Dem Verlag der „Deutſchen Illnſrich 
Bienenzeitung“, C. F. W. Zeit in Lei 
iſt auf der Ausſtellung, die mit 

Wanderverſammlung der Dentſchen ! 
in Marienburg verbunden war, 
Ehrenpreismünze, die höchſte ? 
nung für dieſe Gruppe, verliehen 


imma Heinr. Thie, Wolienhüliel 


$peziallahrik für Bicncnzudhiarlikel 


Bestellen Sie solort: 


Sanlugläser 
Pechs verschiedene 
wunderschöne 
WBuster aus weißem 
las mit Weißblech- 1 . 
i deckel. — — 


erlangen Sie Mustersendung gegen Einsendung von 3 Mark. 
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Nr. 907 Nr. 906 Nr, 910 Nr. 901 


. 906 1 Postkolli 8 Stück Honigeimer, goldlackiert, 9 Pfd. Inh., franko 7.90 M. 
5 907 1 Postkolli 12 Stück Honigeimer, goldlackiert, 5 Pfd. Inh., franko 9.50 M. 
r. 910 1 Postkolli 8 Stück Blechdosen m. Schachtel, 9 Pfd. Inh., franko 6.50 M. 
.911 1 Postkolli 12 Stück Blechdosen m. Schachtel, 5 Pfd. Inh., franko 7.30 M. 


caheii! Kolorierie Honigdosen Nr. 901 5; 


Nee kolorierten Honigaosen zeigen auf der Vorderseite ein wunderschönes Bild in Vierfarbendruck, 
na anen goldischien; haben einen umgebördelten Rand, sind also nicht scharf, und geben der Dose 
en Halt. Auf der Rückseite sind abwechselnd in kleinerem Felde die Namen Zucker, Kaffee, Reiß, 


æ, Graupen, Grieß angebracht, damit die Dosen nach Entleerung des Honigs auch zu Haushalt- 
cken gebraucht weiden können — Die riesige Nachfrage beweist, daß mit Herausgabe dieser wun- 
schönen Dosen einem Bedürfnisse abgeholfen ist. Zum Zwecke leichteren Absatzes des Honigs 
dürften diese Dosen nirgends fehlen. 


ma! Preis 1 Dose 2 Pfund Inhalt 33 Pfg., 1 Postkolli, 36 Stück, franko 13.50 M. 
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nur in bester Ausführung sofort lieferbar. 


Werlangen Sie sofort Preisliste 1921/22 mit Nachtrag 1924 gegen Einsendung 
m30 Pig. Wer diese Liste besitzt verlange sofort neuestes Preisverzeichnis Nr. 8. 
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Herzog - Qualitäts - Bienenzuchtger 


Herzog ~ Absperrgitter genießt W 
Dem Imker zur Freude, den Bienen zum Spiel! 


Von den Imkerschulen, Imker-Lehranstalfen und Antona 
A beste anerkannt. Höchste Auszeichnungen auf allen beschickieg 
4 stellungen.Solide Qualität, höchste Präzision,unbeschränkte Gel 
dauer. — Vielseitige Verwendungsmöglichkeit. — Ein Versuch fil 
J. ständigen Anwendung und garantiert die höchsten Erträge. I 
"H beliebigen Abmessung lieferbar. Vorteilhafte Preise. Bei 
ist zu beachten, daß das erste Maß stets die Drahilän 
zweite die Brückenlänge darstellt. Preisliste und Prospekt ist 


EUGEN HERZOG, SCHRAMBEF 


l ! SCHWARZWALD 
= IH L || e 


n 
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1 Poftp. = 8 Einer goldlackiert mit Henkel, Fußreifen, Ein- 
druckdeckel, Sicherungsring, 9 pi. Inhalt, portofrei . . . 
= 10 Eimer goldl., desgl., 5 Pfd. Inhalt . . . . 
; . = 4 Eimer desgl., 25 fò. Inhalt. 
Nr. 5520 1 Poitp. = 8 Weißblechd., Eindruckdeckel, Schachtel, portoft. 
= 10 Stück, 5 Pfd. Inhalt, desgl. 
; Poftp. = 8 Weißblechdoſen, überfalldeckel, Schachtel 
Nr. 5531 1 Poſtp. = 10 Stück, 5 Pfd. Inhalt, desgl. . 
Nr. 5460 Honigdoſen, 2 Pfd. Inhalt, beiderfeits goldlackiert, Aberfall- : 
deckel, Henkel., a Stück 30 Pfg. . 30 Stück = 1 Poftp. 
Nr. 5461 Honigdoſen, 1 Pfd. Inhalt, desgl. 25 Ad à Stück 


2 Pfd. Inhalt 
Alumininmdofen mit Schraubdeckel 560.75. 1.20 0 0.75 120 Cn 1 Sil Sg 


Man periange Warenverzeichnis und 8 8 


Beuten 
aller Systeme 


10,80: 
i 


Dulce Binenn. zentrale Edgar serium, Mammſenl E 


Poſtſchecktkonto Leipzig 7474. 


Original -Alberüi- Breitwahen- Blätteraiä 


mit dem neuen Schied D. R. G. M. Futterapparate zur Herbſtfütterung, ie vit 
Geräte. Preisliſte gratis. Lehrbuch „Bienenzucht im Breitwaben⸗Blätterſtock“g 
Einſendung von 3,50 Mk., geb. 4,50 Mk. franko. Poſtſcheckkonto 3325 orane 


Otto Alberti, Amöneburg bei Biebrich am! 


Für den Inſeratenteil verantwortlich Oswald Muge, Leipzig. — Druck von Fischer 4 ` 


N Deutſe che | Oktober 


kirin 13 


(Begründet von C. 3 ug A Gravenhorſt.) 

ait „Deulſcher Bienenfreund“, „Imkerſchule“ u. „Die Europdiſche Bienenzucht“. 
eransgegeben von Vermeſſungsrat Dr. R. Berthold, Leipzig, Hoſpitalſtr. 13. 
Verlag von C. F. W. Feſt, Lindenſtr. 4 in Leipzig. 


DRP Leipzig, Eindenftr. 4 

d nepang. | Verlag C. F. W. Felt. — Poſtſcheck Leipzig 53 840. 1924. 

£ air ahr = 120 ie = 
| 4 br = Seisutennis: gr wage ne 3 ch. 30.8 1 0 


de billiger. — Eine 1 Da Ten = 
Jahr tft nicht tenen ; Dal ber | mon ohen klein. Zeile 15 Soldois. 


> gelandt, ſolange ieberholungen hoher R 

ng erfolg: arji 155 Sort für A ug ‚se 18 
Ausland mit Porto- Zu ag. Veen seip Qei 
m3 beitele man vetm Verl ftöftelle: L Abenſtraße 4. 


. Geit, Xindenitr. 4. Leibzig 


Das beſte Geſchenkwerk des N w ER Freund und Berater, iſt 
im November in neuer Auflage erf 


= deutliche Bienentalender 1095 


Imkers Taschen aud Jahrbuch 
Preis 85 Pf. frei Saus, auf 10 Exemplare ein Zreieremplar. 


Lom Inhalte: Kalendarium für 12 Monate, mit Wageſtock⸗ Tabellen; 72 Seiten 
sr blätter mit Tageseinteilung; Einnabme u. Ausgabe. Tabellen; Unweifung für 
onatsarbeiten; Die Auswinterung, Durchlenzung, Voltentwidlung Schwarmzeit, 
igernte. Köͤniginnenzucht. Wanderung, Einwinterung, Blütendauer der wichtigſten 
rachtyflanzen. „Blütentrachtenweiſer“ (Oberl. Otto Deng o); „Intenſive Bienen 
zucht (Oberl. Herter); „Einfluß der Witterung auf die Köni eee (Oberl. Deng I 
„Bereinigung von Bienenvöltern (Bm.-Rat Dr. Berthold); „Mehrverbreitung der Tra 
pflanzen (Dr Schröder); „Die Lehren des harten und langen Winters 19234: - Die 
5 Slandichdu 1 — „Hat das Beobachtungsweſen noch einen Zweck?“ (Hauptl. Koch) u. a. 
Tie deutſchen J Verbände und Vereinigungen; Verzeichnis der bienenwirtſchaft⸗ 
lichen Zeitſchriften; Reichhaltiger Anzeigenteil. 


Imker halte es für Ehrenpflidht, seinem Bienenverlage 1 Exemplar 
BBsunchmen. Der Kalender 1925 wird ihm eine Freude sein, ihm mandı 
= Öncs Stündlein verschaffen. Bitte Bestellung nicht hinausschieben / 


lag Feſt, Lindenfir. 4 in Leipzig (poſtſcheck 53 840). 
Nau ll „I, TT: 
1 


am li, Add. da Il, N. N al 


Bienen- Honig zum höchsten 
und Wachs Tagespreis 


kt Aiyede mit Preis- u. Mengenangabe. Bei Anfragen Retourmarke erbeten. 
W. Meinheit, Wolsdorf b. Helmstedt. 


Menenkalender 1925 bitte bald zu bestellen. — Verlag Fest. 
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Alles was Sie benötigen zur rationellen Bienenzuchi 
kaufen Sie bei mir in pin a Qualität. 


Böhlings Bienenwohnungen u. ‚ Bienenzuchiger: 


sind anerkannt erstklassig und wiederholt 1922 auf den beschickten Fachausstellunge: 
Ersten Preisen ausgezeichnet. Bevor Sie Ihren Bedarf decken, verlangen Sie bitte Of 
Der Versand nackter Bienenvölker, im Gewicht von ca. 5 Pfd. mit junger befr. Kö 
beginnt gegen Mitte Septbr. Bestellungen darauf erbitte rechtzeitig. Meine Bienenv 
werden ohne jegl. Betäubung abgetrommelt. Junge befr. Königinnen empfehle ebe! 
sowie meine Kunstwabe „Erika“, aus prima Heidewachs hergestellt, zum bill. Tag e: 


Firma Wilk. Böhling, Visscihövcde (Prev. Hannovt 


Tel.- Adr.: Wilhelm Böhling. — Fernsprecher Nr. 90. 
......0.099099099090900090898098 


5000 Theater- n. Reisepläsernnr4 Gldm. | 3 
5 zur Bienenzucht erforn 
z A r. A o Abbild.inkl. gefütt. Etui. All 
Orig.-Xeres-Olas feen mod „Opern gl. (geschi. Tem. € lichen Geräte ſowie 
aufgesc hr. 8½ em gr. kein Miniat.- 
Kinder-Opernrias) m. gut. Linsen. 2 fun ‚Dienenwohnungen 
Kunsiicderüberzug. Jeder ist ent- 2 Mabenpreifen e See 
unsliederübe reifen etſche 
zückt! Tägl. Bas zee N Nach. | seien, cdergandſchube, 
best en eiterempfehl. 
auch aus best. Kreisen, Reklamé 3 Honigſchleudermaſcht 
ea S y Theater, Kino, Reise, | @ in allen Größen und mit Iedem ewünfchten. 
Jagd, Rennen, Ausflüge | & trieb in größter Auswahl. ie np 
Herrliche Fernsicht! AEH klare Vergrö erung! 5 ftändige Ausſtellun ne Lager Zeil 62, 
Ausiühr-f Garaniie für ed. Stack!" Für Herren u. | 3 erm bahn dale le Conjtablerwade. +- 
Damen! Jed. Leser erhält nur 1 Stück! Reklame- s Wilhelm Henri vorm. C. 
Angebot! Postscheck Berlin 49554. Mar dg 8 . 
n an si 
sar minderwertigen Nachahm.! Optische — geil 62 Tel. Hanfa 6433 Baugra 
Müller QA Co., Fichtenau K. 215. b. e D 


Der seit 38 Jahren bestbewährte 


jetter s la Diiis. Fruchtzucker 


garant. rein, ist jederzeit wieder in jedem 


Quantum prompt lieferbar in Fässern, bedarfsartitel.: 

Korbflaschen oder Kannen. Atteste von lang. Sie Pre 
Autoritäten und Offerte zu Diensten. Fa. Georg uf 
Fruchtzuckerfabrik Frankfurt a. I. Sete wos 
C. F. Güettler Höchster Str. 89. Ile 


er ſehr Fräfl 
ie braue ich Met aus Spindelpreſſe, 


Lusatia-Universalbente| I. r ge | te => a 


und die einfache meiden Fonic er zylinder 11 Lit 

mei ig? 
Lusatla-Volksbeute 8 ſend zum Auen 
einfache aber ſichere Schwarmverhinderung onigverwendung und preis von M. 


ert, Der M 

beide 75 Goldpfge. f 95 55 

8 2k, Andenf te.. Bewölg. L. Hedöt & Cle. 

Poſtſcheck Leipzig 62840 Bretten (Baden 
L 


. Neumann, Lusatiawerke, 
Olbersdorf (Sa.). 


Broſchüre, 100 Sem. 55 Textbilder bei Voreinſendung 
Soldmart franto. 


í Beilage zu Heft 10 der „Deutſchen 


AMuſtrierten Bienenzeitung“. 


Inhalt des Oktober ⸗ Heftes. 


Pentdeckung des Paradieſes uſw. Von W.R.. kk... 105 
Den und Imker im Dftober - - - © > 2: >20 rennen 106 
Fung: „Das gelehrige HanſellllMulͥsͤs 109 
Ek Sernbienenftand. Von Eihhorn. n 110 
um ſchneiden viele Anfangs⸗Imker oft fo ſchlecht ab? Von A. GHH wd. 112 
me Mitteilungen wech DE aa 112 
„egangene Anfragen ... shahsan 
\ Anfr 5 


„Muntmahungen - - . - 2 222000. 
- Beilage: „Der Bienengarten“ Nr. 4. 
Ä el. Bon Kuüſp err 
Aktiengeſellſchaft für Landeskultur. / 
je von lebenden Hecken 


wenn dei C. F. T. Sindenſtratze 4 ig deſte l:. 
üfſchlag Das Bien Bil trto dau pi ME 


Zabiung. Wortiibehtonto Beipsla 83840. d 


Zahlungen aus der Tſchechoſlowakei bitte an, 
Krakauergaſſe (zur Gutſchrift auf Konto 


. Benig machen — kein 


Id 
a verpflichtet zur 


rſammlungs⸗Kalenber. 
Einfendungen müflen ſpäteſtens bis 16. 
des Monats beim Verlag eintreffen. 
Rur; faſſen — dringend gebeten! 
Rersdorf: Sonntag, 5. Oktbr., 4 Uhr, 


An: Sonnt., 12. Oktbr., 4 Uhr, im 

Inshaus. Zuckerbeſtellung zum Preis 
. 5 Pfg. Tagesordnung wird das 
bekannt gegeben. Zahlreiches Er⸗ 
en erwfnſcht 


f 

enſtein⸗Elleſelb: Sonnt., 12. Oktbr., 
ünbach, Gaſth. „Zur Tanne“. 
thain: Sonnt., 5. Oktbr., ½5 Uhr, 
gold. Löwen“. 
Ia. N.: Sonnt., 19. Oktbr., 3 Uhr, 
BBürgerfaal”. Wegen Wachsverteilung 

Zuckerverloſung iſt vollzähliges Er⸗ 
wen beſonders erwünſcht. 

| ktbr., ½8 Uhr, 


6 : Freitag, 17. 

Schule. 
” Baktat: Sonnt., 19. Oktbr., 21/, Uhr, 
0 a. Weil. Treffpunkt b. 1 
W Einwinterung u. Bortıag. 
ge Groß wird allerlei Praktiſches aus 
dienen betrieb demonſtrieren, mit ans 
Fender Ausſprache. Erhebung der 
kn Rate des Jahresbeitrages, vors 
4160 Mk. Die Vertrauensleute der 
Inen Gemeinden werden die Beträge 
melt abliefern. — Ott. 
aunistal: Sonnt., 12. Oktbr., 4 Uhr, 
., Deutſches san „ Herbftarbeiten u. 
Miengarten”, Rückblicke. Anſchließend 
~ PuL Beiſammenſein, Vorſchläge für 
In unterhaltungsabend im Winter und 
einen Lichtbildervortrag. 
r 50 a em an 19. Oktbr., 
Ir, im „Rheingauer Hof“, Hauptver⸗ 
ulung. Zahlr. Erſcheinen 1158 erbeten. 
Peipzig: Sonnabend, 11. Oktbr., 7 Uhr, 
E 00. 1. Eingänge u. Mitteilungen; 
‚email, Anweiſungen (Dr. Berthold); 
eutſche Imkerfahrten; 4. Wahl eines 

Rausſchuſſes zum 60. Stiftungsfeſt. Ab» 


XIII 
ur Trachtaufbeſſerung. Von J. Pohl a 


„ins Haus zu 
der Hefte 


Greditanftalt der Deutſchen in Prag II, 


Ds wald Mutze, Leipzig)“ zu leiſten. 


führung der Steuer (8 Mk. pro 1924) auf 
W Leipzig Nr. 60 410. 
eisverein Leipzig: Sonnt., 12. Oktbr., 
2 Uhr, freie a E auf dem 
Collmberg b. idag. eichhaltige Tages- 
ordnung gebt den Vereinen direkt zu. 
er Kreisvertreter: R. Sachſe. 

Limbach: Montag, 6. Oktbr., bei Kühn. 

Michelbach (Naſſau): Sonnt. 12. Oktbr., 
bei Zehner, Strinz⸗Trinitatis. Tagesord⸗ 
nung wird dort bekannt gegeben. Rück ⸗ 
fein at Beiträge müſſen unbedingt da⸗ 
elbſt abgeliefert werden! 

weigverein Michelbach, Rücker. 

Naſtätten: Sonnt., 19. Oktbr., 3 Uhr, 
Verſammlung in der Landwirtſch. Schule. 
Bericht über die Hauptverſamml. in Runkel, 
Erhebung des halbjährlichen Beitrages pro 
1924 und anderes. . V. 

Oberraden: Sonnt., 12. Oktbr., 4 Uhr, in 
Grimms Gaſth. Beitragszahlung, Zucker⸗ 
frage, Winterarbeiten (Lehrer Meyer), Zei⸗ 
tungs angelegenheit und Beſprechung der 
letzten Nummern. 

Cbers und Niederlahnſtein: Sonntag, 
12. Oktbr., 3 Uhr, im Gaſth. „Zum Anker“ 
(Seſterhenn, O.⸗L.), Verſammlung. Um 
zahlr. no wird gebeten. 

Deſtrich: Sonnt., 12. Oktbr., 3 Uhr, bei 
Herrn Ruthmann. 1 dann dort. 

Rennerod: Sonnt, 12. Oktbr., 2½ Uhr, 
Verſammlung bei Schäfer. Wegen beſond. 
Bedeutung vollzähl. Erſcheinen erwartet. 
Tagesordnung wird bekannt gegeben. 

Rheingauer Bienenzuchtverein: Zur Vor⸗ 
nahme der Wahl des Ausſchußmitgliedes 
gemäß der Bekanntmachung des Bienen⸗ 

üchtervereins für den Reg.⸗Bezirk Wies⸗ 
aden in Nr. 9, September, werden alle 
Mitglieder der Zweigvereine Eltville, Lorch, 
Oſtrich u. Rüdesheim auf Sonnt., 12. Oktbr., 
3 Uhr, freundlichſt eingeladen. Treffpunkt 
Eingang Lehranſtalt Geiſenheim. 
J. A.;: Laufer, Schriftführer. 

Untere Weil: Sonnt., 26. Oktbr, 3 Uhr, 

Verſammlung bei Gaſtwirt Buchholz. 1. Be⸗ 
a 


Bekanntmachungen. 


richt über die Hauptverſamml. in Runkel: 
2 Wahl eines Vorſitzenden; 3. Erhebung 
Der Beiträge für 1925, erfte Rate 2 Mk.; 

4. Imkerfragen. 

Kreisverein Uſingen: Sonnt., 26. Oktbr., 
3 Uhr, Verſammlung in Ufingen „Zur 
grünen Ausſicht“ (J. Heinrich). Wa eines 
Ausſchußmitgliedes des Bienenzüchterver⸗ 
eins für den Reg.⸗Bezirk Wiesbaden (ſiehe 
Septemberheft). Das gewählte Mitglied 
müßte auch die Geſchäfte des Kreisvereins 
übernehmen. Ott. 

Wallmerod: Sonnt., 12. Oktbr., 2 Uhr, 
bei Gaſtwirt Quornbach, Generalverſamm⸗ 


lung: Neuwahl des Vorſtandes, Vereins⸗ 


angelegenheiten, Ausſprache wegen Zucker⸗ 


Bereinigung der deutſchen Imkerverbände. 
Betr. Honigausgleich. 


Hebung des Honigpreiſes und Regelung 
lohnenden Honigabſatzes, das ſind zwei 
Aufgaben, die wir mit Hilfe unſeres 
Vereinsweſens einer befriedigenden Lö⸗ 
ſung zuführen möchten. Der Wirtſchafts⸗ 
ausſchuß der Vereinigung hat nun be⸗ 
ſchloſſen, eine Honigausgleichsſtelle zu 
ſchaffen. Dieſe ſoll den Honig aus den 
Ueberſchußgebieten in die Bedarfsgebiete 
leiten und ſo dadurch verhüten helfen, 
daß Honig für einen Schleuderpreis ab⸗ 
gegeben werden muß. 

Als Unterlage braucht dieſe Ausgleichs⸗ 
ſtelle eine genaue Ueberſicht über An⸗ 
gebot und Nachfrage, über Honigüber⸗ 
ſchuß und Honigbedarf in den einzel⸗ 
nen Verbandsgebieten. Die Verbände 
werden gebeten, hierher mitzuteilen, ob 
aus ihren Gebieten Honig ausgeführt 
werden ſoll, oder ob ſie Bedarf an Ho⸗ 
nig haben. 

Die Ueberſchußgebiete geben Menge, 
Sorte, Verpackung, Preis des angebote- 
nen Honigs an. Die Bedarfsgebiete tei⸗ 
len mit, welche Mengen und welche Sor⸗ 
ten ſie brauchen, und welcher Preis bei 
ihnen gezahlt wird. Ich werde dann eine 
Honigvorrats⸗ und eine Honigbedarfs⸗ 
lifte zuſammenſtellen und an ſämtliche 
Verbände und Verbandsgenoſſenſchaften 
binausgeben. Breiholz. 


Honigmindeſtpreis. 


Nach Beſchluß des Wirtſchaftsausſchuſ⸗ 
ſes iſt der Mindeſtpreis für Honig im 
Kleinhandel fortan gleich / des jeweili⸗ 
gen Butterpreiſes. Alle Verbände und 
Genoſſenſchaften werden gebeten, dafür 
Sorge zu tragen, daß dieſer Preis in den 
nächſten Monaten allgemein zur An⸗ 
erkennung gelangt. Breiholz. 


1/,4 Uhr, im Vereinslokal. Zahlreiche 


belieferung. Vollzähl. Erſcheinen drin 

notwendig. 
Weſterburg: Sonnt., 19. Dftbr., 31 

bei Gaſtwirt Büchler in Weſterburg. $ 
WViefa (Zſchopautal): Sonnt., 5. O 


ſcheinen, wichtige Beſprechung. Jeden 
möchte mindeſtens mit einem Mitglied 
treten fein; Meldung der neuen Vå 
jabl; Zahlung der rückſtändigen Berg 
eiträge. C. Men 
Kreis Wiesbaden: Die rückſtändige 
träge (2. Rate — 2 Mk.) find umge 
einzuſchicken au 
furt a. M. Nr. 23176 


Bienenzüchterverein für den Reg: 
| Wiesbaden. . 
Der Verein will, einer Anregung 
deutſchen S. V. folgend, den Honigt 
regeln. An alle Zweiqavereine iſt 
Anfrage ergangen, ob Honig vel 
werden kann, oder gekauft werden 
Ich bitte alle Mitglieder zu verſtäng 
Meldungen in eigenem i bal 
erbeten. Mit Imkergruß A. 


N ihe Imlergeneſſerſd 
e. ©. m. b. ., Wiesbaden. 

In der außerordentlichen Sa 
ſammlung vom 13. April wurde 
Geſchäftsanteil auf 10 Goldmark fe 
ſetzt und beſchloſſen, daß der Betrag 
fort ganz oder in vierteljähr. Raten 
2,50 Mark einzuzablen ſei. Die Mitz 
der, welche den Betrag (10 Gold 
noch nicht oder noch nicht voll einza 
werden erſucht, dies unverzüglich nal 
holen. — Der Rechner, Herr J. $ 
ger, Wiesbaden, Dotzbeimerſtraße Nr. 
nimmt Zahlungen jederzeit entgegen, 
können „ auf Poſtſcheckth 
Nr. 31665 Frankfurt a. M. für pa 
Naff. Imkergenoſſenſchaft e. G. m. b. 
in Wiesbaden, erfolgen. — Um d 
endgültigen Abſchluß machen zu kön 
wird der Rechner von den Mitglied 
welche Teilbeträge eingezahlt haben. 
Reſtbetrag zuzüglich Poſteinzugskoſten 

Oktober durch Nachnahme erbd 
Falls die Voreinſendung nicht vo 
zogen wird, bitten wir um Einlöſ. 
der Nachnahme. Die Mitglieder, we 
noch nichts einzablten und dies a 
nicht bis zum 15. Oktober d. Is. ne 
bolen, werden nach $ 5 der Gagu: 
von dieſem Tage ab aus der Genoff 
ſchaft ausgeſchloſſen. Sie baben an d 
vorhandenen Vermögen keinen Ant 
und bleiben bei der demnächſt erfolg: 
den Gewinnausſchüttung unberückſicht 

Wiesbaden, den 15. September 19. 

A. Kunz, Geſchäftsf. / J. Träger, Resi 


geit 10. 1924. | 41. Jahrgang. 


Rutsche Illustrierte Benenzeſtung 


Roddd aus dem Inhalt dieſes Heftes nur mit voller Quellenangabe: ., Deutſche Illuſtr. Bienenzeitung“ 
geftattet. — Für den Inhalt der einzelnen Urtikel find die Herren Autoren ſelbſt verantwortlich. 


Die Entdeckung des Paradieſes 
und wer war zuerſt da, der Korb oder die Klotzbeute, 
und wer trieb die erſte Hausbienenzucht ? 


Vor einigen Monaten erſchien unter dem erſten Titel ein Buch, das, ſchnell 
miffen, nach 6 Woͤchen die 2. Auflage erlebte; die dritte dürfte im Drucke 
n. Es ift für viele wieder einmal das Buch, „das man geleſen haben muß“. 
ft einem gewaltigen Ruck reiße ich den Schleier von der Wirklichkeit. Meine 
kit iſt für alle geſitteten Menſchen der Erde von größter Bedeutung. Sie 
ttt erzieheriſch und veredelnd ohne Unterſchied des Bildungsgrades.“ 

Um was es ſich handelt? Seit Jahrhunderten kennt man die Felſenbilder 
Bohuslän in Schweden. Dieſe Bilder hat nun der Buchſchreiber „gedeutet“. 
ereichen angeblich bis über 800000 Jahre zurück und bekunden, daß das 
entliche Urvolk der Erde — die Germanen ſind. Das Paradies lag nach 
Felſenbildern zu ſchließen nicht in Meſopotamien oder Armenien oder 
den, ſondern in Deutſchland, nämlich an der Warthe bei Meſeritz. Der 
ncht von Schöpfung und Paradies ift eine große Fälſchung der Juden, die 
toon den Germanen aus dem Paradieſe vertrieben wurden. Beweis find die 
len rätſelhaften Namen und Begriffe in den erſten Kapiteln der Bibel. Sie 
elten reſtloſe Aufklärung, ſobald man den germaniſchen Schlüſſel anſetzt. 

Alſo: in dies Paradies waren die Ebräer auf einem Kriegszug von den 
manen verſchleppt worden; fie ſtammten aus einem Lande der „Dornen 
Diſteln“. Dorthin wurden fie wieder vertrieben, wie aus 1. Moſ. 3,23 
tlich hervorgeht. Daß es fih beim Paradieſe um Deutſchland dreht, zeigt 
m die Frucht des Paradieſes, der Apfel. In Aſien gibt es dieſe Frucht 
ſt. Eva = Apfelfrau. Über den Sündenfall weiß der Buchſchreiber zu offen- 
tn: in der Bibel heißt es: „Ihr werdet klug werden, wenn ihr von der 
iht effet und euch werden die Augen aufgehen“. Hieraus geht deutlich (!) 
vor, daß es ſich eigentlich nicht um den Apfel, ſondern um den Apfelmoſt (!) 
delt, der doch bekanntlich wegen der alkoholiſchen Wirkung beſonders „klug“ 
lebendig“ macht; das behaupten heute noch alle Alkoholiker. Der „Apfel⸗ 
im“ ift alfo der Baum des Lebens. Die Germanen gönnten den halbtieriſchen 
üern den Apfelmoſt nicht, er war für fie „die verbotene Frucht“. Die Aus- 
bung geſchah durch die Cherubim. (Deutſcher Schlüſſel her!) Das find 
— Cherusker. 3 | 

Man nehme nur immer den germaniſchen Schlüſſel, dann kommt es auch 
! Klarheit über die vier im Paradieſe fließenden Flüſſe: Hiddekel = Hidde = 
ide. Kel Kehle Mündung: alfo ein Fluß aus der Heide, der ins Meer 
indet. Hiddenſee (in Preußen) ift ein Überreft des früheren Ufers. Piſon — 
tien = Biefenfluß = die Peene. Er umfließt Hevila — Havelland oder Apfel- 
D. Euphrat — Phrat = Ferat. Man verſtelle die Buchſtaben und mache 
s dem F ein W, jo hat man: Warte. (Das ift dodh fo ungeheuer einfach, 
e man auch aus dem griechiſchen Worte für Fuchs: „Allopex“ zum deutſchen 
orte Fuchs kommt, nämlich jo: Allopex — Loper — Oper — Per — Pur Fuchs.) 
d jo beweiſt der Buchſchreiber mit dem germaniſchen Schlüſſel in der Hand 
ies klipp und klar. 

Freilich, wer nur etwas Geſchichte und Sprachkunde verſteht, dem ſträuben 
h beim Leſen des Buches die Haare, wenn er noch welche hat. Jedes Kind 
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kann z. B. wiſſen, daß die Bibel nicht von einem „Apfel“ redet, ſondern ſchlecht 
von „Frucht“. Der Apfel kommt im ganzen Schöpfungstext überhaupt n 
vor. Da ſtürzt gleich ein ganzer Haufen von Fabeleien zuſammen, von 
„Apfelfrau“ Eva, dem „Apfellande“ Hevila und dem Apfelmoſt. Man tör 
wiederum ein Buch ſchreiben über die geradezu erſtaunliche Unkenntnis 
Verfaſſers, die nur demjenigen nicht klar wird, der ſich von dem feuer: 
feiner hebräiſchen, arabiſchen, ſyriſchen, babyloniſchen, ſanskritiſchen Zitate täuſ 
läßt. Auch der harmloſeſte Leſer müßte merken, daß der Verfaſſer nicht 
leiſeſten Beweiſe bringt. Man verſteht, daß die deutſche Wiſſenſchaft einm 
iſt, das Buch nicht zu beſprechen, daß wiſſenſchaftliche Blätter nicht ein 
den Titel davon aufnehmen. Wie krank iſt unſer Geſchlecht, daß es derart 
ſich auftiſchen läßt und — fagen wir weiter — wie ungereimt, aus dir 
Buche etwas für die Bienenzucht erheben zu wollen, wie es C. R. in der Pi 
B.⸗Ztg. Nr. 8 tut, wo er einen Artikel bringt, der die Überſchrift hat, wi 
oben an zweiter Stelle ſteht. „Die Entdeckung des Paradieſes“ iſt 
bedeutendſte Kulturdokument, das ich je geleſen habe“, ſchwärmt C. R. „& 
mit hinreißender ÜUberzeugungs⸗ und Beweiskraft (17) geſchrieben, auf ei 
großen wiſſenſchaftlichen (7?) Beweismaterial aufgebaut. Ich hoffe, daß 
ungezählte gute Deutſche das Buch anſchaffen werden, namentlich u 
Pfarrer und Lehrer. Es muß Gemeingut des deutſchen Volkes werden!“ 
nicht ſo HER: 1) 

„Wir Bienenzüchter haben nun noch etwas Beſonderes zu erwarten. 
meine Anregung hin wird im 2. Teile des Buches ganz beſonders „Die Bit 
zucht im Paradieſe“ behandelt.“ (Oh, oh, das wird was werden a la Mo 
link!) Dazu hat aber der begeiſterte C. R. gleich ſelbſt auf Grund von 2 
eine kleine Abhandlung geſtiftet. Er ſagt: 

„Ich bin der Meinung, daß der Korb vor der Klotzbeute da war. 
frage: Was war eher da, Beil oder Säge? Unſere Vorfahren ohne Sck 
und Handſchuhe konnten mit dem Steinbeil die Bienen nicht aus den 1 
heueren Laubrieſen heraushauen, da wären die Bienen in eine unbeſchreil 
Aufregung gekommen. Es müßte zur Schaffung (?) der Klotzbeute unter 
Umſtänden die Säge vorhanden ſein, und zwar zur Bewältigung der Be 
tiefen die Metallſäge aus Bronze oder Eiſen. Wir müſſen auch fragen: n 
und von wem wurde die erſte Bienenzucht getrieben, ja ſogar: wer warer 
erſten Ackerbauer und Viehzüchter und die erſten Bienenzüchter?“ „Es 
auf meine Anregung hin nachgeforſcht werden, ob nicht auch der Bienen 
oder ſonſt etwas, was auf die Bienenzucht hindeutet, vorhanden iſt (in 
oben genannten Felſenbildern). Es ift das mit Sicherheit anzunehmen, | 

trotz ihrer enormen Anzahl ift nur erft der kleinere Teil der Felsbilder gefu: 
(woher weiß man das?) und blosgelegt worden.“ „Und wo liegt das P 
dies, in dem auch ſchon (2) Bienenzucht getrieben wurde? Es lag in Deu 
land.“ — Es iſt nicht gut, wenn man die Bienenzucht gar ſo nüch 
betreibt wie der kaltrechnende Amerikaner, aber ebenſowenig gut ift es, u 
man an die Sache gar zu ſchwärmeriſch herangeht, wie es C. R. tut, den! 
den erfindungsreichen Odyſſeus genannt hat. Man verliert da allen Bo 
unter den Füßen, macht unerfahrene Imker zu Schwärmern und liegt 
ſeiner Gedankenfliegerei dann am Boden wie Ikarus mit ſeinen Wachsflüg 
W. B 


Immen und Imker im Oktober. 


„Nun weht ſchon durch die Wälder — der kalte Boreas, — wir fireid 
durch die Felder — von Schnee und Regen naß.“ Am zweiten Sonntag 
Oktober ift die „Allerweltskirchweih“, da hat's manchmal ſchon geftürmt : 
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ig geſchneit, zu anderen Malen leuchtete die Sonne ſo warm vom wolken⸗ 
n Himmel und das Mariengarn glitzerte über den neugebrodenen Feldern 
ein ſilberner Schleier. Aber ganz gleich, ob man ſchon im Winterüber⸗ 
er oder in Hemdsärmeln zu den Kirchweihgenüſſen wallfahrtet, man merkt 
deutlich, die Mutter Sonne baut in unſeren Breiten ab, alle Vorpoſten in 
Natur ſind ſchon längſt eingezogen: man rüſtet zur Winterruhe, auch 
ere Bienen, eingeſchloſſen diejenigen, die an der Heide ſich gütlich taten. 
Heide hat heuer fo üppig geblüht wie ſelten, aber die verregneten Auguſt⸗ 
e hinderten ihre volle Ausbeute. Was trotzdem ein gutes Volk leiſten kann, 
t die Wagſtockaufſchreibung vom 22. Auguſt: der Mond trat ins letzte 
ttel, niedrigſte Wärme früh: 8° Celſius, höchſte 18°, Wetterglas: zwiſchen 
inderlich und ſchön (765 — 761 in meiner Meereshöhe von 380 m) Nordweſt 
Oſt, ſanft; 7.6 mm Regen, früh gering, abends ſtark, Himmel: bis zur 
fte bedeckt, und trotzdem ein Tageseintrag von 71); Pfund; davon gingen 
r Nacht 900 gr fort, ſodaß immerhin noch 2850 gr übrig blieben; bei noch 
ſtigerer Witterung hätte der Tages- und Bruttoeintrag gut auf 10—11 Pfd. 
men können. Welcher Rieſenfleiß, wenn man bedenkt, daß die Honigblaſe 
Biene etwa !/,, gr faßt. Aber was fols werden, wenn am 28. 8. Cin- 
pn notwendig wurde und am 29. früh der Wärmemeſſer auf 5 Grad ſtund? 


n den Hundstagen war nichts zu ſpüren, aber von Filztappen. Dieſem 


bte im Spätſommer entſprechend wird man in der Frühtrachtgegend finden, 
das Bienenleben ſchon im Auguſt diesmal ſehr abgeebbt hat und daß 
die Reizfütterung nicht recht anſchlagen wollte; dies Abnehmen hat ſich 
September weiter entwickelt, ſodaß man heuer im Oktober zu den letzten 
winterungsarbeiten frühzeitig ſchreiten kann. Die eingetretene Volksruhe 
cht vom Bienenvater gebieteriſch das Gleiche, d. h. nun wird kein Bau mehr 
einander genommen; was an einem kühlen Oktobermorgen nicht mehr an 
ı belagert wird, nimmt man weg und birgt es motten- und mäuſeſicher; 
en Bau wird man ſchwefeln, wie es in jedem Bienenzuchtbuch angegeben 
altes Wabenwerk wandert ſofort in die ſo bequeme ſchwäbiſche Wachs⸗ 
me; man kann me Waben auch auf einen zugigen Bodenraum, in 
im Abſtand von einander, mottenſicher aufheben, aber da verſtäuben und 
ſpinnweben fie im Frühjahr. Wer keinen Wabenſchrank hat, nehme ſich die 
, widle jede gute feine Wabe — andere folte man nicht führen — in 
ugspapier und ſchichte fie ſauber in Kiſten: Neubau, älterer Bau, Bau 
und ohne Drohnenwachs ſchön getrennt, ſodaß man alles bequem im 
e hat wie der Bücherwurm die Bücher in ſeinen Büchergeſtellen. Prof. 
ers Forderung: jedem Volke immer nur ſeine eigenen Waben, erfordert 
en Ausführung gewiß vermehrte Arbeit, aber ſie macht ſich bezahlt. Wir 
wohl kaum, wie ſehr es das Gedeihen des Volkes auf Rahmen fördert, 
es immer auf eigenem Bau lebt und arbeitet, wie das im Natur- 
de der Fall iſt. 


Das Fenſter im Kaften kommt weg; nimm dir an Noah ein Beiſpiel. Ich 
überhaupt keine Fenſter und alles nicht, was drum⸗ und dranhängt; in 
em Thüringer Würfelſtock (eigenen Gewächſes ohne Patent und Reklame) 

R die Türe nach Bedarf vor- oder rückwärts mit dem ab- oder zunehmen- 

a Bolte; ich brauche keine Fenſter. Was fol z. B. das Fenſter mit Glas? 
gt es nicht, daß wir dem Bien ſchon genug Eiſen zwiſchen feine Glieder 
ben, muß er auch noch verglaſt werden? „Damit ich durch die Scheibe 
dachten kann.“ Freund, was kannſt du da auf der letzten Wabenſeite die 
fe Zeit des Bienenjahres beobachten? Soviel wie nichts. Wenn du be⸗ 

diten willſt, dann laß dir einen Beobachtungskaſten bauen, aber nicht nur 
Glasſcheiben hüben und drüben, ſondern auch oben und unten und laß 
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dir elektr. Licht dran einrichten, daß du in alle Wabengaſſen von allen Seit 
Einblick haſt. Und wenn du ihn haft, dann baue ihn wieder ab; denn w 
wirft du da viel ſehen können? Was fol das Fenſter mit Drahtgitter, 
dir die Bienen ebenſo wie das Glasfenſter am liebſten verkitten? Es entwe 
nur dadurch die Wärme, wenn du nicht eine Stroh- oder Filzdecke dahinterſtel 
Afo laffe es lieber gleich ganz weg, fo brauchſt du es im Herbſte nicht era 
zunehmen, herauszuziehen, herquszuhedeln, herauszuwuchten, wie der Zahnzie 
einen widerſpenſtigen Backenzahn; denn meiſtens iſt es verkittet und verquol 
Stelle doch lieber eine gutſitzende Strohmatte das ganze Jahr ein (Filz q- 
gerne zerfaſert) und deine Bienen werden es dir danken. — Nun wird 
ruhig die Pappunterlage (am beſten Aſphaltpappe oder ſchwaches dunkles 
farbiges Linoleum) unter das Volk geſchoben als Leſebuch des Imkers. $ 
trägt den Titel: Taten und Meinungen des Biens vom Herbſt bis Frühe 
Wo die Einlage am Flugloch fiken wird, ſchneidet man in Fluglochbz 
etwa 2 em breit aus, damit die Bienen Durch⸗ und Ausgang haben, fall 
Einlage vorne ſich in die Höhe rollen folte. Mancher gibt den Rat, im Oi 
noch eine Abſchiedsflaſche Futter! Kann nichts ſchaden, wo kein recht kost 
Überwinterungshonig im Stocke ift. Aber wo rechtzeitig (September) geni 
Zuckerlöſung gegeben ward, wozu nochmals durch Füttern das Volk aufe 
Die Nektarquellen draußen rinnen doch auch nicht mehr? Alſo laß dem! 
feine königliche, nein — freiſtaatliche Ruhe. Räum' lieber dein Biene 
ſchön zuſammen und fieh zu, ob alles daran niet- und nagelfeſt ift. Kia 
gehört ganz gewiß nicht zum imkerlichen Handwerk. — Mit dem Ein 
kann man noch etwas warten, wenn es überhaupt notwendig iſt. Im N 
zuſtande packte ſich die Biene ſelber ein, d. h. in einem dickwandigen 5 
Baume war die Biene warm genug gepackt; wer dickwandige Käſten und $ 
hat, die 5—7 em ſtarke Wandung haben, wie das Mecklenburger Gansneil: 
der braucht nicht einzupacken. Wer es tun muß, nehme gutes warmhall 
Material, das nicht moderig wird wie z. B. Heu. Wer es haben kam 
packe mal mit gut trockenem Farrenkraut in den Honigräumen und hint 
Türe. Dieſer kieſelſäurehaltige Stoff ſoll ſich ſehr dt eignen. Man 
auch, wenn nicht ſchon mit der Beute verbunden, die Winterfluglochfchieß 
und probiere, ob die Mausfalle richtig geht; es gibt davon ja wund 
Exemplare. Ich fah mal eine, in der die Maus fidh ſelbſt ertränkt, vg 
geſetzt, daß das Erſäufungswaſſer nicht eingefroren iſt. S 
Im normalen Oktober — heuer feint der Herbſt gleich Winter wf ~ 
zu wollen — regt ſich das Leben ja immer noch im Bienenvolke: an iq 
warmen Mittagen erfreut uns noch ein Vorſpiel der Jungmannſchaft; ſie 
mit den Schnaken um die Wette; die Alten ſonnen ſich auf dem Anflug. 
wie die Spitalweiblein vor ihrem Pfründehaus, zuweilen fliegt mal ein 
und tut, als ob fie was tun wollte; kehrt zwar erleichtert, aber ohne IM 
keiten bald wieder heim; je und dann verſucht eine Nachbarin aus dem . 
barſtocke einen kleinen Anſtandsbeſuch zu machen; es wird ihr aber ung, 
heimgeleuchtet. Das ſpielt ſich alles jo ſchön ſanftmütig und friedlich ab, 
der am Stande ſinnende Bienenvater ſelber ganz friedlich und gemütlich ug. 
auch wenn er zuvor, wie Bräſig, einen ſtarken „Hofjungensärger“ gehabt } h 
Aber „wehe, wenn fie losgelaſſen, wachſend ohne Widerſtand“! Müßiggang 
aller Laſter Anfang, auch von der Räuberei am Bienenſtande. Es ift he $i 
| 
Í 


die Biene ſucht ihr Betriebskapital zu vermehren und denkt dabei wie EdE 
Hoiho, die Pforten brech' ich ein und trinke, was ich finde. Solchen Gel 
wehrt ſofort ein von Prof. Zander fo angelegentlich für Arbeiten am $, 
empfohlener, vors Flugloch gehängter Karbollappen, der aber mit der Ag 
gehenden“ Karbolſäure behandelt fein muß. „Es muß unbedingt rohe Kar 
| 
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e ſein, denn die Wirkſamkeit beruht auf den Beimiſchungen der rohen 
ze Die wirkſame rohe Karbolſäure muß eine dunkelrote Farbe und eine 
Beſchaffenheit haben; ſie löſt ſich nicht im Waſſer und kann darin nur 
kräftiges Schütteln verteilt werden. Die günſtigſte Miſchung ſind 25 gr 
auf ½ Liter Waſſer. In den Flaſchenkork macht man beiderſeits zwei 
gehende Kerben und hat ſo eine Spritzflaſche. Um das raſche Austrocknen 
Lappens zu verhindern, bewahrt man ihn in einer verſchließbaren Bled- 
auf““ So in der Bayer. Biene. — Jetzt bringt man die wenigen Geräte 
Urdnung, die man eigentlich zur Imkerei braucht, man reinigt, fettet ein; 
Futtergefäße werden jauber gereinigt und aufgehoben. Der ift kein Immen⸗ 
der die Futtergefäße ungereinigt in den Winter und ins Frühjahr bringt 
ie jo womöglich wieder benutzt, wie ich es erlebte. Man bedenke, was 
zädliche Pilze ſich in den Gefäßen anſiedeln. „Reinlichkeit ift die Zierde 
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„Das gelehrige Hanſel.“ 


auies”, jo ſtehts mit unſichtbaren Buchſtaben, aber in leuchtender Tat, 
em Bienenſtocke; jo ſtehe es auch in jedem deutſchen Bienenhaus und 
I 


Dieſes Jahr mit feinen ſpärlichen Sonnentagen und der vielen Näſſe und 
war auch für die Inſektenwelt ungünſtig. Wo find fie, die vom Kohl⸗ 
Mon nicht wankten und nicht wichen? Die Kohlweißlinge; fie brachten 
wenig Eier an; von Weſpen nichts zu ſehen, eine einzige Horniß ſuchte 
ihr Geſchlecht an meinen Völkern die Ehre — ihre Ehre — zu retten. 
ze Bienen, denen jo wenig Gelegenheit gegeben war, arbeitend ſich auf- 
ben, find teils in den unvermittelt einſetzenden häufigen Regenböen auf 
Felde der Ehre geblieben, viele andere, die am Tore wachen, find Veteranen 
den. Sie gehen mit in den Winter. Und der Bienenvater, der feinen 
e die fo wenig Haare gelaſſen haben, zuſchaut, macht ſich feine Gedanken. 
ieee Zeit und Aufgabe kommt doch noch. Ihr Alten müßt nun in den 
hien Monaten den lebendigen Panzer machen, müßt, die ſchützende, 
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wärmende Haut und Hülle bilden um die Zukunft eures Volkes: um König 
und Jungmannſchaft, der die Windeln, wollte fagen der Stachel mit fein: 
Naſentröpflein, hinten noch herausſchaut. Ihr, die ihr fo wenig des Tac 
Raft und Hitze getragen, werdet nun mit euren Leibern die andringe 
Kälte abwehren und viele von euch werden ſo in dieſem Winter fallen. 
wehre, wer nicht mehr aufbauen kann! Auch das ift Arbeit, die dem Auf 
dient; Arbeit, die ebenſo groß und wichtig iſt als die, welche die Hände rüh 
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Ritter S. Bach. 
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Von Eichborn, Schönberg (Taunus). 


Unbeſtreitbar iſt ein Hausgarten einem 
ferngelegenen aus leichtbegreiflichen 
Gründen vorzuzieben. Genau dasſelbe 
gilt von der Lage eines Bienenſtandes. 
Ideal gelegen wäre der Stand vor dem 
Fenſter des Hauſes. Leicht erreichbar und 
ſtändig beaufſichtigt wäre der Ort der 
imkerlichen Tätigkeit. Doch gar zu oft 
finden ſich beſſere Trachtverhältniſſe fern⸗ 
ab vom Haus. Und das genügt, auch ein⸗ 
mal vom Fernſtand zu reden. 
Mein Fernſtand ift bei einem bewohn⸗ 
ten Haus. Das bedeutet einen großen 
Vorzug betr. Beaufſichtigung, Fütterung, 
Schlendertätigkeit uſw. 

Zunächſt gelten alle Grundſätze moder⸗ 
ner Bienenzucht auch für den Fernſtand. 
Die Durchführung ſtößt jedoch oft auf 
Hemmniſſe. Fraglos kommt man weit we⸗ 
niger zu feinen Bienen als beim Nah- 
ſtand. Es entgeht darum dem prüfenden 
Augen ſo manche i Beobachtung. 
Auch beim Nabſtand kommt man einmal 
zu ſpät. Sei es, daß der Schwarm durch⸗ 
gebrannt oder gar ein Volk verhungert 
wäre. Ein Zuſpätkommen wird zum mah⸗ 
nenden Vorwurf. Beim Fernſtand mwer- 
den derlei Vorkommniſſe noch leichter un⸗ 
terlaufen, und das um ſo mebr, ie 
ſchwarmluſtiger die in Betracht kommende 
Raſſe iſt. = 

Wer ſich viel Arbeit und Verdruß fpa- 
ren will, halte ſich auf ſeinem Fernſtand 
nur ſchwarmträge Bienen. Es ift 
eine bekannte Tatſache, daß ſich die ein⸗ 
zelnen Raſſen in ihrem Triebleben grund⸗ 
verſchieden verhalten. Bei den Hühnern 
beobachtet man dasſelbe, die eine Raſſe 
liefert dauernd neue Bruthennen, wäh- 
rend die andere nicht zum Brüten zu brin⸗ 
gen iſt. Die Heidebiene gilt als rechte 
Schwarmraſſe, die deutſche Biene als kalt⸗ 
blütige Honigſammlerin, deren Triebleben 
ſich durch Anwendung naturgemäßer Mit- 
tel leicht in den nötigen Schranken halten 
läßt. Auch innerhalb der gleichen Raſſe 
treten Unterſchiede in den einzelnen 
Stämmen zutage. Ich möchte jedem Im⸗ 
ker raten, ſeine Stämme bezüglich ihrer 
Eigenheiten auf Widerſtandsfähigkeit, 
Langlebigkeit, Bautrieb, Schwarmtrieb, 
Fleiß zu beobachten. Man züchte konſe⸗ 


Beimiſchung fremden Blutes frag 
„ zeitigt nur unſichere E 
niſſe. 

Nun lieſt man beute vielfach von Bi 
ten, welche eine Bebandlungsweiſe 
möglichen, die ein unzeitiges Schwär 
ausſchlöſſe. Durch Umhängeverfahren 
Königin, durch reichliche Bautättote 
Volk wird das Triebleben im Voll 
Schwärmen abgebalten. Die Beute al 
tut's freilich nicht, ſondern der Imker“ 
dahinter ſtebt. Blätterſtock und Oberg 
ermöglichen direkten Eingriff ins 
neft und damit eine ſchnellere Erledig 
der in Betracht kommenden Arbeit 

Vor allem iſt reichliche Betätigun 
Bautriebes geboten. Daß das if 
iſt gut. Auf neuem Bau entwickel 
Bienen erfahrungsgemäß viel Ihn 
als auf altem. Auch ſollen Krankbe 
lange nicht in dem Maße auftreten, 
neuer Bau beſteht. Die Erhaltung: 
Art it alfo letzten Endes ſchon in, 
Wachserzeugung und Bautätigkeit! 
ihren Anfängen gegeben. Ein Auszit 
von Kunſtwaben zwingt die Bienen 
ſtärkerem Maße wachserzeugend tätit 
fein, als dies ein einzelnes Baurähn 
vermag. Gar oft bört die Bautä 
am Bauräbmden auf trotz guter T 
und bald ſind Schwarmzellen vorba 
Das Bauen aus Erſparnis an M 
wänden ganz unterdrücken zu wolle 
ein großer Feblgriff und bedeutet el 
Verſtoß gegen den natürlichen Trieb, 
Bienenvolke. Trachtaufnahme und ei 


quent aus dem beften Stamm atad 


ausſcheidung fteben in geradem Ber 
nis zueinander. Die Ausdehnung 
Brutkreiſe bringt einen Zuwachs an fl 
gen Bienen. Der dadurch erhöhte uti 
ſaftüberſchuß bedingt eine reichlich 
Wachsausſcheidung. Die Tätigkeit d 
Bauens fördert darum die geſunde Kte 
und bringt friſchen Eifer zur Samen 
tätigkeit. 

Reichliche Bautätigkeit hat ausgedebr 
Brutpflege im Gefolge. Bauen un 
brüten müſſen einander folgen. Re 
liche Bautätigkeit erhöht die Stockwärn 
ſchafft Platz zur Eiablage, zwingt die B 
nen zur Bruternährung und beugt dar: 
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Zuſtand der Spannung und Stauung 
Kräfte vor. Bauen und Brutpflege 
gleichſam das Ventil zur Auslöſung 
Kräfte, die ſonſt wohl oder übel zum 
värmen führen müſſen. Durch Bau- 
Brutbetätigung erreicht man alſo die 
dendige SKrafterbaltung für reichen 
igſegen. Darum ſollte man nie die 
Anwendung des Baurähmchens ver⸗ 
nen. Darreichung von ganzen Kunſt⸗ 
en wirkt jedoch ſichrer und nachbhalti⸗ 
namentlich wenn es mehrfach ge⸗ 
dt. Ich wende beides, Baurabmen 
Kunſtwaben, nebeneinander an und 
g dabei reichlich Brut nach oben in 
donigraum. 
doch Bauen und Brüten genügen 
„bei raſſigen Völkern den Schwarm⸗ 
völlig zu unterbinden, gans beſon⸗ 
in den ſog. Schwarmjahren nicht. 
Erfahrung ſpricht dafür, daß der 


alter des Bienenjahres das Schwär⸗ 


der Bienen weit mebr bedingt als 
ıdie Größe und Art der Bienen- 
ung. Es kommt vor, daß in dem 
N Jahr nicht eins der Bienenvölker 
imt, während in dem andern Jahr 
en gleichen Stöcken das Schwärmen 
Ende nehmen will. Wer dem Trieb⸗ 
tı jeiner Bienen freien Lauf läßt, 
zum eignen Schaden ein Sklave ſei⸗ 
Tiere. Er wird bei viel Mübe und 
it ſich um den Lohn der Imkeres 
en. Brutentziebung beißt in 
m Jahren das Gebot der Schwarm⸗ 
ung. Wer durch Anlage von Ab- 
n dem Schwarmabgang zuvorkommt 
weiterhin durch rechtzeitigen Prut- 
4 die Muttervölker im Wachstum 
Keifezuſtand zweckdienlich einzudäm⸗ 


zellenpflege getreten, dann iſt 
eit zur „Hintanhaltung der Kraft⸗ 
ütterung“ umſonſt. Ein Ausſchneiden 
niginzellen lehne ich nach lang⸗ 
t Erfahrung ab. Es führt meiſt 
luſt an Volkskraft und Honig⸗ 
‚eine Arbeit, die, ſooft ſie ge⸗ 
auch bereut werden wird. Eine 
dlungsweiſe, die alles Schwärmen 
ließt, läuft gar zu leicht auf eine 
e Raturvergewaltigung hinaus. Die 
läßt ſich nicht in Bahnen zwingen. 


Werdens. Dieſe zu erkunden und 
‚au beachten ift unumſtößliche Muf- 
jedes Tierzüchters. Daraus fol- 
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gere ich die Unmöglichkeit, mit 
ſchwarmluſtiger Raſſe einen 
ſchwarmloſen Betrieb durch⸗ 
fübren zu wollen. Beſonders achte 
man darum auf früßhzeitige Schaffung 
von guten Edelzellen ſchwarmträger Raſ⸗ 
ſen zur Nachzucht. 

Dieſen meinen Ausführungen über die 
Schwarmfrage füge ich einige Punkte an, 
die beſonderer Beachtung wert ſind: 

1. Man führe eine regelmäßige Ueber⸗ 
wachung mit etwa achttägigen Zeitabſtän⸗ 
den durch und überlaſſe die Nachſicht nicht 
dem Zufall. Kommt man nur, wenn es 


gerade die Zeit erlaubt, dann iſt es für 


die eine Arbeit zu früh, für die andere, 
was meiſtens der Fall ſein wird, zu ſpät. 
Sorgloſigkeit und Gleichgültigkeit rächen 
ſich am Bienenſtande ſicher. 


2. Man mache ſich unbedingt über alle 
Beobachtungen Notizen. Jedes Volk er⸗ 
hält eine beſondere Seite im Notizbuch. 
Bequem kann man dann bei Jahresſchluß 
die gemachten Erfahrungen in Muße ſam⸗ 
meln und verarbeiten. 

3. Man ſchleudere rechtzeitig. Wer war- 
tet, bis alle Honigzellen gedeckelt ſind. 
bringt ſich um das volle Trachtergebnis. 
Oeftere Honigentnahme — und wenn es 
auch nur einige Waben pro Stock wären — 
bringt doppelten Gewinn, einmal dem 
Imker größere Honigausbeute, zum an⸗ 
dern ſeinen Bienen einen Zuwachs an 
Energie und Lebenskraft. Geſchleuderte 
und zurückgegebene Honigwaben ſind ein 
wirkſames Reizmittel zu vermehrtem 
Bruteinſchlag und unermüdlichem Sam⸗ 
melfleiß. Darin liegt oft die Erklärung, 
daß der eine Imker bei gleicher Tracht 
größere Erträge hat als ſein Nachbar. 


4. Stets ſei man noch mebr als beim 
Nabhſtand darauf bedacht, daß die Völker 
keine Not leiden. Beſonders bedürfen Kö⸗ 
niginzuchtvölker nach Fruchtbarwerden der 
jungen Mutter beſonderer Beachtung. 
Frühzeitige Herbſtauffütterung bringt 
leichtere Durchführung als zu ſpäte, De- 
ſonders auf dem Fernſtand. 

5. Man halte ſcharfe Ausleſe und dulde 
keine minderwerten Völker. Nur vollkräf⸗ 
tige Völker verbürgen den Ertrag. Kranke 
und ſchwache aber lohnen die auf ſie ver⸗ 
wandte Mühe meiſt kaum. 


Zum Schluß will ich meine Ausführun⸗ 
gen dahin zuſammenfaſſen, daß beim Fern- 
ſtand Fehlgriffe von ſeiten des Imkers 
meiſt nachteiliger in Erſcheinung treten 
als ſonſt. Doch wird der damit verbundene 
Schaden und die Mehrarbeit, die der 
Fernſtand bringt, wieder gut gemacht 
durch eine reichere Ertragsmöglichkeit. 
Segen iſt der Mühe Preis. 
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Warum ſchueiden viele Anfangs⸗Imker oft ſo ſchlecht ab? 
| Von A. H. in B. 


Ein Grundübel der ſchlechten Erfolge 
vieler Anfänger liegt oftmals darin, daß 
dieſe das Heil der Bienenzucht nur in 
ausländiſchen Raſſen, wie Krainer, 
Kärntner, Italiener, Heidebienen uſw., 
ſehen und ſuchen. Dies ift grundfalſch: 
man muß vielmehr von der einheimiſchen, 
bodenſtändigen Raſſe Schwärme und Böl- 
ker kaufen und dann nachzüchten. Das 
fremde Blut kann ſich lange oder über⸗ 
haupt nicht an unſere klimatiſchen und 
Trachtverhältniſſe gewöhnen, aber gerade 
hiervon hängt, günſtige Witterung vor⸗ 
ausgeſetzt, der Erfolg ab. Wo viele fremd⸗ 
raſſige Stämme in einem Bezirk vorhan⸗ 
den ſind, müſſen dieſe nach und nach um⸗ 
geweiſelt werden. 

Bei einigermaßen Sachkenntnis können 
im Mai⸗Juni von einem einzigen guten 
deutſchen Volke durch Erziehenlaſſen von 
Königinnenzellen 12 bis 15 fremde 
Stämme umgeweiſelt werden. Wo ein äl⸗ 
terer Imker vorhanden iſt, da wird er 
in dieſem Punkte dem Anfänger gern mit 
Rat und Tat bilfreich zur Seite ſtehen, 
denn es iſt ja auch in ſeinem eigenen 
Intereſſe. | 

Dringend zu raten ift aber auch jedem 
Anfänger, erſt ein gutes Bienenlehrbuch, 
ein landwirtſchaftliches Blatt, das auch 
zugleich die Imkerei bebandelt, oder auch 
eine gut geleitete Bienenzeitung zu ſtu⸗ 
dieren, ehe er kopflos möglichſt viele 
Bienenvölker zuſammenkauft. Mit mehr 
wie 2 bis 3 Völkern ſollte der Anfänger 
feinen Bienenzuchtbetrie) nicht eröffnen, 
denn ſonſt wächſt ihm die Arbeit über 
den Kopf und daher bei feinem Mangel 
an praktiſchen Kenntniſſen auch die Miß⸗ 
erfolge. Sind nun einmal die Völker zu⸗ 
grunde gerichtet, ſo bekommt er die Im⸗ 
kerei leicht ſatt, und dadurch geht auch 
der Allgemeinheit unendlich viel an Ho⸗ 
nig und Wachs verloren, ganz abgeſehen 
von den hohen Unkoſten. 

Grundfalſch iſt es ferner auch, wenn der 
Anfänger bei vorzunehmenden Arbeiten die 
Bienen zu ſtark beräuchert: durch zu viel 
Rauchgeben ziehen ſich die Bienen zwar 
erfit von den Waben zurück, werden dies 
ſen Zuſtand aber mit der Zeit gewöhnt, 
kommen dann hervor und ſtechen um ſo 
mehr, wobei ſie auch Unbeteiligte und 
Haustiere nicht verſchonen. Oftmals muß 
dann ſogar die Arbeit gänzlich eingeſtellt 


werden. Darum alfo nur mäßig R 
verwenden oder, was noch beſſer iſt. 
Bienen mittels einer feinen Blümenſp 
mit kaltem Waſſer mäßig überbrau 
Die Arbeit geht dann noch leichter 
ſtatten. Zu viel Rauch ſchadet nämlich 
Bienen und auch ihrer Brut, und er 
werden oft davon halb betäubt. Ebe! 
nun durch Fächeln denſelben aus | 
Wohnung wieder herausbringen, rere 
Stunden, während welcher natürlich 
der Trachtflug ziemlich eingeſteln 
Ganz ohne Stiche gebt es auch im Bi 
zuchtbetriebe freilich nicht ab, aber! 
ſachgemäße Behandlung kann man 
auf ein Mindeſtmaß berabſetzen. 

Ein großer Fehler der Anfänger, 
den Erfolg beeinträchtigt, iſt auch de 
ofte Auseinandernebhmen des W 
baues. Meiſt geſchiebt dies obne! 
zwingenden Grund, ein- oder mek 
am Tage: man will die Königin f 
ſich vom Fortſchreiten der Eierlage 
Honigvorräten uſw. überzeugen. Mé 
kann ſich darin nicht genug tun und 
ſeine Völker buchſtäblich zu Tode. W 
loſigkeit, Drohnenbrütigkeit, Nät 
ufw. find dann meiſt das Enders 
ſolcher Anfängerwißbegier, ganz 
ſehen davon, daß durch erkaltete und 
wiederbeſetzte Brutwaben auch die; 
brut entſtehen und ſo eine große G 
für die Nachbarimker werden kann. 
bei dieſen unzweckmäßigen DManipul 
nen wird der Trachtausfall längere 
faſt ganz eingeſtellt. 

Zu warnen iſt auch davor, von 
Einnahmen der Bienenzucht allein 
zu wollen, es fei denn, daß bei t 
gender Sachkenntnis und ſehr guter 
ganzen Sommer und Herbſt über wäl 
der Tracht gleich mit 100 und mebr 
kern angefangen wird. Dazu gehört 
ſehr viel Kapital, was jetzt ſchwer å! 
ſchaffen ift. Die meiſten Berufs imke 
treiben nebenbei einen Handel mit 
nen, Wohnungen, Geräten uſw., und 
ſomit nicht ausſchließlich auf ihre 
nabmen aus der Bienenzucht angewi 
Dies iſt auch nötig, denn bekanntlich 
es 3-4 ſchlechte Jahre, ehe einma 
gutes Trachtiahr folgt. Darum alſo 
hierin Vorſicht und die Bienenzucht 
als Nebenerwerb betreiben. 


Kleine Mitteilungen. 


Mein Wachsſchmelzer. 

In der Auguſtnummer hat ein Imker 
über die Wachsgewinnung, vielmehr über 
ſeinen Wachsſchmelzer Aufklärung ge⸗ 
geben, worüber ich mir als praktiſcher 


Imker mein Urteil vorbehalten muß 
habe während meiner 30 jährigen ` 
zeit auch ſchon vieles verſucht.“ 
das Schmelzen im Waſchkeſſel, in 
Bratröhre, in der Sonne: in fünf 
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denen Wachsſchmelzerſpſtemen uſw. 
mes hat mich voll befriedigt. 
Inverhofft ift dieſen Winter in einer 
rſammlung des Frankfurter SImier: 
bandes für mich Licht in die Sache ge- 
men. Dort wurde ein Wachsſchmelzer 
Mid vorgeführt, der für mich ein 
traſchendes Werkzeug wurde. Ich habe 
einen ſolchen Schmelzer verſchafft 
‚et hat feine Probe bei mir und 
= Frankfurter Imbern glänzend be- 


5 des Wachſes iſt eine 
e 


de Handlichkeit leicht. 
bes Wachs ſchmilzt im Dampf. 
is fließt goldgelbes Wachs, das keiner 
uchbehandlung mehr bedarf. 
ach Gebrauch dieſes Schmelzers geht 
t Urteil dahin; die Waben gehören 
tin die Bratröhre, die den Wachs⸗ 
b eine lange Zeit noch auf die 
ien überträgt, auch nicht in den 
Hack, denn das ſchönſte Wachs hängt 
iin dem Sack und im Naas, Außer⸗ 
ıM Zeit Geld. Ich habe in wenigen 
men 8 Kilo la Wachs ausgekocht. 
Kückſtände gedachte ich noch weiter 
zu verwerten. Ich bot ſie einer 
fabrik an, die mir jedoch kurzweg 
e, daß ſie vollſtändig wertlos 
t Friedrich Horz, Frankſurt a. M. 


dern von Heidehonig und Gießen 
von Wachskerzen. 


Von Förſter Ernſt Lucke, 
Harrendorf (Geeſtemünde). 


t dber Nr. 2 der „Illuſtrierten“ wird 
Frage behandelt: „Sit Heideho⸗ 
iſchleuderbar?“ Dazu möchte ich 
„Ergänzung geben. 
at 1911 die Heideboniolösmaſchine er- 
ie ift, ſchleudere ich Heidehonig aus 
9-50 Käſten, teils Dathe, teils 
Bid. In einem etwas größeren Be 
de läßt es ſich nur mit der Lösma⸗ 
ie ſchaffen. Der Honig ſieht friſch ge- 
dert und durch einen Preßbeutel ge- 
dt vorzüglich aus, er muß eben durch 
Tuch oder Beutel gedrückt werden: 
in geht er nicht. 
Ran kann den Heidebonig auch ganz 
ó ſchleudern, dann darf er aber nicht 
ir wie drei Tage fein. Er ift dann fo 
inflüſſig wie Waller und ſieht aus 
e ein Glas Bier, durch welches die 
une ſcheint. Nach etwa acht Tagen kan⸗ 
at er und ſieht aus wie Apfelgelee, 
ch weiteren vier Wochen ſieht er dem 
dabonig zum Verwechſeln ähnlich. 
an eine einfache Art der Herfter- 
d von Wachskerzen. 
Leit 1917 mache ich mir meine Weib» 
ſatslichter ſelbſt. Aus einer Kunſtwabe, 
0 gegoffen, ſchneide ich vierzehn Stücke 
wa H cm, lege einen Baumwollfaden 


der Länge nach auf ein Stück und wickele 
dieſes auf den Faden. Solches Licht 
brennt etwa eine Stunde. Dieſe Lichter 
ſeben durch das Wabenmuſter vorzüglich 
aus und tropfen nicht. Man kann ſie ja 
auch nach Belieben länger und dicker 
machen. Dann muß aber auch der Docht 
dicker ſein. 


Die Verfälſchung des Honigs ſteht noch 
immer in üppiger Blüte, waren doch 
nicht weniger als 18 Proben grob ver- 
fälſcht oder gar völlig Kunſtprodukte. 
Acht derſelben batten einen Zuſatz von 
künſtlichem Invertzucker, drei einen ſolchen 
von 30 bis 35 v. H. Rohrzucker erhalten 
und ſieben waren einfach, ohne Bean⸗ 
ſpruchung der Biene durch Kochen von 
Zucker mit Säure hergeſtellt. Wie un- 
vollſtändig die Umwandlung war, er- 
gibt ſich aus der Tatſache, daß noch 40 
bis 60 v. H. unveränderter Zucker vor⸗ 
handen war. Die in einem Falle ge 
wählte Bezeichnung „Nährblütenhonig“ 
wurde vom Gericht als irrefübrend be⸗ 
urteilt, während der vorſichtigere Fabri⸗ 
kant des anderen Kunſtproduktes, der auf 
Anraten eines Sachverſtändigen die Be⸗ 
zeichnung „Honig“ vermieden und nur 
„Heideblüte“ an ſeine Gläſer geſchrieben 
batte, gutwillig die Deklaration als 
Kunſthonig vornabm. Seiner Verteidi⸗ 
gung, die Inſchrift „Heideblüte“ weiſe 
deutlich auf Kunſthonig hin, ſtand der 
fatale Umſtand entgegen, daß die Ware 
in der Markthalle ausgerechnet dem einen 
Berichterſtatter ſelbſt als reiner Honig 
angeboten worden war. 


Ein ſicher wirkendes Mittel gegen 
NRNäuberei. 


Von Georg Neuner, Dombühl. 


Räuberei verhüten iſt beſſer als heilen. 
Und doch kommt Räuberei auf dem 
Stande des gewiſſenhafteſten Imkers vor. 
Nicht felten ift es Nachläſſigkeit des Nad- 
barimkers, die empfindliche Verluſte ver⸗ 
ſchuldet. Sind die Wachbienen erſt über⸗ 
wunden, dann iſt meiſt das ganze Volk 
verloren. Sehr gut bewährten ſich die 
Flugkanäle. Kein Imker ſollte verſäumen 
bei Neuanſchaffungen von Bauten ſie 
damit verſehen zu laſſen. Sie bieten 
auch noch weitere Vorteile. Wo die 
Flugkanäle fehlen, ſtebt gar mancher 
Imker vor feinem Stande und muß au- 
ſehen wie Volk für Volk von den immer 
ſtärker andringenden Räubern übermannt 
wird. Die Anwendung von Rauch bringt 
meiſt das Gegenteil der erbofften Wir⸗ 
kung. Es werden damit nicht nur die 
Räuber vertrieben, ſondern auch die 
Wachbienen, die den Stock verteidigen. 
Die Räuber find aber ſofort wieder da, 
die Wächter jedoch nicht und ungehindert 
können dann die Feinde eindringen. 


114 


Als ſicher wirkendes Mittel gegen die 
Räuberei bat ſich ſelbſt in den verzweifel⸗ 
teſten Fällen die rohe rote Karbolſäure 
bewährt. Man nebme drei Brettchen, 
beſpritzt ſie mit roher roter Karbolſäure 
und verſtelle mit ihnen die Fluglöcher 
der gefährdeten Völker, eins vorne und 
die beiden andern ſeitlich daneben. Die 
Räuber laſſen ſofort von ſolchen Stöcken 
ab. Robe rote Karbolſäure iſt in den 
meiſten Drogerien erhältlich. Man ver⸗ 
lange aber ausdrücklich rohe rote Kar⸗ 
bolſäure: denn gereinigte iſt unwirkſam. 


Leipziger Bienenzüchterverein. 


In einer außerordentlichen Monatsver⸗ 
ſammlung Dienstag, am 22. Juli im Zoo⸗ 
logiſchen Garten hielt der bekannte Bie⸗ 
nenzüchter und Bienenſchriftſteller Dr. 
Zaiß, Heiligkreuz, einen febr intereſſanten 
Vortrag „Ueber den Fund und 
Werdegang meiner Zuchtſtäm⸗ 
me, Volker und Bauer“. Im 
großen Sitzungsſaal hatten ſich von nah 
und fern die Bienenkundigen erwartungs⸗ 
voll eingefunden, um etwas beſonderes, 
lehrreiches und gediegenes zu hören. Der 
lange Vortrag hatte nach Form wie In⸗ 
balt und glänzender Darſtellung großen 
Erfolg. Es bot fi die Gelegenheit, die 
Entwicklungs fähigkeit von Bienenvölkern 
anſchaulich erläutert zu hören, die Sicher⸗ 
heit zu gewinnen, mit welcher uner⸗ 
ſchütterlichen Eigenart der Zuchtſtamm 
gleichmäßig vererbt und ein beſtimmtes 
Zuchtziel binnen kurzem zu erzielen iſt. 
In der glanzvollen Art, mit der der ge⸗ 
wandte Redner zu feſſeln und zu über⸗ 
zeugen wußte, war für den ſtrebenden 
Züchter die Tatſache gefeſtigt, wie 
lohnend und ausſichtsreich die Verbeſſſe⸗ 
rung der Biene iſt und wie mit ihr die 
Freude an der Bienenzucht geweckt wird. 
Der gebübrende Dank für ſo wertvolle 
Anregung kam einhellig zum Ausdruck. 


„Mein Wachsſchmelzer.“ 


Unter dieſer Ueberſchrift veröffentlichte 
Lehrer Sauer in Heft 8 dieſer Zeitſchrift 
eine Abbandlung. Der einfache Schmelz⸗ 
vorgang konnte mir gefallen. Nun, ſagte 
ich, wird auch bei mir die ſtets von 
meiner Frau mit gerade nicht freund⸗ 
licher Miene angeſchaute Wachsſchmiererei 
aufhören. Sonderbar, daß dieſe einfache 
Methode ſo lange Jahre gebraucht hat, 
um die Dunkelheit zu erhellen. 

im Hauſe keinen paſſenden 
Aſchekaſten zur Hand hatte, fann ich 
nach, bevor ich mir einen beim Klempner 
beſtellte, ob er wohl wirklich brauchbar 
ſein und die rechte Ausbeute ſichern 
würde. Unnütze Ausgaben müſſen ja in 
der Imkerei bei dem geringen Verdienſt 
unbedingt vermieden werden. Aber auf 
das Zureden meiner Frau beſtellte ich 
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mir einen, und zwar gleich einen 
großen und geräumigen Kaſten, für 
ich 3,50 Mk. zahlen mußte. Der $ 
erſchien nicht zu hoch. Nun del 
auch ſofort die Wachsſchmelzerei un 
mußte ich feſtſtellen, daß ich um 
Hoffnung ärmer war, denn bei ft. 
Neigung des Kaſtens nach vorne, 
mit dem ſchönen Wachs ſchmu⸗ 
Bodenſatz in das untergeſtellte 8 


bei geringerer Neigung dagegen 


eine nicht unerhebliche Menge Wad 
dem Kaſten zurück. Trotzdem ich 
Kaſten mehrere Male eine andere 
gab und auch die Treſter umri 
gelang mir die Ausbeute ſtets ur 
kommen. Das gewonnene Wachs 
ſchmutzig, daß es ſich nicht zum Ve 
eianet und daher von neuem 
ſchmolzen werden muß. Die zur 
legten Treſter will ich noch mit 
Honigpreſſe bearbeiten. 

Den Wachsſchmelzer habe ich i 
Rumpelkammer geſtellt und bin $ 
ihn einem Anhänger dieſer Sch 
methode zu dem billigen Preis 
250 Mk. zu überlaſſen. Brünl 


Ein bewährter Dachpappenanſtri 
Von Georg Neuner, Dombühl Mit 


Die meiſten Bienenſtände ſind der! 
keit halber mit Dachpappe bedeckt. 
muß aber alle paar Jahre einen 
erhalten, denn ſonſt zerreißt ſie vo 
Zeit. Gewöhnlich wird dazu Teer 
wendet. Teer trocknet jedoch ſehr lan 
Es muß das geſtrichene Dach mit 
beſtreut werden, damit die auf dem 
ausruhenden Bienen nicht haften ble 
Folgt unmittelbar nach dem Anſtrich 


warme ah dann tropft der ganze 


wieder herunter. Durch unangene! 
Geruch erfolgt auch eine Beläſtigung 
ganzen Umgegend. 

Ein beſſeres Anſtrichmittel, das 
Nachteile nicht zeigt, ſich auch einf 
beſchaffen läßt als Teer und dazu 
bedeutend länger hält, ift die Zement 
Es wird 1 Liter Milch mit 1 Kilogr⸗ 
Zement gemiſcht und unter ſtändigem 
rühren mit einem Pinſel aufgetragen. 
Miſchung trocknet raſch und bildet e 
dauerhaften Überzug. Es darf nicht : 
Miſchung hergeſtellt werden als auf ein 
verbraucht wird, denn fie wird ſchnell 
Der Pinſel muß ſofort nach Gebrauch 
gewaſchen werden. e 

Auch Bienenkäſten und der ganze S: 
können mit Zementmilch geſtrichen wer 
Damit das eintönige Grau des Jeme 
vermieden wird, gebe man Farbe bei 
rauher der Untergrund ift, deſto b 
haftet die Maſſe. 

Dieſes Anſtrichmitttel bewährte ſich 
Jahren und kann ſehr empfohlen wer! 


Eingegangene Anfragen. 


zytterie. Zwiſchen Preußen und Sach⸗ 
it in jängfter Zeit durch Staats- 
trag vereinbart worden, daß mit Wir⸗ 
y vom 1. September d. J. die preußi⸗ 
R Lofe in Sachſen und umgekehrt, 
ſächſiſchen Loſe in Preußen geſpielt 
den dürfen. Unſere in Preußen 
mbaften Leſer haben aljo Gelegen- 
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heit, ſich erlaubter Weiſe an der am 
5. und 6. November beginnenden 1. Klaſſe 
der ſächſiſchen Landeslotterie zu be⸗ 
teiligen. Alles Nähere iſt aus der An⸗ 
zeige des ſtaatlichen Lotterie⸗Einnehmers 
Hermann Straube, Leipzig, Lortzingſtr. 8, 
zu erſeben. 
C. F. W. Feſt. 


„ Sſchw. i. 5. 

srubrflediger Waben. — Antwort: 

inigung geſchieht in ſehr verdünn⸗ 

warmer Sodalauge mittels Bürſte. 

igen des Baues iſt nicht zu 

wenn die Säuberung im 

t erfolgt. Gründliches Nachſpülen in 
Waſſer und gutes Austr 

rmeidung des Schimmelns iſt zu 


k 
„r. i. 3w. Anfrage: Lage des 
enſtandes. — Antwort: Bei An⸗ 
$ Bienenſtandes ift vor allem 
zu ſehen, daß die Lage eine aug- 
tik. Im übrigen ift der ſonnige 
* zu bevorzugen und für gute Be- 
ung durch Anpflanzung von ſchatten⸗ 
men, die an beißen Gom- 
n Schutz gewähren, zu ſorgen. 
ugfront wird am beiten nach Süd⸗ 


krichtet. 

8. i. Nig. Anfrage: Glasfenſter 

dienenſtock. — Antwort: Große 
ker, darunter Dzierzon, erklären 


lasfenſter für überflüſſig. Im Win⸗ 


es jedenfalls wegen der Feuchtig⸗ 


kiederſchläge an der Glastafel zu 
men und durch Drabtgitter zu er⸗ 
t Das Drahtgitter auch im Sommer 
elaſſen, führt zu Unzuträglichkeiten, 
es binnen kurzem mit Wachs über: 
% wird und den Einblick erſchwert. 
r B. Mſtr. i. bg. Anfrage: 
kinwechſel. — Antwort: Wenn 
in einem beweiſelten Volke in 
kenlofer Zeit Eier in Drobnenzellen 
m. io ift das ein Zeichen, daß das 
? einen Königinwechſel vorbereitet. 
kehrt ift aber nicht immer zu⸗ 
end, daß in jedem Volke, das in 
menloſer Zeit im Begriff ſtebt, feine 
igin zu wechſeln, vorher regelmäßig 
titeblenen eierlegend auftraten, ob- 
T dies Häufig der Fall fein wird. 
tig it, daß eine Königin, auch die 
egattete, ihre erſten Eier nie in 
önenzellen, ſondern immer und ſtets 
Arbeiterzellen legt, in der Abſicht, 
eiter erzeugen zu wollen. 
l. R. i. Obyſt. Anfrage: Wageſtock. 
Antwort: Wenn Sie den Anſpruch 
„Reiter und Fortſchrittsimker“ er- 
en. dann darf-Ibnen der Wert des 
geſtocks nicht fremd fein. Der Wage- 
läßt Sie nicht nur wiſſen, wieviel 


Anfrage: Reini- 


beiläufig jeder Stock täglich einträgt, 
ſondern er iſt geradezu der verläßliche 
Fübrer Ihrer Betriebsweife. Er belehrt, 
wann die Tracht aufgeht, wann ſie auf 
ihrem Höhepunkt ſtebt und wann ſie ab⸗ 
flaut, ferner unter welchen atmoſphä⸗ 
riſchen Einflüſſen die Blüten beſſer oder 
weniger gut bonigen, und wie die Tracht⸗ 
verhältniſſe auf nur wenige Kilometer 
entfernten Bienenſtänden verſchieden ſich 
ſtellen, wie auf den Nektarreichtum der 
Pflanzen unter veränderten Bodengeſtal⸗ 
tungen geſchloſſen werden kann und wie 
ſchließlich während des Winters man 
jederzeit ohne Störung von der Abnahme 
der Futtervorräte ſich vergewiſſern kann. 
In dieſer Ueberlegung wird Ihnen die 
Erwerbung eines Wageſtockes gewiß leicht 


werden. 

E. Ag. i. Nch. Anfrage: Das Wort 
„Beute“. — Antwort: Die Bezeich⸗ 
nung Beute iſt nicht auf unſer deutſches 
Wort „bauen“ zu beziehen, auch nicht 
von dem mittelhochdeutſchen „peite“ und 
gleichfalls nicht von dem ſlaviſchen Worte 
byti = fein oder wohnen, abzuleiten. Sie 
ftammt von einer deutſchen Wurzel, deren 
Sinn „aushöhlen“ iſt. 

Fr. Kl. i. Pf. Anfrage: Welches die 
beſte Biene it? — Antwort: Die 
Frage iſt ganz belanglos. Es ſteht feſt, 
daß die beſte Biene die in unſeren 
Trachtverhältniſſen beimiſche deutſche und 
Lelbſtgezüchtete ift. Es gibt keine 
beſſere, fleißigere, ertragfähigere als die 
aus Wahlzucht und Ausleſe gewonnene 
Selbſtgezüchtete. Wenn Sie eine Königin 
oder ein Volk mit allen Vorzügen von 
auswärts beziehen, ſo werden Sie an⸗ 
fangs befriedigt ſein, aber bald in Ihrem 
Lob über die gerühmte Ertragsfähigkeit 
nachlaſſen. Auf Ihrem Stande ver⸗ 
beſſern, das iſt Ihre Aufgabe. Die Lei- 
ſtungsfähigkeit der Biene iſt von der ört⸗ 
lichen Lage, von dem Klima des Ortes, 
und nicht zuletzt von den Trachtverhält⸗ 
niſſen abhängig. f 

P. D. i. N.ͤ⸗A, Anfrage: Die Honig- 
pflanze Asklepias incarnata. — Ant- 
wort: Die Seidenpflanze Asklepias gibt 
eine der vorzüglichſten Honigtrachten von 
Juli bis September. Aber bier in 
unſeren Lagen nur die Asklepias Cor⸗ 
nuti, nicht die von Ihnen genannte A. 
incarnata. Die letztere verſagt hier voll⸗ 
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ftändig und iſt nur für warme ſüdliche 
Länder geeignet. 

K. K. i. S. (Soil). Anfrage: Bitte 
um Auskunft, ob Vusperkraut⸗Honig als 
Futter für die Ueberwinterung geeignet 
it? — Antwort: Bedenken, daß Honig 
aus der Vusperkraut⸗Tracht als Winter⸗ 
1 8 Ruhr erzeugen könnte, beſtehen 
nicht. 
B. S. i. Nrd. Anfrage: Sft die Mn- 
bringung eines Fluglochs im Honig- 
raume vorteilhaft oder nicht? Ich meine 
. — Antwort: Ein Flug⸗ 

loch im Honigraum dietet mancherlei 
Vorteile. Es beeinflußt vor allem die 
Ventilation an heißen Trachttagen febr 
günſtig und ſchränkt gleichzeitig das un- 
tätige Vorliegen ſtarker Völker weſent⸗ 
lich ein. Der Honigraum kann außerdem 
als ſelbſtändiges Gelaß für Erſatzvölker, 
zur Ueberwinterung, zu bequemer Ber: 
einigung und Königinerneuerung des 
Volkes dienen. Bei der Honigentnabme 
ferner iſt die Anbringung einer Bienen⸗ 
flucht vor dem Flugloche eine Erleichte⸗ 
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H. Gühler, Sonigarokbandl., 


Berlin SO. 33, Elſenſtr. 3 


Siegerlandbeute! 


D. R. G. M. Nr. 774889. 


Moderne Bienen w., unübertr. in Einfachheit der Be- 
handl. u. Betriebsweise, sowie sauberst. Verarbeitung, 
daher prim. auf allen beschickien Ausstellungen 
mit I. Preisen u. höchsten Auszeichnungen. 
Ausführung I. 
Dreietag. mit Freudensteinwaben in den 2 unteren 
und Dickwaben in der oberen Etage im Warmbau. 
Anaran unk i 
Wie vor, jedoch in der untere tage Schlittenbetrieb 
. Kaltbau). 
Austührung III. 
Umgelegtes Normalmaß in den 2 unteren Etagen im 
Kaltbau, Blätterstell. u. Dickwaben in d. ober. Etg. 


Kunstwaben 2:5 grant. reinem Bienen- 
Honigschleudern 


für alle Wabengrößen, Kessel- 
und Freischwungschleudern, 
Original »Buß«. 
Broschüre 0.40 Goldmark frko. auf Posischeck- 
konto Köln 105751 oder im Brief. 


Bei Anfragen Rückporto erbeten. 


Hermann Belz, Bienenkastenfabrik, 
Kreuztal, Kreis Siegen. 


Eingegangene Anfragen. 


Jak. Banzhaf, Steinenkirch-6 


rung. Offen bleibt das 8 | 
Honigraum jedoch nur in dem Falle, 
ein Volk ſelbſtändig im oberen Fache 
geſchlagen iſt. Sonſt iſt es immer 
Anwendung eines Fluglochſchiebers 
Torbogen geſchloſſen zu halten, 
während der Flugzeit im Sommer. 3 
es während der Trachtzeit offen 
wird es zum regen Aus⸗ und Gi 
benutzt, jo können Sie ſich ver 
halten, daß die Königin in den $ 
raum eingedrungen ift und Brut. 
vorfindet. Ri 


] 
| 


Mehrere Jahre hindurch 
unſere Leſer die Hefte durch die ſog 
nO leder h Diele Beförderun 

leider als unzuverläſſig, da 
era gar nicht prãziſe arl | 
o ſah ſich der Berlag 5 jo 
wieder als Druckſache zu | 
ſchwerden über fehlende Hefte ſind zi 
ans Poftamt, arii an 5. Pi 
ei, 


Strohmaffen 


zur Einwinterung fabriziert in sauberer, geii 4 
führung nach jedem gewünschten + 


A. Fesseler, Strohverwertu 
Erbach, Württ. 


Hint.-Oberl. „Reke 


beste, vorteilh. Bienenw. Erprobt u. devi 
Tadellose Gutachten vorhanden. Preisliste 2 


i: 


Württemberg.) 


Schwarze Heren- end Domens 


Lederausführung, 36/46, jedes Paar nur 3.50 ( 
und Verpackung extra. Versand per Nachn. | 
nahme von 3 Paar 1 Opernglas grat 


Nentwich, Lobenstein, Thür. 


Rechnen 


Dann beachten 


4 starke, 3 mittlere 


Bienenvölker 


in guten Gerstungbeuten 
u. eine leere Beute, mit 
allem Zubehör, an Aufsatz- 
käst. ausgebaut, Ganz- u. ginia - 
Halbrahmen usw., mit je 
13—14 Pid. Zucker au 
ganter Honig aus dem 
rutraum nicht entnomm., 
noch vor Winter abzugeb. 
Angebote an 


A. Erden 
Schlotheim, Thür. hür. 


Fei Pid. 
Anslandhanig 12=== 
Zigarren % v. M. 

areiſen zus of 


beste Provenienzen aus zig 
eigenen Importen von ab. % v. M. l. c 
555 . ae > 
von 
Doms u. Fisc 


Rent.-M. — 68 p. Pfund an 
Hans F. H. Schmidt, 
AURTE v. M. 5i 
Tabakkam 
Berlin-H 


zu ou Da E an ma sl an as pa 


Bremen, Falkenstr. 14 


Telegr. Anschrift Emeriw. 
Teleph.-Nr. Roland 7214. 


— 2 


a Heinr. Thic, wolfenbüfte! 


| Speziallabrik für Bienenzuctarlikel 


Bestellen Sie sofort: 


schs verschiedene 
wunderschöne 

Buster aus weißem 
Bas mit Weißblech- 
deckel. 


Nr. 907 Nr. 906 Nr. 910 Nr. 901 


306 1 Postkolli 8 Stück Honigeimer, goldlackiert, 9 Pfd. Inh., franko 7.90 M. 
907 1 Postkolli 12 Stück Honigeimer, goldlackiert, 5 Pfd. Inh. franko 9.50 M. 
910 1 Postkolli 8 Stück Blechdosen m. Schachtel, 9 Pfd. Inh., franko 6.50 M. 
9111 Postkolli 12 Stück Blechdosen m. Schachtel, 5 Pfd. Inh., franko 7.30 M. 


caheii! Kolorierie Honigdosen Nr. 901 5%; 


Ne kolorierten Honigdosen zeigen auf der Vorderseite ein wunderschönes Bild in Vierfarbendruck, 
BU innen goldlackiert, haben einen umgebördelten Rand, sind also nicht scharf, und geben der Dose 
len Halt. Auf der Rückseite sind abwechselnd in kleinerem Felde die Namen Zucker, Kaffee, Reiß, 
de, Graupen, Grieß angebracht, damit die Dosen nach Entleerung des Honigs auch zu Haushalt- 
ecken gebraucht werden können — Die riesige Nachfrage beweist, daß mit Herausgabe dieser wun- 
Schönen Dosen einem Bedürfnisse abgeholfen ist. Zum Zwecke leichteren Absatzes des Honigs 
dürften diese Dosen nirgends fehlen. 


fig! Preis 1 Dose 2 Pfund Inhalt 33 Pfg., 1 Postkolli, 36 Stück, franko 13.50 M. 
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ze Er as 
= ur CER 
8 823 — 
u em — — 
— o * 
uB 


'nur in bester Ausführung sofort lieferbar. 


Verlangen Sie sofort Preisliste 1921/22 mit Nachtrag 1924 gegen Einsendung 
Por g. Wer diese Liste besitzt verlange sofort neuestes Preisverzeichnis Nr. 8. 


— — 
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Nr: 
ee: Qualitäts-Bienenzud cht x 


Herzog- Absperrgitter genie 
Dem Imker zur Freude, den Bienen s Seid 


-Von den Imkerschulen, Imker-Lehranstalten und Autoritäten a 

- beste anerkannt. Höchste Auszeichnungen auf allen besch n 
stellungen. Solide Qualität, höchste Präzision, unbeschränkte € r 
dauer. — Vielseitige Verwendungsmöglichkeit. — Ein Versuch führt 
ständigen Anwendung und garantiert die höchsten Briräge. In 
beliebigen Abmessung lieferbar. Vorteilhafte Preise. Bei ag 
ist zu beachten, daß das erste Maß stets die Drahtlänge, 
zweite die Brückenlänge darstellt. Preisliste und Prospekt k 


EUGEN HERZOG, SCHRAMBERI 


SCHWARZWALD 


AAT 


24, 


Il JUNG 


At 


uiii UL IT m UT 11 


mit dem neuen Schied D. R. G. M. Yutterapparate zur Herbitfütterung, 
Geräte. Preisliſte gratis. Lehrbuch „Bienenzucht im Breitwaben: Bl e 
Einſendung von 3,50 Mk., geb. 4,50 Mk. franko. Poſtſcheckkonto 3325 Frankfurt a. 


Otto Alberti, Amöneburg bei Biebrich am 9 


51 1 Poftp. = 8 Eimer goldlackiert mit Henkel, Fußreifen, Ein- 


druckdeckel, Sicherungsring, 9 ir Inhalt, portofrei . . . 798 
Nr. 5450 1 Poftp. = 10 Eimer goldL., desal., 5 Pfd. Inhalt . 850 
Nr. 5452 1 Poſtp. = 4 Eimer desgl., 25 fò. Inhalt. 11,20 
Nr. 5520 1 Pot zeng Weißblechd., Eindruckdeckel, Schachtel, portoft 6,90 
Nr. 5521 1 Poftp. = 10 Stück, 5 Pfd. Inhalt, desal. . 6.80 
Nr. 5530 1 Poftp.= 8 Weißblechdoſen, überfalldeckel, Schachtel 8,10 
Nr. 5531 1 Poſtp. = 10 Stück, 5 Pfd. Inhalt, desgl. . 6.30 


Nr. 5460 Honigdoſen, 2 Pfd. Suhalt, beide rſeits goldlachiert Aberfall- 1 
deckel, Henkel, a Stück 30 Pfg.. 30 Stück = 1 Poſtp. 10,30 
Nr. 5461 Honigdoſen, 1 Pfd. Inhalt, desgl. 25 P à Stach 
ii i 1 2 Pfd. Inhalt 
Aluminlumdoſen mit Schraubdecke 50.75 1.20 05 075 120 Om. d Stück 


Man verlange Warenverzeichnis und eum umſonſt. 


Beuten 
aller Systeme 


Deulſche $ Vienenzucht⸗Zentrale blur bam — in 


Poftſcheckkonto Leipzig 7474. 


Für den Inſeratenteil verantwortlich Oswald Muge, Leipzig. — Druck von Hider ER 


)O Q le 
G 


—— November 


I Teenie Prienenzeitung! 


x > (Begründet von C. : — H. Gravenhorſt.) 
mit „Deutſcher Bienenfreund“, „Imkerſchule“ u. „Die Europäiſche Bienenzucht“. 
Herausgegeben von Vermeſſungsrat Dr. R. Berthold, Leipzig, Hoſpitalſtr. 13. 
Verlag von C. F. W. Feſt, Lindenſtr. 4 in Leipzig. 


Jahrgang. 


€cipzia, Cindenſtr. 4. | 


Verlag C. F. W. Feſt. — Poſtſcheck Leipzig 53 840. 


1924. 


Anzeigen in der cu In. maa 
finden weiteite Verbreitu er res 
der 1 mm popen Hein. Beile i tft 15 edle. 
Bei Wiederholungen hoher R 
Erfüllungsort für nene en ae 
on eckkonto Leipa 
ftsſtelle: L ae hrabe 4. 


ya = = 120 Golbpiennig; 
bill — Eine Neubeſtellun 
cht 8 * 
ſolange ni 


s 225 
beſtelle man beim Verlag 
J. Wert, Eindenſtr. 4, Leipzig. 


e 


HR GRAZE As 


Fabrik für Bienenzuchitgeräte 


 ENDERSBACH b. STUTTGART 


Württemberg. 


IN) II 


BIENENWOHNUNGEN 
mit dem bewährten, Grazeschen Seitenwandfuttertrog. 
Alle gangbaren Arten vorrätig. 


W Rahmenstäbe und fertige Rahmen, | Rauchapparate, Bienenhauben, 

terapparate, Holzrundstabgitter in | Honigkannen und Honigsiebe, Ent- 

der Größe, Befruchtungskästchen und | decklungsgeräte, Bienenstockwagen, 
Königinzuchtgeräte. | Kunstwaben. 


HONIGSCHLEUDERMASCHINEN 


Hoch- und Breitwaben mit neuartigem, unverwüstlichem Schneckengetriebe. 


WACHSSCHMELZAPPARATE 


III 


Verlangen Sie neuestes Preisbuch 


| NT NN 
F lenen wohnungen 


Anfertigung und großes Lager aller Systeme und Maße. 
Prima Rähmechenholz. 
Lager aller bienen wirtschaftlichen Geräte. 

t E Preisen auf allen beschickten Ausstellungen. Preisliste gratis u. franko. 
. Abicht, Großherzogl. Hofzimmermeister, Allstedt (S.-W.) 


Firma Th. Gödden Pr | 
Fabrikation u. Versand bienenwirtschaftl. Artikel seit 1886. — Kleine Preisliste umso 


Größier Forischritf "=: 


DienenlUNI | 


tauft laufend 
Friedr. Pirl, 


Hamburg 33, 
Droſſelſtraße 1. 


Wachs, 


Preßrückſtände, 
Naas, alte Waben 
kauft 
Nord. Honig: und 
Wachs werk G. m. b. H. 

Siſſelbövede. 


Bienen- 
Wohnungen 


Spezialität: 
Weidemanns Deutsche 
Försterstöcke. 


Geräte, 
Kunstwaben, 
Imkerliteratur. 


Ankauf und Umtausch 
von reinem Wachs 
und Honig. 


Adolf Hollenberg, 


Osn abrück, 
. 93 a. 


auf dem Gebiete der Bienenzucht in der 


Schlesischen Volksbeuie 


Prospekte mit Abbildungen und Preisliste gratis 


. Sommerfeld, 
Vorsitzender des Imker-Vereins Sproſtau (Schles.) 


B. Holtrup, Münfter (Wen) 


Hammerſtraße 281. 
Poſtſcheckkonto Dortmund 22 460. 
liefert in feinſter und ſauberſter Ausführung 


Blätter ſtock „Weſtfalia“, 


der einfachſte Blätterſtock der Gegenwart. Broſchüͤre 
Mk. 0. 20 jowie alle anderen Syſteme Bienenwohnungen. 
Ferner Kunſtwaben, in der ganzen Imkerwelt beſtens 
bekannt, in jeder Größe, eemi rein, p. au 4.50 Mt. 


Bat 1 kg achs gebe $ e und für alte 
aben i kg ale re Gefa unitwaben erner 
— liefere Honigſchleudern u. Ihe, Dienentörbe und 

Wint en, . e sum son: 


anfertigen von anne ke e alle K 
eräte, welche der Imker braucht, zu äußert billigen 
reiſen. Hauptkatalog und Preislifte gratis gegen 
inſendung des Briefportos. 


Bienenweide- Ausuahmeaugebat! 
Sämereien, 200 Dampfwachsſchmelzer 


bej. Nieſenhonigklee mit febr kräftiger 


Spindelpreſſe, ein⸗ 
5 ie bande: fachſtes und beſtes 


probe 5 Syſtem, der Preß⸗ 
Nieſenhonigklee 2 A, 
ferner alle Imker⸗ 
bedarf artikel. Ber- 
lang. Sie Preisliſte! 
Fa. Georg Ammann, 
Bretten (Baden). 


end, zum Ausnahme⸗ 
preis von M. 18.— 
je Stück ab hier (Ka⸗ 
talogpreis M. 30.—) 
L. Heydt & Cie. 6 m. b 9. 
Bretten (Baden). 


Ille Bienenzucht- Ark 


speziell meine weltbekannten . 


Imkor-Haudsehuhe „Slegirieg 


(erhältlich in allen Geschäften) 
lietert zu mäßigen Tarassrelsch 


Millingen (Kr. Mörs] 


fg; 1 kg piwa 11 Liter fafs | 


' Boftihed Ton 


Ka 


jeden Posten 


Honig 


do Goldm. per 8 
Kasse im vo 


H. Post, 
Altenberge (WG 


 $trohmatll, 


als Spezialität 


BIBDEDWORNEE- 


liefert rt 


Anton Miß 
Hüttisheim 


Bienens 
woh 


doppelw., kompl. g 
| vertigt als‘ | 
Ihr i a 5 
Aus übrung u d 


len. 

Emil RE 
= 5 
Sa. Rr. 43. 
fragen Rückpor 


ne 


ein 8 
Dann leſen Gii id 


Borderi, Der 


beide 75 Sold 
Zu 15 leben vom 
Feit, L 


Adalbert 1 Schröder, Berlin O 17. Tel. Königstad 


offeriert zu den niedrigsten Preisen: 


| Bienenwohnungen und sämfl. Bedarfsartikel, 
Mittelwände, Schleudern (Buß und andere), 


Honigversandgefäße und Futtergeräte. 


Honig, Wechs und altes Wabenwerk nehme jederzeit zum Ankauf und limiausch, 
Vertreier der Firma Heim ich Thie. Wolferkütiel / Bienenstock G. m. b. H., Freiburg. 


eilage zu Heft 11 der „, Deutſchen Illuſtrierten Biewenzeitung“. 
Inhalt des November: Heftes. 


jte deine Biene. Von H. Hagene ier 117 
ildung: „Ein Wald- Bienenſtand“ V c aa ai 119 
nen und Imker im November . err nn 120 
tolatt für die Umſatzſteuer der Imkerʒrrõrõ I... 122 
Vorbedingungen für eine gute Honigernte. Von A. G h.. 123 
er T i Mittel der züchteriſchen eiſtungsprüfung. Von Prof. Dr. L. Arm⸗ 5 

! rn A T e A ee ee a a a G G 124 
e ſchwache oder weniger ſtarke Völker? Von C. Shadinger........ 127 
ne Mitteilungen . 2 Lalala 128 
taturberiht. .... . . _ e A a a ae kr ee 182 
gegangene Anfragen. . . lalaa 133 
onntmachungen . . 2 2 rn. Beilage ©. 2 u. S. 135 


Breis pro Handen 120 Goldpfge., 
| : T Ausiand mit ° 
ae, Eta e 

berpflicht 


efammlungs- Ralenber. 


„Einſendungen müffen ſpäteſtens bis 16. 
es Monats beim Verlag eintreffen. 
Rura faſſen — dringend gebeten! 
mutels bach: Sonntag, 19. Nov., 3 Uhr 
hith. Goldner Adler, Vortrag, Kaffen- 
Kite, Ausſprache. 
Yet 2 A Ba er 1 
+ Um zahlreichen Beſuch und Zahlun 
keſtlichen Steuern wird 1 3 
tSt. Peter: Sonntag, 9. November, 
uhr Verſammlung im Naſſauer Hof 
Reinhard. Vortrag über: „Mehr Zu 
nenarbeit“ durch den Herrn Vor- 
den; Verſchiedenes. 
imwa: Sonntag, 9. Nov., 3 Uhr, in 
Derberge, Vortrag. Beſtellung der ge- 
ſchten Bienenzeitung. Bitte um end⸗ 
Vegleichung der Jahresſteuer! R. 
2 Heidenhäuschen: Sonntag, 16 Nov. 
in Dorchheim, Gaſthaus zur Poſt. 
ot ſich um die ev. Auflöſung des 


im: Sonntag, 16. Nov., 3 Uhr, im 
us zum Löwen: Erheben der Reſt⸗ 
ge 1924 und der halbjährigen Beis 
r 1925. Jedem Mitgliede muß es 
Made fein, daß die Beiträge pünktlich 
ilt werden, denn die Zeitung und die 
hflichtverſicherung muß im voraus 
lt werden. Laut Beſchluß der Haupt- 
ammlung Runkel werden die Zweig- 
‘ine, welche ihren Beitrag nicht pünkt⸗ 
bezahlen, in der Bienenzeitung ver- 
nö; 2. Beſchlußfaſſung über die zu 
en Vorträge und Freiverloſung. 
dien jetzt ſtillen Zeit wird um voll- 
ales Erſcheinen der Mitglieder gebeten. 
ſelerriz: Freit., 14. Nov., ½8 Uhr Schule. 
annista: Sonntag, 9 Nov., 4 Uhr. 
k akh. Deutſches Haus Vortrag: Herr 
rer öhme über das Bienenjahr. Zahl⸗ 
i ki Belud, auch der Damen, erwünſcht! 
ieh, Ausſprache u. Beitragszahlung. 


— 
- 


wenn dei C. F. W. Welt, Zindenſtraße 4 in Leipzig deſtegt. 
genau ro y Des Biati ir sliſte 99 Fi eeki u Heft 
nnahme e 
et zur apung Boſtſchecktonto EHAA 53 840. 
W Zahlungen aus der Tſchechoſlowakei bitte an 
Krakauergaſſe (zur Gutſchrift auf Konto 


trd frio. ins Haus zu 


Greditanftalt der Deutſchen in Prag ll, 


Ds wald Mutze, Leipzig)“ zu leiſten. 


Leipzig: Sonnabend, 8. November, 7 Uhr 
im Zoo. 1. Eingänge und Mitteilungen; 
2. Monatl. Anweiſung (Herr Dr. Berthold; 
3. Vortrag: Wie verwendet man jede im 
Frühjahr erbrütete Biene zum Honig⸗ 
ſammeln (Herr Guhra.) 

Limbach: Montag, 3. Nov bei Kühn. 

Michelbach: Sonntag, 16. Nov., 2 Uhr 
in Hennethal bei Enders. 1. Jahresbericht; 
2 Erhebung der Beiträge für 1925 und 
Reſt 1924; 3. Verſchiedenes. Wer nicht ſämt⸗ 
liche fällige Beiträge zahlt, ſcheidet gemäß 
Statuten aus. 

Montabaur: Die durch Karten angefor⸗ 
derten Beiträge ſind ſofort bis ſpäteſtens 
10. Nov. 1924 an mich aan nen (auch 
Landesbankkonto Montabaur 7306), andern- 
falls die Mitgliedſchaft fofort erliſcht! Die 
Beiträge für 1923 u. 1924 ſind dennoch 
auf jeden Fall für Lieferung der Zeitſchrift 
zu zahlen, da die Annahme der Hefte zur 
Ted lung verpflichtet. Wer bis zum obigen 

ermin für 1925 den Betrag mit M. 2 50 
nicht eingezahlt hat, wird in der Mitglieder⸗ 
liſte geſtrichen. F. Philippi. 

Niedernhauſen: Sonntag, 9. November 
2 Uhr Gaſthaus Racky, Ehlhalten. Zum 
Abhalten der Verſammlung iſt ein zahl⸗ 
reicheres Erſcheinen unbedingt nötig. 

Ober- u. Niederlahuſtein: Sonnt., 16. Nov. 
3 Uhr im Gaſthaus „Zum Anker“, (Back⸗ 
ſtübchen) O. L. Verſammlung. Tagesord⸗ 
nung: Erhebung des Jahresbeitrags für 
1925; Beſtellungen von Kunſtwaben, Honig⸗ 
gläſern, ſonſtiges. 

Oberraden: Sonntag, 9. Nov., 4 Uhr in 
Grimms Gaſthaus: Zuckerfrage, Zeitungs- 
ausleſe, Vereins angelegenheiten. 

Nieſa u. Umg.: Sonntag, 16. November, 
½3 Uhr im Anker. 

Selters (Weſterwald): Beitragshälfte für 
1925 mit 2 M. ſpäteſtens bis 20. November 
an Herrn Förſter Weſterburg in Selters, 
möglichſt ortsweiſe geſammelt, abliefern! 

a 


Bekanntmachungen. 


Schkenditz: Sonntag, 9. Nov., 3 Uhr im 
„Blauen Engel“ Vortrag und Verloſung. 
Zwickau⸗Marienthal: Freitag, 14. Nov., 
8 Uhr im Kaſtanienbaum Vortrag: Herr 
Sch malfuß. Verteilung der Mitglieds⸗ 
karten. 

Wieſa (Zſchopautal): Sonntag, 9. Nov., 
½4 Uhr, Vereinslokal. 

Kreis Wiesbaden: Sonnt., 16. November, 
1/3 Uhr in der Naff. Bierhalle, Langen⸗ 
beckplatz, Wiesbaden, Jahresverſammlung. 
1 Distu ffionsthema : : Wie bewahre ich 
meine Waben, und wie verwende ich mein 
Überflüſſige⸗ und altes Wachs? 2 Jahres⸗ 
bericht; 3. Rechnungsablage; 4. Vorſtands⸗ 


8888888 —.—. 


Heſſen⸗Naſſauiſche Imkergenoſſenſchaft 
E. G. m. b. H., Wiesbaden. 

Bezugnehmend auf die Veröffent⸗ 
lichung in Nr. 10 der Naſſ. Bienenzeitung 
bemerken wir, daß diejenigen Mitglieder, 
welche der Aufforderung zur Einzahlung 
des Geſchäftsanteiles nicht nachgekommen 
ſind, mit 15. Oktober aus der Genoſſen⸗ 
ar e find und zwar nach 
8 5 Abſ. 1 der Satzungen, lautend: Ein 
Genoſſe kann außer den geſetzlichen 
Gründen auch ausgeſchloſſen werden: 
„1. wenn er länger als 3 Monate mit 
den laufenden Raten auf die Geſchäfts⸗ 
anteile im Rückſtande geblieben iſt.“ Dem 
ausgeſchloſſenen Mitgliede ſteht das Recht 
der Berufung an die Hauptverſammlung 
zu. Dieſe iſt binnen vier Wochen nach 
Empfang der Mitteilung beim Vorſtande 
durch eingeſchriebenen Brief einzulegen. 

Wiesbaden, 15. Oktober 1924. 

A. Kunz, Geſchäftsf. J. Träger, Rechner. 


Bienenzüchterverein für den Neg. s Vezir! 
Wiesbaden. 


Hierdurch appelliere ich nochmals an 
das Pflichtgefühll der Herren Vor- 
ſitzenden, Schriftführer und Rechner der 
einzelnen Zweigvereine unſeres Perban⸗ 
des, damit die Herren dafür Sorge tra⸗ 
gen, daß mir umgehend die von mir 
aufgeſtellten Liſten zugehen. Sie müſſen 
mich bei der enormen Arbeit unter⸗ 
jtüßen, damit die Kaſſe, Buchführung 
und Zeitungsüberweiſung endlich einmal 
in ordnungsgemäße und geregelte Bah— 
nen kommt. Bedenken Sie doch, welche 
Monierungen und Schreibereien auch 
Ihnen erſpart werden, wenn alles ſeinen 
geregelten Gang geht. Ferner ſorgen 
Sie für baldigen Eingang der rückſtändi⸗ 
gen Vereinsbeiträge und vergeſſen Sie 
nicht, ſofort die halbjährigen Beiträge 
für das Jahr 1925 einzuziehen und mir 
auf Poſtſchecktonto Frankfurt a. M. Nr. 
31353 zu überweiſen. Sie kennen doch 
den Generalverſammlungsbeſchluß vom 


wahl; 5. Wahl o Bertrauensmän 
6. Erhebung der 1, Rate Jahresbeite 
1925 mit 2 7. Verſchiedenes. W. 


bis 20. Nov. den Betrag nicht bezahlt! 
wird aus der Mitgliederliſte geſtriche 
erhält alfo keine Zeitung mehr und 
nicht mehr verſichert gegen Brand 
Einbruch und vor allem nicht gegen 
Haftpflicht. — Auch für 1924 find 
viele mit dem Beitrag (1. u. 2. Rat 
2 M.) im Rückſtand (faſt alle . E 
Biebrich, connenberg und Wallau!). G 
ahlung umgegenp r karies 2 
Frankfurt a. M. Nr. 6 für Vie 8 
züchterverein Kr. Wiesbaden in Wiesbe 


— 


16. Auguſt d. J. Deze 
1924 den Halbjahresbeitrag für Jaf 
bis Juni 1925 nicht bezablt bat, $ 
aus der Liſte ohne weiteres geſtrich 
Der Beſchluß tft ſehr hart, aber er 
um Ordnung in die Verhältniſſe zu! 
gen, nicht zu umgeben und wird È 
durchgeführt! 
Formulare zu den Verzeichniſſen :: 
ümmet noch bei mir zu baben. 
Bogen koſtet 5 Pfg. und brauchen 
für je 35 Mitglieder einen Bogen.. 
Exemplar behält der Schriftfiß 
oder Vorſitzende, ein weiteres Cre: 
behält der Rechner und das N. 
Exemplar en — in allen Tech. 
ausgefüllt — an mich zurück. 
der Titelſeite ſieht die Sache wie 
aus: 
Kreisvere˙i nnn 
Zweigverein DE 
Zweigverein s 
Vorligender ... - 222... 
Schriftführer. .. - -. 2... 
Rechne 
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Ich bitte die einzelnen zuftäng - 
Herren nochmals, erledigen Sie die 
beiten febr ſchnell und gewiſſen! 
ſchon um Rückfragen zu vermeiden 4 
bedenken Sie, daß ich erfit die Ag 
in Angriff nebmen kann. wenn ich N 
liche Unterlagen in Händen habe. 

Rieger, Eppſtein u 
Rechner des Haupt 


Imkergeſpräch. | 
O je, Kaſpar, wie ſiehſt Du bloß a 

Ein geſchwollenes Geſicht, die Hand in 
Schlinge und das Bein verbunden; 
Du 'ne Keilerei gehabt — oder ift De 
Frau —? Ach was, Frau — bei der Su 
ſchau war ich geſtern mit dem Bier 
züchterverein Stecheberg; o ich ſag! 
großartig war's, lehrreich, unvergeh 
und — nachhaltig! (Nach Schwz. 80 


Heft 11. 1924. $ 41. Jahrgang. 
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Nachdruck aus dem Inhalt dieſes Heftes nur mit voller Quellenangabe: „Deutſche Illuſtr. Bienenzeitung“ 
geſtattet. — Für den Inhalt der emzelnen Artikel find die Herren Autoren ſelbſt verantwortlich. 


Züchte deine Biene. 
Von H. Hageneier. 


I Züchte deine Biene, das wird heute ſchon allgemeiner verlangt als bisher. 
kann nur wünſchen. daß diefe Forderung recht raſch Allgemeingut wird. 
dies eines der Probleme der Bienenzucht. Muß denn nun gerade immer 
pet werden? mag der eine oder andere denken oder auch fragen. Ja, man 
3 Imker ſuchen, immer mehr und mehr ein Büchter zu werden, denn ein 
Imker iſt ein Züchter. Er arbeitet züchteriſch bewußt auf ſein Ziel 
gute zuverläſſige Biene bei großem Honigertrag. — Wird ein Imker 
uswahl feiner Zuchtvölker doch immer diejenigen Völker zur Weiterzucht 
: nehmen, die ſich gleichzeitig auszeichnen durch Honigreichtum. Sollte 
1955 Tierhalter bis zu gewiſſem Grade Züchter ſein, dann erſt recht 
Imker. d 
ki jeder anderen Tierhaltung kennt man, wie uns allen geläufig, immer 
die Paarungstiere, wenigſtens ſollte man das; man ift in der Lage, 
Pen vor jeder unerwünſchten Berührung mit anderen Tieren zu ſchützen. 
ſperrt ſie ein in Ställe oder dergleichen und iſt dann ſeiner Sache ſo 
wie irgend möglich. Wir habens nicht ſo leicht. Daß wir unſere Köni⸗ 
I und Drohnen nicht einſperren können, die Befruchtung fogar weitab 
E tand hoch in der Luft ſtattfindet, wiſſen wir auch alle. Ebenfalls ift 
pt, daß die Drohnen rechte Vagabunden find, die fih einbetteln, wo fie 
pb ankommen können; die aber auch . des Sommers das Volk 
fechſeln nicht nur imſtande find, ſondern bei ihrer Flugtüchtigkeit auch die 
id wechſeln. Dieſe Umſtände verlangen gebieteriſch, daß jeder Imker ein 
oder weniger tüchtiger, jedenfalls aber gewiſſenhafter Züchter werde, ſo⸗ 
fers noch nicht ift. 
Warum nun aber: „Züchte deine Biene!?“ 
as iſt nicht ſchwer zu verſtehen. Die Biene erwirbt ſich Eigenſchaften 
ttlihen Verhältniſſen entſprechend. Diejenigen unter den Völkern, welche 
-Erh Fleiß uſw. beſonders auszeichnen, wähle ich aus zur Zucht. Dabei 
ch auch auf Farbe uſw. und komme ſo zu einer einheitlichen mir eigenen 
GWerf ich nun immer wieder Blut von weither dazwiſchen, jo ſchraube 
Entwickelung in gewiſſem Sinne auch immer wieder in etwas zurück, 
immer wieder eine ortsfremde und mir fremde Biene, deren Eigenſchaften 
weils erft neu ſtudieren muß, habe alfo nicht meine Biene, ſondern eine 
de und weiß nicht von vornherein genau, wie ſie durch Blutmiſchung auf 
k bisherigen Standbienen wirkt. | 
Wenn ich einen Vergleich aus der Gärtnerei heranziehen darf — jeder 
„leich hinkt — dann könnte ich z. B. die Tomate nennen. Sie erhält febr 
einen lokalen Charakter. Es hat beinahe jeder Gärtner, der jährlich To- 
zieht, und zwar von ſelbſt gewonnenem Samen, ſeine eigene Sorte 
m nach 2—3 Jahren nach Beginn des Tomatenbaus. Muß oder will er 
mal auffriſchen, ſo verrät der glückliche oder weniger glückliche Griff den 
inn von Geſchick. Man ſieht daran, ob der Züchter denken kann, bzw. denken 
Der Erfolg wird es ihm danken. Natürlich muß ein moderner Züchter 
9 feine theoretiſche Ausbildung vertiefen, erweitern an Hand von Zeitungen 
B Büchern. Das erleichtert ihm feine Arbeit und ohne dergleichen kommt 


:: deine Biene. 


aut Unterr- Fiete k Ju zur m 


j TE ne E re Bell Er ee o 
B SS ieee 
s %%% t E een 
— 4/4 es ein die nm Sem 
8 „n22§ĩ ene Rebe noch iara in 
— i 3 E EAA wird, me nt ru 


„„ Teen a fu: richtig erachtet de Im. 


` 


s g ain muß Ir u 
a es g F o ner w Königen einz 1 ** 
Ea R , SM aründlich zu rex. . = 
= = ; „„ ee gen SEBESME ig. Die gründl-ar zur: 
er: en Diran DIE geſunde pm Z 
i S 2. 8 e ee Aufmerkſamkeit LIII Rn 
war e e Dari Maion. eg De 

— zos i pAn Ea en „eke: merden. ache me.z 
8 more meer . Sinner Wegen 3 


- . U 


4 
U 
' 
. 
. 
l 
71 
“ 
2 
„ 


— * = Bar iur eh se * T. ri Į 
~ i 1. - i N a T a UUT] fT Hic: hu 
. ` > * 
e s S er > z ER nend nil. ſedr 3 Re 
` - ER ©. -~ - 
Ee RE Ronn WVE DEE Er ODR 
S N No ` IN — 1 s.. in monde” ` vs Dou 
f x ~ te 0 . 4> 5 D ag bag wa o o — +. 
” ` e 
N Ban Ar i a ß de gmr: 


'- : eeno Se Aa ome aan man m gud ſchor iag 
Pe Du we perten jo mc 
N ` en tancat Nruelurtg der Kris 
i Net pr Schuden n nicht zur des d 


d Ttak die Vereine nanarbeit 
S LRA edert in jedes einzelne € 

AN ` È Au N OR: „En 3al 
` Nee Walter ine große Setll 

E Wer Kreiſes, nein noch darüber U! 
\ X BUNTE yausiterbalter — leider | 
” À Qran! angewieſen, genau Yard 


x NR acht von ledem getrieben wird.“ 
ſen. Man kann immer wil 
30 — 0, ta 60 Völker bat, u. 
N Al N Ri der Heide iſt das natirlid į 
N A | entlich kann man mit großer gal 
AT Velo y einer aber haben ohne richtige 

he) ſeine Völker ſchwärmen oder fi 

och besonders warn, der da fällt, e 

f ù aum Une Ban | Boltsftärte, OBER mos 
Mtu Miller, Wer da Geld 
Haben. 


r züchtet nicht 
Hat der 
rabe 


51 


j 


Züchte deine Biene. 119 


nach wäre alſo richtig: „Züchte deine Biene!“ 

macht dem Imker viel mehr Freude, wenn er unter ſeinen Völkern 

lt — vorausgeſetzt, daß er ſolche von entſprechenden Werten beſitzt — 
ausgewählten weiterzüchtet, und ſo zu einer einheitlichen Biene in 

Charakter, Farbe uſw. — zu ſeiner Biene — kommt, als wenn er 
P Völker kauft. Der Imker ift dann mit Recht ſtolz. 


— 
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Ein Wald: Bienenvolk. 
dringe ich die intereſſante Aufnahme vom 2. Auguſt von einem vorjährigen Wald: Bienenvolk. 
war in einer 45 cm ſtarken Fichte, das Flugloch befand ſich am Wurzelauslauf, der innere Hohl⸗ 
r 1720 cm breit, die Länge der Waben 1 m; 60 cm war Honigraum unverdeckelt, 40 em war 
Brut vorhanden. Die Bienen hatte ich vollzählig in eine mitgebrachte Gerſtungsbeute be⸗ 
Ich habe ihnen ausgebaule Waben mit Futter verabreicht, ſo dab fie jetzt gut eingewintert ſind. 
C. A. Schima, Förſter, Stecken. (Kliſché; Der deutſche Imker, Prag.) 
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einer heute gar nicht mehr aus. Der gut Unterrichtete ift da immer im Borta 
Der gegenſeitige Gedankenaustauſch, ſchriftlich und mündlich, ift unbedu 
nötig. Wird nun diefe Anſicht, daß jeder Bienenhalter auch Züchter wei 
muß, einmal zum Allgemeingut, dann wird es mit unſerer Bienenzucht bah 
werden. In der Bienenwirtſchaft müßt' es ſein wie im Weinbau. 

Wie dem Weinbauer verboten iſt, eine Rebe nach ſeiner Willkür ins 
einzuführen und anzubauen, wie ihm vorgeſchrieben wird, wie oft er zu ſpr 
hat und daß er, ſobald die Behörde dies für richtig erachtet, die Reviſion ie 
Wingerts auf Verſeuchung ſich gefallen laffen muß, fo müßte auch der J 
gebunden ſein, nur erlaubte Völker oder deren Königin einzuführen, jedes! 
ſeinen Stand und Umgebung mehrere male gründlich zu reinigen, ebenſo 
auch die Bienenwohnungen in- und auswendig. Die gründliche Sauberkei 
Stockinnern garantiert bis zu gewiſſem Grade die geſunde Haltung der Ri 
Die Imker ſollten dieſem Umſtande mehr Aufmerkſamkeit und Sorgfa 
wenden. Bei ſchlimmer Verſeuchung, die durch Reviſion feſtzuſtellen ı 
müßten, wenn nötig, ſämtliche Völker abgetötet werden, genau wie der & 
bauer ſeine Reben abhauen muß, wenn behördlicherſeits Verſeuchung feſtge 
iſt. Dazu kommt noch, daß ein Weinbauer, wenn er nicht fleißig in il 
Wingerts arbeitet, fie nicht ſauber und ordentlich hält, ſehr bald in Miji 
kommt bei feinen Mitbürgern. 

Eine ſolche moraliſche Erziehung ift auch ein Hauptlebensmomen 
unſre Imkerei. Das brauchen wir neben manchem anderen. Die ftac 
Regelung darf dabei nicht ausbleiben. Hätten wir die ſtaatlich geregelte 
Be in unſerem Weinbau nicht, dann wäre er auch ſchon längſt aus 

ugen. Wird in der Bienenwirtſchaft, die mindeſtens jo wichtig iſt wi 
Weinbau, nicht eine ebenſo genaue ſtaatliche Regelung der Wirtſchaft e 
richtet, dann wird nie was Rechtes daraus zum Schaden nicht nur des einz 
Imkers, ſondern auch des Staates. 

Hier können neben Imkerſchule und Lehrkurſen die Vereine vorarbeiten. 
ſollten erzieheriſch wirken, daß ein Streben und Leben in jedes einzelne Bert 
mitglied kommt, daß jedes Mitglied, auch das jüngſte, einſieht: „Ein Imker 
ein Züchter fein und ſogenannte bloße Bienenhalter find eine große Gefahr für 
Imker nicht nur des betreffenden Ortes oder Kreiſes, nein noch darüber hin. 

Wir Imker ſind viel mehr wie andere Haustierhalter — leider iſt 
Biene noch kein erklärtes Haustier — darauf angewieſen, genau darübe 
wachen, daß möglichſt einwandfreie Zucht von jedem getrieben wird. 
gehört, daß wir uns nicht verblüffen laſſen. Man kann immer wied 
obachten, wie die Zahl imponiert. Wer da 30 — 50, ja 60 Völker hat, von 
wird meiſt mit Anerkennung geſprochen. (In der Heide iſt das natürlich 
große Zahl.) Einem Anfänger namentlich kann man mit großer Volk 
Achtung abnötigen. Viele Völker kann einer aber haben ohne richtige Bis 
zucht zu treiben. Man läßt einfach ſeine Völker ſchwärmen oder fördert 
Schwarmluſt noch beſonders, nimmt jeden Schwarm, der da fällt, einerlei 
welchem Volk er kommt, und bringt ihn auf Volksſtärke. Oder man 
Schwärme oder Völker. Wer da Geld hat, wird feinen Stand bald beträ 
lich vergrößert haben. 

Ein ſolcher Bienenhalter züchtet nicht ſeine Biene, ſondern iſt nur der 
bedacht, viele Völker zu haben. Hat der nun Glück, z. B. indem fein 6 
günſtig liegt — in geſchützter Lage, nahe bei großen Kleefeldern oder Obfifl 
und Akazien uſw. — fo kann er fogar ein honigreicher Bienenhalter fein, 1 
ihm der Zufall vieles zuträgt. Ob die Honigernte nicht noch weit befer ! 
könnte bei den günſtig zuſammentreffenden Umftänden, wäre in den weilt 
Fällen erſt noch genauer zu ergründen. 


— 
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Sonach wäre alſo richtig: „Züchte deine Biene!“ 
Es macht dem Imker viel mehr Freude, wenn er unter ſeinen Völkern 
zwählt — vorausgeſetzt, daß er ſolche von entſprechenden Werten beſitzt — 
n den ausgewählten weiterzüchtet, und fo zu einer einheitlichen Biene in 
tung, Charakter, Farbe uſw. — zu feiner Biene — kommt, als wenn er 
mer fremde Völker kauft. Der Imker iſt dann mit Recht ſtolz. 
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Ein Wald: Bienenvolt. 
d bringe ich die intereſſante Aufnahme vom 2. Auguſt von einem vorjährigen Wald. Bienenvolk. 
elbe war in einer 45 cm ſtarken Fichte, das Flugloch befand fid am Wurzelauslauf, der innere Hohl⸗ 
war 17420 cm breit, die Länge der Waben 1 m; 60 cm war Honigraum unverdeckelt, 40 em war 
etwas Brut vorhanden. Die Bienen hatte ich vollzählig in eine mitgebrachte Gerſtungsbeute be⸗ 
en. Ich habe ihnen ausgebaute Waben mit Futter verabreicht, jo daß fie jetzt gut eingewintert find. 
C. A. Schima, Förſter, Stecken. (Kliſché; Der deutſche Imker, Prag.) 


Damit ſoll nicht behauptet werden, daß eine Auffriſchung mit andern wert⸗ 
en Völkern oder Königinnen falſch wäre, aber immer wieder muß dann 
Imker von neuem darauf bedacht ſein, ſeine Biene, alſo einheitlich, zu 

Das zu erreichen gehört zum Arbeitsfeld — wie geſagt nicht nur der 
chulen und Lehrkurſe, ſondern auch — der Bienenzuchtvereine. 
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Immen und Imker im November. 


Wie der waidgerechte Jäger auch in der Hege⸗ und Schonzeit feinen Jagdbt: 
ſorgſam begeht, fo macht's auch der Bienenvater in der nun anhebenden Ruhe 
feiner Bienen. Sein erſter Gang führt ihn zu feinen Immen, bei denen es manche 
zu ſehen und zu hören gibt. Vielleicht ift mancher mit großen Mitteln ausgeitet 
Bienenvater ſchon fo weit, daß er feine Völker durchröntgt oder am warmen } 
ſitzend ſie mit Radiofunk abhört. Wer es nicht ſo vermag, macht es nach der 
Weiſe: „Kommt der Berg nicht zu Mohammed, ſo kommt Mohammed zum 
Die Mäuſe, die fich in dem naſſen Jahre draußen Füße und Magen erfälteten, } 
heuer ſehr bald zu den Menſchen und den Bienen, wo für den ewig hungrigen W 
magen immer etwas zu holen ift. Eine wohlgefüllte Scheune, ein reichgeſchü 
Getreideboden, die Speiſekammer, beſonders ein ſchlecht verwahrtes Bien 
bietet doch ganz andere Ernährungsmöglichkeiten als das abgeerntete Feld, de 
Winterruhe gegangene Wald. In der Füllung unter dem Bienenſtock hauſt es j 
warm; ein kurzer Spaziergang, die Fluglöcher entlang, bietet mancherlei Genieß 
Hocherfreulich iſt ein unverwahrtes Flugloch. Ohne anzuläuten tritt man ei 
Bienen in der Traube müſſen ſtille ſitzen, denn jede Trennung von der Wärm 
bedeutet jetzt den Erſtarrungstod. Da vergnügt man ſich zuerſt an den Abfäll 
dem Bodenbrette, ſpäter wird man frech und pflückt die lebenden Bienen v 
Traube, und da es im Stock noch viel wärmer iſt, als unter ihm, macht man 
den hinteren Waben, in die man das notwendig große Loch ſchrotet, ſein Wi 
wo man die ganze Umgebung „verſaut“ und von wo man zur Speiſekammer n 
es gar fo bequem hat. Ein ordentlicher Fluglochſchieber — wozu denn mit vorge) 
Nägeln uſw. ſich behelfen, die Gerätehandlungen wollen doch auch etwas verkau 
hätte die ganze Luft und Beſcherung nicht aufkommen laſſen. Mit Staunen u 
Grauen entdeckt ſie der Imkersmann im Frühjahr: ein ganz geſchwächtes 
ſtorbenes Volk, das Bodenbrett voller Leichenreſte, Mäuſekot, vernäßte Beute. S 
nicht auf die dumme Maus, ſondern gib dir ſelber was hinter die Ohren. — Fr 
ein Spatz, nein, frech wie eine Maus! Leuchte ich da mal im Sommer mit der Ta 
lampe meine Fluglöcher — es waren Gerſtungſche Winkelniſchen — ab und, 
wie gerade eine feiſte Feldmaus fich beſcheiden in die Beute zurückzieht. Warte! 
Imker muß ſich immer zu helfen wiſſen: Schnell einen Futterballon mit der deff 
an den Kanal geſtellt und die Laden runter, der klemmt den Ballon feſt an die? 
Frühmorgens als die Hähne krähn, der Imker geht, das Bild zu ſehn. Im 
lag die Maus tot, beſpickt mit Bienenſtacheln und um ſich herum 10 bis 12 i 


geſtorben auf dem Felde der Ehre. — Wo Bienen fliegen, da nehmen auch die 

zu; denn am Bienenſtande gibt es für ſie mancherlei zu ſchnabulieren. Als il 
Imkerei begann, war in meinem Garten ein einziges Meiſenpaar, als ich nach 
Jahren mit 40 Völkern abzog, wimmelte es in der Umgebung von allerlei X 
arten. Meine Imkerei hat durch fie nicht den geringſten Schaden, aber großen N 
gehabt: alle ausgetragenen Rankmaden, Bienenmaden uſw. hat meine geflün: 
Sanitätspolizei ſofort beſeitigt, die abgefallenen Bienen haben die Meiſen 
einem weiterentfernten Aft behandelt; und — von Raupen: und Ungeziefer 
waren meine Obſtbäume frei. Was war es dazu noch für ein inniges Vergni 
zuzuſehen, mit welchem Anſtande die Vögel freſſen! Zwar die jungen feiſten Sp 
zeigten fich auch hier als Rüpel und Gaſſenjungen. Mit ungezogenem Geſchrei ber 
ſie plump vor dem Bienenſtande herum, mißtrauiſch ſich umſchauend und dann 
Gier eine tote Biene mit Haut und Haar, mit Dreck und Speck haſtig hinunte 
würgen. Lausbuben, miſerable Lausbuben, Abbilder von ſo manchen Menſchenkind 
Wie elegant und fein dagegen zerlegt die Meiſe ihren Braten, wie ein fulin 
Menſch, der mit Gabel und Meſſer umzugehen weiß; welche Gaunergeſtalt der X: 
töter oder Dorndreher, der die Bienen zunächſt auf den Dornen der Iwetfchgentu: 
aufſpießt; der Rotſchwanz ſpeiſt mit anderen Manieren als das Rotkehlchen, und 
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wig wippenden Bachſtelze iſt's kein Fertigwerden, gerade fo, wie man manche 
hen effen ſieht. Oh, die ſtillen Freuden eines Imkerlebens, davon die haſtenden 
en auf dem ſtädtiſchen Aſphalt gar keine Ahnung haben! Wenn die Vögel ſo 
e Bienenfeinde wären, müßten die Bienen ſchon längſt ausgeſtorben ſein. Eine 
ze Regenböe bringt mehr Bienen um, als meine Vogelnachbarſchaft im ganzen 
— „Wehre den Katzen im Bienenhauſe,“ fo hab' ich's mal geleſen, „fie be 
digen die Bienen durch ihr Herumſpringen.“ Daß ich nicht lache über dieſen Rat- 
Erſtens, wenn die Katze im Bienenhauſe fich aufhält, ift es ein Beweis, daß es 
Räufe gibt. Sei froh um ihre Beihilfe. Zweitens, haft du ſchon einmal geſehen, 
die Katze auf die Jagd gehtn? Wie fie wütet und tobt und ſpringt und dabei 
nt? So würde ſie ſich ja ſelber die Schelle anhängen. Eine noch fo gewandte 
dame könnte von der zart und fein ſchreitenden Katze immer noch etwas für ihre 
echritte lernen. Laß nur die Katze im Bienenhauſe; wenn fie auf den Beuten 
io ftiftet fie keinen Schaden, und glaube ja, daß fie anderswo noch ein „grüa⸗ 
s“ Plätzchen fände. Sie hat in deinem Bienenhauſe etwas zu tun. | 
Ich hatte einmal einen großen Lüneburger Stülpforb auf dem Stande, Flugloch 
kupte. Da fab ich zum erſten Male, wie die Bienen das Flugloch mit Kittwachs 
en Winter verengten. Aber auch das verkleinerte Flugloch war noch groß genug, | 
u jchen, wie bei der unmittelbar am Flugloch auf Kaltbau ſitzenden Bienentraube 
munterbrochene ſtille Wandlung ſich vollzog. Langſam ſchlüpften die außen⸗ 
zn Bienen in die Traube hinein, dem Wärmemittelpunkt zu, und dafür mußten 
£ Bienen zeitweiſe die äußere Schutzhaut bilden. Aber alles ging fo ſachte und 
md vor fich, daß die Ruhe des Ganzen durch diefe Ablöſung nicht geſtört wurde. 
das die Menſchen in ihrem Staate nur auch fo fertig brächten! 
Die aber der Bauersmann in den anhebenden Wintertagen nicht müßig ſitzt, ſon⸗ 
daheim immer etwas zu tun findet, ſo auch der Imker. Er weicht ſein altes 
mer? etliche Tage in Regenwaſſer ein; je länger, deſto beffer loͤſt das Waſſer 
llenhäute und durchdringt den alten Blütenſtaub; und dann kommt die Wachs⸗ 
t heran mit ihrer „verblüffend einfachen Handhabung“ und ſchmilzt das Waben⸗ 
ſauber, für den Imkergebrauch reſtlos aus. — Rähmchenmachen über eine 
ſchenmaſchine und Körbeflechten ift auch eine angenehme Beſchäftigung. Und 
bei des Lichts geſelliger Flamme. Man ſuche ſeine Bienenzeitungen, Bienen⸗ 
k wieder hervor und ſtudiere fie wieder durch. Manches, was nur flüchtig auf- 
en war, kann jetzt durchgearbeitet werden. Man vermehre auch ſeinen Bücher⸗ 
zus der Imkerliteratur. Im Verlage dieſer Bienenzeitung gibt's ja eine Menge 
und größerer Bienenſchriften für wenig Geld. Von der Honige oder Wachs- 
ſollte immer eine gewiſſe Menge ausgeſondert werden mit der Beſtimmung: 
vermehre ich meine Imkerbibliothek. Ueber die kleine im Feſtſchen Verlage er: 
e Broſchüre „Der Wagſtock“ (60 Pf. portofrei) ſagt der öſterreichiſche 
knvater“: „Dieſe Broſchüre ift eine Perle auf dem Gebiete der bienenwirtſchaft⸗ 
Literatur; ebenſowenig als man Perlen nach dem äußeren Umfange allein ab- 
läßt fih dieſes Heftchen nach feiner Seitenzahl beurteilen. Wir können das 
n einem jeden Bienenzüchter nur wärmſtens empfehlen.“ Alſo beſtelle, lies 
e danach! In erſter Linie iſt da von dem großen Werte des Wiegens das ganze 
hindurch die Rede und von den wichtigen Einblicken, die der Imker dadurch gez 
Auf jeden Bienenſtand gehört ein Wagſtock. Wer einmal das Wiegen anfängt, 
dann ſchon nach Erlangung einer gutgehenden Wage trachten. Daß das in der 
e genannte Wagbrett tatſächlich nur eine „deutſche Armuteiwage“ bedeutet, 
mit dieſer Bezeichnung ſchon angedeutet. Die Mängel des Wagbrettes — unz 
Gewichtsangabe — können behoben werden, wenn man das Wagvolk unten 
einem Punkte unterſtützt (etwa durch eine Scheibe von geringem Durchmeſſer) 
f der Gewichtsſeite eine Marke anbringt, wohin man immer das Kleingewicht 
e Reibung, die auch viel Gewicht verſchluckt, könnte man auf ein geringes ver— 
n, wenn man das Wagbrett nur an den zwei äußerſten Punkten und in der 
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Mitte unterftügt. Alles in allem: nimm und lies. Perlen müſſen ans Tageslicht 
müſſen getragen werden, ſonſt verlieren fie ihren Schein; fo iſt's mit Büchern e 
wenn ſie beim Verlage liegen, ſo „verliegen“ ſie. Eine billige Bucherwerbung 
jeder ſtrebende Imker jährlich machen. Jetzt im November erſcheint der altbeke 
„Deutſche Bienenkalender“, ein Taſchen⸗ und Jahrbuch für den Imker, im Ve 
dieſer Bienenzeitung. Für 85 Pf. fih ein ſolch reichhaltiges Buch zu erwerba 
nur im deutſchen Buchhandel möglich. Afo: lauf’ und kauf'! Jeder Verein leg 


die nötige Anzahl davon zu! 


Ritter S. Ba 


Werkblatt für die Umſatzſteuer der Imker. 


Der Imker ift nach § 1 Nr. 1 U. St. G. 
als Urerzeuger umſatzſteuerpflichtig. Der 
Umſatzſteuer unterliegen alle im Pienen- 
zuchtbetriebe vorkommenden Umſätze, das 
find vor allem Einkäufe von Honig und 
Wachs, daneben aber auch von Bienen⸗ 
völkern, Bienenſchwärmen (Natur⸗ und 
Kunſtſchwärmen), Bienenköniginnen, von 
Bienenwobnungen, der Bienenzucht die- 
nenden Geräten ü. dergl. Umſatzſteuer⸗ 
pflichtig ſind auch Tauſchgeſchäfte, 3. B. 
Austauſch von Wachs gegen Kunſtwaben. 
Von der Beſteuerung ſind Umſätze in 
das Ausland ausgenommen. 

Die Umſatzſteuerpflicht iſt auch dann ge⸗ 
geben, wenn Gewinne nicht erzielt wer⸗ 
den, ja ſelbſt wenn Verluſte eintreten. 

Umſatzſteuerpflichtig ſind die geſamten, 
aus der Imkerei tatſächlich erzielten Roh⸗ 
Einnahmen. Häusliche oder geſchäftliche 
Ausgaben, z B. für den zur Bienenfütterung 
angekauften Zucker dürfen nicht abgezooen 
werden. Abzugsfähig find lediglich Be⸗ 
träge, die der Imker feinen Abnehmern 
für die Verſendung und Verſicherung ſei⸗ 
ner Ware als Erſatz für ſeine eigenen 
Auslagen in Rechnung ſtellt, ſowie die 
Koſten der Verpackung, wenn dieſe vom 
Imker gegen entſprechende Kürzung des 
Entgeltes zurückgenommen wird. 

Gemäß § 1 Nr. 2 U. St. G. unterliegt 
der Umſatzſteuer auch der Eigenverbrauch 
des Imkers, das iſt das, was der Imker 
an Honig oder Wachs (3. B. zur Her⸗ 
ſtellung von Bohnermaſſe), ſeiner Imkerei 
für die eigene Hauswirtſchaft (für ſich, 
ſeine Familienangehörigen, ſein Hausge⸗ 
finde, auch zum Beiſpiel zu Geſchenken 
an Dritte) entnimmt. Die Steuer für den 
Eigenverbrauch wird nach dem gemeinen 
Wert der entnommenen Gegenſtände be⸗ 
rechnet: dabei iſt von den Preiſen aus⸗ 
zugehen, die von Wiederverkäufern gezahlt 


zu werden pflegen. Der Eigenverbrauch 


von Klein⸗Imkereien, die durch Arbeiter, 
Angeſtellte. Beamte, Rentenempfänger 
Penſionäre oder Kleinrentner ohne frem- 
de Arbeitskräfte betrieben werden, iſt 
es § 2 Nr. 10 b U. St. G. umſatzſteuer⸗ 
rei. 
Umſatzſteuerfrei iſt auch die Entnahme 
von Erzeugniſſen aus der Bienenwirt⸗ 
ſchaft, ſoweit ſie zur Erhaltung und Fort⸗ 
führung des Betriebes erfolgt, wie der 


Verbrauch des zur Bienenfütterun 
wendeten Honigs und der Verbraut 
Wachs zur Anfertigung von Kunſn 
oder dergleichen. 

Nicht pflichtig it ferner der * 
des Imkereibetriebes im ganzen. Di 
ſatzſteuer beträgt 2 vom Hunder 
ſteuerpflichtigen Entgelts, für die U 
des Kalenderjahres 1924 iſt fie auf? 
Hundert erhöht worden. 

Die Umſatzſteuer darf auf den! 
übergewälzt werden. Der Imker wi 
ber die Steuer in den von ihm 
derten Preis einzurechnen haben. 
jedoch nicht berechtigt, die Steuer 
Abnehmern neben dem Entgelte gar 
teilweiſe geſondert in Rechnung zu 

Pflichten des Imkers 

1. „Anzeigepflicht.“ Wer die 3 
betreibt, bat hiervon dem Finanzan 
malig Anzeige zu erſtatten. 

2. „Buchführungspflicht.“ Die 
ſind verpflichtet, über die von ihne 
einnahmten Entgelte fortlaufend Y 
führen. Die Eintragungen haben fi: 
auf den Eigenverbrauch zu erſtrecke 
Aufzeichnungspflicht iſt genügt. 
fortlaufend angeſchrieben wird, w 
Honig, Wachs uſw. der Bienenwir 
entnommen wird und zu welchen 
dies geſchieht. Am Schluſſe dede 
lenderjahres ift der Geſamtbetra 
vereinnahmten Entgelte (einſchließl 
Wertes des Eigenverbrauches) ohne 
fidt auf ihre Verwendung zu M 
fungen uſw. zu ermitteln, ohne daß 
die geſchäftlichen oder häuslichen 
gaben abgezogen werden dürfen. 

In kleineren Betrieben kann der 
des Eigenverbrauches am Schluſſe d 
lenderjahres in einem geſchätzten B 
der Geſamtheit der Entgelte hinzu 
net werden. 

Der Vorteil einer geordneten Bu 
rung, die zweckmäßig auf Goldbaſi 
geſtellt wird, für den Imker beſtebt 
daß derartige Aufzeichnungen vor 
Steuerbehörde der Beſteuerung zug 
zu legen find, wenn nicht etwa nai 
Umſtänden des Einzelfalles zur Bea 
dung ihrer ſachlichen Richtigkeit Anl 
geben ift. Verletzung der Buchfübr 
pflicht hat Schätzung des Umſatzes 
das Finanzamt mit vermindertem R 
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ze für den Imker, ſowie gegebenen- 
5 Beltrafung zur Folge. 

„Pflicht zur Vorauszahlung und zur 
abe der Steuererklärung. „Der Imker 
dem Finanzamt regelmäßig binnen 
Tagen nach Ablauf eines Kalender⸗ 
tliabrs eine Voranmeldung über 
k in dem abgelaufenen Kalender⸗ 
zelſahre vereinnahmten Entgelte ab- 
ben und gleichzeitig eine dementſpre⸗ 
de Vorauszahlung zu leiſten. Für 
ereien von erheblicherem Umfange be⸗ 
die gleiche Verpflichtung monatlich. 
Voranmeldung gilt als Steuererklä⸗ 


rung; fie hat die Verſicherung zu enthalten, 
daß die Angaben nach beſtem Wiſſen und 
Gewiſſen gemacht ſind. Der Imker hat 
ferner dem Finanzamte im Januar j. Js. 
für das abgelaufene Kalenderjahr eine 
Umſatzſteuererklärung einzureichen. Für 


die Abgabe der Voranmeldung und der 


Steuererklärung find die bei jedem Fi- 
nanzamt erhältlichen Vordrucke zu be⸗ 
nutzen. Die Voranmeldungs⸗ und Er⸗ 
klärungspflicht beſtebt auch dann, wenn 
dem Steuerpflichtigen Vordrucke von 
der Steuerbebörde nicht zugeſtellt werden. 


Die Vorbedingungen für eine gute Honigernte. 
Von A. H. in B. 


t einer Gegend, welche nur ſpärliche 
bt bietet, da kann natürlich auch die 
Bienenraſſe nichts Nennenswertes 
u. Wo aber einigermaßen gute Tracht 
n günſtiger Flugwitterung berrict, 
t der Imker in der Lage, Vorberei⸗ 
en zu treffen, welche eine gute Honig⸗ 
tgerantieren. Die Hauptſache ift da- 
ut, daß die Völker beim Eintritt der 
kidt, welche oft nur längere oder 
te Beit währt, die höchſte Stufe ihrer 
ficklungsfäbigkeit erreicht haben, denn 
i dieg erft geſchieht, wenn die Tracht 
n it, dann nützen uns die Rieſen⸗ 
r auch nichts mehr und find nur ein 
ker Ballaſt, welcher ſich dann meiſt 
iblloſe Schwärme auflöſt. Wir wer- 
ber nur rechtzeitig ſtarke Völker er- 
n, wenn wir folgende Grundſätze be⸗ 


t: 
Alle Schwächlinge werden ſchon im 
jahr mit ſtarken, weiſelrichtigen Völ⸗ 
dereinigt, denn d bringen 


keinerlei Ertrag. 

ie Völker werden (wärmer wie im 
kt) verpackt und nicht der ſchützenden 
t entlleidet. 

e unbeſetzten Waben werden zwecks 
ker Zuſammenhaltung der Brutraum⸗ 
natur aus der Wohnung entfernt. 

i ungünſtiger Witterung und län⸗ 
1 Trachtpauſen wird allabendlich ein 
nes Honigfutter gereicht, damit die 
bin nicht die Eierlage einſtellt. 

Sit die letzte Brutraumwabe dicht mit 
ien belagert, fo wird ſofort eine neue 
e am Ende des Brutneſtes angebängt, 
nicht in dieſes. | 

Venn die Haupttracht wirklich ein- 
„nicht früher (Ende Mai bis Anfang 
i wird der Honigraum geöffnet oder 
Auiſatzkäſten angebracht: hierdurch 
den die Völker zugleich vom Schwär⸗ 
abgehalten. 

‚Im eine gute Honigernte zu erzielen, 
ſen die Völker, wie ſchon bemerkt, nicht 


zarmen, da jede Volksteilung auf Ko- 


des Ertrages geht. Wir verhindern 


dies durch Zuhängen von auszubauenden 
künſtlichen Mittelwänden, durch Ent⸗ 
ziehung von reifen, auslaufenden Brut⸗ 
tafeln, welche wir in der Entwicklung noch 
zurückgebliebenen ſchwächeren Kolonien 
zuhängen. Das Bau: und Brutgeſchäft 
verurſacht den Bienen nämlich ſo viel Ar⸗ 
beit, daß ſie gar nicht auf Schwarm⸗ 
gedanken kommen können. 


8. Zuletzt iſt noch notwendig, daß die 
Bienen in der koſtbaren Zeit der Voll⸗ 
tracht nicht übermäßig brüten, denn zu⸗ 
viel Brut machen eine Menge Ammen⸗ 
bienen und ganz außerordentliche Anfor⸗ 
derungen an die Stodvorräte nötig. Setzt 
die Volltracht alſo ein, ſo ſperren wir im 
Brutraum die Königin mittels eines Ab⸗ 
ſperrgitters aus Holzſtäben, Zink oder ge⸗ 
härteter Pappe auf höchſtens 5 bis 6 
Ganzrähmchen ab. Nach Auslaufen der 
hinter dem Sperrgitter befindlichen Brut 
werden dann auch dieſe Waben voll Honig 
getragen. 

9. Wir ſchleudern die Waben der Honig⸗ 
räume und Aufſatzkäſten immer recht⸗ 
zeitig, d. h. dann, wenn dieſe zu einem 
Drittel verdeckelt ſind. Eine ſolche Schleu⸗ 
derung regt, ſofern noch Flug⸗ und Tracht⸗ 
wetter herrſcht, die Bienen zu immer 
neuem Fleiße an. Dieſe wichtige Arbeit 
darf niemals bis zum Herbſte hinein ver⸗ 
ſchoben werden. 


10. Da die über dem zwiſchen Brut⸗ 
und Honigraum liegenden Abſperrgitter 
befindlichen Waben immer zuerſt voll 
Honig getragen werden, ſo hängen wir 
dieſe um und bringen an ihre Stelle leere 
oder halbvolle; auch dieſes Mittel ſteigert 
den Fleiß der Bienen. 

11. An heißen Tagen ſorgen wir für gute 
Lüftung und vertauſchen die Fenſter mit 
Drahtgazerahmen, denn bei einer Be⸗ 
völkerung von 60 bis 70000 Arbeiterinnen 
entſteht leicht Ueberbitze, worunter das 
Sammelgeſchäft leidet. | 

12. Beunrubigen wir in der Haupttracht 
die Völker durch Rauch uſw. ſowenig wie 
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nur möglich, da auch dieſes von großem 
Einfluß auf den Ertrag iſt. 
Nur wenn wir ſtreng dieſe Grundſätze 
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beachten, dann find alle Bedingunge 
einer guten Honigernte gegeben, und 
wollen wir Imker doch erft alle erzi 


Ueber Ziele und Mittel der züchteriſchen Leiſtungsprüfung. 
Vortrag gehalten zur Marienburger Tagung. 


Von Prof. Dr. Ludwig Armbruſter, Direktor des Inſtituts für Bienenkunde 
der landwirtſchaftlichen Hochſchule Berlin-Dahlem, Lentzeallee 86, Fernſpr. Uhland 9 


Liebe Imkerinnen 1 Imker deutſcher 
n A 


unge 

Zuerſt fei mir geftattet, Herrn Paftor 
Schulze Flemmingen meinen Dank aus- 
zuſprechen, dafür, daß er ſich auf mein 
Bitten bereit erklärte, feinen Vortrag vor 
dem meinigen zu halten. 

Als ich dort drüben zuhörend in der Ecke 
ſaß, überlegte ich mir, ob es nicht beſſer ſei, 
den angekündigten Vortrag nicht zu halten, 
ſondern ſtatt deſſen die neue Tabelle vom 
Wärmehaushalt im Bienenvölkerbau zu erläu⸗ 
tern, die bisher auf der Ausſtellung hing, 
und die Sie jetzt hier in der Wanderver- 
ſammlung aufgehängt finden. Als der ver⸗ 
ehrte Herr Präſident meinen Namen und 
meinen Vortragsſtoff aufrief, wurde es dem 
Schwankenden wieder klar, daß die Ankün⸗ 
diung eines Vortrages ſchließlich ein Ver⸗ 
ſprechen iſt an die Hörer, ein Verſprechen, 
das man nicht ſo leicht zurücknehmen darf. 
Nur in einem Punkte möchte ich zu dem heute 
früh hier Vorgebrachten eine ausdrückliche 
Richtigſtellung anbringen. Der hode 
verdiente Leiter des bisherigen Bureau of 
Entomology hat die bisherige Stellung auf- 
gegeben, gerade weil fie ihm zu wenig Ge⸗ 
legenheit zu wiſſenſchaftlicher Forſchung — 
arme wiſſenſchaftliche Forſchung! — gab. Er 
vertauſchte das mehr behördliche Bureau of 
Entomology mit einem ruhigen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Inſtitut — arme wiſſenſchaftliche In⸗ 
ftitutel —, und um näher an die Forſcher 
und Studierenden heranzukommen, wurde er 
Univerſitätsprofeſſor in Ithaka — arme Pro- 
feſſoren! — 

In meinen Vorträgen in Magdeburg (1922) 
und Bregenz (1923) wurde in Sachen der 
Bienenzüchtung ohne Zweifel manches nie- 
dergeriſſen. Wenn auch die Erkenntnis: 
man hat es bisher falſch gemacht einen Fort- 
ſchritt bedeutet, ſo wollen wir dabei doch nicht 
ſtehen bleiben, ſondern heute möglichſt 
aufzubauen verſuchen. Daß dies nur 
in harter Gemeinſchaftsarbeit 
mit Ihnen, der weiten Zahl der prakti- 
[hen Züchter und Bienen väter, 
geſchehen kann, habe ich mich entſchloſſen, 
über Ziele und Mittel der Leiſtungsprüfung 
auch vor Ihnen zu ſprechen, obwohl ich ähn— 
liches 1921 in Gotha und ſeither in verſchie— 
denen Beratungen der D. L. G., der Deutſchen 
Königin -Züchter-Vereinigung und jüngſt auf 
einer Tagung der Sachſen in Chemnitz vor— 
getragen habe Einiges Neues dürfte der 
heutige Vortrag immerhin bieten. 

Die Bienenzüchter, und zum guten Teil 


auch ihre Berater, waren ſich meiſt übe 
Ziel der Züchtung im unklaren, um e 
ziemlich gelinde auszudrücken. Beim T 
gibt gewöhnlich genaues Unt erſche 
die Klarheit. In der Bienenzüchtun 
man bisher zu wenig unterſchieden: 

1. zwiſchen den erblichen und den 

erblichen Eigenſchaften, 

2. zwiſchen den verſchiedenen Zucht 

3. zwiſchen den wirtſchaftlich wichtige 

unwichtigen Eigenſchaften, und 

4. hat man unſcharf unterſchieden zi 

der ſogenannten Leiftungs- und 
ſchaftsprüfung. 

1. Wenn Armbruſter feine I 
züchtungskunde noch einmal zu ſch 
hätte, würde er bei der Frage: a 
züchten?“ noch einen Auftakt vorau 
alfo vier Teilantworten geben. Züchten 

a) unterſcheiden zwiſchen erblichen 

nichterblichen Eigenſchaften, 

b) die erblich guten Eigenſchaften id 

Lebeweſen erhalten, ; 

c) die erblich guten Eigenſchaften d 

5 der erblich ſchlechten ve 


un 

d) die erblich guten Eigenſchaften u 

auten Zügen noch ſteigern. 

1. Die Unterſcheidung zwi 
erblichen und nidhterblide: 
genſchaften (Bienenzüchtungskund 
Beiſpiel Seite 12 unten) hat ſich namli 
viel zu wenig durchgeſetzt. Ich 
Ihnen raten, daraufhin die ſogen 
Königinzuchtſchriften, ſelbſt die, wel 
ſehr maßgebend angeſehen werden, Ù 
ſehen. Wer diefe Unterſcheidunag nicht 
der tappt im Dunkeln, vergeudet 
Geld. Alle nichterblichen Eiaenfcafte 
fachmänniſch geſprochen: die Modifiks 
oder Spielraumvarianten, find Dine 
denen ſich der Züchter geradezu in ach 
men muß. Er kann mit ihnen aar nich 
fangen (zum Beiſpiel Bienenzüchtune: 
Seite 96). Jedes Sichten und Ausleſen 
Eigenſchaften, die nicht erblich. alfo nu 
difikationen find, ift vergebliche Liebt 
(Bienenzüchtungskunde zum Beiſpiel 
115), denn wir arbeiten ja dabei nis 
Erbgut, ſondern wir ſchlagen uns nut 
nüß mit den Tücken des ©; 
raums herum, die zum geringſten 2 
unſerer Hand find, und die doch mil 
nicht zum Erbgut gehörten, was wir 
walten wollen. l 

Gewiß ift diefe Unterfdei? 
nicht immer n leidt, denn ein: uri 


* 
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ide Eigenſchaft kann ſowohl erblich als auch 


kit erblich fein, kann alfo in einem Falle 
m der Lebenslage, im anderen Falle 
Erbgut und natürlich auch in einem 
riten ſowohl vom Erbgut als von 
st Lebenslage bedingt fein. Ein Bei- 
fen mi Bei meinem diesjährigen Wirt- 


n mit einem Transport fogenannter 
iner⸗Bienen, neben unſeren übrigen Bie- 
lägen, machte die Sanftmut dieſer 
a⸗Bienen ), alfo dieſer ſogenannten 
iner mit den breiten Filzbinden, meine 
kerbeiter und mich derart ſtaunen, daß ich 
r um fo mehr geneigt bin, diefe als 

erbliche Stammeseigentümlichkeit bei 
Fen Stämmen anzuſehen. Aber minde⸗ 
ebenſoſehr bin ich überzeugt, daß in 
m anderen Fällen die Stechluſt nicht 
von etwaigen beſonderen Erbanlagen, 
mnur Folge der Behandlung 
iſt. Im Frühjahr ſind faſt alle Bienen 
tig: mit zunehmender Stärke nehmen 
alle die Untügend des Stechens an, in 
begrenztem Maße auch meine Krainer. 
zò Fälle beobachtet worden (Wei ppl, 
bru fter), wo die Bienen in der Cin- 
H e wurden. Es wäre nötig, 


ßend bekannt find auch die Zuſammen⸗ 
zwiſchen der Nahrung und der. Stech⸗ 
Buchweizen und Pferdebohnen ſollen 
dienen förmlich beraufchen *). 

der Gottes wird es gerade bei den 


Rigenfchaften, welche die Leiſtung be- 
„nur zu häufig vorkommen, daß ſie in 
Schwankungen ſowohl von der 
ſenslage als vom Erbgut ab 
n. Die Leiſtung bzw. der Ertrag ſind 
richt nur von zahlreichen Eigenſchaften be⸗ 
ut, ſondern diefe einzelnen Eigenſchaf⸗ 
find höchſtwahrſcheinlich zum guten Teil 
Miſchwirkung von erblich und nicht⸗ 
‚ein Miſchergebnis von Erbguts und 
slagenwirkungen. Dies erſchwert natür- 
die Züchtung auf Ertrag und Leiſtung 
erfordert ein ungewöhnliches Maß von 
rkſamkeit beim Beobachten und Auf- 
ken, alfo bei der Leiſtungsprüfung. 
merken uns: Um jeden Preis ſcharf 
Aiheiden zwiſchen erblichen und nicht⸗ 
chen Eigenſchaften! 

Man hätte auch viel mehr unterſcheiden 
fen zwiſchen wirtſchaftlich wid- 
zen und wirtſchaftlich unwich⸗ 
zen Eigenſchaften. 


a 


i 


I tie Kombination Filzbinden und Sanftmut ift 
dorhanden. aber offenbar nicht grundſätzlich. 

Um die Aufmerkſamkeit weiterer Kreiſe auf den 
enmenbang der ſtark wechſelnden Stechluſt mit 
sten Umſtänden hinzulenken, habe ich in der 
nen Auflage non Armbruſters Standbuch eine 
me Spalte für die Stedluft eingeführt, welche 
953 zu zahlreichen Aufzeichnungen werden. alfo er: 
zer ich zur Beobachtung und Eraründung des 
mmenhangs von Stechluſt und Lebenslage beis 


waftlich wichtigen Eigenſchaften, alfo bei 


Ungewöhnlich viel Geld und Mühe fiel 
dieſer Unklarheit zum Opfer. Unklarheit in 
dieſen Dingen hatte zur merkwürdigen Folge, 
daß vereinzelte Schriftſteller auf dieſem Ge⸗ 
biete gar zu häufige Meinungsſchwenkungen 
vollziehen mußten. In älterer Zeit wäre das 
verzeihlich geweſen, denn damals waren ge⸗ 
wiſſe Irrtümer an unſerem Raſſebegriff no 
nicht ſo klar als ſolche nachgewieſen. Na 
Entdeckung der Mendelſchen Geſetze ſind ſolche 
Dinge ſchon unverſtändlicher. Früher nahm 
man an, daß die einzelnen Eigenſchaften, 
unter ſich unzertrennbar verbunden, einen 
gewiſſen Raſſentypus bedingen, daß man 
vom Vorhandenſein einer x-beliebigen, neben⸗ 
ſächlichen, aber leicht ſichtbaren Eigenſchaft A 
auf das Vorhandenſein von wichtigen, aber 
zunächſt unſichtbaren Eigenſchaften XYZ . 
ſchloß. All dies ſitzt auch heute noch faſt un⸗ 
ausrottbar in den Köpfen nicht nur der 
Laien, ſondern auch der allermeiſten ſoge⸗ 
nannten Züchter. So iſt es zwar in einer 
Hinſicht begreiflich, daß man in einer be- 
ſtimmten Chitinfarbe der Hinterleibsrücken⸗ 
ſchuppen ein Kennzeichen von Raſſentüchtig⸗ 
keit, alſo zum Beiſpiel von ſchwarmträger 
Bienenraſſe erblickt. Man klammert ſich ja 
gern an etwas Sichtbares als Gewähr für 


etwas Unſichtbares, Zukünftiges. Daß 
man dies aber oben und unten 
tat, und daß man dies ſo lange 


tat und heute noch vielfach tut, wäre auch 
eigentlich unverzeihlich ohne Entdeckung des 
Mendelismus. Die geographiſche Verbrei- 
tung der einzelnen Bienenfarben, das hifto- 
riſche Vorkommen der einzelnen Tierfarben, 
die Leiſtungsurteile über die einzelnen Tier- 
farben hätten ſchon den Einſichtigen belehren 
müſſen, daß Farbe und Leiſtung unabhängig 
find, und daß es mit dem Zuſammenhang 
von „Farbe“ mit „bodenſtändiger Leiſtungs⸗ 
biene“ aufs wackligſte beſtellt iſt. Nachdem 
uns aber vollends der unſterbliche M en» 
del, um meinen Magdeburger Vergleich zu 
wiederholen den Druckſtock des Raſſebildes 
ein für allemal zerſchnitten und, ähnlich wie 
Gutenberg mit ſeinen beweglichen Typen, 
eine der ſegensreichſten Entdeckertaten voll- 
bracht hat, ſeither iſt jedes Schwanken be- 
ſonders bloßſtellend. Vorab müßte jeder, 
der behauptet, Farbe iſt ein Kennzeichen für 
Leiſtungsfähigkeit, dies erſt mit Hilfe von 
Variationsſtatiſtik und Mendelverſuch be⸗ 
weiſen, denn Ausnahmen von der Regel er- 
kennt man doch ſtets erſt an, wenn man ſie 
uns bewieſen hat, von den Gegenbeweiſen 
ganz zu ſchweigen. Dazu kommt, daß man 
ziichteriſch mit der Farbe, obwohl fie offen- 
bar ein Beiſpiel einer erblichen Eigenſchaft 
iſt, ganz verblüffend wenig anfangen kann, 
weil ſie nach meinem Bregenzer Vortrag 
(Armbruſter 1923: „Wie unterſucht' man 
Bienenſtämme und Bienenkreuzungen auf 
ihre Farbe?“, Archiv für Bienenkunde Heft 5) 
ſich ſehr verwickelt vererbt. Wer alſo auf 
Farbe züchtet, der hat zwar leichte Arbeit, 
inſofern als es ſich um eine ſichtbare Eigen- 
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ſchaft handelt, die man ſchon gleich nach dem 
Schlüpfen der Geſchlechtstiere ſtatiſtiſch 
unterſuchen kann; aber der Betreffende ſoll 
erſtens ja nicht im Zweifel ſein über die 
zahlreichen Tücken de 
bei Bienen und Bienenfarben. und er foll 
ſich zweitens ja ſagen: „Ich habe zwar eine 
erbliche Eigenschaft vor mir, aber keine wirt» 
ſchaftlich wichtige.“ 

Schöne Bienen ſind ſchöne Bienen, aber 
nicht unbedingt wirtſchaftlich gute Bienen. 
Die Bienen, die uns geſtern hier auf dieſen 
Brettern den Reigen aufführten, waren auch 
ſchöne Bienen. Möge man in Zukunft doch 
beffer unterſcheiden zwiſchen Sports ⸗ und 
Wirtſchaftszüchtung. Es iſt mir in Bregenz 


damals [hwer geworden, zumal im Beifein 


der wackeren Schweizer, die auf zuchttech⸗ 
nifhem Gebiet fo große Erfolge und Ber- 
dienſte haben, ſo unbarmherzig das Wort von 
der Rumpelkammer auszuſprechen, in welche 
unſere bisherigen Züchtergrundſätze über 
Farben- und Leiſtungsraſſen gehören ). 
Auch bei anderen Eigenſchaften haben die 
Bienenzüchter ſich mehr an leicht erkennbare 
Eigenſchaften angeklammert als an wirtſchaft ; 
lich wichtige. Leicht erkennbar iſt, ob die 
Bienen beim Ausflug erſt lange auf dem 
lugbrett fiken, oder ob das Flugbrett ſtets 
ienenfrei iſt, weil die Trachtbienen den 
Stock verlaſſen wie die Kugel das Rohr. 
Leicht ſichtbar — vorſichtshalber will ich nicht 
fagen. leicht unterſuchbar — iſt die Art, wie 


die Pollen und Honigkränze fih in einer bes 


ſtimmten Beute ablagern, oder ſchließlich, 
wie die ſogenannte Ordnung im Bruſtneſt iſt. 
Aber man ſoll züchteriſch mit all dieſen 
Dingen nicht zu viel ſich zerzetteln, denn wir 
haben doch einen Gradmeſſer, der viel beſſer 
uns die Leiſtung eines Volkes anzeigt, und 
das iſt offenbar die Zahl der Kilogramm 
Honig, welche das Volk uns liefert bei einem 
beſtimmten Maß von Arbeitszeit, die wir 
deſſen Pflege widmeten. Gegenüber dieſer 
wirtſchaftlich wichtigen Eigenſchaft ſind ſchon 
Polen- und Honigbögen, Brutneſtordnung, 
11 n am Flugloch wirkliche Kleinig ; 
eiten. 

Bei der Feſtſtellung der Kilogramm Honig 
ſind ebenfalls noch allerlei Schwierigkeiten 
zu überwinden: nämlich, wie man das Win⸗ 
terfutter abzieht und wie man den Ertrag 
des Volkes an Brut, an Bienen und an 
Wachs mitberückſichtigt, wie man den wech⸗ 
- felnden Einfluß von Tracht, Stand, Witte- 
rungsverſchiedenheiten uſw. ausſchaltet. (Ver. 


) Wohl b'eibt beſtehen. was Armbrußter 1917 
erſtmals ausſprach; erit reichlich ſpät bekehrten Widera. 
denkende ſich zu derſelben Anſicht: Bei der Zucht auf 
Leiſtung wird man mit Erfolg die Farben berück— 
ſichtigen. aber nur als Mittel zum Zweck inſofern, 
- als die Farbe unter Unſtänden ein Warnungszeichen 
bei unliebſamen Zwiſchenfällen, z. B. auf dem Beleg» 
platz, werden kann. Aber denn handelt es ſich ſchon 
aue geſprochen um die ſogenannte Kombinationszucht, 
alio um die 5. und 4. Stufe der Züchtungskunſt, 
während wir oben zunächſt noch bei der 1. und 2. 
Stufe ſtehen. 


s Vererbungsverſuchs 


Genen abhängt. 


gleiche Armbruſter 1923: „Bienenzüg 
rijde Wertzahlen“, Archiv für Vienenkm 
Die dortigen Vorſchläge wurden fdo E 
der Deutſchen Königin⸗Züchter⸗Ve reinige 
nach Einzelberatung angenommen) S- 
ungünſtig ift es natürlich, daß man $ 
Zuchttieren (insbeſondere den Königinnen) 
einer Zeit, wo man hauptſächlich IE 
(nämlich gleich nach dem Schlüpfen), tii 
wegs anſieht, was fie einft, und zwar di 
ihre Kinder, an Honigertrag uns bieten . 
den. Für die feinere Züchtungsarbeit 
eins faſt entmutigende Schwierigkeiten 
reiten: der Umſtand, daß die Eigene 
guter Honigleiſtung von einer Unzahl 
Teileigenſchaften bedingt tft, von denen 
wiederum von eigenen Erbanlagen (Gel: 
abhängen kann. Ja, es mag fogar ma. 
ſein, daß eine einzelne dieſer Eigenſcha 
zum Beiſpiel die Zungenlänge⸗ von me$ 


Trotzdem können wir uns die Arbeit 
durch Lrfreulicherweiſe erleichtern, daß 
alle wirtſchaftlich unwichtigen Eigenſchf 
ſcharf trennen und beiſeite laſſen. de 
wird aber auch folgen, daß wir beim $ 
der Völker auf ihre erbliche Leiftungst 
keit am beſten von dem ſogenannten 1 
tierverfahren vollſtändig abſehen. Bei 
Bewertungen von Königinnen auf Auf. 
lungen mag es lieg am Platze fein, 85 
dort wird man ſchließlich auch auf Schü 
äußere Aufmachung und dergleichen = 
dürfen, neben der Leiſtung als der W. 
ſache. Was man anderwärts als ſogen 
Eigenſchaftsbewertung neben der Leif 
bzw. Ertragsbewertuna ber der Pri 
nebenhergehen ließ, läßt man am . 
ganz beiſeite. (Näheres bei Urmbrag. 
1923: „Vienenzüchteriſche Wertzahlen“) . 

Angeſichts fo vieler Schwierigkeiten 
man bisher viel zu leicht genommen 
könnte mancher bange fragen: „Hat es 
überhaupt Zweck, das Züchten? Köm 
überhaupt die Biene züchteriſch verk. 
und dadurch ihre Leiſtung ſteigern!“ F 
chen Zweiflern muß ich ſogar die noch , 
ſüchtigere Vorfrage entgegenſtellen: A 
wir überhaupt leiſtungsfähige Bienen 
verbeſſern, ſondern überhaupt nur ern 
und vermehren?“, oder noch zweifel 
„Können wir überhaupt gute Bienen, 
Bienenſtämme, und zwar, was das wicht 
ift, erblich gute Bienenſtämme feftftela 
oder noch zweifelnder: „Gibt es üb! - 
haupt erblich gute Bienenf 
me?“ Wer etwas vom Würfelspiel 
Mendelismus verſteht, wer weiß, daß be 
Leiſtungsfähiakeit von Pienenftämmen % 
reiche körperliche. vhnſioloaiſche, offen 
mendelnde Eigenſchaften mitwirken, für $- 
wird kein Zweifel beſtehen, daß es er” 
verſchieden leiſtungsfähiae Bienenſtän 
aibt. Für den, der die Methoden der * 
ſtungsprüfung bei der Pflanze much 
kennt, wird kein Zweifel beftehen, daß fe 
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finden laſſen. Für den, welcher die 
en, die Bienenhaltung und die Bienen- 
er kennt, wird kein Zweifel beſtehen, 
ih gute Stämme auch vermehren laffen 
vermehrt werden müſſen. Züchtung iſt 
nicht nur möglich, ſondern auch nötig. 
legtere darf ich Ihnen etwas näher aus⸗ 


n, 

e wiffen alle, daß ein Ueberangebot, 
in Waren oder Stellenanwärtern der 
förderlich iſt. Man kann dann nämlich 
den Waren oder unter den Gtellen- 
tbern wähleriſcher fein, man braucht 
wie bei einem Unterangebot, gleich den 
ten „beiten“ wohl oder übel zu nehmen. 
eſteht kein Zweifel, daß wir in Deutſch⸗ 
‚insbefondere in den Frühtrachtgegen⸗ 
m allgemeinen wenig Schwärme haben, 
ein geringes Angebot. Berlufte haben 
ehabt und mußten fie ausgleichen. An- 
t wollten befriedigt fein, darum nahm 
und ſtellte auf, was es gerade nur an 
men, Kunſtſchwärmen uſw. gab. Schon 
s können wir ſchließen, daß das Bor» 
ne erblich verſchieden gut fein wird, und 


daß das erblich Minderwertige nicht etwa 
planmäßig abgebaut wird, wie es doch 
wünſchenswert wäre. Wir haben ſodann in 
den letzten 60 Jahren eine Betriebsweiſe er- 
lten, die für ein etwaiges, durchſchnittlich 
hes Erbgut eine Gefahr bedeutet; denn mit 
ilfe von Erſatzfutter, mit Hilfe des Mobil- 
betriebes (Einengen, Verſtärken, Warmpacken) 
und mit Hilfe der Kunſt-⸗Bienenwohnungen 
können wir Bienen über den Winter und zur 
Fortpflanzung bringen, die vielleicht liebe 
Sorgenkinder des einzelnen ſind, die aber 
nicht eine Zierde fürs Ganze, oder eine Er- 
höhung des Leiſtungsdurchſchnitts bedeuten. 
Auch dort, wo ein ſtarkes Angebot iſt, näm⸗ 
lich in Schwarmbetriebsgegenden, kommt es 
gar nicht zu ſelten vor, daß man zwar das 
allerminderwertigſte Bienenmaterial, nämlich 
jene Völker, die nicht winterſchwer wurden, 
ausmerzt, aber vielfach gerade die allerbeſten, 
a vielleich Zukunftshoffnungen. Sie 
ätten vielleicht bei den ſpeckigen Futter- 
waben mit engem Korb ſchlecht überwintert ⸗ 
jedenfalls lohnt ſich bei ihnen das Ausſtoßen 
ganz beſonders. (Schluß folgt.) 


Viele ſchwache oder weniger ſtarke Völker 


Von Coeleſtin Schachinger, Purgſtall. 


Jahre 1881 verfaßte ich eine über⸗ 
iche Tabelle, die den Titel führt: 
wichtigſten naturwiſſenſchaftlichen 
virtſchaftlichen Lehrſätze der Bienen⸗ 
*, In derſelben habe ich nach forg- 
tem, wiſſenſchaftlichem Studfum der 
ligen apiſtiſchen Literatur, geſtützt 
eigene Erfahrungen und Beobach⸗ 
en, ein überſichtliches Bild der 
ältniszablen des Bienenlebens zu- 
zengeſtellt. Die Tabelle ift ſpäter in 
biedenen Lebrbüchern und Zeitſchrif⸗ 
hl hunderttauſendmale nachgedruckt 
in mehrere europäiſche Sprachen 
t worden, ſie wurde auch von mir 
in Form eines Plakates im Aus⸗ 
don 63: 46 cm herausgegeben, ift Dis- 
M deutſcher Sprache in 9 Auflagen 
en und befindet ſich an der Wand 
er Bienenſtände, aber auch in vie⸗ 
dolksſchulen als Lebrbebelf angebef⸗ 
die darin angegebenen Ziffern ſtim⸗ 
durchwegs ſtreng genau mit den 
lichen Verbältniſſen überein und 
den von Meiſtern der Bienenzucht als 
ia anerkannt. Aber eine Rubrik iſt 
der Tabelle entbalten, die lautet wie 
j: „Ein Bienenvolk von 20 000 Mr- 
en ſammelt zur Zeit der Volltracht 
ich 1 kg, liefert jährlich Honig 0, 
värme 0 und verzehrt im Winter an 
ig 7 kg. Ein Volk von 30 000 Arbei⸗ 
ſammelt hingegen täglich / kg, lie- 
Nonig 4 kg, Schwärme 1 und braucht 
Vinter 8 kg Honig. 
ie Volk von 40000 Arbeitern fam- 
täglich 2 kg, liefert im Jahr 10 kg 


Honig, 2 Schwärme und braucht im Win⸗ 
ter 9 kg Honig. Ein Volk von 50 000 
Arbeitern ſammelt pro Tag 3 kg, liefert 
im Jahre 25 kg Honig. 3 Schwärme und 
verzehrt im Winter 10 kg Honig.“ 

Es läßt ſich auf den erſten Blick er⸗ 
kennen, daß dieſe Zahlen bloß eine ſche⸗ 
matiſche Darſtellung bilden, die beweiſen 
will, daß nur ſtarke Völker einen wirk⸗ 
lichen wirtſchaftlichen Wert haben, und 
weil die Tabelle vorzugsweiſe für An⸗ 
fänger in der Bienenzucht gedacht war, 
wollte ich der bei vielen jungen Bienen⸗ 
züchtern zutage tretenden übermächtigen 
Vermehrungsſucht und Vergrößerung 
ihres Bienenſtandes einen Riegel vor⸗ 
ſchieben. Wort⸗ oder zifferngetreu darf 
alſo dieſe Tabelle nicht genommen werden. 
ſondern fie ift bloß ſinngemäß aufzu⸗ 
nehmen. 

Erſteres ſcheint bei einem Leſer dieſes 
Blattes der Fall zu ſein: Er fragt an, 
ob man, die Richtigkeit dieſes Schemas 
vorausgeſetzt, nicht zweckmäßiger handeln 
würde, wenn man die Völker ſchon im 
Herbſte oder doch im erſten Frühjahr ver⸗ 
einigen würde, um eine größere Tracht 
zu erzielen, was namentlich in ſeiner Ge⸗ 
gend wünſchenswert erſcheine, weil es 
dort bloß eine allerdings recht reichliche 
Frühtracht, aber abſolut keine Sommer- 
und Herbſttracht gebe. Die verehrte Re⸗ 
daktion bittet mich, auf dieſe Frage zu 
antworten. Wie ſchon oben angedeutet. 
wäre dieſe Folgerung ein Trugſchluß und 
müßte der Vorſchlag im Laufe weniger 
Jahre geradezu zur Vernichtung des Bie- 
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nenſtandes führen. An ſich geſunde Völ⸗ 
ker vereinigt man nicht untereinander, 
auch dann nicht, wenn ſie ſchwach ſind, 
denn die Rechnung, daß zwei ſchwache 
Völker ein ſtarkes geben, ſtimmt ſo wenig 
als etwa der Schluß, daß zwei ſchwache 
Männer einen ſtarken geben. Der Ver⸗ 
gleich hinkt zwar, aber er trifft in der 
Weſenbheit das Richtige. Schwache Völker 
verſtärkt man durch Beigabe einer ge⸗ 
funden rüſtigen Königin, unter Umſtän⸗ 
den auch durch Fütterung oder durch Zu⸗ 
ſetzen von ausſchlupfreifer Brut. Sonſt 
aber kaſſiert man ſie einfach und kehrt 
deren Flugvolk vor dem Stande ab, die 
vorhandene Brut aber teilt man anderen 
Völkern zu. Dabei vergeſſe man aber 
nicht, daß z. B. ein ſchwaches Nachſchwärm⸗ 
chen, deſſen jugendliche Königin im fol⸗ 
genden Jahr zur vollen Kraftentwicklung 
kommt, leicht ein an ſich ſtarkes Volk 
mit älterer Königin übertreffen kann. 
Bei der Königin muß alſo der Hebel 


angeſetzt werden, um ſtarke Völker zu er⸗ 


zielen. Zwei ſchwache Völler verein 
ließe ſich arithmetiſch darſtellen wie ct: 
0+0=0. Vereinigen iſt übrigens leid 
geſagt als durchgeführt und wird fo 
je ohne Schädigung beider Völker vor 
gehen. Ich erlaube mir noch einige B 
über die eingangs erwähnte Tabelle 


zufügen: Ich gab fte wie überhaupt 


meine literariſchen Erzeugniſſe im 3% 
verlage heraus und habe im Laufe 
Jahrzehnte viele Tauſende von 
plaren nach allen Richtungen ver 
Jetzt, wo ich achtzigiäbriger Mand 
geſchäftlichen Verkehrs müde gews 
bin und namentlich mit der Poſt, wh 
ſelbe in der Nachkriegszeit entwick 
nicht mebr gerne zu tun habe, über 
das Verlagsrecht vor einigen M 
dem „Reichsverein für Bienenzud 
Wien“ (I. Helfersdorfergaſſe 5). Ob 
ſchon eine 10. Auflage veranſtalt 
weiß ich nicht. Etwaige Reflektantet 
gen ſich an obige Adreſſe wenden. 
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Zum Sauerſchen Wachsſchmelzer. 
Vom Verwaltungsdirektor Neumann in 
Hohenlychen, N. M. 

In Nr. 10 ſind nicht weniger als zwei 
Aufſätze über den von Herrn Lehrer 
Sauer in Nr. 8 empfohlenen Wachs⸗ 
ſchmelzer. Herr Friedrich Horz behält 
ſich vorſichtigerweiſe ſein Urteil vor. Herr 
Brüning jedoch geht mit Herrn Sauer 
ins Gericht in einer Art und Weiſe, ge- 
gen die ich der Form und Sache wegen 
ſcharf Einſpruch erheben muß. 

Wenn Herr Brüning ſo ſchlechte Er⸗ 
fahrungen gemacht bat, jo liegt es wirk⸗ 
lich nur an ihm und nicht an dem 


Wachsſchmelzer. Ich kann nur ſagen, daß 


der Sauerſche Schmelzer von mir und 
zahlreichen anderen Imkerkollegen ge- 
radezu als ideal bezeichnet werden muß, 
allerdings muß man ihn für ſeine Ver⸗ 
hältniſſe etwas vernünftig ausprobieren. 
Schon daß Herr Brüning den Kaſten groß 
und geräumig gemacht hat, halte ich für 
einen Fehler, der meinige ift 20 Benti- 
meter breit, 30 Zentimeter lang und 
10 Zentimeter hoch: er ſteht auf vier 
Füßen, der niedrigſte iſt 5 Zentimeter 
hoch, der höchſte in der gegenüberliegen⸗ 
den Ecke 7 Zentimeter hoch, die beiden 
anderen je 6 Zentimeter. Untergeſtellt 
wird eine alte emaillierte, photographiſche 
Entwicklungsſchale. Bei dem erſten Ver⸗ 
ſuch hatte auch ich Unreinlichkeiten im 
ausgeſchmolzenen Wachs. Ich bog mir 
daraufhin ein 4 Quadratzentimeter gro— 
ßes Stückchen Drahtgaze von einem Flie— 
genfenſter zuſammen und legte es innen 
dor die Oeffnung. Seitdem erziele ich 
ein Wachs, das nach übereinſtimmendem 


Urteil anderer Prüfer einwand 
Hauptbedingung: Die Hitze darf 
ſtark, alſo unter der Röhre kein u 
bares Feuer fein; in der unterg 
Schale muß reichlich Waſſer fein; 
den dieſe Bedingungen erfüllt, 
man nichts anderes zu machen, a 
gens das auszuſchmelzende Wa 
zufüllen und die goldgelbe Wach! 
von dem inzwiſchen kalt gewordenen 
ſer abzunehmen. Wenn man die 
nach dem erſten Ausſchmelzen 
durcheinander rührt, bleibt fo gs 
nichts von Wachs zurück, ſo daß ma 
jedenfalls die Anſchaffung eines U 
bin ziemlich teueren Aa DD 
ſparen kann. 

Ich möchte doch dringend raten,; 
tikern, die irgend eine Sache 3 
gemeinen Beſten mitteilen, ni 
maßen ſcharf den Kopf zu wald 
dies ſeitens des Herrn Brüning 
Daß Herr Lehrer Sauer feine Ent 
nicht geſchäftsgewandt ausnutzt. n 
wir ihm nur danken, er hätte ja 
ſogut ein „patentiertes Ober⸗Lais⸗ 
ſchmelz⸗Kolumbusei“ daraus machen 
ſicherlich viel Geld damit verdienen 
nen; wird ja doch fogar jeder no 
unpraktiſche Kram gekauft. Für 
und viele meiner Kollegen war it 
Wachsſchmelzen das ekelhafteſte Gel 
und der Schrecken jeder Hausfrau.! 
mal hat überhaupt niemand im Š 
vom Schmelzen etwas gemerkt. 
dings kann die Röhre ſehr ſchlecht e 
zeitig zum Schmelzen und zum cx 
Wärmen benutzt werden. Von C 
dagegen iſt nach Herausnehmen 
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chmelzers und nach kurzem Lüften nicht 
u geringite zu verſpüren, allerdings 
uß man aufpaſſen, daß man nicht die 
öbre mit Wachs bekleckert. Ich möchte 
errn Lehrer Sauer bierdurch ausdrück⸗ 
ó meinen herzlichſten Dank für die 


elanntgabe ſeines Soſtems ausſprechen. 


| Das Ergebnis der diesjährigen 
i Heidewanderung 


s dem Biſchofswerdaer Bezirke kann 
m wohl als das beſte der bisher er- 
lten bezeichnen. Die von bier aus in 
Gegend von Wiednitz, Uhyſt/ Spree, 
ölfurt uſw. geſandten Wandervölker 
ten bei ihrer Rückkehr Gewichtszunab⸗ 
u bis 50 Pfund und dementſprechend 
ten auch ihre Honigvorräte. Manche 
ten darunter die minder gut abge⸗ 
titten batten. Auf Bauanfängen be- 
dliche mittlere Nachſchwärme bauten in 
beide zwei Etagen aus und ergaben 
Sonig noch 15—20 Pfund Ueber- 
% Nach Meinungen von Heidebewoh⸗ 
m blühte dieſes Jahr die Erika fo 
k wie feit 10 Jahren nicht, aber auch 
i rotblühende, 1½ Meter bobe, ge 
Hartige „Heideröschen“ honigte ganz 
bezeichnet, und batten daraus die dort 
udlichen Völker ſchon vor der eigent⸗ 
m Heidetracht beträchtliche Honigvor⸗ 
: geſammelt. Die Preißelbeer⸗ und 
hweizenblüte taten ein übriges, fo 
wohl jeder Imker mit dem dies⸗ 
igen Wanderertrage zufrieden ſein 
Rte. Trotzdem die Völker noch ziem- 
ſtark zurückkamen, war meiſt der 
titand auf einige handtellergroße 
chen zuſammengeſchmolzen, jedoch zu 
einigungen brauchte im Gegenſatz zu 
deren Jahren diesmal wohl nur ſel⸗ 
beſchritten werden. Durch die Ber: 
kung der Bahnfrachten war auch 
Rücktransport eine erhebliche Er⸗ 
mis eingetreten. Von dem guten 
neergebnis hatten auch lichtſcheue Ge- 
en Kenntnis erhalten, denn zu Ende 
Tracht wurden auf einem Wander- 
de bei Wiednitz drei bonigſchwere Völ⸗ 
welche dem Großröhrsdorfer Verein 
ͤrten, ſamt den Wohnungen ſpur⸗ 
) verdachtlos geſtoblen. — Das dies- 
rige Ergebnis auf dem Heimatſtande 
t dagegen nur ein mittelmäßiges, 
ces obendrein noch durch ziemlich 
Schwärme gemindert wurde. Daß die 
reine d ie Zuckerbeſchaffung diesmal 
k vereinzelt in die Hand nahmen, 
d ſich wohl im Laufe des Winters 
d nächſtes Frühjahr ſchwer rächen, 
in ſehr viele Stände waren Anfang 
tober noch nicht mit dem nötigen Win- 
futter verſehen, teils aus Saumſelig⸗ 
t. teils aus Geldmangel der Imker. 
e in den Stöcken befindlichen Honig- 
male werden nur in den ſeltenſten 


Fällen über den Winter hinaus reichen, 
da infolge des ſchönen Septemberwetters 
und reichlicher Pollentracht aus dem 
Hederich viel Jungvolk vorhanden ift. — 
Ein in einer hohlen Kopfweide befind⸗ 
licher, Ende Juli d. J. durchgegangener 
mittelſtarker Schwarm flog noch im Okto⸗ 
ber recht lebhaft: es ſteht aber kaum 
zu erwarten, daß er auf feinen einge- 
tragenen Vorräten das nächſte Früh⸗ 
jahr erleben wird. Sollte dies dennoch 
der Fall ſein, ſo werde ich ihm durch 
Herausſchneiden zu einer zweckmäßigeren 
Wobnung verhelfen. A. H. i. B 


Die Wachsgewinnung. 


Bis vor 3 Jabren, da ich nur einige 
Völker beſaß, gab ich mich mit dem 
Wachsauslaſſen nicht ab. Soll aber die 
Imkerei etwas abwerfen, ſo muß man 
alles ausnutzen und auch das Wachs⸗ 
ſchmelzen ſelbſt beſorgen. 

So ging ich ſchließlich dazu über, mir 
einen Sonnenwachsſchmelzer anfertigen 
zu laſſen. Im erſten Sommer kamen 
Waben jeden Alters hinein. Das daraus 
gewonnene Wachs war nicht ſauber. Ich 
überlegte und kam zu dem Entſchluß, im 
Sonnenwachsſchmelzer nur Jungfernraas 
aus dem Baurähmchen gewonnen aus⸗ 
ſchmelzen zu laſſen, dagegen für ältere 
und alte Waben eine Vorrichtung in 
der Bratröhre zu treffen. Ich ließ mir 
vom Klempner ein durchlöchertes Blech 
anfertigen, welches ich mit Waben belegte 
und in die Bratröhre ſchob. Darunter 
kam ein zweites Blech mit 1 Zentimeter 
hohem Rand, welches ſich nach vorn bis 
auf 10 Zentimeter zuſpitzte und auf zwei 
Backſteinen zu liegen kam. Unter die ſpitze 
Mündung, die natürlich ohne Rand blieb, 
ſtellte ich ein flaches Gefäß zur Auf⸗ 
nahme des Wachſes. Das nun aus dem 
Sonnenwachsſchmelzer gewonnene Wachs 
war zwar goldgelb, aber es ließ tiġ 
auch jetzt nicht vermeiden, daß man 
ſchwarze Pünktchen zwiſchen dem Wachs 
fand. Meine Bratröhren⸗Wachsgewin⸗ 
nung ähnelt ja der der Herren Sauer 
und Brüning, aber auch ich habe keine 
Freude dabei erlebt. Läuft das Wachs 
auch anfangs ganz ſchön hell, ſo hat man 
doch ſpäter nichts als Schmutz im Ge⸗ 
fäß, beſonders dann, wenn man die 
Treſter entnimmt und neue Waben ein⸗ 
legt. Sonſtige Wachsſchmelzapparate be⸗ 
trachtete ich bisher mit ſcheelen Augen: 
ich ſagte mir, erſt einmal die billigſten 
Mittel verſuchen, dabei wird man an Er⸗ 
fahrungen nicht ärmer. 

Nun finde ich in Nr. 10 dieſer Beit- 
ſchrift noch einen Artikel von Friedrich 
Horz, Frankfurt a. M. Herr Horz iſt 
ein großes Stück weiter, hat bereits alle 
Schmelzkuren durchgemacht und will nun 
beim Ideal⸗-Schmelzer angelangt fein. 
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Herr Horz verrät aber fein Ideal⸗In⸗ 
ſtrument nicht: auch bleibt er in Frank⸗ 
furt a. M. ohne nähere Wohnungsangabe 
unerreichbar. Ich hätte es für richtiger 
gehalten, zu ns und Frommen, das Ge⸗ 
rät anz 
Alfred Kubnt, Amt e 
Mansfelder Seekreis 


Aus Naſſau. 
Eine 50 jährige Imkerjubiläumsfeier. 


Der Kreisverein Wiesbaden hatte zum 
erſten Male ſeit dem e Ver⸗ 
ſammlung aufs Land, nach Nordenſtadt, 
gelegt. Dort ſollte eine Ständeſchau aus⸗ 
geführt und das 50jäbrige Imkerjubi⸗ 
läum eines hochbetagten Mitgliedes, des 
Landwirts Heinrich Wolf, gefeiert wer⸗ 
den. Schönes Herbstwetter veranlaßte 
zablreiche 5 m̃it ihren 
Damen zum Beſuch der Verſammlung. 
Drei Bienenſtände wurden eingebend be- 
ſichtigt. Das Ergebnis war ein über⸗ 
raſchend vorzügliches und lieferte den 
Beweis, daß die Beſitzer der Stände — 
Gaſtwirt K. Diefenbach, Landwirt W. Deur 
und Landwirt H. Wolf — ihre Völker 
muſterhaft und erfolgreich pflegen. All⸗ 
gemein gab man dem Wunſche Ausdruck, 
wiederholt ſolche Schau auszuführen, zur 
Lehre und Anweiſung. In der Behau⸗ 
funo des Jubilars Wolf angekommen 
ſammelte ſich der Imkerſchwarm vor dem 
rebenumrankten Bienenhauſe um den 
geiſtfriſchen Jubilar. Feierliche Stille 
herrſchte, als die beiden Töchter des 
Imkerkollegen W. Deul durch einen 
Prolog die Feier eröffneten: 


Ein halbes Jahrhundert rauſchte dahin, 
Vater Wolf blied unverändert in ſeinem Sinn, 
wirkt heute wie damals in rüſtiger Kraft 

und hat viel Schönes und Gutes geſchafft; 
denn Gottes Segen, woran alles gelegen, 

hat treu ihn begleitet auf ſeinen Wegen. 

Ein halbes Jahrhundert, drin viel wit erlebt, 
wo Fürſten geſtürzt und Throne gebebt, 

blieb des alten Imkers Reid und Thron 

feit ſtehn noch trotz Krieg und Revolution. 
Mit hoher Achtung, Freud' und Entzücken 
begrüßt dich heute der Imkerkollegen Schar, 

o ſchau, wie aus ihres Kreiſes heiteren Blicken 
ein „ubelgruß dir ſtrahlet, teurer Jubilar. 
Dem Wandrer gleich, der einen Berg erſtiegen, 
und ſinnend auf den Weg zurüde ſchaut — 
muß Freude dich in ſüße Träume wiegen, 

da deine Taten für ſich ſprechen laut; 

und wie Erkenntnis half im Kampf dir ſiegen 
und wie du mit Vertrauen auf Gott gebaut, 
jo »lickſt du nun, o Freund, im Silberhaare 
voll Dank zurück auf die vergangnen Jahre. 
Wohl wird Erinnrung viele Buder zeigen 

aus ſonnenheller wie aus trüber Zeit, 

und es erſcheinen vor dem Aug' in buntem Reigen 
alle doch in mildem Lichte der Vergangenheit, 
und alle fagen dir als treue Zeugen, 

daß du erfüllt, was dir die Pflicht gebeut. 

So muß dir ja ein Halbjahr undert Leben 
heut des Berufes ſchönſtes Zeugnis geben. 

Im Julimonat war es dir vergönnt 

von Go tes großer Barmherziakeit, 

zu feiern das goldene Hochzeitsfeſt 

in Freud' und großer Barmherzigkeit. 
Gleichzeitig waren es auch 50 Jahr, 

daß du die lieben, fleiß'gen Bienen pflegſt, 


einem Glaſe guten Apfelweins 


und auch heute noch im 1 

auf demem treuen Herzen tr 

Die ſchönen Feſte, die dir ind beschteden 
werden ſelten nur von Sterblichen erreicht, 
denn Viele gehen ein zum ew' gen Frieden, 
wenn kaum ds Lebens Frübling ſich gezeigt. 
Ob auch die Jugendſonnen dir verglühten, 
der Tag ng mer und mehr zum Abend neigt: 
Geiſt und kam blieb doch bei dir lebendig 
denn Wort und Werk ſind noch bei dir a i 


Dankend a der Jubilar und E 
Frau die prächtigen Blumenſträuße 
gegen. Hierauf ergriff Hauptlehrer 
Wittgen das Wort zur Feſtrede. X 


feiern ſei, ſo wolle der Bienenz 
verein es ſich nicht nehmen lajien, 
zu ehren. Durch feine 50jährige 3 
keit als Imker und langjäbrige“ 
gliedſchaft habe er ſich die 2 7 
nung und den Dank des Vereins verë 
zumal, nachdem er femen ausgeden 
landwirtſchaftlichen Betrieb in ju 
Hände gelegt, er auch im boben $ 
der Bienenzucht nicht entſage, vie 
mit Luſt und Liebe in vorbildlicher 
fie pflege bis auf den beutigen Tag 
würde zu weit fübren, auf das zu 
des Jubilars gefungene Loblied 
einzugeben. In das auf ihn ausge 
„Hoch“ ſtimmte die Verſammlung TE. 
ein. Anſchließend an die beifälligg 
genommene Feſtrede überreichte def 
einsvorſitzende Lehrer Bimmer. 
dem Gefeierten als Zeichen des N 
eine künſtleriſch gearbeitete ChY. 
Urkunde mit herzlichen Worten 
Anerkennung. Gerübrt No) 
en 


jährige Jubilar feinen tiefgefüb 
aus. Hatte er auch ſeiner Sch 
keit wegen nicht alles verſtanden. 
ibm zum Gruße geſagt worden : 
war er doch der Ueberzeugung, dabi ` 
gut gemeint war. Seine Worte 3 


und ließen den aufrichtigen Wunſch 
Ausdruck kommen, daß ſich unfer IM 


Gewächſes ein, und die wackere oun 
bewirtete die Imkerdamen mit Kaffee 
Zwetſchenkuchen. — Das war eine 
feier, wie ſie noch nie im 
feiert wurde, und in der Erinnern 
Teilnehmer noch lange fortleben 
Zen Danach wurde im e 
Krone“ eine Reihe von Vereinsgel 
ſtänden abgewickelt. Erſt beim no 
der Dämmerung löfte ſich der 3 
ſchwarm nach genußreichen Stunden $ 
Mein Wachsſchmelzer. Auf Seite 
unſeres Oktoberbeftes beſpricht dert 
Horz die Vorteile eines neuen preis 
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n Wachsſchmelzers, den viele Imker 
s Frankfurt und Umgebung mit beſtem 
folge bereits verwendeten. Der Fa- 
Hont des nur 16 Mark koſtenden 
melzapparates iſt die bekannte Im⸗ 
fabrik W. Henrich in Frank⸗ 

a. M., Zeil 62. 


Kleine Kniffe. 
Von Küſpert⸗Rittersbach. 


l Wenn du bei der Futterbereitung 
Zucker ins Waſſer ſchütteſt, ſtatt 
ehrt, wirft du es mit dem Durch⸗ 

und Auflöſen des Zuckers leich⸗ 


aben. 

Willſt du Bienen an Waben, Deck⸗ 
chen uſw. abklopfen, ſo machſt du 
ta) febr ſanft für die Bienen, wenn 
auf deine baltende Hand ſchlägſt: 
beiter nach der Handwurzel zu, deſto 
Ber die Wirkung: b) unmittelbar mit 
Fauſt auf die Wabe, befördert die 
n am raſcheſten weg: c) follen 
ſchmalen, engen Auffaſſungs⸗ 
die Bienen nacheinander ab- 
dann klopfe einmal auf das eine 
der gehaltenen Wabe, dann aufs 

Ende, zuletzt auf die Mitte. 
man zur Bienenweide und 
ichtver längerung Stauden und Ge- 
von verſchiedener Blütezeit 
mit und ſät, jo erreicht man auch 
Trachtverlängerung, wenn man den 
nen gleicher Art, z. B. Raps, in 
Unden von Tagen und Wochen fät. 
mache es fo in meinem Gemüſegar⸗ 
jedes geräumte Beet kriegt Winter- 
è: zuerſt Gurkenbeet, dann Bohnen 
a was ſonſt zu rechter Saatzeit noch 
wird. Demgemäß blüht im Früh⸗ 
mein Raps nacheinander auf; das 
cht nur eine Trachtverlängerung, 
auch eine Trachtſicherung. Kann 


ſpätere, vielleicht witterungsungün⸗ 
k geit. Denk an den naſſen Herbſt und 
dwinter von 1923. 
1 Raps gibt Tracht, Raps gibt das 
te Grünfutter oder eine ausgezeichnete 
Andüngung. Du ſparſt das Geld für 
deren Dünger. Raps lockert den Boden 
t feinen tiefgebenden Wurzeln, Raps 
chtet den Boden. 
Du brauchſt zum Auskehren deines 
enhauſes, zum Abkehren von Ge- 
nftänden einen guten, billigen Beſen. 
imm die reifen Rapsſtengel! — Du baft 
* Samengewinnung etlichen Raps reif 
den laſſen, geſchnitten und die Nif- 
u mit leichten Sohlen ausgetreten, viel- 
ehr mit dem Buße auegeſtreift. Lege die 


"e 


Stengel hübſch zuſammen, binde fie mit 

Schnur dreimal in rechtem Abſtand und 

du wirſt dieſen leichten, feinen Beſen gar 

nicht mehr aus der Hand geben wollen. 

05 F kehrt da mit einer 
and. 


Daß Bienenjahr 1924. 
Von Wilb. Mattbes. 


Das Bienenjahr 1924 wird in allen 
Teilen unſeres Landes die gleichen Aus- 
wirkungen gehabt baben. Die Wetter⸗ 
kataſtrophen waren fo ausgebreitet und 
von ſolcher Intenſität, daß auch das 
Pflanzen⸗ und Bienenleben entſcheidend 
in gleicher Weiſe beeinflußt wurde. 
Schwärme es. Wer nicht zur rechten 
Zeit dem Arbeitsdrange zweckmäßige Ab⸗ 
leitung verſchaffen konnte, wird jetzt Tote 
begraben müſſen oder ſtark füttern müſ⸗ 
fen. Der Erfahrene weiß, daß ſchwärme⸗ 
riſche Völker febr viel zebren und näch⸗ 
ſte Oſtern doch noch mit den Vorräten 
fertig find. Es gab auch Honig, aber 
nur bei den ſogenannten Honiqvölkern. 
Ein einziges gutes Honigvolk iſt mehr 
wert als zehn bungrige Schwärme, die 
überwintert werden ſollen. Auffallend 
war es, daß die Verkittungen in dieſem 
Sommer ſehr mäßig waren. Was hatte 
man ſonſt manchmal ſeine Not mit dem 
Türenöffnen. Diesmal ging alles leicht. 
Den norddeutſchen Imkern wird es auch 
manchmal in die Heide geregnet haben. 
Bei uns verhinderte der ewige Regen 
das Honigen der Nadelbäume im Juli 
und Auguſt. Wir Imker werfen die 
Flinte nicht gleich weg: wir wandern 
mit dem Stab der Hoffnung: Es wird 
nächſtes Jahr ſchon beſſer werden. 


Internationaler Bienenzüchterkongreß. 


Der 7. Internationale Bienenzüchter⸗ 
kongreß, der Anfang September in Que⸗ 
bee (Canada) tagte, nahm einen höchſt 
befriedigenden Verlauf. Zum Präſiden⸗ 
ten wurde Herr Cyrille Vaillancourt 
gewählt. Der Kongreß teilte ſich in zwei 
ſprachlich geſonderte Abteilungen, eine 
franzöſiſche und eine engliſche, welche 
gleichzeitig in zwei verſchiedenen Sälen 
die gleichen Gegenſtände behandelten. Die 
vier Sitzungen der franzöſiſch ſprechenden 
Sektion wurden präſidiert von: H. H. 
CTC. P. Dadant, Vereinigte Staaten Ame- 
rika, Dr. Mayor (Schweiz), Ph. Baldens⸗ 
berger (Frankreich), Dr. Charron (Ca⸗ 
nada). Die vier engliſchen Sektionen 
wurden präſidiert von: Herrn Dr. Phil⸗ 
lips (Vereinigte Staaten), F. M. Don- 
gall, S. C. Floyd, E. T. Miller. Zu 
bemerken iſt, daß C. P. Dadant, ein ge 
borener Franzoſe, wärmſtens den Ge⸗ 
danken eines Völkerbundes auf dem Ge⸗ 
biete der Bienenzucht verteidigte. 
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Verbeſſerungszucht der badiſchen Imker 
nebſt einem Anhang über Herſtellung 
der Königinzuchtgeräte. Von J. L. 
Klem. Mit einer Tabelle und 31 
Abbildungen. 2. Auflage, 1924. Ber: 
lag der Konkordia A.⸗G., Bühl, Ba⸗ 
den. Gr. 8%, 123 Seiten. Preis 1,80 
Mark. 

Der Berfaffer ift Leiter des Hauptzucht⸗ 
platzes des Bad. Landesvereins für Bie⸗ 
nenzucht und als erfahrener Königin⸗ 
züchter und guter Beobachter aner⸗ 
kannt und hochgeſchätzt. Es iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß ſich jeder Imker die 
weitreichenden Erfahrungen dieſes Mei- 
ſters, der in vortrefflicher Klarheit zu 
lehren und zu überzeugen verſteht, zu 
eigen machen muß. In jedes Imkers 
Hand muß das praktiſche Büchelchen zu 
finden ſein. Hth. 
Deutſcher Imker⸗Volks⸗Kalender für das 

Jahr 1925. Veduka⸗Verlag. Dillingen 

a. d. Donau. 75 Seiten, Quart. Preis 

120 Mark. 

Eine Neuerſcheinung, die unter Mit⸗ 
wirkung des Landesvereins bayeriſcher 
Bienenzüchter ins Leben gerufen iſt. Der 
Kalender will insbeſondere der Volks⸗ 
bienenzucht dienen, und vereinigt ſchlicht 
Belehrendes mit Erzählungen humoriſti⸗ 
ſchen Inhalts. Aufſätze von Weigert, 
Prof. Zander, Pfarrer Küſpert, Dr. Man- 
ger, Dr. Zaiß. Thoma und Braun er⸗ 
füllen ganz den Zweck. Auch Raum 
zu Eintragungen iſt reichlich geboten, ſo 
daß der erfolgreichen Einführung in die 
Praxis nichts im Wege ſteht. Bth. 
Einfache Weiſelzucht für jedermann. 

Von Pfarrer A. Ludwig, Jena und 

J. Ad. Rudolph, Burla. 2. Auflage. 

Verlag: Fritz Pfenningſtorff. Berlin W 

57. Gr. 80, 34 Seiten. Preis 50 Pf. 

Sehr ſchätzenswerte Unterweiſungen für 
die unentbehrliche Weiſelzucht werden 
hier von zwei Praktikern erteilt. Alle 
Hilfsmittel, alle notwendigen Hand⸗ 
griffe und praktiſchen Vorteile ſind ge⸗ 
nannt, ſo daß der Unerfahrene ſichere 
Führung erhält. Die Abbildungen, die 
die Belehrungen ergänzen, ſind ganz 
ausgezeichnet und erhöhen den Wert der 
ſehr empfehlenswerten Anleitung. Bth. 
Die Löſung der Ueberwiunterungs⸗, Früh⸗ 

tracht⸗ und Schwarmverhütungsfrage 

in Beute und Korb. Von Caeſar 

Khan. Ein Führer für junge und 

alte Imker. Berlin 1924. Verlag 

Fritz Pfenningſtorff, Steinmetzſtr. 2. 

Gr. 80, 88 Seiten. Preis 2 Mark. 

In dieſem inhaltsreichen Hefte wer— 
den eine Reihe hochwertiger Fragen be— 
handelt, die für den fortſchrittlichen 
Imker von Bedeutung ſind. Namentlich 
das Lüftungsproblem und die Schwarm⸗ 


Citerat urbericht. 


BOSSE 


verhütung finden hier eingehende is 
liche Beurteilung. Die binzugefügk 
Sonderberichte über Bienenweide Y 
Oek.⸗Rat Wüſt und die Krankbeiten 
Honigbiene von Dr. Borchert u. a. 

dem anziehend geſchriebenen We 

noch beſonderen Gehalt. 5 


Heinrich Freudenſtein. Das Leben 
Bienen auf Grund faſt 40jähriger 
obachtung und Erfahrung. V 
Neue Bienenzeitung, Marbach b. 
burg. Gr. 8%, 80 Seiten. Preis 16 
Der bekannte Praktiker verſteht! 

weitgehendes Intereſſe für die Vid 

zucht zu wecken und ſeine reichen 

fahrungen dur einfachen ſchlicht gei 
benen Lehrgang dem angehenden Bi 
züchter beizubringen. Der vorlieg 

Teil ſtellt eine Einleitung zum bald 

genden größeren Lehrbuch über Bie 

zucht, deſſen 6. Auflage in Vorberei 

iſt, dar: iſt in ſich vollſtändig 1 

ſchloſſen und ſelbſtändig und ne 

verfehlen, die Anhängerſchaft des 
faſſers mit Befriedigung gu En 
ihr neuen Zuwachs zuzuführen. 


Am Bienenſtand. Ein Wegaweiſer 
einfachen und lohnenden Betri 
edlen Imkerei. Von Pfarrer 
Ludwig, Dozent für Bienenzucht 
Univerſität Jena. Mit 108 Absit 
gen. 6. Auflage. Verlag: Fritz 1 
ningſtorff, Berlin. Gr. 8° 136 Se 
Das vortreffliche Buch bat Å 

Brauchbarkeit erwieſen. Als ganz 

züglicher Wegleiter, durch anſchau 

und klare Lehrweiſe, ſowohl wie d 

deutliche Abbildungen, gewinnt es 

jeder neuen Auflage. Wie kurz, 
treffend, wie ſicher wird alles bargel 
die Theorie wie die Praxis. In 

Buche liegt Meiſterſchaft. Sein 

macht Freude. 

Armbruſters Standbuch. (Stodbläti 
3. verbeſſerte Auflage. Zu bei 
durch Prof. Dr. L. Armbruſter, 
rektor des Inſtituts für Bienenku 
an der Landwirtſchaftlichen Hodic 
Berlin⸗Dablem. Poſtſcheckkonto 3! 
12 Blatt 40 Pfg., 3 Blatt 1.— V 
Die großen Erfolge am Bienenſto 


beruhen im weſentlichen mit aui ſt 


fältige Beobachtungen und gewiſſen⸗ 
Eintragungen dieſer praktiſch und 
allem überſichtlich angelegten Sto 
bücher. Die Stockblätter Armbrust 
ſind Muſterblätter, die jeder, der 
ihrer bedient, nicht mehr miſſen ke 
Der Praktiker wird geradezu zur 
obachtung erzogen und zum meiſterlie 
Betriebe ausgebildet. Eines derart! 
Lehrmeiſters muß ſich jeder, der I 


Bienen abgibt, bedienen. 


Eingegangene Anfragen. 


Hin für Bienenkunde. Herausgegeben 
on Prof. Dr. Armbruſter, Perlin- 
blem. 6. Jabrgang, 1924. 1. Heft 
d. 8, 8 Seiten mit einer graph. Ueber- 
icht. Verlag: Theodor Fiſher, Frei⸗ 
irg i. Breisg. Preis: 1,50 Mark. 

er neue Jahrgang ſetzt mit einer 
zenswerten Abhandlung: „Die Bie⸗ 
udt und das geltende Recht“, ein 
rag zum Bienenrecht von Paul Klein, 
Es kommen bier Fragen zur Klä⸗ 
. die für den Bienenhalter von 
üutlicher Bedeutung find. Die zweite 
dt: „Eine Beſtätigung meiner Wärme: 
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theorie“ von Ludwig Armbruſter, unter⸗ 
ſucht den Wärmegang in und an drei 
Bienentrauben während eines Winter⸗ 
monats nach balbſtündigen Dauermeſſun⸗ 
gen. Die in unermüdlicher Hingebung 
gewonnenen Ergebniſſe ſind eine höchſt 
wertvolle Erkenntnis des winterlichen 
Bienenlebens. 

Der Imker mag in dem reichen In⸗ 
halte des äußerlich tadellos ausgeſtatte⸗ 
ten Heftes die Verpflichtung erkennen, 
wiſſenſchaftliche Beſtrebungen nach Mög⸗ 
lichkeit zu fördern und jederzeit für 
die Verbreitung des Archivs tatkräftig 
einzutreten. Bth. 


Anfra 


m, W. U. i. L. Anfrage: 
Was iſt die Urſache, wenn 
Honig in Gärung über- 


l nig noch zu verwenden? 
i e Antwort: Unſau⸗ 
I | bere Behandlung und 
j , Aufbewahrung in feud- 
— —ä—— tem Raum mit ſtocken⸗ 
der Luft veranlaßt die 
ug. Ungenügend gereinigte Gefäße, 
nen eingemachte Früchte oder Apfel⸗ 
Preiſelbeeren und dergl. aufbewahrt 
en und die Gärungserreger noch wirk⸗ 
find, müſſen natürlich die Keime auf 
zonig übertragen. Zu verwenden ift 
ider Honig zur Honigwein⸗ oder 
bereitung Den Bienen darf er nicht 
fütterung gereicht werden. 
Wr. i. Sl. Anfrage: Klage 
Bonbonfabrikanten auf Entfernung 
Bienenſtänden und Schadenerſatz⸗ 
t wegen Betriebsſtörung und Sach⸗ 
m — Antwort: Das Freifliegen⸗ 
ider Bienen kann bier nicht unter- 
werden, da den Bienenhalter kein 
dulden trifft und ſeit einer Reihe 
Jahren, foon lange vor Errichtung 
ıderwarenfabrif, an gleichem Orte 
dienenzucht betrieben wurde, ohne 
jemand dagegen Einwendungen er⸗ 
hätte. Dem Fabrikanten konnte 
entgangen ſein, daß in dem Städt⸗ 
Bienen gehalten werden. Es war 
Aufgabe, den Betrieb ſo einzu⸗ 
en daß durch Bienen kein Schaden 
thien tonnte. Er mußte durch ge- 
te Vorrichtungen den Schaden ab- 
inden ſuchen. Dazu bätte genügt, 
die Zucker⸗ und Sirupfäſſer anſtatt 
offenen Hofraum in geſchloſſenen 
men aufbewahrt und geöffnet, die 
röffnungen der Arbeitsräume 
d Drabtaitter (Drabtnetze) verſchloſ⸗ 
worden wären. Durch Unterlaſſung 
bei Entſtehung des Schadens auf 
n des Fabrikanten ein Verſchulden 


geht. Iſt der faure Ho- 


SS SSS = 


leitet Dr. Berthold 


mitgewirkt, das den entſtandenen Verluſt 
vorwiegend verurſacht hat, ſo daß der 
Fabrikant einen Erſatz nicht verlangen 
kann. Cine Schadenerſatzpflicht der Bie⸗ 
nenhalter wird ſchon durch die Vorſchrift 
des S 254 Abſ. 2 des Bürgerl. Geſetz⸗ 
buches, der auch auf die Fälle des Tier- 
ſchadens Anwendung findet, ausgeſchloſ⸗ 
fen. Denn der maſſenmordende Buder- 
ſieder hat es unterlaſſen, den ihm durch 
die Bienen drohenden Schaden abzu⸗ 
wenden. Der 8 254 Abſ. 2 des Bürgerl. 
Geſetzb. ſtellt bei Schadenerſatz die Pflicht 


des Beſchädigten auf, den Schaden abzu⸗ 


wenden oder zu vermindern. 

W. M. i. Wb. Anfrage: Der Ver⸗ 
faſſer meines Lehrbuchs empfiehlt die 
ſchwäbiſche Lagerbeute von Elſäſſer, 
fabrikmäßig bergeſtellt von Chr. Graze, 
Endersbach b. Stuttgart. Iſt dieſe em⸗ 
pfehlenswert, oder welche? Spättracht 
tft hier nicht. — Antwort: Die vor 
Jabren von Elſäſſer, dem Vorſtandsmit⸗ 
glied des Württemberg ſchen Landes⸗ 
bienenzuchtvereins eingeführte ſchwäviſche 
Lagerbeute erfreut ſich beſonders in Süd⸗ 
deutſchland großer Verbreitung. Sie iſt 
aus reicher Sachkenntnis und langjäh⸗ 
riger praktiſcher Erprobung hervorge⸗ 
gangen und hat viele Anhänger. Die 
verwendeten Reformrahmen mit Trag⸗ 
ſtiften auf Nutenſchienen bewähren ſich 
vorzüglich. Die Beute wird ebenſo mit 
Ganzrahmen wie zuſammengeklammerten 
Halbrahmen ausgeſtattet. Cingebende An- 
weiſung für den Betrieb der empfehlens⸗ 
werten Zanderbeute finden Sie im Lehr⸗ 
buch ron Prof. Dr. Zander „Die Zucht 
der Biene“. (eft, Leipzig. 4,50 Mk) 

B. K. i. Zw. Anfrage: Welche 
Sorte Akazie für unſere Bienen am 
beſten iſt und welche Baumſchule ſie 
nebſt Linden und Schneebeere liefert? — 
Antwort: Von den vielen Akazien⸗ 
(Robinia Sorten bleibt als ausgezeich⸗ 
nete Bienenweide die gemeine Akazie 
(Robinia pſeudacacia, L.) die beite Be- 


134 ` 


zugsſtellen für diefe und ſonſt gewünſch⸗ 
tes find u. a.: L. Späth, Baumſchule, 
Berlin⸗Baumſchulenweg und Baum⸗ 
ſchulen von Herm. A. Heſſe in Weener 
a. d. Ems (Provinz Hannover). 


G. Gtr. i. W. Anfrage: Ob bei Um 
ſtellung des Betriebes und Neuanſchaf⸗ 
fung von Bienenwohnungen die geräu⸗ 
migen oder engen Beuten vorzuziehen 
find? — Antwort: Das Bienenvolk 
paßt ſich jeder Beutenform an. In der 
geräumigen Beute iſt die Brutentwicke⸗ 
lung und Pollenablagerung eine voll⸗ 
kommene, und bei einſetzendem Tracht⸗ 
wetter vermögen Rieſenvölker raſcher die 
Honigerträge zu ſteigern als in einge⸗ 
engten Verhältniſſen. Mit großen Waben 
it natürlich die Handhabung eine De- 
ſchwerlichere als mit kleinen, aber dafür 
gewährt der Breitwabenſtock mit Honig- 
Aufſatzkaſten und die Behandlung von 
oben die erwünſchte Erleichterung. 


W. 3. i. Erb. Anfrage: Honigver⸗ 
fälſchungen. — Antwort: Eine Unter- 
ſcheidung von Naturbonig und raffiniert 
hergeſtelltem Kunſthonig auf chemiſchem 
Wege hielt man früher allerdings für 
nicht möglich, weil unzweifelhaft reine 
Naturbonige vorkommen, die bei Unter⸗ 
ſuchung mittels Polariſation rechts 
drehend ſich verhalten. Lediglich auf dieſe 
Methode ließ ſich eine Beurteilung nicht 
gründen. Aber es iſt inzwiſchen der Be⸗ 
weis erbracht, daß künſtlich herbei⸗ 
geführte Honigverfälſchungen aufs über⸗ 
zeugendſte nach der biologiſchen Methode 
nachgewieſen werden können. Fälſchun⸗ 
gen in Form von Miſchpräparaten, ber⸗ 
geſtellt durch Miſchung echter Bienen⸗ 
honige mit billigen Zuckerarten oder 
Kunſthonigen find ebenſo ſtraffällig, wie 
die Fälſchungen, erzeugt durch Verfütte⸗ 
rung billiger Zuckerarten an die in den 
Beuten gehaltenen Völker. Die Fäl⸗ 
ſchungen mehren ſich gegenſeitig in er⸗ 
ſchrecklichem Maße. Alſo in geſchloſſenen 
Reihen jetzt energiſch Treibjagd auf die 
gewiſſenloſen Fälſcher machen. 


D. N. i. W. Anfrage: Ob die Bienen 
Haustiere find? — Antwort: Das 
Bürgerliche Geſetzbuch regelt das Rechts⸗ 
verhältnis ausziehen der Schwär⸗ 
me von dem Standpunkt aus, daß 
Bienen zu den wilden Tieren gehören. 
Der wirtſchaftliche Nutzen der Bienen 
hat die Menſchen veranlaßt, ſie in ihre 
Haushaltung aufzunehmen. Sobald aber 
ein ſeither wildes nutzbares Tier ſich 
regelmäßig in der Gefangenſchaft fort⸗ 
pflanzt und ſich deshalb von Menſchen 
in Maſſe halten läßt, wird es zum 
Haustier. Durch die Einreibung der 
Bienen unter das Vieh bei den Vieh⸗ 
zählungen hat die Verwaltung in Deutſch⸗ 
ind Bienen als Haustiere auch an: 
erkannt. 


Eingegangene Anfragen. 


‚in 1 Liter Waſſer au 


B. W. i. Wi. Anfrage: 3 ir 
waſſer als Lösmittel beim Wabengieig: : 
— Antwort: Seifenwaſſer, berge 
aus 5 Gramm Schmierſeife und 1 
Waſſer, löſt zwar gut, aber es m 
die gewonnenen Mittelwände in le 
Waſſer ſorgfältig abgeſpült, dann à 
Trocknen auseinandergelegt und 
einem luftigen Ort aufbewabrt wei - 
Warm übereinandergelegt, ſchimmelg 
und werden morſch und unbraud : 
Die Umſtändlichkeit des Spülens nmi 
Trocknens fällt weg bei Verwendun > 
Quillajarinde, der Seifenſpäne ode 
namaſpäne. 12 Gramm Späne my. 

fgekocht. u E. 
Löſung ift zum Gießen fertig. Saß, 
beim Ueberbürſten der Guß platte, 
Löſung, dann ift die Miſchung zu 
und muß mit Waſſer verdünnt wh. 
Das vorzüglichſte Lösmittel iſt jeden 
das aus Honig, Spiritus und MB... 
bergeſtellte. Sauberkeit und Hon 
der Tafeln begünſtigen die raſchef :; 
nahme. Das Walfer aus gerie 
rohen Kartoffeln löſt auch gut, abe: 
Nachſpülung in warmem Waſſer 
hier gleichfalls erfolgen. 2 


L. Entle. i. 56. Anfrage: N 
Erfolg bei Weiſelzucht. — Ant 
Einem Zuchtvolk muß bei Tracht 
während der ganzen Zuchtperiod 
ter gereicht werden: und zwar W :: 
Honig, um es in der rechten Sti 
zu erhalten. Eine Königin, die 
Entbehrung erzogen wurde, iſt 
minderwertig. Das Weiſelzuch 
kann man am einfachſten jo ber : 
daß man aus einem der ſtärkſten $> 
das eine Schröpfung gut vertragen 

5 


eine bienenbeſetzte Brutwabe ent . 
die reife Weiſelzelle einfügt ung 
Honigwabe noch binzugibt. Dag. 
der kleine Ableger, der fid gu 
wickelt, gelungen. Später kann 
eine Brutwabe mit auslaufende; 
noch hinzugegeben werden. a 


v. B. i. M. Anfrage: Rori 
betreffend. — Antwort: Die 
bier erteilten Aufklärungen über . 
honig beziehen ſich auf die veri: 
geſtellten Fragen. Pharmazeutiſ cht 
die eine und imkeriſch die andere. 
Ihre freundliche Ergänzung zum | 
„Lindenhonig“ danke ich beſtens. J 
fie hier gern folgen: „Was Ruf 
anbelangt, ſo muß das Wort „zug 
fortfallen, denn das ruſſiſche Wort 
heißt zu deutſch „Lindenblütenhonig“ 
Ruffe hat alfo für dieſe Sorte A 
ein beſtimmtes Wort, und nicht wir 
Deutſchen ein aus drei Begriffen 
ſammengeſtelltes Ungeheuer: Ling 
blü⸗ten⸗bo⸗ nig!“ lipiz abgeleitet von 
(Linde) müßte zu deutſch „Lind 
beißen. 


Eingegangene Anfragen. — Bekanntmachungen. 


hr. x. i. Ir. . Wie läßt 
dei zu kurzer Leiſte des Rähmchen⸗ 
ers am leichteſten eine Verlängerung 
dringen. ohne die ſchön ausgebauten 
ben zu gefährden? — Antwort: 
dergeſſen die ergänzende Länge an- 
eden. Fehlt nicht mehr wie etwa 
entimeter, fo läßt fi durch Einſchla⸗ 
von Krampen an den Leiſtenenden 
nötige Maß gewinnen. Es find auch 
me nſche nkelverlängerungen aus Eiſen⸗ 
d im Handel, die febr praktiſch find. 
t längere Oberteile aufzunageln, 
% übrigens kaum die Arbeit um- 
Eiger. Der Spielraum zwiſchen 
moen und Seitenwand foll wegen 
trürchtenden Anbauens das Maß von 
kHillimeter nicht überſchreiten. Bei 
licher Ueberſchreitung dieſes Ab⸗ 

iſt das Umſchneiden des Waben⸗ 
in nen paſſende Rahmen immer 


S. K. i. 6. Anfrage: Vor 
Jahren hatte eines meiner Völ⸗ 
nde September noch gedeckelte 
nzellen. Ich vermutete eine Um- 
ng. und da keine Drohnen mehr 
den waren, vernichtete ich die Zel⸗ 
m nächſten Frühjahr, es war zu 
; März, entdeckte ich im Volk die 
nigin auf gedeckelter Arbeits⸗ 
brut und anſchließend etwas Buckel⸗ 


unbefruchtet. 
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brut. Weiter innerhalb des Stockes fand 
ſich eine junge Königin ohne Brut, noch 
Nach 8—10 Tagen ſah ich 
dasſelbe Bild, nur einige Arbeiter und 
einige Buckelbrutdrohnen waren ausge⸗ 
laufen. Wieder nach 8—10 Tagen, un: 
gefähr Ende März, waren die alte Köni⸗ 
gin und Buckelbrutdrohnen verſchwunden, 
die junge Königin in der Mitte des 
Baues auf friſchgelegten Eiern und þe- 
fruchtet. 1. Iſt die junge Königin von 
einer Buckelbrutdrohne befruchtet? 2. 
Rührt die junge Königin ſchon vom 
Frühjahr ber, dann im Februar gezogen, 
oder noch vom Herbſt her? Durch die 
Brutunluſt ift die junge Königin nicht 
brünſtiß geworden, erſt im Frübjabr? — 
Antwort: Das Volk hat im allge⸗ 
meinen die genügende Rüſtigkeit ver- 
miſſen laſſen. Die junge Königin iſt im 
Herbſt noch regelrecht befruchtet worden 
und hat neben der altersſchwachen Köni- 
gin die Eiablage begonnen und ſie im 
Frühjahr fortgeſetzt. Daß die erſte Eiab- 
lage im Herbſt und auch wieder im Früh⸗ 
jahr zunächſt zu Buckelbrut in geringen 
Grenzen führt, iſt keine ſeltene Erſchei⸗ 
nung. 

X. i. . Der gewünſchte Aufſatz über 
Honigweinbereitung in Pfitzingers 
scheinen wird in nächſter Rummer er- 

einen 


Bekanntmachungen. 


Seuchen ⸗Kaſſe. 
unſern Mitgliedern immer mehr 
: Ke und Sicherheiten zu bieten, 
vom Vorſitzenden in Runkel der 
geſtellt, eine Seuchenkaſſe ins 
zu rufen. Eine Kommiſſion wurde 
t. die diesbezügliche Grundſätze 
ſollte. Heute wird die Arbeit 
Rektor Befort veröffentlicht. 
deigvereine wollen dazu Stellung 
und Wünſche mir bekanntgeben. 
1. März 1925. Die Seuchenkaſſe 
dann als Feſtgeſchenk anläßlich 
to jährigen Vereinsjubiläums den 
‚dern willkommen fein. 
A. Wenig. 
Entwurf: 
| für Errichtung einer Seuchen⸗ 
zer ungskaſſe des Bienenzüchterver⸗ 
für den Reg.⸗Bez. Wiesbaden. 
12 AN e Zweck.“ Der Bienenz.⸗ 
d. Reo.⸗Bez. Wiesb., Hauptverein 
3 als beſondere Abteilung 
Seuchen ⸗Verſicherungskaſſe — S. V. 
u feine Mitglieder gegen Seuchen⸗ 
m bei auftretender Faulbrut, No- 
und äbnlichen Seuchenerkrankungen 
Bienenvölker zu verſichern. 
Mitgliedſchaft, Austritt bezw. Aus⸗ 
. Jedes Mitglied des H. V. ift 
olches auch Mitglied dar S. V. K. 


Die Mitgliedſchaft erliſcht ohne weiteren 
Anſpruch mit Austritt oder Ausſchluß 
aus dem H. V. und bei Verſtößen gegen 
die unter 5B genannten Verpflichtungen. 

3. „Mittel der Kaffe und ihre Bad: 
lungen.“ Beſondere Beiträge werden nicht 
erhoben, vielmehr in den Jahresbeitrag 
des H. V. eingerechnet und Entſchädi⸗ 
gungen nach Anweiſung des H.⸗V.⸗Vor⸗ 
ſitzenden durch den Rechner des H. V. 
aus dem für Seuchenbekämpfung bereit- 
geſtellten Rechnungspoſten geleiſtet. Land⸗ 
wirtſchaftskammer bezw. Miniſterium ſol⸗ 
len vom Vorſtand um beſondere Bu- 
wendungen für Seuchenbekämpfung er⸗ 
ſucht werden. Dieſe Beträge geben als 
Beihilfen für Seuchenſchäden durch die 
Kalle des H. V. 

4. „Verwaltung.“ Die S. V. K. wird 
als Abt. des Bienenz.⸗Vereins im Reg.⸗ 
Bez. Wiesbaden vom Vorſtand des H. V. 
unter Zuziehung von zwei Sachverſtän⸗ 
digen verwaltet. Der Vorſitzende des H. 
V. bildet mit den beiden Sadveritän- 
digen die Seuchen -Bekämpfungs⸗Kom⸗ 
miſſion — S. B. K., die ſich bei Beſich⸗ 
tigungen und Feſtſtellungen der Schäden 
durch den Vorſitzenden des betreffen— 
den Zweig⸗-Vereins ergänzt. Beſichti⸗ 
gungen und Feſtſetzungen von Seuchen⸗ 
ſchäden müſſen von wenigſtens drei Mit⸗ 
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gliedern der S. B. K. gemacht werden. 
Dabei iſt dem einen Sachverſtändigen 
mehr der ſüdliche, dem anderen der nörd⸗ 
liche Teil des Reg. ⸗Bez. zuzuweiſen. 
V Jahresbericht und 

Abrechnung erfolgt alljährlich bei der 
Generalverſammlung. Nötigenfalls wer⸗ 


den die Sachverſtändigen den Vorſtands⸗ 
Bu: 


und NEUN, des H. 


gezogen | 
5. „A. Rechte, B. Pflichten der Mit⸗ 


glieder.“ 

A. Nach Feſtſtellungen von Seuchen⸗ 
ſchäden infolge Faulbrut, Noſema oder 
ähnlicher Seuchenerkrankungen der Bie⸗ 
nenvölker erhält der Verſicherte für zu⸗ 
grunde gegangene oder vernichtete Völker 
und Bienenwobnungen im erſten Jahre 
der Seuche 800%, im zweiten 60% des 
abgeſchätzten Schadens. Können einzelne 
Teile wie nackte Völker, Wachs, Honig 
oder Kaſten noch erhalten oder ver⸗ 
wendet werden, ſo iſt nur die Wert⸗ 
minderung abzuſchätzen und zu vergüten. 
Alle Feſtſtellungen und Anordnungen 
trifft die S. B. K. nach Anhören des 
Geſchädigten. Um der läſſigen Seuchen⸗ 
bekämpfung durch den Verſicherten Vor- 
zubeugen, wird im dritten Jabre der 
Seuche eine weitere Entſchädigung nicht 
mehr geleiſtet. 

B. Jedes Mitglied iſt verpflichtet, bei 
auftretender Seuche oder bei Seuchen⸗ 
verdacht innerhalb 24 Stunden nach Feſt⸗ 
ſtellung der erſten Anzeichen dem Vor⸗ 
ſitzenden feines Zw.⸗V., bezw. dem des 
H. V. ſchriftlich Anzeige zu machen unter 
Angabe der Verdachts⸗ oder Krankbeits⸗ 
erſcheinungen. Der S. B. K. oder auch 
einzelnen Mitgliedern derſelben iſt jeder⸗ 
zeit Beſichtigung und Unterſuchung des 
Bienenſtandes zu geſtatten, Hilfeleiſtung 
zu gewäbren und ibren Anordnungen 
unverzüglich nachzukommen. Das gleiche 
gilt auch gegenüber der von dem Zw.⸗V. 
eingeſetzten n F bezl. 
der Standſchau (f. u 

6. „Berufung.“ er Streitfällen iſt 
beiderſeits die Anrufung und Entſchei⸗ 
dung des Ausſchuſſes bezw. der General⸗ 


verſammlung des H. V. zuläſſig. Der 
Rechtsweg bleibt ausgeſchloſſen. 
7. „Auflöſung“ der S. V. K. kann 


nur durch die Generalverſammlung des 

H. V. mit Zuſtimmung von 34 der an- 

weſenden Stimmberechtigten erfolgen. 
R. Befort. 


Bekanntmachungen. 


Bienenwirtſchaftlicher Hanptberei 
Freiſtaat Sachſen. 
Der ſächſiſchen Imkerſchaft r a 
Vorſtandsſitzung vom 25. Oktober 
folgendes bekanntzugeben: 
1. Verſicherungen. Die Verſi 
gegen Haftpflichtſchäden bei der, 
hat ſich bewährt und ſoll noch 
weiteres Jahr verlängert werde 


der Faulbrutunterſtützungskaſſe wj 


heuer über 900 Mark Entſchädigunger 
gezahlt. Da die Seuche weiter k 
zu greifen droht, wird es hier 
Zweigvereinsvorſitzenden zur Ehren 
emacht, darauf ein wachſames Au 
ae und eintretendenfalls ſofor 
energiſch Gegenmaßregeln zu er 
Eine Verſicherung gegen Feuer⸗, 
Einbruch⸗ und Frevelſchäden konnt 
nicht abgeſchloſſen werden, da der N. 
Imkerbund ſich noch damit beichäfti, 
ein gemeinfames Vorgehen mit u 
ſam erſcheint. 

2. Belegſtationen. Die Herren 
derſelben werden hiermit gebeten, bi 
November einen Bericht über die Sta 
an den Geſchäftsführer ein zuſende 
den Benutzern der Stationen we 
dieſes Jahr Mitteilungen über 
Erfahrungen bis zum gleichen Ted 
die Stationsleiter erbeten, künft 
e gefordert werden. Di 

ebungen ſind unbedingt nötig, 
einem Werturteil zu gelangen. 

3. Zuckerbe ſchaffung. Jeder 
verein deckt ſich ſelbſtändig ein. 
ſtellt einen Zentnerpreis von 2177 
einſchließlich Sack, ausſchließlich Berb 
abgabe ab abrit. 

4. Prets tandſchauen. Ihre í 
tung wird den in Frage kommende 
einen nach Fertigſtellung der Me 
und Diplome bekanntgegeben. 

5. Die neuen Satzungen fon 
Vorſchriften für Preisſtandſchauen 
den Zweigvereinen baldigſt zu, ebet 
Zanderſchen Leitſätze. 

6. Die mit den Jahresbeiträge 
Mitglied 1 Mark) noch rückſtändiger 
eine werden hiermit daran höflichſteri 
Noch fehlende Mitgliederverzeichniſ 
umgehend einzuſenden. 

Frankenthal, den 25. Oktober 1% 

Pfarrer Brend 
Geſchäftsführ 


Jeder Imker 


sollte in seiner Stube auch ein Wetterhäiuschen mit 


Thermometer haben, solche zeigen jeden Witterungs- 

wechsel 12 bis 24 Stunden vorher an, sind unter- 

haltend und ein schöner Zimmerschmuck. Preis 

3 Goldmark 20 Pfennig franko bei Vorauszahlung in 
Einschreibebrief 


Joh. von Au jun., Hopfau, Württemberg. 


Honig und Wad 


kauft feit vielen Jahrzehnten und erbitte: | 


5. Gühler, Honiogroßhen 


Berlin SO. 88, Elſenſtr. 3. 


meo 


Bo a 2 


wma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 


$peziallabrik für Bicnenzuchfartikel 


Bestellen Sie sofort: 


iggläser 


verschiedene 
runderschöne 
kster aus weißem 
ks mit Weißblech- 
ıdeckel. 


priangen Sie Mustersendung gegen Einsendung von 3 Mark. 

| ig- 

Fsanl- 
Nr. 907 Nr. 906 Nr. 910 Nr. 01 


30611 Postkolli 8 Stück Honigeimer, goldlackiert, 9 Pfd. Inh., franko 7.90 M. 

97 1 Postkolli 12 Stück Honigeimer, goldlackiert, 5 Pfd. Inh., franko 9.50 M. 
210 1 Postkolli 8 Stück Blechdosen m. Schachtel, 9 Pfd. Inh., franko 6.50 M. 
911 1 Postkolli 12 Stück Blechdosen m. Schachtel, 5 Pfd. Inh., franko 7 .30,M. 


Raheli! Kolorierie Honigdosen Nr. 901 GE; 


kolorierten Honigaosen zeigen auf der Vorderseite ein wunderschönes Bild in Vierfarbendruck, 

n goldlackiert, haben einen umgebördelten Rand, sind also nicht scharf, und geben der Dose 

m Halt. Auf der Rückseite sind abwechselnd in kleinerem Felde die Namen Zucker, Kaffee, Reit, 

Graupen, Grieß angebracht, damit die Dosen nach Entleerung des Honigs auch zu Haushalt- 

xen gebraucht werden können — Die riesige Nachfrage beweist, daß mit Herausgabe dieser wun- 

Mönen Dosen einem Bedürfnisse abgeholfen ist. Zum Zwecke leichteren Absatzes des Honigs 
dürften diese Dosen nirgends fehlen. 


Nl Preis 1 Dose 2 Pfund Inhalt 33 Pfg., 1 Postkolli, 36 Stück, franko 13.50 M. 


} 
i 
3 


vu 3 

„4 0 
g 2 
. 


a 
i 


sehleudern 


— 


nur in bester Ausführung sofort lieferbar. 


l Nen Sie sofort Preisliste 1921/22 mit Nachtrag 1924 gegen Einsendung 
Mig. Wer diese Liste besitzt verlange sofort neuestes Preisverzeichnis Nr. &. 


IN DIN 


apl ill Hi ! 


| 


Herzog - Qualitäts - Bienenzuchtg 


ELITE 


Herzog - Absperrgitter genießt W itt 
Dem Imker zur Freude, den Bienen zum Spiel! 


Von den Imkerschulen, Imker-Lehranstalien und Autoritäten 
beste anerkannt. Höchste Auszeichnungen auf allen beschickte: 
stellungen. Solide Qualität, höchste Präzision,unbeschränkte Gebeg 
dauer. — Vielseitige Verwendungsmöglichkeit. — Ein Versuch fü 
ständigen Anwendung und garantiert die höchsten Erträge. In 
beliebigen Abmessung lieferbar. Vorteilhafte Preise. Bei | 


anna IIIA MO. u. 


I 


ist zu beachten, daß das erste Maß stets die Drab T 
zweite die Brückenlänge darstellt. Preisliste und Prospekt it 


EUGEN HERZOG, SCHRAMBE| | 


SCHWARZWALD 
TINTE imme 


r, 


Dampt-Wachsschmelz-Appar 


tausendfach anerkannt, bestbewährte Systeme, von der Spezi 


Kolb & Gröber, Lorch i. Württbg. ‚Teil 


1 Poſtp. = 8 Eimer goldlackiert mit Henkel, Fußreifen, Ein- 
druckdeckel, Sicherungsring, 9 Bi: Inhalt, portofrei 8 
ftp. = 10 Eimer goldl., desgl., 5 Ds Inhalt . 

: . = 4 Eimer desgl., 25 fò. Inhalt. 
Nr. 5520 1 Polio. = 8 Weißblechd., Eindruckdeckel, Schachtel, portofr. 


as 


10 Stück, 5 Pfd. Inhalt, desg . 

; 8 Weißble dofen, Uberfalldeckel, Schachtel 

Nr. 5531 1 Poſtp. = 10 Stück, 5 Pfd. Inhalt, desgl. . 3 

Nr. 5460 Honigdoſen, 2 Pfd. Inhalt, beide rſeits goldlacklert, Aberfall- 
deckel, Henkel., a Skück 30 Pfg. 30 Stück = 1 Poſtp. 10, 

Nr. 5461 Honigdoſen, 1 Pfd. Inhalt, desgl. 25 Dre à Stück 

2 Pfd. Inhalt 


à 


Alnminiumdoſen mit Schraubdeckel 5500.75 1.20 Gm. à Stũck 
Man verlange Waren verzeichnis und Preisliſte umſonſt. 


Beuten 
aller Systeme 


AN 


CO 


in à 


. 
] 
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2 


$ 


er Nieren. Jene 12 berlin. — u 


Poſtſcheckkonto Leipzig 7474. 


Für den Inſeratenteil verantwortlich Oswald Mutze, Leipzig. — Druck von Fiſcher & Riqi 


er : 3 Deutfche Dezember 


N Instrierte E Piienenzeitung 


(Begründet von C. * H. Gravenhorſt.) 

gt mit „Deulſcher Bienenfreund“, „Imkerſchule“ u. „Die Europäiſche Bienenzucht“. 
ausgegeben von Vermeſſungsrat Dr. R. Berthold, Leipzig, Hofpitalftr. 13. 
Verlag von C. F. W. Feſt, Lindenſtr. 4 in Leipzig. 


Ceipzig, Lindenſtr. 4. 1924. 


Verlag C. F. W. Felt. — Poſtſcheck Leipzig 53 840. 


o Halbjabr = 120 Goldpfennig: 
bittiger. - Eine 8 

Jahr iſt nicht er 

rd geſandt, ſolange nicht Ab. 

beſtellung erfolgt. 

Ausland mit Porto-Zuſchlag. 

mts beſtelle man beim Verlag 

N ea Lindenſtr. 4, Leipzig. 


hrgang. 


Anzeigen in der „Deutſch. Ju. Bienenzts.“ 
finden weiteſte Verbreitung. — Der Preis 
der {mm popen klein. Zeile t t15 Goldyia. 
Bei Wiederholungen hoher Rabatt. 
Erfüllungsort für beide Teile: 77 
oſtſcheckkonto Leipzig Nr. 53 840 
Poſtſparkaſſen⸗Scheckkonto Wien 130436 
Geſchaftsſtelle: Lindenstraße 4. 


f 


SARATATFTATETETATANESE SAAANA AAAA 
Das beste Weihnachtsgeschenk 


für den Imker ist das 


buch der Bienenzucht von H. Freudenstein 


weben erschienenen 6. Auflage (20.—25 Tsd ) völlig neu bearbeite‘, in Text und Bildschmuck reich 
vermehrt. Preis brosch. 5 M., geb. 6 M. franko. Nachnahme mit Unkosten 


Der Sonderdruck des ersten Teils: 


r 44 tt ein Geschenkwerk das auch in Lalenkreisen Liebe 
Leben der Biene u. Verständnis für die Blenenzucht erweckt. Frko. 2M. 


Hei Sammelbestellungen 20% Rabatt Fm 


der „Neuen Bienenzeitung‘“ Marburg a. Lahn. 


Postscheckkonto 1137 Frankfurt a. M. 


SAIGEGEGEGEGEGEYSYEDIGELSGEGEYEYEYEYINIDLGEN! 


Honig -Gläser 


AeuBerst widerstandsfähig, schwerstes Fabrikat, rein weiß, geschmack- 
volle Form. Maschinell gearbeitet, ohne Innengewinde, mit verschmol- 
zenem, also nicht verwundendem Rande, mit exakten, veraluminiumiertem, 
daher nicht rostendem Weißblechschraubdeckel und "doppelter Einlage. 


schleuder- 
hinen 


Geräte "a | 2 Pfd. Honiginhalt 
in Kühne 10.50 13.— 19.— Mk. das Hundert 
abritation für 100.— 125.— 185.— Mk. das Tausend 


Liefere prompt ab Dessau gegen Nachnahme oder Voreinsendung des 
Betrages. Aeltere Abnehmer gegen Ziel. Kisten werden zum Selbstkosten- 
preis in Kechnung gesetzt, bei Frankorücksendung erfolgt volle Rück- 


wohnungen 
isnt S. 


vergütung. — Honig versandeimer, Weißblech goldlackiert, mit Henkel, 
Fußreifen, Eindrückdeckel u. Sicherungsring, liefere ich unter konkurrenz- 
losen Bedingungen. Verlangen Sie Offerte! 
. H Bri D 
hieis meines ermann Briegert . Dessau 
) ) 22‘ 8 Tele 38. 
‚Mitte Find “ae Postscheckkonto Berlin 83 Franzstr. 44 Telephon 103 
osten nur L 
N. er 18 der u h — — z = 
Bat ” tauft ee Tages— 
- MU ten 08. — = — "s. w — 
f Alleinhersteller Wirtſchaftsgenoſſenſchaft 
ert Hauser, r Pomm. Imker zu Stettin 
r f Wttbg. Feſchäftsſtelle Schühſtr. 24. 


** 
* 
* 


— — 


Adoli Schulz - Eberswalt 


- Spezialfabrik für Bienenwohnungen und Geräte 
versendet 


umsonst und posifrei 


des grohe reichill. preis buch $: 


mit den billigsien Preisen 
Kunstwaben kg Mk. 4,75 


Nehme Honig in Zahlung gegen meine W 
s à Pfund Mke 1. 


Wir zahlen 


| Für Weihnachten 


nn | Withtige Bienenbücher lf. 


Angabe der Menge, farbe, Breid „Bienen u tim! Krancher, Dr. D. u. £., \ 
on Bintentradt und an W. 1.20 „il Beziton b; Bienen: in 
teisforderung erntite Cleric von ia es zucht un eſchichte der Y 
TN de fû l 
Int 0. Bron: Saden AT & 
olor. Tafeln un 85 h 
Ma . ©. m. b. klarendem Text. Külpert, „Der Wagſtock“. Bu 
Ma 5 M. 11.—, geb. M. 12.50 Caen 5 
Fürſtenſir. 27 — Tel. 3896. Cowan, „Fahrer des enal. i 
— e Bo eines ‚ Dberforfteat, 
wohnungen . 8.— e rund gen h 
Weitgebohrte, kurze und Bi Mit 156 | 
Pfei nle, umgang mit den NUN en 
ange Preben Bienen”. an Ab, si 8 Geb. M. 7.— & 
dilbungen. e, Rektor, „Unter- 55 
M. 4.—, geb. M. 5.— c 8 naturu emäßke 85 
Dennier, „Die manemo Bienenzucht“. Ju Mut 

—.30 M. 4.—, geb. 5 P: 
110 et, „Die an. der | Aaebiget, Prof. „Die tie a 
ebensnerv der Bienen» riſchen Schädlinge Der 0 

zucht“. Di. 2.— Bienenzucht u. ihre Be- 


Fincher „Die Bienenzucht kämpfung“. M. —.25 
m neuen Dani Rihter, „ D. e 
1.20 


2.— 
gewinnung“. 
et, „Bienentrant- 
ð Qet, . Sehr o hrr 80 Ritter „Der Bien u. ich. 


Ernſtee und Heiteres. 
Gravenhorſt, * 3- 


41298 - Uajlajd 
yaqn uunuissug zlaang 


—— —̃ ͤ U¶ædSl..11ͤůꝑ ò —mꝰꝛͥ;·;u᷑ł&ↄͤ [Une 
a 


M. 1.80, ged. M. 2.50 
Lüneb. en, Sad), en für bie 
. 3.— nenwirtſchaftl. Bauten“. 


Ginther, ultmſtr., „Sean, 60 Abbild. M. 2.50 
Ratgeber für ent trägl. stad, 4 ‚Helabare Bienen- 
M. —.20 


Imkerpfeifen 


in allen Preislagen. 


Illustr. Preisliste franko. ee 300 S., häufer 
M. 6.—, geb. M. 7.— sträuf, „Die a ETA 
2 san, e 
| f Hohelhänke g ienenraſſen sirtu, „Meine. Baier 


Hübner, „Schwärmen und | wohnung“. 


Honigerttag". M. 2.50 Bollmann, „„ 

Dr., „Es gibt keine dung !. Nezente f. f. Küche 

Parthenogeneſis “. u. Keller und als en 
M. 4.— mittel. M. 


150 180 200 cm lang 
45 45 50 ,„ breit 
40 50 60 Goldm. 


. Verlag C. F. W. Fef, Leipzi Linder 
F. W. Fischer, 0 5.2 8. Sei, ‚geibal, X nfr. 
Doberschütz 


b. Eilenburg, Bez. Halle. 


š 


Beilage zu Heft 12 der „Teutſchen Illuſtrierten Bienenzeitung”, 
— .. — ——— — ͤ ——— — (—¼— - —— 
Inhalt des Dezember « Heftes. 


zer Honig- und Obſtweinbereitung in Pfitzingers Gärkrügen mit Hilfe der 


Sauerſchen Edelhefen. Von 


gen und Imker im Dezember 


Dr. med. Philipp 
idung: Bienenſtand des En Poſtaſſiſtenten M. Molitor, Ettelbrüd . . . 


ir Ziele und Mittel der züchteriſchen Leiſtungsprüfung. Von Prof. Dr. L. Arm- 


bruſter (Schluß) 


ggangene Anfragen 
mutmachungen F177 
itungen und die Führung. Von Dr. Zaiß 


en der Fachpreſſe 


Zeitichrift⸗ Titel bitte 
ald Mutze, Leipzig). 


rſammlungs⸗ Kalender. 


finſendungen müſſen ſpäteſtens bis 16. 
8 Monats beim Verlag eintreffen. 
arz faſſen — dringend gebeten! 
burg: Sonntag, 14. Dez., Haupt: 
mlung 4 Ubr in „Stadt Leipzig“. 
(Bad: Sonntag, 14. Dez., 3 Uhr, im 
Adler Vortrag, Ausſprache, Bei- 
ahlung uſw. 
feld: Sonntag, 14. Dez., Haupt: 
mlung 4 Uhr bei Koch. 
sdborf, Sont, 7. Dez., Börſe. 
oldiswalde. Sonntag, 14. Dez., 
ah Noten Hirſch Vortrag (m. prakt. 
ng) von Herrn Richter, Sebnitz. 
2 arbetrieb in Rormalnahbenten . 
14 Etager). Zu dieſer Verſammlung, 
k Normalmaß-⸗Imker von beſonderem 
Rije fein wird, bittet um allſeitiges 
. Minen. Guſtav Holfert. 

.. fatfurt a. M. (Eiſenbahn⸗VBienenzucht⸗ 
"We. Sonntag, 7. Dez. 3 Uhr Haupt- 
mmlung im Hotel „König v. Eng: 

Battonſtr. 70: 1. Geſchäftsbericht; 
Unungslegung und Entlaſtung des 
ndes; 3. Voranſchlag für 1925; 
Netzung und Erhebung der Beiträge 
‚5; 5. Verſchiedenes. 


i 


E 


». ? 9% „ „ %5 o LT S% 9 


5 pro Halbjahr 120 Goldpfge., wenn bei C. 

Dr Austand mit Porio-Aufſchlag. Das 
enau zu beachten.) Poſt⸗Zeitungsliſte Seite 40 
tet zur Bapiung. Voftſcheckkonto Leipzig 53 RAN. 
— Zahlungen aus der 
iqen in Bra ll. Krakauergaſſe Gur Gutſchrift aut Konto Oswald Muge, Leipzig)“ zu leiſten. 


N dT 145 
o ae Beilag e S. 1 u. 2 

enge Nr. 4 S. XIII 
. See a 5 e V 


W. Weit, Zindenſtraße 5 in deftente terel 

latt wird frlo. ins Haus zugeſtell 

nnabme der Hefte 
Poſtſparkaſſen⸗Scheckkonto Wien 130 436 
Tſchechoſlowakei bitte an „CTreditanſtalt der 


Graupa u. Hıng.: Sonntag, 14. Dez., bei 
Adler Hauptverſammlung: ahres⸗ 
bericht; Fißlezurs der Beiträge; Wahlen; 
Vortrag über die Kuntzſchbeute. 

Geithain: Sonnt., 7. 12., % 5Uhr im Löwen. 

Goldner Grund: Sonnt., 14 Dez., 2½ Uhr 
im Bahnhof Hotel zu Niederſelters; Tages⸗ 
ordnung in der 1 

Hoſterwitz: Freit., 19 KA „1/8 Uhr Schule. 

Johannistal: Sonnt., 7. Dez., „Deutſches 
Haus“ ab 4 Uhr Beteiligung am Winter⸗ 
feſte der Feuerwehr und des Turnerbundes. 
Vorführung muſik. Darbietungen, Theater⸗ 
ſtück, N Re 1 erwünſcht. 

Leipzig: Sonnab., 13. Dez., abends 7 Uhr, 
. im „800°. 

Limbach: Montag, 8. Dez., bei Kühn. 

Montabaur. Noch immer gibt es Nach⸗ 
zügler im Bezahlen der Jahresbeiträge. 
Aufforderungen ſind doch gewiß genug er⸗ 
gangen. Laſſen Sie wenigſtens was von 
ſich hören für das verfloſſene Jahr und 
erklären Sie Ihren Austritt für 1925. Die 
rückſtänd. Beiträge m üf fen gezahlt werden. 

Oberraden: Sonntag, 7. Dez., 4 Uhr, 
Grimms Gaſthaus, Meinungsaustauſch mit 
gemütlichem Beſammenſein. 

Schkeuditz: Sonntag, 14. Dez. Verſamm⸗ 
lung im „Blauen Engel“. 


See | Bekanntmachungen. Ge 


! für Bienenkunde, Berlin⸗ 
„Lentze⸗Allee 86, macht zur Zeit 
derſprechende Verſuche über Ge- 
ung von Wachs aus Wabentreitern. 
benötigt dazu größere Mengen von 
Material (wenn möglich mit An- 

$ des ſchon erfolgten Auspreßver⸗ 
ins). Wer im Intereſſe der Sache 
«en 5 kg⸗Poſtkollo Treſter ſtiften 
den bitten wir um die Angabe 
Voſtanſchrift auf einer Poſtkarte. 

t dann eine freigemachte Paket⸗ 

" Bugefamdt Wer meldet ſich heute 


1 der Schriftleitung. Wir 
den eindringlichſt im Intereſſe der 


Wiſſenſchaft und der praktiſchen Erfolge 
für die Bienenwirtſchaft fid an der Ab⸗ 
lieferung der Rückſtände beim Wachs⸗ 
preſſen zu beteiligen. Jeder Imker er⸗ 
füllt damit eine Pflicht zur Förderung 
der Bienenkunde. 
An ſämtliche Zweigvereine. 
(Schluß von S. 2 der Beilage) 

3. Bis 15. 12. 24 erwarte ich die Jahres⸗ 
berichte aus den einzelnen Zweigver⸗ 
einen nach nachſtehendem Schema: a) Name, 
b) Größe, c) Vorſitzender, d) Anzabl der 
Verſammlungen, e) Welche Themen des 
Vereins wurden im Laufe des Jahres 
behandelt? Welche praktiſche Arbeiten 
vorgenommen? f) durchſchnittlicher Be⸗ 


Bekanntmachungen. 


fud der Verſammlungen. g) Bemerkungen. 
Ich mache die Gewährung von Mitteln 
für Lehrkurſe mit Einverſtändnis der 
Generalverſammlung abhängig von der 
Erſtattung des Jahresberichtes. 

4. Ich empfeble den Zweigvereinen die 
Anſchaffung des Verhandlungsberichtes 
der Marienburger Wanderverſammlung 
und ſehe Meldungen zu einer Sammel⸗ 
beſtellung entgegen. Mit dieſem Bericht 
können die Vorträge der Wanderver⸗ 
ſammlung ſelbſt für den kleinſten Verein 
fruchtbar gemacht werden. Der Preis 
wird ſich in ſehr mäßigen Grenzen halten. 

Mit Imkergruß A. Wenig. 


Anläßlich der Runkeler Generalver⸗ 
ſammlung wurden nachſtehende Mitglie- 
der, die bei den vorgenommenen Stand⸗ 
ſchauen gutgepflegte Stände zeigen fonn- 
ten, durch Verleihung eines Diploms ge- 
ehrt. Die Diplome gehen bis Weihnachten 
den betr. Zweigvereinen zu. 

1. Landwirt Chriſtopb Hoffmann, Eſch⸗ 
bach: 2. Eiſenbahnbeamter Joſef Werner, 
Nieder⸗Walluf: 3. Karl Simonis, Hilgert: 
4. Franziskanerbruder Martin Henkel, 
Kelkheim: 5. Georg Strieder, Henchel⸗ 
heim: 6. Schmiedemeiſter Jung, Irmtraut: 
7. Heinr. Wilh. Pauli, Hundftadt; 8. Friedr. 
Karl Leichtfuß, Eſch: 9. Gärtner Julius 
Hendſch, Runkel: 10. Chriſtian Stecker, 
Wallau: 11. Werkſtättenſchloſſer Capitain, 
Freiendiez: 12. Weinig, Lg.⸗Schwalbach: 
13. Landeswegemeiſter Richter, Camberg. 


Blenenzüchterverein für den Reg.-Bezirt Wiesbaden. 


Auf einzelne Anfragen der Rechner 
verſchiedener Zweigvereine teile ich mit, 
daß ich am Generalverſammlungsbeſchluß 
vom 16. Auguſt, wonach die erſten Harb- 
jabrsbeiträge für 1925 bis ſpäteſtens 1. De- 
zember 1924 bei mir eingezahlt ſein ſol⸗ 
len, widrigenfalls die Säumigen aus der 
Liſte der Mitglieder geſtrichen werden, 
nichts ändern kann. Ich muß daher die 
Herren bitten, ſich nach dieſem Beſchluſſe 
zu richten. Wo ſoll denn das auch hin⸗ 
kommen, wenn ich den einzelnen Rech⸗ 
nern Friſt bis Mitte Januar 1925 geben 
würde? Die Herren ſtellen ſich gar nicht 
vor, welche enorme Arbeiten in den näch⸗ 
ften Wochen zu leiſten find. Die Beit- 
ſchrift muß entweder im Dezember be⸗ 
zahlt ſein oder der Bezug derſelben 
wird vom 1. Januar 1925 ab eingeſtellt. 
Ein großer Teil der Zweigvereinsrechner 
fragt an, wie hoch die Eintrittsgelder 
und Mitgliederbeiträge find. Ich De- 
daure dieſe Anfragen fehr; denn hier 
liegt der Beweis, daß die Zeitſchrift ſehr 
wenig ſtudiert und die Verſammlungen, 
namentlich die Generalverſammlungen, 
nicht beſucht werden! Den einzelnen An- 
fragern zur Kenntnis, daß das Eintritts⸗ 
geld 1.— Mark und die Mitgliederbei⸗ 
träge 2.— Mark pro Halbjahr be⸗ 


tragen. Es iſt mir unmöglich. die 
fragen alle auf ſchriftlichem Wege zu 
ledigen; denn abgeſeben von vielen 
toauslagen kommen noch Briefbogen 
Briefumſchläge in Frage. Die Ar 
ſelbſt erfordert auch einen derart 
Zeitaufwand, den man nach den beur 
ſchweren Verhältniſſen nicht dem! 
einswohl opfern kann. Uebrigen⸗ 
Anfragen über An- und Abmeldut 
an den Schriftführer Herrn Lehrer ? 
in Oberauroff zu richten. Beſon 
Quittungen über die eingezahlten 
träge werden nicht geſandt. dafür 
der Poſteinzablungsabſchnitt als ï 
für den Rechner. 
Eppſtein i. T., den 20. Nov. 1924 
Rieger, Rechner des Hauptver 


Kreisverein Uſingen. 
In der Verſammlung, am %. 10. 
wurde beſchloſſen: 1. Vorſitzender⸗ 
Kr.⸗Ver. bleibt Lehrer Ott in Hen 
berg. 2. Das Ausſchußmitglied für 
Hauptverein wird von den Zweigvert 
des Kr. mit Rückſicht auf die Zeit! 
Beſtehens in nachſtehender Rei 
und zwar auf ein Jahr gewählt: U 
1925, Neuweilnau 1926, Anspach 
Hundſtadt 1928, Brandoberndorf 
Grärenwiesbach 180 (Da Capo). 
zichtet ein Verein auf die Wahl, í 
der nächſtfolgende an ſeine Stelle. 
Herbſt eines jeden Jahres finde 
Kreisverſammlung ſtatt. Das ge 
Ausſchußmitglied iſt dem Vorſ. 
Ver. ſpäteſtens bis zum Jabr 
zwecks Legitimation beim Hau 
nahmhaft zu machen. 


An die werte Leſerſchaft! 


auch für dieſe ſaumſeligen Zahler die 
Ankoſten und Abgaben hat wie für die 
lichen, ſieht ſich nun veranlaßt, 
Saiten aufzuziehen. — Wer in nächſte 
etwas derber an feine Pflichten erinnert 
hat keine Veranlaſſung ſich zu wu 

Oder ich hänge die Zeitung an den 
als daß ich an Nichtzahler noch mein 
verſchenke. Die ſchlechten Honigj 

ſchuldet nicht nur die Witterung, ne 


Ihre Intereſſen, alſo dankbar ſein und 
Augen auf — Beutel auf — Herzen 
Der Verlag C. F. W. 3 


Heft 12. 1924. 41. Jahrgang. 


eutsche Illustrierte Bienenzeſtung 


Nachdruck aus dem Inhalt dieſes Heftes nur mit voller Quellenangabe: ., Deutſche Illuſtr. Bienenzettung“ 
geſtattet. — Für den Inhalt der einzelnen Artikel find die Herren Autoren ſelbſt verantwortlich. 


Ueber Honig: und Obſtweinbereitung in Pfitzingers 
Gärkrügen mit Hilfe der Sauerſchen Edelhefen. 
Vortrag, gehalten am 12. Sept. 1924, von Dr. med. Philipp, Döbeln. 


Meine Herren! Das Thema, das wir heute behandeln, weicht von den ſonſtigen, die 

bienenwiſſenſchaftliche oder⸗praktiſche Fragen betrafen, ab und mag in einem Bie- 
züchterverein keine Berechtigung haben. Und doch ift dem nur ſcheinbar jo, denn, 
m Sie bedenken, daß es gerade unſre Biene iſt, die vorwiegend die Befruchtung ſämt⸗ 
r Obſtſorten, die wir verkeltern, beſorgt, und daß fie gerade aus dieſen Blüten den 
ichiten (Frühjahrs⸗) Honig bereitet, fo mag die Beſprechung des Themas wohl zu 
t beitehen. Abgeſehen davon, war wohl der Met, das vergorene Honig waſſer, das 
t weinartige Getränk unſrer Urvorfahren, noch lange vorher, ehe es den echten, aus 
ben gekelterten Wein in Germanien gab. Und fo mancher brave Imkersmann labt 
beute in ſtiller Feierſtunde oder bei frohem Familienfeſt an dem Produkt ſeiner Gar⸗ 
früchte, zu dem ihm mittelbar feine lieben Immlein verhalfen. Noch mehr aber ſtehen 
its und wiſſen nichts von den Genüſſen, die fie fich auf fo einfache und billige Art 
taffen können. Damit nun die Wiſſenſchaft von der edlen Weinbereitung in etwas 
tre Kreiſe der Imker dringe, möchte ich mit Ihnen heute darüber Näheres beſprechen. 

Reine Herren! Wein entſteht durch Vergärung von zuckerhaltigen Fruchtſäften, die 
kentſprechend zubereitet worden ſind. Bevor wir jedoch auf das Praktiſche näher ein⸗ 
n, wollen wir uns mit der Theorie der Gärung kurz befaſſen: Die Gärung iſt ein 
gang, der durch beſtimmte pflanzliche Einzeller, die wir als Hefe bezeichnen, hervor: 
fen und unterhalten wird. Sie findet fich überall: fie fliegt in ihrer Dauerform, den 
ren (mikroſkopiſch kleine Körnchen), in der Luft herum und findet ſich auf allen 
chten, bereit, in geeignetem Nährmedium ihre Tätigkeit zu entfalten. Ja, man kann 
mpten, daß jede beſondere Weinart ihre beſondere Hefe hat. So habe ich Ihnen z. B. 

im Mikroſkop eine große Anzahl Hefezellen aufgeſtellt (zur beſſeren Sichtbar— 
dung mit Methylenblaulöſung verſetzt), die einem in Bordeaux-Hefegärungsbefind⸗ 
m Johannisbeerwein entnommen ijt: Sie ſehen ganze Häufchen der glashellen, eiför- 
tis kuglig geſtalteten Zellen vor fich. Zum großen Teil ragen aus den „Mutterzellen“ 

förmig aber ſchon kuglig die jungen „Tochterzellen“ heraus. Dieſe Bilder zeigen 

die typiſche Vermehrung der Hefezellen durch „Sproſſung“. Die Tochterzelle löſt 
nach raſchem Wachstum ab und läßt ihrerſeits wieder Zellen aus ſich herauswachſen, 
aß die Vermehrung der Hefe eine ungeheuer raſche iſt, und es kommt, daß ſelbſt ein 
ks Quantum Wein in wenigen Tagen zur vollen Gärung gelangt. 

Worin beſteht nun die Gärung? Jedes Lebeweſen braucht zu ſeiner Entwicklung und 
allung gewiſſe Nährſtoffe. So auch die Hefe. Und fie findet diefe im Moſt (Fruchtſaft 
keigneter Zubereitung) vor. Dieſer beſteht aus Waſſer, Fruchtſäuren, Salzen, pflanz⸗ 
en Eiweißſtoffen, Zucker und Geſchmacksſtoffen. Gelangt nun hierzu die Hefe, fo 
mnt fie bei geeigneter Temperatur (f. unten) ihr Wachstum und ihre Tätigkeit zu 
falten. Sie lebt von dem Zucker, den Salzen und Eiweißſtoffen, indem ſie dieſe durch 
t Leibeshülle (Zellenmembran) aufnimmt und in ihrem Inneren verdaut. Hierbei 
ltet” fie den Zucker auf geheimnisvolle Weiſe in Alkohol und Kohlenſäure und fügt 
h ſelbſt winzige Mengen aromatiſcher Stoffe hinzu, die uns ſpäter als „Blume“ des 
nnes Rafe und Gaumen kitzeln. Die Kohlenſäure entweicht mit Geräuſch in die Luft, 
Ei Alkohol bleibt in der Löſung zurück und macht erſt den Moſt zum trinffertigen 


Um nun trinkbaren Wein zu erhalten, müſſen wir dieſen Gärungsvorgang in der rich- 
en Weiſe einleiten und erhalten. Hierzu gehören einige praktiſche Kenntniſſe und Fertig— 
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keiten. Zunächſt die Herſtellung des Moſtes ſelbſt. Ich drehe ſämtliches Beerenobſt 
Apfel- und Birnenweinbereitung ſpielt fich im Anfange etwas anders ab — durch e 
große Tutti⸗Frutti⸗Maſchine: Johannisbeeren (rote und ſchwarze) mit Stielen, Stad 
beeren mit ab und zu hinzugefügten Stachelbeerblättern, da ſie ſonſt ihres Schleim 
haltes wegen die Maſchine raſch verſtopfen, und gewinne auf diefe Weiſe aus 40 Ph 
Beeren 18—20 Liter reinen Saft. Die ausgedrückten Abfälle, die Treſter, lauge ich r 
mit 5—10 Liter warmen Waſſer aus, und diefe geben noch reichlich Farbſtoffe unde 
her, in dem ich ſpäter die nötige Zuckermenge auflöſe. 

Nun gilt für mich, der ich einen herben Wein liebe, als Regel: ſoviel Liter S 
ſoviel Pfund an Zucker, wobei der Saft mindeſtens ein Drittel der gewünſchten É 
menge ausmachen muß. Wünſche ich z. B. ein Zo⸗Litergefäß Wein herzuſtellen 
brauche ich 10 Liter Saft (aus 20—25 Pfund Beeren !), 10 Pfund Zucker, den u 
10 Liter Treſterauszug aufkoche, dem Saft hinzufüge und nun das Gefäß vollends 
reinem, abgekochten Waſſer auffülle. Ift dies geſchehen und die Löſung auf unter 304 
abgekühlt, ſo füge ich die Edelhefe hinzu. 

Dieſe wird auf folgende Weiſe vorbereitet: vier bis fünf Tage, bevor zur Weink 
rung geſchritten wird, gebe ich in eine leere Weinflaſche ein Drittel des Flaſcheninh 
Waſſer, ein Drittel Himbeerſaft und ein Eßlöffel Zucker. Hierzu zwei Päckchen Def 
befe (Friedrich Sauer, Gotha), verſchließe die Flaſche mit einem raſch abgebr 
Wattebauſch und ſtelle ſie in der Küche auf den Küchenſchrank, wo eine gleichm 
warme Temperatur herrſcht. Sehr bald beginnt ſich die Hefe zu entwickeln, ſie 
an zu gären, was wir daran erkennen, daß fie nach oben ſteigt und beim Horchen n 
Flaſche kniſtert. Bis zum Tage der Weinbereitung hat ſie ſich ungeſtört ſo ſtark verm 
daß wir dieſes kleine Flüſſigkeitsquantum dem obenbeſchriebenen Moſt durch ein 
hinzufügen können. Die im Sieb zurückbleibenden Hefeträger (Trockenfrüchte all 
übergieße ich noch mit wenig lauem Waſſer, um möglichſt alle anhaftenden Hef 
abzuſpülen. Dann wirft man ſie weg. Schon nach 24 Stunden oder 2— 3 1 85 
die ſogen. „ſtürmiſche“ Gärung, d. h. der Moſt brauſt lebhaft auf und wirft den S 
heraus. Die Temperatur des Gärraumes darf nicht unter 15 Grad Celſius und 
über 30 Grad Celſius betragen, weil ſonſt die Hefe an Lebensfähigkeit verliert. 

Solange die ſtürmiſche Gärung beſteht, ift ein beſonderer Abſchluß des Gärgef 
(Faß uſw.) nicht nötig, ſobald fie aber vorüber ift — nach etwa ſechs, acht bis zehn X 
muß unbedingt der Gärſpund aufgeſetzt werden, damit keine Eſſigkeime aus der 
hineingelangen und unfre ganze Freude „zu Eſſig“ werden laſſen. Gärſpunde liefert 
Drogerie, ich brauche darüber hier nicht näher zu verhandeln, auch ift es ja meine 
ſicht, Ihnen die Weinbereitung in Pfitzingers Gärkrügen zu ſchildern, die den ganzen 
zeß vereinfachen. 

Dieſe birnenförmigen Gefäße (erhältlich bei Paul Pfitzinger, Muskau, Ober 
Tonwarenfabrik Germania, Lugknitz, Oberlauſitz) beſtehen aus 25—30 Liter faſſen 
oben weit offnen Gelaſſen aus glaſiertem Ton mit einem Deckel, der mit ſeinem 3 
in einen tiefen, breiten Falz hineinfaßt und mit Waſſer gefüllt wird. Wenn nun die 
rung im Gange ift, fo kann wohl die Kohlenſäure unter großblaſigem Gluckſen u 
dem (flache Einſchnitte tragenden) Deckel hervor, aber niemals Luft von außen bin 
da ja das Waſſer in dem Doppelrand vollkommen abſchließt. Wir haben nur darau 
achten, daß das Waſſer im Falz nicht verdunſtet. Man gieße alle acht Tage das fehl 
nach. Damit fich dieſes Waſſer nicht zerſetzt, füge ich 0,5 Gramm Sublimat hinzu. 
dieſe Weiſe iſt jeder Störung des Gärvorganges vorgebeugt. Es gibt kein Verſtopfen 
Gärröhrchens, kein Herauswerfen desſelben; die Gefäße ſind, da ſie nicht zu ſchwer 
und kräftige Henkel zum Anfaſſen haben, leicht zu transportieren, und was für mich 
wichtigſte war, wegen ihrer großen Oeffnung wundervoll zu reinigen. Dieſe bequ 
Handhabung und der ſaubere Betrieb beſtimmten mich, von der Faßgärung zur Get 
in den Gärkrügen überzugehen. Dabei gewinne ich in den Gärkrügen verhältnis 
mehr reinen Wein, indem ich glleg Obenaufſchwimmende abſchöpfe und durch ri 
Waſſer ergänze. Der zurückbleibende Bodenſatz it ganz minimal. Iſt die Gärung en 
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bis zehn Wochen abgeſchloſſen, ziehe ich ohne Verluſt auf ein zweites Gefäß oder 
paͤſſendes Faß ab und laffe den Wein lagern (bei Faß: Wattebauſch nicht vergeſſen!). 
Warum nehme ich nun Edelhefe? Nun, weil der Wein mit Edelhefe 1. ſtets gelingt, 
ehr Alkohol enthält, 3. viel beſſer ſchmeckt und dem echten Traubenwein nahekommt. 
ich habe Johannisbeerwein mit Bordeaurxhefe gekeltert, der vom echten Bordeaux 
zu unterſcheiden war! Wein mit „Zufallsgärung“ bleibt ſtets Obſtwein, oft zu 
„oft zu ſüß: Limonade mit Alkohol! Das edle, raſſige, ſüffige und die vornehme 
ge, den Duft erhält er nur durch Edelhefe! Es würde zu weit führen, wollte ich jede 
lle Weinbereitung ausführlich beſprechen. Sie finden zahlreiche Rezepte nach jedem 

ack (Süßwein, Schaumwein uſw.) in Sauers „Neuem Weinbuch“, das vom Er— 
der Edelhefe jedem Intereſſenten gratis zugeſandt wird. Wer ſüße Weine wünſcht, 
entiprechend mehr Zucker hinzufügen. Herbe Weine mit erwärmendem Charakter, 


E 


Bienenſtand des Herrn Poſtaſſiſtenten M. Molitor, Ettelbrück (Luremburg). 


Das Bien enhaus mit Schleuderraum ſteht auf terraſſenförmiger ſonniger Anhöhe, geſchützt 
don Kletterroſen und Lindenbäunſchen. Es faßt 24 Völker in Elfäſſer-Kaſten (65026) und 


6 in Stülpern. Daneben ſteht ein 12 fächriger Kleinſcher Zuchtkaſten. 


echte Bordeaux, erhält man durch Hinzufügen von 1—2 Gramm Gerbſäure 
in) beim Beginn der Gärung. 
der ſtürmiſche Gärprozeß (S— 10 Tage) muß möglichſt in einem warmen Raum 
ſtattfinden, die Nachgärung foll kühler vor fich gehen, am beiten im Keller. 
t noch wenige Worte zur Herſtellung von Honigwein und Met. 
onigwein muß in der heißeſten Jahreszeit (Sommer) gären, beziehentlich in gut— 
er Küche (nicht unter 20 Grad Celſius). 
ſetze ihn Ende Mai an und nehme auf 30 Liter heißes Waſſer 20 Pfund Honig, 

amm Weinſteinſäure, 50 Gramm Cremortartari, 5 Gramm Piment (Neuwürz) in 
Sachen gebunden und 50 Gramm Chlorammonium. Nach dem Erkalten fügt man 
beſchrieben die angereicherte (vermehrte) Edelhefe hinzu, am beiten Portwein 
Nach abgeſchloſſener ſtürmiſcher Gärung entfernt man das Pimentſäckchen. Nach 
ger Lagerung zieht man ihn auf ein anderes Gefäß um und füllt ihn nach weiterer 
ger Lagerung auf Flaſchen. 
it raſcher ift der Met herzuſtellen: 


or å 
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Man bringe etwa 25 Liter Waſſer zum Kochen und füge unter Umrühren 8 P. 
Honig hinzu. Hierauf binde man in ein Säckchen eine gehäufte Hand voll Hopfen 
bringe dies in das Honigwaſſer, das noch etwa zwei Stunden im Kochen erhalten ı 
Ab und zu koſte man mit einem Löffel, ob der Hopfengeſchmack nicht zu ſtark wird 
nehme das Säckchen rechtzeitig heraus. Nach dem Erkalten im Gärgefäß fege mat 
Viertelpfund reine Bäckerhefe, die man in lauem Honigwaſſer zerquirlt hat, dem üb: 
zu und überlaſſe es der ſtürmiſchen Gärung, die nach 24 Stunden eintritt. Nach wa 
48 Stunden ſchöpft man den Schaum ab und füllt den Meth auf Flaſchen, die 3 
verſtöpſeln, event. mit Lack zu verſehen find. Man lagert fie (liegend) im Keller und 
das ſchäumende Getränk bereits nach vier bis ſechs Wochen trinken. | 

Im allgemeinen kann man fagen, daß nach ſechs bis acht Wochen Obſtwein g 
iſt und getrunken werden kann. Beſſer iſt es jedoch, ihn auf ein weites Gefäß 
ziehen und ihn nochmals längere Zeit (bis zu einem halben Jahr und länger) lage 
laffen und dann erft auf Flaſchen zu füllen, die liegend aufzubewahren find. Wer 
abzieht (ſchon nach ſechs bis acht Wochen) muß eine Nachgärung auf der Flaſche a 
tigen, die ihm die Stöpſel zahlreicher Flaſchen ſprengt, wodurch manches Liter Wei 
lorengeht; auch wird gelagerter Wein beffer als friſch abgezogener. Iſt eine Nady 
zu befürchten, fo ſtelle man die Flaſchen in der warmen Jahreszeit aufrecht und L 
im Herbſt wieder um. | 

Die Apfelweinbereitung, die auch jetzt (November) noch möglich ift, unterf 
ſich dadurch, daß die Aepfel (nach Ausſchneiden der ſchimmligen und faulen Teilt 
kleinert werden und in einer Holzpreſſe ausgepreßt werden. Der Apfelmoſt kant 
Waſſer und Zuckerzuſatz (je nach Art der Aepfel) mit Rheinweinhefe vergoren s 
und gibt einen Tiſchwein ohnegleichen! 

Und nun auf zur Herſtellung eines geſunden, bekömmlichen Haustrunkes. 


— 


Immen und Imker im Dezember. 


Winterſonnenwende — Chriſtmonat: diefe zwei Ausdrücke bezeichnen kurz und 
lich die Bedeutung des Dezembers nach ſeiner naturhaften und gemütanſprechenden 
Erſteres Stück beeinflußt die Immen, am zweiten will und kann kein rechter Imk 
übergehen. Je tiefer in unſeren Breiten die Sonne ſteht, deſto ſtiller und ruhiger 
auch im Bienenvolke geworden, freilich unter der einen Bedingung. daß in ihm fon] 
in Richtigkeit ſteht. 

Wo halbwegs etwas Futter im Volke vorhanden war, braucht auch den ängſtl 
Anfangsimker nicht „die Sorge zu freſſen“, daß feine Lieblinge ſchon am Berti 
ſind. Der „Aufwand“ iſt im Volke ja aufs geringſte eingeſchränkt. Wer einen W. 
hat, wird am täglichen ſehr geringen Gewichtsverluſt die beruhigende Ueberzeugu 
winnen. Wer keinen Wagſtock hat, der reife nächſte Pfingſten nach Erlangen und! 
nach einer Einkehr bei Herrn Profeſſor Dr. Zander die an dieſen Tagen dort ſtattfu 
„Bergkirchweih“. Er braucht keineswegs ſich an dem dort ſtatthabenden Getriebe 
teiligen — es iſt nicht gerade immer hervorragend lieblich und wohllautend —, a 
profitiert etwas von den dort verzapften Biergeſängen. Vor 30 Jahren — ob er 
noch in Uebung iſt? — lautete ein ſolch geiſtreicher bis zur Bewußtloſigkeit in 
„Trumm“ nach der Biermuſik gebrüllter Kantus: „Feuerſta (Feuerſtein), Fei 
wer ka hot, der Faft fi (fich) an (welche).“ Von ſolcher Geiſtesfülle übermanm 
ſein eigener Pegaſus die Flügel rühren, und er wird in „ſeiner eigenen Sprach 
Zunge“ anheben zu fingen und zu fagen: „Wagſtockba (Wagſtockbein), Waat 
wer ka bot, der macht fi an.“ Wenn der Dezember ſchönes Froſtwetter bring 
deutſche Immen und Imker es wünſchen, dann erfreut ein ſtilles, ſanftes Saus. 
Bienenvolk des horchenden Imkers Herz. Ein „ſo“ rühriges Bienenvolk iſt 
„rührig“. Mancher durch den vorigen Winter gewitzte Imker wird heuer ind 
Stücke wohl wieder Befürchtungen hegen; denn ein gebranntes Kind ſcheut das 
Man braucht aber heuer in dieſer Hinſicht nicht fo ängſtlich zu fein. In den I. 
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nnentagen dieſes Herbſtes, der diesmal ſo mild war, weil er die Ehre des herben 
ibjahres und Sommers zu retten hatte, konnten die immlichen Jungmannen genug- 
ı Reinigungsausflüge halten und fo Herz und Gemüt fürs Innenſitzen entlaſten. 
s war im vorigen Herbſte nicht der Fall. Und wenn im Zentrum, d. i. mit der Königin 
s in Ordnung ſteht, fo darf auch der Bienenvater einmal fingen: „Lieb' Vaterland, 
fit ruhig fein.” „Auf Barbara (4. Dezember) die Sonne weicht, auf Lucia (13. Des 
ber) ſie wiederum herſchleicht. St. Luzen macht den Tag ſtutzen.“ Die Winterſonne 
bet ſich, am 22. Dezember tritt die Sonne ins Zeichen des Steinbockes, der Winter 
innt im Kalender — aber die Sonne ſteigt, ſteigt zwar ganz unmerklich, aber ſie 
t, und dies zu wiſſen, ift ſchon tröſtlich. Und mit der unmerklich ſteigenden Sonne 
xt auch bei unſeren Sonnenvöglein das Leben leiſe wieder an. Wer das maleriſch dar- 
In könnte, wie es Sybilla von Olfers geglückt ift mit der Darſtellung des wieder- 
chenden Pflanzenlebens in ihrem herzigen Kinderbilderbuche „Die Wurzelkinder“, 
dilderbuch auch für alte und große Kinder. 


Dieſe alten Imkerkinder in ihrem Wiſſen und ihrer heimlichen, aber um fo Pöft- 
tren Freude ſollten nun danach trachten, auch anderen eine Freude zu bereiten; 
m wir ja um diefe Zeit das hohe Feſt der Liebe. Für diefe Zeiten der Weihnachtstage 
gerade der Honig recht, um fich und fo manchem anderen eine Freude zu bereiten. 
riß: fich ſelbſt! Man muß fich ja nicht in Honig baden, etwas weniger tut es auch. 
will ich nun aus meinem geheimen Schlemmerbuche mal ein Rezept zum beſten 
n. Nimm einen Apfel, wiſche ihn ſauber ab, ſchäle ihn recht dünn ab und verwende 
Echale mit ſchon früher geſammelten und gedörrten zu einer Taſſe kräftigen Apfel 
Schneide den Apfel in Schnitte und überziehe jeden Schnitt andachtsvoll mit einem 
ich flüſſigen Honigs. Sollſt mal merken, was das für eine Götterſpeiſe ift. Die 
mine, d. h. die Lebensförderer, ich weiß nicht, ift es Vitamin A oder B oder C, oder 
rſcheinlich alle drei — alfo die Vitamine haft du noch nebenbei gratis und umſonſt. 
dieſen „Chriſtlesſchnitzen“ muß man etwas Feſtes beifügen. Wie wäre es mit 
tiſtbaumborke“? Man treibt 500 Gramm Haferflocken durch die Fleiſchhack— 
hne; 200 Gramm Butter werden ſchaumig gerührt und mit 3 Eiern, 12 Pfund 
kr und ebenſoviel flüſſigem Honig zuſammengerührt, dazu noch 4 Eßlöffel Kakao 


1 Kaffeelöffel Mandeleſſenz. In diefe Maffe rührt man die Haferflocken tüchtig ein, 


aus der Maffe mit einem Kaffeelöffel Häufchen aus, fegt diefe, nicht zu enge, auf 
eicht gefettetes Blech und bäckt ſie gar. Ich verſichere, daß beides zuſammen genoſſen 
nicht ſo ſchlecht ſchmeckt. Ich wüßte nun auch noch eine Verbindungsſpeiſe, d. h. 
trocken, halb naß; ich ſtelle fie aber bis nächſtes Jahr zurück. Leben wir da noch, ift 

n immer noch Zeit zu dieſem „Koch“. „Leben wir dann noch“, das erinnert an 
te- und Lebensſchluß. Und darauf reimt fich „Alkoholgenuß“. Mögen meine ver: 
m Cefer und Leſerinnen aus unſerer großen Imkerſchar zum Alkohol ſtehen, wie fie 


en; diefe Zeilen verbrechender Imkerbruder (er iſt in der Einzahl und fein wirt- 


t Name tut nichts zu Sache) fühlt mit feinem ganzen Haufe ohne Alkohol fich febr 
1 Deswegen fühlt er ſich auch nicht berufen zur Angabe irgendeines Silveſterhonig— 
ſchrezeptes. Man kann, auch ohne ſich zu „bedudeln“, recht ſchön den Uebergang vom 
u ins neue Jahr vollziehen. Er macht ihn fo wie feine Bienen, und wünſcht ſchon am 
ang dieſes letzten Monats feinen geduldigen und nachſichtigen Imkerleſern einen ge: 
neten Jahresausgang und ⸗eingang. 


Nach ſeiner ganz beſcheidenen Meinung iſt es um die edle Gottesgabe des Honigs zu 
de, wenn man ihn in Alkohol umarbeitet. Damit zerſtört man ja das beſte an ihm 
in ihm: eben die Vitamine. 


Da gibt es eine beſſere Verwendung. Auch nichteigene Kinder und arme Alte und 
anke äßen ſehr gern einmal und öfter etwas Honig, wenn ſie ihn nur hätten oder er— 
wingen könnten. Willſt du auf manches alte und junge Geſicht helle Freude, Weih— 
chtsfreude zaubern, ſchenke Honig. Es muß ja nicht in großen Gefäßen ſein, ein Löffel 
oder ein Stänglein, aus kandiertem Honig herausgeſchnitten, wirkt Wunder. 


| 
| 
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Chriſtbaumkerzen, aus eigenem Wachs bereitet, haben einen ganz beſonderen Du 
Man macht fich Mittelwände, ſchneidet fie in entſprechende Streifen, erwärmt fie gut o 
der mit Papier belegten Herdplatte und walzt mit den Händen weiße Baumwollfäl 
ein, die man zwei⸗ bis dreifach zuſammengedreht hat, je nach der gewünſchten Ker 
ſtärke. Unſeren Kindern macht ſolche Kerzenanfertigung eine große Vorweihnachtsfren 


Ritter S. Bach 


Ueber Ziele und Mittel der züchteriſchen Leiſtungsprüfung. 
Vortrag gehalten zur Marienburger Tagung. 


Von 


Prof. Dr. Ludwig Armbruſter, Direktor des Inſtituts für Bienenkunde 


der landwirtſchaftlichen Hochſchule Berlin-Dahlem, Lentzeallee 86, Fernſpr. Uhland 97 
(Schluß 


Jene Gegend, für die eine erblich 
ſchwarmträge Biene die beſte Leiſtung 
bringen mag, ſieht oft das Schauſpiel, daß 
nach dem natürlichen Lauf der Dinge gerade 
jene Völker ſich vermehren, die eben erblich 
ſchwarmluſtig, alfo nach unſerer gemachten 
Vorausſetzung minder leiſtungsfähig ſind. 
Die Drohnen in der Luft werden gerade aus 
den Schwärmen ſtammen, das Schwärmen 
vererben und die Leiſtung vorausſetzungs⸗ 
gemäß drücken. 

Aus all dem geht hervor, daß erblich ver- 
ſchiedene Völker da find, daß züchteriſch die 
erblich guten vermehrt werden können, ja 
vermehrt werden müſſen im Intereſſe der 
Leiſtung. „Wer nur im gewöhnlichen Sinne 
Bienen hält, arbeitet unbewußt der Natur da 
entgegen, wo ſie zu ſeinem Nutzen züchtet. Zu 
gleicher Zeit unterſtützt er die Natur dort, wo 
ſie zu ſeinem Schaden züchtet.“ „Verbinde die 
rationelle Bienenzucht mit den Mobil-Bienen, 
wenn auch züchteriſche Beſtrebung, ſo bleibt 
ſie auf halbem Wege ſtehen.“ (Armbruſter 
1917: „Verbeſſert die Biene!“ in: Zeitſchrift 
für angewandte Entomologie. IV. Seite 152 
und 155.) 

3. Wir müſſen in Zukunft mehr unter- 
ſcheiden zwiſchen den Zuchtzielen. Wenn das 
letzte Ziel, dauernd mehr Honig, na⸗ 
türlich auf alle Fälle gelten muß, ſo gibt es 
zu dieſem Ziel offenbar zwei Wege, zwei 
Mittel zum Zweck, oder es gibt zwei nähere 
Zuchtziele. Seit unvordenklichen Zeiten (die 
Einzelheiten der Geſchichte find leider uner— 
forſcht) leben die Heide⸗Spättrachtimker zum 
guten Teil im Hauptberuf davon, daß ſie die 
Bienen ſchwärmen laſſen. Ihnen brinat das 
Schwärmenlaſſen mehr Honig als das Nicht— 
ſchwärmenlaſſen. Insbeſondere ſeit 60 Jahren 
hat man teils leiſer, teils lauter dies als 
rückſtändig brandmarken wollen. Heute ſteht 
der Spättracht-Schwarmimker gerechtfertigter 
da als je. Was die goldene Praxis ſo 
lebendig beweiſt, das hat vor 100 Jahren die 
Wiſſenſchaft eines Dr. Karl Auguſt 
Ramdohr in ſchönſter Weiſe durch präch— 
tige Verſuche und Statiſtiken nachgewieſen. 
(Vergleiche Armbruſter 1921: „K. A. 
Ramdohr's Verſuche über die einträg- 
lichſte und einfachſte Art der Bienenzucht!“.) 
Ich finde nicht, daß man in den vier Jahren, 
ſeit der Wiederveröffentlichung von Ram— 


Bienen. (Berglei 


— 


dohrs Verſuchen etwas mehr Ernft ger 
hätte als zuvor mit der Unterſcheidung: 
Honigreichtum führt nicht nur die ſchw 
träge Biene, ſondern auch die ſchwarmei 
Biene, und zwar die erfte dort, wo die 2 
vorzeitig aufhört, die letztere in Spätt 
gegenden. Die, welche entgegenhalten, 
Spättracht finde ſich nur in ein paar 
legenen Winkeln des Vaterlandes, ſeien 
auf aufmerkſam gemacht, daß heute faſt 
deutſche Imker die Spättracht“) fih im $ 
umdrehen ſchaffen kann durch and 
Armbruſter! 
„Deutſchlands Bienenweide in Zahl 
Bild“) Man wird alſo viel mehr als 
neben der ſchwarmträgen Raſſe a 
ſchwarmeifrige Raſſe als ſicheres 3 
gelten laſſen, alſo auch hier beſſer 
ſcheiden müſſen. 
Stellenweiſe brüſtet man ſich, die den 
Bienen gezüchtet oder gar erzüchtet au $ 
Eine deutſche Univerſalbiene gibt es 
und wenn einer ſagt, er hätte fie erzi 
dann ift fie von vornherein nichts nü 
gewiſſen züchteriſchen Maßnahmen, 
beſondere in vielen Punkten der Leiſt: 
prüfung und Statiſtik, wird die Einhei 
beiden Zuchtrichtungen nötig fein. Aber t: 
oder ſpäter wird man zum Beiſpiel it 
Deutſchen Königin⸗Züchter⸗Vereinigung 
Arbeitsgruppen bilden, weil eben zwei: 
zum Ziele führen. Freilich werder 
ſchwarmträgen Züchter auf alle Fälle 
reicher fein müſſen, denn natur- und t 
rungsgemäß find die Zuchtſtellen 
ſchwarmeifrigen Bienen viel leiſtungsfäl 
Ueber die Ziele der Leiſtungsprüfun 
oenug verhandelt; nun laßt uns von 
Mitteln reden. Es wird ſich alsbald x 
warum ich dieſen Vortrag gerade vor $ 
halte, und warum ich den Vortrag. ent: 
ſonſtiger Gepflogenheit, auch hier ſtellen 
zum zweiten Male halte. Die Mitte 
Leiſtungsprüfung ſind die Mittel 
Leiſtungszucht, alfo der Bienenzüchtung! 
haupt, wenigſtens in ihrem erſten 
zweiten Stadium. In dieſem Stadiur 
Bienenzüchtung müſſen alle nur irgen 
FTüchtigen mithelfen; denn es gilt, das 
Bienenmaterial von den entlegenften | 


*) Genauer: langdauernde Tracht. 
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Vaterlandes bis in feine verſteckteſten 
und einſamſten Belegplätze regelrecht 
die züchteriſche Lupe zu nehmen. Für 
Rieſenarbeit find die beſten der vielen 
Arbeiter gerade gut genug. Die Auf 
lautet: Wir müſſen die Bienenſtämme 
iken, die erblich im Ertrag fih über die 
en erheben. Wenn wir durch die orga⸗ 
te Leiſtungsprüfung folde erblich tüd- 
Stämme entdeckt haben, dann mag man 
durch Erprobung der Stämme in an- 
Trachtgebieten und ähnliches da⸗ 
zukommen ſuchen, warum und in 
n einzelnen Punkten diefe Stämme den 
m überlegen find. Dann erſt wird man 
e planmäßige, züchteriſche Kombination 
gundenen Erbanlagen denken können. 
mdſätzlich könnte der Züchter auch 
s vorgehen. Er faat fih. Honigleiſtung 
t Honigbiene wird bedingt durch fol- 
Eigenſchaften: 1. Zungenlänge, 2. 
Faffungs vermögen der Honigblaſe, 3. 
«mögen auch bei kühlem Wetter, 4. 
inn uſw. Es wäre denkbar, daß er die 
motie (Reinraſſigkeit) der erwähnten 
legen bei einzelnen Stämmen erreicht 
kın die Stämme kombiniert. Ich 
daß der an fih denkbare Fall in 
keit zu große Schwierigkeiten macht. 


müßte auch bald feſtſtellen, 
von den erwähnten Eigen⸗ 


t den Honigertrag am meiſten beein" 
Der genauere Kenner der Wagſtock⸗ 
en wird mir wohl recht geben, wenn 
erſter Linie an den Spürſinn und das 
chende Mitteilungsvermögen eines 
denke. Das iſt aber mehr eine phyſio⸗ 
e Eigenſchaft der Arbeiterinnen, die 
nicht mit Laboratoriumsmitteln feſt⸗ 
kann, ſondern nur auf großen Bienen- 
often. Insbeſondere kann man Diele 
haft den Geſchlechtstieren wiederum 
ſehen! Auch hier dürfte man alsbald 
Mithilfe der Praktiker angewieſen 
auf dieſem Wege müßte man ohne 
die Praktiker erft zu einer Leiftungs- 
erziehen, alſo auch hier wieder 1. 
prüfung, 2. möglichſt viel Leiſtungs⸗ 


wollen alſo Bienenſtämme auf ihre 

a prüfen! das heißt aber, wir folen 
Jahre hindurch an einer ſtattlichen An- 
on Königinnen die Kinder groß ziehen 
bie Arbeit dieſer Kinder in den ver- 
miten Beuten, auf den verſchiedenſten 
ten, bei verſchiedener Tracht, Flug⸗ 
89, Behandlung, bei den verſchiedenſten 
ss und Wetterlagen feſtſtellen und, falls 
gängige Unterſchiede auftreten, rück— 
ben auf erbliche Unterſchiede. Das geht 
lich nicht ohne ausgedehnte, planmäßige 
tétung und Aufzeichnung, und 
Aufzeichnung muß wiederum einheitlich 
dauernd fein. Demnach müßten wohl 
. auf den Kaſtendeckeln (die 

er find als gar nichts) ver- 

n oder wenigſtens ſich verewigen in 


Vordrucken, die man bei der Volkunter⸗ 
ſuchung zur Hand hat und alsbald ſorgfältig 
ausfüllt. Die Vordrucke ſorgen dafür, daß wir 
auf alles achten, daß wir aber nicht alles um- 
ſtändlich neu ſchreiben müſſen, daß wir die 
Ueberſicht nicht verlieren. Abkürzungen in 
der Bezeichnung, gewiſſe Grundbegriffe und 


Grundmaße ſind beim Ganzen unentbehrlich. 


Aber um Sie nicht heute noch einmal mit 
Einzelheiten aufzuhalten, möchte ich, was 
doch am nächſten liegt, einfach einige Muſter 
von ſolchen Stockblättern, wie ſie ſich durch 
die Erfahrungen mehrerer Jahre heraus- 
gebildet haben, unter Sie verteilen laſſen. 
Dieſe Stockblätter werden, wenn wir ſie im 
Laufe des Jahres verarbeiten, uns den Durch- 
ſchnittsertrag des Standes liefern. Wenn wir 
dann den Durchſchnittsertrag jeden Standes, 
der in guten Jahren und in guten Gegenden 
natürlich höher wäre als in ſchlechten, ein 
für allemal gleich 100 ſetzen (mit J. 


Geiger), dann haben wir eine Größe, 


welche ohne weiteres uns den Vergleich von 
Jahr zu Jahr, von Gegend zu Gegend, von 
Stand zu Stand, von Volk zu Volk ermög- 
licht. Es ift ein einfaches Redyenbeilpiel. die 
Zahl feſtzuſtellen, um wieviel die Leiſtungen 
der einzelnen Prüfungsvölker von dieſem 
vereinfachten Standmittel von 100 abweicht, 


nach oben oder nach unten. Ohne ſolche 


bienenzüchteriſche Wertzahlen dürfte es auf 
keinen Fall gehen. Wir werden nie erblich 
ertragreiche Bienenſtämme von den erblich 
weniger ertragreichen ſicher unterſcheiden 
können. Erſt wenn wir auf den Ausſtellungen 
neben den ausgeſtellten Bienenköniginnen 
auch ihre Standbuchblätter und die ihrer 
Vorfahren und Nachkommen vorgelegt be⸗ 
kommen, erſt dann hat das Richten der 
Königinnen eigentlich einen Sinn. Das Bis- 
herige waren doch kaum mehr als Schönheits ; 
konkurrenzen und ſtreitſtiftende Parisurteile, 
bei denen ein nüchterner, ehrlicher Mann in 
Verlegenheit kommen mußte. Ohne zugehörige 
Standbuchblätter mit Leiſtungsabſchluß ſollte 
man Königinnen mehr nur Leuten ausſtellen, 
die noch nie eine Bienenkönigin geſehen 
haben. Man pflegt doch auch ſonſt nicht ein 
Motorrad nach dem Anſtrich, oder ein Mild- 
kuh nach ihrem ſchönen Namen zu prämiieren, 
obwohl es Leute gibt, die ſich auch dafür 
intereſſieren. 

Wenn ich alſo vor den Imkerinnen und 
Imkern deutſcher Zunge um Mitarbeiter 
werbe, fo darf ich nicht unterlaſſen, die Ar- 
beitswilligen zu bitten, ſich vor ein paar 
Schlagworten in acht zu nehmen. Das erſte 
Schlagwort heißt: „Reinraffige Bienen“. 
Mendel hat nicht nur den Artbegriff, 
ſondern auch den Begriff „reinraſſig“ mit 
neuem Inhalt erfüllt. Seit Mendel ſollte 
man eigentlich das Wort Raſſe, weil man 
immer an Raſſenreinheit und geo— 
graphiſche Sonderung denkt, am beſten fallen 


laſſen. Raſſenreinheit wäre ja ſchlechtweg 


Homozygotie in allen Erbanlagen, und zwar 
in der beſtimmten Zuſammenſtellung des 


— 
- —— k 


— 
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Raſſenſtandards. Das ift ein mehr als un⸗ 
wahrſcheinlicher Fall, der ſozuſagen nirgends 
verwirklicht iſt, am wenigſtens da, wo nicht 
Inzucht obligatoriſch iſt. Auch unſere Drohne, 
diefer perſonifizierte Gamet, gehört ſtreng 

enommen nicht hierher. Wenn wir aber ſeit 

endel ſozuſagen alle Organismen mit 

remdbefruchtung als zuſammengewürfelte 

iſchung anſehen müſſen, ſollte man mit dem 
Begriff „Raflentier und reine Raſſe“ am 
beſten ganz wegbleiben. Tatſächlich gibt es 
hier nur relative Raſſenreinheit, alſo nur 
Raſſenreinheit hinſichtlich einer beſtimmten 
Eigenſchaft, die Drohne wiederum aus 
genommen. 

Nicht minder vorſichtig müſſen wir ſein mit 
dem Begriff „durchgezüchtet“; mindeſtens 
müßte man aber hinzufügen: durchgezüchtet 
oder raſſerein hinſichtlich dieſer und jener 
Eigenſchaft oder Eigenſchaften. Ganz be⸗ 


ſonders gefährlich iſt es, wenn man noch das 


Wort Raffe mit geographiſchen Grenzen um⸗ 
geben will. Hier, wo wir von Marienburg 
nach unſerer ehrwürdigen Hanſaſtadt Danzig 
hinüber wollen, merken wir, welches grenzen. 
loſe Elend ſolche Grenzen bedeuten. Laſſen 
wir fie wenigſtens in der "a i re n. wo 
wie wir ſagen, in ſtändiger Würfelmiſchung 
alles fließt, wo wir ſtatt Grenzen Ueber- 
gänge und ſtatt Typen höchſtens Popula. 
tions durchſchnitte finden. Wer immer 
von der „deutſchen Raſſenbiene“ redet, der 
zeigt ſeine Ignoranz; er betrügt ſich ſelbſt 
und führt andere irre. Eine deutſche Raſſen⸗ 
biene gibt es nicht; man könnte wohl eine 
ſolche durch Züchterbeſchluß in ihren einzelnen 
Eigenſchaften aufs Papier bringen; aber das 
wäre nur Konvention und bis auf weite Zeit 
hinaus eine Programmrede, vor leeren 
Stühlen gehalten. 

Nicht minder verfänglich iſt der Begriff 
„bodenſtändige Biene“. Die Naturzüchtung 
hat in det Bienenzucht ihre deutliche Laune, 
wie ich gezeigt habe. Darum iſt es gar nicht 
ſelbſtverſtändlich, daß das Produkt der 
Naturzüchtung für uns das Beſte iſt; ja ſo⸗ 
gar iſt es möglich, daß die Natur an manchen 
Orten, zum Beiſpiel im Gebirge, beſſere 
Bienen züchtet als bei uns, und daß die 
Biene, die im Gebirge ſchon Tüchtiges leiſtet, 
bei uns noch mehr befriedigt und das Boden— 
ſtändige ſchlägt. Grundſätzlich bleibt beſtehen: 
Der Züchter iſt berechtigt, ja verpflichtet, über 
alle nur möglichen Erbanlagen zu verfügen, 
mögen fie ſtammen, woher ſie nur wollen; 
mögen ſie ſelbſt teilweiſe und vorübergehend 
mit ſchlechten Erbanlagen vergeſellſchaftet 
ſein. Wer grundſätzlich dem „Bodenſtändigen“ 
huldigt, verzichtet grundſätzlich auf die 
(menſchliche) Züchtung. 

Sie dürfen, verehrte Imkerinnen und 
Imker deutſcher Zunge, heute die Folgerungen 
ziehen, die ſich ohne weiteres aus dem Men— 
delismus ergeben, und zwar ziehen für Ihre 
züchteriſche Tätigkeit, aber auch ziehen für 
Ihre allgemeineren Anſchauungen. Wenn alles 
mehr Miſchung iſt als Raſſe, dann wird es 
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ſchlechtweg gute Schläge ebenſor 
geben, als ſchlechthin ſchlechte. Dieſe 
kenntnis macht uns vorſichtig bei der 3! 
riſchen Arbeit. Sie ſollte uns auch ver 
weitſchauend, weitherzig, großzügig, ja | 
ſam machen im Verkehr auch von Meni 
Menſch, von Schlag zu Schlag, von Ci 
zu Stamm, von Volk zu Volk. Möchten 
in dieſer Hinſicht doch etwas gelernt 
aus den furchtbaren Erlebniſſen det! 
10 Jahre. Wie ſchlimm wäre es, we 
dieſer Hinſicht die vielen Opfer umſor 
bracht wären. Die Mendelſchen Anſchau 
auf dieſem Gebiet in die Tat umgeſez 
möchten unſere Kultur um einen tr 
Ruck voranzubringen, ſie hätten die 
seen wohl auch zu einem anderen En 
geführt, als fie berieten: Gehen wit 
Quebec? 

Liebe Imkerinnen und Imker d 
Zunge! Geſtern ift der Vortrag des 
Oberbaurats Schmidt über die Mari 
und dann der Rundgang durch diefes $ 
felbft für viele von uns zu einem her 


Erlebnis geworden. Wie bekam mein 


Schwingen, als ich beim Gang durch di 
Hallen und herrlichen Räume die Bert 
heit erſtehen fah, und wie ich den ® 
der nie geſehenen Architektur empfand. 
Sie wohl bedacht, wie unerhört neu | 
geweſen ift zu jener Zeit als es entitas 
gemauerte Landſchaft zwiſchen Wildnis 
und Waſſer, eine wehrhafte Trutzbur 
eine Oaſe des Gottesfriedens; und all 
einer Form, die jener Zeit fo unerhö 
kommen mußte, wie uns heute ein 
riſtiſches Turmhaus. Und wie kam d 
erhörte zuſtande, deffen Glanz Jahr 
überdauert und heute noch das Den 
im Often verklärt? Dadurch, daß u 
Träger neuer und eigener Gedanken 
ſteinigte, dadurch, daß man der 
gewandten Laienbruder neben dem q: 
Prieſter achtete, dadurch, daß der hore 
haber feine Größe zeigte, indem cr & 
Talent fah und fih ihm unterwarf, 
wenn er es auch erft in der Trt: 
mußte. So war es auch bei den fhor: 
Barockbauten, von denen ich Ihnen 
auf der Bregenzer Rundfahrt in de 
cder Ferne zeigen konnte. Dort water 
ſcheidene. aber gewandte Handwerke 
Laienbrüder aus dem Vorarlbergiſchen, 
den gelehrten und hochmögenden T 
und Konventen die Stifte und f 
bauten. Unerhört neu waren fie dan 
erhört ſchön ftrahlen fie ſtets. Wo tür 
hin, wenn wir die Talente nur in 
Kaſte ſuchten? Liebe Imkerinnen und 
Ich habe Sie zur Mitarbeit eingela. 
gebeten, weil es mir nicht einleudt:: 
daß der, welcher die wiſſenſchaftliche < 
und Darſtellungsweiſe beherrſcht, nis 
wendigerweiſe ein kaſtenmäßiges 

gewicht über tüchtige Praktiker beit: 
kenne viel weniger den Unterfchied : 
Wiſſenſchaftler und Praktiker als `: 
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wen und Untüchtigen. Der Wiſſen⸗ 


ler darf heute nicht vogelfrei ſein; aber 


lle dürfen ruhig dem Wiſſenſchaftler auf 


die Finger ſehen, und wir dürfen den Tüch⸗ 
tigen willkommen heißen, ob wir ihn oben 
oder unten finden. Wer hilft da mit? 


IOSOSSOOSO 


Sw. i. ne. Anfrage: Mittel- 
e — Antwort: Wenn Ihre auf- 
orten Mittelwände febr ſpröde find 
wie Glas brechen, ſo haben Sie die 
ihr, daß dieſe aus reinem Bienen⸗ 
; gegoſſen find. Die bei Winter- 
ratur weich und biegſam bleibenden 
n find verdächtig. 

A. i. Ssl. Anfrage: Drohnen⸗ 
t — Antwort: Daß der Droh- 
m nicht ganz unterbunden werden 
iſt ſehr naheliegend. Nur das 
maß iſt zu beſchränken. Ein Volk 
bermäßig viel Drohnenbrut iſt min⸗ 
ttig und umzuweiſeln. Ein Iel- 
sichiges Edelvolk rerrät ſich ſchon 
ch, daß es wenig Drohnenbau auf- 


3 i. Kos. Anfrage: Breitere 
im Honigraume. — Ant: 
Dickwaben im Honigraume machen 


rrſchied nicht entbehrlich. Es iit 


zu erwarten, daß die Königin nicht 
tt in den Honigraum dringt, weil 
e der größeren Wabenbreite die 
a im Honigraum nicht über den 
des Brut aumes ſtehen, doch Ver- 
ſicher ift das nicht. 
D. i. Schl. Anfrage: Univerſal⸗ 
riie des Lehrers Gewalt in See- 
bei Gotha. — Antwort: Der 
der dieſer Preſſe iſt, wie uns mit⸗ 
wird, nicht mehr am Leben. Aber 
Gerweife ließ fie ſich, ebenſo wie 
leitung zum Selbſtanfertigen von 
Bienenwobnungen, von den Erben 
. Der Verſtorbene hatte 60 ſol⸗ 
lbſtangefertigter Wohnungen in 


ſchönen Bienenbaus aufgeſtellt. 


iſtungsfähig ift auch Holweks Mo- 
Strohpreſſe, die von der Bienen⸗ 
abrik Robert Nitzſche, Inhaber 
knd Wille in Sebnitz in Sachſen 
wird. In dieſer Preſſe laſſen 

n jedermann obne Vorkenntniſſe 
: wie Lagerbeuten und Blätter: 
in beliebiger Höhe und Tiefe ber⸗ 
R Es werden alle drei Strobwände, 
mtimeter ftar? und aus einem 
genau rechtwinklig, ſcharfeckig fer- 
beit Der Preis war früher gegen 


b, Br. i. N. Anfrage: 1. Gibt 
in Mittel gegen Faulbrut? 2. Im 


ngegangene 
Beantwortet vom Schriftleiter Dr. Bertbold. 


Frübjahr war ein Maſſenabſterben von 
Bienen auf meinem Stande. Von 34 Völ⸗ 
kern hatte ich noch 15 erhalten. Was 
konnte geſcheben fein? — Antwort: 
Faulbrut läßt ſich, wenn die Verſeuchung 
nicht zu weit fortgeſchritten iſt, durch 
Umquartierung der Bienen in ſaubere, 
mit Mittelwänden friſch ausgeſtattete 
Beuten wirkſam bekämpfen. Nach der 
Ueberführung, die am beſten von Mitte 
Mai ab geichiebt, wird das Volk einge⸗ 
engt, warm gehalten und reichlich mit 
Honig gefüttert, auch das Flugloch eng 
gehalten. Die kranke Brut iſt zu ver⸗ 
brennen, Wachskörper und Honig längere 
Zeit zu kochen und alles Geräte, was 
mit der verſeuchten Beute in Berührung 
gekommen, Wabenſchrank inbegriffen, 
iſt mit Sublimatlöſung (Queckſilberchlo⸗ 
rid) 1:1000, das der Tierarzt verſchreibt, 
gründlich zu reinigen. Die leeren Peu- 
ten ſind mit heißem Sodawaſſer (1 Kilo⸗ 
gramm auf 20 Liter Waſſer) wiederholt 
auszuwaſchen, innen wie außen. Ein Ab⸗ 
flammen in halbfeuchtem Zuſtande ſichert 
vor weiterer Anſteckung. Schließlich iſt 
der Raum vor dem Stande zu Barten und 
umzugraben. 2. Der Maſſenabgang von 
Bienen im Frühjahr iſt auf die ver⸗ 
beerende Darmſeuche oder Noſemaſeuche 
zurückzuführen. Die durch Anſteckung er⸗ 
krankten Bienen zeigen matten Flug, 
ſchließlich gänzliche Flugunfäbigkeit, fal- 
len zu Boden mit aufgetriebenem Hinter⸗ 
leib, kriechen mit geſpreizten Flügeln 
umher und verenden. Die Urſache iſt 
meiit ungenügende Einwinterung, auch 
die Waſſeraufnahme aus bakterienhalti⸗ 
gen Waſſertümpeln, Miſtpfützen und ver⸗ 
nachläſſigten Tränken. Zur Einſchrän⸗ 
kung des Seuchenherdes ſind die toten 
Bienen zu ſammeln und zu verbrennen, 
die Völker zu tränken und mit Salz⸗ 
waſſer zu beſprengen, mit warmem Honig 
zu füttern und möglichſt vom Stande zu 
entfernen und in reiche Tracht überzu⸗ 
ſiedeln. Das Wandern mit Bienen iſt 
febr heilſam, die vorherige Umweiſelung 
der erkrankten Völker aber unbedingt 


geboten. 
W. K. i. Il. Anfrage: Zit das 


Springkraut (Impatiens glanduligera) eine 
gut beſuchte Honigpflanze? — Ant- 
wort: Das drüſige Springkraut iſt zwar 


uuf den Weihnachtstiſch 


jedes Deuiſchen Imkers gehört ein gutes Bienen- 

buch, das Sie bei Ihrem Verleger Feſt in Leipzig, 

Mbenftraße 4, in jeder Preislage haben können. — Jedes Bienenbuch wird zum Original- 
preiſe geliefert. 
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eine ſehr intereſſante Gartenzierpflanze, 
aber als Bienenweide ſie anzubauen, iſt 
nicht zu raten. Hummeln tummeln ſich 
auffällig reichlich auf ihr, dagegen unſere 
Bienen meiden ſie ſämtlich, ohne Aus⸗ 
nahme. Wenn die Impatiens glanduligera 
vielfach als Bienenfutterpflanze empfob⸗ 
len wird, ſo iſt das arge Täuſchung. 
W. Ka. i. Ir. Anfrage: Späte Be- 
fruchtung. — Antwort: Es iſt feine 
Seltenbeit, daß an ſonnigen September⸗ 
tagen nach Begattungsausflüge ſtattfin⸗ 
den. In Ihrem Falle iſt die als unbe⸗ 
fruchtet feſtgeſtellte Königin noch am 
18. September begattet worden und vier 
Tage darauf zur Eierlage übergegangen. 
N. i. Glaw. Anfrage: Welche 
Firma liefert die Mittelwandbefeſtung 
ohne Anlöten? — Antwort: Wenden 
Sie ſich an den Patentinhaber: Firma 
Bienenſtock. G. m. b. H., Freiburg i. B., 
Kirchſtraße 31-33. 


D Dieſem Heft liegt eine Beilage der 
Firma Heinr. Thie in Wolfenbüttel bei, 
die gefl. Beachtung empfohlen wird. 
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Garantiewaben Marke „Husif 


aus erlesenstem Bienenwachs, dünnstmögliche und beste Ausprägu 


Bienenwohnungen » Bienenhauben - Blenenhandst 
Honigschleudern und alle Geräte zur Blenenzuc 


liefern 


Harttung & Söhne, Frankluri a. 


Illusfrierter Führer für Bienenzüchter gegen Einsendung von 20 Pig. 
Preisliste hierzu kostenlos. 
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Kaufe ufe jeden Ponten T a a 


Honig 


und erbitte Preisangebot 


Nalkte Völler ler 11 


in bekannter Güte. 
Bei Anfragen Rückporto. 


$ 2 N . Ap e 
dannen Niemann | .. 
— a rt Peali Bud 

verka : 
5 Gravenhorſt, 


Poſtſch.⸗Kto. Hamb. 18080. 


der praltiſche Imler. 


Angebote an Lehrer 
Freckmann, Lahre, 
Poft Haſelünne t. Han. 


ajährine Setzlinge 
von dem berühmt. Götter 
baum hat noch abzugeben. 
Größe 60 100 cm pro Stck. 
50 Pf. Ludwig E 
Trebur b. Mz., Fi 


5 Hartsteinguf 
2 ohne Waſſer, an 

dort tof: aufzuſchraub. 
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Auszeichnung. Der Verlag dieje T- 
erhielt auf der Marienburger 62 .. 
tagung und Ausſtellung (25.— 29.9 
die ſilberne Preismünze der oſtprei 
Landwirtſchaftskammer für Verdie 
die Bienenzucht als einzige und; 
Auszeichnung. Die Vorderſeite der 
Münze ift anbei zur Abbildung 
Vielen herzlichen Dank der Spende 


(DE DE SE SE DE SE SE DE JESE 


E E ne 


Rauchtabake, 


rein Vebersee 


Hon 


kauft zu böchs 


pr. S G.M. 
nn. . 3. — 
N Taba 2.50 
Rana Sa 2 
. 2.— 
Förstertabak . . 1.75 
Rippen-Canaster 1.40 
Versand per Nachnahme 


oder 2% Rabatt bei Vor- 
einsend. auf Postscheck- 
konto 8195 Karlsruhe Bd. 
Von 6 Pfd. an franko. 
Bei Abnahme von 10 Pfd. 
ne ich weitere 6%; 

abatt. Viele Anerkenngn. 


Wilh. Stricker, 
Rauchtabakfabrik, 


obne jegl. Betäubung abgetrommelt. 


hlings hei u. Bienenzuchtgeräte 
anerkannt erstklassig und wiederholt 1922 


as Sie benötigen zur Fatlönellen Bienenzucht, 
"haufen Sie bei mir in Pen Qualität. 


auf den beschickten Fachausstellungen mit 
ı Preisen ausgezeichnet. Bevor Sie Ihren Bedarf decken, verlangen Sie bitte Offerte. 
Der Versand nackter Bienenvölker, im Gewicht von ca. 5 Pfd. mit junger befr. Königin, 
at gegen Mitte Septbr. Bestellungen darauf erbitte rechtzeitig. Meıne Bienenvölker 
Junge befr. Königinnen empfehle ebenfalls, 


meine Kunstwabe „Erika“, aus prima Heidewachs hergestellt, zum bill. Tagespreis. 


issen Sie 


ʻa t . 
Säcke flicken? 
stellen Sie doch bei mir sofort den neuesten 
„ apfapp parat, mit welchem man im Nu 
| ößten enauigkeit jedes Loch flickt oder 
5 Hung in Einschreibebrief. Ferner empfehle 
i lz i wollgemischten erstklassigen Trikothemden 
t für Herren und Damen Preis pro Stück 
i! alles franko bei Vorauszahlung. 
i Johannes von Au jun. 
Hopfau, Württemberg. 


u 2 4 2790 479 4,73 4 


Strümpfe stopfen, 


rei» pro Stück 3 Goldmark 20 Pfennig bei | 


isters Orig.- -Holzmantel- inderptelken mit Messingbeschlag M. 4.—, mit Weib- 
schlag M. 3.75. Remmighauser Kuntzsch-Zwilling, Kuntzschbeute System Tusch 
Odenbergs Magazinblätterstock, Freudensteinbeuten, Breitwabenblätterstock und 
Neuheiten. Honigschleudern, Kunstwaben und andere Imkergeräte empfiehl 


hafmeister, Remmighausen 37 (Lippe | 


ı Wilh. Böhling, Visselhövede (prov. Hannover) 


Tel.-Adr.: Wilhelm Böhling. — Fernsprecher Nr. 30. 


Zucker: 


Kristall Raffnade 
ohne Blau ohne Blau 
liefert franko Bahn 


J. Rosterlitz, Berlin b. 27, 


Krautstraße 4—5. 
Ferns pr.: Alex. 1264, 6155. 


' Postscheck-Konto: Berlin Nr. 19 580. 
E? Y Y Y Y Y YYY YS 


Katalog Nr. 8 50 Pf. Preisliste mit Nachträgen frei. 


Miginal -Alberti-Breitwahen-Blätterstöcke 


it dem neuen Schied D. R. G M. Futterapparate zur Herbſtfütterung, ſowie alle p 
e. Preisliſte gratis. Lehrbuch „Bienenzucht im Breitwaben— Blatterſtoch“ gegen 
* von 3,50 Mk., geb. 4,50 Mk. franko. Poſtſcheckkonto 3325 Frankfurt a. M. 


Alberti, Amöneburg bei Biebrich am Rhein. 
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Tr 


Herzog- Absperrgitter . w po 
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Dem Imker gur Freude, den Bienen zum $ è + — 


Von den Imkerschulen, Imker-Lehransialten und Autsell: L 
beste anerkannt. Höchste Auszeichnungen auf allen be. 
stellungen. Solide Qualität, höchste Präzision,anbeschränkte€ j 
dauer. — Vielseitige Verwendungsmöglichkeit. — Bin Ve 
ständigen Anwendung und garantiert die höchstem Erträge. We 
beliebigen Abmessung lieferbar. Vorteilhafte Preise. me 
ist zu beachten, daß das erste Maß stets die — . 
zweite die Brückenlänge darstellt. Preisliste und Prospekt magi 


9408808000080 0860660088806 8806086866. 
— 


3 1 * 
A | EUGEN HERZOG, SCHRAMBE 


s 
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A IE NEL. 


SCHWARZWALD 


a NENNEN ATATEN MGG 


Dampf-Wachsschmelz-Appar: 


tausendfach anerkannt, bestbewährte Systeme, von der Spezial 


Kolb & Gröber, Lorch i. Württbg. erste 


Deutsche Bienenzucht-Zentra 


sogar . Oßmannstedt i. Thür. 


Gerstungs neues 


Bienenrähmchen 


ges. gesch. 
Kein Verkitten! — Leichte Behandlung! 


Oberträger schmäler al- Seitenteile, leicht ergreif- 
bar; genutet tür Kunstwabe. Oberträger beider- 
seits z geretzt. Seitenteile gabeltörm g grarbe.tet, 
daher sehr widerstandsfähig. Von führenden 
deutschen Imkern besten: begutachtet 


Jedes Maß lieferbar! | 


RähmchentragekJa 


Gerstungs 
Rähmchentrageklammer 


ges. gesch., ersetzt Holztrageohren, 
verhindert Verkittung, für jede 
Rähmchenholzbreite lieferbar 


Muster auf Verlangen umsonst. 


Karbolsäure . 


geprüft für Blenenbehandl E 
Man verlange Waren verzeichnis über alle I Garnitur = 100 gr Karbolsàure. 
Bienenzuchtgeräte sowie Preisliste umsonst! Aen 2 lappen Mee bor 


Für den Inſeratenteil verantworilich Oswald Muge, Leipzig. — Drud von Fiſcher & Kürten, Le 


eilage Rr. 1 zur „Oeutſchen Jlluſtrierten Bienenzeitung“. 


ie wiſſenſchaftlichen Vorträge ans der Bienenzucht auf der 
Bregenzer Wanderverſammlung 1923. 


rof. Dr. Armbruſter⸗Dablem fahrung mit Inzeſtzucht“ der Bienen be⸗ 
nete fie mit „Vererbungsrerſuche an kanntgegeben. Inzeſtzucht lengſte Bere 
men“, (Af B. 1923, Heit 4.) Manches „bindung zwiſchen G. ſchwiſtern oder Eltern 
on baben wir ſchon vordem in mehr: "und Kindern) hat fib ſchon in der Grobe 
c weniger gelebrter Form von ihm viebzucht ſchädlich erwieſen. Zur Inzucht 
Ört oder geleſen. In Bregenz aber nimmt die Wiſſenſchaſt allgemein eine 
ach er, trotzdem er im weſentlichen das ‚boriidtige Stellung ein. Von den Bienen 
Dium feiner „Bienenzüchtung kunde !“, wird behauptet, daß fie ſich nur dur h 
nus ſetzte, jo klar und friſch an⸗[ Inzucht fortpflanzen — und wieder: daß 
end, daß es obne weiteres aufgefaßt] nie bei ihnen Inzucht vorkommt. Beides 
den konnte. Er gab ſeine Farbenver⸗iſt falſch. Die weite Reife des natürlichen 
ungsverſuche zum beiten. Be: anntlich] 1Schwarmes und die Paarung hoch in der 
tet er (im Gegenſatz zu Zander) auf Luft laffen auf natürliche Abwehr der 
laus ibm praltiſch erſcheinenden Grün⸗ Inzucht ſchließen. Inzeſtzucht iſt in der 

Eine große Fülle mübſamſter und Natur ganz ſelten. Bei ganz zeitigen 
in das kleinſte bincin ſorgſamſt aus⸗ ÜUmweiſelungen wird fie wobl Platz haben. 


örter und an großen Ziffern durch⸗ Auf die Dauer ijt ſie ſchädlich. Die plan⸗ 
iblter Verſuche und Beobachtungen bil⸗ Er 
die Grundlage feiner Ergebniſſe. Sie mäßig angeſtellten und noch weiter fort- 


> A geführten Verſuche auf dem Gebiete ba- 
3 DaB „ ben klar einen Rückgang der Lebenskräſte 
pelt iſt und daß die ſogenannten gezeigt. Nervosität, Rückgang in Ertrag 
jien” in der Färbung der einzelnen und Fruchtbarleit, Krankoöeitsneigung, 
de ganz gewaltig zu variieren per- ſchließlich Drobnenbrütigkeit und Ver⸗ 
en. Es iſt ihm ſogar gelungen, aus geben waren die Folge. Ergebnis: Züch⸗ 
indiſchen Wildbienen, den Zirerg⸗ und ten wir unſere bodenſtändige Biene, ſie 
Nie enbienen, der Färbung nach Stücke bat ſich bewährt und die Importbienen 
nezuftellen, die man als Zwerg⸗ bzw. ſtets überflügelt. Laifen wir die Völker 
len⸗Ktrainer, Zyperer, Italiener uſw. auch getroſt eine Zeitlang über Inzucht 
ihnen könnte. — Bleibt aljo als prats geben, aber hüten wir uns vor der Inzeſt⸗ 
es Ergebnis: „Die Raſſenzucht nach zucht. 
den muß endlich in die Rumpelkammer Dann kamen die reinen Praktiker zu 
orien werden.“ Worte. 


= Hei Landes ökonom erat H o f man n- Mün- 
ae ren 3 chen zeigte ſein „Anbrüteverfahren, ein 
ne. Er hat niemals auf Farbe ge ſicheres Bebel,smittel bei der Königinnen⸗ 
det, ſondern bei Auswahl feiner zucht.“ Er bat eine Kiſte geſchar fen. Unten 
ume ſtets auf wirtſchaftlichen Wert bat fie 15 Zentimeter Unterraum, an 
den, und zwar ſtets in engſter Bere zwei Seiten mit bienenrechter Gaze ge- 
dung mit der Bodenſtändigkeit. „Züchte lüftet. Oben bat fie einen Deckel mit zwei 
it Biene“, das fei das Zuchtziel. Nicht Schlitzen. Innen it P. atz für fünf Halb⸗ 
Raſſe, die unter irgendeinem Namen räbmchen. Drei bängen nur darin. Auf 
t, ſondern eine Raſſe, die erft noch die Lücken pafen die Schlitze des Deckels. 
men ſoll, kann das eigentlich goldene Nun wird rechts und links eine Wabe voll 
lalter der Vienenzucht erft herbei üh⸗ Honig und Blütenſtaub, in die Mite eine 
Die Umſchau auf den eigenen und leere Wabe gebängt. Durch eine unten 
mden Vienenſtänden nach ei ſem boden⸗ ſeitlich geöffnete Klappe wird der Kaften 
dig guten Volk wird allerdings durch mit reichlich Bienen aus allerlei Völkern 
inkeriſchen Kunſtfertigkeiten o't ers gefüllt. Nach vier bis ſechs Stunden er⸗ 
dert. weil der Eigenwert des Volkes hält er in den Schlitzen die Zuchtlatten mit 
erzwungene Leiſtung überdeckt dem Edelzuchtſtoff. Sofort nehmen die 
td, und fit fie gelungen, fo bleibt die Bienen die Larven in P lege und blaſen 
gabe ſtets gleichmäßig im Ziel ſich Weiſelzellen an. Diete werden am zweiten 
bi immer wieder übertürmend beſtehen. Tage, aber nicht ſpäter, in ein ſchwarm⸗ 
t Raſſenzucht ift tot. Es lebe die reiches Volk verſchult. Erfolg meiſt 100 0%. 
ſſenzucht!“ Die Herſtellung künſtlicher Wet elzellen Hi. 
drofeſſor Pater Seibert GO, unnötig geworden. 
Sancti Ordinis Benedicti), St. Ot- Der Vater der modernen Königinnen⸗ 
ien (Bayern), konnte aus der Reihe zucht, Meiſter Wa nkler⸗ Sulzburg, bat 
mer vielen Beobachtungen „Eine Er- den „ſchwätzenden Immli“ wieder neue 


lI Wiſſenſchaftliche Vorträge aus der Bienenzucht. 


Geheimniſſe abgelauſcht. „Weg mit der 
P. ropfenzucht, nur noch na. ücliche Wei e.z 
zellen“, ſo lehrt er jetzt. (Vergleiche das 
neu von Th. Fiber angecündig.e Buch 
von ihm.) Er erzeugt ſich Weiſelzerlen 
auf jungem Drohnenbau und beiaat ihn 
aus den Nachſchaffungszellen des in 
Schwarmzuſtand gebrachten Edelcolkes. 
(Wenn ich es recht au,ge.aßt habe.) Er 
erhält dabei nicht geid offene Zucht ätze, 
fondern wie im nalüclichen Zuſtand eine 
nach und nach erbrütete Reihe von Kö⸗ 
niginnen. — Er prürt jede Nachkommen⸗ 
ſchaft mit einem eigenartig gelochten 
Futtergeſäß auf Kopfbil, ung, Zungen⸗ 
länge und Intention. — Jedes ſeiner 
Worte iſt ein Gedanke. Wankler iſt ein 


Praktiker und Bienenpſychologe, wie wir 


keinen zweiten mehr baben. 


Pfarrer Sträuli⸗Scherzingen 
(Schweiz) erzählte feine „Königinnen⸗ 
zucht“. Er beginnt ähnlich wie Ho, mann, 
mit dem „Arreſtkäſtchen“. Er fü.tert es 
meiſt auf, indem er von unten durch die 
mit Gaze ver chloſ tene Boden üftung den 
Zutrett des Futters ermögl cht. Die Zellen 
ſchafft er ſich gern durch Ausſtanzen. 
Das verbraucht ja viel Waben, kann aber 
des oft fehlenden Kgl. Futter aites ent- 
behren. Am nächſten Morgen gibt er die 
Edelnäpfchen einem weile rechten Volk. 
Er ſtellt neben das Abe perrgitter eine 
Wabe mit alter, dann mit junger Brut, 
dann die Zuchtlatten und ſchließlich eine 
Brut- und Futterwabe. 


Der Wanderlehr er Schweineſter⸗ 
Telfs baute die „Drohnenzucht“ als zwei⸗ 
ten Grundpfeiler der Bienenzüchtung auf. 
Die Drohne ift ein ebeno wichtiger Trä- 
ger des Erbautes wie die Köni zin. Die 
Drohne braucht vom Ei ab et va 20 Tage 
länger bis zur Geſchlechtsreiſe wie die 
Königin. Mjo ift die Drohnenzucht ent- 
ſprechend früher einzulciten. Die Ge⸗ 
ſchlechte reife it erkennbar daran, daß der 
Geſchlechts apparat bei leicktem D ud 
herausſchnellt. Mitte März muß ſchon 
der nach ſtrengen Zuchtregeln erkieſte 
Dr hac rich mit Honig⸗Re zju ter ge ricben 
werden. Eng und warm muß man ihn 
halten, damit ſich die Entwicklung nicht 
verzögert. In leeren Rahmen läßt man 
den Drohnenbau aufführen und wechſelt 
dieſen bei minderwertigen Völ'ern gegen 
den dert fortgenommenen Drohnenbau 
ein. Die Mutter des Drohnerichs ſoll 
drei bis vier Sommer alt ſein. Sie hat 
an der Zeit beweiſen können, welches Erb⸗ 
gut ſie trägt. Sie iſt auch die beſte 
Drohnenſchafferin. 

Zuletzt gab noch Baurat Kekler- 
Troppau den Schlußſtein zum Ganzen. 
„Die Leiſtung' zahl und deren B'deutung 
für die Königinnenzucht.“ Die einzelnen 
Eigenſchaften find mit Pun't en zu werden 
und zur Errechnung der Leiſtung zahl zu 
benutzen. Nur ſo wird eine weitſchauende 


und über einen großangelegten Bünt: 
verein hingehende Züch. ung e. zielt ner: 
können. Die Beiprechung ergab, daß 
hier noch ganz an gemein amer Gundi 
fehlt. Die Wanderverſammiung dl: 
den Boden zu ſolchem notwendigen 
meinſamen Vorgehen bieten. 


Eine ähnliche Anregung ſchloß ſich 
den Vortrag des Dr. Morgenthal! 
Biclefeld. „Bienentrankheilen“, ixr ! 
treten und ihre Bekämpfung in 
Schweiz batte er zum Gegenſtand. Sa 
brut und Noſema find es beſonders. 
hat fie auf die Zeit und Grenze $ 
Vorkommens beobachtet. Sauer. ruf 
mehr eine Sommertrankheit. No ema: 
Frübjabrsſeuche. Baftarde find af 
liger als Raſſevöller. Die mitte 
päiſche Bienenraſſe ſcheint den aus 
land über Frantreich in die Schweiz 
geſchleppten Kranlh.ilen eine Grep 
ſetzen. Ihre Bekämpfung fordert 
einer gründlichen Imker ſchulung fta 
Maßnahmen. Die Schweizer baben! 
bereits. Alle Bienenzuch in, peltoren 
dazu mit Mi rofkopen ausge. a tet 
Koſten trug der Staat). Leider iit 
ſich unter den Gelehrten über di: N 
gebung der einzelnen Krankheite 
nicht einig. Das erſchwert die B 
digung ſehr und erheiſcht Abſtellun 
Wanderverſammlung iſt das berufen 
gan, bierin ihre Stimme zu erde 


Ebenſo beachtenswert wie eniad 
Verfahren der Schwarmrerhende ung 
Sträuli bekanntgab. Er fte lt ünt 
Brutneſt einen erſten Auf ag vol et 
brüteter Waben und zur Sch.varm.& 
derung gibt er einen zweiten Aufiaf 
zwiſchen, aber mit nur unbebrüteten‘ 
ben. Entwicklungsgeſchicht eich erklär 
die Wirkung jo: Jedes Volk, dat 
Vorſchwarm entſteht, baut Zellen 
beſtiftet jie. Sind fie ausgelau, en. ja 
den ſie ſoſort als Vorratszellen mit 
gefüllt. Der bebrütete Bau bat 
die eriten Nymphenhäutchen feine ñ 
keit und bildet mit dem Brutkörper 
Einheit. (Darin zugleich die Erklär 
dafür, daß bebrütete Waben zueri 
Honig gejüllt werden.) Stellt man 
über den Brut örper einen Auf at 
unbebrüteten Waben, ſo ſchwärmt 
Volk leicht, weil der Volks körper für 
Volk erſt unter den unbebrüteten Wa 
beginnt. Gibt man darüber noch den 3 
fag mit bebrüteten Waben, fo beginn: 
die Bienen der Vollskörper ſchon in! 
iem, ift aber durch den unbedrü'e 
Unterſatz zerriſſen. Dem Volk en: 
das Bewußtſein, daß bei der Kön: 
ein Mangel fei, und — es ſchwärnten 

Der praktiſche Raſſenzüchter Fri’ 
lin Nutt- Triefen ſchöp'te aus rriz 
Erfahrungen, was er über „pral: 
Zuchtfragen“ zu berichten hatte. Er l 
den Finger auf die Bedeutung der Br 


Einſt und Jetzt. s 


Arrräume. Für die Fütterung der 
eisableger fordert er nur Früblings⸗ 
aug. Er hat beobachtet, daß die Ber- 
werung die Völker zum Fleiß anregt, 
ad rief für Edelvölker deshalb einen 
*. j. hrigen Platzwech tel. R. inlichkeit 
9 Irdentlihleit in der Bienenzucht 
d bedingungsloſe Abſage an die Buder- 
trung fordert er. Leider zwingen 
idbonige zur Zuckerfütterung, doch 
Digt fie die Bienen in ihrer Lebens⸗ 
ft Schließlich ſpricht auch er der Lokal⸗ 
kenzucht das Wort. 
or Schulze ⸗Altflemmingen be 
welt unter dem Thema „Licht⸗ und 
enſeiten der modernen Bienenzucht“ 
Vor⸗ und Nachteile der modernen 
dent ohnungen, be onders der Kuntz ch⸗ 


söbeteutfame Unterſuchungen konnte 
Arnhart⸗Wien über die „Bus 
arnſetzung und Herkunſt des Fichten⸗ 
8“ preisgeben. 

nter etwa 100 Honigen der öſterreichi⸗ 
Imkergenoſſenſchaft fanden ſich aus 


III 


Kärnten 
zeichnete 
und die 
ſchungen zeigten, alſo den Verdacht einer 
Fälſchung im eigenen Lager erzeugten. Da 
dieſer Verdacht ganz ausgeſchloſſen ſchien, 
wurde die Sache febr eingebend weiter⸗ 
verfolgt und gefunden, daß tat ächlich der 
vorhandene Honig ein reiner Fichtenbonig 
iſt und vielfach neben dem bedeutend 
dunkleren Tannenhonig geerntet wird. In 
der Ausſtellung waren beide Arten ver- 
treten. Die Entſtehung ift noch nicht ganz 
geklärt. Sicher iſt, daß dabei eine etwa 
erbſengroße Schildlaus, aber auch eine 
Fichtenlaus beteiligt iſt. Die Frage iſt 
nur, ob der Honig durch den Tierkörper 
geht. Daß dies wenigſtens z. T. geſchiebt, 
ift dadurch erwie den, daß die Beriallftoffe 
des tieriſchen Eiweißes, Harnſtoff, und 
als ſicheres Kennzeichen auch Harnſäure, 
im Fichtenhonig zu ſinden iſt. Es werden 


mehrere als Koniferenhonig De- 
Erzeugniſſe, die rechts drehten 


alſo weitere Forſchungen im Trachtgebiet 


und neue Reagenzmittel zur Sicher⸗ 
ſtellung von Fälſchungen nötig ſein. 


Einſt und jetzt. 


' Von Konſul Louis Roentrang. 


114. Oktober 1922 konnte die preu- 
Staatsbank, die in den weiteſten 

unter der Bezeichnung „Seeband⸗ 
Hozietät“ bekannt ift, auf ihr 150 jäh⸗ 
Beſtehen zurückblicken. Es iſt dieſes 
der Gründungen Friedrich des Gro⸗ 
Tie Gründungsakte, die durch Pa⸗ 
dom 14. Dezember 1772 ihre Beſtä⸗ 
durch jenen genialen Herrſcher ge- 
m bat, legt dem Unternehmen den 
des überſeeiſchen Handels auf, im 
deren die Salzeinfuhr für die neuer⸗ 
ren öſtlichen Provinzen und ferner 
Vachsausfuhr“ nach Spanien und 
. Und mit der Bezeichnung des 
ungsaktes, ſich der Ausfuhr des 

zu widmen, kommen wir der uns 
ten Aufgabe des „Einſt und Jetzt“ 


iſt uns aus den Ueberlieferungen 
rt, daß nicht allein faſt jeder länd⸗ 
Beiig eine größere Anzahl von Bie- 
uten auiwies, ſondern daß auch die 
e, Dörfer und Anſiedlungen über 
ſedeutende Bienenanlagen als Ges 
ut verfügten, und daß in den gro⸗ 
zäldern des Reiches, namentlich in 
daldreichen Gebieten des O ens 
em Revier die ſtärkſten Bäume in 
ſolchen Höhe, daß Frevel von Menſch 
tier ziemlich ausgeſchloſſen erſchien, 
Jorm einer Standbeute ausgehöhlt 
it einem Brett übernagelt wurden. 
hatten nun die Schwärme der be⸗ 
beftehenden Bienenvölfer die Mög: 
ſich anzuſiedeln und zu bauen. 

dem ländlichen Großbeſitz finden 


wir beute nur vereinzelt noch Bienen⸗ 
zucht. Die Städte, Dörfer und Sied⸗ 
lungen haben die Bienenzucht als Ge⸗ 
meingut vollkommen abgeſchafft und die 
Naturbeuten der Wälder ſind der Forſt⸗ 
verwaltung zum Opfer gefallen. 
Bedingt war ja feider die Erſcheinung 
durch die fabrikmäßige Herſtellung des 
Nübenzuckers zu Ende der fünfziger Jahre 
des vorigen Jahrhunderts, der durch ſeine 
ungewöhnliche Billigkeit und durch ſeine 
Bequemlichkeit im Gebrauch, dem Honig 
zum Feinde und zu feinem Vernichter 
wurde. Nicht des Honigs allein, auch 


die Produktion des Wachſes wurde damit 


unterbunden und an Stelle des für die 
früheren Perioden doch mehr oder we- 
niger belangreichen Exportes, trat die 
Notwendigkeit des Importes ein, um den 
induſtriellen Erforderniſſen an Wachs zu 


genügen. 


Der zunehmende Reichtum des Reiches 
vor dem Weltkriege konnte ſich mit Leich⸗ 
tigkeit den Luxus des Importes von 
Wachs geſtatten, zumal die wertvollſte der 
einſtigen deutſchen Kolonien „Deutſch— 
Oſtafrika den Export dieſes Artikels 
von Jahr zu Jahr ſteigern konnte und 
daher, als Teil des Reiches, als eigent— 
liches Exportland nicht in Frage kam. 
Heute jedoch, wo jedes Kilo Importware, 
welcher Art es auch ſei, zur Verſchlechte⸗ 
rung der Valuta beiträgt, dürfte jetzt 
dieſe Frage doch wohl auch von einem 
anderen Geſichtspunkte aus betrachtet 
werden. Das Land wäre im Stande, 
den Bedarf an Wachs ſelbſt zu decken, ja 


Reaktion von Stärkeſirupäl⸗ 


Wh 


IV 


ich möchte die Behauptung aufſtellen, daß 
die Produktionsſteigerung in der Weiſe 


erböbt werden könnte, daß an Stelle des 


„Jetzt“ das „Einſt“ wieder treten dürfte. 
Und wenn wieder Millionen von Immen 
die Fluren und Felder befliegen, ſo wür⸗ 
den ſie neben der Produktion der er⸗ 
forderlichen Wachsmengen, der Landwirt- 
ſchaft unermeßliche Dienſte durch die 
Mehrbefruchtung der Saatgefilde leiſten. 


Aber auch der Honig, der beute faſt 
nur als Leckerbiſſen bei beſonderen Ge⸗ 
legenheiten die Tafel zieren darf, würde 
wieder wie dereinn zum Volksnahrungs⸗ 
mittel erhoben worden, welches die Ner⸗ 
ven ſtählt und die Widerſtandsfäbigkeit 
des Körpers erhöht. Und wenn diefe Ab- 
ſicht ihrem Ziele näbergeführt werden 
könnte, ſo würde die Erſcheinung der 
Phthiſis Schwindſucht), die in alten Zei⸗ 
ten, der Periode des täglichen Genuſſes 
von Honig als Süßſtoff, faſt gar nicht 
gekannt wurde und beute faſt ſchon als 
Volksſeuche bezeichnet werden muß, einen 
gewaltigen Rückſchlag erfabren, vielleicht 
ſogar verſchwinden. 

Mancher wird ſich zu dieſer Anſicht 
aller Wahrſcheinlichkeit nicht bekennen 
wollen. Jedoch wenn man die Fermente 
im Honig in Betracht zieht, die eine 
faſt unverdauliche Speiſe und Speiſen⸗ 
teile im menſchlichen Magen zur wert⸗ 
vollen Aufbaufähigkeit der Zellen um⸗ 
wandelt und dadurch dem Körper Werte 
zuführt, die ibm eine Widerſtandskraft 
gewähren, die alle Krankheitserreger zu 
überwinden in der 
wohl auch ſelbſt der Zweifler feine Mei- 


nung zu Gunſten des Honigs wandeln 


müſſen. 

Nicht vom bygieniſchen Standpunkt al⸗ 
lein, auch vom wirtſchaftlichen Geſichts⸗ 
punkt aus würde es zu begrüßen ſein, 


wenn der heutige Imker feinen Beſtand 


an Völkern nicht verkleinert oder auf 
einer beſtimmten Höbe erhält, ſondern 


e find, dann wird 


Neuerſchienene Bücher. 


von Jahr zu Jahr vergrößert, damit 
Geſamtbeit der Imker ſoviel Wachs 
Honig erzeugt, wie es das Einſt zu! 
gebracht bat. 

So mancher wird vielleicht die 8 
ſtellen, ob die vorhandene Bienen 
den erforderlichen Nektar für verm 
Betriebe liefern würde, und da mi 
dieſer Richtung auf die alten Zeite 
verweiſen, in denen die Anbaufläche 
die Ausdehnung von heute erreichte. 
verbeſſerte Betriebsweiſe in der | 
wirtſchaft gegenüber der früheren 
tut gleichfalls das ihrige, und um 
Bedenken ganz zu zerſtreuen, ſei au 
Bienenweide eines Berufsimkers in 
höheren Lagen des Taunus hingew 
der auf einem Gelände von annä 
drei Morgen ſich eine Bienenweid 
ſchaffen hat, die ibm die Durchfüb 
keit dauernder günſtiger Honigerträ 
ermöglicht. Das ganze Beſitztum ii 
einer dichten Wand von Lebensbo 
umfriedigt und innerhalb dieſer um 
ten Flächen find wiederum kleinere ! 
rate aus Lebensbäumen mit der : 
ſeite nach den Bienenſtänden ga 
geſchaffen. Auf dieſen dadurch entf 
nen Quadraten find honigende Bii 
wie Phazelia, Kleeſorten, Esparſett 
zur Ausſaat gekommen, die die 
anlocken und ihnen den weiteren 
weiten Ausflug erſparen. Obſtbäum 
andere Sträucher vergrößern nx 
Tracht und wie bereits erwähnt.! 
während dreier Sommer beobachte! 


nigertrag ein guter geweſen, obw: 


den umliegenden Gärten, in dene 
ebenfalls Bienenſtände befinden, di 
trag teilweiſe ein mäßiger, teilwei 
gar, wie im verfloſſenen Jahr, ein 
ter war. 

Zieht man den Schluß aus den 
fagten, fo kann den Imkern nu 
Mahnwort zugerufen werden, bef 
das Geſagte und tut euer Möglichst 
„Jetzt“ in das „Einſt“ zu verw 


Neu erſchienene Bücher. 


Tierzüchtung. Von Dr. Georg Wilsdorf.. 


2. Auflage. Mit 23. Abbildungen auf 
12 Tafeln und 2 Figuren im Terte. 
Verlag B. G. Teubner, Leipzig. (369. 
Bändchen aus Natur und Geiſteswelt.) 
80. 112 Seiten. 

Eine naturirt ſenſchaftliche Behandlung 
der zeitgemäßen Züdh:ungsiragen in nes 
meinverſtändlicher Form. Die allgemei⸗ 
nen züchte riſchen Belehrungen find auch 
für den Imker Erfordernis, um eine all⸗ 
mähliche Steigerung der Leiſtung sfähig⸗ 
keit ſeiner Bienenvölker zu gewinnen. 
Es muß derartig gebotene Gelegenheit 
zur Erweiterung ſeiner Kenntniſſe von 
jedem Imker wahrgenommen werden. 


Die Jaulbrut der Bienen und a 
Brutkrankbeiten. Von Fritz 1 
berger, Bern 1923. 3. Aufl. Mit 
bildungen. Herausgegeben ron! 
deut chſduwe zeriſcher Bienen renn. 
Ee.bitterlag des Herausgebers. 
50 Rp. 31 Seiten. 

„Wer Bienen hält, forl wiſſen. 
dazu gehört.“ Hier in dieier Fi 
Schrift find Kennzeichen und Berän 
der verheerenden Seuche anfdan.i! 
anerkennenswerter Deutlichkeit u) 
meinverſtändlichkeit beſchrieben, e 
jeder Bienenhalter im Bedarfs ſoll 
rechtzeitig zu ſchützen weiß. 


deilage Nr. 2 zur „‚Dentfchen Illuſtrierten Bienenzeitung“ 


Ueber paratyphöſe Erkrankungen der Honigbiene. 
Von Privatdozent Dr. med. vet. Alfred Borchert. N 
Biologiſche Reichsanſtalt für Land» nnd Forſtwirtſchaſt zu Berlin⸗Dahlem. 


die Imkerliteratur hat ſich in der letzten 
4 nehrſach mit dem Auftreten einer big- 
unbekannten Bienenkrankheit beichäfs 
d dem ſogen. Paratyphus der Honig» 
ven. Die Bienenzüchter befürchten, 
ͤdem diee Bienendrankheit erſtma. ig 
Jahre 1917 in der Nähe von Kopen⸗ 
En und ſpäterbin einmal in Halle a. S. 
Rn worden iſt, daß damit die Zahl 
‚se Bienenzucht ſchon ſchwer ſchädigen⸗ 
(Bienenſeuchen und ⸗Krankheiten — 
rut, A pergillus⸗ und B.r eyſtis⸗ 
e, Noſemaſeuche, Inſel⸗Wight⸗Krank⸗ 


weitere ſchwere Krankheit vermehrt 


darſtelle. Aber auch auf die der 
zucht fernſtihenden Kr. i e bat ſich 
Beſcranis bis zu einem g.wifien 
übertragen, man hat auch bier 
rage des Paratvphus der Biene 
ganz unbeachtet gelajfen, wie die 
in der Tagespreiſe erſchienenen 
I beweiſen. Man hat dabei die 
tung ausgeſprochen, daß paraty⸗ 
Erkrankungen der Honigbiene unter 
den, etwa durch den Genuß von 
aus einem erkrankten Bienenvolke, 
für den Menſchen gefährlich werden 
n. Hiernach iſt es gerechtfertigt, 
der Frage näher zu treten, ob 
Befürchtung begründet iſt. Von 
Paratyphus der Honigbiene konnte 
crit, wie ſchon erwähnt, ſprechen, 
ber däniſche Tierarzt Dr. Bahr im 
2 1917 als erſter über paratyphöſe 
ankungen bei Bienen berichtete: er 
te aus kranken Bienen, die Läh⸗ 
cer cheinungen, Scmwächezeichen, 
unfähigkeit und Durchfall erkennen 
k. und die in großer Zahl innerhalb 
k Zeit dahinſtarben, ein Bakterium, 
iu der Reinkultur an gejunde Bienen 
teat. die gleihen Krankb it zerſchei⸗ 
den bei dieſen auslöſte. Es iſt hier⸗ 
wohl nicht von der Hand zu wei en, 
dieſes Bakterium mit der von Bahr 
achteten Crkrankung irgendwie in 
ehung zu bringen iſt. Das Bakte⸗ 
„ das Bahr aus den erkrankten 
en gewann, und das er Bac. pıratyphi 
nannte, zeigt Eigenſchaften, die ſeine 
bme in die Gruppe von Bakterien 
fertigen, die in der Medizin als 
tt phus bakterien zuſam renge abt wer- 
Die der Paratyphusgruppe ange⸗ 
nden Bakterien ſind in der Natur 
rordentlich weit verbreitet: in ihrer 
n. in ihrem Wachstum auf den zu 
Züchtung üb ichen künſtlichen Nähr⸗ 
n und in ihren biochemiſchen Eigen- 


Ruhr, Maikrankbeit u. a. m. — um. 


eine große Gefahr für die Bienen⸗ 


ſchaften zeigen ſie zwar weitgehende 
Uebereinſtimmungen, aber in ihrem Ber- 
halten zum menſchlichen oder tieriſchen 
Organismus weiſen ſie z. T. recht weſent⸗ 
liche Unterſchiede auf. Ein Teil der der 
Paratpphusgruppe angebe renden Bakte⸗ 


rien find durchaus harmloſe Bewobner 


des menſchlichen oder tieriſchen Organis⸗ 
mus, ohne bier irgendwelchen Schaden zu 
verurſachen: ſie finden ſich hier we auch 
in der freien Natur auf den verſchie⸗ 
denſten Subſtraten, z. B. Nahrungs⸗ 
mitteln, als ungefährliche Sapropbeten: 
fo kommen ſolche Bak. eren aus der Bara- 
typhusgruppe auch gar nicht ſelten im 
Darmkanal der geſunden Bienen vor. 
Aber ein anderer Teil der Bakterien aus 
der Paratypbusgruppe iſt zu fürchten: 
diefe Bakterien haben a's ausgeſprochene 
Feinde des Menſchen oder der Tiere zu 
gelten. Zu dieſen Schädlingen gebört 
z. B. der Bac. paratyphi B, der die in 
weiten Kretien bekannten und gefürchte⸗ 
ten Paratyphuserkrankungen bervorruſt. 

Wenngleich nun auch die e beiden Bak⸗ 
terien, der Bac. paratyphi alvei Bahr und 
der Bac. paratyphi B, zwar beide zu einer 
Gruppe von einander ähnlichen Bakterien 
gehören, der Paratyphusgruppe, ſo liegt 
bierin, wie ſchon die obigen Ausfübrun⸗ 
gen andeuteten, deswegen noch kein 
Grund zu der Befürchtung, der Bac. 
paratyphi alvei Bahr führe ebenſo zu ge⸗ 
ſundheitlichen Schädigungen beim Men⸗ 
ſchen wie z. B. der Bac. paratyphi B. Ganz 
abgeſehen davon, daß — nach neueren 
Unterſuchungen des PVerfaſſers — dem 
Bac. paratyphi alvei Bahr vielleicht gar 
keine oder eine nur bedingte pathogene 
Bedeutung für die Bienen zukommt, ſo 
ſind doch die beiden in Frage ſtehenden 
Bakterienarten in ihrem biologiſchen Ber- 
halten immerhin zu verſchi den und 
unterſcheiden ſich auch in ihrem Ber- 
halten bei der Verfütterung an Verſuchs⸗ 
tiere doch zu weſentlich, als daß es wahr⸗ 
ſcheinlich ſei, daß der Bic. pıratyphi alvei 
Bahr eine ſchädliche Wirkung auf den 


menſchlichen Körper ausüben könne. Pe- 


ſtimmtes kann man hierüber zwar nicht 
ſagen, weil bisher keine „Fütterungs— 
verſuche“ an Menſchen mit dem Bac. para- 
typhi alvei Bahr vorgenommen worden 
ſind: ängſtliche Gemüter ſeien aber daran 
erinnert, daß einerſeits Bakterien aus der 
Paratyphusgruppe ebenſo wie beim ge— 
ſunden Menſchen und Tiere keineswegs 
zu den Seltenheiten gehören, und daß 
anderſeits bisher noch keine Erkrankungen 
paratyphöſer Natur nach Genuß von 
Honig beobachtet worden ſind. 


VI Krauſes erſter Schwarm. 


Krauſes erſter Schwarm. 
Von Oskar Bohle, Wandsbek. 


Krauſe iſt ein kleiner Beamter. Er 
bewohnt außerhalb der Hamburger Groß⸗ 
ſtadtmauern ein kleines Haus mit hüb⸗ 
ſchem Garten, den er in ſeinen Freiſtun⸗ 
den mit großer Liebe pflegt. Seit der 
Krieg den nichtſchiebenden Großſtädtern 
Schmalhans zum Küchenmeiſter ſetzte, be⸗ 
treibt er, um die allzu kärglichen Ra⸗ 
tionen zu verbeſſern, auch Kleintierzucht, 
doch hat er es bierin noch nicht über 
Kaninchen hinausgebracht. Erſt als im 
letzten Frühjahr ſein Freund und Amts⸗ 
genoſſe Summ, ein gewaltiger Imker und 
Bienenapoſtel, ihm die Vorteile der Bie⸗ 
nenzucht durch ein Pfund feinſten Linden⸗ 
blütenhonigs recht handgreiflich vor 
Augen führte, erwachte in Krauſe eine 
leiſe Ahnung von der angenehmen Seite 
dieſer fleißigen Kleintiere, die er bis⸗ 
lang als Befruchter ſeiner Blumen und 
Obſtbäume wohl geſchätzt, ſonſt aber wegen 
ihres Stachels mehr gefürchtet als geliebt 
batte. Als Krauſe nun gar durch Mieder 
holten Beſuch des Summſchen Bienen⸗ 
ſtandes und durch Maeterlincks wunder⸗ 
bare Schilderung des Bienenlebens einen 
tieferen Einblick in die Wunderwelt dieſes 
ſeltſamen Geſellſchaftstieres gewann, 
ſtand es bei ihm feſt, daß er auch Imker 
werden müſſe. Denn der Gedanke war 
doch zu verlockend, daß für ihn, der ſich 
mit ſeiner Familie bislang durch eigene 
Arbeit ſchlecht und recht durchs Leben 
geſchlagen hatte, künftig einige hundert⸗ 
tauſend Arbeiterinnen ſchaffen ſollten, 
noch dazu Arbeiterinnen, die auch in 
dieſer arbeitsſcheuen Zeit vom frühen 
Morgen bis zum ſinkenden Abend uner⸗ 
müdlich tätig ſein würden, ohne zu ſtrei⸗ 
ken und ohne für ihre treuen Dienſte 
anderen Lohn zu fordern als die geringe 
Pflege, die für den echten Imker und 
Naturfreund ſelbſt noch die größte Freude 
und ſchönſte Belohnung iſt. 


Aber wie wird man Imker? Das iſt 
in der heutigen Zeit, wo der Honig 
Phantaſiepreiſe koſtet und alles, was zur 
Bienenzucht gehört, ſchier unerſchwinglich 
teuer geworden iſt, gar nicht ſo einfach, 
zumal für Krauſe, der zwar keine Ber- 
mögensſteuer bezahlen, dafür aber jeden 
Groſchen dreimal umdrehen muß. Es hieß 
alſo klein und beſcheiden anfangen. 


Den Grundſtock jeder Imkerei, eine 
Bienenwohnung, erhielt er von ſeinem 
Imkerfreunde Summ: einen Strohkorb. 
Ein lauſchiges, vor den Blicken der lieben 
Nachbarſchaft geſchütztes Plätzchen zum 
Aufſtellen dieſes Schatzes fand ſich in 
Krauſes Garten zwiſchen Bäumen und 
Sträuchern. Nun fehlten nur noch die 
Bewohner des Schlofſes: ein Bienenvolk. 
Ein ſolches einigermaßen preiswert zu 


erwerben, wollte Krauſe trotz aller Ù 
mühungen nicht gelingen. Sein Freu 
Summ vertröſtete ihn auf die bald b 
ginnende Schwarmzeit, indem er ihm ; 
gleich erklärte, nach einer alten Imke 
regel müſſe jeder, der ein richtiger Im! 
werden wolle, den erſten Schwarm ftehl 
oder finden. Die Billigkeit der n 
geſchlagenen Bezugsweiſe fand zu 
durchaus Krauſes Beifall, aber eir 
Schwarm „ſtehlen“ — dagegen ſttän 
ſich ſein zartbeſaitetes Beamtengewi 
das ft in dieſem Punkte feine R. i 
durch alle Anfechtungen der Kriegs⸗ 
Schieberzeit hindurch bewahrt hatte. T 
blieb nur übrig, einen Schwarm 
„finden“. ö 


Krauſes Augen hatten in den 40 
ren, die ſie in dieſe ſchöne Welt bl 
noch nie einen Bienenſchwarm geſe 
Er traute ſich allein deshalb nicht a 
viel Findergabe zu und warb als 
tiſcher Mann Hilfstruppen: allen 
barn, Freunden und Bekannten 9 
er ſich als Bienenſchwarmſammler 
Selbſt feine hoffnungsvollen Sprößl 
mußten ihre Mitſchüler auf die Bis 
ſpur betzen, indem er jedem Jungen 
klingende Belohnung in Aussicht fie 
der ihm einen herrenloſen Schwarme 
weiſen würde. Trotz dieſer e 
Maßnahmen vernadlä,figte er jelbit 
Spürtätigkeit keineswegs. Seit Ende 
die Schwarmzeit begonnen batte, ben 
er ſich im Freien nur mit ge 
Ohren; bei jedem verdächtigen Sum 
beäugte er gewiſſenbaft jeden W 
jeden Strauch und jede Hecke nach 
erſehnten Bienentraube. Selbſt ſ.in 
milienglück opferte er teilweiſe fe 
Schwarmſehnſuch. Während Fat 
Krauſe ſonſt zur Frühlingszeit eintrt 
gemeinſam hinauszog in die ſchöne N: 
verteilten ſich Mann, Frau und Ki 
jetzt einzeln auf verſchiedene Wege 
ein möglichſt großes Gebiet nach Bie 
ſchwärmen abzuſuchen. So verging 
Mai unter Suchen, Hoffen und Hor 

Als Krauſe an einem ſchönen J 
abend träumend vor ſeinem leeren 
nenkorbe ſitzt, weckt ibn die Nachb 
aus ſeinem Sinnen mit der frohen 
ſchaft: „Herr Krauſe, Herr Krauſce. 
Bienenſckhwarm! In unſerer Laube it 
und brummt es, daß ich mich gar 
hinein wage“. Mit dem Rufe: 
komme!“ ſauſt Krauſe ins Haus. 

„Mutter, ein Schwarm! Die Vir 
kappe!“ Vorſorglich bat er alles für 
große Ereignis Nötige ſchon bereit 
ſtellt, und mit Hilfe feiner Frau i 
im Nu „fangbereit“. 


Verbilligung von Bienenwohnungen. 


mater, die Pfeife!“ ruft feine Frau 
nach, als er ſchon im Begriff iſt, 
z zu ſtürmen. Ja, die Pfeife! die 
tauſes ſchwächſte Imkerſeite. Bis er 
n Imkerberuf entdeckte, war er näm⸗ 
eidenſchaftlicher Nichtraucher, und fo 
kein Wunder, daß er im entſchei⸗ 
n Augenblick das wichtigſte Imker⸗ 
üſtungsſtück ohne feine Frau glück⸗ 
ergeſſen hätte. Schnell iſt die ge⸗ 
bereitſtehende Dathe⸗ Pfeife in 
d geſetzt, und Krauſe zieht, mit der 
alappe bewaffnet, wie ein Tier- 
ger, dampfend wie eine Lokomotive, 
dem Arm den Schwarmfangkaſten, 
den vorſorglich mit kaltem Waſſer 
tim Händen einen Gänſeflügel zum 
ſen der ſtacheligen Gottesgabe, zu 
ars Garten, wo ibn die Nachbarin 
die Nähe der Laube führt. „Hören 
err Krauſe?“ Krauſe hört klopfen⸗ 
zens das Summen und Brummen. 
vo hängt er denn?“ — „Das weiß 
N.“ erklärt die Nachbarin, ängſtlich 
Hintergrund flüchtend. 
ſteckt Krauſe den woblbeſchützten 
die Laube; aber ſeine Augen, die 
te einen Bienenſchwarm geſchaut 
können auch bier keinen entdecken. 
bens durchſucht er die ganze Laube: 
bört er das Summen und Prum- 
wer der Schwarm bleibt unſichtbar. 
er etwa auf der Laube figen? 
e betrachtet ſie von außen, erklettert 
krittleiter und ſucht das Laubendach 
nirgends ein Schwarm. Dabei 
t und brummt die Laube wie ein 
kaphen⸗Doppelgeſtänge mit 50 Qei- 
1. Krauſe folgt mit geſpitztem Ohr 
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der Schallrichtung und bemerkt plötzlich 
oben auf der Laube ein Meiſen⸗Niſt⸗ 
käſtchen. Er legt ſein Ohr an den Kaſten, 
richtig, er tönt wie ein kräftig bearbei⸗ 
teter Brummbaß. Vorſichtig lugt er mit 
balbem Auge ins Flugloch — drinnen 
bewegen ſich braune Tierchen. „Ich habe 
ihn!“ ruft Krauſe vergnügt. Wie aber iſt 
der Schwarm aus feinem Notquartier ber- 
auszukriegen? Ueber einen fo verflirten 
Fall hat Krauſe weder etwas gehört noch 
geleſen. Doch er weiß ſich zu helfen. 
Raſch gibt er Volldampf in das Flug⸗ 
loch, verſtopft es mit Papier, nimmt den 
Meiſenkaſten ab, und 
Glückſelig, daß umſpannt ſein Arm, 


Den erſten ſelbſtgefang' nen Schwarm, 
zieht Krauſe nach Hauſe, um dort ſeinen 
Fang in aller Rube weiter zu bergen. 


Was iſt nun zu machen? Krauſe hätte 
nicht gedacht, daß die Imkerei ihn gleich 
vor ſo ſchwierige Fragen ſtellen würde. 
„Halt, ich bab's! Ich ſtelle das Meiſen⸗ 
käſtchen unter den Bienenkorb; die in- 
telligenten Bienen werden dann ſchon 
von ſelbſt in die beſſere, geräumigere 
Wohnung umziehen.“ Gedacht, getan. 
Krauſe baut alles recht ſchön auf, öffnet 
das verſtopfte Flugloch, und — es ſauſt 
mit ſonorem Gebrumm hervor: Ein gan⸗ 
zes Schock dicke, rundliche „Hummeln“! 


Entſetzt ergreift Krauſe den Meiſen⸗ 
kaſten, eilt ſpornſtreichs zur Regentonne 
und mit den verzweifelten Worten: 
„Nein, Hummel züchter will ich doch 
nicht werden!“ verſenkt er ihn in die 
kühle Flut. 


Verbilligung von Bienen wohnungen. 
Von Lebrecht Wolf. 


ganze Imkerſchaft jammert über die 
8 Wo hnungspreiſe und fragt ſich 
woll, ob die Bienenzucht rentabel 
) it, um das in die Wohnungen 
ugeſteckte Anlagekapital wieder Her- 
irtſchaften zu können. Und diefe 
t iit wohlberechtigt im Hinblick auf 
uiunft der Bienenzucht, bei der ſich 
r ganz zweifellos veränderte Ber- 
tife geltend machen werden, und wo 
die ſchöne Ausſicht haben, daß eine 
rſchwemmung mit Auslands⸗ und 
ſtbonig erfolgen und eine Entwertung 
res inländiſchen Naturbonigs ein- 
m wird, wogegen aber das Material 
Herſtellung von Bienenwohnungen, 
auch die Arbeitslöhne teuer bleiben, 
in auch die Beuten hohen Preis be⸗ 
en werden. 

as iſt da natürlicher, als daß man 
Mittel und Wege finnt, die geeignet 
die Anfertigung der Bienenwoy⸗ 


nungen zu verbilligen und die Höhe der 
Betriebskoſten zu den Erträgni,ſen der 
Bienenzucht in ein wenigſtens annähernd 
richtiges Verhältnis zu verſetzen. 

Die Bienen wohnungen mit beweglichem 
Wabenbau beſtehen mit ſeltenen Aus⸗ 
nahmen durchweg aus Holz. Sie ſind 
meiſtens doppelwandig, die Zwiſchen⸗ 
räume der Doppelwände mit warm- 
haltigem Material ausgefüllt. Bei dieſer 
Bauart entſteht, abgeſehen von den hohen 
Materialpreiſen, viel Arbeit, deren Lohn 
dann letzten Endes den Minchmern der 
Wohnungen zu Laſten fällt. 

Da möchte es doch zur Verbilligung 
derſelben nicht unweſentlich beitragen, 
wenn man zu deren Anfertigung teil— 
weiſe Stroh ſtatt Holz verwendete, 
und zwar in folgender Weide: 

Die Innenwände der Wohnungen bes 
ſtehen aus ſchwachen Brettern, damit ſie 
eine glatte Ebene bilden, die Maßverhält- 
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niſſe genau geregelt werden können und 
ſie ſich leicht reinigen laſſen. 


Dieſe Innenwände erhalten dann außen 
eine den erforderlichen Wärmegraden ent⸗ 
ſprechende Strohlage von gattem Stroh, 
quer gelegt. Boden⸗ und Deckbrett ſind 
ſtärker als die Innenbretter und ſtehen 
an beiden Seiten ſo weit über, daß ſie 
mit der Strohlage eine Ebene bilden. 
Ueber die Strohwand binweg werden 
Stäbchen in Rähmchenſtärke und -brette 
in Abſtänden von etwa 4 Zentimeter 
genagelt, ſo daß ſie alſo von oben nach 
unten laufen, mit den Enden auf Boden 
und Decke ruhen und bier mit Nägeln 
befeſtigt werden. Damit ſie ſich aber 
nicht ausbauchen, legt man bei zwei⸗ und 
dreifächerigen Wohnungen in baber Höhe 
eine ebenſo ſtarke Leiſte wie die Stroh⸗ 
lage ein und nagelt die Stäbchen auch 
bier feft. 

Die Vorteile, welche ſich bei difer Bau- 
art der Wohnungen ergeben, find: 


1. Stroh ift billiger als Holz, die 
Wohnung kann alſo bedeutend billiger 
bergeſtellt werden. 


SSSeeeee 


Die Heidebienen, die auf Reparations⸗ 
konto an Frankreich geliefert werden 
mußten, haben zu vielen Klagen über 
Mt e. f Ilge Veranlaſſung gegeben. Es gab 
biel Schwärme, keinen Honig, und im 
Herbſt waren Mutterſtöcke und Schwärme 
vielfach verhungert. Der „Radical“ hält 
dies als eine neue Vertragsverletzung 
Deutſchlands: „Wieder einmal ſind wir 


beſtohlen und betrogen, und wir können 


uns nicht einmal beklagen, weil wir ſelbſt 
zu vertrauensſelig geweſen find. Schon 
vor dem Kriege war es ein gutes Geſchäft 
Deutſchlands, gefälſchte Bienen für die 
Ausfuhr zu liefern. Die Deutſchen ver⸗ 
kauften ihre fal chen Bienen in der ganzen 
Welt und behielten die richtigen Bienen, 
die Honigbienen, für ihren eigenen Bes 
darf. — Die Urſqche der Mißerfolge der 
neuen Beiitzer liegt aber nach der An’iht 
der „Schweizer Bienenzeitung“ gewiß nicht 
in der Minderwert'gkeit der Bienen, fon- 
dern in der Veränderung des Tracht— 
gebietes und der Betriebsweiſe, wolch letz— 
tere der deutſche Heideimker von altersher 
der Eigenart der Heide und ihrer Bienen 
angepaßt, geübt und erbrobt hat. 
Wandern. Da, wo die Bienenzucht ſeit 
Jahrhunderten gewerbsmäßig belrieben 


Stimmen der Fachpreſſe. 


Stimmen der Fachpreſſe. 


eine, jo weiß er fider, die dritte. 


2. Das Einlegen und Uebernagat 
Strohlage erfordert weniger Arche 
die doppelwandige Herſtel ung der 
ten aus Holz und die Ausfüllung 
Zwiſchenräume fällt weg. Es ergib 
alſo eine Verringerung der Albit! 
und damit Verdilligung der Wohn 

3. Die Strohwand macht die Bo 
warmhaltig und luftdurchlä fie wi: 
den Bienen ein geſunder Winter ` 
halt geſchaffen wird. — 

4. Die Wohnung mit einer ig 
Strohlage ift im Gewicht leichter A ` 
doppelwandige Holzb:ute, al o beag- ` 
transportieren und eignet fid dabei 
als dieſe zum Wanderbetrieb. ey 

Dieſe bier beſchriebenen Wohn 
mit äußerer Stroblage find dg ` 
nicht neu, jedoch nur in gering - 
vorhanden und im Gebrauch, und : 
dürfte ein Hinweis auf fte für die - 
ſchaft nicht ohne Nutzen fein. Der 
dieſer Zeilen forl fein, Anregung 
zu geben, diefe billigere Bienen] - 
in größerer Anzahl als bisher ß 
nahme zu bringen, fei es durch : 
anfertigung cder durch Herſtellung 
der Fabrikanten. 


wird, in der Lüneburger Heide, M. 
keinen einzigen zünftigen Imker - 
Freudenſtein — der ſich mit dem bek - 
„was ihm der Herrgott auf feinem 
ins Maul regnen läßt“, da weil 
daß es keine Stelle gibt. wo Rin- 
Bienen der Tiſch gedeckt it. Da? 
jeder die Tracht im Umkreiſe gam 
und weiß, jetzt gibt's da Nas, 
blübt dort der Apfelbaum, dan 
Eſparſette, dort Akazie, dort Fauff 
dort honigt die Linde, da boniat iE- 
und nach allem dem richtet er IE. 
der Wanderung, und ſchlägt einn 
eine Wandertracht fehl und dock 


vierte bringt's doch ein. Aber i 
meiſten Gegenden Deutſchlands bab 
Imker noch die Schlafmütze übet 
Ohren und das Gebet im Munde:! 
Gott, beider mir's, und ſteck' mir's 
ins Maul. Das läßt er aber fein 
ben, daß er den Leuten die Fal 
ſtärkt. 

In Kalifornien bezablen die Pflau 
züchter für das Aufſtellen von Di 
ſtöcken in ihren Pflanzungen andert 
Dollar je Stück an die Bienenzuͤ 


klage Nr. 3 zur „Dentichen Illuſtrierten Bienenzeitung“. 


Neue Wege für die Zukunft. 
Von Okonomierat Wüſt, Rohrbach, Pfalz. 


Ohne gute Bienenweide keine lohnende Bienenzucht. Wie der Landwirt 
unſerer Väter Zeiten genötigt wurde, für ſeine Tierzucht anderes zu ſorgen 
den JFutterverhältniſſen Rechnung zu tragen, fo ift auch der Imker 
tigt, feinen Zuchtbetrieb den veränderten Zeitverhältniſſen entſprechend um- 
dern. Wie der Viehzüchter heute Futter für feine Tiere pflanzen muß und 
nicht mehr in Gottes freier Natur auf ohne menſchliches Zutun wachſende 
den treiben kann, ſo muß der Imker der Zukunft auch beſtrebt ſein, die 
ienweide den Zeitverhältniſſen entſprechend zu verbeſſern. 

Von früheſter Jugend an beſchäftige ich mich eingehend mit dem Studium 
Bienenmeide, habe in Berg und Tal, in Wald und Feld, auf den höchſten 
men, wie im Graſe liegend die Bienen und Blüten in ihren Wechſelbe— 
mgen belauſcht, habe Tauſende von Anbauverſuchen und Beobachtungen an- 
lit und manches Geheimnis der Natur in ſeinem Werdegang, ſeinem Wirken, 
tehen und Vergehen beobachtet, aber dabei auch gefunden, wie wenig bisher 
te Imkerbotanik erforſcht, ja ich darf offen geſtehen, trotzdem ſchon ſehr 
geleiſtet wurde, befinden wir uns erſt im Anfangsſtadium, unſere ganze 
it muß noch fih anders ausdehnen, muß aus den Kinderſchuhen, zur männ- 
n Reife herangedeihen. 
Fragen wir uns einmal einwandfrei, welche Urſachen es ſind, daß manche 
Ken im Frühjahr und Sommer ſehr gut beflogen werden, aber kommt 
Auguſt und September herbei und die Pflanzen ſtehen in üppigſter Blüte, 
nd fie trotzdem von Bienen gänzlich unbeſucht. Dieſe Erfahrungen konnte 
ei Senf und Hederich, bei Feldkohl uſw. hunderte Male beobachten. 

Hier wird die Vogelmiere, Hühnerdarm, Meirich (Alsine media), die 
endaft in den Weinbergen im erſten Frühlinge blüht, ganz ausgezeichnet 
gen, bildet ſogar die Einleitung der erſten Frühtracht und wird auch ſonſt 
ganze Jahr Über recht gut von den Bienen beſucht, aber anderwärts ver- 
ſich nicht einmal ein Bienlein auf dieſen ſüßduftenden Blüten. Was wird 
züber die Sonnenblumen, Seidenpflanzen, Akazien, Linden uſw. geſchrieben. 
gend fie an manchen Orten nicht genug gelobt werden können, werden 
ion anderen Imkern als ſehr ſchlechte Honigpflanzen geſchildert. Wenn 
‚über eingehend diefe Frage prüfen, fo haben beide Teile recht, aber wir 

auch geſtehen, daß wir nicht imſtande ſind, Urſache und Wirkung genau 

nen. Wir ſtehen hier noch vor einem ungelöſten Rätſel. Hier heißt es 
forſchen und beobachten, um einwandfrei die Urſache ſolcher Erſcheinungen 
au zu erkennen. 

Wohl ſagen wir, Boden, Lage, Klima, Witterung ufm. find die Faktoren, 
hier die Wirkung erzeugen, aber beſtimmt nachzuweiſen vermögen wir doch 
t, da es in dieſen Fragen ſelbſt noch viele ungelöſte Widerſprüche gibt. 
habe ich bei den Linden uſw. ſchon ſehr oft feſtgeſtellt, daß in ganz geringer, 
m einige Meter Entfernung, manche Bäume ſehr ſtark beflogen wurden, 
ere dagegen ſehr ſchlecht, faſt gar nicht, trotzdem Lage und Boden der gleiche 
t. Bei genauer Beobachtung konnte ich aber erkennen, daß hier auf kleinem 
ume, verſchiedene Arten gepflanzt waren und hier nicht Lage und Boden, 
dern die Verſchiedenheit der Arten die Urſache war. 
Von 36 Glockenblumenarten unſerer heimiſchen Flora, die ich eingehend 
Ute, fand ich zwar einige, die von den Bienen vereinzelt beſucht wurden, 
ier keine, die fih von beſonderem Werte zeigt, was mich aber doch veranlaßte 


X | Neue Wege für die Zukunft. 


auch den gärtneriſchen Züchtungen meine eingehendere Beobachtung zu w 
men. Zuerſt pflanzte ich nur die verſchiedenen Hauptgruppen dieſer Fam 
an und bald mußte ich erkennen, daß ſämtlich Campanula Medium-Arten, ge 
ausgezeichnet, fogar großartig von den Bienen beſucht werden, was mid r 
anlaßte, die etwa 130 verſchiedenen Abarten für die nächſten Jahre einer e 
gehenden Prüfung zu unterziehen. 

Die etwa 40 Arten der heimiſchen Flora unſerer Pflanzenfamilie Kre 
kraut (Senecio) werden zwar zu den Bienennährpflanzen gerechnet, auch mar 
Vertreter beflogen, doch keine iſt von beſonderer Bedeutung, ſo daß ſie zur al 
meinen Vermehrung empfohlen werden könnte. Bei der Prüfung fremder e 
führungen fand ich nun, daß die aus China ſtammende Senecio Clivorum i 
unſerer ausgezeichnetſten ſpätblühenden Gartenſtauden und Bienennährpflan 
bildet, die unausgeſetzt von den Bienen beſucht wird. Bei näherer Prüf 
fand ich aber, daß noch mehrere dieſer Art zugehörende Vertreter, bzw. Abar 
ganz ausgezeichnete Bienenpflanzen ſind, was mich ebenfalls veranlaßte, 
nächſten Jahre die ſämtlichen gäxtneriſchen Züchtungen und Einführungen 
prüfen. Ich wäre jedem Imker dankbar, der mich in dieſer Aufgabe un 
ſtützen würde. 

Hier iſt ein neuer Weg gezeigt, auf dem in Zukunft die Imkerſchaft marſchi 
muß, hier muß noch mit Fleiß und Umſicht geforſcht werden, damit das Bi 
feld gepflügt und der Kultur erſchloſſen wird. Auf dieſen Wegen müſſen 
Einkehr halten und die wichtigen Fragen erforſchen, wozu auch Pflege, Düng 
Kultur uſw. in das Gebiet der Erforſchung gezogen werden müſſen, hier mi 
Gelehrte, Imker, Vereine und Behörden zuſammenwirken, um Erſprießl 
zu leiſten, beſonders aber Gärtner, Forſtwirte und unſere ſtaatlichen Ir 
ſchulen müſſen dieſe Fragen ſyſtematiſcher zu ergründen ſuchen und ſe 
jeder Imker nach ſeinem Teile mitarbeitet, wird auch mit der Zeit ein 
erreicht werden, das uns heute noch recht fern ſteht. 

Es iſt zur Genüge bekannt, daß jede artenreiche Pflanzenfamilie, je 
Art anders geſtaltet iſt, andere Anſprüche an ihre Lebensbedingungen 
Verhältniſſe ſtellt, ganz beſonders aber, daß der Eintritt der Blüte, mi 
auch die ſonſtigen Entwicklungsbedingungen, nie zu gleicher Zeit erfolgen. 

Dieſe eigenartigen Zeiten der Blütenentfaltung müſſen wir Imker 
beſonders in Zukunft genau erforſchen und berückſichtigen, da fie ein ho 
deutſames Mittel, nicht allein zur Trachtverbeſſerung, ſondern ganz beſon 
aber zur Trachtverlängerung bildet. Während z. B. bei dem ungemein a! 
reichen Geſchlecht der Weiden, nach meinen vielſeitigen Beobachtungen 
Aufzeichnungen an über 500 verſchiedenen in- und ausländiſchen Arten, fo! 
den Strauch⸗ als auch Baumweiden angehörend, die erſten Blüten Ende 
bruar, Anfang März erſcheinen, gibt es Arten, bei denen die Blütezeit erfi 
Mai eintritt. Würden wir nun bei einer größeren Weidenanlage, zwecks 
beſſerung der Bienenweide, nur eine Art wählen, ſo kämen alle Strär 
oder Bäume zur gleichen Zeit in Blüte und die Bienen hätten Über 
könnten die reiche Tracht nicht ausnutzen. Würde aber ungünſtige Witter 
eintreten, ſo kann der Fall vorkommen, daß trotz reichlicher Blütenpracht, 
Imker gar kein Vorteil geboten wäre. 


Pflanzen wir aber ſtatt einer Art ſolche, die in der Blütenentfall 
genau nacheinanderfolgen, jo haben wir nicht allein eine ungemein lange Tre 
ſondern der Blütenflor kann auch trotz Ungunſt der Witterung beſſer ar. 
nützt werden. i 

Der gleiche Fall tritt nach meinen Beobachtungen überall bei artente. 
Pflanzenfamilien ein, und ich habe im Laufe der Zeit ſchon die meiften : 
vorragenden Trachtpflanzen beobachtet. Der aufmerkſame Imker möge 
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al die artenreichen Pflanzenfamilien der Akazien, der Ahorn, Linden, 
en uſw. genau beobachten, und er wird finden, daß wir hier ein hochbe⸗ 
ſames Mittel beſitzen, die Tracht zu verlängern und zu verbeſſern. 

Schon ſeit Jahren arbeite ich unverdroſſen an der Löſung dieſer Frage 
rt und habe gefunden, daß nicht allein unſere Baum- und Straucharten 
Eigenſchaften beſitzen, ſondern oft noch in höherem Maße dieſes bei den 
tartigen Pflanzen, ganz beſonders aber bei den ausdauernden, den Stauden, 
fft, wobei ich die Erfahrung feſtſtellen konnte, daß oft gerade die auslän⸗ 
m, bei uns im freien Lande ohne Bedeckung aushaltenden Einführungen 
gärtneriſchen Züchtungen ſo ſehr an Eintritt der Blüte, Reichtum an 
en und Nektar von einander abweichen, daß ich bereits umfangreiche Vor: 
ingen getroffen habe, um ſolche hochwichtigen Pflanzenfamilien in Verſuchs⸗ 
nen zu beobachten. Ich wäre allen Imkern und Gartenfreunden, ganz 
ders aber den Gärtnern unter der Imkerſchaft, von Herzen dankbar, falls 
ür neue und ſeltene krautartige Pflanzen, beſonders die Stauden, angeben 
en, die gut beflogen werden und in dem Eintritt der Blüte uſw. von 
der abweichen. 

Weiter müſſen wir in Zukunft darauf gefaßt ſein, daß die hohen ſeitherigen 
urmaßnahmen nicht ſtillſtehen bleiben, ſondern in Zukunft noch mehr als 
t, durch Urbarmachung jeder Scholle, durch noch beſſere Bewirtſchaftung 
er Felder, Wieſen und Wälder, durch Meliorationen, Bobbi Reinigung 
Saatgutes, Entfernung von Unkraut, vervollkommnete Bodenbearbeitung 
noch eine weitere Veränderung der Bienenweide eintreten muß. 

Es iſt deshalb Pflicht der Imker, in Zukunft ſolchen Verhältniſſen entgegen⸗ 
ten und die ſachgemäße Verbeſſerung der Bienenweide nach Möglichkeit zu 
lgen. Hier bieten ſich vor allen Dingen an Bahnen, Straßenböſchungen, 
men, Hügeln, Hängen, Rainen uſw., die wir in unſerm Lande noch ſehr 
ich befigen, ein Mittel dar, die Bienenweide wirkſam zu verbeſſern. 

In ſehr vielen Fällen, wo gute Bodenverhältniſſe es geſtatten, können 
noch durch Anpflanzung von Kern und Steinobſt in Halb- und Nieder⸗ 
en, durch Quitten, Haſeln, Himbeer, Brombeeren, Johannis- und Stachel⸗ 
n, ſüße Ebereſchen und andere Fruchtſträucher, auf feuchten Böden durch 
en und Haſeln noch anſehnliche Werte erzielen, die nicht allein der Bienen- 
und der Förderung des Vogelſchutzes dienen, ſondern auch ein wichtiges 
trungsmittel der Volkswohlfahrt darſtellen. N 
Bo dieſes nicht möglich ift, können alle ſolche bisher öde Stellen mit 
ten Bienennährpflanzen beſiedelt werden, und es iſt nach meinen Erfah— 
en möglich, ſelbſt nacktes Felsgeröll und andere zu keiner Kultur dienſt— 
Flächen, noch in ausgezeichnete Bienenweiden umzuwandeln. 

In Zukunft wird ſicher noch die Liebe zu Gartenbau und Blumenzucht 
hmen, wie nicht minder die Park- und Landſchaftsgärtnerei ſich weiter 
ehnen wird. Hier muß ebenfalls dahin gewirkt werden, daß den von den 
en beſuchten Pflanzen der Vorrang eingeräumt wird. Nicht nach dem 
ma. Solche kleine Verhältniſſe haben doch nur untergeordneten Wert, 
wohl nur dort, wo ſie ſich auf Einzelfälle beſchränken. Findet das aber in der 
emeinheit ſtatt, wie ich verſchiedene Beiſpiele anführen könnte, fo find 
e viele kleine Einzelheiten bald ein hervorragendes Mittel, die Bienen- 
e zu verbeſſern. 

Das alles ſind nur in ganz kurzem Rahmen die angedeuteten Wege, die 
Zukunft berückſichtigt werden müſſen, um einem hohen Ziele zuzuſtreben, 
den veränderten Beitverhältniffen weiterzuſchreiten, nicht ſtille ſtehen zu 
ben im Kampfe ums Daſein, denn: „Stillſtand iſt auch Rückgang.“ 
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Aufbau auf neuer Währung. Die letz⸗ 
ten Mißjahre — vereinzelte lokale Er: 
folge ändern nichts an der allgemeinen 
Tatſache — die zum Ertrag in gar kei⸗ 
nem Verhältnis ſtehenden nötigſten Auf⸗ 
wendungen, um den Betrieb auch nur an- 
nähernd aufrecht zu erhalten, die großen 
Volksverluſte und noch vieles andere ha⸗ 
ben den allgemein bienenwirtſchaftlichen 
Niedergang in einem Maße beſchleunigt, 
daß weiterem Abwärtsgleiten ein Damm 
entgegengeſtellt werden muß. F. Fiſcher 
verlangt in der „Bienenpflege“ in erſter 
Linie eine volkstümlichere 
Zucht, frei von allem unnützen neu⸗ 
zeitlichen Ballaſt. Unſere Zeit iſt nichts 
für Experimente. Es muß abgebaut 
werden ‚an allem Zeitraubenden und den 
Erfolg nicht Beeinfluſſenden in der Frage 
der Beute wie der Methode. Alle die 
Herſtellung verteuernden Vorrichtungen, 
z. B. Umſchaltungen, Bienenfluchten uſw. 
müſſen jetzt nach der Anficht des Hervor- 
ragenden Praktikers zurückgestellt werden 
für normale Zeiten. Dann können wir 
auch von Fabrikanten die Preiſe der 
Vorkriegszeit verlangen. Preiſe 
von 50 und mehr Goldmark ftehen ir 
keinem Verhältnis zur Rentabilität. Ob 
die Beute von oben, von der Seite oder 
von hinten behandelt wird, ift eine Frage 
der Bequemlichkeit und vielleicht auch des 
Geſchmacks. Hier können wir ſparen. Wir 
müſſen auch abbauen mit dem Glauben, 
als mache die Zahl den Erfolg. Völker 
mit minderwertigen Königinnen find die 
Einwinterung nicht wert. Wer nur für 
fünf Völker Zucker kaufen kann oder will, 
nehme nicht zehn in den Winter. Fort 
mit allen nutzloſen, zeitraubenden Me⸗ 
thoden und Methodchen. Man gebe im 
Herbſt genügend Futter, bei günſtiger 
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etwas Reizfutter, laſſe genügend rechtzei⸗ 
tig bauen und dann die Völker ſich ent⸗ 
wickeln und reifen in aller Stille. Von 
allen Experimenten am Schwarmbetrieb 
laſſe man — ſofern man nicht Meiſter 
iſt — ſeine Finger: was ſchwärmen will, 
ſchwärmt doch. Der Zweivolkbe⸗ 
trieb iſt nur für alte Praktiker, für 
Anfänger taugt er nicht. Wer nur alle 
paar Jahre eine Königin kauft, ſonſt aber 
in der Zucht alles beim alten läßt, der 
leiſtet Flickarbeit und iſt nicht Mitarbei⸗ 
ter am Neuaufbau unſerer Bienenwirt⸗ 
ſchaft. Nicht geſpart werden darf 
in den Fragen der Raſſen⸗ und 
Trachtverbeſſerung und der Im⸗ 
kerſchulung. Wir wiſſen, daß das 
Ziel der modernen Landwirt⸗ 
ſchaft blumenloſe Wieſen neben 
Dauerwe'de find, daher müſſen die Ber- 
eine das Anpflanzen alles ge- 


eigneten freien Landes be 
ken. Der Landesverein hat wahrhe 
andere Aufgaben als nur Zuckervei 
gungsverein zu fein. Von der Regier 
müſſen wir beſchleunigte Du 
führung des Seuchengeſe 
verlangen. 
Die Ungleichwertigkeit der Weiſelz 
eines Volkes iſt um fo größer, je- 
ellen es hat und je ungünſtiger 
etter bei der Erbrütung war. Re 
bach behauptet, in der Regel bevorz 
die Bienen, die aus der zuerſt errich 
elle geſchlüpfte Königin am meiſten. 
erfahren, von einem ſchwarmreifen! 
mit einigen Brutwaben, einer Schw 
zelle oder einer reiſen Königin einen! 
ableger zu machen, möchte er weniger 
fehlen, weil es dem Imker nicht mi 
iſt, die beſte Zelle herauszufinden. 
Nachſchwarm aufzuſtellen, ift desk 
praktiſcher, weil dieſer eine von den 
nen ausgewählte Königin hat. ! 
übrigens heute in allen WBienenbf 
und Zeitungen und Kurjen gelehrt H 


die beſten Königinnen könne man u 


der Schwarmzeit in ſchwarmreifen M 
üchten, ſo ſei dies eine Behauptu 
ſic nicht auf eine umfangreiche Erg 

in der Königinnenzucht ſtütze. 

Das Umlarven ift dem Stanzen 
ſchieden vorzuziehen. Zander nem 
„das wiſſenſchaftlich berechtigteſte | 
verfahren“. Ein . 
meint im Wiener „Bienenvater“, 
Methode umſtändlich, zeitraubend 
gefahrbringend ſei. Er verfährt bein 
larben fo: Einige weiſelloſe Negli 
halten auf ſtark eingeengtem siaud 
Wabe mit Blütenftaub und eine mit 
zwiſchen beiden bleibt Raum 
dritte Wabe mit Zuchtmaterial Der 
wird übervölkert und abends mit 
gefüttert Eine Wabe mit Eiern u 
ven, deren reiſſte am anderen Tag 
Umlarven recht ſind, hängt er nun! 
dieſem Fegling ein. Schon vorher 
dann täglich füttern! Nun holt eş 
Wabe aus dem Fegling; eine Perf 
Futterbrei auf, während die zweite be 
Mit dem Einlegen der letzten Larve 
ganze Arbeit beendigt. Die Ho 
werden in ihren Zuchtlatten dem © 
übergeben. 

Starkes Bienenſterben auf einem Sti 
gleichviel ob mit oder ohne Ruhrerf 
ungen, deutet mit Sicherheit auf eine Se 
und zwar in erſter Linie auf 
erkrankung, hin. Zerreißt man den 
leib einer derartig verendeten Biene. 
der Gen gc Enddarm zeigt ſtatt 
rötlichen Färbung ein milchweißes Aush 
dann liegt mit größter Wahrfcheinik 
ein Fall von Noſemaſeuche vor. M.F 
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Die Zeitungen und die Führung. 
Von Dr. Zaiß, Heiligkreuzſteinach. 

Wahrſcheinlich die älteſten Bienenzeitungen ſind — es ſind Zufallszahlen; 
ſind es Zufallszahlen? — die „Rheiniſche Bienenzeitung“, im 75. Jahrgang, 
die „Preußiſche Bienenzeitung“ (für Oſtpreußen), im 70. Jahrgang, der Pariser 
Apiculteur, im 67., und das American Bee Journal, im 64. Jahrgang ſiehend. 
Das 5. Lebensjahr hat eine größere Anzahl Bienenzeitungen überſchritten. 
Etliche Blätter ſind dem Kriege oder der darauf folgenden Entwertung 
des Geldes zum Opfer gefallen, andere ſind infolge der Veränderungen der 
Staaten und der Grenzen verſchwunden oder haben fih gehäuiet. Während 
der letzten Jahre ſind in den meiſten alten und neuen Ländern neue Bienen⸗ 
zeitungen aufgetreten. Nicht wenige Länder haben jetzt recht anſehnliche Bienen- 
zeitungen. Auffällig iſt, daß in den Vereinigten Staaten, wo die reichſten Fach⸗ 
blätter der Welt erſcheinen, die örtliche Fachpreſſe immer mehr ausgebaut wird. 

Anders ſieht es — warum? — in den für die Bienenzucht keineswegs 
ungünſtigen amerikaniſchen Ländern nichtengliſcher Umgangsſprache mit der 
Fachpreſſe aus. Eine Zeitlang erſchien in Buenos Aires die recht gute Revista 
de apicultura Sie richtete ſich nach dem nordamerikaniſchen Vorbild und 
lonnie ſich nicht halten. Eine andere eigentliche Bienenzeitung dürfte es in 
Südamerika nicht geben; indeſſen geben die Vereinigten Staaten für Porto Rico 
8lugſchriften in ſpaniſcher Sprache heraus. Auch in Europa erſcheint z. Z. 
kine eigentliche Bienenzeitung ſpaniſcher Sprache. Eine portugieſiſche Bienen- 
pitung herauszugeben ift wohl nie ernſtlich verſucht worden; obwohl Portugal, 
wo herkömmlicherweiſe in Korkſtöcken geimkert wird, für Bienenzucht eines der 
keiten Länder Europas ift. Von Bienenzeitungen griechiſcher und rumäniſcher 
Epradhe ift mir nichts bekannt. a 

Dagegen erſcheinen in den Sprachen der bienenliebenden ſlawiſchen Balkan⸗ 
Under eine Reihe rühriger Fachzeitungen, teils mit hübſchen Titelblättern. Da 
mir dieſe Sprachen nicht verſtändlich find, kann ich den Inhalt leider nicht 
erfolgen. Doch ſcheint er nicht von der Art der Apicoltura italiana zu fein, 

t die es „Volk“ kaum gibt. Dieſe Apicoltura italiana iſt im neuen Jahre 
m Umfang und Ausſtattung dermaßen aufgeſtiegen, daß daneben der Wiener 
Wienenvater“, der wohl „den Anſpruch erhebt, die ſtattlichſte Bienenzeitung 
tſcher Sprache zu ſein, — das etwas familienblattartige Titelblatt mäßigt 
ſen Eindruck etwas — ſchon wieder einen ſchweren Stand hat. In italieni» 
r Sprache erſcheinen noch drei weitere Blätter. Davon ift eines die Ape 
litalieniſchſprachigen Südſchweiz. Im ganzen Königreich Italien find nur 
ige tauſend Imker zu Vereinen zuſammengeſchloſſen. Die Bienenzucht iſt 
dort im weſentlichen eine Sache der „oberen Tauſend“. Von der fruheren 
dolksbienenzucht ift offenbar nicht mehr viel vorhanden. Vielleicht ift fie an 

m Verbot des Abſchwefelns der abzuerntenden Bienenvölker vollends geſtorben. 

Fachblätter rechnen mit dem gebildeten Städter, mit dem ſtädtiſch gebildeten 
Grafen, Gelehrten oder ſonſtigen Würdenträger. : 

Die franzöſiſchen Fachblätter in dieſem Überblid aufzuzählen, würde unferer 

nterſuchung wenig nützen. Halbbildung und Auchimkertum haben dort 

angeſtammten Volksbienenzucht weniger Schaden getan als in Deutſchland. 

n Übrigen aber find die Zuſtände kaum erfreulich. Vielleicht ift in Frant- 
reich jetzt diejenige Umbildung im Gange, der hier das Wort geredet wird. 

ch nenne die in Talence (Gironde) erſcheinende Revue générale d’apiculture. 
„Wie die Ape des Cantons Teſſin unter den Bienenzeitungen italieniſcher 
„Sprache, ſo nimmt das welſche Bulletin de la Société Romande unter den 
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Bienenzeitungen franzöſiſcher Sprache eine Sonderſtellung ein. Beide ſcheinen 
ihrem Leſerkreis geihidt und erſprießlich zu entſprechen. Man lieſt fie mit 
Wohlgefallen; fie find gediegen, eifrig und bieten reiche und reife Anregung 
Indeſſen können wir für unſern Zweck aus dem Eklektizismus der Grenz 
länder nicht viel lernen. 


Kehren wir zu den nordamerikaniſchen Fachblättern zurück! Es ſind in 
weſentlichen Praktikerblätter, fie bleiben dies auch, wo fie ſich mit wiſſenſchaſt, 
lichen Fragen befaſſen. Sie rechnen nur mit dem Handelsbienenzüchter 
obwohl in Nordamerika keineswegs alles Handelsbienenzucht iſt. Die Führun: 
haben wiſſenſchaftlich gebildete Praktiker vom Schlage der Dadant, Root, Pork 
Scholl, Demuth. Dieſer Aller Vorgänger iſt der berühmte Dr. C. C. Miller 
welcher nicht nur mütterlicherſeits Deutſcher war, ſondern feinem ganzen Weile 
nach, das ſtark idealiſtiſch ift, idealiſtiſch und doch amerikaniſch, febr wohl 
unter den nötigen Vorbehalten, der deutſchen Imkerſchaft zum Vorbild diene 
kann. Auf dem Wege, den er angegeben hat, ſchreitet die amerikaniſch 
Bienenzucht weiter. Ihre Einſtellung iſt beneidenswert ſicher. Maß 
gebend iſt einzig und allein die zur Handelsimkerei in Amerika beſonders ge 
eignete, von Langſtroth herkommende neue Bienenwirtſchaft. Was ih 
nützen kann, iſt willkommen. Was ſie ſtören würde, bleibt fern. Punktun 

Im Kielwaſſer der nordamerikaniſchen Bienenzucht hält ſich die Bienen 
zucht der engliſchen Kolonien mit dem ſüdafrikaniſchen Fachblatt und de 
auſtraliſchen Bienenzeitungen. Ohne Zweifel beſtehen in dieſen Ländern ähr 
liche Verhältniſſe wie im angelſächſiſchen Nordamerika, insbeſondere iſt de 
Menſch grundſätzlich ähnlicher Art. Trotzdem meint man in dieſen Blätter 
zuweilen etwas viel Abhängigkeit vom nordamerikaniſchen Vorbild zu em 
finden. An Stelle jener Urſprünglichkeit des natürlich Gewachſene 
tritt hier mehr ein Wollen. Um die japaniſchen Fachblätter dürfte es ähnli 
ſtehen. Unter den europäiſchen Bienenzeitungen hat der amerikaniſche gefuni 
Menſchenverſtand wohl hauptſächlich auf die iriſche Bienenzeitung abgefärt 
Selbſt in der luxemburgiſchen Bienenzeitung mag man etwas derart verſpüre 
Vom Eklektizismus der Grenzländer war jhon die Rede. In den äußere 
Dingen iſt auch die italieniſche Bienenzucht nichts als ein Ableger der amer 
kaniſchen Wieſo dies möglich ift, geht aus dem oben Geſagten hervor. 


Für die europäiſchen Fachblätter, ſoweit nicht mit Verhältniſſen ähnli 
denen Italiens zu rechnen ift, ift die Aufgabe ſchwieriger. Eine altübet 
lieferte, zwar vielerorten z. Z. kümmerliche, jedoch durchaus nicht ausg. 
ſtorbene, noch zum Ausſterben bereite Volks bienenzucht verlangt berü 
ſichtigt zu werden Das iſt es, was uns mehr als alles andere von de 
Amerikanern unterſcheidet. Das Verlangen des „Volkes“ nach Berückſichtigun 
ift fo ſtark, daß einzelne Blätter, wie die „Bienenzeitung für Schleswig ⸗Ho 
ſtein“ oder „Uns Immen“ fogar teilweiſe in der Mundart, als der Volks 
ſprache erſcheinen. Für das hochdeutſche Sprachgebiet giebt es einen ſo ſich 
baren Gegenſatz zwiſchen Schrifiſprache und Volksſprache zwar nicht — hie 
wäre es Spielerei, die Bienenzeitung in der Mundart abzufaſſen. Da wei 
auch fo das „Volk“ zuweilen erſtaunlich entſchieden — ich erinnere mich u. 
ſolcher Fälle von der „Tiroler Bienenzeitung“ — ſich geltend zu machen. 

über Tatſachen und Umſtände kommt man nicht hinweg. Mit ihnen mu 
man rechnen, auf fie muß man fidh einftellen. Geben wir auf die Fingerzeig 
acht! Soll unſere Bienenzucht des unentſchloſſenen, lähmenden, peinlichen 
Pendelns zwiſchen Volkstümelei und Wiſſenſchaftelei, wie es ſchon viel 
Jahrgänge unſerer Bienenzeitungen füllt, ledig werden, ſo muß umgelern 
werden. Man kann vor dem Volk nicht glänzen mit Kenntniſſen, die das Vol 
nicht verſteht. Was einer bei den Wiſſenſchaftlern gelernt hat, das hat er ali 
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Biffen (um des Wiſſens Willen) überhaupt nicht vorzutragen, es muß viel. 


nehr in feine Belehrung verarbeitet fein. 


Ebenſo ſoll nach der andern Seite 


in die Oberflächlichkeit und Leichtfertigkeit aufhören. Wir können nicht darum, 
eil fih bei der Anpaſſung an die Zeit Schwierigkeiten ergeben, zur Bienen» 


ht von einſt zurückkehren. 


So wie die Amerikaner ihre amerikaniſche Handelsbienenzucht haben, ſo 
faucht der größte Teil Europas die kritiſch geſichtete Volksbienenzucht. 


Stimmen der Fachpreſſe. 


Lorſichtsmaßregeln für Anfänger. Kaufe 
in Volk, von deſſen Geſundheitszuſtand 
d nicht ein erfahrener Imker Überzeugt 
it. Iſt dies unmöglich, fo verlange wenig⸗ 
ns vor Abſchluß des Kaufes ſchriftliche 
ewähr für die Geſundheit, damit man 
n Verkäufer zum Schadenerſatz anhalten 
un, falls nach Empfang der Sendung 
je Bru terkrankung feſtgeſtellt wird. Den 
j Bau gekauften Völkern gib tunlichſt 
ld eine neue Wohnung und Mittelwände. 
ufe keine alten Wohnungen und Gerät- 
aften Zum mindeſten müſſen ſie mit 
fer Sodalauge 1 Kilo Soda auf 10 bis 
Liter Waſſer) ausgekocht, ausgebrüht 
d ausgebürſtet werden. Futter⸗ und 
ampfhonig fremder Herkunft, ſoſern man 
eſes ekelhafte Gemiſch von Honig, Wachs 
d Bienenleichen“ („Th ringer Imker⸗ 
e“) feinen Völkern überhaupt vorfegen 
g. ift mit der gleichen Menge Waſſer 
miſchen und unter fleißigem Umrühren 
ndeitens eine Stunde lang gründlich zu 
en, wenn vorhandene Krankheitskeime 
zetötet werden follen. Waſchſchüſſel, 
iſe und Handtuch ſollten auf keinem 
ande fehlen. Man öffne keinen Stock, 
te unmittelbar vorher die Hände ge- 
ſchen zu haben. 

daſſenzucht erfordert Ausdauer. Wer 
der näheren Umgebung mit allen mög⸗ 
en Raſſen umgeben ift, wird kaum zum 
gelangen. Nicht alle Königinnen ver⸗ 
en ihre guten Eigenſchaften gleichmäßig. 
iſt falſch, allein auf die Farbe zu ſehen, 
gibt auch dunkel gefärbte Völker, die 
zt viel taugen Durch beſtändige Aus- 
? der beiten Völker zur Nachzucht ſichert 
der Imker den Erfolg gerade fo gut, 
der zielbewußte Viehzüchter. Wer We- 
ſtationen benützen kann, ſoll es tun. 
m weniger geübten Imker empfiehlt der 
akliler das Umweiſeln der minder: 
rtigen Stöcke in der Weiſe, daß er, wenn 
gute Weiſelzellen zur Verfügung hat, 
mgeringwertigen Völkern die Königin 
gfängt und zwei Tage ſpäter jedem der: 
den eine gedeckelte Weiſelzelle aus dem 
ten Volke einſetzt. Um die vom ent⸗ 
iſelten Volke inzwiſchen angeſetzten Zel⸗ 
braucht er ſich nicht zu kümmern, da 
: Königin der eingeſetzten Zelle zuerſt 
lüpft. Zur Nachzucht, das heißt zur 
ziehung des Zuchtmaterials, eignen ſich 
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brutluſtige Völker beffer, als reine Raſſe⸗ 
völker, da ſie mehr Zellen anſetzen Am 
ſiebenten Tage nach ihrer Entweiſelung, 
müſſen ſämtliche Zellen ausgebrochen un 
dann der Zuchtſtoff in Form eintägiger 
Maden aus dem Edelvolk eingehängt wW. r» 
den, ſei es mittels Zuchtlatten oder einer 
Wabe mit junger Brut, aus der unten ein 
Streifen herausgeſchnitten iſt, damit die 
entſtehenden Weiſelzellen gut Raum haben, 
und nicht an der Spitze angebaut werden. 
Am zehnten Tage nach dem Einſetzen der 
Wabe mit junger Brut müſſen die Weiſel⸗ 
zellen verwendet werden, da ſie dem Aus⸗ 
ſchlüpfen nahe ſind. 

Schwarm und Nachſchaffungszellen. Herr 
Schatzberg hob in Wıagdeburg hervor, daß 
er aus ſeinen Körben nur Urweiſelzellen 
zur Königinzucht verwende, weil nur dieſe 
wertvoll, Nachſchaffungszellen aber un⸗ 
brauchbare Angſtprodukte feien. Kod- 
Berlin warf ein, jedes Schwarmvolk habe 
vielleicht ebenſo viele Nachſchafſungs⸗ als 
Un weiſelzellen Nach Abgang des Vor- 
ſchwarmes würden noch Königinnenzellen 
über der offenen Brut erbaut, und dieſen 
verdankten wir die nach drei Wochen fallen- 
den Nachſchwärme. Im „Prakt. Wegw.“ 
führt er aus: Die Schwarmbrunſt entſteht 
im Volke, wenn die Legetracht der Köni- 
gin ſehr erſchöpft ft. Die Königin iſt keine 
Legemaſchine, in der ſich eingeiiopites Fut- 
ter mechaniſch in Eier verwandelt Sie 
muß vielmehr fort und fort ſchlucken, und 
die Umwandlung der Nahrung in Eier, 
d. h. das Auswachſen der Eikeime iſt eine 
gewaltige Leiſtung ihres Organismus, 
jo daß die „erventätigkeit ſchließlich Ver- 
ſagt und eine Ruhepauſe nötig wird. Nun 
tritt dasſelbe ein, wie wenn man ein Volk 
auf der Höhe ſeiner Entwickelung plötzlich 
entweiſelt. Der königliche Futterſaft, den 
ſonſt die Königin ſchluckte, fließt nun in 
Zellen mit jungen Maden und wandelt 
dieſe in königliche Maden um. Bei 
Schwarmentſtehung ift nur der Unter- 
ſchied, daß Weiſelzellen gebaut, und von 
der Königin beſtiftet werden, während bei 
plötzlicher Entweiſelung eines Volkes die 
Weiſelzellen über ſolchen Maden err chtet 
werden, deren Umwandlung in königliche 
Maden begonnen hat. So geht auch die 
Umwandlung vorhandener junger Maden 
in Schwarmſtöcken nach Abgang des Vor⸗ 
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ſchwarms vor ſich. Wo follte auch der in 
ſolchen Mengen erzeugte königliche Futter⸗ 
ſaft plötzlich bleiben: 

Ernſte Mahnworte richten die Fachblätter 
in Süd und Nord an die Imker „Jurcht⸗ 
bar zuſammengeſchmolzene Liſten“ laſſen 
auf bedenkliche Mängel in einzelnen Be⸗ 
irksvereinen ſchließen. Der Schwerpunkt 
eglichen Fortſchrittes in der Bienenzucht 
liegt erfahrungsgemäß in der unentwegten 
und zielbewußten Vereinsarbeit. Wenn 
nun zwar einzelne, in den Stürmen des 
rauhen Lebens ergraute und erprobte 

üchter, auf eigenen Füßen ſtehen können, 
o bedarf doch die große Maſſe einer fort⸗ 
geſetzten Leitung und Führung, um in dem 
vielgeſtaltigen Betriebe ſich zurechtzufinden. 
Da rum braucht die Jugend die erfahrenen 
Alten als ehrliche Mahner, Anſporner und 
Lehrer. Darum hat jeder Imker, ſei er 
Anfänger oder Meiſter, einen berechtigten 
Platz im Verein, entwede als Empfangen⸗ 
der oder als Gebender. Durch dieſes dank⸗ 
bare Empfangen und freudige Geben wer⸗ 
den die theoretiſchen und praktiſchen Kennt⸗ 
nijfe weſentlich gefördert und die Freude 
an der Bienenzucht wachgehalten, wenn 


es der Leiter verſteht, mit perſönlichem 


und pädagogiſchem Takt die Verhandlung 
gu leiten, perſönliche Fühlung mit den 

italiedern zu pflegen und diejenigen 
praktiſchen Veranſtaltungen zu treffen, die 
nötig ſind zur Erweiterung des Geſichts⸗ 
kreiſes, namentlich des Nachwuchſes. Wer 


dazu das nötige Zeug nicht beſitzt, möge 


doch bei nächſter Gelegenheit die nötigen 
Folgerungen ziehen, und dem Abbau zus 
vorkommen. Einigkeit unter tüchtiger Füh⸗ 
rung wird uns wieder ſtark und mutig 
machen. „Sie halten Stand, trotz Elend 
und Not,“ ſchreibt der Wiener „Bienen⸗ 
vater“, „und gehen unbeirrt ihren Weg, 
unſere Imkerbrüder im Reich! Wir freuen 
uns und bitten ſie: haltet aus; es müſſen 
die Tage kommen, wo wieder die Sonne 
ſcheint auf die deutſche Erde. Arbeitet, 
und verzweifelt nicht!“ Das wollen wir 
uns merken. 

Der Bienenſtand muß dem Imker etwas 
mehr ſein als eine kümmerliche Honigfabrik; 
er iſt — wie der feinſinnige Benediktiner⸗ 
pater Seibert in der Märkiſchen ausführt — 
ein feſſelnd und anregend geſchriebenes 
Buch, das freilich mit Hingebung und auch 
etwas Andacht geleſen werden ſollte. Jedem 
ſagt es etwas, jedem etwas anderes und 
immer etwas neues, wenn auch nur in 
neuer Klangfarbe Was man als toten 
Ballaſt aus Büchern mitſchleppte, hier 
fährt der Geiſt in das tote Gebein, und 
umkleidet es mit Leben. Mancher, deſſen 
Name in kemer Bienenzeitung zu leſen 
iſt, hat die Fähigkeit und die feine Be⸗ 
obachtungsgabe, ohne die Brillen der 
Studierſtube in unſerem wunderbaren 
Buche fließend leſen und manchen Satz zu 
deuten. Aber leider bleiben gerade viele 
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originelle Köpfe ſtumm, wenn es nid 
durch Zufall gelingt, ihre Zunge zu löſe 
Dem einen widerſtrebt es, mit feinem 6 
beimnis an die Oeffentlichkeit zu gebe 
dem anderen, ſich dem verantwortung 
volleren ſchriftſtelleriſchen Worte anzuve 
trauen; andere können ſich grundſätzl 
zu nichts aufraffen, andere machen a 
ihrem Wiſſen ein ſelbſt⸗ und 5 
Geheimnis, andere endlich ſind zwar tap 
in niederreißender Kritik und in nieder 
Neid haß, bringen aber nicht ſoviel 2 
antwortlichkeitsgefühl auf, einige Steind 
zum Bauplatz der Bienenzeitung zu fd! 
pen, oder, ein anderes Bild, eine Unt 
richtsſtunde in der großen Fortbildun 
ſchule der Bienenzeitung zu übernehm 
Und fo geht es hier, wie es in der grol 
lauten Welt geht: die Wiſſenden rel 
nicht, und die Redenden wiſſen nicht, o 
doch zu wenig. 

Zeitgemäße Fragen zur Trachtverbe 
rung ſtellt Freudenſtein in der „Ne 
Bata“: Sag' einmal, lieber Freund. 
du ſchon einmal an ſonnigen Waldränd 
Schneebeeren in Randlücken des Wal 
gepflanzt und wieviele? Die Grünt 
ſehen das gern, denn fie ſchließen ſchüt 
den Waldrand, tun jedenfalls keinen < 
den, und bieten dem Wilde Deckung. 
Vögeln Niſtgelegenheit und im Wi 
Nahrung, und das freut jeden waidgen 
ten Grünrock. Haſt du auch ſchon 
deinem Förſter geſprochen, daß an geſchu 
Waldſtellen wenigſtens ein Salweid 
baum mit männlichen Kätzchen Ü 
bleibt, der den Bienen den erſten Pi 
bietet? Haſt du an ſonnigen Rainen 
verlaſſenen Steinbrüchen Rie ſenbo 
tlee zum Verwildern ausgeſät? Er b 
deinen Bienen die ſchönſte Herbſttracht 
den Vögeln gutes Winterfutter, und 
Grasweiber ſind nicht ſo hinterher, 
ihn die Ziegen nicht freſſen, wenn ſie 
daran gewöhnt find Halt du dafür 
ſorgt, daß wilder Wein und Efeupfla' 
an ſonnigen Wänden auſwachſen? 
du ſchon mit einem Landwirt geſpro 
und haft du durch Beſorgung von K 
famen dafür Sorge getragen, daß ur 
den Rotklee auch Weißklee o 
Schwedenklee oder Eſparſette 4 
werden? Wo iſt in deinem Garten 
Plätzchen, wo die kleinen Faulbde 
baumpflanzen gezogen werden, di: 
dann an feuchten Stellen des Walde⸗ 
Halbſchatten auspflanzen willſt? — 
Imker regen ſich zu wenig! 

Aufgekratzte Honigwaven ſollten nur 
Notfutter oder geſchleuderter Honig 
feſter Norm gegeben werden. eizfu 
muß flüſſig fein und wird erft dann e 
merklichen Einfluß auf den Bruteint! 
haben, wenn den Bienen genügend Pe 
zur Verfügung ſtehen. Nur ſtark ard 
tiſche Honige üben einen größeren 
aus als Zucker. M. Fre 
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Ausſicht auf beſſere Bieuenweide. 
Vom Schriftleiter Dr. Berthold. 


die Bienentracht, dann die Bienenwirtſchaft. Das ift die große Voraus⸗ 
ür eine Forderung der Bienenzucht. Bienenweide findet ſich zwar überall. 
und Wald und Wieſen und Gärten, an Wäſſern, an Sumpf und 
nd Ried, im tiefen Tal und auf fernen Höhen. Aber mit der ver- 
Betriebſamkeit der Landwirtſchaft und Forſtwirtſchaft ſchmilzt ul- 
der Reichtum zuſammen. Ausgedehnte Heideflächen werden aufgeforſtet, 
nterliegen dem Abbau, die großen Buchweizengebiete werden geſchmälert, 
d iſt nach Einführung der Fruchtwechſelwirtſchaft im Schwinden, 
Diſteln, Unkräuter aller Art werden ausgerottet, auf Triften, Rai⸗ 
Böſchungen, blühendes Buſchwerk wird beſeitigt. — Eine Ausſicht, die 
wäre, wenn nicht die Geſchloſſenheit der deutſchen Imker zu einer 
nden Hilfeleiſtung zur Verbeſſerung der Bienenweide fih ermannte. 
je liegt es, zunächſt einen engeren Anſchluß an die Landwirtſchaft zu 
Selbſtverſtändlich wird der Landwirt bei Beurteilung der vollen wirt- 
m Ausbeute nur die ihm ertragreichſten Anbaupflanzen bevorzugen. 
nur diejenigen in ſeinen Wirtſchaftsbetrieb aufnehmen, die ihm im 
u die höchſten Nährwerte für die Viehfütterung abwerfen oder als 
zewächſe die beſten Einnahmen ſichern. | 
Phazelia, unſere herrliche Honig-Trachtpflanze wird niemals vom 
tin die natürliche Fruchtfolge eingereiht werden, auch nicht der von 
hbewertete Rieſenhonigklee, der alte bekannte zweijährige nicht, und 
nig der neue einjährige Hubam, von dem augenblicklich ſoviel Ruhm- 
derbreitet wird. 
Phazelia iſt keine landwirtſchaftlich geſchätzte Futterpflanze, ſie ergibt 
m Schnitt, mit dem ſchon bei eintretender Blütezeit begonnen werden 
mn fie als Grünfutter Verwendung finden fol, weil mit wenig Aus— 
die Tiere die Aufnahme verweigern. Außerdem beſitzt die Phazelia 
ſticktoffſammelnde Fähigkeiten, um als Gründüngungspflanze Geltung 
inen. Ebenſo gering an Futterwert ift auch der Rieſenhonigklee. 
ungen, vor der Blüte geschnittenen Triebe können für die Fütterung 
kommen, niemals die während oder nach der Blüte holzig gewordenen 
kumarinhaltigen Stengel von widerlich⸗aufdringlichem Geruch. Auch 
erwendung als Gründüngungspflanze iſt man längſt abgekommen. 
landwirtſchaftlich höchſtbewerteten Futtergewächſe find Rotklee und 
nd je nach Bodenbeſchaffenheit und klimatiſcher Lage die E'parfette, 
atitee und Baſtard( Schweden) Klee, für arme Böden der Wundklee, 
ſcolle die Serradelle und für Wieſen und Weiden der Weißklee. 


l Ausſicht auf beſſere Bienenweide. 


Mit der allgemeinen Bevorzugung des Rotklees erleidet die Bienen: 
ſchaft eine ſtarke Benachteiligung. Unentwegt wird der Rotkleebau beibe). 
ſelbſt auf ungeeigneten Böden und namentlich in Lagen, wo der nötigt 
gründige humusreiche und kalkhaltige Lehmboden mit feuchtem Unterg 
fehlt. Die Folge find lückenhafte Kleeſchläge durch Auswintern, durá 
müdigkeit, durch Verbreitung der Shimmel- und Roſtpilze, des idma 
Kleeteufels und insbeſondere des den Rotkleebau ernſt gefährde 
Kleekrebſes, der in den letzten Jahren derartig bedenkliche Ausdehnus 
genommen hat, daß die Deutſche Biologiſche Reichsanſtalt anriet, eine! 
von Jahren den Rotkleebau in Deutſchland ganz auszuſetzen. 

Der Kleekrebs iſt eine pflanzliche Wucherung, die ſich an der Pfahl 
als ſchwärzliche körnige Auftreibung in Polſtern verbreitet und die . 
einjährigen Pflänzchen zum Abſterben bringt. Mit den wirkungs 
Knöllchen⸗Bakterien an den Wurzelfaſern, die den Luftſtickſtoff aufnehn 
verarbeiten, ſteht diefe zerſetzende Eigenſchaft des Kleekrebſes in keiner Veil 

Angeſichts des empfindlichen Rückganges der Maſſenwüchſigkeit W 
tlees wird feine bisherige Bevorzugung alsbald ſtark nachlaſſen. $ 
gegenwärtig notwendig gebotenen Steigerung der JFuttererträge ermäd 
Landwirt die Aufgabe, von der Reinſaat des Rotklees abzuſehen und 
zielung gefunden nährſtoffreichen Futters zum Anbau der ertragreichſtenn 
pflanzen in Miſchſaat überzugehen. 1 

Derartige Miſchſaaten können ſich auf Kleearten ſowohl wie auf A 
und Wickfuttergemenge beziehen. Die Luzerne z. B., die den Rotklee 
trage übertrifft, auch ausdauernder und in der Entwickelung um zwei 
Wochen voraus ift, die ſich mit einem kalkhaltigen Mittelboden bean ` 
der Trockenheit widerſteht, dazu vorzüglichſtes Milchfutter liefert, ließe 
dem widerſtandsfähigen und gegen Froſt unempfindlichen Schwede 
vorteilhafteſte Verbindung bringen. Sehr paſſend würde der Gelbklee $ 
ſchneckenklee), der ein ebenſo vorzügliches Grünfutter wie Heufutter, abg 
dritter geeignet fein, nicht unweſentlich den Ertrag zu erhöhen. E 
in feinem dichten Beſtande durch Beigabe des ſehr ſchnellwüchſigeng 
ſtandsfähigen und ertragreichen italieniſchen Raygraſes noch eine g. 
Bereicherung erfahren. Das Ausſaatverhältnis ift für die Luzerne 
Schwedenklee 10 kg und Gelbklee mit italieniſchen Raygras je @ 
auf den Hektar. 5 


Ebenſo würden Kleemiſchungen bei Auswahl von Luzerne 50 
Eſparſette 30 Prozent und Wundklee 20 Prozent vorteilhafte Veränd 
in bezug auf Ergiebigkeit der Futtermaſſe hervorrufen. Die Eſparß 
ein- wie zweiſchürige, hat fih bei kalkhaltiger Bodenbeſchaffenheit un 
läſſigem Untergrund als Nähr- und Geſundfutter vollwertig erwieſcht 
Vorzug vor dem Rotklee beſteht darin, daß fie Froſt wie Dürre gir 
verträgt, und ſelbſt auf trocknem kalkhaltigen Geröllboden mit Image 
krume vortrefflich gedeiht, befte Erträge ſichert und obendrein im Ar 
des Bodens und der Verbeſſerung der Ackerkrume alle ſonſtigen Futter 
überragt. Eine derartige Miſchſaat hält 5 Jahre aus. | 

Bei leichtem Boden wird zur Heugewinnung ein Gemenge vo 
Lupine (125 kg auf den Hektar) mit Serradelle (3 kg) gewählt. 8 

Für Kleegrasgemenge kann mit Hopfenluzerne, Baſtardklee ung 
klee in Miſchung mit Gräſern ein vollwertiges Grünfutter, dazu auß 
Weidenutzung erzielt werden. Bewährt unter verſchiedenen Boden 
Witterungsverhältniſſen hat ſich die Zuſammenſtellung: Hopfenluzert 
auf den Hektar), Baſtardklee 2 kg, Weißklee 2 kg, franzöſiſches und ital 
Raygras je 8 kg, gemeines Riſpengras 6 kg, Timotygras 2 kg, hoher © 


— 
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kg und Knaulgras 6 kg, zuſammen 46 kg. Mit der Untermiſchung von 
dräjern wird die Wüchſigkeit der Geſamtpflanzenmaſſe geſteigert, die Boden- 
tume nicht erſchöpft und die Kraft des Heues durch raſcheres Abtrocknen des 
Zzemenges erhöht, dabei die blähende Wirkung bei Tieren nach dem Verfüttern 
erhütet. 

In außergewöhnlichen Lagen, die auch für Kleegrasgemenge nicht mehr 
erläßlich find, ift gleichwertiger Erſatz durch Wickfuttergemenge geboten. 
n Miſchung mit Erbſen, Pferdebohnen, Gerſte, Hafer, Sommerroggen, über: 
aupt mit Hülſen⸗ und Getreidefrüchten liefern fie bei genügſamen Boden- 
niprüden jo vorzügliches und zeitiges Grünfutter, daß nicht genug für ihre 
berbreitung eingetreten werden kann. Der hohe Anbauwert des Wickfutter⸗ 
menges wird landwirtſchaftlich noch viel zu wenig geſchätzt. Das Wickfutter 
dird ſchon vom zeitigſten Frühjahr bis in den Sommer hinein ſtrichweiſe 
n Zwiſchenräumen von 2—3 Wochen geſät und gibt dem Landwirt anhaltend 
ine wertvolle Nutzung als ſehr eiweißreiches Viehfutter. Der Bienenzucht 
bird gleichzeitig monatelang ein ergiebiges Flugfeld köſtlicher Bienenweide 
ereitet. | | 

Beſonders find für Mengefutter die Saatwide und die zottige Wide 
Sandwicke) wirkſam. Die Zottelwicke kommt ſelbſt in dürftigen, rauhen, 
weinen Lagen fort, und gedeiht auf Sandböden, wenn ſie nicht ganz des 
blies entbehren, vorzüglich. Auf ſandigem Standort honigt fie fogar am 
iichſten. In beſſeren Böden mit guter Dungkraft, kann bei Ausſaat im 
luguſt ein Gemenge von 60 kg Zottelwicke mit 20 kg Inkarnatklee die vor- 
üglichſten Ergebniſſe liefern. Ihr bedeutender landwirtſchaftlicher Vorzug 
egt darin, daß beide das zeitigſte Grünfutter im Frühjahr und von erſter 
züte gewinnen laffen. Den Bienen kommt dabei die nektar- und pollenreiche 
nkarnatkleeblüte im Mai als Frühjahrstriebfutter zu ftatten. Andrerſeits 
mmt bei Anſaat im März oder April der Inkarnatklee als Sommerfutter— 
Hange im Juli und Anfang Auguft in Blüte und ſichert jetzt nach erloſchener 
indentracht die willkommene Nachtracht. 

Auch ſonſt ſind noch für das Frühjahr Miſchungen von Sandwicken mit 
sohannisroggen als Grünfutter, oder Sandwicken, Inkarnatklee und Johannis: 
oggen oder Inkarnatklee mit Winterraps oder Rüpſen uſw, von erfreulichem 
derte. Hier genügt es, darauf hinzuweiſen, wie mit der Wandlung im Rot- 
ebau eine neue Ausſicht auf Beſſerung der Bienenweide bald erſtehen kann. 


Stachys germanica. 
Von Dr. Zaiß, Heiligenkreuzſteinach (Baden). 

Zwei Pflanzen meſſe ich als Imker für die Zeit nach dem Heuſchnitt be⸗ 
ondere Bedeutung bei. Beide werden faſt immer, am Nachmittag wie am 
Norgen, zu dürrer Zeit und ſelbſt noch in den Regen hinein und wieder un- 
Nitelbar danach beflogen. Ich ſehe in dieſen beiden Pflanzen eine Art 
zebensverſicherung wärend einer Trachtpauſe. Die beiden Pflanzen ſind die 
dartenhimbeere und zwar eine auch in rauheſter Gegend bewährte, febr ge- 
unde und ertragreiche Sorte „Winklers Sämling“. Die andere iſt Stachys 
zermanica. Bemerkt fei noch, daß auch Boretſch, Kanadiſche Goldrute, 
er ſibiriſche Rieſenknöterich auf dem teils ödliegenden Land in der Nähe 
meines Standes in einiger Menge angepflanzt ſind. Dazu wird wohl noch, 
und zwar in landwirtſchaftlichem Anbau, der Rieſenhonigklee kommen. 
~. Stachys germanica, Wollzieſt, deutſcher Zieſt ift eine entzückende Pflanze. 
Ste ift fo ſtattlich, ja üppig, daß Beſucher gewöhnlich meinen, fie müſſe einem 
8 licheren Himmel angehören, was, wie der Name beſagt, jedoch nicht zutrifft. 
die hat finger- bis handlange, länglich eiförmige Blätter, die anzuſehen fir 
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und ſich anfühlen wie hell-filberfarbener Plüſch. Hell und filzig wie die Blätt 
find auch die bis zu einem halben Meter auſſteigenden Blütenſtengel. Um it 
figen vielſtöckig übereinander die Quirle der blaß⸗ꝛoſa Lippenblüten. Nadh 
der unterſte Quirl verblüht hat, tummeln ſich die Bienen der Reihe nach a 
immer neuen Blüten⸗Stockwerken. 

Stachys germanica ift, wie bereits erwähnt, eine einheimiſche Pflanz; 
In Baden kommt ſie namentlich in der Gegend des Kaiſerſtuhls vor, ſowie 
den Vorbergen des Schwarzwaldes. Sehr zahlreich ſcheint ſie nirgends 
ſein. Und trotz ihrer Schönheit kennt man fie offenbar wenig. Manche nenn 
ſie irrtümlicherweiſe Eiskraut. Vergeblich ſuche ich ſie unter ſo vielen m 
nicht als Bienenpflanzen bekannten Pflanzen in den Verzeichniſſen des Otonomi 
rats Wüſt, vergebens im „Trachtenweiſer“, zuſammengeſtellt von Otto Deng 
beides enthalten in Pfenningsſtorffs „Imkers Jahr- und Taſchenbuch für 19% 
In das Lob, das dieſem Kalender Aiſch ſpendet, kann ich nur einſtimmen. Ve 
gebens ſucht man ſie auch in dem „Blütenkalender“ von Bäßler und Elſäße 
illuſtriertem Lehrbuch (Stuttgart 1921); andere Verzeichniſſe der Bienenflo 
ſind mir nicht zur Hand. Ich erinnere mich endlich nicht, daß die Pflan 
jemals in den vielen in- und ausländiſchen Zeitſchriften erwähnt worden wå 
die ich im Lauf der Jahre durchgeleſen. 

Daß der Wollzieſt oder Deutſche Zieſt eine ſo hervorragende Honi 
pflanze iſt, wurde auch mir erſt nach und nach bekannt. Vor Jahren wurd 
mir zwei oder drei Pflanzen hierhergebracht. Von dieſen ſtammt die gan 
viele Tauſend Pflanzen umfaſſende Anlage ab. An dem entzückenden Lat 
fand nämlich die Frau des Hauſes Gefallen *) und verſetzte deshalb olle d 
aus den Wurzelſtöcken, ſowie aus Samen neu aufgehenden Pflanzen. W 
bemerkten, daß die Pflanze ſich ausgezeichnet zur Beeteinfaſſung eignete, 
wie dazu die ziemlich ſteilen „Stufen“ zu befeſtigen, die den Garten v 
der Landſtraße trennen. In den erſten Jahren wurden die Stengel, die! 
Einheitlichkeit des Silberteppichs zu ſtören ſchienen, ausgebrochen. Seitde 
aber zufälligerweiſe an den Tag gekommen iſt, was es mit den Blüten f 
eine Bewandtnis hat, bilden die ſtarken Stengel, die fo zarte blaf: purpu 
Blütchen tragen, kein Argernis mehr. u” 

Die Pflanze gedeiht überall, in der Sonne ebenſo wie im Schatten. Au 
neben und gegen Gras behauptet fie fidh leidlich. Anderſeits kann fie nieme! 
zum Unkraut werden, denn fie ift leicht zu entfernen. Verſetzen kann man 
zu allen Jahreszeiten. 

Ob die Pflanze fo ſicher und regelmäßig wie hier überall honigt, kann i 
nicht wiſſen. Den Verſuch ſcheint ihr die Imkerſchaft ſchuldig zu ſein. 

Anmerkung. der Schriftleitung: Der wollige Zieſt mit den großen dide 
weißfilzigen Blättern ift auch hier als Zierpflanze in den Gärten häufig und vermeb 
ſich auffällig raſch, namentlich auf kalkigem Boden. Die beſchriebene Art, die de 
ſchneeweißen Ueberzug ſammetartig trägt, ift die aus dem Kaukaſus ſtammende Stal 
lanata, Jacq., der wollige Zieſt. Bei dem Deutſchen (Stachis germanica, L.,) find Sienge 
Blätter und Kelche wohl auch ſeidenglänzend und dicht mit wolligen weichen Hoare 
bedeckt, aber die Färbung des zarten Filzes ift nicht weiß, ſondern grau. Die 3i 
arten als Lippenblütler find ſämtlich hervorragende Nektarträger, das Wusperkrau 
das in Ungarn eine ſo reiche Tracht bietet, ift ja auch eine Stachis. Der genann! 
wollige Bief, Stachis lanata, ift beſonders in Oeſterreich ſehr verbreitet. Gärtneriſch wir 
auch nur dieſer wegen feines ſchmucken Silberglanzes als Einfaſſungspflanze bevorzugt 
Die Vermehrung iſt ſehr anzuraten, zumal er ſich zur Bepflanzung trockener, dürre 
Flächen, fieiniger Abhänge und dergleichen vorzüglich eignet. Um den nidi au 
bleibenden Anfragen nach der Bezugsquelle von vornherein zu genügen, bemerke in 
daß die Stachis lanata in der Gärtnerei L. Späth, Berlin⸗Baumſchulenweg, zu haben!“ 


1) Unzähligemal wurden wir von Vorüberkommenden nach dem Namen der Filet: 
gefragt. 
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Der Bienengarten. 


Einftmals ſtand der Bienengarten in hohen Ehren. Mit Sorgfalt und 
be ward er gepflegt. Sinnig verwob ſich ein Mythenkreis um Blume und 
In unſeren Tagen wird der Wert des Blumengartens für die Bienen- 
cht als bedeutungslos hingeſtellt. Wie falſch dieſe Anſchauung iſt! Wir 
den uns erinnern, daß die wichtigſten Pollenträger im Vorfrühling der 
aten bietet und durch ihn die verhängnisvollen weiten Ausflüge in die 
rite vermieden werden. Was gewähren die Erſtblüher, Kornelkirſche, Eibe, 
densbaum und Mandelbaum für wertvollen Blütenſtaub, nicht minder die 
rssthia und der Buchsbaum, der baumartige. Wie eifrig ſammeln die 
men in den blütenreichen Polſtern des Alpengänſekrautes (Arabis) und den 
umenteppichen der Aubrietie. Wie lebhaft ſchöpfen ſie aus Schneeglöckchen, 
s Krokus, Hyazinthen, der ſchmucken Kaiſerkrone, wie reich aus Apfelbaum, 
achelbeer⸗, Johannisbeer⸗ und Himbeerblüten. Unterſchätzen wir nicht den 
ert der Schneebeere, des Sperrkrautes (Polemonium), der Campanula media, 
ſtattlichen Kugeldiſtel, der zahlreichen Malven, der Reſeda, des Mohns, 
Fetthenne oder des Mauerpfeffers (Sedum) und ſchließlich des Efeus, der den 
rtvollen Pollen bis in die Herbſttage bietet. Wir umſchließen das Ganze 
t blühender Hecke. In der einen Ecke ragt die Eſpe, die Zitterpappel, in 
: andern die Salweide, in der dritten der Zuckerahorn und gegenüber der 
itzahorn. Damit ift die nächſte Nähe des Standes den emſig ſpürenden 
enen ein begehrtes Labſal, und der pflegenden Hand die dauernde Freude 
Blütenpracht und Gartenſchmuck gar wohlfeil geſchaffen. Bth. 


Trachtquellen — Trachtlücken — Trachtausnützung. 
Von Okonomierat Wüſt, Rohrbach (Pfalz). 


Wer wie ich, mit aller Aufmerkſamkeit bei ſeinen Reiſen und Fahrten 
inch Gegenden und Länder, die Fluren in bezug auf die Bienennährpflanzen 
it dem tiefen Verſtändnis eines Fachmannes prüft, muß geſtehen, daß wir 
t größere Strecken antreffen, wo uns viele Hügel, Bahn-, Straßenböſchungen, 
eldraine uſw. in öder Leere entgegenſtarren, und der geſamten Landſchaft einen 
igünſtigen, ſchlechten Eindruck gewähren, für das Auge eines Naturfreundes, 
mz beſonders aber für den Imker, recht abſtoßend wirken. 

Würden ſolche Strecken mit honigenden Bäumen, Sträuchern und Kräutern 
ftedelt, jo könnten viele, oft hunderte von Bienenvölkern eine reiche Weide 
halten und viel Honig einheimſen. Solche Strecken ſind aber alle unge— 
ein gut und raſch zu beſiedeln, ja, wir haben für alle Lagen und Bodenarten 
flanzen genug, die daſelbſt gedeihen würden, in vielen Fällen aber nicht allei: 
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den Bienen Nahrung ſpenden würden und dem Vogelſchutze groß: 
leiſten könnten, ſondern in ſehr vielen Fällen wäre es ſehr gut mög 
noch bedeutende Nebenerträge zu erzielen, je nachdem wir daſelbſt Be 
Holzgewinnung, Weiden zur Flechterei, oder Kern⸗, Stein⸗ und Cd 
ſowie techniſche oder arzneiliche Pflanzen uſw., Beerenfrüchte zur Weinb 
Gelee, Mus, Fruchtſäften pp., zur Anpflanzung auswählen 

So ſind mir große, weite Strecken unfruchtbarer Stellen eing 
wähnter Odflächen bekannt, die ſich infolge ihrer hohen trockenen Lage, 
meiſt geringen lehmigen oder ſandigen Bodenzuſammenſetzung, ſehr 
Anpflanzung von Bäumen eignen würden, die in einem Zeitraum vor 
Jahren hohe Erträge an wertvollem Holz liefern würden. 

In hieſiger Gemeinde befand ſich auf gemeindlichem Boden eine 
undenklichen Reihe von Jahren im Abbau befindliche große Sandgrut 
auf meine Veranlaſſung mit Akazien bepflanzt wurde, nach 25 Jahre 
ſtark durchgeplentert werden konnte und hohen Wert an Holz der E 
kaſſe einbrachte. Ein Teil der Bäume blieb ſtehen, teils zur Beſchat. 
Bodens, wie zur Nahrung für die Bienen. 


Welchen Wert hat nun dieſe Anlage den Bienen in den vielen Ic 
boten und wie viele Menſchenalter lang können daſelbſt noch die Bie 
reiche Weide haben? Würden nun ſolche Strecken gleichfalls mit Bär 
ſiedelt, die in ihren Blüten den Bienen Nahrung böten, ſo könnten 
mehr Bienen gehalten werden und große Mengen von Honig und Wach 
ſich zur Hebung der Volkswohlfahrt erzielen. 

Würde man aber ſtatt nur einer öder einiger Arten folder Bär 
ſchiedene wählen, und zwar ſo, daß ſie nicht auf einmal, ſondern lan 
einander in Blüte treten, fo könnte man eine wichtige Trachtverlänge: 
reichen, welche für den Ertrag der Bienenvölker von größter Bedeutur 
Ich habe überall ſchon, wohin mich meine Wege führten, nicht allein ir 
Heimat, der Pfalz, ſondern überall in Deutſchland, fo viele Odfläc 
Rainen, Böſchungen uſw. geſehen, auf denen man vom erſten Frühl 
zum Herbſt eine reiche Bienenweide ſchaffen könnte, falls ſolche Stel. 
ſprechend bepflanzt würden. | 

Da aber auf ſolchen Odungen unter den Bäumen auch noch viel 
gende Sträucher mit Erfolg gedeihen, ſo kann jeder Imker erwägen, 
unermeßlichen Einfluß ſolches Vorgehen auf die Bienenzucht ausüben 
Denke ſich nur ein jeder Imker alle derartige Stellen in einer Gem 
zuſammen, und dieſe alle richtig bepflanzt, welch reicher Segen dara 
wachſen würde. 

Nun find aber in einzelnen Gegenden derartige Stellen fo viele, ? 
Bienen eines Ortes mehr als in Überfluß ſchwelgen könnten und die? 
unmöglich ausnützen würden, fo daß ein großer Teil der Blüten unbenüt 
lorenginge. Hier müßte nun von minder reichen Weidegründen mit V 
völkern zugewandert werden, um die reichen Schätze der Blüten an Nefta 
Pollen zu heben. 

In gleicher Weiſe könnten ſich auch benachbarte Gegenden innerhal 

»iſes der Bienen gegenſeitig derart unterſtützen und entgegenkom 

die Bepflanzung in dem Maße vornimmt, daß man etwa befte 

en derart ausfüllt, daß die anzupflanzenden Bäume, Str: 

pp. gerade in dieſer Zeit ihre Blüten entfalten, wenn in dem bett 
gkreiſe ſchlechte Tracht, alfo Nahrungsmangel vorherrſcht. | 

> ijt eine allbekannte Tatſache, daß bei allen artenreichen Pflanzenfam! 
halb der verſchiedenen Arten, der Blüteneintritt derſelben auch zu 
denen Zeiten erfolgt, fo z. B. früh, mittelfrüh und ſpät. Dieſen verſchitde 
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den Bienen A ſpenden würden und dem Vogelſchutze große Dien 
leiſten könnten, ſondern in ſehr vielen Fällen wäre es ſehr gut möglich, a 
noch bedeutende Nebenerträge zu erzielen, je nachdem wir daſelbſt Bäume 
Holzgewinnung, Weiden zur Flechterei, oder Kern-, Stein⸗ und Schaleno 
ſowie techniſche oder arzneiliche Pflanzen uſw., Beerenfrüchte zur Weinbereitu 
Gelee, Mus, Fruchtſäften pp., zur Anpflanzung auswählen 

So ſind mir große, weite Strecken unfruchtbarer Stellen eingangs 
wähnter Odflächen bekannt, die ſich infolge ihrer hohen trockenen Lage, ihrer 
meiſt geringen lehmigen oder ſandigen Bodenzuſammenſetzung, ſehr gut 
Anpflanzung von Bäumen eignen würden, die in einem Zeitraum von 20- 
Jahren hohe Erträge an wertvollem Holz liefern würden. 

In hieſiger Gemeinde befand ſich auf gemeindlichem Boden eine feit e 
undenklichen Reihe von Jahren im Abbau befindliche große Sandgrube, mi 
auf meine Veranlaſſung mit Akazien bepflanzt wurde, nach 25 Jahren ber 
ſtark durchgeplentert werden konnte und hohen Wert an Holz der Gemen 
kaſſe einbrachte. Ein Teil der Bäume blieb ſtehen, teils zur Beſchattung 
Bodens, wie zur Nahrung für die Bienen. | 


Welchen Wert hat nun diefe Anlage den Bienen in den vielen Jahren 
boten und wie viele Menſchenalter lang können daſelbſt noch die Bienen 
reiche Weide haben? Würden nun ſolche Strecken gleichfalls mit Bäumen 
ſiedelt, die in ihren Blüten den Bienen Nahrung böten, fo könnten noch 
mehr Bienen gehalten werden und große Mengen von Honig und Wachs li 
ſich zur Hebung der Volkswohlfahrt erzielen. 

Würde man aber ſtatt nur einer oder einiger Arten folder Bäume 
ſchiedene wählen, und zwar fo, daß fie nicht auf einmal, ſondern lange i 
einander in Blüte treten, fo könnte man eine wichtige Trachtverlängerun 
reichen, welche für den Ertrag der Bienenvölker von größter Bedeutung 1 
Ich habe überall ſchon, wohin mich meine Wege führten, nicht allein in m 
Heimat, der Pfalz, ſondern überall in Deutſchland, ſo viele Odflächen 
Rainen, Böſchungen uſw. geſehen, auf denen man vom erſten Frühling 
zum Herbſt eine reiche Bienenweide ſchaffen könnte, falls ſolche Stellen 
ſprechend bepflanzt würden. | 

Da aber auf folden Odungen unter den Bäumen auch noch viele I 
gende Sträucher mit Erfolg gedeihen, ſo kann jeder Imker erwägen, we 
unermeßlichen Einfluß ſolches Vorgehen auf die Bienenzucht ausüben w 
Denke ſich nur ein jeder Imker alle derartige Stellen in einer Gemar 
zuſammen, und dieſe alle richtig bepflanzt, welch reicher Segen daraus 
wachſen würde. ' 

Nun find aber in einzelnen Gegenden derartige Stellen fo viele, daf 
Bienen eines Ortes mehr als in Überfluß ſchwelgen könnten und die Bİ 
unmöglich ausnützen würden, fo daß ein großer Teil der Blüten unbenützt 
lorenginge. Hier müßte nun von minder reichen Weidegründen mit Bid 
völkern zugewandert werden, um die reichen Schätze der Blüten an Nektar 
Pollen zu heben. 

In gleicher Weiſe könnten ſich auch benachbarte Gegenden innerhalb 
Flugkreiſes der Bienen gegenſeitig derart unterſtützen und entgegenfomz 
daß man die Bepflanzung in dem Maße vornimmt, daß man etwa beſtehe 
Trachtlücken derart ausfüllt, daß die anzupflanzenden Bäume, Gträm 
Stauden pp. gerade in dieſer Zeit ihre Blüten entfalten, wenn in dem betref 
den Flugkreiſe ſchlechte Tracht, alſo Nahrungsmangel vorherrſcht. 

Es iſt eine allbekannte Tatſache, daß bei allen artenreichen Pflanzenfamil 
innerhalb der verſchiedenen Arten, der Blüteneintritt derſelben auch zu & 
ſchiedenen Zeiten erfolgt, fo z. B. früh, mittelfrüh und ſpät. Dieſen verfcieben 
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eneintritt der betreffenden Arten und Formen pp. müſſen die Imker 
ützen wiſſen und demgemäß die Auswahl der Pflanzen treffen, um eine 
r Blütendauer der Pflanzungen zu erreichen. Nach dieſer Anwendung 
e dann auch eine Blütenperiode durch ungünſtige Witterung beeinflußt 
en; fie wird aber durch nachfolgende blühende Arten ausgeglichen. Nehmen 
. B. Linden, Ahorn, Weiden, Ulmen, Akazien uſw. als Vorbild und 
zen nur eine Art derſelben an, die Blütezeit verregnet pp., und futſch iſt 
Weide. Wird aber die Anpflanzung mehrerer Arten mit verſchiedener 
eit und -dauer gewählt, fo wird die Blüteperiode auf mehrere Wochen 
dehnt und jeder Imker wird den Nutzen ſofort ermeſſen. 
Das Wandern mit den Bienen ſollte doch auch in der heutigen Zeit mehr 
eingut der Imker werden, zumal uns heute ganz andere Mittel und Wege 
ebote ſtehen als ehemals unſern Voreltern. So wurde z. B. vor 50 Jahren 
in hieſiger Gegend alljährlich mit den Korbbienen in die Heide gewandert 
die beſten Erfolge erzielt, weil hier eine Frühtrachtgegend herrſcht und nur 
Banderung der Bienen in die ſpäte Weide einen ausſchlaggebenden Er- 
abwirft. 
So ift 3. B. etwa eine Stunde in der Luftlinie Entfernung von meinem 
de eine derartige, das ganze Jahr über dauernde Tracht, wo die Bienen 
er genügend zum Honigſammeln finden, dazwiſchen aber wieder fo aus- 
ge Trachtquellen, daß Fehljahre ohne gänzlichen Ertrag doch ſehr felten 
Es weiſen uns ſolche Verhältniſſe mit unabweisbarer Gewalt auf die 

ache hin, das Wandern zur Erhöhung der Ernten ſowie zur Ausnützung 
Beidenflächen ernſthaft in Angriff zu nehmen, zumal heute durch Bau 
Banderwagen, leichten und ſchweren Federrollen und ſonſtigen Transport» 
An, ganz beſonders aber durch beſſere Verkehrswege, das Wandern viel 
mals bei unſern Voreltern ausgeführt werden kann. Der Mutige erreicht 
cheſten das Ziel, das ſollte auch uns Imker als Vorbild dienen, dann wird: 

Das Wandern iſt des Imkers Luſt 

In ſonnige Gefilde, 

Wenn hell der Himmel, warm die Luft 

Und Blütendüfte winken. 

Das müßt ein ſchlechter Imker ſein, 

Dem niemals fiel das Wandern ein, 
Das Wandern, ja das Wandern! 
auch die Imkerei mehr und beſſere Erträge liefern, als zur Zeit, und 
a wir meine geſchilderten Winke beachten, ein hoher volkswirtſchaftlicher 
m daraus erſprießen. 


Die Kaiſerkrone (Fritillaria imperialis, L.) 


Eine unſerer intereſſanteſten Gartenzierpflanzen des Frühlings, die im April 
Mai ihre nektar⸗ und pollenreichen Kelche öffnet und bei unſeren Vätern 
en Ehren ſtand, ift die ſtattliche Kaiſerkrone. Ihr bis zu einem Meter 
t, unten beblätterter Stengel mit glockenförmig darüber hängenden großen 
toten Blumen, von einem grünen Blätterbüſchel überragt, war früher der 
muck eines jeden Bienengartens. Heute findet man ihn nur vereinzelt. 
m ſich, daß die reihhonigende Kaiſerkrone wieder zu verdienter Würdi— 
g kommt. | 

Ungewöhnlich ergiebig find die am Grunde der ſechs Blumenblätter in 
m von Grübchen gelagerten Nektarien, die die Größe von 4 Millimeter 
ichen. Und was das Auffällige ift, es hat ſich in ihnen naturgemäß ſchon 
aufſpaltende Kraft der Fermente, der Uebergang von Fruchtzucker und 
wbenzuder in Invertzucker ſelbſtändig vollzogen. Nicht Nektar, wie ſonſt 
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Neben der zinnoberroten Imperialis gibt es die prachtvolle gelbe Kro; 
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in den Blüten, ſondern der Hauptbeftandteil des Honigs, Invertzucker 
hier von den ſammelnden Bienen in vollen Zügen geſchöpft. 

Die Kaiſerkrone ift ein Zwiebelgewächs des freien Landes, win 
Die runden, dicken, fleiſchigen Zwiebeln, unangenehm von Geruch, wech 
September, nicht ratſam im Frühjahr, in tiefgeloderten, gut gedüngten 6 
boden in 30 Zentimeter Abſtand gepflanzt, fo tief, daß fie mit einer 20 
meter Erdſchicht bedeckt find. Länger als 3 Jahre beläßt man fie al 
auf dem gleichen Standort, um ſie dauernd in kräftigem Wachstum zu er 
Mit dem Umpflanzen im Juli und Auguft, nachdem die Stengel abgef X 
find, wird auch zugleich die Vermehrung durch die angeſetzten Brutg 
die von dem Mutterſtock abgetrennt und in friſch bereitetes Erdreich ei: 
werden, raſch durchgeführt. Die jungen Zwiebelchen blühen im dritten; 

Möglich ift auch die Vermehrung durch Samen. Die Ausſaat erfolg 
der Samenreife in flache Töpfe oder Schalen, die in das freie Land ei 
werden, ſo tief, daß der Topfrand 30 Zentimeter mit Erde bedeckt iſt 
ſtrengem Froſt wird mit einer Laubdecke geſchützt. 

Es laffen ſich verſchiedene Farbenarten der Kaiſerkrone zuſammen 


ſehr ſchöne rote, Aurora, die zierliche Folio aureum, goldbuntblättie:: 
orangerolen Blumen, die Maxima flora rubra, glühend rot, von hohem = 
die Orange⸗Krone mit eigenartig ſchöner Färbung, und andere. ; 

Säumen wir nicht, unſern Garten mit der wertvollen SKaijerku:: 
ſchmücken. 


Die Ulme, eine vorzügliche Tracht im Borfriihling 


Neben der Salweide ift die Feldulme im März und April eine 9. 
Bienen bevorzugte Tracht. Leider wird die Rüſter, wie die Ulme auch gg. 
wird, in einzelnen Landſtrichen immer ſeltener. Wenig ſieht man nd 
wuchtigen, ſtattlichen Baum von eigenartiger Schönheit, der einſt viel vegi 
war und zahlreichen Ortſchaften mit der Endigung elm’ den Namen gi- 
hat. Die vielſeitige Bezeichnung als glatte Ulme, als Feldulme, als g. 
Rüſter, als Ilme, Fliegenbaum, Leimbaum ſpricht ſchon dafür, welchen $- 
tümlichen Charakter die Ulme (Ulmus campestris, L.) beſaß und melde 
man ihr beilegte. Auf Dorfangern, Friedhöfen, in Mittel- und Hodud 
Gemiſch mit Buchen, Eſchen, Eichen und Ahorn, in Flußtälern befonder 
ſich der halbtauſendjährige Rieſe mit den feſten, zähen, gelb und braf- 
flammten Holze in über 30 Meter Höhe. 

Es ift unſere Pflicht als Imker, unſeren Bienen die wertvolle F 
tracht zu erhalten und für die Vermehrung der Ulme einzutreten. Nam 
ift fie auch den Landwirten zu empfehlen, weil fie ein reichliches Lauli 
ziemlich viel Reisholz und ſpäter aus dem Stamme ſelbſt noch Bauholz. S 
gibt und zu Waſſerbau, zu Wagen- und Brückenbau, für Tiſchler⸗ und Dre 
arbeiten vortreffliche Verwendung bietet. In der Brenngüte ſteht ihr SE 
der Mitte zwiſchen Buche und Eiche. 

Die Ulme ift vermöge ihres kräftigen, aufſtrebenden Wuchſes und 
ſchönen Belaubung auch als Park- und Straßenbaum ſehr geeignet. . 
Lindentracht wegen der unpaſſenden Bodenbeſchaffenheit und Lage verſag ; 
die Akazie ihr Gedeihen nicht findet, mag die Feldulme ihren Platz 
Fruchtbarer, humusreicher, ſandiger Lehmboden, der mehr feucht als H 
ift, ſagt ihr am beſten zu. Zum Niederwald iſt fie gleichfalls ſehr gut . 
zuziehen, weil ihr Stamm eine lange dauernde Ausſchlagsfähigkeit hai 
weil ſie ſich ſehr durch Wurzelbrut verdichtet. Anfangs iſt ihr Wuchs 
ſchnell, aber nach dem erſten Jahrzehnt nimmt er raſch zu. l 
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Schwedenklee. 


Bei der gegenwärtig in der Landwirtſchaft erſtrebten intenſiveren Wirt⸗ 
sweiſe wird dem Futterbau und dem Weidegang eine höhere Bewertung 
sher zuerkannt. Mit der neuzeitlichen ſogen. Grünlandbewegung, die in 
Bermehrung des Feldfutterbaues und Kleegrasbaues ihr Ziel findet, wird 
Bienenzudt ein Vorteil in Ausſicht geſtellt, den wir längſt ſchon zu 
ten unſerer immer ſpärlicher gewordenen Trachtverhältniſſe erſehnten. Von 
bisher auf dem Ackerlande angebauten Futterpflanzen war meiſt der 
lee bevorzugt, der für die Bienentracht bedeutungslos blieb. 
Durch vermehrten Anbau von Futtergemenge, von Miſchſaat, von Rot⸗ 
tasgemenge ift nun endlich die erfreuliche Ausſicht nahegerückt, neue wert— 
Trachtgebiete erſtehen zu ſehen. Es wird mit dieſer fortſchrittlichen Be⸗ 
ing gleichzeitig auch das Bemühen einſetzen, auf ſonſt nicht kleeſicheren 
narten Gemengſaaten oder Kleegrasmiſchungen zu verſuchen und vor allen 
en auch dem für die Bienentracht fo wertvollen Schwedenklee oder Baſtard- 
Honigklee (Trifolium hybridum) die vollwertige landwirtſchaftliche Aus⸗ 
ng abzugewinnen. 
Der Schwedenklee gehört zu den beſten Kleearten. Die kraftvollen weißen 
rötlichen Blütenköpfe, das ſaftige Blattwerk, die zarten Stengel, der hohe 
ißgehalt, die Widerſtandsfähigkeit gegen klimatiſche Einflüſſe, der dicht 
loſſene Stand bei flacher Bewurzelung, die lange Ausdauer von vier bis 
Jahren, die Anſpruchsloſigkeit an die Bodenart laſſen ſeinen landwirt⸗ 
lichen Wert deutlich erkennen. Und dazu die Ergiebigkeit als Bienen- 
pflanze. An Nektar wie Pollen letzt fih die Biene von Mai bis in den 
N in vollen Zügen Die gleiche reiche Ausbeute wie aus der gerühmten 
wette, 
Bei den meiſten Kleearten muß der Schnitt erfolgen, noch ehe die Blüte 
dtt oder ſobald die erſten Blüten ſich zeigen, weil ſpäter das hartgewordene 
er an Nährkraft verliert und vom Vieh nicht oder ungern genommen 
). Das ift beim Schwedenklee nicht der Fall. Der Schwedenklee bleibt 
ganze Blütenzeit hindurch zart und ergiebig. Er gewinnt erſt in der 
te ſeinen beträchtlichen Gehalt an Nährſtoffen, ſeinen vollen Nahrungs⸗ 
, alfo zu einer Zeit, wo z. B. der Rotklee geringeren Wert hat. Werden 
e Kleearten in voller Blüte gemäht, ſo haben vier Kilogramm des ſchwe⸗ 
en Klees ſoviel Nahrungswert wie fünf Kilogramm Rotklee. Während 
Vieh den Rotklee, ſobald er hart und alt geworden iſt, verſchmäht, wird 
Schwedenklee in jedem Alter bis auf den letzten Reſt verzehrt. Darin liegt 
Vorzug des Schwedenklees, der längſt mehr Beachtung hätte finden müſſen. 
Die vollkommenſte Entwickelung erreicht der Schwedenklee erſt im zweiten 
te. Da fein Wuchs anfänglich hinter dem des Rotklees zurückbleibt, tritt 
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die Blütezeit erſt nach der des Rotklees ein. Sie fällt in das letzte Di 
des Juni, alfo in die Zeit zwiſchen erſtem und zweitem Rotkleeſchnitt. 
erſten Schnitt gibt er ſoviel Futtermaſſe wie der Rotklee. Der zweite Se 
fällt je nach der Bewertung des Bodens ſpärlicher aus, dafür eignet ſich 
der ſchnelle Nachwuchs ganz ausgezeichnet zur ergiebigen Beweidung. 
Eigenſchaft befähigt ihn zur Einmiſchung in Kleegrasgemenge und beſor 
in Gemenge für Dauerweiden. Als Weidepflanze übertrifft er den R. 
ganz bedeutend. 

Im allgemeinen empfiehlt ſich ſein Anbau auf friſchem, ſich feucht ha 
dem Lehm- und Tonboden oder auf ſandigem Boden mit feuchtem Unterg 
Er kommt fogar auf torfigem moorigen Boden fort, wo keine andere Kl 
gedeiht. Den naßkalten ſtrengen Ton- und Lehmboden könnte man meb 
den geeigneten bezeichnen, denn die Beanſpruchung des feuchten Stand 
hat ihm ja auch die Bezeichnung „Sumpfklee“ gegeben. In höheren Geb 
lagen zeigt er ſich gleichfalls ſehr maſſenwüchſig und ſelbſt auf kleem 
Feldern macht er ſeine Vorherrſchaft vor dem Rotklee geltend. So ſe 
mit geringerem Boden Vorlieb nimmt, ſo ſagt ihm doch der trockene 
Sandboden nicht zu. Undurchläſſigkeit des Bodens beeinträchtigt ihn nie 

In Reinſaat wird er ſelten gebaut, weil er bei üppigem Wuchs 
leicht lagert. Häufig ſäet man ihn in Miſchung mit Rotklee, beſſer mit 
recht wachſenden Futtergewächſen, Rotklee, Knauelgras, italieniſchem Ray 
Wieſenlieſchgras und auf leichtem Boden mit Wundklee. In dieſer Klee 
miſchung wird der Futtergehalt an Eiweiß mit leicht verdaulichen £ 
hydraten vorteilhaft vereinigt. Auf ſchwerem Lehm⸗ und Tonboden würd 
zweijähriger Nutzung zu Mähfutter auf den Hektar Fläche zu mengen 
an Rotklee 5¾ Kilogramm, Schwedenklee 85/ Kilogramm, Timothygras 
Kilogramm und Knauelgras 7 / Kilogramm. Andererſeits bei dreijäht 
Nutzungsdauer: Rotklee 10¾ Kilogramm, Schwedenklee 51) Kilogr 
Hopfenluzerne 1·/ Kilogramm, italien Raygras 6,0 Kilogramm, Timoth 
2,0 Kilogramm, Knauelgras 2 Kilogramm und Kümmel 3,0 Kilogr 
Die Durchſchnittserträge ſind hoch. Der ausſichtsreichen veränderten Wirtſch 
weiſe wird es gelingen, dem Boden mehr wertvolles Futter abzugewinne 


Die Tracht der Zieräpfel. 


Zur Zeit der Maienblüte wird der bewundernde Blick auf die fü 
reichen Blüten der Ziergehölze in öffentlichen Anlagen und namentlich au 
verſchwenderiſche Fülle der Zieräpfel gelenkt, die die Bevorzugten der 8 
ſind und unermüdlich von früh bis ſpät beflogen werden. Die weißen, 
roſa und dunkelrot überzogenen Blüten find fo nektarreich, daß es ſich l 
dem Kirſchapfel auch einen Platz im Bienengarten zuzuteilen. Obendten 
er nicht nur Zierſtrauch, ſondern auch ein dankbarer Fruchtträger, der jit 
Küche ſehr ſchätzenswerte Wein⸗ und Geleefrüchte liefert. Bekannt ſind 
Früchte als Paradiesäpfel. N 

Dieſe Zierbäume find meiſt Baſtarde der Pirus baccata oder pruni 
mit edlen Apfelſorten und werden in den Baumſchulen in zahlreichen 20 
täten gezogen. 

Einer der ſchönſten und reichſtblühenden in zartroſa ift der aus Ju 
ſtammende Malus floribunda, Sieb. Ein ſtattlicher, 3 Meter hoher Strauch 
ſanft überhängendem Wuchs und gelbbraunen Früchtchen von über Erbſengt 
Eine Züchtung aus dieſem und prunifolia ift Malus Scheideckeri, I., = 
1888, die ſich gleichfalls durch große Blütenpracht hervorhebt. Weiße, zur! 
lich überhauchte Blüten von beſonderer Größe in verſchwenderiſcher Fülle ge 
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fruchtbaren Baum ein prachtvolles Ausſehen. Ein ſchmucker Hänge- und 
tenbaum mit 4 Zentimeter breiten karminpurpurnen Blüten ift Malus 
onomierat Echtermeyer, L. Späth 1914 mit kirſchgroßen Früchten. Nicht 
der reizvoll ift Malus pumila, K. Koch, der Paradies oder Johannisapfel, 
Früchten von Reneklodengröße, kugelig und von angenehmem Geſchmack, 
to Malus prunifolia lutea, Koehne, mit großen goldgelben, ſaftreichen, an⸗ 
hm ſüßſäuerlichen Früchten und Malus cerasifera coccinea, Koehne, mit 
htend dunkelroten Früchten von mehr als Kirſchengröße. Am ſpäteſten blüht 
u coronaria, Mill. Seine großen, zartroſa überzogenen weißen Blüten fo- 
l wie die bis in den Winter haltenden, reneklodengroßen Früchte ſtrömen 
a köſtlichen, veilchenartigen Duft aus. 

Hier dürfen wir auch an die artenreiche Gattung der Zierkirſchbäume 
nern, deren Blütenfülle im April und Mai eine ergiebige Tracht und zu⸗ 
d einen herrlichen Gartenſchmuck von überraſchender Wirkung entfaltet. 
entlich find es die aus Japan Eingeführten, die in ſchneeigem Weiß oder 
viafarbenen Tönen eine wunderbare Blütenfülle entwickeln. 

Als Erſtblühende im Vorfrühling ift die Japaniſche Blütenhänge— 
de (Prunus pendula Maxim.) für die Bienentracht von beſonderem Wert, 
i eine ſchmucke, hochſtrebende Form, die ihr ſehr bezeichnend den Namen 
Menfontäne” gegeben hat. Die ſchönſte ift wohl die Japaniſche Nelken⸗ 
che (Prunus serrulata shidare-sakura, Koehne) mit kleinen, Nelken gleichen⸗ 
Blüten, die im April und Mai in dichten Blütenbüſcheln überreichen zart⸗ 
ſarbenen Blütenſchmuck trägt. Empfehlenswert ift auch die noch wenig 
teitete Form Prunus japonica Engleri, Koehne, die im Mai in zierlich 
penden Zweigen blüht und im Herbſt vogelkirſchengroße, hellſcharlach⸗ 
me Früchte trägt. 

Die Großbetriebe der gärtneriſchen Baumſchulen führen eine reiche Aus⸗ 
Ldiefer Apfel⸗ und Kirſchen⸗Zierſträucher. Es wäre von Wert, wenn die 
er in ihren Beſtrebungen zur Verbeſſerung der Bienenweide ſich dieſer 
igen Trachten erinnern wollten. Bth. 


Mehr Vienenweide. 


der einzelne Imker kann zur Verbreitung unſerer beſten Bienennähr⸗ 
men ſehr viel beitragen. Nur den Willen muß er haben, an der Verbeſſe⸗ 
rührig teilzunehmen und muß die Gelegenheit wahrzunehmen wiſſen, 
m Bienenfreund und feine Nachbarimker, die Mitglieder ſeines Bienen⸗ 
krvereins für feine guten Abſichten zu gewinnen. Aber verwirklichen muß 
endlich ſeine Abſichten. Die Koſtenfrage für Beſchaffung von Pflanzen 
mt hier gar nicht in Betracht. Das Sammeln von Samen, das Ent: 
men von Stecklingen oder Ausläufern von unſern beſten Honigträgern oder 
lenträgern iſt ſo wohlfeil, daß nur die Entſchließung dazu gehört, an 
ndern, Rainungen, Triften, Blößen, Halden und aller Orten die Hand zu 
zen und zu ſtreuen und zu pflanzen. Ich will nur ein Beiſpiel anführen, 
raſch und ergiebig gute Bienenweide gewonnen werden kann, wie ver- 
— — die Pflanzen ſind und wie mühelos es iſt, ſie zu hüten und 
vermehren. 

In einem kleinen zu Breitenfeld bei Leipzig gehörigen Wäldchen, das 
gen feiner unmittelbaren Lage am Dorfe Lindenthal das Lindenthaler 
üdchen genannt wird, ſtehen als Unterholz zwiſchen Haſelſträuchern, Him- 
"geitrüpp, wilde Stachelbeere und Brombeere auch die rotblütige Brombeere 
adus odoratus, L.), die ſchneeballblätterige Spierſtaude (Spiraea opulifolia, 
Gt), die weidenblätterige Spierſtaude (Spiraea salieifolia, L.) unc der 
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weiße Hornſtrauch (Cornus alba, L.), vielfach durchrankt von dem duftig 
Jelängerjelieber (Lonicera Periclymenum, L.) und werden, wie das ganze W 
nur aus Unterholz beſtehende Wäldchen, von Zeit zu Zeit mit der um 
ſäubert und gekürzt. Aber immer wieder ſchlagen fie üppig aus und log 
alljährlich in Scharen die ſammelnden Bienen an. In einem andern! 
des Wäldchens ift die Bartnelke (Dianthus barbatus, L.) fo verwilder, 
wäre dieſer Wald ihre eigenſte Heimat. Anemone, Schneeglöckchen, Peitn 
Gundelrebe, Lerchenſporn, Eſpe, Ahorn und Weiden find in wirrem Gen 
durcheinander vereinigt und der Schwarzdorn zieht ſeine ſtacheligen Zu 
darüber hin. Jeder Steckling, der aus dem Garten hinzugebracht wird, er. 
hier feine Beſtimmung. Es iſt erſtaunlich, wie vermehrungsſähig ſich die 
ſiedelungen erweiſen. | 
Unweit Abtnaundorf bei Leipzig zwiſchen einer Wieſe und einem X 
ſtich fanden fih zwei für die Leipziger Flora neue Weiden: Die ſchwärz 
Weide (Salix nigricans, Sm.) und die lorbeerblättrige Weide (Salix lauf:: 
Sm.), von denen die letztere eine beſonders auffällige Erſcheinung bot. $- 
in außerordentlicher Menge, aber nur in weiblichen Exemplaren. Schon $ 
Umſtand ließ ahnen, daß ſie nicht urſprünglich dort zu Hauſe, ſonde 
eingeſchleppt waren. Beſtätigt aber wurde diefe Annahme, als fidh be: 
ſtellte, daß die letztere, die Lorbeerweide (S. laurina), feine eigene Art, fof- 
ein Baſtard aus der zweifarbigen Weide (Salix bicolor, Ehrh.) und der 
weide (Salix caprea, L.) if. Da nun die Salix bicolor Ehrh. der Leig 
Flora fehlt, jo kann ſich auch ſelbſtverſtändlich der Baſtard nicht bei Le 
gebildet haben, ſondern er wurde zweifellos vor Jahren vielleicht von it 
einem Arbeiter dem Leipziger botaniſchen Garten als Weidenruten entnomg:: 
die an dem genannten Orte zur Bezeichnung der Grenze oder aus i$. 
einem andern Grunde eingeſteckt wurden. ` 
Es zeigt dieſes Beiſpiel wiederum, wie leicht die Übertragung von PiE- 
durchführbar ift und wie anpaſſungsfähig ſich die Pflanze erweiſt. Es . 
jeder Imker darin die Pflicht erkennen, auch ſeinerſeits zur Verbeſſerung 
Bienentracht beizutragen und keine Gelegenheit ungeſäumt laffen, feinen Hi 
neue Trachten zu erſchließen. B 
Eine für weitgehendſte Vermehrung in Wald und Flur ſehr geeignete .. 
ganz ausgezeichnet honigende Bienenpflanze ift unfer bekannter Schnee 
ſtrauch. Wenn nur ein einziges Plätzchen in unſerem Garten für einen .. 
ſtrauch übrig wäre, fo müßte es der Schneebeer-, oder Petersſtrauch, T... 
auch genannt wird (Symphoricarpus racemosus, Mchx.) zugewieſen erhalt.. 
Als unermüdlicher Blüher von Juni bis in den Herbſt hinein wu 
von unferer ſammelnden Biene auffällig bevorzugt. Mit ſichtlichem Beh 
ſchöpft fie aus den zartrötlichen Blütenglöckchen von früh bis ſpät bei j. 
Wetter in reichlichſtem Maße den köſtlichen Nektar. 1 
Ein unverwüſtliches Wachstum ift unſerem dankbaren Schneebeeritg., 
eigen. Er erhebt keine beſonderen Anſprüche an Bodenart und Lage. Er J. 
zu unſeren beſten Schattengehölzen und eignet ſich ebenſo vorzüglich zur . 
pflanzung als Unterholz in Laubwäldern oder Parkanlagen wie zur Beil" 
lung von ſonnigem Gelände. Überall findet der anſpruchsloſe, winterdg 
Strauch fein friſches Gedeihen, in milden wie rauhen Lagen, auf bebuid 
ſonnigen Hügeln, auf ſandigen Triften, Holzſchlägen, Waldwieſen, an verlafe . 
Halden und Brüchen wie zu Einfriedigungen von Hürden und Gärten. 
Der Schneebeerſtrauch ift verbreitungsfähig wie kaum ein anderer. 1 
feine Vermehrung ift fo leicht aus den reich treibenden Wurzelſchößlingen, d 
durch Stecklinge, oder Stockteilung und Samen. Helfen wir, die Schneeben 
ſoviel als möglich zu verbreiten. Dann gewinnen wir viel für die Bienen 
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Viel Wenig machen — kein Viel. 
Von Küſpert (Rittersbach). 


Schade um Zeit, Mühe und Geld, das für manche vermeintliche Ver⸗ 
Merung der Bienenweide ausgegeben wird ohne Nutzen. Beweis? In meinem 
arten ſtehen ſechs Stöcke Kaiſerkrone (Fritillaria); ihre Blütenglocken ſtrotzten 
den Nektarien fo von ſchwachem Zuckerſaft, daß man die Tropfen mit der 
ngerſpitze abtupfen konnte; aber keine Biene kam zum Einſammeln, nur 

meln und Fliegen becherten gewaltig; weiter hinten blüht ein Salbeiſtock 

lich mit einem Durchmeſſer von zwei Metern. Auch da ſind Hummeln 
„ Fliegen, auch der Traubenſchwanzſchmetterling emſige Gäſte, aber keine 
kne. Da hat man etliche Päckchen „Bienenblumen, gemiſcht“ erworben und 
Boefät. Man ſieht auf den Blüten allerhand Einkehr, aber keine Biene. 
rum? Ob wir jemals es erforſchen, weshalb die Bienen „blütenbeftändige, 
itentreue“ Sammlerinnen find, d. h. warum fie im Gegenſatze zu anderen 
nieften, die einmal beflogene Blütenart ausſchließlich weiterbefliegen? Darin 
ſteht ja der unſchätzbare Vorteil für die Blütenbefruchtung, daß die Biene 
lütentreu“ ift, während z. B. die Hummel wahllos verſchiedene Blütenarten 
ſucht und ſo zur Beſtäubung nur in geringerem Grade beiträgt. Daß es 
iſt, wiſſen wir Imker und ſollten es den Samenzüchtern immer wieder 
nhämmern. Warum es ſo iſt, werden wir wohl nie erfahren. Aber nun 
Üten wir von dieſer Wiſſenſchaft den rechten Gebrauch machen, indem wir 
s nicht mit Anlegen von Klein⸗Bienenweiden verzetteln: Die Biene Des 
igt dieſen Blütenrummel nicht, das ift Tatſache; fie und der unerfahrene 
mler ziehen aus dieſem Blütenmiſchmaſch keinen Nutzen. Man verſtehe nicht 
lſch: wer ſich einen bunten Blumenteppich zur Augenfreude ſchaffen, wer an 
zelnen Blumenſtöcken feine Freude haben will: O ſä' fo viel du ſäen willſt, 
rw pflanz' fo viel du pflanzen magſt. Aber wer da meint, er wolle damit 
men Bienen eine kleine „Verlöſchung“ ſchaffen, wirds erfahren: viel Wenig 
lachen — kein Viel. Im Imkervater berichtet ein Imker, wie er geſehen 
abe, wie eine Biene von einem Veilchen auf ein Leberbäumchen flog. Das 
eweiſt noch gar nichts gegen die „Blütentreue“ der Biene, ebenſo wenig wie 
denn einer mal ſtatt der Weinflaſche die Eſſigflaſche erwiſcht. So was kommt 
n den beiten Familien vor, auch bei den Bienen! 

Anmerkung der Schriftleitung. Das trifft ganz zu. Eine Blume hie 
nd da vereinzelt im Garten kann die Biene nicht locken, zumal zu einer Zeit, wenn 
ie auf Sondertracht eingeflogen ſind. Aber beſonders angelegte Blumenbeete größeren 
imfangs, ausgedehnte Beeteinfaſſungen bleiben nicht unberührt. Ich denke an die 
glumenpolſter des Alpengänſekrautes (Arabis) und der Aubrietie, an die große 
druppe der blauen Kugeldiſtel und die 50 Meter lange Reihe der Kaiſerkrone und 
riſchen Seidenpflanze, die zur Zeit der reichen Blüte ſtändig belagert werden. In 
der Jeit der Trachtpauſen find derartige Hilfen gar ſchätzenswert. 
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Eine Aktiengeſellſchaft für Landeskultur in Oſtpreußen. 


In unſerer Beilage Nr. 3 „Der Bienengarten“ haben wir hingewieſen 
wie bei der gegenwärtig in der Landwirtſchaft erſtrebten intenſiveren Wich 
ſchaftsweiſe dem Futterbau und dem Weidegang eine höhere Bewertung affe 
bisher zuerkannt wird. Es iſt eine neuzeitliche Grünlandbewegung im Ganz 
die in der Vermehrung des Feldfutterbaues und Kleegrasbaues ihr Ziel finde 
Wie wichtig die Kultivierung von Grünland im beſonderen in Oſtpreuf 
erachtet wird, geht aus der Tatſache hervor, daß in dieſer Provinz 
1 / Millionen Morgen Grünland verbeſſert werden müßten. Zur Fördern 
dieſer umfangreichen Kultivierungsarbeiten wurde von führenden landwi 
ſchaftlichen Organiſationen die Aktiengeſellſchaft für Landeskultur in U$- 
preußen gegründet, die ihren Sitz in der Landwirtſchaftskammer hat. 1 
ihren Erfahrungen, die fie bereits in ihrer Arbeit geſammelt hat, ift fie € 
der Land- und Forſtwirtſchaftsausſtellung der deutſchen Oſtmeſſe, die v 
5.—9. September in Königsberg ftattgefunden hat, mit Erfolg an die fid 
lichkeit getreten. 

Es wird damit für uns Imker durch vermehrten Anbau von Jul 
gemenge, eine Miſchſaat von Rotkleegrasgemenge, die erfreuliche Ausſicht u. 
gerückt, neue wertvolle Trachtgebiete alsbald erſtehen zu fehen.- . 


icr w Ind T gme 


Bur Trachtaufbeſſerung. 


Die Schaffung beſſerer Trachtverhältniſſe ift heute mehr denn je $- 
Lebensfrage für unſere Bienenzucht geworden. Um aber die Tracht in ng 
barer Weiſe aufzubeſſern, müſſen ſchon ganz anſehnliche Flächen honigen 
Pflanzen für die Bienen herangezogen werden, was nur durch die Land- WW. 
Forſtwirtſchaft in hinreichendem Maße geſchehen kann. In der Landwirt 
jind am wertvollſten diejenigen Kulturpflanzen, die unter normalen Ver 
niſſen regelmäßig ſichere Ernten liefern und nebenbei den Bienen reichlich Hag 
ſpenden. Hierhin gehören Raps, Rübſen, Eſparſette, Schweden⸗ und Weiße 
und in mäßiger Ausdehnung die vorzüglich honigende Phazelia; Budhwa 
Serradella und Inkarnatklee honigen mancherorts regelmäßig und reichlich, 
andern Orten höchſt unregelmäßig oder gar nicht. Hier muß der imlerg' 
Landwirt erſt eingehende Verſuche auf ihren Wert für die Bienen anſtel 
Daß der Imker bei Obſtanlagen beſonders die reichlich honigenden Apfelbäuß 
ſowie in mäßiger Menge Kirſchbäume berückſichtigt, dürfte wohl ſelbſtredend IE 

Raps und Rübſen verlangen zum Gedeihen einen guten Mittelbog 
letzterer nimmt wohl mit etwas leichterem Boden fürlieb, während der er 
auf bündigem Boden die beſten Erträge liefert. Beide erfordern zum gu 
Gedeihen eine ſorgfältige Bodenbearbeitung und reichliche Zufuhr leicht 
nehmbarer Nährſtoffe. Eſparſette iſt wohl die beſte Honigpflanze der eige 
lichen Haupttracht, verlangt aber zum ertragreichen Anbau und längerer Au 
dauer unbedingt Kalkreichtum und etwas bindigen Boden. Weiß- und Schwede 
klee find ebenfalls ſichere Honigträger, bedürfen aber zu üppiger Entfaltung 
genügend Niederſchläge und feuchten Boden. Sie eignen ſich vortrefflich ti 
Miſchung mit Rote, Gelb: und Wundklee, ſowie Raygras zur Anlage rer 
Dauerweiden. Buchweizen, mit Ausnahme des ſibiriſchen, der niemals honi: 
ſowie Serradella liefern in manchen Gegenden reichliche Erträge, hier bei un 
honigen dieſelben, trotz leichten Bodens, gar nicht, oder in günſtigen Fäle 
nur unbedeutend. Auch der Inkarnatklee, eine ausgezeichnete Futterpflanze für 
leichte und Mittelböden, muß, wenn neu eingeführt, erſt auf feinen Wert al 
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gpflanze geprüft werden. Von den Forſtpflanzen verdient als Früh- 
r vor allem der Ahorn Verbreitung ſowohl im Hochwald, wie auch als 
holz im Unterwaldbetrieb. Das rentabelſte Waldgehölz iſt wohl die 
e, wegen ihres wertvollen Holzes und fabelhaft ſchnellen Wuchſes, be⸗ 
rs als Stockausſchlag, und der bodenverbeſſernden Wirkung als Stickſtoff⸗ 
ler. Leider ift die Blüte in Tallagen oft der Gefahr des Erfrierens bei 
ſtöſten ausgeſetzt, auch verſagt fie bei großer Hitze auf trockenen Boden⸗ 
oft im Honigen. Linden und Kaſtanien liefern ſtellenweiſe gute Erträge, 
orts aber trotz ſtarken Befliegens durch die Bienen wenig oder nichts. 
zache des imkernden Landwirtes ift es alfo, unter vorgenannten Pflanzen 
igen durch Verſuche feſtzuſtellen, die bei hervorragendem landwirtſchaft⸗ 
ſtulturwerte den Bienen regelmäßig und reichlich Honig liefern. 
€ . 


Joh. Puhl. 
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Anlage von lebenden Hecken. 
(Antwort auf ergangene Anfragen.) 


nie Anlegung und Pflege einer aus geeigneten Sträuchern hergeſtellten 
digung verurſacht nicht geringe Mühe, namentlich in den erſten Jahren. 
5 der ausgewachſenen lebenden Hecken verlangt ſtändige 
utſamkeit. ; 
m Gehölzen, die zur Heckenanlage geeignet find, jteht eine ganze Anzahl 
mügung. Die Bedingungen, die im allgemeinen an ſie geſtellt werden, 
or allem, daß das Strauchwerk ſich gut ineinander verflechten läßt, daß 
tterhart ift, daß die Wurzeln nicht zum Nachteile der angrenzenden Ges 
ſich zu weit ausbreiten und dann noch im beſondern Falle der Aus⸗ 
g der Bienenweide, daß durch den notwendigen Rückſchnitt der Cin- 
ung die Blütenbildung nicht zu viel unterdrückt wird. 
ach dieſen Anforderungen ift die Wahl der bevorzugteſten Heckenpflanzen 
neſſen. Eine weitere Notwendigkeit iſt die gründliche Vorbereitung des 
$, der für die Anpflanzung in Anſpruch genommen wird. Ein Streifen 
Meter Breite wird 2 Spatenſtiche tief rigolt und mit verrottetem Kom. 
üngt. Nachdem fih der gelockerte Boden genügend wieder geſetzt hat, 
t 1—3 jährige gut bewurzelte Pflänzlinge zweireihig im Dreiecksverbande 
izt. Die Reihen werden 20 Zentimeter und die Setzlinge 15—20 Benti- 
auseinander gehalten. Auf den laufenden Meter werden etwa 12 Stück 
Pflanzen gerechnet. 
w dem Pflanzen kürzt man die Wurzeln und auch die Holztriebe an 
Werften Spitzen ein wenig ein, einerlei ob die Pflanzen einjährig oder 
irig find. Durch die Unterlaſſung des Schnittes wird oft ein Haupt⸗ 
begangen. Der Zweck des Beſchneidens iſt, die jungen Triebe zu ver⸗ 
n und möglichſt viele Augen zum Austreiben zu zwingen. Sehr nup- 
ind ift es auch, unmittelbar vor dem Setzen die Pflanzenwurzeln in 
Lehmbrei einzutauchen, damit beim Pflanzen die Erde ſofort dicht an 
durzeln haftet und das Anwachſen um ſo eher ſichert. Die beſte Pflanz⸗ 
t der Herbſt. | 
m zweiten Jahre werden zeitig im Frühjahr die jungen Pflanzen in 
0—10 Zentimeter Höhe über dem Erdboden abgeſchnitten. Es iſt erſtaun⸗ 
velche kräftige Wirkung dieſer Rückſchnitt auf die reiche Entwicklung der 
ſolgenden ſchönen kräftigen Triebe hat. Gegen Ende Juni wird ein 
et Schnitt nötig, ebenſo ein oberflächliches Einſtutzen im Frühjahr des 
n Jahres, außer dem Sommerſchnitt, der fidh jedes Jahr wiederholen 
Immer werden die eingeſtutzten Triebe durch Niederbiegen mit einander 
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verflochten. Dies wird ſolange fortgeſetzt, als lückenhafte Stellen in! 
vorhanden ſind, worauf dann ein regelmäßiger zweimaliger Schnitt 
Heckenſchere vorgenommen wird. Bilden ſich dabei im Laufe der Zei 
Lücken, ſo greift man wieder zum Verflechten der Zweige. Auf die 
wird bei regelmäßigem Schneiden eine dichte Hecke erzielt. Nadelh 
werden nur einmal im Jahre und zwar erſt nach Vollendung und E 
der jungen Triebe geſchnitten. Im allgemeinen ift der Sommerſcht 
wendig zur Erhaltung der Form. Der Winterſchnitt dient zum For 
Ausfüllen von Lücken und ergänzt den Sommerſchnitt. 

Das Bemühen um ein möglichſt raſches Hochziehen der Hecke 
erwünſchten Höhe von zwei Metern oder mehr iſt nicht zum Vorteil, 
dichte Wuchs iſt der Vorzug der lebenden Hecke. Sie muß in de 
Jahren auch ſchmal gehalten werden, denn breit wird ſie nur zu bal 
öftere Lockern des Heckenſtreifens und das Säubern von Unkraut ge 
ſtändigen Pflege. Ein Jauchenguß im Herbſt iſt dem Wachstum der 
febr förderlich. 

Der Imker ſucht ſich aus der reichhaltigen Auswahl der zur He 
neten Gehölze diejenigen heraus, die neben der dichten Einfriedigun 
Bienengartens ihm auch eine dankbare Bienenweide bieten und da 
unvermeidlichen Schnitt gut vertragen. Die ſonſt viel gewählte W 
und Hainbuchenhecke kommt hier nicht in Frage. N 

Wir bevorzugen die Kornelkirſche (Cornus mas.) und die Weich 
(Cerasus Mahaleb) und ganz beſonders die Forſythie und die ſchottiſch 
roſe oder Weinroſe (Rosa rubiginosa). Zur Bildung immergrüner 3 
ſind die Eibe (Taxus baccata) und der baumartige Buxbaum (Buxus 
arborescens), auch die Mahonie (Berberis aquifolium), wenn es ſich um & 
kleiner bis mittelhoher Anlagen handelt, geeignet. Zu mittelhohen 9 
die Japaniſche Quitte (Cydonia japonica), die prächtig durch leuchtend 
rote Färbung ihrer zahlreich erſcheinenden Blüten wirkt, zu empfehl 
der wehrhafte, wenig von Ungeziefer leidende Chriſtusdorn (Gleditscl 
canthos). Vorzüglich verwendbar find ferner der Schwarz⸗ oder Sd 
(Prunus spinosa) und der von Natur aus ſchon ſtrauchig wachſende 8. 
(Maßholder) ebenſo die Feldrüſter oder Feldulme (Ulmus campestris var. su 

Für die genannte Forſythie oder Goldwinde, deren leuchtend gelber 
flor aufs reichſte im März und April erſcheint, möchte ein beſondere 
geſchrieben werden. Sie wächſt raſch, kräftig aufrecht, die Zweige in 
Büſcheln von Blüten überſät, die von den Bienen eifrigſt beflogen 
Aus der Reichhaltigkeit der Sorten find beſonders hervorzuheben die F 
intermedia densiflora Koehne, die intermedia spectabilis und die int 
vitellina und suspensa Fortunei decipiens. Die Blüte erſcheint bei! 
ſythie vor der Belaubung. Der Schnitt geſchieht am beſten kurz ! 
Blüte. Die Weinroſenhecke ift wertvoll durch den Roſablütenflor, di 
reihe Hagebuttenernte und den zarten feinduftenden Weingeruch, den t 
liche Belaubung weithin verbreitet. Dieſer herrliche Duft könnte alei 
dazu verleiten, möglichſt zahlreich dieſe Roſenhecke anzulegen. 
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Ginſterpflanzung auf Schuttflächen. Von 
Dr. Berthold. Beilage Nr. 3. „Bienen⸗ 
garten.“ 


Deutſche 
51. 


Inhpalts-Berzetigits 1925. 


Biasieniter oder Drahtgitter?. 178. 
aße flichtverſicherung, die Wichtigkeit der. 


e 159. 
ſſen⸗Naſſauiſche Imkergenoſſenſchaft. 13. 
imbeeranpflanzung. Von Dr. Berthold. 
1 der Beilage: „Der Bienengarten.“ 
Hochzeitsflug der Bienenkönigin, Gedicht 
von Caeſar Rhan. X. 
aläſtina. XI. 


Honigausfuhr aus 
»Honigausſtellung in iN durch 
Herrn Rob. Kummer, 


We 40 Heimat der. Von L. Roſen⸗ 
krantz. 


Ronis Viliger⸗ 179. 
onig des Auslands und wir. 
Dr. Zaiß. 108. 

aue 1925 in der Lauf 


Von 


itz. IX. 
onigſchild und Ein heitsglas. 50. 121. X. 
A Kirch 171 Das deutſche. Von H. 


gang und ueberwachung. 97. 
ne un Wachslehrgang. Von Dr. Ger- 
et 0. 

Hubamklee, Meine Erfahrungen mit. Von 
J. Feudel. Beilage Nr. 3, Bienengarten.“ 
mferei in der Mark. Von A. Noigele. 176. 
. Notzeit der preußiſchen. Beilage 


due Von ſchottiſcher. E. Boedicker. 188. 
. und Förderung der 
Von H. Hageneier. 78. 
»Imkergeſchlecht, ein se im Rheingau 
mit ienenſtand. 
Imker⸗Nachbar, Veſuche von. Von A. Hart⸗ 
mann 43. 
mker⸗Poſtkarten von Chr. Graze. 122. 
mmen und Imker im eg bis De⸗ 
zember. Von Ritter S. Bach. 4. 16. 28. 
46. 64. 75. 93. 110. 132. 149. 166. 186. 
Immlein, von der Zeit des Tracht⸗ 
ſchluſſes bis zum Frühlingswerden. Von 
E. Rotter. 127. 
»Inkarnatklee, Der. Von Dr. Berthold. 
Beilage Nr. 3: „Der Bienengarten.“ 
n's neue a Bon Dr. Berthold. 1. 
ntervenöſe Injektion. Von Dr. Philipp. 165. 
arbollappen. Von R. Balzig. 96 
419% Pon Ir Fülle IT im Sabre 
1923. Von Fr 
Königinzellenprüfer. Von Dr. Philipp 121. 
Königinzucht, die Wanklerſche. Von H. 
Hageneier. Beilage Nr. 6. 
Landesverband Kader . 
vereine I. 57. VI. VII 
Landwirtſchaftliche a A 
Sachſen in Dresden⸗Reick Von Dr. R. 
Gaſch. 125. 139. 
Lauſitzer Honigernte. IX. 
Lauſitz (Weſtliche), Jahresverſammlung des 
Bezirksverbandes. 119. 
Lindenarten, Vermehrung der. Von Dr. 
Berthold. Beilage Nr. 2: „Bienengarten“. 
i im Bienenvolk. Von Nöl⸗ 


Bienenzucht. 


Den, Bienenwirtſchaftliche Ausſtellung. 


Meliſſe im Bienengarten. Bon N. Bek 
Beilage Nr. 1: „Der Bienengarin“ | 
ne Die, als Gehilfin. Bon Dr. P 


Mitiennonbbefefigung, Neues Berfahr 


age ie Methfeſſelſche. Von! 
Nachwinter, was diesjähriger uns leg 
Naſſauiſcher Bienenzüchterrerein. V 
Neujahrsgruß von M Knack. 10. 
Paläſtina, Honig aus. XI. 
RNeformwabe, Die. 86. ü 
Reinigungsausflug, Der diesjährige. 
Sauerſcher Wachs ſchmelzer. Von G. Hill 
Schachinger, Coeleſtin f, Nachruf von 
Berthold. 97. | 
Schottländ. Bienenzucht. Von Dr Zak 
Schwärmen der Bienen, Unfälle bein 
Schwärmen und Schwarmtriebleben. 
H. Eichhorn. 112. 
Schwarm im dichten Aſtgewirr. 194 
»Schwarmtracht entgegen, Der. 
E. Rotter. 62 
Schwarmtriebleben, Eine Nutza 
zu. Von H. Eichhorn. 177. 
Schwarmzeit, allerlei Erlebniſſe a 
Von A. Hartmann. Beilage Nr. 
Stimmen der Fachpreſſe. Beilage 
6. Seite 55. Beilage Nr. 7 Sc 
137. 159. Beilage Nr. 9 Seite I: 
Spade Seidenpflanze. Von Wüft. 
lage Nr. 2: „Der ienengarten“ 
Thüringer Imkerverband. 13. 
a durch Bienenſtiche beim S 


Bereinigung der deutſchen Zmlerberiie . 
94. 140. Beilage Nr. 8. 
Vogtiändiſche el e 
Volksbeute, Die neue Beckmannſche. 
Mühlenbeck. 87. 
Vorlegen der Bienen. 120. 
»Wabe, Die Reform⸗. 86. 
»Wabenlöter, Elektr. Von Ing Stein 
C Von De 


Wabenſchlitten. Von W. Bein. VE 
Wachshaushalt des Bienenvolkes, 
Von Dr. Zaiß. 27. 
»Wachsſchmelze in der Bratröhre um 
Backofen. Von H. Eichhorn. 19. 88 
Wachsſchmelzer, ein. Von A. Kut 
Wachsſchmelzer, Sauerſcher. Von G. * 
Wärmehaushalt der Bienen im! 
Von Prof. Dr. Armbruſter 71. 
Wahlzucht, Ueber. Von J. ao 
Wahlzucht. Von Roſenſtock. 
Wanderimker, Für. 177. 
Wankler, Die Königin. Von H. Hage 
Beilage Nr. 6. 
Wanklers 70. Geburtstag. 20. 
1 und Wahlzu t. Von K. 


Wiener Imker⸗Tagung 1925. 101. 14 

»Winterpackung und Waſſerſchus. 
H. Nölke. Seite 154 

Zuder und Honig Von Schreiber. k 


Aller 1 Deutſche Januar 


(Begründet von C. 9 d. Gravenhorſt.) 
nigi ait „Deutfcher Bienenfreund“. „Imkerſchule“ u. „Die Europäiſche Bienenzucht“. 
Herausgegeben von Vermeſſungsrat Dr. R. Berthold, Leipzig, Hofpi alfie. 3. 


Leipzig. Lindenſtr. 4. 
Verlag C. F. W. Felt. — Poſtſcheck 1 53 810. 


Urgang. 1925. 
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Der Lam oben klein. Zeile 118 8 güde. 
diederholungen bober abatt. 
E hun Sort für beide ur 55 iie 
oſtſcheckkonto e 


Für Oſterreich 
Voſiſpartaſſen⸗Scheckonte Wien 55851. 


Jahr ift nicht erfordert 

wird deſandt, folange ni t 

’ beftellung erfolg. 

E mit Polto-Zuſchlag. 
beſtelle man veim Sering 

E eit. Lindenſtr. 4, Leipzia 


önlich kann ich Sie nicht sprechen, um Sie von den Vorteilen 
eines Qualitäts- Absperrgitters zu überzeugen. Verlangen Sie 
deshalb ein Herzogs 


Absperrgitter kostenlos 

o Prospekt und Preisliste über alle anderen Bienenzuchigeräte. 
Das Gitter überzeugt Sie von den Vorteilen und spricht für 

sich selbst. Bestellen Sie heute noch! Dieser eine Versuch führt 

zur ständigen Anwendung. 


Schramberg 


ı Schwarzwald 


| Wiis Nachi. kon Tulln en. 


"Spezialfabrik für Kunstwaben u. bienenwirtschaftliche Artikel 
mit Dampf- u. elektrischem Betrieb u. elektrischem Sägewerk, empfiehlt 


nenwohnuugen aller Systeme sowie alle Ueräte 1. Bienenzucht. 


Inustr. Preisbuch umsonst und posifrei. — Posischeck Breslau 12 060. 111 


Iustrierte E Bienenzeitung j 
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Verlag von €. F. W. Fef, Lindene. 4 in Leipzig Zf 442:5 


E: 


Alles was Sie benötigen zur rationellen Bienenzu 
kaufen Sie bei mir in hs Q 


TTET Or 
i 


Bö hlings Bienenwohnungen u. Bienenzuchigt 


sind anerkannt erstklassig und wiederholt 1922 auf den beschickten Fachausstelln 
Ersten Preisen ausgezeichnet. Bevor Sie Ihren Bedarf decken, verlangen Sie bitte 

Der Versand nackter Bienenvölker, im Gewicht von ca. 5 Pid, mit junger befr, ] 
beginnt gegen Mitte `eptbr. Bestellungen darauf erbitte rechne Meme 
werden ohue jegl. Betäubung abgetrommelt. Junge befr. Königinuen empfehle t 
sowie meine Kunstwabe „Erika“, aus prima Heidewacis hergestellt, zum bill T 


Firma Wilh. Böhling, Visselhövede (Prov. H 


Tel.-Adr.: Wilhelm Bü — Ferre Nr. 30. 


Müssen Sie 
Strümpfe — 


Säcke flicken? 


dann bestellen Sie doch bei mir sofort den neuesten | 
Flick- und Stopfapparat, mit welchem man im Nu | 
mit der größten Genauigkeit jedes L.och flickt oder 

stopft. Preis pro Stück 3 Goldmark 20 Piennig bei 
Vurausbezahlung in Einschreibebrief. Ferner empfehle 
meine la wollgemischten erstklassigen Trikothemden 
ohne Einsatz für Herren und Damen Preis pro Stück | 
6 Goldmark, alles franko bei Vorauszahlung. 


Johannes von Au jun. 
in Hopfau, Württemberg. 


Kristall Raffinade 


ohne Blau ohne Blau 


} liefert franko Babn 


J. Kosterlitz, Berlin 


Krautstraße 4—5. 


Fernspr.: Alex. 1264, 6% | 
Postscheck-Konto: Berlin Nr. 19 


pure JE eee eee h 


Ein — — Bienenzüchter, ob Anfänger oder Meiſter, 


als Nachſchlagewerk bei ſämt— 
lichen Vorkommniſſen mit 
beſtem Erfolg dieſe beiden 


vorzüglichen 


Lehrbücher 


über 


FE 


3 N Dieſe 2 Werke haben befte 
K a * Empfehlungen und behan— 

jur Sclhstanferugung (ce, deln ſowohl die Theorie wie 
. Praxis in jeder Weiſe; am 


Bernhan Dafmke Stande unentbehrlich. 


— Deer €. 3. W. Sef, 


— e $ w. — 


. ug : r - 
Mit vielen Illuſtrationen. Leipzig, Lindenſtr. 4. Mit vielen 
Breis M. 4 30, geb. M. 5 30 franko. Poſtſcheckkonto: 53840, Preis M. 6.30, geb. N. 
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Beilage zu Heft 1 der „Deutſchen Illuſtrierten Bienenzeitung“. 
Inhalt des Januar s Heftes. 
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reis pro Halbjahr 120 Goldpfge., wenn dei . per Silz 1 4 in Seipatg beſtelli. 


o. ins aus augeit 

i eee Seite 40 Annabme der 
Poſtſparkaſſen⸗Scheckkonto Wien 55851 

„Creditanſtalt der 


berſammlungs⸗ Kalender. 

P Einfendungen müſſen ſpäteſtens bis 16. 
jedes Monats beim Verlag eintreffen. 
Kurz fallen — dringend gebeten! 


eutels bach: Sonntag, 11. Jan, 3 Uhr 
Loldnen Adler. 
inkersdorf: Sonntag, 4. Jan., Börſe. 
mnenzüchterverein Diez. Sonntag, d. 
n., 2, Uhr, Hauptverſammlung im 
uerhof in Diez. Jahresbericht; Bor- 
wahl; Verſchiedenes. Vollzähliches 
nen dringend erwünſcht. 
In: Sonntag, 11. Jan., 4 Uhr im 
kinshaus Hauptverſammlung. Ta- 
zwonung: Eingänge, Neuwahlen, Ber: 


denes. Anſchließend gemütliche Abend⸗ 


haltung mit Muſik und Tänzchen, 

und Beerenweinproben. Edle Gaben 
werden gern angenommen und 

en beim Wirt aufbewahrt werden. 

kithain: Sonntag, 4. Jan., ½5 Uhr 

wen. 

timma: Sonnt., 15 Februar, halten 
unfere Hauptverſammlung ab. (In 

Herberge 3 Uhr.) Bitte Anträge redt- 
einreichen! Zahlreich erſcheinen! 
nicht kommt, muß ſich den neuzu⸗ 
nden Beſchlüſſen fügen. 

rwitz: Freitag, 16. Jan., Vereins⸗ 


19, Honiglikör, Vorträge) 
zig: Sonnab, 10 Jan 7 Uhr, im Zoo. 
eshauptverſammlung: 1. Ein⸗ 
2 Bericht des Schriftführers. 3. Be⸗ 
des Bücherwarts. 4. Bericht des 
meiſters, anſchließend der Rechnungs⸗ 
5 Voranſchlag für 1925 und Feſt⸗ 
6. Arbeitsplan 
7. Anträge: z. B. Streichung 
Reftanten in der Mitaliederliſte. 
hlen. 9 Unſer 60. Stiftungsfeſt 1925 
April). Anträge zur Hauptverſamm⸗— 
ſind ſpäteſtens eine Woche vor dieſer 


ſchriftlich beim Vorſitzenden einzureichen. 
Um allſeitigen Beſuch bittet, der Vorſtand 
i. A.: R. Sachſe. 

Limburg (Lahn): Sonntag, 11. Januar, 
2 Uhr Verſammlung in der Wirtſchaft 
Hofmann (früher Stahlheber, Diezer Str.) 
Vortrag über den Imkerprozeß in Tal⸗ 
heim. Vorſchläge für die Grundſätze der 
Standſchauen mit Preisverteilung. Ver⸗ 
ſchiedenes. Zahlreiches Erſcheinen ſehr 
erwünſcht. 

Oberraden: Sonntag, 11. Jan., 4 Uhr 
Grimms Gaſthaus. Weihnachtsfeier, Vor⸗ 
trag uf Die Damen mitbringen! 

Dber: U. Niederlahnſtein: Sonntag, den 
11. Januar, mittags 3 Uhr Verſammlung 
im Gaſthaus „Zum Anker“ (Backſtübchen), 
Oberlahnſtein. Wegen Wichtigkeit der 
Tagesordnung wird volſtändiges Erſche i⸗ 
nen erwartet. i 

Obertaunns: Sonnt., 11. Jan., 1/3 Uhr, 
im Bahnhofshotel, Bad Homburg: 1. Jah- 
resbericht; 2. Wahl des Vorſitzenden und 
der ſtatutenmäßig ausſcheidenden Vor⸗ 
ſtandsmitglieder; 3. Wichtige Beſprechung 
von Vereinsangelegenheiten; 4. Verſchied. 

Nennerod.: Sonntag, 25. Jan., 2 Uhr bei 
Gaſtwirt Schäfer. Um zahlreichen Beſuch 
wird gebeten! 

Nieſa n. Umg.: Sonntag, 25. Januar, 
1,3 Uhr im Anker, Hauptverſammlung, 
Vollzähliges Erſcheinen Ehrenſache! 

Schkeuditz u. Umg.: Sonnt., 18. Jan., 
3 Uhr Hauptverſammlung im Blauen 
Engel. 

Wiesbaden: Der neue Rechner, Herr 
Lehrer Ebel, wohnt Wiesbaden, Luiſen⸗ 
ſtraße 14, III. Unſer Poſtſcheckkonto hat 
immer noch Nummer 23176 Frankfurt a. M. 
an den Bienenzüchterverein Kreis Wies⸗ 
baden in Wiesbaden. 

Zwenkau: Sonntag, 25. Jan., Haupt⸗ 
verſamml. 2 Uhr im Reſt. Bürgergarten. 

Zwickau⸗ Marienthal: Freitag, 16 Jan., 
8 Uhr im Kaſtanienbaum Hauptver⸗ 
ſammlung: Jahresbericht: Kaſſenbericht: 
Zuckerbeſchaffung: Verſchied. (Anträge). 
Auf zahlr. Erſcheinen hofft D. V.: Blank. 


SOOSOSOOOOSS 


Landesverband ſächſiſcher Vienenzüchter⸗ 
vereine. 

Unter dieſem neuen Titel treten wir 
in ein neues Jahr: einig im Ziel, eifrig 
im Streben, eigen im Schaffen, ernit im 
Wollen. 

Die Herren Zweigvereinsvorſitzenden 
wollen die Mitglieder in den Geiſt der 
neuen Satzungen einführen und vertraut 
machen mit den Richtlinien für Die 
Standſchauen. Empfohlen wird ferner die 
Bücherei, welche nunmehr in die Ver⸗ 
waltung des Landeskulturrates, Dresden⸗ 
Altſt., Sidonienſtr., übergeht. Um Mel⸗ 
dungen an den 2. Vorſitzenden zur Ned- 
nerliſte werden Vortragende unter An⸗ 
gabe ihrer Vortragsthemen erneut ge⸗ 
beten. Vereine, welche Vorträge wün⸗ 
ſchen, wenden ſich über die Herren Kreis- 
vorſteher an dieſen. 

Haftpflichtſchäden ſind auch im 
kommenden Jahre ſowohl an den Ge⸗ 
ſchäftsfübrer als auch an die Allgemeine 
Unfall⸗ und Haftpflichtverſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaft „Zürich“, Berlin W, Taubenſtr. 
4—6 Sofort zu melden. Bemerkt wird 
ausdrücklich, daß die Verſicherung erſt in 
Kraft tritt 8 Tage nach Eingang der Mit⸗ 
gliedsbeiträge beim Geſchäftsführer, und 
wenn der Geſchädigte in der tglieder⸗ 
lifte beim Landesverbande gemeldet ift. 
Deshalb ſind Veränderungen in der 
Mitgliederliſte fortlaufend zu melden, 
noch fehlende Liſten unverzüglich einzu⸗ 
ſenden. Zur Warnung diene folgender 
Fall aus dem vergangenen Jahre: An⸗ 
fang Auguſt wurde infolge Bienenſtich 
ein Pferd arbeitsunfähig. Die Mitglieds- 
beiträge und die Meldung gingen erſt 
Mitte Oktober ein. Folglich tam keine 
Haftpflichtverſicherung in Frage, und der 
Geſchädigte batte die nicht unerheblichen 
Koſten ſelbſt zu tragen. 

Faulbrutſchäden ſind ebenfalls 
ſofort dem Geſchäftsführer anzuzeigen: 
die Verhütung und Bekämpfung der 
Seuche wird jedem zur Pflicht gemacht. 
Die Vereinsvorſitzenden haben alle Stände 
zu überwachen. 

Das vom Landesverbande herausge⸗ 
gebene Honigflugblatt iſt in neuer 
Auflage erſchienen. 100 Stück M. 1.—, 
250 Stück M. 500 Stück M. 3.50, 
gegen Einſendung des Betrages franko 
vom Geſchäftsführer. Wirkſame Reklame! 
Sammelbeſtellung erwünſcht. 

Der Mitgliedsbeitrag an den Landes⸗ 
verband beträgt einſchließlich Haftpflicht- 
und Faulbrutverſicherung wiederum 1 M. 
und iſt bis zum 15. März einzuſenden. 
Girokonto 1168 Biſchofswerda oder Poſt⸗ 
ſchecktonto 692 Dresden. 

Zum Neuen Jahre Imkerbeil! 
Frankenthal Sa.), 3. Jahreswende 1924/25. 
Pf. Brendler, Geſchäftsführer. 


* 
2. 1 


Betanntmachungen. 


Bereinigung der dentſchen Imkerverdärn 


Das Preisausſchreiben vom 1. Dito 
bat einige Ergänzungen erfahren mii 
und wird noch einmal veröfientli 
Die Vereinigung will auf dem Wege 
Preisausſchreibens ein deutſchee t 
nigſchild erlangen. Alle, die für 
Herſtellung Sinn und Begabung bal 
werden aufge ordert, ſich am Wettben 
zu beteiligen. 


1. Das Honigſchild foll bei dem 
ſchauer Verlangen nach deutſchem Oe 
erwecken. Künſtleriſch ſchön, ſinnig 
werbekräftig foll die Ausführung ie 

2. Das Honigſchild foll verwendet! 
den: a) als Aufklebeſchild 
Honigverkaufsgefäße: b) als Sch. 
hang an Verkaufsſtellen 
Anſchlagplätzen: e) als Wahr⸗ u 
Werbezeichen auf Briefen und! 
ten: d) als Werbemarke zum! 
ſchluß von Briefen. 

3. Es ſoll in Mehrfarbendruck 
ſtens drei Farben) und in Bu 
Verwendung finden und gut 
Die Formen 2a und 2b, vielleicht 
die Form 2c ſollen farbig, die dog 
ſoll ſchwarz verwendet werden. 

4. Die Form 2a foll 10 cm lang,! 
hoch, die Form 25 40 cm lang und 2 
hoch fein. Der Entwurf für den 5) 
bewerb muß die Ausdehnung 40 
haben und ſowohl farbig als aud 
ſchwarz eingereicht werden. 

5. Das deutſche Honigichtld foll dit 
ſchrift tragen: „Vereinigung der! 
ſchen Imkerverbände“ und Raum f 
für den Namen des Imkers und f 
Verbandes. 

6. Es find drei Preiſe in Höbe 

M. 250.—, M. 175.— und M. 100.- 
geſetzt. 
7. Die Entwürfe ſind obne Nan 
Künſtlers (Bildners) nur mit Ke 
verſehen, bis 1. März 1925 an 
zeichneten einzuſenden. Die Anſch 
Bildners iſt in verſchloſſenem 
umſchlag beizufügen, der das Kent 
2 zugehörigen Entwurfs als Aufl 

t 


8. Die preisgekrönten Entwürfe, 
den Eigentum der Vereinigung. 
behält ſich vor, auch ſolche En 
anzukaufen, denen ein Preis ni 
erkannt iſt. 

9. Das Preisgericht beſteht aus 
Künſtlern, Johann Holttz⸗Flensbu 
Andreas Menna: Würzburg, zwei J 
Pfarrer Kratzer⸗Paring und Lebrer 
ner⸗Köslin, zwei Kaufleuten, 2 
Berlin, Mohrenſtr., und Adolf L 
Stuttgart, Engeſtr., und Rektor Br 
Neumünſter. Breit 


deft 1. 1925. 42. Jahrgang. 


utsche Illustrierte Bienenzeſtung 


druck aus dem Inhalt dieſes Heftes nur mit voller Quellenangabe: „ Deutſche Illuſtr. Sienenzeitung“ 
geſtattet. — Für den Inhalt der einzelnen Artikel find die Herren Autoren ſelbſt verantwortlich. 


s Ins neue Fabr! a 


die tiefernſten Nöte des Daterlandes find überwunden. Still und 
und opferfreudig haben wir die ſchweren Heimſuchungen und die 
ählten Schwierigkeiten des täglichen Lebens in Geduld und Treue 
zen. Ein gemeinjamer, feſter Glaube an die Möglichkeit einer aus- 
vihen Wiedererſtehung beherrſcht uns wieder. Wir ſpüren das 
m eines neuen Geiſtes. Das Lichte und Freudige in einem lebens- 
Streben und Schaffen gibt uns neuen Mut und neues Hoffen. 
tellen uns lebensmutig in das eigene Leben ein und verknüpfen uns 
meinſchaft zu helfender Tat. 

dendezeit! Aufwärts ſtrebt das goldne Bild des Sonnenballes. 
end, heilend. Grünende Saat und friſche junge Knoſpen leiten über 
te Blütenpracht. Kräfte werden wir ſchöpfen aus allem Erleben, 
ı, die in die Sukunff drängen zu neuer, erſprießlicher Entwicklung. 
w innere deutſche Wandlung vollzieht fih auch in unſerer Bienen- 
Freudige Regſambeit, gemeinſames Schaffen hält uns treulich 3u- 
5 In fortſchrittlichem, klärendem, belehrendem Sinne bauen wir. 
ohlfahrt der Bienenzucht, dem treulichen Fuſammenhalten. dem 
ritt, der ernſten Arbeit gilt unſer Glüchwunſch! 

Geſegnet ſei das friſch grünende Feld, 
Im Blütenglanze die heimatliche Welt. 


g Zucker und Honig. 
Von Heinrich Schreiber, Darmſtadt. 


der Imkerliteratur ſowohl wie in Bienenzeitungen findet man bei dem 
auf Zucker oder Honig nicht immer die zutreffende und richtige Be⸗ 
der verſchiedenen Arten von Zucker und Honig. 

wird oft und dann wohl nur in unabſichtlicher Weiſe die Bezeichnung 

Roh-, Trauben-, Frucht-, Obft-, Invert-, Stärke⸗Zucker“, oder „Bienen-, 
Blatt⸗, Tannen, Honigtau⸗, Trauben⸗Honig“ angewendet, die für den 
nicht entſprechend richtig gewählt iſt. 

nachſtehender Zuſammenſtellung, deren Inhalt zum Teil aus vorhan⸗ 
kerliteratur entnommen iſt, werde ich verſuchen — namentlich für Neu⸗ 
der Imkerkunſt — etwas Klärung in der Bezeichnung der verſchie⸗ 
cker⸗ und Honigarten zu ſchaffen. 


A. Zuckerarten. 


hrzucker. Von allen Zuckerarten hat der ſog. Rohrzucker den weitaus 
wirtſchaftlichen Wert. Seine chemiſche Formel lautet Cia Hee O11, d. h. 
aus Kohlenſäure (CO,) und Waſſer (H,O). Er findet ſich weit verbreitet 
Inzenreich, ſo namentlich in Gräſern, wie Zuckerrohr, Zuckerhirſe, Mais, 
te der Rüben, wie der Runkel (Zucker)rübe, der Mohrrübe und der weißen 
d auch im Safte einiger Bäume, wie der Birke, des Zuckerahorns und 
Palmen. Ferner wird Rohrzucker neben anderen Zuckerarten (wie 
und Fruchtzucker) auch im Obſt, in Wall: und Haſelnüſſen, Mandeln, 
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im Nektar vieler Blüten und in ganz geringem Teil in friſchem Bienen ⸗Bll 
honig vorgefunden. Er ift ſpezifiſch ſchwerer als Waſſer, ſpez. Gewicht = 1 
Rohrzucker ſchmilzt bei 1000 und erſtarrt alsdann bei der Abkühlung zu 
amorphen (neutralen) Maffe (Bonbonmaſſe), in welchem Zuſtande er t 
ſkopiſch (waſſeraufnahmefähig) und leicht ſchmelzbar und lösbar iſt. 

b) Rohzucker. Durch Auspreſſen der den Rohrzucker enthaltenden 
und durch nachfolgendes Kochen mit trocken gebranntem Kalk (Trockenkallg 
Kalkmilch bis zur Sirupdicke und mehrfachem Klären wird Rohzucker als 
Produkt bei der Zuckerfabrikation gewonnen. i 

c) Kriſtallzucker. Durch weiteres Abkochen und Reinigen des 
zuckers bis zum Kriſtalliſieren der Maffe erhält man alsdann reinen, $: 
und trockenen Zucker, Kriſtallzucker, deffen chemiſche Formel Ce Hi O. 
und der einen Zuckergehalt von 97—98/% beſitzt. 5 

d) Invertzucker. Wird Rohrzucker mit verdünnten Säuren 
menten (Invertin) erwärmt, fo erhält man ein Gemenge gleicher Tif : 
Trauben: und Fruchtzucker, d. i. Invertzucker. Dieſer Zucker ift für den g 
lichen Körper leicht verdaulich, was auch vom Blütenhonig gilt, der fo ` 
ſchließlich Invertzucker enthält. Der Rohrzucker als ſolcher ift unver; 
und muß erſt durch den tieriſchen oder menſchlichen Magen verwandelt 
tiert) werden. Vom Rohrzucker oder von dem aus dieſem gewonnene 
brauchszucker (wie Kandis⸗, Hutzucker uſw.) rühren auch die nach feinem: ; 
eintretenden Verdauungsbeſchwerden her, die namentlich bei Kindern zu] 
und Magenkrankheiten aller Art führen können. 

e) Fruchtzucker. Durch beſondere Behandlung des Rohrzuckers . 
menten und Säuren wird auch noch eine beſondere Art Zucker gewonn 
man Frucht⸗ oder Schleimzucker nennt und der neben Trauben: und Roß 
in ſüßen Früchten und auch im Blütenhonig zu finden ift. Dieſer Zul 
nur 70-75% reinen Zucker enthält, kriſtalliſiert nicht, ift aber gärung 
Sogenannter Hattersheimer Fruchtzucker wird in neuerer Zeit vielfa 
Bienenfutter verwendet; er ſoll ſich gut bewährt haben. 

Der Blumennektar enthält 75% Waffer und 25% Trauben-, Fruch 
Rohrzucker und bildet in der Bienenwirtſchaft die fog. Kohlenhydratng 
während Blütenſtaub, der hauptſächlich Eiweiß und Fettſäure nebſt mag: 
lichen Stoffen enthält, die fog. Stickſtoffnahrung der Bienen darſtellſ 
Blumennektar fol möglichſt wenig Rohrzucker vorhanden fein, dagegg 
möglichſt viel Frucht⸗ und Traubenzucker. Neben dem Entwäſſern F 
Verwandlung des Blumennektars in Honig, das fog. Spalten des Roh 
in Frucht⸗ und Traubenzucker, ein febr wichtiger Vorgang im Biene 
Dieſe beiden Zuckerarten gehören zu den fog. Invertzuckern (f. Ad)! 
Vorgang ſelbſt wird Inventieren, d. h. Spalten genannt. 

f) Dextroſe. Trauben-, Frucht⸗, Obft-, Kartoffel-, Honigzucker wit 
troſe genannt und iſt eine aus dem unverdaulichen Rohrzucker gewonne 
menſchlichen oder tieriſchen Verdauungskanal durch Invertieren (Spalten 
gebildete, verdauliche Zuckerart. Von dieſen Zuckerarten friftallifiert m 
Trauben- oder Honigzucker. 

g) Kandiszucker. Der fog. Kandiszucker wird aus ſehr reinem fy 
hergeſtellt. Aus indiſchem Rohrzucker wird der braune oder aus Rüben 
der mit braunem indiſchen gemiſcht wird, gewonnen. Bei der Heit 
werden Zwirnsfäden in der kochenden Maffe aufgehängt, die das Ani 
der Zuckerkriſtalle erleichtern. In ſolcher Form bildet er auch Handels 

h) Gebläuter Zucker, der einen Stich ins Blaue hat, ift un voll 
gereinigter Zucker, dem Ultramarin in geringer Menge beigefügt if, un 
gelblichen Farbton zu verdecken und weiß erſcheinen zu laſſen. Durch! 
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Zuckerlöſung wird das giftig wirkende Ultramarin ausgeſchieden; es fegt 
deim Erkalten als blauer Schlamm zu Boden. Alsdann kann der Zucker 
denklich als Bienenfutter verwendet werden. 


B. Honigarten. 


Honig nennt man den ſüßen Saft, den die Honigbienen aus den Nektarien 
Blüten ſammeln und den fie nach Verarbeitung in ihrem Körper in den 
szellen ablagern. Auf dem Wege durch den Bienenkörper wird der ſüße 
zenſaft mit dem Speichel der Kopfdrüſen vermiſcht und gelangt jo vor⸗ 
et in den Honigmagen der Biene, woſelbſt er ſchon während des Fluges 
dem Stocke eine chemiſche Umwandlung erfährt. Während der Entleerung 
wnigblafe in die Wachszellen wird er nochmals mit dem Speichel der 
n durchſetzt. Die Biene fol die beſondere Fähigkeit beſitzen, das im ſüßen 
enthaltene Waſſer direkt und ſchon während des Fluges auszuſcheiden. 
die Stockwärme erlangt der Honig alsdann eine ſirupähnliche Dichtig⸗ 
in welcher er von den Bienen mit Wachsdeckel verſchloſſen wird (ver⸗ 
er Honig ift etwa ?/, mal ſchwerer als Waſſer; fein ſpezifiſches 
t iſt 1,44. 
) Blütenhonig. Der auf dieſem natürlichen Wege gewonnene Honig 
allein nur die Bezeichnung Bienen Blütenhonig führen. 
Wiger Honig enthält 0,76 — 2,5% Eiweiß, 
5 750% Kohlehydrate, d. i. Zucker, 
20— 25% Waſſer und Ameiſenſäure. 
ring ift eine Gruppe chemiſcher Verbindungen, bei denen das Ver⸗ 
vom Waſſer zum Kohlenſtoff meiſt das gleiche ift wie im Waſſer 
chem. Formeln unter Aa u. c). 
Ne 750 Kohlehydrate beſtehen wiederum aus 
20 - 25%.U3n Traubenzucker, 
32 49% ↄ Fruchtzucker und 
0 10% Rohrzucker. 
ieraus erhellt, daß der Honigzucker wie unter A erläutert, fog. Invert⸗ 
ift, der nicht wie der gewöhnliche Zucker (Rübenzucker) erft im menſch⸗ 
agen umgewandelt werden muß, ſondern der direkt in das Blut über- 
wird. 
Blatthonig. Blatthonige ſind Honige, die nicht aus Blüten, ſondern 
Hidh von Blättern eingetragen werden. Zu dieſer Sorte gehören: 
ſog. Tannen⸗ oder Koniferenhonig, der dem Blütenhonig faſt gleich⸗ 
t und aus Ausſcheidungen der jungen Triebe und Nadeln der Weiß- 
nd Fichten herſtammen. 
»donigtau auf Blättern der Linde, des Ahorns, der Eſche, Buche, Birke, 
um und Weide, deffen Auftreten auf Ausſcheidungen von Pflanzen: 
zurückgeführt wird. Beim Getreide (Korn) nach der Blüte wird der 
uch Einwirkung von Roſtpilzen abgeſondert. 
tele beiden Honige hinterlaſſen bei ihrer Verarbeitung im menſchlichen 
eriden Magen mehr oder weniger mineraliſche (aſchehaltige) Beſtand⸗ 
id auch Dextrin, ſodaß fie als alleiniges Winterfutter für die Bienen 
ignet ſind. 
Scheibenhonig. Scheibenhonig nennt man den Honig, der bis zu 
erwendung in den gedeckelten Wachszellen verbleibt. Bei feiner Ge- 
g werden zweckmäßig nur unbebrütete ſog. Jungfernwaben ohne künſt— 
ittelwände verwendet. Um ſolche Waben als kleine, handliche Wachs- 
zu erhalten, läßt man die hierfür aus dünnen Brettchen beſonders 
en Dickwaben⸗Rähmchen ausbauen, die in folder Form ſehr ſauber 
und viel begehrt werden. Der Inhalt ſolcher Rähmchen kanns ſamt 
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dem Wachs gegeſſen werden. Das zur Gewinnung von Scheibenhonig 
„Deutſchen Illuſtrierten Bienenzeitung“, Jahrg. 1920, Seite 115, empi 
Verfahren hat ſich nicht bewährt; denn die in Halbrähmchen eingeſetzten 
Rahmen mit Wachsſtreifen wurden faſt ſtets zum Drohnenbau benutz 
ſofort beſtiftet. (Nicht im durch Gitter abgeſperrten Honigraum. D. S. 

d) Seimhonig. Dieſer wird durch Erwärmen der Honigwaben bi 
Ausfließen des Honigs aus den Zellen gewonnen. Er verliert hierdur 
namentlich dem friſchen Blütenhonig anhaftende Aroma, eine Tatſache, di 
praktiſche Imker beſtätigen wird. 

e) Preßhonig oder Stampfhonig wird durch Auspreſſen der 
waben oder durch Auspreſſen der Rückſtände, alſo mit dem ganzen 
gebilde hergeſtellt, wie dies namentlich die Heideimker ausführen, und 
Erzeugnis als Bienenfutter in den Handel bringen. Solcher Heidehonig 
den Bienen nicht, ſofern er in Zeiten dargereicht wird, in denen bere 
Ausflug ohne Schaden für die Bienen möglich iſt. 

f) Schleuderhonig nennt man den mit der Honigſchleudermaſchin 
vollſtändiger Erhaltung der Waben auf kaltem Wege gewonnenen Honig. 
ein gewiſſenloſer Imker zur Gewinnung von Honig feine Bienen gu 
teilweiſe mit Zuckerlöſung füttert und die gefüllten Waben alsdann d 
Schleudermaſchine laufen läßt, fo kann er ein ſolches gefälſchtes & 
wohl als Schleuderhonig oder, wenn er etwas ehrlich ift, als Schleudet 
honig, niemals aber als Blütenhonig bezeichnen. 

g) Zuckerhonig wird, wie bereits unter Bf angeführt, durch Fi. 
der Bienen mit Zucker gewonnen. Er geht ſeinen Weg durch den 
körper und die Schleudermaſchine genau ſo wie der Blütenhonig, und 
bewußter Täuſchung als Bienen Schleuderhonig bezeichnet. 

h) Verfälſchter Honig. Solcher Honig bedeutet ſoviel wie nachge 
Honig. Er wird meiſtens aus Stärkeſirup mit ganz geringer Zuge 
Bienenhonig hergeſtellt. Die wertvollen und heilkräftigen Eigenſchaß 
echten und naturreinen Bienen Blütenhonigs gehen ihm natürlich ab. ! 
fog. Kunſthonig gehört unter die Gattung der gefälſchten Honige. 

Honigfälſchung. i) Unter den Imkergenoſſen find immer noch $, 
behaupten, daß der aus reiner Zuckerfütterung von den Bienen gelieferte 
die Schleuder gewonnene Honig von echtem Bienenhonig nicht mehr f 
ſcheiden wäre, wenn die Ausſchleuderung nach Ablauf von 2—3 Woche 
Dieſe Behauptung ſtellt nun aber einen bedauerlichen Irrtum dar. Die 
Prüfung mit Weingeiſt (1 Löffel Honig auf 3 Löffel Weingeiſt) wiw 
ergeben, ob eine Fälſchung vorliegt. Bleibt dieſe Miſchung nach S 
trüb und ſetzt ſich trübe Maſſe ab, ſo iſt es eine Fälſchung; bleibt die 
klar, dann ift der Honig echt. Die weitere und unfehlbar ſichere Prüf 
Blüten- und Zuckerhonig erfolgt durch chemiſche Analyſe (ſiehe auch f 
Illuſtr. Bienenzeitung“, Jahrg. 1922, S. 34, 74 u. 108). 

k) Richtige Bezeichnung des echten Bienenhonigs. Jeder 
hafte Imker ſollte dem auf natürlichem Wege von den Bienen eine 
und durch die Schleudermaſchine gewonnenen Blütenhonig die einhei 
zeichnung „Bienen⸗Blütenhonig“ geben. Dieſe Bezeichnung müßte, 
ſeit langem angeſtrebt, geſetzlich geſchützt werden. 


Immen und Imker im Januar. 


Heil und Segen auf allen treuen Imkerwegen! Auch wir Imker 
gerne im voraus wiſſen, wie das Neue ſich für unſere Immen und 
ſtalten wird. Weder mit Bleigießen noch aus dem Thee- oder Kaff 
fi das herausleſen. Und das ift gut fo; denn bei den teueren 8 


Immen und Imker im Januar. 5 


are die Erforſchung der Zukunft ein Vorrecht der reichen Imker. Wieviel 
cher gibt es unter uns? Man leſe nur die Mahnung des Verlages in der 
ezembernummer! Unſer lieber Herr Feſt iſt da feſt fuchtig geworden. „Augen 
į — Beutel auf — Herzen auf“, mahnt er. Sollten wirklich ſoviel Leſer 
nen Knopf oder Knoten am Herzen haben, daß ſie Daumenkrämpfe am Beutel 
kommen? Oder hat ſie das Finanzamt wirklich ganz ausgeſäckelt? Denkt 
nmal, wenn der Verleger feine Drohung wahr macht, dann ſitzen wir im 
euen gleich auf dem Pfropfen, und mit der Weisſagung aus dem Tee⸗ und 
affeeſatz war es möglicherweiſe Eſſig. Da ſtund zu leſen: der Verlag hat 
eld wie Heu, der ſchätzt es ſich zur Ehre, dir das Blatt umſonſt liefern zu 
kien. Und ſiehe da, die Prophezeiung war grundfalſch! Warum? Statt 
ten Mokka hatteſt du nur Mekka, wo's anjetzo durcheinander wuzelt; und 
tt China, wo's anietzo kracht, hatteſt du nur Ceylon. Iſt's da ein Wunder, 
b der „Satz“ dich figen ließ? 


5 Teilanſicht des Bienenſtandes des Herrn Jalob Diehl, Bienenzüchters 
i in Edesheim in der Pfalz, 
Inhabers der Großen goldenen Medaille des Pfälziſchen Bienenzüchtereins und des 
Ehrenpreiſes des Preußiſchen Miniſteriums des Innern. 
Die Beuten haben hauptſächlich Badiſches Vereinsmaß. 


aß unſer Verlag in Marienburg die Silberne als höchſte Auszeichnung 

t, freut nicht nur den Verlag, das freut auch uns und wir glückwünſchen. 

von der Silbernen allein kann auch er nicht leben, ebenſowenig wie 
kre Bienen von unſerer Anerkennung. Wir müſſen füttern! 

Nicht die Bienen, das brächte fie in Aufregung. Wer im September: - 
ber ſeine Pflicht getan hat, ſei guten Mutes. Im ganzen Reiche konnten 
Vienen noch ſpät fliegen, ſo daß die Kotblaſe noch wenig beanſprucht iſt. 
s ift Wan anders wie 1923, wo die Bienen ſchon im Oktober gefangen 
m Wir hatten auch eine gleichmäßige milde Kälte, fo um Null herum. 
h. bis zu der Zeit dieſes Schrifiſatzes). Bei der allgemein ſchlechten Ernte 
auch viel Zucker gefüttert worden. Wenn ich alles zuſammenſchaue, fo 
ich auch diesmal auf eine gute Ueberwinterung. „Hm, hm, die Botſchaft 
ich wohl, allein man ſoll den Tag nicht vor dem Abend loben. Die 
zer jagen: Wer's wäs, werds wiſſen!“ Nun ja, fo ſagt der Schwarz: 
ich aber bin ein Weiß⸗ oder Frohſeher. Und da möchte ich auch einma! 
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ein Sprichwort machen — vielleicht kommt es gar in Büchmanns „ geflüge 
Worte: „Man foll aufs Morgen nicht ſchon heute ſchimpfen“ X 
anders ſteht es fo ausgedrückt; es ift genug, daß jeder Tag feine eige 
Plage habe. 

Mit den Bienen braucht man ſich jetzt noch nicht zu plagen, die ſind da 
bar, wenn wir ſie in Ruhe laſſen. Einen täglichen Begrüßungsbeſuch nehn 
ſie nicht übel: ein ſtilles Horchen, ein liebevolles Schauen am Flugloche. 
es durchgängig ift. Ein verſtopftes Flugloch wirkt wie eine verſtopfte N 
Beim beiderſeitigen Schneuzen verwechsle man nicht die zugehörigen Gen 
fo daß man am Flugloch etwa mit dem „Schneuztüachl“ umeinander wg 
und mit dem Drahthaken in der Nafe umeinander fährt! Eine lockere Sch. 
ſchicht, die wie ein Wattebauſch vorm Flugloch liegt, ſchadet nicht, aber 
verharſchte oder gar eine Eiskruſte. Es iſt aber auch der Wattebauſch 
Wohlbefinden des Bien nicht not; man ſchlage die Anflugklappe hoch &' 
bringe am Flugloche einen Vorbau an. Zu dieſem Zwecke beſtelle & 
ſchleunigſt — drohende Erhöhung der Tabakſteuer! — die nötige Anf 
Kiſtchen Zigarren, für jedes Bienenvolk eines; Marke und Preis gleichgüß 
Rauche die Kiſtchen ſchleunigſt leer, entferne Deckel und eine Seitenwand. 
der gegenüberliegenden Seite ſchneide man ein Flugloch ein und ſtelle 
zweckmäßige Ruine als Wind⸗ und Wetterſchutz vor das Flugloch. Damit 
Käſtchen nicht davon fliegt, beſchwere es mit einem Schwartenmagen 
Weißpreßſack! So ſchlägſt du fünf Fliegen mit einer Klappe: 1. und 2. fegef 
Zigarrenmacher,⸗Fabrikanten, Händler und die Meiſen und Mäuſe in Nah 
3. erzeigſt du den Bienen eine Wohltat, 4. du hatteſt einen Genuß, 5 
gegneſt du durch ſolche Tierfreundlichkeit den Vorwürfen der Verſchwe 
und beruhigſt auch dein etwa mahnendes Gewiſſen. Siehe, ſo wirkſt du ve 
wirtſchaftlich und ſittlich aufbauend und Haft ſelber noch ein Vergnügen dad 

Das Bienenvolk kommt mir im Januar vor wie eine Konzertverſagß 
lung. Die Einladung hierzu läßt die ſeit Winterſonnenwende wieder 
ſteigende Sonne ergehen. Sie veranlaßt, „daß die Bienen allzumal die 3i 
keit in allerengſten Grenzen da wieder aufnehmen, wo ſie im Spätherbſte 
Stillſtand gekommen ift” (ſiehe Deutſcher Bienerkalender 1925, Januarint 
Wie im Muſikſaale! Auf der einen Seite raſcheln und ſcharren und fi 
die Zuhörer und Zuſchauer, auf der andern Seite ſtimmen die Muſike 
ihre Inſtrumente, legen die Noten auf und ſchrauben die Flammen 
Nun hebt der Dirigent ſein Stöcklein — es wird ſtille — nun ſauſt 
Stöcklein in anmutigem Bogen herunter — bums — und die Noteneierle 
beginnt. — Im Bienenvolk legt der Dirigent und Weiſel das erſte 6 
bums — die Eröffnung hat begonnen! Wie's halt weitergeht! 

Jüngſt las ich die Meinung vertreten: man packe bei der Herbſtfütteg 
warm ein, dann packe man wieder aus, damit das Volk zur Wintertraube 
zuſammenzieht und erſt, wenn der Bruteinſchlag beginnt, dann packe und ſt 
man feſt ein. Nun, wer nur etliche Völker hat, kann ja zur Probe ſie 
ſo betreuen; wahrſcheinlich wird es ihm ein anderes Jahr damit zuviel wer 
Ein Großbetrieb kann das ſchon gar nicht fo machen. Iſt ja auch gar u 
notwendig, wenn man warmhaltige Käſten hat. Ich meine, das gefährlid 
für eine gute Ueberwinterung ift die Undichtheit der Beuten und die dadu 
entſtehende Zugluft in der Wohnung. Eine kalte Wohnung iſt weitaus m 
ſo ungeſund als ein zugiger Aufenthalt. Und ich ſage wieder: darin ſehe 
den Vorzug des Korbes, daß er keiner Zugluft die Herrſchaft geftattet 
ift ein großer Unterſchied, in welchem Zuge man ſitzt. Jeder von uns! 
ſchon im „Zuge“ bei geſchloſſenen Fenſtern geſeſſen und hat ſich im 3 
recht wohl gefühlt; das andere Mal hat er geſcholten: Da zieht's! 
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Wenn Sie, Verehrteſter, im Zuge (des Studierens) ſind, ſo laſſen Sie ſich 
e darin nicht ſtören: das ift ein guter Zug. Und wenn Sie noch nicht 
Zuge ſind, bitte, dann ſteigen Sie ein. Das Chriſtkindle hat Ihnen neben 
anderen guten Sachen hoffentlich auch etwas Imkerleſeſtoff gelegt. Sollte 
eine Verſäumnis obwalten, ſo kann das immer noch ausgeglichen werden. 
Verlag wird Ihre dahingehenden Wünſche aufs beſte befriedigen. Auch 
Baſteln in Imkerſachen iſt noch angenehme Zeit Nur dürfen Sie dazu 
„Radio“ im Zimmer haben. Bedenken Sie: wenn Ihre ſehr verehrte 
1 Gemahlin gerade den Kopfhörer über die Ohren hat und Sie fangen 
sgendwie das Klopfen, Raſpeln, Sägen, Hämmern oder das Notteln an, 
tbe ich Ihnen die Verſicherung, daß Sie über kurz oder lang draußen im 


2 figen. 


Ritter S. Bach. 
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katlide hier beſprochenen Bücher find durch den Verlag C. F. W. Zelt, Leipzig, zu beziehen. 


kachenhaften Krankheiten der Honig: 
w. Von Dr. med. vet. Alfred B or- 
kt. Mit 17 Abbildungen. Berlin 
Verlagsbuchhdg. von Rich. Schoetz. 
8, 76 Seiten. Preis 280 Mark. 


Der Verfaſſer iſt Vorſteher des 
riums zur Erforſchung und Be⸗ 
ng der Bienentranibeiten an der 
giiden Reichsanſtalt für Land- und 
birtſchaft in Berlin-Dahlem. Er 
t im beſonderen Bedacht auf die 
erderniſſe dez Praktikers, 
ich über das Weſen der Bienen: 
‚ über ihre Entſtehung, ihre Ber- 

und Bekämpfung unterrichten 
and der ein Verſtändnis befommen 
den der Ausdehnung und Verbrei⸗ 
der Bienenſeuchen und deren Rück⸗ 

auf die Erträgniſſe der Bienen⸗ 
Die Belehrungen, ebenſo gründlich 
und verſtändlich, werden durch 
rzügliche Abbildungen unterſtützt, 
ſelbſt der ſchlichteſte Imker hier 

t findet, ſeine Kenntniſſe zu 


Jahrbuch für Bienenkunde. Zur 

ung einer zeitgemäßen Bienen- 

berausgegeben ron Prof. Dr. 
Bé Zander, Landesanſtalt für Bie- 
nucht in Erlangen. Mit 18 Abbild. 
Bd. 1924. Verlag Theodor Fiſher 
Freiburg i. Br. Gr. 8%, 189 Seiten, 
eis 5 Mark. 


dieſem zweiten, febr gediegenen 

treten die erzielten Fortſchritte 
dem Gebiete der Bienenkunde und 
jenzucht in helles Licht. Dies gilt 
tondere für die einleitende Aohand⸗ 
Prof. Zanders, in der mit virtuoſem 
dic zum erſten Male eine umfaſſende 
erſicht über die Bedeutung der Bienen 
, die Frucht⸗ und Samenbildung 
MT Nutzpflanzen geboten wird. Ein 


ſich anſchließender Aufſatz von Prof. v. 
Ebert in Nürnberg über Staat und Pie- 
nenzucht erſtattet ausführlich Bericht über 
den Verlauf eines Bienenproſeſſes aus 
letzter Zeit, der in ſeiner glänzenden 
Rechtſertigung jür die praltiſche Bienen: 
zucht von großer Tragweite ſein wird. Der 
folgende Bericht des Anſtaltsleiters über 
die Tätigkeit der Erlanger Anſtalt für 
Bienenzuckt im Jahre 1923 bringt eine 
Fülle des Belehrenden über Bienen⸗ 
krankheiten, über Vorträge, Leiſtungen 
der Völker, Betriebsergebniſſe, insbeſon⸗ 
dere über Schwärme und Königinzucht 
und mehrfache Anbauverſuche mit Hubam⸗ 
tiee auf verſchiedenen Verſuchsſeldern. 

Herrorragend iſt auch die von Dr. 
Himmer, Erlangen, gegebene wertvolle 
Darſtellung der Fortſchritte auf dem Ge⸗ 
biete der Anatomie und Biologie der 
Bienen, in der das ganze der neueſten 
Crgebniſſe fid prägnant widerſpiegelt. 
Nicht minder anziehend iſt eine Be⸗ 
ſprechung des Kokons der Honisobiene 
und feiner Entſtehungsweiſe von Heinrich 
Prell in Tharandt, die ganz neue Gin- 
blicke eröffnet. Das Ganze des inhalts⸗ 
reichen Bandes iſt eine hocherfreuliche 
Bereicherung unſerer bienenfundlichen 
Literatur, gleichſam eine Fortſetzung des 
Handbuches der Bienenkunde des Ver⸗ 
faſſers, die ebenſo wie jenes kein Imker 
entbehren konn. 


Imkers Jahr: und Taſchenbuch für 1925 
vereinigt mit dem deutſchen Bienenkalen⸗ 
der. Herausgegeben unter Mitwirkung 
bekannter Bienenzüchter von Fritz Pfen⸗ 
ningſtorff, Berlin W 57. Taſchenformat. 
262 Seiten. Gebunden, mit Taſche und 
Bleiſtifthülſe. Preis 75 Pfg. 

Der in der bienenzüchteriſchen Praxis 
ſeit langem höchſt bewährte Kalender er— 
ſcheint in anerkannter Vollendung und 
Reichhaltigkeit zum 15. Male Erfreulich 
iſt auch diesmal wieder die große Gediegen— 
heit des Inhalts und die ſachkenneriſche 


8 Literaturbericht. — Kleine Mitteilungen. 


Anlage des Gebotenen. Das Kalendarium 
mit Wagſtocktabellen für jeden Monat, die 
72 Seiten Notizblätter mit Tageseintei⸗ 
lung, die freien Blätter zu Notizen, die 
prägnanten Anweiſungen für die Monats⸗ 
arbeiten von Gerſtung, die praktiſch an⸗ 
gelegten Tabellentaſeln, vor allem die bers 
läßliche überſicht der Blütendauer der 
wichtigſten Honig Trachtpflanzen und der 
unvergleichlich wertvolle Blüten Tracht⸗ 
weiſer aus der meiſterlichen Feder Otto 
Deng 's, dazu Überſichten aus Volkslei⸗ 
ſtung und Volksentwickelung erheben den 
beliebten Führer an erſte Stelle. Eine 
derartige Belehrung, ergänzt durch die 
wertvollſten Auſſätze von Dr. Berthold, 
K. Koch, Th Weippl, J Herter, Aug. Lud⸗ 
wig, Prof. Armbruſter, Dr. Bih und Prof. 
Zander kann le'n Imker in ſeiner Jahres⸗ 
tätigkeit entbehren. 


62. Wanderverſammlung der Vienenwirte 
deutſcher Zunge. Marienburg 1924. Mit 
Abbildungen. Gr. 8°, 154 Seiten. Ver⸗ 
lag von Theod. Fiſher, Freiburg i. Br. 
Preis 2,75 Mark. 

Der Preſſedienſt der Vereinigung der 
deutſchen Imkerrerbände erſtattet hier 
eingehenden Bericht über die Marien⸗ 
burger Tagung. Insbeſondere werden 
im Wortlaut die dort gehaltenen Vor⸗ 
träge zuſammengeſtellt: 1. Noſema und 
Acarapis. Von Prof. Zander, Erlangen. 
2. Neuere Unterſuchungen und Studien 


über die Faulbrutkrankheiten der 
biene. Von Dr. Borchert, Berlin⸗ 
3. Erfahrungen mit Bienenkra 
der Schweiz. Von Dr. Morgen 
Liebefeld⸗Bern. 4. Gemeinſame 
ſprechung über diefe drei Vo 
5. Ueber die Vereinbeitlichun 
Nomenklatur auf dem Gediete der 
nenpathologie. Von Dr. Borchert. 
lin⸗Dahlem. 6. Die Ruhrkrantbei 
Bienen. Von Landesökonomienral 
mann, München. 7. Die Maikrankbel 
Landesökonomienrat Hofmann, Wi 
8. Der Kanitzſtock und feine Be 
weiſe. Von Lehrer Koppenhagen. 
mitten. 9. Standbuch und Buchfü 
Von Dr. Zaiß, Heiligkreusſteinge 
Bedingungen, die erforderlich ſin 
weiskräftige Ergebniſſe von Lei 
prüfungen zu erzielen. Von f 
Schulze, Flemmingen. 11. Zielt 
Mittel der züchteriſchen Leiſtungsbt 
Von Prof. Dr. Armbruſter, Berl 
lem. 12. Satzungen der Wande 
fung. 13. Ein kurzes Wort. Rupe 
ſchaftlichem wird noch der Geſchi 
Marienburg gedacht und das | 
des Preisgerichts der Bienen 
ſtellung mitgeteilt. Ein reicher; 
quillt aus dem hochintereſſanten 
aus dem der Imker mit hober W 
gung ſchöpfen und feine SKenntnt 
reichern wird. Der fortſchrittliche 
erwirbt hier neuen Geiſt. 


Kleine Mitteilungen. 


Wie im Oktoberheft S. 116 mitges 
teilt, iſt infolge der mangelhaften Bedienung 
durch die kleinen Poſtämter der Verlag wie⸗ 
der zur direkten Verſendung (Druckſache) 
der Hefte an die Leſer zurückgekehrt. er 
bisher (1924) ein oder mehrere Hefte nicht 
erhielt, wird erſuht, fie bei Feſt nach zuver⸗ 
langen; der Verlag bittet aber dringend, die 
erhaltenen Hefte zu bezahlen, was Sitte 
und Treue erfordern. Nur zahlende Leſer 
können auf pünktliche Weiterlieferung rech⸗ 
nen. Anders kann ſich Feſt nicht helfen, 
um feinen Pflichten ra hzukommen, denn 
die Druckerei, Papierhändler, fowie Poit, 
Steuern, Löhne uſw. uw iebe 
Imker, bedenkt, wie billig dieſe geiſtige 
Nahrung iſt, wieviel Ihr für die Körper⸗ 
nahrung zahlen müßt! Bitte die beiliegende 
Zahltarte zu benutzen! 


Wie Herr Oberlehrer Zeuner, Gera. 
mitteilt, iſt Freitag, 21. Juli bis Mitt⸗ 
woch, den 3. Auguſt für die Imkertagung 
in Gera in Ausſicht genommen worden. 
Als Ausſtellungsort die Bürgererholung. 
Die Tagungen können in einigen Nach⸗ 
barſälen ſtattfinden. 


Der Hochzeitsflug einer Bienen 

Am Vormittag eines berrlichen 
ſonntags ſitze ich auf meinem 
mit der Zeitung in der Han). Ju 
ſtehen blühende SHpazintheniöh 
ſchwärmen plötzlich Bienen übe 
Blumen hin. Eine Blütentraube! 
rofa ift beſonders umſchwärmt. Ü 
nen kommen mir merkwürdig groß 
und dunkelgeſärbt vor. Ich o% 
ſichtig näher und ſehe auf eine: 
einen bellgelben Fleck und darauf 
dunklen. Ei, denke ich, das kann ſa 
eſſant werden; der Hochzeitszug 
Bienenkönigin, den fo felten ein 
zu beackten das Glück batte. Lei 
doch raſch trete ich zurück ins R 
hole mir das Opernglas und 
meinen Platz wieder ein. Die M 
Hat 6 oder 7 Drohnen auf die Sof 
reife mitgenommen. (Durch de: 
währende Schwärmen täkt fid die 
leider nicht ganz ſicher feſtſtellen 
ſitzt regungslos auf der Blüte. | 
ihrer Liebhaber hat ſich aul 
Rücken ſeſtgeklammert und wird: 
eiſrig um ibre Gunſt durch kurze 
weiſes Rütteln und Zittern feine? “ 
Körpers. Die andern fliegen ale it 
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fie Nebenbubler beitändig über ibn 
hin, und jeder verſetzt ihm dabei einen 
Iratigen Stoß. Dies dauert eine ganze 
“cile. Es iit kein beiteres Spiel, ſondern 
ein heftiger mit Eiferſucht geführter 
sambi, und ich kann mich nicht genug 
wundern, daß der kleine Kerl trotz der 
ortwährenden Angriffe der andern fo 
ange ſeinen Platz behaupten und ſein 
Lerben ſortſetzen kann. Aber all feine 
zemühungen find umſonſt. Er. wird nicht 
tbört. Majeſtät ift und bleibt ungnädig 
a regungsloſem Verharren. Schließlich 
tlingt es einem andern, den Verſchmäh⸗ 
m von feinem Sitze herabzuſtoßen, und 
sort nimmt dieſer feinen Platz ein. 
d. das ift etwas anderes, gerade als 
te Jungfrau Weiſel auf dieſen Lieb⸗ 
aber gewartet. Er braucht gar nicht zu 
erben. Sie ſängt aufgeregt an zu 
mern; ihr Hinterleib biegt ſich in die 
ehe, öffnet ſich weit, und ich kann 
rech das Glas deutlich beobachten, wie 
it Vereinigung der beiden Körper ſtatt⸗ 
act Kaum ift das geiheben — faſt 
remſelben Augenblick gehen alle acht 
nel boch, und das Hochzeitspärchen 
et der Sonne entgegen, gefolgt von 
m andern. Mio ift es ganz zweifellos, 
id die Befruchtung dieſer Königin in 
t Luft ſtattfand. - W. B. 


Frühjahrs bedarf rechtzeitig beſtellen! 
Nach einem ſchlechten Honigjahr iſt der 
mier geneigt, feine Beſtellungen für 
m Bienenſtand möglichſt weit in die 
tübjabrsmonate hinauszuſchieben; er be- 
enkt dabei nicht, daß die Bienengeräte⸗ 
Briten, die im zweiten Halbjahr infolge 
er mageren Honigernte recht flauen Ge⸗ 
kaftsgang hatten, bei den hohen Bant- 
men unmöglich große Vorräte an Fertig⸗ 
are anhäufen können, weil die Zinſen 
t 4—6 monatliche Lagerung jeglichen 
ewinn ausſchließen würden. 

Die meiſten Betriebe waren gezwungen, 
dieſer Zeit verkürzt zu arbeiten und 
uch Méglichkeit andere Artikel berzu- 
Ken, was zur Folge haben wird, daß 
Melben dem Geſchäftsandrang im April⸗ 
dal nicht gewachſen find und beſonders 
"t Beuten oder größere Anlagen ent- 
bebende Lieferſriſten verlangen müſſen. 
Diejenigen Imker, welche Neuanſchaf⸗ 
ungen für den Bienenſtand beabſich⸗ 
en, werden im eigenen Intereſſe gut 
un, frübzeitig zu beſtellen, denn ver- 
dätete Lieferungen bringen erſahrunas⸗ 
h b nicht nur Verdruß, ſondeen unter 
mitänden recht erheblichen Schaden. 


er en 1924. 

on Isfort. 

„Der Winter 1923 24 brachte uns fo reiche 
Schneefälle, wie wir ſie ſeit Jahrzehnten 
wit mehr gehabt haben. Zeitweilig 
trſchte nordiſche Kälte. Unſere Bienen 


kamen infolge deſſen mit weniger Honig⸗ 
vorrat durch den Winter. Bis Anfang 
März hielt das Winterwetter an und er⸗ 
laubte unſern Bienen nicht eher den Reini⸗ 
gungsausflug. Erneut ſetzte winterliches 
Wetter mit reichen Schneefällen ein Die 
Kälte und unfreundliche Witterung hielt 
bis zum 17. April an. An dieſem Tage 
änderte ſich das Wetter und der Frühling 
kehrte bei uns ein. Die erſten blühenden 
Weidenſträucher luden zur Tracht ein. 
Die Bienen nutzten das ſchöne Wetter aut 
aus und e reichlich Blütenſtaub ein 
Eine natürliche Folge davon war ein 
kräftiger Brutanſatz, aber die ſchönen Tage 
hielten noch nicht lange ſtand; am 21. April 
veränderte ſich erneut das Wetter und 
nun regnete es tagelang. Die Weiden- 
blüte verregnete. Es hatte den Anſchein. 
als ob es wie er ein Mißjahr für uns 
Imker werden ſollte. Am 10. Mai ſchloß 
der Himmel endlich ſeine Schleuſen, die 
Sonne ſchien vom wolkenloſen Himmel 
herab, Kirſch⸗ und Aepfelbäume ſowie 
Löwenzahn entfalteten ihre Blüten und 
honigten in ſo reichem Maße, daß ich am 
13. Mai bereits die Aufſätze auf die Thü⸗ 
ringer Einbeute ſetzen konnte. Am 20 Mai 
waren die Aufſätze gefünt und zu ein 
Drittel bedeckelt. Ich tonnte mit dem 
Schleudern beginnen Dieſer erſte Schleu⸗ 
derhonig kandierte erft nach 8 10 Wochen. 
Das feuchtwarme Wetter, beſtes Honig⸗ 
wetter, hielt den ganzen Maimonat an, 
infolgedeſſen konnten wir Imker hier im 
Mai pro Volk 8 10 Pfund Löwenzahn: 
und Obſtblütenhonig ernten. Anfang Juni 
blühte die Eſparſette und der Hedrich. Sie 
bonigten bei dem durchſchnittlich feuchten 
und warmen Wetter überaus reichlich. 
Ich machte die Beobachtung, daß die Eſpar⸗ 
fette von den Benen entſchieden beſſer be- 
flogen wurde als der Hederich. Mitte Juni 
entfaltete der Weißklee ſeine Blüte. Auch 
er hontgte febr gut. Im Anfang es 
Die erblühten Kornblumen und Linden. 

ie warme Witterung hielt auch im Juli 
an; deshalb honigten Weißklee, Kornblume 
und Linde um die Wette. Bis zum 20. Juli 
blieb warmes Wetter. Von da an regnete 
es tage-, ja wochenlang, fo daß für die 
Bienen nichts mehr zu holen war. Im 
allgemeinen ſind wir Imker hier mit dem 
Honigjahr 1924 zufrieden. Hoffen wir für 
1925, daß in blumenreichen Auen unſere 
Lieblinge reichlich Nektar finden. Allen 
Imkern ein frohes „Imker, heil“. 


Im Reichstag hat Senator Beythien, 
Mitglied der D V. P., den Antrag geſtellt, 
„die Reichsregierung zu erſuchen, den in— 
folge mehrerer Mißernten und eines großen 
Bienenſterbens ſchwer notleidenden Im— 
kern den Wiederaufbau ihrer Bienen: 
beſtände durch Zuweiſung von ſteuerfreiem 
Zucker zu erleichtern.“ 
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Neujahrsgruß. 

Ein Imkerheil der Imkerſchar, 
Ein gutes, frohes neues Jahr 
Dem Imker, der am Jahresſchluß, 
Die Hand auf's Herz, ſich jagen muß:: 
„Ich hab die Immen treu gepflegt! 
Ich hab den Bien ſtets gut gehegt!“ 
Dem bringe ich am Jahresſchluß 
Den Neujahrswunſch uud Neujahrsgruß: 
„Aus reicher Quell in deine Bruſt 
Ström’ dir hinein die Imklerluſt, 
Dir werd' im neuen Jahr zuteil, 
Im reichſten Maße „Imkerheil! 

Max Knack. 


Wanderverſammlung der Vienenwirte 
deutſcher Zunge. Auf Anregung des öſterr. 
Handelsminiſteriums ſchlägt der öſterr. 
Imkerbund vor, die Wanderverſammlung 
zur Zeit der Wiener Meſſe, Anfang Sep- 
tember 1925 zu halten und ſagt für den 
Fall Ermäßigung auf den Bahnen und 
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W. M. i. Sp. Anfrage: Riſſige 
Beuten. Große Fluglöcher. — Wnt- 
wort: 1. Sie erweichen gewöhnlichen 
Leim zu einem dicken Brei, miſchen Säge- 
mehl darunter und füllen die Fugen da⸗ 
mit aus. Die Füllung wird binnen kur⸗ 
zem hart. Glaſerlitt ſchwindet mit der 
Zeit, ebenſo der häufig verwendete 
Quarkleim. 2. Bringen Sie Abſpe.rgitter⸗ 
ſtreifen als Schieber vor die zu hohen 
Fluglöcher, und klappen Sie die Flug⸗ 
brettchen auf. Gegen die Störung und 
Beraubung, wie Zertrümmerung der 
Körbe und Käſten durch die bei Kälte 
immer wiederkehrenden Spechte ſchützt 
nur die Anbringung von Läden oder 
Stroh⸗ und Schilfmatten vor der Flug: 
front des Bienenſtandes. 

5. Nb. i. Bg. Anfrage: Verwen⸗ 
dung von Waben mit flüſſigem Futter 
zur Notfütterung. — Antwort: Das 
Füllen der leeren Waben mit Zucker⸗ 
löſung iſt wegen des Luftwiderſtandes in 
den Zellen zeitraubend und beſchwerlich, 
auch unvollſtändig, wenn es nicht mittels 
eines für dieſen Zweck beſonders herge⸗ 
ſtellten Ge äzes, des ſogenannte Waben- 
füllers geſchieht. Die leeren Waben mwer- 
den, bevor fie in den Füller kommen, 
erſt mit Waſſer angefeuchtet, dann über 
dem Rähmchenoberteil durch Stifte ſo be— 
feſtigt, daß ſie ſich beim Füllen des Ge— 
fäßes nicht heben können. Darauf wird 
das warme Futter langſam durch einen 
Heinen Trichter eingegoſſen. Die Waben 
ſaugen ſich beiderſeitig voll und werden 
gefüllt, dann an den Sitz des Bienen— 
volkes herangeſchoben. Derartige Waben- 
füller mit prattiſchem Einfüll- und Ab— 
flußrohr find im Handel. Bezugsſtelle: 
Th. Gödden, Millingen (Kreis Mörs“. 


Eingegangene 
Beantwortet vom Sch 


des Eintrittes in allen Räumlichkeiten d 
Meile gegen eine Pauſchalgebühr v 
40 000 Kronen für Teilnehmer der Wand. 
verſammlung zu. Ausländiſchen Firm 
werden außerordentliche Erleichterung 
in der Zoll⸗ und Paßbehandlung zugeſa 

ür beſonders glänzenden Verlauf 

orge getragen werden. Eine Rundira 
bei der deutſchen Imkerſchaft hat we 
gehende Zuſtimmung ergeben, das A 
land große Beteiligung in Ausſicht geite 


Wachsſchmelzer. Herrn Sauer in Ob 
Lais fage ich aufrichtigſten Dank für ie 
hochherzige Bekanntgabe feines Wat 
ſchmelzers. Etwas ſaubereres und t 
fachereres gibt es nicht. Im übn: 
ſchließe ich mich voll und ganz den 4 
führungen des HerrnVerwaltungsdireft 
Neumann in Hohenlychen an. Probie 
geht über Studieren. von Lipp. 

Cunnersdorf b. Kamenz i. Sa 

Anfragen. 


EN (4 
reier Dr. Sende | See 


Fr. Ent. i. B. Anfrage: Ku 
Wintervorräte. — Antwort: W. 
Sie Kandiszucker zur Ergänzung | 


den, dann müſſen Sie ſtändig für 
Anfeuchtung ſorgen, ſonſt wird er 
ſchrotet und verfehlt den Zweck. Vor 
ziehen als Notfütterung ift Honigzuch 
teig. Er wird hergeſtellt aus 4 Tei 
Staubzucker gemiſcht mit 1 Teil flüſſie 
Honig. Gelnetet und ausgewellt wird 
dicht über den Bienenſitz geſchoben. 


V. 9 i. lg. Anfrage: Cs u 
als ſauberſtes Lösmittel beim Wab 
gießen Honig und Spiritus empfoblen 
Miſchung mit Waſſer im Verhältni 
zu 2 zu 1. Das kann doch wohl n 
ſtimmen? Darf ich um genaue Ang 
bitten? — Antwort: Auf I N 
warmes Waſſer kommen 2 Eßlöffel Ha 
und ½ Liter Spiritus. Vor der $ 
wendung der Miſchung find die 6 
platten aber mit Benzin zu reinis 
Auch Spiritus oder ſiedendes Waſſer 
feiner Holzaſche kann zur Reinigung! 
Entfettung der Gußwände verwen 
werden. Für flottes Fördern muß 
achtet werden, daß das geſchmolze 
Wachs nicht zum Kochen kommt und t 
jedem Einguß Gußplatte, Seitenwand 
gen wie Gußdeckel mit dem Löſemit 
überbürſtet werden. Um zu erzielen. ò 
die Wachstafel gleichmäßig ſtark wird. 
die Gußform genau wagerecht aul 
ſtellen. ; 


W. B. i. Lg. Anfrage: Königinzui 
— Antwort: Die Zeit von de 
Scklüpfen der Königin bis zur Begar” 
dauert durchſchnittlich 9 Tage. Zuweln 
tritt die Begattung ſchon nach 8 Tast- 
ein. Bis zur Eierlage dergehen dann 7" 
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Tage. Das iſt aber auch nicht regel⸗ 
äßig. Unter günſtigen Umſtänden darf 
e idon nach 3 und 4 Tagen erwartet 
erden. Bei kühler regneriſcher Witte⸗ 
ing erfolgt die Begattung ſelbſt erſt 
hi) Wenn geſchlüpfte Köni⸗ 
nnen verkrüppelte Flügel oder Drud- 
ilen am Oberkörper zeigen, läßt ſich 
nebmen, daß noch unreife Zellen ge- 
üttelt oder fallengelaſſen worden find. 
é Arb. i. HP. Anfrage: Bezug 
m nackten Heidvölkern. Antwort: 
ie ſpät gelieferten Heidvölker, die noch 
De September oder gar erft im Oktober 
m Verſand kommen, haben wenigſtens 
k einen großen Vorteil, daß fie noch 
tn tadellbſen Wachsbau in einer 
ibe von Rabmen aufführen, ſelbſt 
nn nur Anfänge gegeben werden. 
nausſetzung iſt jedoch, daß nach dem 
uſchlagen regelmäßig gefüttert wird 
d zwar ſehr reichlich, und daß das 
nende Volk durch Auflegen und An: 
en von Strohdecken recht warm ge: 
ken wird. Die bekannte große Schwarm⸗ 
Ader Heidvölker wird übrigens nicht 
ane weiteres durch Umweiſelung im 
wi oder Frühjahr gedämpft, dazu De- 
j e erit wiederholter Umweiſelungen. 
utiſch ifte es, im Frühjahr die De- 
lelten Brutwaben dieſer Schwärme 
»Verſtärkung anderer Standvölker zu 
Atzen. Der Praktiker weiß ſich zu hel⸗ 
Er wird den Bau⸗ und Bruttrieb 
deidbiene nach Gebühr ausnutzen, nie⸗ 
le aber bis zur endloſen Schwärmerei 
kommen laſſen. 
. E. i. Schw. Anfrage: Welche Ge⸗ 
igſaaten von Kleearten zu Grünfütte⸗ 
Y und Bienenweide habe ic bei Ver⸗ 
en des Rotklees zu wählen? — Ant⸗ 
rt; Es find am vorteilhafteſten Klee⸗ 
)Grasmiſchungen auszuſäen. Wie die 
Benge zu wählen ſind, hängt von der 
chaffenheit des Bodens und Klimas 
Eine erprobte Kleegrasmiſchung zur 
ng als Wechſelweiden bei mildem 
: und ſandigem Lehmboden, Mäh⸗ 
dann Weide, iſt für den Hektar 


Kilogramm: Rotklee 12, Baſtard⸗ 
tweden⸗)klee 6. Weißklee 4, Hopfen⸗ 
erne (Hopfenklee, Gelbklee) 3, eng⸗ 


des Raigras 10, italieniſches Raigras 
Timotbygras 3 Kilogramm. Solk die 
mungsdauer als Mähklee drei Jabre 
nern, fo muß der Rotklee bei Ber- 
en durch ausdauernde Kleearten, wo⸗ 
ſich hervorragend der Baſtardklee 
net, erſetzt werden. 

b. Schr. i. RBL Anfrage: Mit 
t Herſtellung von harten Zuckertafeln 
r Notfütterung komme ich nicht au au: 
dt. Könnte ich erfahren, woher ich 
de beziehen kann? — Antwort: 
ir Sie würde als nächſte Bezugsquelle 
e Konditorei von Steinich in Löbau 
Sachſen in Frage kommen. 
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E. Gr. i. A. Anfrage: Betriebe: 
weile ohne Abſperrgitter. — Antwort: 
Es gibt eine ganze Anzahl von erfolg: 
reichen Imkern, die ohne Abſperrſchied 
zwiſchen Brut- und Honigraum auszu— 
kommen ſuchen und dieſen Betrieb be: 
vorzugen. Dabei iſt zu empfehlen, die 
Breite der Rähmchenſtäbe für den Honig- 
raum nicht 25, ſondern 35 Millimeter 
zu wählen. Es fallen dann wegen der 
größeren Wabendicke die Gaſſen des 
Brutraumes nicht mit denen des Honig⸗ 
raumes zuſammen und hält die Königin 
hierdurch ſowohl wie durch die geſchaffe⸗ 
nen tiefen Zellen der Honigwaben von 
dem Aufſtieg in den oberen Raum ab. 

V. S. i. Kr. Anfrage: Die Erkran⸗ 
kung meiner Bienenvölker im Mai bat 
mir große Verluſte gebracht. Haufen- 
weiſe lagen die ermatteten Bienen nahe 
dem Bienenſtande, bilflos und flugun⸗ 
fähig. Was ſoll ich tun, wenn die Sand⸗ 
läuferei und das maſſenhafte Hinſterben 
in dieſem Jahr wieder anfängt? Gibt 
es denn kein Mittel? Eine Tränke ſteht 
bei mir nicht. — Antwort: Bei Pe- 
handlung der anſteckenden Krankbeit, eine 
Darmſeuche, Noſemakrankbeit, ift zunächſt 
das Augenmerk darauf zu richten, die 
Krankheitserreger zu bekämpfen, Stand 
und Beute von den Anſteckungsſtoffen 
zu befreien: alle verendeten Bienen zu 
ſammeln und zu verbrennen, die Beuten 
durch Auswaſchen mit beißer Sodalöſung 
zu reinigen, das Volk in den Schwarm: 
zuſtand zu verſetzen und neuen Bau aus- 
führen zu laſſen, warm zu halten, mit 
warmem Honig zu füttern und ſobald als 
möglich alte Weiſel durch junge zu er: 
ſetzen. Neuerdings wird empfohlen, die 
verſeuchte Darmhöhle der erkrankten 
Bienen durch Füttern von Glauberſalz 
und Kochſalz zu entlaſten und zu heilen. 
Auf + Liter warmen Zuckerwaſſers 
kommt 1 Eßlöffel Glauberſalz und 1 Eß⸗ 
löffel Kochſalz. Davon wird einen Tag 
um den andern !, Liter warm gefüttert. 

A. S. i. Eſtr. Anfrage: Beute mit 
zwei Aufſatzkäſten. — Antwort: Das 
Zwiſchenſchieben von Käſten iſt ein ſehr 
altes Verfahren und neuerdings auch 
in der Becker ſchen Zwiſchenbeute wieder 
angewandt worden. Die Behandlung be⸗ 
ſteht einfach darin, zwiſchen Brutraum 
und Honigraum einen Erſatzkaſten ein— 
zufügen. Der geſchickte Imker weiß damit 
verſchiedene Vorteile zu gewinnen. 

L. L. i. W. Anfrage: Keſſelſchleuder 
oder Freiſchwung? — Antwort: Von 
einer Honigſchleudermaſchine verlangt 
man ruhigen leichten Gang und dauer— 
haftes Getriebe. Das iſt in neueſter Zeit 
durch das Schneckenobergetriebe, Syſtem 
(raae, vollendet erreicht. Die aus ftar- 
ken, verzinnten Stahlblech hergeſtellten 
Blechkeſſel, die jedes Verſpritzen von 
Honig ausſchließen und das Aroma nicht 
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verflüchtigen, behalten dauernd ibren 
Wert 


G. Pr. i. Bl. Anfrage: Salweiden⸗ 
Stecklinge. — Antwort: Für die Früh- 
jahrsanpflanzung ſind Stecklinge weniger 
zu empfehlen, weil ſie unſicher und zu 
langſam anwachſen. Kräftige Ruten da⸗ 
gegen, in gelockerten Boden tief. einge⸗ 
ſchoben, entwickeln ſich ſehr raſch. Es 
empfiehlt ſich, die Stämmchen möglichſt 
hochzuziehen, um ſie vor ſpäterer Plünde⸗ 
rung ihrer Kätzchen zu bewahren. 

W. St. i. Kl.⸗Irl, Anfrage: Aus 
drohnenbrütigen Völkern ſtehen mir eine 
ganze Zahl von Pollenwaben zur Ber: 
fügung, die ich bis zum Frübjiahr be 
wabren und ſchimmelfrei erhalten möchte. 
Könnten Sie mir zur Aufbewahrung 
raten? Frühere Verſuche find feblge⸗ 
ſchlagen. — Antwort: Am beſten be⸗ 
läßt man die Pollenwaben im Stocke. 
Für überzählige, die außerhalb unter⸗ 
gebracht werden müſſen und brauchbar 
erhalten werden ſollen, hat man das 
Ueberſpritzen mit Wachs, mit Honig, mit 
Zucker⸗ oder Salzlöſung verſucht, aber 
ohne ſonderlichen Erfolg. In pollen⸗ 
armer Zeit im Frühjahr nehmen die 
Bienen ſie nur zögernd an, und bei be⸗ 
ginnender Pollentracht bleiben ſie ganz 
unberührt. Beſſeren Erfolg darf man 
ſich verſprechen, wenn man noch im 
Herbſt die geſpeicherten Pollenhäufchen 
auflockert, die Waben einige Stunden in 
Honigwaſſer legt und ſie dann den Pöl⸗ 
kern zur Reinigung überläßt. Das Vor⸗ 
teilhafteſte und Zweckmäßigſte ift es 
jedenfalls, die mit Pollen, ftar? durd- 
ſetzten Wachstafeln zum Einſchmelzen zu 
beſtimmen, die Pollenablagerungen her⸗ 
auszuſtochern, in ein Gefäß zu ſammeln 
und ſie mit dickflüſſigem Honig zu ver⸗ 
mengen. Es gibt das ein geſundes kräf⸗ 
tiges Triebfutter im Frühjahr. 

R. B. i. S. Anfrage: In meinen 
Gefäßen zeigt ſich auf dem Honig eine 
dicke weiße Schaumſchicht. Was iſt das? 
Mir wird geſagt, es wäre Dextrin oder 
Ameiſenſäure. Enthält ſie ſchädliche 
Beſtandteile? — Antwort: Die weiße 
Schicht enthält winzige Zuckerkriſtalle, die 
das Ausſehen von erſtarrtem Schaum 
haben. Die oberſte Schicht iſt trockener 
wie die unterhalb gelegenen und feſter 
und kriſtalliniſcher, auch farbloſer durch 
die miteingebetteten Luftbläschen und 
in der Kriſtallhaut gebildeten Lufträume. 
Schädliche Beſtandteile ſind nicht ent⸗ 
halten. Die chemiſche Analyſe weiſt 
gegenüber dem Honig nur einen ge⸗ 
ringen Mehrgehalt von Invertzucker und 
Rohrzucker nach. Die vielberbreitete An⸗ 
nahme, daß Ameiſenſäure ein wichtiger 
Beſtandteil des Honigs ſei, iſt längſt 
widerlegt. Der Ameiſenſäuregehalt im 
Honig iſt ſo winzig, daß er chemiſch kaum 
nachweisbar iſt. 


Ir. N. i. Zw. Anfrage: Shit 
Beitperioden. — Antwort: Die 
wohnheitsmäßige Klage über mar 
Honigiabre bringt die Bienenzucht ni: 
vorwärts. Unentwegtes Streben no 
muſterhafter einheitlicher Betriebswer 
nach Ordnen und Sichten in bezug a 
Leiſtungsfähigkeit, nach ſtändig glei 
mäßiger Pflege, nach Verbeſſerungd 
Trachtverhältniſſe bringt ſchließlich iå 
dige Befriedigung und damit im all, 
meinen die zielbewußte Förderut 
Ohne Fleiß kein Preis, das gilt beſonde 
für die Bienenzucht. Ihre vorgefal 
Meinung, daß man Glück baben mi! 
um reichlich Honig zu ernten, wird £ 
dauernd enttäuſchen. 

J. K. i. Wehl. Anfrage: Bera 
für Erfindung neuer Bienen wohnung. 
Antwort: Mein wohlgemeinter ) 
ift: Vergeuden Sie nicht Zeit und & 
mit dem Erfinden neuer Bienen 
nungen. Unſere bekannten Wobnum 
ſyſteme leiden wohl an Mängel. u 
wenn es bisber den erfahrenen In 
nicht gelungen iſt, ſie reſtlos zu 
ſeitigen, ſo vermag das wohl kaum 
Ungeübte, der feine Ungeſchicklichkeit 
Bienenſtande verkennt und die R 
erfolge der Beute zuſchiebt. Wenn! 
genügende techniſche Kenntniſſe beit 
jo fertigen Sie den einfachſten Nr 
wabenkaſten, aber mathematiſch gen. 
mit Oberbehandlung. Das Muſter find 
Sie in der Zanderbeute und äbnlit 
einfachſten Syſtemen. Nur keine v 
wickelten Ideen. 

K. St. i. 6. 1 Anfrage: Rt 
mir einen überirdiſchen Keller ban 
um meine Völker darin von Mitte? 
vember bis Ende Februar überwinte 
zu laſſen. Mit einem balben Meter | 
legt, würde der Raum wobl den s 
abdämpfen. Die Völker würden d 
Temperaturwechſel, den ſcharfen Wind 
Geräuſchen und der Stocknäſſe, wen 
durch Niederſchlag der Kälte in den . 
ten leicht eintreten kann, nicht m 
Ausgeſetzt fein. Vollſtändige Dunkelb 
ſoll darin herrſchen. Würde ich Borr 
wie Futtererſparniſſe beim Ueberivint: 
und weniger Bienenabgang baben’ Å 
ſchon jemand ſolchen überirdiſchen Kel 
ausprobiert? 2. Anfrage: Wird m 
bedeckeltes Zuckerwaſſer wintersüber ! 
bedingt ſauer und ungenießbar für d 
Bienen? Meine Breitwabenvölker fis: 
auf 6 Räbmchen. Die Fütterung war a 
28. September beendet. Die hintere Ser 
der letzten Wabe iſt nicht verdedelt, uu 
oben im Kopf etwas, was daras 
ſchließen läßt, daß alle andern Wade 
wohl verdeckelt find. Antwort: 1. % 
Anlage eines Ueberwinterungskeller : 
nicht zu widerraten. Bei fachgemäft 
Ausführung verharren die Völker 
gleichmäßiger (Rube, zehren gering I" 
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a obne Zeichen von Ruhr und 
kalte geſund. Nur zu raten ift, die 
nicht zu früh im Herbſt, nicht vor 
ut des Froſtes der Ueberwinterungs⸗ 
zuzufübren. Die ſchwankenden Tent- 
Aren der letzten milden Herbſttage 
die in Kellern, Böden oder Ställen 


ſind unbedenklich zu belaſſen. 
. Anfrage; Letzten Sommers 
ich verſchiedentlich morgens vor 
i die Beobachtung, 
dem Fluglochbrettchen, unterſte 
glänzende Streifen, augenſchein⸗ 
enſchleim, und daran einige 
en lagen. Tagsüber nachſebend, 
iſer Schwüle und Feuchtigkeit 
jeden, bei der Kontrolle nachts 
Ur fand ich nun eine Anzahl 
eden, ſchwärzlichblaugrau ge⸗ 
6—7 cm lang, welche verſuchten, 
Kaſten einzudringen, was die 
zu verhindern; ſuchten. Ich 
ſie darin, ſtreute vor dem 
Aſche, Salz, es half nichts. Ich 
Bretter (nicht die Beuten) unter⸗ 
Kaſten mit ſtarker Salzlöſung, 
3 hatte nicht den erwünſchten 
Ich traf bei Nachtreviſionen hin 
er die gleiche Schneckenart an. 
nun böflich an, können Sie 
wenigſtens einige Zeit wirkendes 
angeben, um die armen Bienchen 
kiem Unruhe ſtiftenden Geſindel 
teien? Ich möchte im kommenden 
den Verſuch machen, ungelöſchten 
u ſtreuen. Ich fürchte nur, es 


dürfte dies den ſich vor dem Stand 
niederlaſſenden Bienen nachteilig ſein? 
— Antwort: Die zur Abhaltung und 
Vertilgung empfohlenen Mittel find Salz. 
Zucker, Aetzkalk⸗ und Eiſenvitriol. Die 
Vertilgung auf dieſe Weiſe iſt aber, wenn 
fie auch den Bienen ungefährlich ift, 
ſchwer ausführbar. Ausſichtsreicher iſt 
die unmittelbare Vertilgung durch nächt⸗ 
lich ausgelegte Lockſpeiſen, wie Salat⸗ 
oder Kohlrübenblätter, Schnitten von Kür- 
biſſen und Möhren, Kartoffelſtücken und 
dergl. Die Schnecken verſammeln ſich zur 
Nachtzeit bei dem Lieblingsfutter, ver⸗ 
kriechen ſich bei Aufgang der Sonne 
darunter und können morgens geſammelt 
werden. Auch ſonſt gebotene Schlupf⸗ 
winkel zum Verkriechen, wie Dachziegel. 
oder hohl gelegte Brettchen, find dem 
Fange günſtig, ebenſo abends ausgelegte 
Kügelchen aus Kleie oder geſchabte Möh⸗ 
ren mit Phosphor latwerge gemiſcht, die 
begierig gefreſſen werden und auch töd- 
lich wirken. 

Herr Förſter Ir. i. T. Adreſſe iſt: 
Lehrer Wilhelm in Olxbeim bei Kreienſen. 


Im Jahre 1925 wird der Verlag das Blatt 
in etwas reichhaltigerem Leſeſtoff ſowie in 
der gleichen beſſeren Aus ſtattung zum Bers 
fand bringen. Da die Hauptvereine die Ber- 
ſicherung gegen Feuer und Einbruchsdiebſtahl 
übernehmen, fo iſt er hierzu in der Lage. 
Trotz im letzten Halbjahr zweimal weſentlich 
erhöhter Druckpreiſe bleibt der Bezugspreis 
der gleiche: 1.20 M. fürs Halbjahr bei freier 
Zuſendung. Die genannte Berſicherung ſeitens 
des Berlags ift mithin außer Kraft getreten. 


Bekanntmachungen. 


Thüringer Imkerverband. 


Thüringer Imker⸗Verband hält 
Juli bis 3. Auguſt 1925 in 
Reu 8 feine Jahreshauptver⸗ 
ab, verbunden mit einer bie- 
iiſchaftlichen Ausſtellung. Unſere 
Bienenwiſſenſchaftler⸗ und prak⸗ 
boben ihre Beteiligung zugeſagt. 
üringiſchen hervorragemden Bienen- 
fte. ſowie die vorzüglichſten Hilfs- 
der Bienenzucht gelangen zur Aus⸗ 
. Die Vereinigung der Deutſchen 
Verbände wird zu gleicher Zeit 
za tagen. Anfragen, vie Ausftel⸗ 
detreffend, find zu richten an Herrn 
Her Max Zeuner in Gera⸗ 
3. Dammſtraße 6 oder an den 

zeichneten. 
olf Zeuner, Oberlehrer, I. Vorſ. 
Jüringer. > ImtersBerbandes in Hund- 
n bei Münchenbernsdorf (Thür.). 


Wiesbaden. 
Einladung 
zur ordentlichen Hauptverſammlung am 
11. Januar, 2 Uhr, in der Naſſauer Bier: 
halle am Langenbeckplatz, Wiesbaden. 
Tagesordnung: 1. Vortrag des Genoſſen⸗ 
ſchaftsbeamten des Verbandes landwirt— 
ſchaftlicher Genoſſenſchaften in Wies- 
baden (Herr Holzbey). 2. Anſchluß der 
Heſſen⸗Naſſauiſchen Imkergenoſſenſchaft 
an dieſen Verband. 3. Bericht des Vor⸗ 
ſtandes über das Geſchäftsjahr 1924. 
4. Rechnungsablage und Entlaſtung des 
Vorſtandes. 5. Wahl: a) des Vorſtandes: 
p) des Aufſichtsrates, 6. Ausſprache über 
die Neuregelung des Honigverkaufes. 
7. Anträge. — Die Bilanz für 1924 liegt 
ab 2. Januar in unſerer Verkaufsſtelle 
bei Herrn H. Schindling jr., Wiesbaden, 
Marktſtraße, zur Einſichtnahme für Mi! 
glieder auf. 
Der Aufſichtsrat: Steinringer 


. ee 
E. G. m. b. H., 


Sonderangebot! 


150 Honigschleudern, 


fast geschenkt, für das größte Maß, 
100 Dampfwachspressen, 
200 Smoker 


hei dem Ruhreinbruch zurückgehalten, 
— Interessenten verlangen 


Katalogwert abzugeben. 


weit unter 


TG Angaben bei 


L. Heydi & Co. G 


m. b. H., Bretten, Bad. 


Bestellen Sie schon jetzt tür das neue Jahr Ihre 


Mobil 


körbe 


. R. G. M. 
damit Sie durch IE Arbeit hohe Erträge haben. 


W. Schmalnorst, Isselhorst t (West, 


Rechnen Sie?! 


Dann beachten Sie dies 


Virginia - Ri pen 
walzt Pfd. 


. M. 3.00. 
Schwarzen Krausen 
Pfd. M. 1.50, 2.00, 3.00, 
Feinschnitte Pid. M. 1 50. 
2.50, 3.00 bis 10.00. 
Ueber 100 Sorten Tabak! 
arren % v. M. 5. (0-100. 
areiten aus oriental: 
ab. % v. ee nr 
Schnu Haba 
von A. re 
Doms u. Fischer-Helwig. 
Aufträge v. M. 15 frei Haus. 
Tabekhaus Albrecht. 
Berlin-Hermsdort. 


? 


Kaufe jeden Posten 


Honig 


und erbitte Preisangebot 


Kleiststraße 28. 


RAR Sie 2.2. Wachi 
angenehm und 
restios Ihr gewinnen ? 
Dann kaufen sid sich so- 
fort für nur M. 1.30 frko. 
Richters Büchlein: „Die 
eee Verlag 

C. W. Fest, Leipzig, 


Lindenstr. 4. (Postscheck- 
onto 3 


Hartsteingut 
ohne Waſſer, an 
ſof. auf zuſchraub. 
a ee Zugluft 
fern. Pram. mit gold. und silb. 
Medani. Anſichtſen dung ohne 
Kauf u. Prerel. fr. O. Franz, 
Dresden 16, postfach 125. 


led. Abort 


| 
| 


Gar. reinen 


Honig 


Zentner 110 Mark, 
ohne Eſparſette, 
geſucht. Uungebote unter 
K. St. an die Exped. d. 
Blattes, Leipzig, Linden 

hraße 4. 4. Verlag Feſt. 


wenne 
Nähmchenholz, 


M m 6X25 mm ſauber ye: 
ſchnitten, belteb. Holzart, 
frei Bahn bier Mk. 3. - 
1000 m Mk. 29.—. Illuſtr. 
Preisliſte üb. Wohnungen 
gratis. (Gegründet 1891.) 
G. Wiemer. 
Jakobsdorf, Bez. Lieanitz. 
Bienenwitich. u. Imtertiſch. 
Zigarren! Um meine 
Qualitäts-Zigarren überall 
einzuführen, versende Mu- 
stersortiments von 50 Stck. 
in fünf verschiedenen Sor- 
ten. Mustersortiment A zu 
2,40 Gm., Mustersortiment 
D zu 4,25 Gm. Funk, 
Zigarrenfabrik, Sellnrod 
(Oberhessen). 


Alle Bienenzucht- 
Bedarfsartikel 


und -Geräte, 


Sienenwohnungen 
Strohmatten + Hand: 
VVV 

Kunſtwaben + Honig⸗ 
ſchleuder + Wachs⸗ 
ſchmelzer und ⸗kübel 

Honiggläſer uſw. 


offeriert preiswert 


Arthur Jenſch, 
Schweidnitz, 
Freiburger Str. 18. 


Kaufe reines Bienenwachs 
u. Honig u. erbitte Angeb. 


neu! Größfer Forisch 


auf dem Gebiete der Bienenzucdt in @ 


Schlesischen vollsde 


Prospekte mit Abbildungen und Preisliste | 


Sommerfeld, 
Vorsitzender des Imker - Vereins Sprotian ( 


Verlangen Sie sof. 


D „ 

5 ulzm.Pfeifen 
as reichhaltige Hauben m. Ko 
Illustrierte Preis- S 100 


Holzm.Küb.1@ 
Verzeichnis BE 921 
Post ime 
unserer bewährten 5 „ 
Imkereigerätschaf- || 9-Pfd.-Postdose 


ten jeglicher Art, 
bester Qualität. 


Sie werden 


Ir . 
Abstands bũgel g 


Nutenreinige | 
Reinigungskrücge, 
Stoßmesser . 


staunen Stockmeißel . 
über unsere vielen vor- en Wad N 
teilhaften Preise. Ver- ohnungen ; 


sand ab Januar. (Adresse 
deutlich und ausführlich 
schreiben. Angabe der 
Vereinsangehörigkeit er- jj . 
beten). N (ca Mi 
Lohnende Bezugsquelle für Wie 
käufer. Vereine und Genossen: 
(Extrarabatt). 

Wir kaufen ständig Honig a N 


Imker -Haupi- Gene: 
d. Provinz Sadısen e. e. n 


Magdeburg 1a 
Fürstensir. 27 — Tel. 38% | 


Kaufe Honig und BÈ 


Empfehle VBienen wohnungen und 
beſonders H. P.-Slätterſtock D. BA. 
Kunſtwaben (Handguß) si 


Heinrich Peters, Alte 
Bismarckſtr. 22. Fernruf Grupp 


Jeder Imker 


sollte in seiner Stube auch ein Weiterhin 
Thermometer haben, solche zeigen jeden W 
wechsel 12 bis 24 Stunden vorher an, sic 
haltend und ein schöner Zimmerschmuc 
3 Goldmark 20 Pfennig franko bei Voraus: 

Einschreibebrief 


Joh. von Au jun., Hopfau, Württe 


Vergeblich ist 
die Kaiserwabe lechles Wachs, dünn) 
nachahmen zu wollen. Die Herstellung 
ist und bleıbt Geheimnis. Wer sie no 
kennt, verlange nähere Beschr: ibung u 
gebot (kostenlos). Broschüre gegen E 


von 15 de 
1. Heydi & Co. G. m. b. H Ba 


chsankaut!.- Wachsiohnve 


N 
| 
| 


er Diamant -Kunizsch- Zwilling 


die Vorteile des Kuntzsch-Zwillings, der Kuntzsch-Lagerbeute und des Förster- 
ee daher die beste Bienenwohnun — Gegenwart. — Ferner: 

A itter, Rähmchenholz, abenpressen, Wachspressen, Honig- 
AETS, | Bienenschleier, Imkerhandschuhe, Dathepfeifen, Wabenzangen, Honig- 
kübel, Honiggläser, Versandgefäße, Bienenvölker und Königinnen der berühmten 47er 
Edelrasse und sämtliche anderen Artikel der Bienenzucht zu billigsten Tagespreisen. 

——- Preisliste und Druckschriften kostenlos. 
Reiner Bienenhonig und Wachs wird zum Tagespreis in Zahlung genommen 
bezw. stets gekauft. 


Alfred Willmer, Görlitz, Trotzendorfsir. 


Fernruf 642 — Postscheck Breslau 47809 
Grohimkerei und Bienenwohnungsfabrik. 


—— 20000 Imkern 


der beste Berater war das 


Enplerts | Lehrbuch der Bienenzucht 


von H. Freudenstein 
| in seinen 5 früheren Auflegen. 
Herps- | Die neue 6. Auflage (20.—25. Tsd) übertrifft 
2. | die früheren durch reichhaltigeren, völlig neu- 
x bearbeiteten Text und viele Abbildungen und 
errei Waben kosiet nur brosch 5 M., gebdn. 6 M. (Nach- 


nahme mit Unkosten) durch den 


| 
Verlag der „Neuen Bienenzeitung“, 
Marburg a. d. Lahn. 


Aurgarantiert reinem Bienen- Postscheckkonto Frankfurt a M. 1137. 
„ werden von den Bienen sofort | ... — a 
immens Ver ziehen bei sach- | ©00000000900009|900000090000® 


Dem Drahten ausgeschlossen. | 4 Alle zur Bienenzucht erforder⸗ — 
Erhältlich in allen Imkerei- 2 lichen Geräte ſowie 2 
gerätehandlungen größerer * Bienen wohnungen e 
Plätze und vom Hersteller: | — Kunftwaoen, Abſperrgitter, Wachsſchmelzer, > 
rti T i t e Wabenprejfen er: Siteler, auben, 8 
2 * ummis u. ederhan upe, ferner e 
K in ng er J 3 Honigſchleudermaſchinen $ 
in allen Grö d mit jed ünſchten Um» © 

itzingen a. M. 2 dich im gröhker unnab Bestehen Sie meine @ 

te Bayer. Kunstwabenfabrik, é ſtändige Ausſtellung und Lager Zeil 62, 1 
Bienenzuchtaeräte e Trambahnhalteſtelle Conſtablerwache. Ku 
ere ae | — Wilhelm Henrich vorm. C. Nees, — 
f + 2 Frankfurt a. M., — 
and Tausch von Bienenwachs. 3 geil 62 Tel. Hanſa 6433 Baugraben 14 ® 
'® & 

| eee 


unde und viereckige Kanitzſtrohtörbe 
mit Rohrgeflecht, 


— . u. Schwarmkörbe, auch Strohmatten nach Maß fertige ich in Mailen HE 
N Friedenspreiſen an. Bitte verlangen Sie Muſterſtöcke nach jedem Rähmchenmaß, 
ue weides ich einzuienden bitte. Ferner doppel- und einfachwandige Holzbienen⸗ 
nungen, 3- u. 4⸗Etager⸗Hinterlader, Zwillinge, Bläiterjtöde, Freudenſtein⸗ 
ger Ein» u. Zweibeuten, Aufſatzkaſten, Rähmchenſtäbe, Futterballons. 

Sie Preisliſte frei. Honigſchleudern und alle Geräte kaufen Sie billig aus eriter 
Hand. Wiederverkäufer u. Beet ran allen Orten geſucht. Bequeme Zahlungsweiſe. ra 


Habrik für Bienenwohnungen Karl Henjchel, Reeg, 


| Kreis Arnswalde. — Telephon 41. 
Petes 


Zeugnis vom 22. 12. 23. Buſchdorf. Kr. Flatow. Ich freue mich über die tadelloſe Uus. 
der mie beſtellten 10 Thüringer Einbeuten, andere Imter halten mit ihrem Lob nicht zurück. 
Otto Gäde, Stationsmeiſter. 


° | r 
Eine freudige Ueberraschung für jeden Imker ist dit 


Schwäb. Wachskano 


D. R. P. a. mit Handpresse D. N. G. M. i 
weil sle sich infolge ihrer Leistungen u. Vorzüge in kürz. Zeit v. selbst beze 
Niedriger Anschaffungspreis. 


Denkbar höchste (restlose) Wachs- |:| Angenehme, bequeme, reinlic 
ausbeute. : : Goldgelbes, sofort:] Handhabung: :-: Einfachste sol 
„ Wachs. :: Große deste Bauart, ohne empfindlic 
: Zeit- und Brennstoffersparnis. :: [:: TE Einzelteile. 12:1 
Man verlange Prospekt kostenlos vom Erfinder. 


Karl Methfessel £ Sulzbach a. d. Murr (Wü 


Glänzende Anerkennungen von Höchste Auszeichnungen af 
Imkern und Weachsfachleuten. ::: Ausstellungen usw. : 


Dampt-Wachsschmelz-Appas 


tausendfach anerkannt, bestbewährte Systeme, von der Spe 


Kolb & Gröber, Lorch i. Württbg. rer 


Deutsche Bienenzucht-Zentra 


Edgar Gerstung, Oßmannstedt i i. Thür. d 


— — 


Fe — =; Gerstungs neues 


Bienenrähmchen 


ges. gesch. 
Kein Verkitten! — Leichte Behandlung! 


Oberträger schmäler al» Seitenteile, leicht ergreif- 
her; gerate f. ir Kunstnabe. Oberträger beider- 
eziis abgesetzt Seitenteile gabeltörm'g gearbeitet, — 
daher sehr w. derstandsfähig. Von führenden Rähmchentragt 
dəutschon mkern bestens begutachtet. i 


Jedos Ms lieferbar! 


serstungs 
Rätmchentrageklammer 


ges. gesch., ersetzt Holztrageohren, 
verhindert Verkittung, für jede 
Rähmchenholzbreite lieferbar 


Muster auf Verlangen umsonst. Karbolsäure 


; 3 geprüft für Bienenbehant | 
Man verlange Warenverzeichnis über alle 1 Garnitur = 100 gr Karbeisiunt, 
Bienenzuchtgeräte sowie Preisliste umsonst! nun er SE Mx. Porobe. 


Für den Infſeratenteil verantwortlich Oswald Muge, Leipzig. — Drud von Fiſcher & Kürten, © 


2 Deutiche serua 


Wag — 


F yj if | 

di) i — 
(Begründet von C. J. H. Gravenhorſt.) 
gi mit „Deuficher Bienenfreund“, „Imkerſchule“ u. „Die Europäiſche Bienenzucht“. 


zusgegeben von Vermeſſungsrat Dr. R. Berthold, Leipzig, Zoſpitalſtr. 13. 
Verlag von C. F. W. Feſt, Lindenſtr. 4 in Leipzig. 


Tustrierte 


—— — —— — 


Ceipzig, Cindenſtr. 4 1925 
Verlag C. F. W. Felt. — Poſtſcheck Leipzig 53 840. ` 


Ha rt = 120 Goldpiennig; 
€ . et. — Eine — ae ha 
e 
; „ ſolange n . 
beſtellung lotar. 
Ausiand mit Porto-Zuſchlag. 
* man beim Verlag 
Feſt. Lindenſtr. 4. Leipzig. 


Anzeigen in der „Deutſch. In. Bie h 
finden weiteite rag ey " — 82 N 
der 1 mm hohen klein. Zeile tit 15 süd ie. 
Bei Wiederholungen Hober Rabatt. 
Erfüllungsort für beide Teile: Leipzig. 
Poſtſcheckkonto Leipzig Nr. 53 840; 

Für Oſterreich: 
Poſtſparkaſſen⸗Schecktonto Wien 55 851. 


| Aufsehenerregende Saatkartoffeln! 


Goldball,’ Deutschlands beste Frühkartoffel, hat den Siegeszug über 
das gesamte Reichsgebiet angetreten und allgemeine en 
hervorgerufen. Frau jordano schreibt: Die mir übersandten 20 Pfun 
Goldball haben große n hervorgerufen. Schon Mitte Mai 
war poa Vorübergehende über den Stand der Kartoffeln erstaunt, 
Das Ernteergebnis war direkt aufsehenerregend. Ick zählte 16 bis 22 
Knollen an einem Stocke und erntete reichlich 4 Zentner zu einer Zeit, 
wo hier das Pfund noch 15 Pfennig kostete. Senden Sie mir 10 Zentner 
Goldball usw 

Frau Schoebel schreibt: Die Saatkartoffel Goldball hat sich hier vor- 
züglich bewährt, ich habe von 10 Pfund ca. 2½ Zentner geerntet. Da 
wir hier oben in unserer Höhenlage so lange Frühjahrsfröste haben, bitte 
ich Sie, mir jetzt sofort noch 30 Zentner senden zu wollen usw. 

e (ap A Die Uebereinstimmung vorstehender Sätze aus mir 
vorgelegten Änerkennungsschreiben der Frau Jordano zu Alexisbad vom 
1. j — 1924 und der Frau Schoebel zu Rannahof (Nieder- Bayern) vom 
12. Oktober 1924 an die Firma Willy Catterfeld zu Quedlinburg mit den 
Unterschriften beglaubige ich 


Quedlinburg, - 
den 20. Oktober 1924 (bear 


„Wer Goldball gegessen hat, dem schmecken keine anderen Kartffeln 
mehr“, so und ähnlich stimmen Hunderte von Bestellern ein Lob an 
auf den köstlichen Wohlgeschmack meiner Saatkartoffeln. Es dürfte 
zu weit führen, alle Namen zu nennen, machen Sie selbst einen Ver- 
such damit! Fe'ner empfehle ich noch Frühe gelbe sowie die Spät- 
sorten Citrus, Professor Gisevius und die krebsieste Preußen. Alle 
Sorten sind gelbfleischig, unerreicht in Ertragfähigkeit und dauerndem 
Wohlgeschmack. Sie haben volle Garantie, daß Goldball und Citrus 
Ncht-Originalsaaten, - Frühe Gelbe, Professor Gisevius und Preußen als erste Absaaten vom Original, 
mecht und krankfrei in den Handel gebracht werden. Nur solche Saaten zeitigen die höchsten 

ich in Ihrem eigenen Interesse zu beachten bitte. Ich bin jedes Jahr ausverkauft und genötigt, 
Bestellern abzuschreiben, die zu spät ko nmen. 

Mon größter Wichtigkeit für Sie ist es, sofort zu bestellen und Ihren Bedarf zu sichern. 
en: Ztr. M. 14.—, ½ Ztr. M. 7.50. Erste Absaaten: Ztr. 12.—, !/, Ztr. M. 6.50 einschließlich 


er Willy Catterfeld, Saatzuchten, Quedlinburg. 


heiss Nacht. Georg Junurebauer, e i 


Sp Habrik für Kunstwaben u. bienen wirtschaftliche Artikel 
a u Dampf- U. elektrischem Betrieb u. elektrischem Sägewerk. empfiehlt 


Wohnungen aller Systeme sowie alle Geräte z. Bienenzucht. ge 


er. Preisbuch umsonst und postfrei. — Postscheck Breilanı 12 046. 1 


dentfche Ci 
a. Kt) 
ER en G iſt die 


r 7285 SEEE garantiert rein und $ 
-DIE GE6OSSENE KUNSTWABE DEHNT SICH 


. Verlangen Sie sofort Prospekte gratis und Be 
Prelsliſte gratis u. ſtanko, Preisbuh Nr. 12 gegen Einfendung von 30 Pig. in N He 


heinrich hammann, Hassloch (Rheinpfe 


Telephon Nr. 83. 


Verlag C. F. W. Feit, Leipzig, empfiehlt: Müssen Sie 
Der Bauernſtudent Strümpfe sto 


| 
Roman von Hans Sterneder. Mit einem Titel- Säck e flich 


bild von Hans Thoma. Geb. 5 M. 18. Tauſend. dann bestellen Sie doch bei mir sofort 


„In dieſem Roman leben in der Tat die beiten | Flick- Stoptappara i chem 
Kräfte des deutſchen Volkstums ſo rein und ſchön auf, 20 5 Ar. paani her och 
daß man das Buch in die Hände recht vieler Zeit⸗ stopft. Preis pro Stück 3 Goldmark j 
genoſſen wünſchen möchte. Zartheit und Tiefe paart Vorausbezahlung in Einschreibebrief. F 
jiġ mit bodenſtändiger Kraft. unbezähmbarem Wiſſens⸗ meine la wollgemischten erstklassigen 
durſt, fröhlichem Schaffensdrang. Eine köſtliche Her- ohne Einsatz für Herren und Damen. 


jenswärme, wirft hellen Schein. An dieſem Erzähler 8 Goldmark, alles franko bei Vora 


ohne Poſe und Pathos würde ein Peter Roſegger l 
feine helle Freude gehabt haben.“ (Rhein. ⸗weſtf. Ztg.) Johannes von Au 
Trefflich ift der „Vienenſchulmeiſter Martin Löns f 

jamt dem w kbegieriaen Schüler Wolf Heß, ſeinem W Y 
ihm ans Herz gewachſenen Zögling, dem jpäteren in Hop au, ürttemt 
Ballernituden!, darin geſchildert. Das Buch ift in der 
heutigen herzbetlemmenden Zeit eine Labung fürs Interessant! bre 
Gemüt. Der Roſeggerſchüler H. Sterneder als Ber: | | Lehrreich! Altes Bienen 

faſſer übertrifft fait ſeinen Meiſter, den Waldſchul⸗ Mittel und Kniffe bei allen Gelegenkie 
meiſter Peter R. Das Umſchlagbild Thoma's miacht | der Bienendieb sich stellt. Die Geh 
das Buch zu einem hervorragenden Geſchenkwerk und Imker. Wortgetreuer Neudruck M. 1. — 
Büchereiſchmuck. | W. SEP östscheck Hambur p-m 


Alles was Sie benötigen zur rationellen Bienen 
kaufen Sie bei mir in erstklassiger Qualität. 


Böhlings RER TREE u. Bienenzuc 


sind anerkannt erstklassig und wiederholt 1922 auf den beschickten Fachausst 
Ersten Preisen ausgezrichnet. Bevor Sie Ihren Bedarf decken, verlangen Sie b 

Der Versand nackter Bienenvölker, im Gewicht von ca. 5 Pfd. mit jung 
beginnt gegen Mitte Septhr. Bestellungen darauf erbitte rechts Meine B 
werden ohne und Betäubung ab; getrommelt. Junge befr. Königinnen empfehl 
sowie meine ınstwabe „E ik: *, aus prima Heidewachs hergestellt, zum 


Firma wiih. Böhling, Visselhövede (Prov. am 


Tel.-Adr.: Wilhelm Böhling. — — 


Beilage zu Heft 2 der „Deutſchen Illuſtrierten Bienenzeitung“. 


— — — nn 


E y Inhalt des Februar. Heftes. 
tufterneuerung der Bienenzucht. Von Oberbahnmeiſter Nölke 
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men und Imker im Februar - - 2 2 laaa aa a 16 
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„pne MUUN GEN i a ie ea aan case wer ee 19 


Amen der Fachpreſſe 
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FCC 21 


J te Beilage ©. 1/2 u. 23 
lei Exlebniſſe aus der Schwarmzeit. Von A. Hartmann. Beilage Nr. 6 XXI 
‚heim Wankler: Die Königin. Von H. Hagen eier 
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Í Breis pro Salbjahr 120 Goldpfge., wenn bet C. 3 W. Feit, Sindenftraße 4 in Beivatg beren. 
eut. 


T Ausland mit Porio⸗Aufſchlag. Da 
n. 


et ift Titel bitte genau zu be e 
PA tarr Rablung. Bo S 

pnto Feit, Leipzig). — Zahlungen aus 
then in Prag ù, e 0 


gerſammlungs⸗Kalenber. 

' F Ginfendungen müſſen fpäteftens bis 16. 
es Monats beim Verlag eintreffen. 
Rutz fallen — dringend gebeten! 


liba: Sonntag, 15. Febr., 3 Uhr 
nslokal „Zum Goldnen Adler“: 
3, Beſprechung, Zahlung, Vortrag 
neueſten Arten der Wachs⸗ 
ung und Verwertung. f 
ersdorf: Sonnt., 15. Febr., Börſe. 
in: Sonntag, 8. Febr., 4 Uhr Ber- 
ung im Vereinshaus. Pünktliches 
thlreiches Erſcheinen erwünſcht. 
dener Grund: Sonntag, 1. März, 
bei Gläßner⸗Camberg 
lung: Jahres⸗ und Kaſſenbericht, 
ndswahl, Wahl der Kommiſſionen 
tandſchau uſw. Vortrag des Herrn 


da: Fragebogen und Beiträge an 
einſenden. Die Frühjahrsverſamm⸗ 
findet im April ſtatt. Dr. Bald. 
deim: Sonntag, 8. Februar, 3 Uhr 
tderſammlung im Löwen zu Hof: 
Jahresbericht, Vorſtandswahl, Ans 
on Kunſtwaben, Etiketten für Honig⸗ 
| ufi. Vollzähliges Erſcheinen er- 


Frwis: Freitag, 20. Febr., Schule. 
Fin: Sonntag, 15. Febr. 2 Uhr im 
teller“: Vortrag des Herrn Jung, 


Arg. i 
mnistal: Sonntag, 15. Febr., 4 Uhr 
Zeutihen Haus“; Zeitungsgelder, 
thung, Lichtbildervortrag: „Das 


0000000 


kentſche Lanbwirtſchafts⸗Geſellſchaft. 
e öffentliche Verſammlung zur Förde: 
ig der deutſchen Bienenzucht findet 
mtag, 16. Februar, 4 Uhr, zu Berlin, 
enburger Straße 22, in der Pbilhar⸗ 
ne, Weißer Saal, ftatt. Tagesordnung: 
Heſchäftliche Mitteilungen. 2. „Die 
menwobnung, ein landwirtſchaftliches 
dot“: Berichterſtatter: Freiherr von 


) 


\ 


$ 
Gedtonto zeipaio 


aupt ber: 


Bekanntmachungen. 


tatt wird frko. ins Haus zugeſtell 
Bofts Rettungslifte Sette 40 Annahme der Hefte 
I z Poſiſparkaſſen⸗Scheckkonto Wien 55851 


ehojlowater bitte an „Creditanſtalt der 


er Ti 
akauergaſſe (zur Gutſchrift auf Konto Oswald Muge, Leipzig)“ zu leiſten. 


Leben der Biene“ (Herr Pfarrer Grenz). 
Familie mitbringen, Gäſte willkommen! 

Leipzig: Febr.⸗ Sitzung fällt aus. Die 
Jahresſteuer (6 Mk.) bitte bis 1. April 
auf Poſtſcheck 60 410 zu entrichten. 

Limbach i. Sa.: Montag, 16. Februar, 
bei Kühn. 

Doers und Niéderlahnſtein: Sonntag, 
15. Febr., 3 Uhr Verſammlung im Anker 
(Backſtübchen) zu Oberlahnſtein: Beſtellung 
für Honiggläjer und wichtige Tagesord⸗ 
nung! Vollzähliges Erſcheinen erwartet. 

Oberraden: Sonntag, 15. Febr., 3 Uhr 
Grimms Gaſthaus: Vortrag über Bienen⸗ 
weide, Beitragszahlung. 

Nieſa u. Umg.: Sonnt., 22. Febr., ½3 Uhr, 
im Anker, mit Damen. 

Uſiugen: Sonntag, 8. Februar ½3 Uhr 
in der Linde (Criſpenz): 1 Vortrag; 2. Ver⸗ 
ſchiedenes. Rege Teilnahme wird erwartet! 

Wiesbaden: An alle Vertrauensleute 
die dringende Bitte, umgehend die Zahl 
der eingewinterten Völker zu melden, da- 
mit Haftpflicht und Verſicherungen erledigt 
werden. Ohne daß der Vorſtand die ge⸗ 
naue VPölkerzahl der einzelnen Mitglieder 
kennt, iſt der Abſchluß einer Verſicherung 
nicht möglich. — Gleichzeitig benötigt der 
Vorſtand dieſes Zahlenmaterial zu etwaiger 
Verteilung von verbilligtem Zucker. In 
der Stadt muß jedes Mitglled ſelbſt melden. 
Schriftl. Meldungen an den Rechner Herrn 
Lehrer Ebel, Wiesbaden, Luiſenſtr. 14. 

Wieſa: Sonntag, 8 Febr., ½4 Uhr Bers 
ſammlung im Vereinslokal, Jahres- und 


Kaſſenbericht. 
OOOOOO0E | 


Wangenheim, Neuſtadt a. D. 3. Wünſche 
und Anträge. 


An der Anſtalt für Bienenzucht in Er⸗ 
langen finden im Jahre 1925 folgende 
Lehrgänge ſtatt: ee 

1. Ein höherer Lehrgang zur Fortbil⸗ 
dung erfahrener Imker vom 4. bis 9. Mai: 
Teilnehmerzahl 20, Meldefriſt 1. April; 


2. ein allgemeiner Lehrgang über Bie⸗ 
sabi vom 2. bis 6. Juni: T lnebmer⸗ 
zahl 30, Meldefriſt 1. Mai; 


3. ein Lehrgang über Königinnenzucht 


vom 8. bis 10. Juni: Teilnehmerzahl 20, 
Meldefriſt 1. Mai. 

Zum 1. und 3. Lehrgang werden nur 
ganz erfahrene Imker mit dem Nachweis 
entſprechender Vorbildung zugelaſſen. 
Auch für den 2. Lehrgang iſt imkerliche 
Vorbildung erwünſcht. Für Unterkuagft 
haben die Teilnehmer ſelbſt zu ſorgen. Für 
etwaige Unfälle übernimmt die Anſtalt 


— 
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Velanntmachungen. 


werden. Geſuche unt B Zula laif 


YAA es 


keine Sattung, 3 
mitteln zu den $ 
koſten können cht i 


halb der Meldefriſt an die An 
Bienenzucht in Gelangen au ei r 
Geſuchen iſt ein kurzer Lebenslau 
Ausweis über die 5 
beizugeben. Bewerber, die zur 
an einem Lehrgang eines 
dürfen, haben ſich 3 
ihre vorgeſetzte Dienſtſtelle zu I 
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Cyd. 


Rienenwirticha tl he Jandese 


Aufruf an die ſächſiſchen Imker und 
Freunde der Imkerei! 


Tagung in Meißen! Das ſoll für uns 
ſächſiſchen Imker die diesjährige Loſung 
und zugleich ein lauter Mahnruf zur regen 
Betätigung auf dem Gebiete der Bienen— 
zucht, zum zielbewußten Streben, zum Auf— 
klären von Nichtimkern über die hohe wirt— 
ſchaftliche Bedeutung unſerer ſächſiſchen 
Landesbienenzucht ſein. Daher ergeht ſchon 
jetzt die Einladung an alle Vereine, an 
alle Imker, an Freunde und Mitarbeiter 
auf dieſem Gebiete, unſere Ausſtellung 
recht umfangreich zu beſchicken und zu be— 
ſuchen. Heran mit den Erzeugniſſen un— 
ſerer Immen, mit Honig und Wachs! Her— 
an mit den trefflichſten Völkern und Wei— 
ſelzuchtſtämmchen! Heran mit dem, was 
findige Imker auf dem Gebiete der Bienen 


Reisen i 


e fal 92 1 
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zucht erſonnen, was ihre geid 
ſchuf! Heran, ihr Groß: und F 
Zeigt, wie ihr an der Entwickle 
Bienenzucht rege mitarbeitet! 
allem auch die Literatur, der? 
der Imkerſchaft! 
Alle heran nach dem he ; 
dieſer tauſendjährigen Gri | 
iher Wehrkraft, dieſer rebenge 
Perle unſeres Elbtales! 
„Nur aus der Kräfte Id: 


Erhebt ſich blühend erſt das * 
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Asche Illustrierte Bienenzeitung 


Drud aus dem Inhalt dieſes Heftes nur mit voller Quellenangabe: „Deutſche Illuſtr. Bienenzeitung“ 
Neſtattet. — Für den Inhalt der einzelnen Artikel find die Herren Autoren ſelbſt verantwortlich. 


Die Lufterneuerung im Bienenvolke, 
wer hat die Fluglochauordunng Einfluß auf die Lufterneuerung ? 


Von Oberbahnmeiſter Nölke, Wermelskirchen (Rhld.) 


Welcher große Wert der Lufterneuerung im Bienenvolke zukommt, be⸗ 
n die zahlreichen Abhandlungen und lebhaften Erörterungen über dieſen 
tand. Hängt doch das Wohlbefinden des Volkes davon ab. | 
sher war nur vom phyſikaliſchen Geſetze der Aufwärtsſtrömung der 
m Luft die Rede. Einer der wichtigſten Faktoren, und zwar der des 
ruturausgleichs, ift unerwähnt geblieben. Ebenſo wie die warme Luft 
Mireben zeigt, nach aufwärts zu ſteigen, fo ſucht fie ſich auch auf dem 
ten Wege mit der fie umgebenden kälteren Luft auszugleichen, gerade 
ſich Gaſe ſchnell mit der Luft zu vermiſchen ſuchen, oder wie ſich Milch, 
Kaffee gegoſſen, ſchnell verteilt. Um dies näher zu erklären, laſſe ich 
Beiſpiele an Hand von Figuren folgen. 

Zau den Fig. 1 und 2 habe ich Bienen: 
beuten mit dem Flugloche nach unten bzw. 
oben veranſchaulicht. Als Fig. 3 habe ich 
meine Beute, den U.⸗K.⸗Zw. für Obenüber⸗ 
winterung gewählt. Die Fig. 4 ſtellt einen 
Lüneburger Stülper dar. 

Bei Fig. 1 mit unterem Flugloche er- 
kennen wir die immer dichter werdende, nach 
oben gedrückte warme Luftſchicht und unten 
die einſtrömende kalte Luft. Der Vorgang 
der Lufterneuerung geht hier ſo vor ſich: 

Das Bienenvolk erwärmt den Innenraum 
des Kaſtens, die erwärmte Luft ſteigt nach 
oben und dehnt ſich gleich einem aufgeblaſenen 
Ball nach unten aus, weil der Aufwärts⸗ 
ſftrömung durch die geſchloſſene Oberdecke 
| Widerſtand entgegengeſetzt wird. 

s iſt dieſes vergleichsweiſe derſelbe Vorgang, den man beobachtet, wenn 
in ein Zimmer dringt. Die eindringende Rauchſäule ſteigt zuerſt nach 
Ind bricht ſich an der Decke. Ift die obere Luftſchicht genügend mit 
geſättigt, dann dehnt ſich die Rauchſäule nach unten aus. Im vor⸗ 
den Falle denken wir uns anſtatt der Rauchſäule, die von den Bienen 
ite Luftſäule. 

leichzeitig mit der Erwärmung der Luft im Kaſten ſtrömt die kalte Luft 
$ Flugloch ein. Die kalte Luft zeigt das Beſtreben, ſich mit der warmen 
auszugleichen. Nächſt dem Flugloche ift der Luftausgleich am ſtärkſten. 
drenzſcheide der kalten und warmen Luft liegt daher in der Nähe des 
ches am höchſten. Beobachtungen dieſer Art laffen ſich leicht in Räumen 
len, in denen lebendes Vieh dicht untergebracht iſt, ebenſo auch in einer 
Paſſerdämpfen angefüllten Küche. Bei ſtrenger, kalter Außentemperatur 
æ das Eindringen der kalten und der Abzug der warmen Luft durch die 
Ag von Nebelſchwaden und Feuchtigkeitsniederſchlägen leicht zu erkennen. 
At nun die Folge der im Bienenkaſten (Fig. 1) jo ungleich entſtandenen 
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Luftſchichten? Denken wir an eine mit Waſſer angefüllte, ſchaukelnde Bar 
wanne. So wie das Waſſer beſtrebt ift, ſtets wieder die horizontale Ode 
fläche einzunehmen, fo ift auch die warme Luft des Kaſtens ſtets beſtrebi, 
Grenzſcheide zwiſchen der warmen und kalten Luft horizontal herzuſted: 
Durch die ſchnellere Abkühlung der warmen Luft am Flugloche liegt hier t 
Grenzſcheide höher als im hinteren Teile des Kaſtens. Durch das Beftreben : 
Grenzſcheide, ſich horizontal einzuftellen, ſteigt die warme Luft im hinte: 
Kaſtenteile bei a nach oben und vorn im Flugloche bei b nach unten und 
kommt fo die Stockluft in eine drehende Bewegung der Pfeillinie, da ! 
dieſes Spiel dauernd wiederholt. 

Durch letzteren Vorgang erneuert ſich die Luft im Sitze des Volkes, W 
die verbrauchte Luft, die Kohlenſäure, welche im warmen Gaſtande flüchtig 
wird mit herumgeriſſen, wird abgekühlt und gelangt in der Richtung der Pi 
linie ins Freie. 

Bei Fig. 2 ift das Flugloch am oberen Rande angebracht. Hier beſchrz 
ich mich nur auf einige Bemerkungen, weil aus Fig. 2 und an Hand! 
Beſchreibung zu Fig. 1 der Vorgang leicht zu erkennen iſt. Die Lufterneuen 
bei Fig. 1 tritt nur in dem Umfange ein, als kalte Luft zutritt, bei Fig. 2 
gegen ſteigt die vom Bienenvolke erwärmte Luft nach phyſikaliſchem Gr 
geſetze in ſchnellem Tempo nach oben ins Freie. Die kalte Luft tritt f 
nur ein, ſondern wird förmlich eingeſogen. Die Bienen haben dauernd 
zuheizen, was erhöhte Futteraufnahme und damit leicht die Ruhrgefahr 
das Verhungern des Volkes zur Folge haben kann. 

Bei Fig. 3 findet indirekte Lufterneuerung ſtatt, der Bienenſitz wird 
jo ſtark von der Außentemperatur erfaßt, alfo günſtiger als wie in gi 
und 2. Die Zehrung iſt darum gering. 

Der Lüneburger Stülper (Fig 4) mit faſt oberem Flugloche zeigt 
etwas günſtigere Anordnung wie Fig. 2. Im oberen Haupte bleibt ftets 
eine kleine, warme Luftreſerve zurück, die ſozuſagen als Rückſchlagventil u 
und die warme Luft nicht unvermittelt dem Volke entzieht, alfo dem 2 
ſtets eine Atempauſe zur weiteren Lufterneuerung beläßt. Die Erfahrur 
beſtätigen es aber, daß auch dieſer Korb nicht die idealſte Ueberwinteru 
beute iſt. Es veranlaßt das obere Flugloch nur öftere Reinigsausflüge, 
bei dem Heidehonig als Winterfutter vorteilhaft iſt und der Ruhrgefahr ſte 

Durch die öfteren unzeitigen Reinigungsausflüge werden ſelbſtverſtän! 
die Völker ſehr geſchwächt; für den Heideimker jedoch ift der Ausfall we 
ſchmerzlich, da er tüchtig aus der Stampfhonigtonne als Reizfutter nag 
und die bis zum Herbſt voll erſtarkten Völker nach Wunſch auszun 
vermag. 

Mit der Lufterneuerung eng verbunden iſt die Verpackung der Bölker 
der Feuchtigkeitsſchutz. Darüber werde ich an Hand von Abbildungen m 
Anſichten auf Grund praktiſcher Erfahrungen demnächſt darzulegen verſut 


Immen und Imker im Februar. 


„Für die Bienen,“ meinte er, „iſt das Wetter ſehr ungünſtig. Sein Wagſtock nin 
pfundweiſe ab, wo er in anderen Jahren nur 50—100 Gramm Abnahme zeigte. k 
4—5 Tagen find feine Bienen fogar geflogen, was wohl wieder einen erheblichen 
Futter koſtet. Ich habe die Läden heruntergelaſſen, und es find keine Bienen gefin 
jedoch fürchte ich, daß bei dem augenblicklichen Wetter feſt mit Eierlegen begonnen 
Wenn nun noch ſtarke Fröſte kommen, wird dann wohl das Futter in der Mitte E 
ausreichen, und ob die Bienen dann fo beweglich find, um von den hinteren Waben ten 
herbeizuſchaffen, iſt wohl ſehr fraglich.“ i 
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So ſchreibt ein angehender Imker am Silveſterabend bei ſeiner Rückkehr von einem 
fannten, der 30 Jahre Bienenzucht betreibt. 
Was fagen die werten Imkerleſer dazu? ... Am Weihnachtstag gab es hier bei 
wad nachmittags einen mittelſtarken Flug von 3 Stunden, dagegen brachten der 
md 4. Januar bei 14 und 11 Grad Wärme einen kräftigen Flug von 2 und 5 Stunden. 
der letzte Ausflug am 23. November 4 Stunden währte, war ein weiterer noch gar 
t fo not; das hat auch die Beobachtung der letzten Flüge ergeben: die Bienen hatten 
nit dem Abfluge gar nicht eilig. Immerhin iſt die Entlaſtung des Enddarmes oder 
Kotblaſe ſehr zu begrüßen, da wir ja nicht wiſſen, wann wieder eine Reinigungsge⸗ 
nheit eintreten wird. Der im Januar erfolgte Flug ift als Gewinn zu buchen. Vom 
en Wetter befürchtet man Nachteile! Eine für jetzt nicht empfehlenswerte Nachſchau 
Rolfe würde die Aufklärung bringen, wie es mit Bruteinſchlag uſw. ſteht; noch ein- 
tr überzeugt man fich da, wo man Bodenbretteinlagen eingeſchoben hatte. Was nützt 
die etwaige Wiſſenſchaft, daß bereits ziemlich Brut vorhanden iſt? (Ich hege in 
m Stücke keine ſchlimmen Befürchtungen.) Wir können zunächſt in dieſem Stücke 
s tun; denn den Kaften jetzt auspacken, hieße, den Teufel mit Beelzebub austreiben. 
Brut würde erkältet, die Pflegebienen müßten mehr zehren, die Kotblaſe würde um ſo 
er ſich füllen, und die Ruhr ſtünde in baldiger ſicherer Ausſicht. Hier muß ſpäter 
dlich geholfen werden: man merze alle Frühbrüter aus, indem man ſie im Laufe des 
mers mit Königinnen aus Spätbrütern (etliche Male in den kommenden Jahren) 
wich, wahrſcheinlich wird es aber nicht notwendig fein, da Frühbrüter in unſerem 
bald zugrunde gehen. Hier fei es wiederholt: wo im Herbſte genügend Futter war, 
& keine Notfütterung zu veranſtalten. Wer es tun muß, der wird über die Art der 
kime in jedem ordentlichen Lehrbuche Aufſchluß finden. 
Aber die pfundweiſe Abnahme des Wagſtockes? Mit der ſteht's in Richtigkeit. 
in kann ich aus eigener Anſchauung berichten. In meiner Wagſtocktabelle vom De- 
er habe ich unter Bemerkungen verzeichnet: Am 27. flog gegen Mittag am Wag⸗ 
eine Biene ab bei 2 Grad! Der Vorſetzladen wurde entfernt und mit Haken einige 
Bienen herausgezogen, die ein ganz normales Ausſehen zeigten. Nachmittags bei 
gerade günſtigem Flugwetter Totenaustrag, Abfliegen, viel Verkehr auf dem An- 
ette bis abends. Das Flugloch hat Blechſicherung, der Korb iſt gut mit Zucker 
kfüttert, das Volk hat eine gute zweijährige Königin auf neuem Bau. Am 28. haben 
Näuſc ſämtliche herausgeſchafften Toten fortgetragen gehabt. Am Flugloche ift es 
nachdem ſeither ein ziemlich ſtarkes Brauſen zu hören war. Was war die Urſache 
kripe? Mäuſe, Durſtnot, Weiſelloſigkeit, Luftnot? Diagnoſe: keine Maus im 
‚denn der Wagſtock verzeichnet keine Gewichtszunahme, die ausgetragenen Bienen 
nicht angefreſſen und zerfreſſen. Keine Durſtnot: denn es finden ſich keine herunter: 
teten Futterkriſtalle, auch wäre die Zeit noch zu bald hierzu, und der Zucker wurde 
ingefüttert. Keine Weiſelloſigkeit: denn die Bienen tragen emſig aus. (Em ſiger 
ebenſo auch Austrag, je nach Jahres zeit, begründen die Annahme der Weiſel— 
leit.) Alſo: Luftnot. Beweis? Als die Toten ausgetragen waren und noch 
W Korbſpund etwas gelüftet, d. h. hochgezogen war, trat völlige behagliche Ruhe 
cite ein. * 
Solche Schlüſſe kann man gerade mit Hilfe des Wagſtockes ziehen. Deswegen 
ich Herrn Koch nicht zuſtimmen, wenn er im „Deutſchen Bienenkalender 1925“ 
age „Hat das Beobachtungsweſen noch einen Zweck?“ ſo beantwortet: die Frage 
„heißt ſchon fie verneinen. Wir können das Beobachtungsweſen, wie es bis jetzt 
„und Beſſeres läßt fich nicht erwarten, entbehren. Iſt Herr Koch im Beſitze eines 
godes? Man erwartet gefälligſt die 1924 im Verlage Feſt erſchienene kleine Nb- 
Dung über den Wert des Wagſtockes um 60 Pf.! Man wird dazu einer anderen 
aſſung kommen. Im übrigen bringt der Bienenkalender für jeden Monat Wagſtock— 
alen. Er ſagt alſo in unſerer Sache zwölfmal ja, und am Ende einmal nein! 
. Eine andere, bereits im Vorjahre in unſerer Zeitung angeſchnittene Frage wäre die: 
haben unſere Monatsanweiſungen bei unſerem ſo verſchiedenen deutſchen Trachtge— 
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biete und der weiten Verbreitung unſerer Zeitung einen Wert?“ Prof. Dr. Zander 
neint die Frage; andere werden ſie bejaen. Zu einem richtigen Urteile können une 
unſere verehrten Leſer in allen Teilen Deutſchlands verhelfen. Sie werden uns 
können, ob unſere Monatsbeſprechungen, die gegenwärtig an der Rednitz geſchrieben 
den, auch für Imkerbrüder an der Ilm, Oder, am Rhein, an der Donau uſw. einen 
haben. Herausgeber, Verlag und Monatshandleiter werden für recht zahlreiche $ 
gebungen, die ganz kurz ſein können auf einer Karte, recht dankbar ſein. Der Bi 
vater hat im Februar noch nicht in „Febris“, d. i. Fieber zu geraten. Das überlaſſe 
gerne den Parteien und Politikern. Unſere Politik am Bienenſtande beſteht darin 
wir in Ruhe unſere Lieblinge beaufſichtigen (ſiehe oben: Luftnot) und alle äußeren 
rungen von ihnen möglichſt fernhalten; im übrigen aber uns tröſten mit der Gewi 
ſie werden ſich ſchon durchſchlagen! Dagegen hat der Imker daheim allerlei zu tun, 
Bienenwohnungen ſchon jetzt beſtellen nach dem Grundſatze: wer zuerſt kommt,! 
zuerſt. Wachsauslaſſen, Wabengießen, abends nicht immer dem Rundfunk zuböre 
dabei die 6. Bitte außer acht laffen, ſondern Imkerwiſſen vermehren, auffriſchen 
Verſammlungen beſuchen, nicht nur immer einnehmen wollen, ſondernd auch ſein 
fahrungen ausgeben; fragen, fragen und nochmals fragen, wenn man etwas nicht 
oder verſteht: dazu ift noch bequeme Zeit. Und an die Verbeſſerung feiner Tracht em 
herangehen. Non multa, ſed multum = nicht Vielerlei, ſondern ein Viel (etwas 
wichtiges) darin ſchaffen. Boretſch, Schneebeere, ſchon diefe zwei, die jo anſpruchel 
den Boden ſind, in größerer Menge irgendwo angeſät und angepflanzt, geben eine 
gezeichnete Tracht von Juni bis in den Spätherbſt. Nicht: viel Wenig geben ein 
ſondern: wenig Viel gibt ein Viel in der Imkerei. 

Tuc das, fo wirft du und deine Bienen eine Beſchäftigung haben; ein ich 
ſeiner Zeit. Ritter S. X 


SSS] Fiteraturbericht. 80 


Sämtliche hier beſprochenen Bücher find durch den Verlag C. F. W. Feſt, Leipzig, zu besied 


Heinrich Thies Handbuch des praktiſchen Der billige Kalender mit beſonder 
Wiſſens für Vienenzüchter. Heraus- ausgearbeiteten aſtronomiſchen An 
gegeben von Heinrich Thie. Mit 513 Ab- wird auch in feinem 9. Jabrgang d 
bildungen und 4 Tafeln in Dreifarben⸗ vorzugter Hausfreund bleiben. Sti 
druck. Neue 7. Auflage von „Dathes doch für viele das Verlangen, dem dt 
Lehrbuch der Bienenzucht“. 1925. Ver⸗ tiſchen Geiſt über zu erwartende 3 
lag Heinrich Thie, Wolfenbüttel. Groß⸗ lage Tag für Tag zu begegnen. 
oktav. 604 Seiten. Preis 10,50 M. werden in einem Schlußartikel nd 
Die neue von Lehrer Wilh. Harney- Wechſelbeziehungen zwiſchen Mo 

Glöthe bearbeitete Auflane des boch. Erdenwetter behandelt. 

geſchätzten Datheſchen Lehrbuchs bevorzugt bſtſorten⸗Verzeichnis für Sachſe 

die reiche Bildergabe. Auf 604 Seiten wer⸗ X 1 1515 A 

den 517 Abbildungen gegeben. Aus dem ſen für Obſt⸗ und Weinbau. 

früber enggeſchloſſenen Lehrbuche der lage. Dresden. Verlag von C. 

Praxis iſt ein Handbuch mehr perſönlicher Dresden⸗N. 6. 37 Seiten. In U 

e R geheftet 150 M. 

ſchen Erfahrungen, ebenſo die theoretiſchen 

Erkenntniſſe der neueſten Zeit find glück- Bienenzucht und Oyſtbau 


lich ergänzt, ſo daß der reiche Inhalt für 
den praktiſchen Gebrauch ſehr geeignet iſt 
und dem Unerfahrenen ebenſo wie dem 
ſchon Eingeweihten eine gute Wegeleitung 
geboten wird. Bth. 


Wetterkalender für jeden Tag des Jahres 
1925. Berechnet und Herausgebeben von 
Matthäus Schmucker, Stadtpfarrer und 
biſchöfl. geiſtl. Rat in Gundelfingen. 85 
Seiten. Taſchenformat. Preis 50 Pf. 
Veduka-Verlag in Dillingen a. d. 

Donau. 


enger Verwandtſchaft. Hier in dieſe 
zeichniſſe werden insbeſondere die 
baugebiete Sachſens: Vogtland, 
birge, Sächſ. Hügelland und L 
Bergland ſowie Elbtal und mel 
Flachland berückſichtigt und für ? 
zelnen Diſtrikte die geeigneten Wi 
Birnenſorten für Hoch- und Ni 
wie Formbäume, ebenſo für St 
Schalen- und Beerenobſt erfahrung 


Literaturbericht. — Kleine Mitteilungen. 19 


erfährt, ift neuerdings überraſchend 
Erkenntnis gelangt, fo daß die bier 
Boden, Lage, Klima geſonderte Sid- 
g einen wertvollen Beitrag für die 
ſchaftliche Hebung der Bienenzucht in 
trägt. Das zuverläſſige Werkchen ver⸗ 
nt eingehende Beachtung. Bth. 

strierter Taſchen⸗Kalender für Pie- 
enzucht, Obſt⸗ und Gartenbau. 28. 
Jahrgang 1923. Herausgegeben von 
berlebrer Elſäſſer in Zell bei Eß⸗ 
ingen. Ehrenmitglied des Württem⸗ 
ersiihen Landesvereins, Verfaſſer des 
Illuſtrierten Lehrbuchs der Bienen⸗ 
udt”. 116 Seiten. Ludwigsburg. Ber: 
Tik Ungeheuer & Ulmer. Preis 


U 


Wer den bandlichen Kalender in Ta⸗ 
ſchenformat aus Meiſterhand kennt, mag 
ibn nicht miſſen, Er ſchätzt ihn hoch und 
verlangt von Jahr zu Jahr danach, um 
den reichen Inbalt aus der Praxis der 
Bienenwirtſchaft wie des Obſt⸗ und Gar⸗ 
tenbaues ſich zu eigen zu machen. Die in 
knappen Umriſſen gehaltenen Aufſätze, ins- 


beſondere der über die Wiedervereini⸗ 


gungsmethode im Zweivölkerſtänder, 
ebenſo wie die ſonſt gebotenen vielſeitigen 
Belehrungen und monatlichen Anweiſun⸗ 
gen für Bienenzucht und Obſtbau mit reich⸗ 
lichem Tabellenwerk geſtalten das außer⸗ 
ordentlich praktiſche Büchlein zu einem 
trefflichen Führer. Bth. 
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Bahsichmelze in der Bratröhre. 
Von H. Ei 


_ H. Eichborn, 

Schönberg⸗ Cronberg i. TS. 
unächſt muß ich Herrn Neumann, 
alychen, für feine trefflichen Worte 
N. 11 der Naff. Bienenzeitung danken, 
za mit feiner Richtigſtellung vielen 
der Seele geſprochen. Doch ich will 
ts wiederholen, ich will vielmehr 
de Erfahrungen und Beobachtungen. 
Xn bisherigen binzugeſellen, der A- 
einheit zu Nutz und Frommen. 
uch ich habe, nachdem ich die anregen⸗ 
Ausführungen des Herrn Sauer ge⸗ 
ı batte, einen vierkantigen oben 
enen Blechkaſten als Wachsſchmel⸗ 
erprobt. Ein andermal nahm ich eine 
de Röhre, die durch Deckel ver⸗ 
ließbar war. Nebenbei bemerkt, 
„Herr Metbfeſſel (der Erfinder der 
zaͤbiſchen Wachskanone) hat einen run- 
Wachsſchmelzer für die Bratröhre 
huiert, zum Preiſe von 15 Mark 
Unterſatz. Jedoch beſteht der Unter⸗ 
d, daß er feine Schmelztrommel wag- 
kplaciert hat. Ich halte es mit Herrn 
er, alſo mit der Schiefſtellung 
kben, Bei ſchiefer Lage läuft alles 
ke Wachs auf einen einzigen, auf 
am tiefſten gelegenen Punkt. Bei 
kechter Trommellage findet dagegen 
Anſammlung des Wachſes im Raas 
„ ſeinen Rückſtänden auf einer lan- 
u Linie ſtatt, die fo lang ift wie die 
zmmel, ſoviel ich es beurteile ca. 35 
Dem Lefer wird es einleuchten, daß 
Schiefſtellung der Trommel Wachs⸗ 
fände trockner werden müſſen. 
Ich will nun unterſuchen, was zum 
achsauslaſſen zweckmäßiger iſt, offner 
kchkaſten oder runde geſchloſſene Trom: 

Um es kurz zu machen, ſei es gleich 
weg geſagt. Aus folgenden Gründen 
ole runde Trommel, die oben der: 


meßbar iſt, einem offenen Blechkaſten 
Rıusieben ff bfai 


1. In einem offenen Gefäß ift das 
Raas nebſt Rückſtänden ſehr ſtark der 
direkten Hitzewirkung ausgeſetzt: der 
Schmelzfaften verdient dann mit Recht 
den in der Bienenliteratur gebräuch⸗ 
lichen Namen einer „Bratpfanne“ zum 


»Wachsauslaſſen. Sie eriſtierte unter 


dieſem Namen, vermochte ſich aber nicht 
durchzuſetzen. Die Gründe für die Mb- 
lehnung in Imkerkreiſen wollen wir 
gleich kennenlernen. Die Köchin deckt 
den Kuchen, der auf der Oberſeite zu ſehr 
direkter Hitzewirkung ausgeſetzt war, ſo 
daß er zu bräunen begann, mit einen 
dicken Papier ab. Sofort iſt der Zweck 
erreicht, Ableitung der zu großen Wärme. 
Ich faſſe zuſammen, eine rings geſchloſ⸗ 
ſene Trommel leitet die übergroße Wärme 
ab und verteilt ſie infolge der guten 
Wärmeleitung der Blechwandung nach 
allen Seiten. 

2. Damit hängt zuſammen, daß infolge 
der Minderung allzu großer Hitzewirkung 
die Dunſtentwicklung, die bei offenem 
Gefäß immer entſteht, viel geringer wird. 
Das bißchen Dunſt, das ſich beim Wachs⸗ 
ſchmelzen bildet, bleibt infolge allſeitigen 
Abſchluſſes ſchön in der Trommel ein⸗ 
geſperrt. p 

3. Eine verſchließbare Trommel ift auch 
angenehmer in der Handhabung und 
zweckdien licher im Gebrauch auf dem Bie⸗ 
nenſtand. Sommer über gehört 
fie auf den Bienenſtand, ein 
Plätzchen wird man noch finden. Was 
fie hier ſoll? Wachs ſammeln ift das 
erſte, dann nach vollendeter Fällung 
kommt erſt das zweite, das Ausſchmelzen. 

4. So find wir wieder bei der Prat- 
röhre angelangt. Ein viereckiger Blech⸗ 
kaſten bedarf vieler Nähte, ein runder 
nur eine ſeitlich und die muß gefalzt 
ſein. Bei übergroßer Hitze ſchmilzt die 
Zinnlötung und die Kaſtennähte werden 
undicht. 

5. Bei Anwendung eines ofſenen Ka— 
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ftens fallen leicht Raasteile auf den 
Boden beim Einſetzen, gehen verloren 
und geben Dunſt: bei einer geſchloſſenen 
Röhre kann das nicht vorkommen. 

Nach dieſen Grundſätzen habe ich einen 
Wachsſchmelzer konſtruiert und hoffe ihn 
bei reichlicher Beſtellung für 3,50 Mark 
in den Handel bringen zu können ). 


Erklärung. 

Mit Beziehung auf die anfangs 1921 
in der Deutſchen Illuſtrierten Bienen⸗ 
zeitung und anderwärts von mir gegebene 
Anregung zur Vereinbheitlichun 
des Waben maßes erkläre ich zugleich 
im Auftrag bzw. im Namen der Herren 
Prof. Dr. Enoch Zander, Erlangen, 
und Oberforſtrat Lüftenegger, Prutz 
in Tirol, daß die von uns angegebenen 
oder anzugebenden Breitwabenbeuten 
(Zander), Lüftenegger, Zaiß) künftighin 
nur noch für ein 5 

„Breitwaben⸗Vertragsmaß“ 
eingerichtet werden follen, deffen Rähm⸗ 
chen außen gemeſſen 22 em hoch und 
42 cm breit iſt. Wir erwarten, daß ſich alle 
Fabrikanten unſerer Beuten an dieſes 
Maß binden und daß ſich auch weitere 
Beutenkonſtrukteure desſelben bedienen. 

Die durch dieſe Vereinbarung an unſern 
Beuten notwendig gewordenen gering⸗ 
fügigen Aenderungen wird jeder einzelne 
von uns für ſeine Beutenform beſonders 
erläutern. 

Heiligkreuznach bei Heidelberg, 

Januar 1925. ü 
í Dr. Zaiß. 


Wie lanſche ich anf einfache Weiſe ohne 
Störung meine Völker im Winter ab? 
Dieſe Frage wird viele Imker, beſonders 
Anfänger, intereſſieren. Es iſt eine ganz 


einfache Sache, und das ebenſo einfache 


Hilfsmittel wird ſich jeder Imker noch 
leiſten können. Vielen wird es ja ſchon be⸗ 
kannt ſein, aber die meiſten, glaube ich, 
haben es noch nicht erprobt und werden 
darüber ſtaunen, wie deutlich und genau 
man unſere Lieblinge im Winter ab⸗ 
Jauſchen kann, wie ihr Befinden ift, ohne 
zu ſtören. Ein 60 cm langer, fingerdider 
Gummiſchlauch iſt nämlich das einzige ein⸗ 
fache Hilfsmittel. Man ſtecke ruhig und 
langſam das eine Ende zirka 10 bis 15 cm 
durch das Flugloch, das andere Ende in 
ſeine Ohrmuſchel, und man wird ſtaunen, 
beſonders wenn in der näheren Umgebung 
alles kxecht ruhig ift, mit welcher Deutlich⸗ 
keit man hört, was im Innern des Bienen- 
*) Mein oben beſchriebener Wachs: 
ſchmelzer faßt etwa das dreifache an 
Bienenraas als der in Nr. 11 angegebene. 
So erreiche ich bei gleicher Arbeit das 
dreifache an Erfolg. Mitteilung der 
Höhe und Tiefe und Breite der Brat— 
röhre erbeten. 


kaſtens vorgeht. Lieber Imkerkollege. 
wirft du dich freuen, wenn du das ol 
mäßig bekannte Summen, das Zeichen. 
deine Lieblinge ſich wohl und mollig 
len, hörſt, ohne aber auch nur im mi 
ſten zu ſtören. Probieren geht über 
dieren. H. Bu! 


Wilhelm Wanklers 70. Geburtsto 

Am 13. Februar begeht unſer 
ehrungswürdiger Großmeiſter Want: 
Sulzburg im badiſchen Schwarzwald 
nen 70. Geburtstag. Verehrungsvo! 
denkt die geſamte deutſche Imkerſchaf 
ner Verdienſte. 45 Jahre hindurch in 
ſtändigem, fortſchrittlichem Schaffen 
hingebungsvoller Ausdauer hat der 
Denker, der erfolgreiche Raſſezüchtei 
erfinderiſche Königinnenzüchter, der e 
fer fruchtbarer Ideen der Bienenzu 
ſelbſtloſer Weiſe ſein Leben, ſein k 
und Können geopfert. Wir vereinige 
in dem Gedanken, daß nach vielen ğ 
ſchmerzlichen Verkanntſeins unſerm 
feiten, getreuen Meiſter Wankler. 
Ehrenmitgliede der Deutſchen 
züchtervereinigung, eine ſonnige. 
erfüllte Zukunft beſchieden fein n 

Die Schrift 


Häusliche Schwitzkuren. Die 
kung von Heißluft⸗Schwitzbädern 
meiſten Krankheiten iſt bekannt. 2 
konnte dieje Methode bisher nicht r 
dem Kreis der Krankenhäuſer, Sana 
und Bäder ins große Publikum d 
Es fehlte an billigen Gelegenheit 
Schwitzkuren, ein praktiſcher Appar 
den Hausgebrauch. Mit der Sonim 
des durch 5 Reichspatente geſch 
„Kreuz⸗Thermalbades“ hat ſich di 
ändert. Keine Wohnung ift zu eng 
Zimmer fo klein, daß das zuſamm 
„Kreuz⸗Thermalbad“ 8 
gebracht und benützt werden kö 
iſt für Heißluft⸗ und Dampfbäder 
bar, ohne daß man Aenderungen 
apparat vorzunehmen braucht. D 
währt es jede Temperatur von 
wärme bis 70° C. mühelos, auch iſt 
Teil⸗Schwitzbäder mit Heißluft und 
eingerichtet und arbeitet fo billig. de 
„Kurkoſten“ nicht mebr als je 12 Fre 
betragen. Der heutigen Nummer lie 
Proſpekt der Firma Kreuzverf 
Alfred Klotz, München, Linde 
ſtraße 76, bei, aus dem die Leſer en 
können, wie Schwitzbäder angewendet 
den und in welch idealer Weiſe das „N 
Thermalbad“ das wachſende Berl! 
nach Schwitzbädern im Haufe beiriedisi 


Wachspreis. Der Preis für ren 
deutſches Bienenwachs i!. 
Großhandel ab Lager 3,75 bis 3,90 i 
mark für das Kilogramm. 
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K. St. i. 5. Anfrage: 
Ü, Ungefähr um von meinem 
£ Bienenftande find 22 Mor- 
gen Raps ausgeſtellt. Je⸗ 
doch müßten die Bienen 
meines Standes einen 
ſteilen Waldberg von un- 
k gefähr 80 m Höhe über- 
liegen. Derſelbe iſt ſehr 
5 ſteil — unmittelbar dahin- 
ter breiten ſich die Raps⸗ 
felder aus. Eine Wande⸗ 
nach dorthin läßt befürchten, daß die 
en infolge der geringen Entfernung 
den Berg hinunter ins Tal zu ihrem 
id zurückfliegen; auch werde ich die 
derung meiner Bienen nach dort we⸗ 
mancher Schwierigkeiten kaum aus⸗ 
m können. Iſt wohl zu erwarten, 
die Bienen die Rapsfelder trotz des 
es finden und befliegen werden? — 
mort: Es ift nicht zu bezweifeln, daß 
upstracht auch ohne Wanderung von 
A Bienen beflogen werden wird. Der 
ſinn und Orientierungsſinn führen 
mmler ſehr raſch zu dem Trachtfeld, 
dem nahen Bergwalde 
„DT. i. D. Anfrage: Ich will mei- 
ienenſtand verlegen, und zwar auf 
1ſonnigen Platz ſüdlich von Schwarz⸗ 
lallungen, an denen die Dungſtätte 
. Sit der Stalldünger⸗ und Jauche⸗ 
cb. durch Weſtwind auf den 
enftand getrieben, für die Bienen 
ſchädlich? Auch gedenke ich meinen 
id zu vergrößern, führe bis jetzt nur 
salmaßbeuten und möchte auch eine 
de Stockform einführen. Welche wird 
empfohlen? — Antwort: Die Dün- 
itte wird einen ſchädigenden Einfluß 
e Bienen nicht äußern. — Als neue 
orm würde die Breitwabenbeute, 
der der Kaften mit Oberbehandlung 
Blätterſtock, zu wählen fein. 
V. i. Nal. Anfrage: Honigunter⸗ 
d. — Antwort: Ohne gründliche 
e Kenntniſſe kann es Ihnen nicht 
ſein, einwandfrei Honigfälſchungen 
weiſen. Die von Ihnen vorgeſchla⸗ 
Spiritusprobe ift allein nicht aus- 
Wenn Honig, mit Spiritus ver⸗ 
Kt, klar bleibt, fo ift das wohl ein Bei- 
der Echtheit, aber bei eintretender 
ung braucht er nicht gefälſcht zu ſein, 
der Blattbonig oder Honigtau trübt 
Evirituszuſatz gleichfalls und ift doch 
reiner Honig von boher Güte. 
„Sl. i. A. Anfrage: Ankauf von 
Strohkörben. — Antwort: Als 
ing dürfen Sie ohne weiteres nicht 
Angebot alter feit Jahren umber- 
ner Stülpen annehmen. Selbſt ge- 
kt dürfen Sie fie nicht nehmen, bevor 
nicht die Ueberzeugung haben, daß tie 
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ſeuchenfrei find. Suchen Sie den Rat eines 
verläßlichen Imkers aus der Nähe, der 
Ihnen beſtätigen wird, daß der Ankauf 
alter Strohbeuten, noch dazu dunkler Her⸗ 
kunft, Torheit iſt. 

B. K. i. Aſchb. Anfrage: Imker⸗ 
werfftätten. — Antwort: Den Imker⸗ 
ſchulen Imkerwerkſtätten anzuſchließen, iſt 
ein ſchon verwirklichter Gedanke, der aber 
allgemein zur Durchführung kommen 
müßte. Den Bienenzüchter⸗Vereinen ſtebt 

ier eine dankbare Aufgabe offen. Zur 
ipziger bienenwirtſchaftlichen Ausſtel⸗ 

lung 1895 war bereits eine derartige Werk⸗ 

ſtattsbetätigung zur Schau geſtellt. 

K. L. i. B. Anfrage: Tränke im 
Freien. Antwort: Erſt bei eintreten- 
dem, andauernd warmem Flugwetter wird 
die Tränke in Betrieb geſetzt. Aber wohl. 
gemerkt, ein ſonniges, windgeſchütztes 
Plätzchen wird dafür ausgewählt, und 
regelrecht inſtand und ſehr ſauber gebalten 
muß ſie werden, ſonſt wird ſie ſehr bald 
dauernd gemieden. 

N. B. i. 3. Anfrage: Wie boch be- 
läuft ſich der Verbrauch an Futter durch⸗ 
ſchnittlich in den Bienenſtöcken während 
des Winters? Wie bat ſich der Betrag aus 
den Wagſtockangaben ergeben? Sind auch 
ungewöhnlich hobe Zehrungen vorge⸗ 
kommen? — Antwort: Aus den täg⸗ 
lichen Aufzeichnungen einer Reihe von Be⸗ 
obachtungsſtationen beträgt die Zehrung 
eines Stockes im November im Mittel 500 
Gramm, im Dezember 700 Gramm, im 
Januar 350 Gramm, im Februar 1500 
Gramm, demnach in vier Monaten ein 
mittlerer Geſamtverbrauch von 3050 
Gramm. Bei vereinzelten Stöcken ſtieg die 
Zehrung auf insgeſamt 6300 Gramm an. 

J. D. i. Abg. Anfrage: Da mir ge⸗ 
raten wurde, eine Bußſche Freiſchwung⸗ 
ſchleuder mir anzuſchaffen, möchte ich an⸗ 
fragen, ob ſie ſich dauernd bewährt, ob das 
Radgetriebe ohne Stoßen und Poltern ar⸗ 
beitet, auch durch den Umſchwung kein Ver⸗ 
ſpritzen des Honigs eintritt und etwaiger 
Verluſt an Aroma vorkommen könnte. — 
Antwort: Die Freiſchwungſchleuder von 
Buß hat ſich ausnahmslos bewährt und iſt 
in zahlreichen Betrieben, größeren wie klei⸗ 
neren, eingeführt. Der Gang des Schrau— 
benradgetriebes iſt ruhig und gleichmäßig, 
auch ein Verſpritzen von Honig tritt nicht 
ein. Wenn von einem Aromaverluſt beim 
Schleudern überhaupt geſprochen werden 
kann, dann müßte er bei der Keſſelſchleg— 
der jedenfalls größer ſein als bei der 
Freiſchwungſchleuder, denn der Weg, den 
die einzelnen Honigtröpfchen im Um— 
ſchwung nehmen müſſen, iſt bei der Keſ— 
ſelſchleuder größer als bei der Freiſchwung— 
ſchleuder. Daran ändert auch der aufge— 
ſetzte Deckel nichts. Der Vorgang ift der: 
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Bei der Keſſelſchleuder ſchlägt der aus⸗ 
tretende Honig von der rotieren den 
Wabenzelle mit großer Kraft gegen die 
ftillftebende Keſſelwand, zerſtäubt 
hier, prallt teilweiſe zurück und wird z. T. 
erneut von der rotierenden Haſpel erfaßt. 
Es entſteht ein Wirbel aus Luft und Ho- 
nigmiſchung, der teilweiſe nach oben drückt 
und bei nicht aufgeſetztem Deckel über den 
Keſſelrand überſchlägt. Bei der Frei- 
ſchwungſchleuder trifft der Honigtropfen 
zunächſt auf die mit gleicher Um- 
fangsgeſchwindigkeit wie die Wa⸗ 
benzelle laufende Schalenwand, gleitet an 
dieſer ohne jeden Stoß und ohne jede Zer⸗ 
ſtäubung ruhig hinab und tritt dann in 
breitem Strahle von der Schalenkante zur 
Rinnenwand. Hier kann er ebenfalls zu 
keinerlei Zerſtäubung oder erheblicher 
Luftmiſchung Anlaß geben, weil er nicht 
in Tropfen, ſondern ſtrahlen förmig die 
kurze Entfernung zwiſchen Rinnenwand 
und Schalenaustritt zurücklegt. 

L. Sp. i. Tr. Anfrage: Habe einige 
Völker im 3-⸗Polk⸗Blätterſtock mit einem 
gemeinſchaftlichen Honigraum ſitzen. Müſ⸗ 
ſen die beiden Völker aus einem Flug⸗ 
loch ausfliegen (Honigraum) oder behält 
jedes Volk fein Flugloch für fth? — A n t- 
wort: Den gemeinfam arbeitenden Böl- 
kern wird nur ein Flugloch überlaſſen. 

VB. St. i. Se. Anfrage: Iſt es un- 
bedingt nötig, daß ich Breitwaben in Kalt⸗ 
bau ſtellen muß? Gehört nur Hochwabe 
und Warmbau zuſammen? Könnte ich 
dann die Normal⸗Ganzwabe gleich um⸗ 
legen? — Antwort: Sie dürfen unbe- 
denklich die Breitwabe in Warmbau un⸗ 
terbringen. Die Brutlage gebt in gleich 
flotter Weiſe von ſtatten, und der Honig⸗ 
ertrag iſt nicht weniger zufriedenſtellend. 
Die Normal⸗Ganzwabe umzulegen, läßt 
ſich gut durchführen und wäre vom prat- 
tiſchen Standpunkte nicht zu widerraten. 

W. K. i. Rg. Anfrage: Wachsfäl⸗ 
ſchung betreffend. — Antwort: Die 
Prüfung auf reines Bienenwachs iſt ſehr 
einfach. Ein Scheibchen des zu unter: 
ſuchenden Wachſes wird in ein mit Benzin 
gefülltes Probegläschen gebracht. Löſt es 
ſich ganz darin auf oder zerfällt es in 
zahlloſe winzige Blättchen, ſo darf auf die 
Echtheit geſchloſſen werden. Ungelöſte Rück⸗ 
ſtände beſtätigen den Verdacht der Fül- 
ſchung, denn die Paraffine, Cereſin, Stea- 
rin und Pflanzenwachsarten behalten ihre 
Form bei. Eine andere Wachsprobe iſt die 
mit konzentrierter Schwefelſäure, in der 
echtes Bienenwachs verkohlt, Palmenwachs 
und Erdwachs aber unverändert bleiben. 

M. E. i. Br. Anfrage: Kaukaſiſche 
Biene. — Antwort: Die Kaukaſier ift 
nicht ſtechluſtig, im Gegenteil, ſie zeichnet 
ſich durch beſondere Sanftmut aus. Sie 
verwechſeln dieſe mit der Cypriſchen Biene, 
die als Stecher in Verruf ſteht. Einen Rat 


„Aufbeſſerung, die zugleich den 


möchte ich Ihnen aber geben, mein 

ehrteſter, verirren Sie ſich nicht auf fi 
koſtſpielige Wege. Die befte ertragfät 
und widerſtandsfähige Biene iſt u 
bodenſtändige deutſche. Aus dieſer I: 
Sie durch planmäßiges Sichten die 
vorragenden Stämme zu ziehen. 
werden Sie bald die verfehlten Ge 
nach dem Auslande vergeſſen. 

G. Schm. i. Lan. Anfrage: 9 
gungsausflug. — Antwort: Wenn 
einzelt Arbeiterlarven auf dem Flur 
ſich vorfinden, ſo iſt das nichts Beun 
gendes, ſondern das Merkzeichen der 
ſelrichtigkeit eines flott in der Hr 
befindlichen kräftigen Volkes. 1 
Drohnennymphen ausgeſtoßen 
dann allerdings wäre der Schluß 
tigt, daß die Königin drohnenbrü 
worden iſt. 

A. Sit. i. Br. Anfrage: Jau 
übertragung. — Antwort: & 
Faulbrut erkranktes Volk iübertrög 
Krankbeitskeim auf benachbarte g 
Völker teils durch die verſeuchten! 
ſelbſt, teils auch dadurch, daß d 
ſchwächten und mutlos geworde 
ken Völker ausgeraubt werden 
Räuber die Anſteckung nach ihrem 
ſtock verſchleppen. In jedem Fall 
auftretenden verdächtigen Erſche 
Nachſchau auf Bienenſtänden dag 
gebung zu balten um der weiterer 
breitung entgegenzutreten. Die Art 
einem faulbrütig verdächtigen Voll 
nicht bei einem geſunden Volke for 
werden, ohne Werkzeuge und Gers 
ten und, wohl zu beachten, auch die]. 
gründlich mit Sublimatlöſung 11 
desinfizieren. | 

A. Kn. i. St. Anfrage: ( 
die Anpflanzung der ſchönen Kug 
auch außerhalb des Gartenlande 
trockenen Berghang? Da ſie vor 
honigt, wäre die möglichſte Berb 
febr wünſchenswert. Unſer alter t 
läſſigter Burgberg könnte eine ı 


„ 


zugute kommt, ſehr wohl vertra 
Antwort: Die Kugeldiſtel lieh 
nige Lage und kommt auf tro 
magerem Boden noch gut fort. Sel 
Felsgrund findet fie ihr Gedeiben 
die blauen Blütenkugeln erreiche 
nicht die volle Größe. ö 


Briefkaſten. Der Verfaſſer des; 
eſſanten Aufſatzes in letzter Nummg! 
B. in W. „Der Hochzeitsflug einer | 
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königin“ wird gebeten, ſeine Adreſſe 
Profeſſor Dr. von Buttel⸗Ree 
Leiter des Naturhiſtoriſchen Muſe 
Oldenburg (Oldenburg), Bismarck 
gefl. einzuſchicken. 
Schriftleitu 
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9 
ienenzüchterverein für den Reg.⸗Bez. 
Wiesbaden. 


An ſämtliche Zweigvereine. 


. Die noch außftebenden Jahresbe⸗ 
te werden hiermit in Erinnerung ge⸗ 


gt. 

Alle diejenigen, die durch die Ausfüh⸗ 
g des Beſchluſſes der Runkeler Gene- 
der ſammlung ihre Mitgliedſchaft ver- 
in haben, können dieſelbe wieder er- 
den, wenn ſie den im voraus fälligen 
biahresbeitrag von 2 M. bis zum 15. Fe⸗ 
tan Herrn Rieger einſenden. 
dieſem Termin kann die Mitglied- 
t nur durch Zablung von 1 M. Cin- 
geld wieder erworben werden. 
Frühere Mitglieder, die das Zeitungs⸗ 
für die gelieferte Zeitſchrift nicht bis 
15. Februar 1924 bezahlt haben, zwin- 
mich gerichtlich gegen ſie vorzugehen. 
derrn Zweigvereinsvorſtände bitte ich, 
H das unter 2 als auch unter 3 Ge- 
ein ihrem Vereinsbezirk bekanntzu⸗ 


4 
Tas 60 jährige Vereinsjubiläum fin- 
ntgegen der Mitteilung in Nr. 1, in 
Serg ſtatt. 
Bei der diesjährigen Ausſtellung wird 
erſten Male nach dem von dem Vor⸗ 
den der deutſchen Imkerverbände 
oblenen Wertungsſyſtem gerichtet. 
Da das Jubiläum unbedingt würdig 
ungen werden muß, erwarte ich Be⸗ 
ung der Ausſtellung durch alle Zweig⸗ 
me. Es wird dafür Sorge getragen, 
das Beſchicken beſonders erleichtert 
.Es ift daran gedacht, die Ausſtel⸗ 
erſt nach der Generalverſammlung 
töffnen, damit jeder Teilnehmer ſein 
kellungsgut mitbringen kann. 
Die neuen Satzungen gehen den 
pvereinen zu, ſobald ſich der Be- 
ihrer Mitglieder überſehen läßt. 
Mit Imkergruß A. Wenig. 


Mitgliedern der Zweigvereine An 

lb, Battenberg, Brandoberndorf, 

hauſen, Erbach u. Umg., Finſtern⸗ 

ankfurt a. M., Heidenhäuschen, Lau- 
zachtal, Merenberg, Naſſau, Nieder: 
menad, Rodbeim und Staffel zur Nad- 
L daß die Zeitungen nicht zugeſtellt 
den konnten, weil teils die Liſten feh⸗ 
und alle die Beiträge fürs 1. Halb: 
1925 noch nicht geleiſtet haben. Dieſe 
Blieder baben daher weder Anſpruch 
die Haftpflichtverſicherung, noch ge⸗ 
zen ſie die ſonſtigen Vorteile des Ver— 
8. Drücken Sie daher auf den Vorſtand, 
die Schlamperei in Ordnung kommt. 
ſcwerden an Feſt, den Vorſitzenden und 
ſiftfübrer haben keinen Zweck! Ich 
ke den Generalverſammlungsbeſchluß 
miel ſtrikte durch und laffe mich durch 


nichts beirren. Wer ſich nicht an Ordnung 
gewöhnen kann, auf den muß der Verein 
verzichten. Trägt der Vorſtand die Schuld, 


dann wählt einen andern und ſchafft neues 


Blut ins Vereinsleben. — Nehmt Euch ein 


Beiſpiel an Euren Immen! Es find noch 


eine ganze Reihe Rückſtände für 1924 zu 
verzeichnen. Werden dieſe in den nächſten 
Wochen nicht eingezogen, und zwar ſind 
pro Mitglied 4 M. zu zahlen, fo werde ich 
von der 2. Hälfte der Jahresbeiträge für 
1925 vorerſt den Betrag abbuchen, der 
für 1924 rückſtändig iſt. Es iſt kaufmän⸗ 
niſch vollſtändig in Ordnung, immer die 
alten Rechnungen erſt zu begleichen. Wenn 
ich den einen oder andern Imkerkollegen 
Unrecht getan habe, kann mir in der näch⸗ 
ſten Generalverſammlung in Cronberg 
im Taunus gründlich der Kopf gewaſchen 
werden, ich halte ibn ruhig hin. Der Rei- 
nigungsausflug bei meinen Bienen bat 
bereits ſtattgefunden, möge die Reinigung 
im Verein recht bald durchgeführt ſein. 
Dies wünſcht mit Imkerheil = Rechner 
eger. 


Im September findet in Wiesbaden 
eine große Gartenbauausſtellung ſtatt. 
Beteiligung erwünſcht. Anmeldungen an 
die Geſchäftsſtelle der Gartenbauausſtel⸗ 
lung Wiesbaden, Rheinſtraße 22. 


Der Vienenzüchterverein für den 
Negierungsbezirk Wiesbaden 


bietet ſeinen Mitgliedern u. a. auch Rechts⸗ 


fhug. 2 

Was das bedeutet, gebt aus dem Fall 
Trottmann in Thalheim hervor. Das Ur⸗ 
teil dürfte allgemein intereſſieren und 
folgt daher nachſtehend. 

Im Namen des Volkes! 
Geſchäfts nummer: 3 C. 83 24. 
Verkündet am 10. Juli 1924, gez. Mar⸗ 

tin, Gerichtsſchreiber. 

In Sachen des Landmanns Joſef Reid- 
wein in Thalheim, Klägers, Prozeßbevoll⸗ 
mächtigter: Rechtsanwälte Geb. Juſtizrat 
Rath und G. Rath in Limburg a. d. Lahn, 
gegen den Landmann Johann Trottmann 
in Thalheim, Oberdorf, Beklagten, Prozeß— 
bevollmächtigter: Rechtsanwalt Dillmann 
in Limburg a. d. Lahn, wegen Eigen- 
tumsſtörung hat das Amtsgericht in 
Hadamar auf die mündliche Verhandlung 


vom 3. Juli 1924 durch den Amtsgerichts⸗ 


rat Gerlach für Recht erkannt: Der Klä⸗ 
ger wird mit der Klage abgewieſen und 
verurteilt, die Koſten des Rechtsſtreites zu 
tragen. gez. Gerlach. 

Lt. S. Ausgefertigt: gez. Martin, Zus 
ſtizoberſekretär. 

Tatbeſtand: Die Parteien find Eigen— 
tümer von zwei aneinandergrenzenden 
Gartengrundſtücken. Der Beklagte hat in 
feinem Garten an der Scheunenwand einen 
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Bienenſtand ſtehen, der von etwa 16 Völ⸗ 
kern beſiedelt tft. Auf der gemeinſchaft⸗ 
lichen Grenze der Grundſtücke nach dem 
Bienenſtand des Beklagten zu, ſteht ein 
etwa / Meter hoher Lattenzaun, der eine 
nach Klageerhebung vollendete, ungefähr 
2 Meter hohe, geſchloſſene Bretterwand 
trägt. Der Kläger behauptet, die Bienen 
des Beklagten flögen trotzdem in ſeinen 
Garten und beläſtigten dort arbeitende 
Perſonen erheblich — Beweis: Augen- 
ſchein, ſowie Zeugen Jung, Barbara und 
Stefan Reichwein, Glaſer, Schmidt und 
Eheleute Trottmann. 

Der Kläger beantragt: den Beklagten 
koſtenfällig zu verurteilen, ſeinen Bienen⸗ 
ſtand von ſeiner Scheune weg derart zu 
entfernen von der Grenze des klägeriſchen 
Grundſtücks (Kartenbl. 13 Nr. 261/175 uſw., 
262/175 uſw.), daß eine Beläſtigung 
der ſich auf letzterem aufhaltenden Per⸗ 
ſonen durch die Bienen nicht eintreten 
kann, evtl. die zur Erreichung dieſes Zwecks 
erforderlichen Maßnahmen treffen, auch 
das Urteil für vorläufig vollſtreckbar zu 
erklären. 


Der Beklagte beantragt: koſtenpflichtige 
Klageabweiſung, evtl. Nachlaß aus 8 713 
3 PO. Er gibt die Möglichkeit zu, daß ihm 
gehörige Bienen mitunter Perſonen auf 
dem Grundſtück des Klägers beläſtigt und 
auch geſtochen hätten: doch müſſe dies auf 
ein verkehrtes Verhalten jener Perſonen 
den Bienen gegenüber zurückgeführt wer⸗ 
den. Mit der Errichtung der Bretterwand 
ſei jedenfalls die etwa von den Bienen 
herrührende Gefahr auf ein tragbares 
Maß beſchränkt — Beweis für beides Sach⸗ 
verſtändigengutachten. 

Hinſichtlich des näheren Vorbringens 
der Parteien wird auf den vorgetragenen 
Inhalt der Schriftſätze des Klägers vom 
6. 5. und 4. 6., des Beklagten vom 3. 6. 
und 1. 7. 1924 Bezug genommen. 

Die von den Parteien angetretenen Pe- 
weiſe ſind im Rahmen der Beweisbeſchlüſſe 
vom 6. 6. und 13. 6. 1924 vor dem Prozeß⸗ 
gericht erhoben worden. Das Ergebnis der 
Beweisaufnahme ift in den beiden Proto- 
kollen vom 13. 6. 1924 niedergelegt. 


Entſcheidungsgründe: 
Die Klage ift gegründet auf 8 905, 1004 


BGB., fie ift jedoch nicht gerechtfertigt. — 


Als Eigentümer kann der Kläger mit ſei— 
nem Grundſtück zwar nach Belieben ver— 
fahren und andere von jeder Einwirkung 
auf dasſelbe ausſchließen, jedoch nur ſo— 


weit, als nicht das Geſetz oder Rechte Drit- 


ter entgegenſtehen ix 903 BGB.): das 
Eigentum des Bellanten und die ihm dar: 
aus erwachſende Befugnis, mit feinem 
Grundſtück nach Belieben zu verfahren, 
finden ihre Grenze an dem Eigentum und 
dem daraus entfließenden Ausſchlußrecht 
des Klägers. Welchen Inhalt aber das 
Eigentumsrecht bat und wann infolge— 


deſſen eine unzuläſſige Einwirkung 


liegt, ſagt 8 903 BGB. nicht. 

Das Grundeigentum, insbeſondere à 
Eigentum an feinem Garten erred: f 
regelmäßig nicht auf die Fernhaltung 
fremden Bienen. Bei der weiten Berd 
tung der Bienenzucht ift jeder Gord 
inhaber gewohnt, in feinem Garten Bie 
vorzufinden. In beſonderem Maße 
das von ländlichen Verhältuiſſen. Saß 
der Bienenflug das in der geſamten 
gebung übliche Maß nicht überſteigt. i 
zu den natürlichen Verhältniſſen 
Grundſtückes zu rechnen. wie etwa J 
oder Wind: mit dem Eigentum ba 
nichts zu tun. Mag alfo auch dem K. 
zugeſtanden werden, daß es die Biene 
Beklagten waren, von denen die dag 
Trottmann in der Zeit von 1920 bis? 
im ganzen dreimal und der Zeuge J 
ſowie der Kläger noch in dieſem 
zwei⸗ bzw. einmal geſtochen wurd 
kann doch eine Eigentumsverletzung 
den Beklagten hierin nicht gefeben wa 
Der Bienenſtand des Beklagten taf- 
dem, wie die Augenſchein nahme $ . 
hat, etwa 4 Meter von der gemein; 
lichen Grenze entfernt. An dieſer 
ift ein Lattenzaun mit aufſtehender 
tenwand von 2 Meter Höhe und vo 
6 Meter Breite, beginnend an der & 
des Beklagten, errichtet, eine andern 
Aufſtellung des Bienenſtandes würdg 
zwar eine Entfernung von dieſer 
ſchützten Grenzſtelle, bei dem ger 
Umfange des fraglichen Grundſtückes, 
zugleich eine weit gefährlichere Ar 
rung an ungeſchützte Grenzen a, 
Nachbarn und des Klägers herbei! 
Dies wird auch beſtätigt durch die g$ 
würdigen Bekundungen der Zeugen 
Jung und der Kläger haben hierna 
Stiche in dem Garten des Klägers 
tenn, die Familie Trottmann de 
außerhalb. Mit einer anderweitigen 
ſtellung des Bienenſtandes würde ağ 
Kläger nicht gedient fein. Vielmehr 
zunehmen, daß die beſtehende Aufl 
in der Nähe des hohen Zaunes die? 
gerade daran gewöhnen wird. eine a 
Flugrichtung einzuſchlagen. Sowei 
doch Bienen des Beklagten den SE- 
den Garten des Klägers gefunden 
ſollten, jo find diefe wenigen Fall 
natürliche Eigenſchaft jedes blübe 
Gartens zurückzuführen, Bienen 
locken. Für dieſe „„ iit dag 
klagte nicht verantwortlich. 

Mit dieſer Stellungnahme ift der EU 
punkt des erkennenden 3 ind 
Sache Ludwig /. Mark C. 48 27 
vereinbart. In jenem Fall DE ue] 
nenſtand in nächſter Nähe der Do 
des Klägers gelegen und ſchwär nen 
folgedeſſen Scharen von Bienen in 6 
Küche und Zimmer des Klägers. zei 
jo ſtark, daß der freie Verkedr im og 


— 


+ 
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ihloifen war. Es bandelte ſich alfo 
e um eine unweſentliche Einwirkung 
as fremde Grundſtück noch um eine 
‚die nach den örtlichen Verhältniſſen 
Hausgrundſtücken) gewöhnlich wäre. 
orliegenden Falle ift dagegen der Jn- 
hes Grundeigentums nach dem klaren 
laut des Geſetzes nicht verletzt. Zu 
on einem anderen Grundſtück aus- 
den Einwirkungen, welche der Eigen⸗ 
nach § 906 BGB. in beſtimmten 
zen zu dulden hat, gebört nach der 
ſprechung des Reichsgerichts auch der 
flug (vgl. RG. 76/132). Demzufolge 
dem Kläger das in Anſpruch genom⸗ 
Unterſagungsrecht aus zweifachem 
de. Er kann ſich nicht gegen eine 
ſentliche Beeinträchtigung der Be- 
ng ſeines Grundſtücks wenden; mebr 
it der Bienenflug für feinen Garten 
Er müßte ſich aber auch eine we- 
be Beeinträchtigung der Benutzung 
ine nach den örtlichen Verhältniſſen 
mide gefallen laffen, da in Thal- 
die Bienenzucht üblich iſt, insbeſon⸗ 
tuch lange Zeit in dem Garten des 
ti ſelbſt betrieben wurde. Die Klage 
mithin als unbegründet abzuweiſen. 
fftenfheidung folgt $91 BVD. 
gez. Gerlach. 

r Kläger bat ſich mit dieſem Urteil 
beruhigt und fung gegen das 
leingelegt. In der Berufungsinſtanz 
Hauptlebrer a. D. Dehrn als Gad- 
ndiger vernommen. Sein Gutachten 


t Sache: Ich bin der Anſicht, daß die 
tigung des Klägers das ortsübliche 
nicht überſchreitet. Der Beklagte hat, 


wie ich feſtgeſtellt babe, Sachkunde und bes 
handelt feine Bienen ſachgemäß. Es kann 
natürlich vorkommen, daß gelegentlich Per⸗ 
ſonen im Garten des Klägers geſtochen 
werden. Ich führe dies dann darauf zu⸗ 
rück, daß der Geſtochene in direkter Nähe 
des Zaunes arbeitet und haſtige Bewegun⸗ 
gen macht, denn letztere können die Bie⸗ 
nen nicht leiden. Es wäre aber auch mög- 
lich, daß die Bienen vorher abſichtlich oder 
unabſichtlich gereizt worden ſind. Wenn 
der Stand des Beklagten entfernt werden 
müßte, dann wäre m. E. die Bienenzucht 
unmöglich. Die Biene fliegt nicht gern 
durch einen Lattenzaun. Ich wüßte nicht, 
was der Beklagte noch tun könnte, um die 
Gefabr im Garten des Klägers zu be⸗ 
ſeitigen, es ſei denn, daß er noch an der 
Südſeite eine Bretterwand in drei Meter 
Höhe errichtet. Der Beklagte erklärt ſich 
hierzu bereit. Wenn die Biene in drei 
Meter Höhe den Zaun überfliegt, ſteigt 
ſie gewöhnlich nicht ſogleich wieder nie⸗ 
der, ſondern fliegt weiter binaus. Es kön⸗ 
nen auch Bienen andrer Eigentümer in 
den Garten des Klägers kommen. Sam⸗ 
melnde Bienen können von den Blüten 
verſcheucht werden, im allgemeinen ſtechen 
die Bienen in der Nähe ihres Standes, 
den ſie bedroht glauben. 
v. g. und beeidigt. 

Der Kläger erklärte, daß der Prozeß 
bis zum Frübiabr 1925 ruhen und alsdann 
richterlicher Augenſchein ſtattfinden ſoll. 


v. g 
gez. Sammet Geis. 


Das Berufungsgericht gibt dem Antr 
des Klägers ſtatt und ordnet für das Früh⸗ 
jahr neuen Ortstermin an. . 


teinel’s Elektrowabenlöter 
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u. Ver kaufssfelle der „Neuen Bienenzeifung“, 
Marburg / Lahn. 
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1, vers. ab rz 
t Garantie leb. 
Ebenfalls befr. 
rinnen. , 
tnenvöiker wur- 
1924 auf allen 
n Fachausstel- 
Preisen präm. 
ming, 
Ihövede, 
Hannover, 
kereibetrieb. 
e Anerkenngn. 
Auslande ging. 
gefordert zu. 


Resultat 50 jähriger praktischer Erfahrung 


Iieal-Dreitwaben-Blällerstock 


auch Zwillinge, schmerzlose Honigentnahme 
— Verlangen Sie Katalog J. 3. 


Gari Senllenmann, Mainz-Kastel 


Großfabrikation von Bienen wohnungen, Geräten u. Bruimaschinen. 


— — — — 


Beim Einkauf von 


Lieblingswaben 


achten Sie hauptsächlich auf den Namen 


„BERTA“ 


dann haben Sie volle Garantie, daß Sie reine Bienenwachswaken erhalten 
welche durch ihre Reinheit und exakte Zellenprägung die wirklichen 
lingswaben der Bienen sind 


Bertas Wachswarenfabrik, Robert Berta, Fulda 


Für reines Wachs tausche ich Lieblingswaben. 


U — 
Berlag C.W. Bel, Mit 170 Auszeichnungen preisgekrönter \ Kam. 
(ole. konto 55840. erster und grösster oberkrainer Maa a 


pepe Kandelsbienenstand === 
Se AE Ambrožič in Mojstrana (Jugoslawija) : 


u. Anweiſungen m. 69 Abb. 


Preis 2.75 Goldmark frto. versendet wieder in die Welt 


Krainer Bienen und Nunsiwuben. 
Ka ufe Preiskourant auf Verlangen gratis u. franko. 


jeden Posten = 


Honig Kolbs Honig⸗Schleudermaſchinen Friebe. 
o Golam. per Zentner | Kolbs Dampf⸗Wachs⸗Auslaßapparal ]“ Sarg 
iſt der der denkbar einfachſte und billigſte! Droſſe tr 
H. Post, Das Wachsauslaſſen iſt ebenſo nützlich wie das = 


Honigſchleudern. Die umſtändliche Arbeit fürch⸗ 
Altenberge Westi . tet faſt jeder Imker und vielfach unterblieb nur 12 Wi 
deshalb das Auslaſſen des Wachſes, weil es 


ten U den Betrieb föl 
Prima Normalmaß, E Hengste Noparat rar g e Sieger 


3 Etager Doppelw. macht Vergnügen. Keine ſchmierige Arbeit, kein fajt neu. mit 6 
— fertig zum Beſetzen — Aerger, kein Beeprab. jürterten‘ Volle 
à Stück Mk. 18.50 ò 8 — 
liefert ſofort J. F. Kolb, Karlsruhe 7, Normalmaß) u 


Lachnerſtraße 49. Zubehör preis 


R. Sohr mann. kaufen. Anfr. R 


Tiſch lermeiſter Do ea 
Kemberg, Bez. Halle. Te Clemens 
— — Verkaufe wegen Aufgabe meiner Bienen⸗ Pi — 
eutſches Reichspatent 9 
— Enge zu 
Nr. 378 021. Für Bie⸗ . 
nen genehm, für Imker 1 Bienenhaus und jl rt Uf i 
bequem. Beute ift die Ku- E l en 


gelform. Dieſe liefert in 10 Freudensteinbeuten berti - Breit 


neuzeitl. wunſchgem. Aus mit ſtarken, geſunden, auf tadelloſem Bau gendai itöde, 1 gebr. | ` 


führung, jowie Strobtörbe | Böltern. Bienenhaus und Bienenvölker könnten dis Albertiſtock. 


auf Mobilbau (Schlitten) ende März 195 erhaltene Nor 
einheitl. Rahmen in 8 Eck, Une NER Bi Ehen persen, | ſtöcke. An ragen 
. Sauer, Poſtmeiſter a. D. Dae 
Löpſingen b. Nördlingen. Holzappel (Unterlahnkreis). bach a. R 


Dampt-Wachsschmelz-Appaß 


tausendfach anerkannt, bestbewährte Systeme, von der Spona 


Kolb & Gröber, Lorch i. Württbg. raspan 
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D. R. G. M. Nr. 774839. 


Moderne Bienen wohnung, unübertr. in Einfachheit 
der Behandlung u. Betriebsweise, sowie sauberste 
Verarbeitung, daher präm. auf allen beschickten 
Ausstellungen mit höchsten Auszeichnungen. 


Ausführung I. Dreietager mit Freudenstein- 
waben in den 2 unteren u. Dickwaben in der 
oberen Etage im Warmbau. 

Ausführung II. Genau wie vor, jedoch in der 
unteren Etage (Schlitten, Kuntzschbetrieb). 
Ausführung III. Kunstwaben aus garantiert 

reinem Bienenwachs. 

Honigschleudern in allen Ausführungen. 
Wachsschmelzer in verschied. Ausführungen. 
Kunstwabenpressen aus Zink u. Kupfer. 


Broschüre erg ee 20 Pfg. frko. auf 
Postscheck Köln 105751 oder im Brief. 


Bei Anfragen Rückporto erbeten. 


Hermann Belz, Bienenwohnungfabrik, 
- Kreuztal, Kreis Siegen. 


úr jedes 


Schlesische Volksheuie 


ste einzige Bienenwohnung, die nach 
en Forschungen auf Grund der Prot. 
sterschen Wärmetheorie aufgebaut | 
itet ist. Deutsche Imker, wollt ihr 
jenzucht wirkliche Erfolge haben, so 
m Frühjahr euern Bienenbetrieb allmäh- 
Wf die neue Grundlage. Der Preis der 
ist bedeutend herabgesetzt. Sie kostet 
eichsmark kompl. zum Besetzen. For- 
je Prospekt ein und bestellen Sie sofort, 
Liefe: M. Sonn erfolgen kann. 


| „Sommerfeld. 
Pots. des Imk.-Ver. Sprottau (Schles.) 


'rühjahrsfütterung! 


ektarin“ 


Prospekte umsonst und portofrei. 


ückerfabrik von Dr. 0. Follenius, 


urg 21, — Humboldtstr. 24. 


t Oberl. „Rekord“ Kaufe N. 


ste u. 8 Auszieh vorrichtung 


dei. Öutachten vorhanden. Preisi grat. | Hchleuder⸗ und Scheibenhonig 
Maf, Steinenkirch- Geislingen a. St. 
(Württemberg.) Wachs. 


SE PAFF Erbitte une mit Menge u. vorwiegender 
’ 7 ; Trans ⸗Riſiko, 

» fiertallen "a ne are feilen. 
D. ee aller ATE inaa Amin tanz, Leipzig, Funtenburgſt. 


dei den Imkerkollegen Drahtanſchrift: Honigfranz Leipzig. 


> ER Mewes & Co. eee | | Gegründet 1886. Fernſprecher 24 501. 


s ‚Preisliste Nr.300 | NI 
Sie kostenlos Preisliste Nr. 30 
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= Die besten Erfolge und stärksten Völker 

er Die reichsten onigerträge erzielt er ur 

F 39 3 22 
= Te l ee < 
Z D. R. G. M. peoo > i 
= Auf vielseitigen Wunsch mache ich mein 

= probtes Pollenmehl der Allgemeinheit zugänglich. A 

= In Gegenden, wo natürlicher Blütenstaub von 8 

DB Kornelkirsche, Erle, Hasel usw, fehlt oder, wenn ungün 
z Witterung das Eintragen natürlichen Blütenstaubes \ 

= fördert mein Pollenmehl das Brutgeschäft ganz el enorm. 
A Auch dort, wo kein Mangel an natürli i 
= ist, sollte man mit Rücksicht auf den Abgang an B 
= durch Férnfiug und schlechte Witterun Pollenmeln i 
= zugen. Fehlen im zeitigen Frühjahr die Polen, fehlen 
= : die Bienen. \ 
— Wer Wert darauf legt, zur Zeit der ersten 

= mit stärksten Völkern gerüstet zu sein, die reiche und sichere Erträge bringen, 

= Imker geht es nicht darum, versuche und verwende Pollenmehl „Vitalis“, 

= Pollenmehl „Vitalis“ ist kein gewöhnliches Mehl, sondern ein mehrere Jahre mit besten E 
erprobtes Produkt, welches von den Bienen gierig aufgenommen und im Stock mit nich zu 7 
= “chätzendem Ertolg verwendet wird. Hr, 
= Probe-Nachnahmepacket Pollenmehl (brutto 1 Kilo mit Gebrauchsanweisung) für 3,50 0 Jc 

= portofrei des Bestellers. Bei größeren Bezügen entsprechend billiger. 

= Dresden-5, Friedrichstr. 12. * 
r 16563, Pollenmehl „Vitalis“ - Verse 
Sjolle ti 
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— Streng reelle Bezugsquelle! B- 


Ernst Böttcher & sohn - Mehringen I.! 


gegründet 1891 

Fabrikation und Versand sämtlicher neuzeitlicher Imkerei 

Hervorragende Spezialität in Honigschleuderme 
in nur erstklassiger Qualitätsware 


in Kettenunterantrieb — mit Freilauf und Bremsvorrichtung 
Bewährte Neuheit für «roßimkereien und Heideimker: besonders konstru 


Honigschleuder mit Motorantrieb 


Unser reichhaltiger Katalog erscheint Anfang Februar und bitten gratis ab ıfor 
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Eine freudige Ueberraschung für jeden Imker ist die 


Schwäb. Wachskanon 


D.R.P.a. mit Handpresse D.R.G 


weilsiesichinfolgeihrer Leistungenu. Vorzüge in kürz.Zeitv.selbstbez 
Niedriger Anschaffungspreis. 


Denkbar höchste (restlose) Wachs-: | Angenehme, bequeme, rei 
ausbeute. :-: Goldgelbes, sofort || Handhabung: :-: Einfachste 
verwendbares Wachs. :: Große |:| deste Bauart, ohne empfin 
: Zeit- und Brennstoffersparnis. 222 221 Einzelteile. 
Man verlange Prospekt kostenlos vom Erfinder. 


Karl Methfessel, Sulzbach a. d. Murr 
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Wollen Sie zeitgemäß imkern, 
so kaufen Sie 


Graze-Fabrikate. 


Ausführliches neues Preisbuch über 


Biencnwohnungen, Honigschleudermaschinen 
und sämtliche Zuchigeräle 


=== wird kostenlos versendet. 


CHR. GRAZE A.-G. 


Fabrik für Bienenzuchtgeräte 


Endersbach b. Stuffgarf. 


Bienen wohnungen 
Anfertigung und großes Lager aller Systeme und Mae. 
a Prima Rähmchenholz. 
Lager aller bienenwirtschaftlichen Geräte. 
„ mit I. Preisen auf allen beschickten Ausstellungen. Preisliste gratis u. franko. 
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jerſammlungs⸗ Kalender. 
»Einſendungen müſſen ſpäteſtens bis 16. 
des Monats beim Verlag eintreffen. 
Rura faſſen — dringend gebeten! 


AAltkönig: Sonnt., 22. März, 3½ Uhr, 
gaſthaus „Zur Poft” (Schandry), in 
zſtein: 1. Vortrag; „Die Bienenktrank⸗ 
n und ihre Bekämpfung“ (Herr Dr. 
n); 2. Beſprechung des Arrangements 
jähr. Jubiläumsverſammlung und 
teilung zu Cronberg vom 21.— 24 Aug. 
3. Verſchiedenes. Die lieben Imker⸗ 
ten der Nachbarſektionen: Soden, Kelt- 
„Höchſt und Hofheim werden hiermit 
ichſt eingeladen. Gäſte willkommen! 
t deidenhäuschen: Sonntag, 15. März, 
T, bei Wagner in Dorchheim. Voll- 
ges Erſcheinen erwünſcht! 
àztelsbach: Sonntag, 15. März, 3 Uhr 
hold. Adler“. Berichte über den Winter: 
uf, Richtlinien für Durchlenzung. 
mbach: Sonntag, 15 März, 3 Uhr 
terwald, Wirtſch. Wagner: Jahres⸗ 
erſamml.: 1. Jahresbericht; 2. Wich⸗ 
ſprechung und Neuregelung von 
sangelegen heiten; 3. Wahlen: 4. Ver- 
nes. Anträge zur Hauptverſamm⸗ 
jind ſpäteſtens bis 10. März ſchrift⸗ 
im Vorſitzenden einzureichen. Wegen 
ichtigen Tagesordnung vollzähliges 
keinen erwünſcht! 
Ter mit Sonntag, 15. März, Ver⸗ 


ung mit Vortrag in der Börſe. 
‚St. Peter: Sonntag, 29. März, 2½ 
Berſammlung bei Gaſtw. Schmidt in 
diez. Vortr. über „Mehr Zuſammen⸗ 
t” durch d. Vorſitzend.; Verſchiedenes; 
dſchau beim Mitglied Auler. 
Npoldiewalde u. U.: Sonnt., 22. März, 
Kbauptverſammlung im „Hirſch“. 
Tag: Zeitgemäße Königinnenzucht nach 
tundfägen des Hrn. Prof. Dr. Zander. 
: Sonntag, 8. März, 4 Uhr im 
haus. Tagesordnung wird dort 
utgegeben. l 


Herborn (Dillkreis): Sonntag, 8. März, 
3 Uhr im Vereinslokal (Auguft Metzler. 
Tagesordnung wird in der Verſammlung 
bekanntgegeben. 

Hoſterwitz: Freitag, 19. März, Schule. 

Joſtein: Sonntag, 15. März, 3 Uhr im 
„Felſenkeller“. Wichtige Tagesordnung in 
der Verſammlung. 

Johaunistal: Sonntag, 15. März, 3 Uhr, 
„Dtſch. Haus“: Berit über Auswinterung, 
Bienenweide uſw. Zahltag! ; 

Leipzig: Sonrab., 7. März, Monatl. An- 
weiſungen (Hr. Mendel); Vortrag: Meine 
Über⸗ u. Auswinterung (Hr. Dietze); Be- 
richt des Feſtausſchuſſes. 

Lichtenſtein⸗Callenberg: Sonnt., 15. März 


zUhr im Hotel „Gold. Sonne“. Beſprechung 


über Auswinterung, Frühjahrsarbeiten, 
Wachsgewinnung, Kunſtwaben und Hienen- 
krankheiten. ' 

Limbach: Montag, 15. März bei Kühn, 

Limburg (Lahn): Sonntag, 8. März, 
2 Uhr Verſammlung in der Wirtſchaft 
Hofmann (früher Stahlheber) Diezerftr.: 
Abrechnung 1924, Mitteilungen des Vors 
ſtandes, Wahl der Preiſe zur Standſchau. 
Vortrag über Auswinterung. — Die Richt⸗ 
linien zur Standſchau ſind in letzter Ver⸗ 
ſammlung feſtgelegt worden. 1. Beſucht 
das Mitglied regelmäßig die Verſamm⸗ 
lungen? 2. Sauberkeit und Anordnung 
auf dem Stand? 3. Nummerierung der 
Beuten, möglichſt Angabe des Alters der 
Königin. 4. Die Völker müſſen normal 
ſtark ſein. 5. Wird im allgemeinen auf 
dem Stand Wahlzucht getrieben? (Deutſche 
Biene.) 6. Ueber den Ertrag ſind zu— 
treffende Notizen zu führen. — Um zahl⸗ 
reiches Erſcheinen wird gebeten. 

Montabaur: Sonntag, 8. März, 3 Uhr 
im Schulſaal des Vinzenzhauſes (gegenüber 
Friedhof) Frühjahrsverſammlung. Tages⸗ 
ordnung: 1. Jahresbericht: 2. Kaſſen⸗ 
bericht: 3. Neuwahl des Vorſtandes⸗ 
4. Satzungen des Hauptvereins; 5. Stand⸗ 
ſchauen; 6. Arbeitsplan für 1925: 7. Strei. 

a 


Bekanntmachungen. 


chung der Reſtanten in der Liſte; 8. Zucker⸗ 
beſchaffung; 9. Sonſtiges. 


Naſtätten: Sonntag, 22. März, 3 Uhr 


Verſammlung in der Landwirtſchaftsſchule. 
Herr Pfr. Berger hat den Vorſitz nieder⸗ 
gelegt, wichtigſter Punkt der Tagesord⸗ 
nung: Neuwahl des Vorſtandes. 
Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht! 

Niedernhanſen u. Umg.: Sonnt ‚29. März, 
2½ Uhr im „Schützenhof“ in Bremthal. 
Um zahlreichen Beſuch wird gebeten. 

Obertaunns: Sonntag, 15. März, pünkt⸗ 
lich i im Eiſenbahnhotel zu Bad Hom⸗ 
burg. Geſchäftsbericht; 2. Wahl des 
1. Vorſihenden und der ſatzungsgemäß aus- 
ſcheidenden e 3. Ehrung 
des 1. und 2. Vorſitzenden; 4. Vortrag des 
Lehrers Eichhorn⸗Schönberg über: „Schwär⸗ 
men und Honigertrag“; 5. Verſchiedenes. 
Wegen beſonderer Bedeutung vollzähliges 
Erſcheinen erwartet! 

Ober⸗ nud Niederlahnſtein: Sonntag, 
15. März, 3 Uhr im „Anker.“ Tagesordnung: 
Geſchäftl. Mitteilungen Zuckerbeſchaffun ng, 
Auswinterung und Früh jahrsarbeiten. Die 
rückſtändigen Halbjahrsbeiträge müſſen 
unbedingt beglichen werden. Vollſtändiges 
Erſcheinen Ehrenſache. 

Oberraden: ] Sonntag, 15. März, 3 Uhr, 
bei Grimm: Vortrag über Bienentränke 
nnd Frühjahrsdienſt. 

Neunerod: Sonnt., 22. März, 12.30 Uhr, 
bei Wwe. Schmidt „Zur alten Poſt“. Vor⸗ 
trag des Hrn. Wenig. Zahlreich erſcheinen. 


Bekanntmachungen. 


Wanderausſtellung der Dentſchen Land⸗ 
wirtſchafts⸗Geſellſchaft, Stuttgart 1925. 


Auf Anregung des Präſidenten des 
Statiſtiſchen Reichsamts, der ein Zuſam⸗ 
menfallen der Volks⸗, Berufs⸗ und Be⸗ 
triebszählung (15. und 16. Juni) mit der 
Eröffnung der Wanderausſtellung für un⸗ 
erwünſcht erklärt, hat ſich der Vorſtand 
der Deutſchen Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft 
genötigt geſehen, die Ausſtellung um zwei 
Tage zu verſchieben und den Termin auf 
die Tage von Donnerstag, den 18, 
bis Dienstag, den 3. Juni 1925, 
feſtzuſetzen. l 

Die Anmeldefriſt für Ausstellung von 
Bienen ſchließt am 15. April. 


Den Herren Zweigvereinsrechnern des 
Raff. B.⸗Z⸗V. zu Nachricht, daß ich für 
die Nachgemeldeten oder neu eintretenden 
Mitglieder nicht früher den Zeitun j 
bezug regeln kann, bis bei mir die 
zahlten Beiträge und Eintrittsgelder 855 
geliefert ſind. Dies iſt begründet, weil 
zwei Fälle vorgekommen ſind, wonach die 
angemeldeten Mitglieder doch nicht bezahlt 
hatten. Eine . tung oder Ueber⸗ 
tragung der bezahlten Beiträge kann unter 


A 


Kreisverband Rheingauer Bienenzä 
Sonntag, 2. März, 2½ Uhr in N 
heim, (Lehranſtalt): T. O.: Be 
Kreisverband, e ti 
Verſchiedenes 5 

Schkeuditz u. Umg.: Sonntag, 15. R 
im „Blauen Engel”. 

Uſingen: Sonntag, 25. März, 3 Uhr! 
ſammlung bei Crispens, „Bei 8 10 
trag: „Ueber Ableger.“ itra 
zur Lokalkaſſe. Vollzähliges Erf. 
wartet! 

Wieſa (Zİ pantan Sonntag, 15. 
17.4 3 im Vereinslokal. 

baden: Sonntag, 15. März, 3 
in Aa 5 Bier halle (Langen 
platz): 1. Vortrag: Lehrreiche Erfahrn 
meiner Imkerpraxis. Herr Alberti nt 
burg; 2. Diskuſſion: Soll ich eine? 
jahrsreizung vornehmen oder nicht? 
meinſchaftlicher Einkauf von Wach 
4. Verſchiedenes. Beſchwerden wegen 
bleibens der Zeitung erbitte an den! 
Herrn Ebel in Wiesbaden, 8 f 

Untere Weil: Sonnt., ir 
bei Gaſtwirt Buchholz in We 
T.⸗O.: Jahres⸗ und Kaſſenbericht, 
ſtandswahl. Imkerfragen. 

Zwickau⸗ Marienthal: Sonnab, 11. 
8 Uhr im Kaſtanienbaum. Vortrag 
mer: „Wachs und Honig, En ehung 


wendung, Verfälſch DR 
Mitgliedskarten in der rſammlung 3 
bei Hauck abholen, desgl. dort bald Sief 


keinen Umſtänden ſtattfinden, weil 
zwiſchen die Zeitſchrift geliefert, d 
treffende Mitglied berfidert war u 
allen Belangen des Vereins Anteil 
Geben Sie daher genau acht, daß Se 
die Gelder für die als bezahlt Gen 
hereinbekommen, ſonſt haben Sie der 
luft aus Ihrer Taſche zu tragen. W 
ſichtigen Sie auch, daß alle bei dem N 
beitretenden Mitglieder (ob neu ode; 
Eintrittsgelder zu n haben. 
15. Febr. cr. ab (S ©. Februar⸗Nu 

Nie ger, 


Die zahlreichen Lefer, wel e „ 
Leſegeld für 1925 noch nicht 
werden wiederholt erſucht, ga 825 
pflicht ſofort nachzukommen. Die V 
heit vieler, die Hefte anzunehmen, zu 
und den Verlag warten zu laffen, ser 
ſich nicht mit den Grund von i 
und Zuverläſſigkeit. Auch die B erek 
mitglieder werden erſucht, ihre 2 E 
fier er recht bald in die Bage pu s l 
die Zeitungsgelder dem 5 apies 
damit er das Blatt pänttlih weiter 
und liefern kann. Das Blatt ift doch 8 

lich billig genus. 
C. J. W. Feſt, Leirm 


seit 3. 1925. 42. Jahrgang. 


utsche Illustrierte Bienenzeitung 


aus dem Inhalt dieſes Heftes nur mit voller Quellenangabe: „Deutſche Illuſtr. Bienenzeitung“ 
’ geftattet. — Für den Inhalt der einzelnen Artikel find die Herren Autoren jelbit verantwortlich. 


Der Wachshaushalt des Bienenvolkes. 
Von Dr. med. W. Zaiß, Heiligkreuzſteinach bei Heidelberg. 


Als vor einigen Jahren jede Woche ein neuer Bienenkaſten erfunden wurde, 
ewährte und es zum geſetzlichen Schutz des Patentamtes brachte, kündigte 
Spaßvogel einen Bienenkaſten namens „Selbſtimker“ an. Dieſer ſtellte 
bisher Dageweſene in den Schatten, und die ſonſt vom Imker auf Grund 
er Kenntnis vorzunehmenden Eingriffe wurden ſelbſttätig durch beſtimmte 

men beſorgt. Es gab darin keine künſtlichen Mittelwände mehr. Da 
von nichts nichts kommt, wurden von Zeit zu Zeit in einen Behälter die 
chen verbrauchten Wachsſchüppchen nachgefüllt. Wer hätte gedacht, daß, 
damals ein Hurleburle im Scherz vortrug, einige Zeit darnach von einem 
en im „American Bee Journal“ allen Ernſtes erwogen werden würde! 
erweiſe beruft ſich Bruce Lineburg dabei auf das Zeugnis „einiger 
U 


eburg beſchäftigte ſich längere Zeit mit der Frage „Was machen die 
mit dem Brutdeckelwachs?“ Er fand, daß der größte Teil des Brut⸗ 
chſes in einem beſtändigen Kreislauf begriffen ſei, nämlich 
den Deckeln an die Ecken, die Innenſeiten und die verſtärkten Ränder 
Hellen, und von da wieder auf neue Deckel. 
Daß der Kreislauf des Wachſes unvollſtändig iſt, zeigen u. a. die Gemüll⸗ 
F unter den Wabengaſſen des überwinternden Volkes. Dieſes Gemüll 
wenn nicht der Imker zufaßt, nach dem Reinigungsausflug von den 
am ins Freie getragen; und dies mit Recht, denn in dem am Boden lie- 
kn Wachsgemüll gedeihen vortrefflich mehrere Feinde der Biene, nament» 
die Wachsmotte. | 
Nun behauptet Lineburg, auf dem Bodenbrett umherliegende Wachsteilchen 
en gelegentlich von den Bienen beim Bauen verwendet, ebenſo wie zur 
Annung von Bauſtoff dem Brutneſt ferner liegende Teile des Wabenwerks 
deiſe abgetragen würden. 
In der Tat weiß jeder Imker, daß nicht nur die Deckel in der Regel die 
be des umgebenden Wabenbaues haben, und daß zuweilen ziemlich große 
ſenherzen, etwa in Lücken, nicht aus neuem weißen oder gelblichen Wachs, 
$m aus dunkelbraunem Wachs aufgeführt find. Dönhoff ließ die Bienen 
einem blauen Wachstäfelchen eine zwölfmal größere Wabenfläche erbauen. 
 Bauftoff zu den braunen Wabenherzen muß irgendwie dem alten Waben⸗ 
entnommen fein. v. Berlepſch jagt dasſelbe vom neu bereiteten Wachs: 
nnen ſie weichgemachte Wachsblättchen aus irgendeinem Grunde nicht 
$ verbauen, fo kleben fie ſolche einſtweilen an die Wände oder Fenſter 
Stöcke, um ſie ſpäter zu verwenden.“ 
Weiter wird vielen aufgefallen ſein, daß ſchöne Waben, die man an die 
wand gehängt, um die vorher dort hängenden, namentlich der Stirnwand 
eigentümlich abgeflachten zu erſetzen, bald darnach dasſelbe Ausſehen haben. 
Im Freien ſieht man die Bienen aus Baumwachs das dabei verwendete 
nenwachs wieder ausknabbern. Bruce Lineburg erinnert daran, daß ſogar 
hen worden iſt, wie Bienen umherliegende Wabenſtücke zu zerlegen und die 
magten Wachsteilchen zu höſeln verſuchten. 


28 er Machshaushalt des Bienenvolkes. — Immen und Imker im März. 


Die Bienen gewinnen nicht nur Deckelwachs, indem fie Bauſtoff wegnehn 
wo er gerade entbehrt werden kann. Sie bauen nicht nur Wabenwert ab! 
ſammeln etwa Wachs vom Bodenbrett und ſelbſt außerhalb des Stockes. “ 
ſchroten auch eingehängte Mittelwände ab. Und auch dies geſchieht, ſo me 
Lineburg — verhungernde Völker tun es aber ebenfalls, auch geſchieht es 
der Wut des Räuberns, und in anderen Fällen ſcheint es ein Tun und ? 
druck ſtarken Unbehagens zu fein — weniger zur Zerſtörung der Mittelmit 
als vielmehr ebenfalls zur Gewinnung von Bauſtoff. | l 

Dieſe Beobachtungen und Erwägungen haben Lineburg veranlaßt, $ 
Bienen auf dem Bodenbrett Wachs in dünnen Flöckchen darzubieten. Sol 
Wachs „wurde willig angenommen und zum Wabenbau verwendet“. i 

Wenn nun einzelne Völker Lineburg wirklich den Gefallen taten, fo m 
wir im allgemeinen des eingangs erwähnten Spaßvogels Anregung va 
doch lieber als Scherz genießen. Ich fah in den Thüringer Walzen, die 
dieſes Jahr verſuchsweiſe aufſtellte, gerade das Gegenteil geſchehen. Ber 
mit Lehmbröckelchen lag, als die Walzen halb ausgebaut waren, auf dem 
den eine mehrere Millimeter ſtarke Schicht von Wachsſchüppchen, die den Bi 
beim Bauen entfallen waren; und als ich die Glasſcheibe abnahm un 
Gemüll ausfegte, fand ſich am tiefſten Teil wirklich auch ſchon eine 


mottenpuppe darin. 


Immen und Imker im März. 


Auf Grund der ſchlimmen Erfahrun⸗ 

gen des Winters 1923/24 vertreten manche 
Imker nun wieder den Satz: Das Meiſter⸗ 
ſtück in der Imkerei iſt die Durchwinterung. 
Früher hieß es: die Durchlenzung. Nun, 
wann geht der Bienenwinter an, wenn das 
Bienenjabr nach BZander:Bed mit dem 
1. Auguft beginnt? Ich werde mir den 
Herrn Alexander von Mazedonien her⸗ 
holen, daß er den Weichſelzopf dieſer alten 
Imkerfrage löſe. Er als alter, erfahrener 
Imker ſagte: „Das Meiſterſtück in der Im⸗ 
kerei iſt die Imkerei des ganzen 
Jahres!“ Ja, ſo iſt es: in der Imkerei 
iſt alles, auch das vermeintlich Unwichtige, 
wichtig! Iſt es etwas Nebenſächliches, wie 
die Mittelwand geworden iſt, wie ſie be⸗ 
feſtigt wurde, wie man die ausgehängten 
Waben zurückhängt? Alles iſt Pfuſcherei 
oder auch Meiſterſtück! 
Die ſchöpfungsmäßig eingeſtifteten 
Kräfte nicht hindern, ſondern ihnen zur 
Entfaltung zu helfen, ift Aufgabe des Im: 
kers wie des Arztes. So wird die Aufgabe 
auch im Märzen ſein, der mit einem Fuße 
noch im Winter ſteht und mit der kleinen 
gehe des andern im kalendermäßigen 
Frühling. 

„Ja, wenn ich's gewußt hätte, würde 
ich diesmal die Winterfenſter gar nicht an⸗ 
gebracht haben!“ Lieber, laß ſie noch 
daran. Ich ſchätze, wir kriegen da unten 
Monatumkehr, wie die Gebirgler manch— 
mal Temperaturumkehr haben, d. h. ſie 
haben es zuweilen ſchön warm, während 
wir es unten ſchön kalt haben. Die Monat: 
umkehr wäre ſo: Januar iſt April, Februar 
gleich März, März hat Hornungsart und 
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April macht dem Januar alle Ebtre 
kommen ſchon wieder Meldungen 
Auftreten der Ruhr. So bleiben! 
Bilde: feit Jahren ſtehen wir politiſch 
gemeinwirtſchaftlich und imkerlich im. 
chen der Ruhr. Wer fie bat. der rür 
und erforſche die Urſache: un 
Futter, Weiſelloſigkeit, 
wahrſcheinlich auch Noſema? Die ud 
erkennen, gibt den Weg zur Heilu 
Hand eines Wiſſenden, ſei man es 
oder ein Imkerfreund oder ein gutes 
buch. Ein Reinigungsausflug fä 
recht erwünſcht. März bringt ibn 
lich um die Mitte des Monats: kom 
dann die Herzen und die Flugld 
und die Augen auf und bei warmem 
die Beuten auf, um die Einlage v 
denbrette zu ziehen und ſie eifrig 
dieren. Die Gemüllreihen zeigen de 
die Stärke des Volkes, das Maß 
rung an, Eier den Bruteinſchlag u 
Weiſelrichtigkeit, Futterkriſtalle de 
Waſſerbedürfnis der Bienen, man 
dige es durch Darreichung von d 
waſſer durch die Futterlücke, wobei 
das warme Futterwaſſer möglichſt 
zu halten fid beſtrebt. Wachsſchupre 
gen reges Leben an: das über den n 
Boden zerſtreute Gemüll deutet au 
gendwelche Unruhe (Duritnot, & 
loſigkeit, Beunruhigung durch Mäuſe 
Auf der Stodeinlage ftudiert man a 
die Taten und Meinungen des Bica: 
abgelaufenen Winter; mit der Zeit dern 
du die hinterlaſſenen Spuren To fidir É 
der Lederſtrumpf und die Mohikaner! A 
viele Völker bat, wird jid das Bier 
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ten erleichtern durch Aufſtellung einer 
tätigen Warmwaſſertränke im Freien, 
iie in Heft 4 des Jahrgangs 1924 un- 
Zeitung beſchrieben und abgebildet 
Wer aber fürchtet, es könnte hierdurch 
ma verbreitet werden, der mache ſich 
zewöhnliche einfache Tränke (ſchief an⸗ 
ntes, mit Querrillen verſehenes Brett, 
welches aus einem Faſſe Waſſer träu⸗ 

Auch dieſe Tränkvorrichtung ſoll 
nicht genug keimfreies Waſſer bieten, 
geſchliffene Granitplatte fei das Rich⸗ 
Man braucht dazu nur den ent- 
benden Geldbeutel) Ob fo oder fn 
Tränke angelegt wird, auf alle Fälle 
We ich jie bedacht wiſſen, was ſich ja 
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koße Koſten machen läßt; denn wenn 
en einmal durch angeſüßtes Waj- 
die Tränke gelockt ſind, dann ſoll 
Me das ganze Frühjahr über auch 
erhalten, auch bei Regen, und da 
wot; darum das Dach. Aber die 
Rwaſſertränke ift jeder kal 
aänkung ganz entſchieden vorzu 
denn am Warmwaſſer erſtarrt die 
licht; jie nimmt viel raider auf, 
eingebrachte Warmwaſſer belebt 
Fur die Waſſerträger, ſondern auch 
aſſerempfänger. 

II. Februar war wahrſcheinlich für 
u deutſchen Imker und ihre Bie 


im Schatten flogen letztere viel 
Wendwie auch von den erſteren fünf 
* in der ganz heiß ſcheinenden Fe 


bruarſonne. Von Ruhr keine Spur, aber 
die Zehrung iſt zu ſtark. Im Januar weiſt 
das Wagvolk eine Abnahme von 1450 
Gramm auf. Am 4. war febr ſchöner Rei- 
nigungstag, die Toten wurden auf das 
lange Anflugbrett getragen (und nachts 
von den Mäuſen ſauber entfernt); fo ift es 


„midt verwunderlich, wenn die folgende 


Morgenwiegung eine einmalige Abnahme 
von 700 Gramm ergibt. Rechne ich auf das 
Gewicht der toten Bienen ſehr viel, z. B. 
250 Gramm, ſo bleibt immer noch ein Ge⸗ 
wicht von 1200 Gramm für Zehrung, was 
ſonſt in normalen Wintern nicht erreicht 
wird. Desgleichen beträgt die Abnahme 
des Wagvoltes in den erſten elf Tagen des 
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Stand des Herrn Oberlehrer Knabner in Cröſten (Thüringen). 

Der Bienenſtand enthält 15 Gerſtungsbeuten und 

Rechts davon der Bienenſtand des Herrn Grundſtücksbeſitzer Hugo Keilhäuber in 
Aue am Berg (24 Normalmaß⸗Ständerbeuten). 


5 Vieretager mit Gerſtungsmaß. 


Februar bei kräftiger Reinigung am 10. 
des Monats 550 Gramm. Auch diesmal 
wieder hatten die Mäuſe die Geſundbeits⸗ 
polizei geſpielt und die ausgetragenen 60 
Toten über Nacht ſäuberlich fortgetragen. 
Und auch dieſe Abnahme beweiſt, daß die 
Zehrung und damit das Brutgeſchäft die⸗ 
ſen Winter ſchon ſtark fortgeſchritten ift. 
Da braucht man nicht in verfrühter Wiß⸗ 
begier im Volke eine Nachſchau zu halten, 
der Wagſtock gibt mir hierüber ſicheren 
Aufſchluß, und auch die über dem Volks— 
iig prüfend aufgelegte Handfläche ſpürt 
ſehr wohl die höhere Brutwärme des 
Volkes. 

Wenn die Entwicklung in der Natur 
ſchön langſam ſo fortginge, dann ſollten 
wir mal nach langer Zeit wieder ein gutes 
Bienenjahr haben. Was-hindertf uns, ein 
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ſolches zu boffen? Wenn der Witterungs⸗ 
rückſchlag kommt (was hindert uns, einen 
ſolchen zu fürchten), dann allerdings ſteht 
es für die brütenden Bienen und ihren 
Beſitzer nicht gerade prima. Jedenfalls 
wird ein ſorgſamer Immenvater ſich zeit⸗ 
weilig, etwa alle Wochen, vom Stande der 


Futtervorräte überzeugen, was bei Ober⸗ 


behandlung ſehr raſch geſchehen iſt, bei Sei⸗ 
tenſchiebern ebenſo. Am unangenehmſten 
macht ſich das bei reiner Hinterbehand⸗ 
lung, da man leider aushängen muß, bis 
man in die Nähe des Brutneſtes kommt, 
und das koſtet Wärme! 

Wer jetzt ſchon füttern muß, der füt⸗ 
tere trocken, d. h. durch Zugabe von Futter⸗ 
waben. Wenn flüſſig gefüttert werden 
muß, dann gebe man eine größere Menge, 
damit das Volk möglichſt ſchnell zur Ruhe 
kommt und nicht bei kleinen Futtergaben 
das Brutgeſchäft erſt recht anfängt. Im 
übrigen unſer alter Grundſatz: „Sie wer⸗ 
den ſich ſchon durchſchlagen!“ 


y 
“ 


Wer diesmal feine Bienen eingemietet | 


baben follte (in Erde vergraben oder in 
einen dunklen kühlen Raum eingeſtellt 
hat), der wird wegen des Bruteinſchlages 
wobl gute Erfahrungen machen. Wir 
a ihm dankbar, wenn er fie uns mit- 
eilte. À 

Bei dieſem warmen Wetter wird ge- 
wig duch der Bau: und Anbaugeiſt wach. 
Man mache ſich jetzt daran, etwaige Bie⸗ 
nenunterkünfte ins Leben zu rufen, An⸗ 
bauen von Bäumen und honigenden 
Sträuchern geht bei dieſer Witterung ja 
gut. Wie ſteht es denn mit dem Wagſtock⸗ 
häuschen? Wird beuer der Plan, ein Wag⸗ 
volk aufzuſtellen, Geſtalt gewinnen? 
Wiederholt iſt gefragt worden, wo man 
Vordrucke für die Wagſtockaufſchreibungen 


Gerſtungs neues Bienenrähmchen. 


In dieſer Neueinführung find verſchiedene Mängel der bisher üblichen Rå 
beſeitigt. Praktiſch angelegte und ſorgfältig gearbeitete Rahmen ſind dem Imker 
Behandlung der Völker eine große Erleichterung. Es iſt verwunderlich, wie wen 
wiſſen und anerkennen. Von der Genauigkeit des Rähmchens hängt gar mancher 
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haben könne. Meines Wiſſens find rd 
nirgends käuflich. Aber unfer Herr 3 
wäre vielleicht fo freundlich. ſich mit % 
Herſtellung und Abgabe der Formular 
befaſſen. Freilich müßte der Pedari u 
gefähr zu überſehen fein; deswegen müßt 
etwaige „Bedürftige“ ſchon eine Bott 


daran wenden und fih der Buchhandt 


Heft in Leipzig als feſte Abnehmer 

mindeſtens 12 Formblättern zu erten 
geben. Aufs Ungewiſſe wird der Ve 
unſerer Bienenzeitung, der mit der 

ziehung der Zeitungsgelder To viel Rot 
ſich mit dieſer neuen Sache ganz 
nicht befaſſen, denn damit wird man 

gewiß kein reicher Mann. 

Im März kann man am Brute 
ſchon die Beſchaffenbeit der Königu 
kennen und nach Bedarf und Ben 
ihren Erſatz durch eine Reſervekön iat 
ken. Am einfachſten geſchieht die I: 
der neuen Königin mit dem eigenen 
das in die Beute oder als Aufſaß 
Beute kommt. Man bedenke, daß 
Frühtrachtgegend der Erfolg in ? 
naten 3 und April vorbereitet! 
muß durch alle Maßnahmen, die X 
ſtarken des Volkes fördern, damit 
Zeit der einſetzenden Volltracht ſchla 
ſei. Es handelt ſich da manchmal m 
etliche Tage, wie das Jahr 1924 
deutlich gezeigt bat. Mfo: Futter, X 
Wärme der Beute (Ein⸗, nicht Aust 
werden die erſten Bedingungen des W 
tums ſein. 3 

Man wird gegen Ende des Mondi -- 

Erwerb von Bienen denken. Die 
fuhr aus dem Auslande ift wegen de 
tretens der gefährlichen Milbenſen ` 
ſperrt. Alſo bleibe im Lande und vef `: 
dich redlich! Ritter S. BE 
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Gerſtungs neues Bienenrähmchen beſteht aus 25 Millimeter breiten, 7 Mili ß 


ſtarken, am oberen Ende gabelförmig gearbeiteten Seiten, einem gleichbreiten 
ſowie einem ſchmäleren, nur 16 Millimeter breiten, verſtärkten und genuteten, an 
Enden abgeſetzten Oberträger. Die bisher üblichen Holztrageohren ſind erſetzt w 


durch eine geſetzlich geſchützte Rähmchentrageklammer (f. Abbildung). Sie wir 


Stiften am Rähmchenoberträger befeſtigt und iſt ſo für alle Hängerähmchen 


wendbar. Das Rähmchentrageohr ift nicht halbkreisförmig, wie bei den bisbe a 
kannten Trageklammern, geformt, ſondern doppelt zuſammengedrückt und fist ß. 
biegbar, abgekantet feft. Urter Verwendung einer ſtarken verzinkten Trageſckit > 


Jeder Imker verſuche die Möglichkeit, bei feiner Gemeinde, St 
Kreis- oder Bezirksbehörde mitzuwirken zur Erlangung guter V 
weiden auf Dedflächen, Dämmen, Wegen uſw. 
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deweglichkeit des Rähmchens ſehr vorteilhaft gewahrt. Der Rähmchenoberträger iſt 
gleichbreit mit den Seitenſchenkeln (25 Millimeter) hergeſtellt, ſondern ſchmäler, 
16 Millimeter, um ein bequemes Ergreifen und Herausziehen der Rahmen zu er: 
lichen. Bisher betrug der Zwiſchenraum der Oberträger der Rähmchen voneinander 
Millimeter, hier in dem neuen Gerſtungſchen Rähmchen ift der Zwiſchenraum der 
träger auf 19 Millimeter erweitert. Ein bequemes Zufaſſen mit den Fingern macht 
rh die Zange entbehrlich. Der Oberträger ift außerdem verſtärkt (11 Millimeter) 


an beiden Enden abgeſetzt, ſo daß in Verbindung mit den gabelförmigen Seiten⸗ 
keln eine große Widerſtandsfähigkeit erzielt iſt. Zur Regelung des Abſtandes der 
men von der Kaſtenwand iſt der Seitenabſtandsſtift oben in der Nähe des Trägers 
tigt. Das find alles kleine Vorteile, die das Rähmchen zur Einführung empfehlen. 
“rd jedes Maß geliefert, bei Halbrahmen jedoch ohne ſchmälere Oberträger. Fertig 
gelt ſowohl wie in Teilen kann es bezogen werden. Eine Neuerung von praktiſchem 


„die mit Freuden zu begrüßen iſt. 


n Heft 9 des vergangenen Jahrganges 
t Zeitſchrift erſchien ein Artikel, der 
zu folgender Darſtellung veranlaßt: 
e vollkommen ausgebaute 


de, die noch nicht beſtiftet war, 


ltjenes Wachs quantum dar, 
ich mit den beſten Apparaten in 
rer Zeit wieder zurückgewinnen 
Sobald mir dies gelingt, babe ich 
keſtloſe Wachs gewinnung 
icht. Die Praxis lehrt jedoch, daß 
lzene Wachs, wie jede Flüſſig⸗ 
an allen Gegenſtänden baften 
t, die gerade mit ibm in Perih- 
lommen. Taucht man einen Glas⸗ 
geſchmolzenes Wachs und hebt die- 
allmählich heraus, ſo läßt ſich 
nach dem Erkalten des Stabes eine 
e Wachsmenge feftftellen. Die Wachs⸗ 
itum fo größer, je raſcher 
derausheben erfolgt. (Darauf 
It ja auch die Möglichkeit des Formens 
künstlichen Weiſelnäpfchen.) Will ich 
: meinen Glasſtab möglichſt frei von 
erhalten, ſo muß er erſtens ſo 
ide im Wachs bad bleiben, bis 
bieſelbe Temperatur bat, und 
titeng fo langſam heraus⸗ 
boben werden, bis alles Wachs durch 
eigene Schwere nach unten fließt. 
der Glasſtab ein ſtumpfes Ende, fo 
ſich trog aller Vorſicht ein 
lostropfen am unteren Ende, der 
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Das Methfeſſelſche Nachwachs. 
Von V. Joſ. Richter (Eger). 


nur abgetrennt werden kann, wenn die 
Adhäſionskraft zwiſchen beiden Körpern 
durch eine andere Kraft verringert oder 
aufgehoben wird. Dies erreicht man (für 
uns Imker am billigſten) durch die An⸗ 
wendung der Fliebkraft. 

Hatte der Glasſtab ein ſehr ſpitzes, lang 
ausgezogenes Ende, dann kommt es beim 
Herausziehen aus dem Wachsbad zu kei⸗ 
ner Tropfenbildung und die anhaftende 
Wachsmenge ift ganz gering. 

Die Fliehkraft wurde bei der Honig⸗ 
ſchleuder erfolgreich angewendet und ſie 
iſt auch jenes Hilfsmittel, das bei der 
reſtloſen Wachs gewinnung al⸗ 
lein den Erfolg zeitigt. Nur kommt 
es dann auf die Geſchicklichkeit des Im⸗ 
kers an, wie er das Raas in die Wachs⸗ 
zentrifuge einlegt, damit ein Ab⸗ 
fließen des gefſchmolzenen 
Wachſes in der Wirkungsrichtung der 
Fliebkraft ermöglicht wird (darüber ſage 
ich mehr in meiner Broſchüre „Die Wachs⸗ 
gewinnung des Imkers“, Verlag C. F. 
W. Feſt, Leipzig, M. 1.30). Andere Wachs⸗ 
gewinnungsarten ermöglichen nur dann 
eine nahezu reſtloſe Wachsausbeute, 
wenn das Sickernlaſſenmöglichſt 
lange andauern kann und wenn 
eine Behinderung des Sickerns innerhalb 
des Raaſes unmöglich iſt. Das koſtet je⸗ 
doch viel Geld im Verhältnis zum erhal⸗ 
tenen Mehrwachs und macht ein ſolches 
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Verfahren für den Imker von vornherein 
unmöglich. Im allgemeinen gelingt es nie, 
durch ein einfaches und kurzes 
Verfahren das reine Wachs zu er⸗ 
halten; der ſpitze Glasſtab ift in der Praxis 
nirgends zu finden. 

Das iſt in Kürze die Grundlage zur 
Herſtellung von Wachsgewinnungs⸗ Appa⸗ 
raten. 

Nun zum eigentlichen Thema. Die 
frühere Veröffentlichung gleichen Titels iſt 
nicht vollſtändig genug, um ſich leicht zu- 
recht zu finden. Es iſt von „Nachwachs“ 
die Rede, das ſchon bei 59 Grad Celſius 
ſchmilzt'). Abgeſeben davon, daß eine 
falſche Diagnoſe vorzuliegen ſcheint, iſt 
unbedingt notwendig, zu wiſſen, auf welche 
Weiſe und mit welchen Löſungsmitteln das 
angebliche Nachwachs gewonnen wurde. 
Wir wiſſen zu genau, daß die Höhe der 


Es müßte demnach auch früher als gewöhn⸗ 


liches Wachs ausſchmelzen und alſo „Vorwachs“ 


genannt ſein. Stimmt das? 


Schmelzwärme eines Kompoſitionswac 
niedriger wird, wenn ein Teil der Ke 
pofition früher ſchmilzt. Auf dieſe 
kann man ja auch die Schmelstemper: 
gewöhnlichen Wachſes herabſetzen und 
fährt deshalb febr bald die Tatſache, 
Bienen ein Wachs mit Zuſätzen wen 
gern oder auch gar nicht annehmen. 
wenn man nicht weiß, welches Lösım 
das Nachwachs noch enthält und wie es 
wonnen wurde, ſo brauchen wir auch 
nicht neugierig zu fein, was die bezügli 
Verſuche bringen. Ich behalte mir vor 
einer meiner nächſten Broſchüren über 
Aufbau der mehrfach bebrüteten è 
Aufſchluß zu geben, und erwähne nur. 
vielen Imkern das „Bettmachen“ in 
Zelle ein längſt bekannter Vorgang ii 
daß man auch weiß, wie das große 
dernis Zellgeſpinnſt unſchädlich gen 
werden kann. 

Wir freuen uns alle, wenn es Er 
gibt, aber reinen Wein ſoll man ung 
ſchenken. 


Worauf iſt die ſchlechte Befruchtung der Königinnen 
im Sommer 1923 zurückzuführen? 
Von Fr. Wilhelm, Lehrer, Olrheim bei Kreienſen (Braunſchweig 


Verſchiedenes habe ich über obige Frage 
geleſen, aber alles befriedigt mich nicht ſo 
recht. Ich habe bis heute mit meiner An⸗ 
ſicht zurückgehalten, da ich annahm, daß 
noch weitere Anſichten über dieſe beikle 
Frage in den Fachblättern erſchienen. Da 
dies nun nicht der Fall zu ſein ſcheint, 
möchte ich meine Anſicht hier äußern. 

Der Sommer war bier durchweg kühl 
und regneriſch. Die jungen Königinnen 
hatten ſehr viel und ziemlich langen Stu⸗ 
benarreſt. Wenn fie ausflogen, kehrten fie 
entweder gar nicht zurück oder aber ohne 
das Befruchtungszeichen. Waren einmal 
einige ſchöne Tage und hatte man brunſt⸗ 
dürſtige Königinnen, ſo wurden dieſe meiſt 
auch befruchtet. Weshalb wurden nun die 
jungfräulichen Königinnen an dieſen we⸗ 
nigen warmen ſchönen Tagen befruchtet 
und an den kühleren Tagen nicht? Lag 
es an den Königinnen? Lag es an den 
Drobnen? Oder woran lag es? Anfangs 
nahm ich an, die Drohnen ſeien nicht zeu⸗ 
gungsfähig geweſen, weil bei der küblen 
Witterung der Bruttrieb ſtockte und die 


Ernährung wohl nicht ſo war, wie ſie ſein 


mußte. Wenn ich nun aber bedachte, daß 
ich gerade meine Drohnenvölker während 
der ganzen kühlen Sommerzeit mit war⸗ 
mem Stampfhonig getrieben hatte, ſo 
wollte mir die Zeugungsunfähigkeit der 
Drohnen nicht ſo recht in den Kopf. — 
Am 1. September ging die Hühnerjagd auf. 
Es war hier ausnahmsweiſe ein ſchöner 
warmer Tag. Unſer Hund ſtand wohl auf 
300 Meter vor einer Kette Hühner. Eine 
andere Kette zog er auf wohl 200 Meter 


an. Am andern Tage war das 
wie gewöhnlich, wieder kühl und reg 
ſo auch an den folgenden Tagen. 
Hund war wie verwandelt, er zog die 
ner auf kaum 20 bis 30 Meter an. 
zu auch gar nicht. Der Hund iſt ſon 
wie man zu fagen pflegt. Wir kam 
dem Schluß, daß die Witterung, Def 
ruch von den Hühnern feblte und 


ſache, ihr Federkleid zu ſchließen, uf 
bleibt dem Hunde nur der Atem als! 

rung. Bei ſchönem Wetter ſtrömtg. 
Schweiß durch das lockere Gefiede 
dieſer zieht auf weitere Entfernung 
Dies gab mir andern Tags auf det 
nenſtande zu denken. Ich ſagte mi 
brünſtigen Königinnen entſtrömen 
fider auch einen beſtimmten Geru 
die Drohnen anzieht. Oder ſollten d 
niginnen von den Drohnen durch S 
und Gehör wahrgenommen werden! 
glaube, daß dies ausgeſchloſſen itd 

nehme ſogar an, daß das Geſicht der $ 


einen Kaſten oder einen Korb nur ei 
B bis 30 Zentimeter nach rechts oder 
ſchiebt. Die Bienen kennen ihr Fl. 
ſehr gut und trotzdem fliegen fie län 
Zeit immer noch dahin, wo das Fluß 
vorher war. Wenn das Geſicht fo f 
wäre, fo müßten fie doch auf diefe k. 
Entfernung ihr Flugloch fofort enti 
Wer den Verſuch noch nicht gemacht k 
mache ihn nur einmal. Ich urteile 


9. O Kounmnen. — Kleine RNitenungen. Jo 


‚us Praktiler und wäre, wenn diefe 
„ Unſicht falſch fein ſollte, febr dant- 
„dem ich eines Beſſern belehrt würde. 
xit ja vielfach, man folle die In⸗ 
ru nicht mit den warmblütigen Tieren 
sieiden. Ob man die Biene zu den falt- 


men Tieren rechnen kann? Darüber 


die Wiſſenſchaft entſcheiden. Wodurch 
an die Bienen das Kellerfenſter, wenn 
55 ausgelaſſen wird? Sicher durch die 
maie, den Geruchsſinn, wenn ich mich 
x! jo ausdrücken darf. Der Geruch 
Emelzenden Wachſes zieht die Bienen 
bieden an: nur mit dem Unterſchiede, 
die Bienen nicht ſtehen, wie der Hüh⸗ 
md, ſondern darauf losſtürzen, wenn 
Fenſter kommen können. Dasſelbe 
igt ſich beim Ausbrechen der Körbe. 
blerem Wetter ſchwacher, bei wär⸗ 
u ſtärkerer Beſuch. Ebenſo gebt's 
Schleudern, wenn der Schleuderraum 
Renendicht ift. Wodurch wittert der 
die heiße Hündin? Nur durch den 
È, der letzterer entſtrömt. Im Som- 
heißen Tagen, dauerte es immer 

„ fo hatte meine heiße Hündin 
Beſuch in Hülle und Fülle vor 
nger. Im Winter dauert es be⸗ 
länger, bis die Dorfköter die heiße 
aufgeſpürt haben. Ich könnte hier 
dr Fälle anführen. Einen Fall, 
Inſekten ſelbſt betrifft, will ich noch 


anführen. Nehmen wir einmal die Aas⸗ 
fliege und die Aaskäfer. Bei verweſenden 
Tieren finden wir dieſe im Anfang der 
Verweſung nur vereinzelt, je weiter aber 
die Verweſung fortſchreitet, mehrt ſich das 
Getier von Tag zu Tag. Naturgemäß iſt 
der Andrang bei heißem Wetter, bei dem 
die Verweſung ſchneller vor ſich gebt und 
der Geruch bedeutend ſtärker iſt als bei 
kühlem, auch ſtärker, als bei küblem Wetter. 
Aus dieſen Beiſpielen iſt meines Erachtens 
zu ſehen, daß der Geruchsſinn es ift, der 
alle dieſe Tiere anzieht. Aus dieſem 
Grunde bin ich dazu gekommen, daß es 
nicht der Geſichts⸗ und Gehörfänn ift, der 
die Drohnen zur brünſtigen Königin führt, 
ſondern allein nur der Geruchsſinn. Bei 
dem kühlen, naſſen Wetter im Sommer 
1923 war der ausſtrömende Brunſtgeruch 
nur ſehr gering bei den zu Hochzeitsflügen 
hinausgehenden Königinnen, die fliegen⸗ 
den Drohnen nahmen dieſen Geruch nicht 
wahr und konnten die Königinnen einfach 
nicht finden. Daher die geringen Befruch⸗ 
tungszahlen im Jahre 1923 in der kühlen 
und regneriſchen Zeit. Vom praktiſchen 
Standpunkte kann ich mir die Sache vor⸗ 
läufig nicht anders erklären und muß auf 
dieſem Standpunkte vorerſt ſtehenbleiben. 
Ich würde mich freuen, wenn ich von Män⸗ 
nern der Wiſſenſchaft oder der Praxis tat⸗ 
ſächlich eines Beſſern belehrt würde. 


Kleine Mitteilungen. 


r Bienenwirtſchaftliche Hauptverein 
Sachſen, Anhalt und Tbüringer 

R 7 im Juli eine Ausſtellung in 
rg ab. 


Fommerſche Imkerverband hält in 
in, Gaſth. Eckerberger, . 


[der Straße, vom 24.—26. Juli 
usſtellung ab. 
is vortrag über Doniabeiltraft. 


nlenswerte Förderung erfuhr die 
deutſchen Imkerei durch einen 
en Vortrag, den Herr Oberlehrer 
ſe, 1. Vorſitzender des Leipziger 
chter-⸗ Vereins, Mitte Februar 
eichen Teilnehmern des Mittel⸗ 
Rundfunks in den Leipziger 
brah. Klar und überzeugend 
der Redner die Heilkraft des Ho⸗ 
ind warnte vor Fälſchungen ſowie 
rfigen Angeboten. Die Sache 
int Nachahmung an anderen geeig⸗ 
Stellen. 
len Frageſtetlern zur Antwort. Die 
igiahen Zweifel an einem voll be- 
genden Erfolg der Wachsſchmelze im 
Hen find leicht zu beheben. Nicht 


durch lange Ausführungen mit Hinweis 
auf Zweckmäßigkeit, Annehmlichkeit und 
Bequemlichkeit des Verfahrens werden die 
Zweifler belehrt; am gründlichſten wird 
nachhaltige Belehrung erreicht durch den 
eignen Verſuch. Ich gehe gern dar⸗ 
auf ein und ſtelle zu dem Zweck jedem 
Imker, der darum ſchreibt, den Wachs⸗ 
ſchmelzer zum Probegebrauch anbeim. 
Falls der Schmelzapparat den gemachten 
Angaben nicht entſprechen ſollte, nehme ich 
ihn nach einmonatigem Gebrauch noch zu⸗ 
rück. Ich mache dieſes Angebot, um die 
Einführung zu erleichtern. Wer davon 
Gebrauch macht, wird verpflichtet, in ſei⸗ 
nem Verein den Ausfall der Wachsſchmelze 
im Bratofen bekanntzugeben. Es iſt ſchon 
jo oft über das Wachsſchmelzen im Brat- 
ofen geſchrieben worden, daß ſich jede wei⸗ 
tere Ausführung erübrigt. Ausführliche 
Darſtellung findet ſich in meinem Proſpekt 
darüber, desgleichen Abbildungen, mit 
denen ich gern zu Dienſten ſtehe. Bei Be⸗ 
ſtellungen bedarf es der Angabe der Höhe 
des Bratofens. 

Eichhorn (Schönberg⸗ Cronberg i. T.). 


i Ber noch keinen „Deutſchen Bienenkalender 1925“ hat, laffe ſich bals 
ſtinen von Feſt in Leipzig (Poſtſcheckk. 53 840) kommen, es it nur noch 
zeringer Vorrat da. Der Kalender 1925 ift beſonders lehrreich und 


ell für den ſtrebſamen Imker und veraltet nie. 


Man becile ſich! 
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W. 5. i. B. Anfrage: Ich bewirt⸗ 
ſchafte hier in B. einen Stand von 27 Völ⸗ 
kern, betreibe nebenher ein gutgehendes 
Gemiſchtwarengeſchäft, dem ich im letzten 
Jahr den Vertrieb von bienenwirtſchaft⸗ 
lichen Geräten angegliedert habe. — Ich 
möchte meinen Bienenſtand auf etwa 100 
bis 150 Völker vergrößern. Wollen Sie 
mir über die Rentabilität Auskunft er⸗ 
teilen und auch darüber, wann eine Ge⸗ 
gend bei unten erwähnten Trachtverhält⸗ 
niſſen übervölkert iſt. Zur Zeit ſind 110 
Völker am Platze. Was für Durchſchnitts⸗ 
einnahmen kann ein Stand von 100 Völ⸗ 
kern bringen? Welche Beute halten Sie 
am zweckmäßigſten für Großbetrieb? Im⸗ 
tere jetzt in 1 runden Kanitzkorb, 30] Kanitz⸗ 
körben, 1 Pudelmütze, 1 Dzierzonbeute 
(Zweietager), 4 Alberti⸗Hochſtändern, 17 
Original Albertibeuten. Die Trachtver⸗ 
niſſe in bieſiger Gegend ſind folgende: 
Raps, reichlich Obſtblüten von Kirſch⸗ 
Zwetſchen⸗, Pflaumen⸗, Birn⸗ und Aepfel⸗ 
bäumen, gegen 70 Hektar Wieſen, was wohl 
die Haupttracht darſtellt, ferner etwa 200 
Stück 30jäbhrige Sommer- und Winter: 
linden, die faſt regelmäßig alle zwei Jahre 
in ſchönſter Blüte ſteben, ſehr ſtark be⸗ 
flogen werden, aber ſchlecht honigen, da⸗ 
gegen etwa 25 Stück 45fährige Akazien, die 
reichlich Honig ſpenden. Eine nennens⸗ 
werte Tracht iſt Hederich, die gelbe 
Wucherblume. Die 150 Hektar Eichen⸗/ 
Buchen⸗, Kiefern⸗ und Fichtenwaldungen 
liefern ſeit Jahren ſehr reichlich Honig. 
Ferner find noch Honigſpender Brom- 
beere, Himbeere. Im Frühjahr find noch 
Haſelnuß. Erle, Stachel⸗ und Johannis⸗ 
beeren vertreten. — Im letzten Jahr, das 
allgemein als ſchlecht bezeichnet wurde, 
brachten Völker, die 20 Waben im Alberti⸗ 
ſtock belagerten, 40 Pfund Honig. — Ant: 
wort: Von Uebervölkerung kann bei 
guten Trachtverhältniſſen keine Rede ſein. 
Außerdem bleibt dem Berufsimker jeder- 
zeit die Möglichkeit offen, ſich nach Pacht⸗ 
feld umzuſehen und Trachtlücken durch An⸗ 
bau von Phazelie, weißem Senf, Rieſen⸗ 
honigklee, Weißklee u. a. auszugleichen. 
Nebenher wird jeder Bienenwirt, der auf 
böhere Rentabilität zielt, bedacht fein, in 
entferntere ergiebige Haupttrachten zu 
wandern, und das leicht bewegliche Auto⸗ 
mobil immer bereit halten, von Frühjahr 
bis Herbſt die gebotenen vorteilhafteſten 
Trachten nach Möglichkeit auszunutzen. 
Die Durchſchnittserträge deutſcher Imker 
in Frühtrachtgebieten bleiben mit 10 bis 
12 Pfund für das Volk gegen Ihre Angabe 
weit zurück. Jedoch bei geſchickter gewerbs⸗ 
mäßiger Ausübung und flotter kaufmänni⸗ 
ſcher Betriebſamkeit laſſen ſich ſchon er⸗ 
freuliche Vorteile erzwingen. Der Breit⸗ 


behandlung dagegen die Einzelaufite 


ioabe in geräumigen Käſten ift der Loc 
zu geben. 

W. 5. i. Bth. Anfrage: Zu 
Zeit kann man am geeignetften bei 
ſelloſigkeit eine befruchtete Königin 


ſetzen. Ich babe einen zweiiährigen å 
und einen vorjährigen Schwarm. d 
den 10. Februar, bei einer Wärme, 
20 Grad R. in der Sonne, floß 
vorjährige Schwarm ziemlich ſtart. 
gegen das zweijährige Volk febr fi 
An Futter kann es bei beiden nicht 
da ich beiden je 18 Pfund Zucker. 
zuſammen 36 Pfund, gefüttert | 
Antwort: Aus dem Berbalten des 
jährigen Volkes ift noch nicht auf K 
loſigkeit zu ſchließen. Es kann im %- 
teil in febr vorzüglicher Verfaſſungg 
Die Ueberzeugung wird Ihnen 
wenn Sie an einem milden 39 


t 


Nachſchau nach der Brutlage balten, 1 


— 


Weiſelloſigkeit vorliegen, fo iſt 
mem, ſonnigem Wetter jeder Tag 
Neubeweiſelung geeignet. 

W. 3. i. dz. Anfrage: Da 
nen Bienenſtand vergrößern will, 
an, ob es vorteilhafter ift, eingi -. 
villon oder einzelne Heuten aufzuſe; 
Antwort! Es würde darauf ant 
welche Art von Heuten Sie auß |: 
gedenken. Für Hinterlader ift dec 
billon, d. h. das geſchloſſene Biene . 
ſehr vorteilbaft, für Beuten mit 


£ 
r 


.. 
— 


W. Jil. i. A. Anfrage: Wob.. 
ich Samen der babvloniſchen Traue 
beziehen. Antwort: Nach Sam 
über den Orient zu uns gekommenen! 
werden Sie hier vergebens fragen. 
als Rute von einem weiblichen Star 
geführt worden und kann nur aus 
lingen Panor werden. Die je 
zweihäuſig. b. der eine Strar 8 
Baum us nur männliche, nur 
fäden mit Pollen, der andere nur wg. 
Blüten, nur Fruchtknoten mit 8 
(Piſtill) und Narbe. Deshalb ift b 
Selbſtbefruchtung nicht möglich. WW 
telt wird die Befruchtung durch W.. 
oder vom Winde fortgetragenem . 
ſtaub. Kätzchen tragen, wie bei de 
peln, nicht nur die männlichen. 
auch die weiblichen Weiden. 

N. L. i. Gr. Anfrage: Mein 
wabenvorrat hat eine Menge von d 
folgenden Pollenſtaub abgeftoßen. | 
von den oberen Waben auf die u 
fallen, und unten am Boden lag er . 
dick. Beim Abklopfen der Waben n 
Blütenſtaub aus den Zellen. Ich d 
mit einem 50fach vergrößernden 
iftop unterſucht und entdeckte darin 
weſen, wie fie die Probe zeigt. M 


a: 


Cra 
— 
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achtel aufbewahrt, ſtarben fie am war- 
trocknen Ort ab, aber gegen Kälte 
ſie nicht empfindlich. Den Froſt vor 
zehn Tagen haben ſie gut überſtanden. 
ende Ihnen hiermit eine Probe. Hof- 
lich kommt ſie lebend an., Ich möchte 
wiſſen, wie fie entſtehen können, und 
ie den Bienen ſchaden können. Die 
en befinden ſich im Bienenhaus in 
n Wabenſchrank mit Gazetüren und 
n. — Antwort: Die bei Ankuaft 
bis heute noch lebenden mikroſkopiſch 
en Spinnentiere ſind Milben, die ſich 
Blütenſtaub nähren. Sie entiteben, 
drige Paraſiten, auch aus Eiern und 
senden Larven und bleiben in ihrem 
arogertum auf die pflanzliche Gub- 
des Pollens beſchränkt. Auf die 
m geben fie nicht über. Die be 
en Pollenwaben find einzuſchmelzen. 
. 8. i. G6. Anfrage: Habe einen 
m, etwa 50 Meter breit, gekauft. Wie 
nuß ich mit der Bienenhütte von der 
bleiben? Die Hütte ift einſeitig; 
ſie mit dem Rücken an die Grenze 

— Antwort: Das Bürgerliche 

ch ſchreibt kein beſtimmtes Entfer⸗ 
aß vor. Das Bienenhaus muß jo 
fein, daß den Nachbarn keine we⸗ 

n Beeinträchtigungen in der Be⸗ 


haus mit der Rückſeite an die 
e zu ſetzen ift zuläſſig. 
Ncht. i. W. Anfrage: Ift es be- 
„daß die Königin beim Reinigungs⸗ 
ig mit hinausziebt? Ich fand fie er- 
unter dem Flugloch hängen, leider 
t— Antwort: In einem ſorgſam 
Anterten geſunden kräftigen Volke 
die Königin beim Reinigungsaus⸗ 
im Stocke. Sie baben wahrſcheinlich 
mò des Reinigungsausfluges zu 
liche Eingriffe im Stocke ſich er⸗ 
vor denen die obendrein der kalten 
und dem Zuge ausgeſetzte Königin 
iſt, und ſich im Schutze des Flug⸗ 
verborgen gehalten hat. 
t. i. Gw. Anfrage: Iſt es mög: 
ß eine junge Königin, die ich erft 
guft zugeſetzt babe, drohnenbrütig 
m kann? Oder wäre es denkbar, daß 
ite Königin noch im Stocke geweſen 
Antwort: Es werden nicht nur 
iſchwache Königinnen drohnenbrütig. 
dei jungen Königinnen können Ent⸗ 
ngen des männlichen Samens beſtehen 
Lähmungen der Muskel der Samen- 
t infolge Druckes, Raubanfalles oder 
iltung eintreten. Es foll unter allen 
linden vermieden werden, kurz nach 
Zufetzen Nachſchau zu balten und 
No im Frübiabr Eingriffe vorzuneh⸗ 


k. 5. i. 8. Anfrage: Welches ijt der 
gnete Platz zur Aufſtellung der Bie- 
— Antwort: Bei Wahl des Platzes 


iſt darauf zu achten, daß er geſchützt und 
zugfrei und von Bäumen beſchattet iſt, ſo 
daß die Flugfront ungebindert Morgen⸗ 
ſonne erhält, aber vom heißen Brand der 
Mittagsſonne verſchont bleibt. Für die be⸗ 
nachbarten Grundſtücksbeſitzer ſoll berück⸗ 
ſichtigt werden, daß dieſen durch den Bie⸗ 
nenflug keine übermäßige Beläſtigung er⸗ 
wächſt. Den Bienen wird der Anflug durch 
ein breites Flugbrett erleichtert. Der Vor⸗ 
raum vor dem Stand iſt auf zwei Meter 
Breite von Unkraut freizuhalten und, ſo⸗ 
lange der Erdboden feucht und kalt it. mit 
Strobmatten auf Stangen zu belegen. 

L. E. i. Ba. Anfrage: Waſſerpfützen 
an den Fluglöchern. — Antwort: Die 
beobachteten Waſſertropfen nach kühlen 
Nächten rühren von der ausſtrömenden 
Stock luft bei großer Innenwärme und deu- 
ten auf Volksreichtum und geſunde Kraft. 
Das Wärmebedürfnis darf jetzt keinesfalls 
durch unnötiges Oeffnen des Stockes ge⸗ 
fährdet werden. Etwa eintretendem Fut⸗ 
termangel iſt leicht durch Beigabe von vor⸗ 
gewärmten Vorratswaben oder gegoſſenen 
Futtertafeln oder geknetetem Honigzucker⸗ 
teig abzuhelfen. 

P. St. i. W. Anfrage: Sollen bei 
Strobwohnungen die Innenwände immer 
verſchalt werden, oder darf ſie bei guter 
Strohpreſſung unterbleiben? — Ant⸗ 
wort: Für den Ueberwinterungsraum 
ſind glatte Innenwände nicht immer zum 
Vorteil, namentlich bei engen Strobbeu⸗ 
ten. Erfahrungsgemäß gibt es in unver⸗ 
ſchalten Strohkäſten weniger Tote als in 
ſolchen mit glatten Innenwänden. 

N. W. i. Mg. Anfrage: Iſt es denn 
nötig, daß ich bei meinen wenigen Völ⸗ 
kern noch Königinzucht treiben muß. 
Antwort: Ohne zielbewußte Nachzucht 
kommen Sie nicht vorwärts. Junge Kö⸗ 
niginnen zu ziehen, iſt ja ſo einfach. Sie 
bilden Feglinge oder nehmen die kleinen 
Nachſchwärme an, füttern und überwin⸗ 
tern ſie und haben damit jederzeit Erſatz⸗ 
völkchen zur Königinerneuerung. 

W. V. i. S. Anfrage: Beurteilung 
der Leiſtungsfähigkeit der Königin. 
Antwort: Die lange ſchmale Körper- 
form iſt für die Güte der Königin nicht 
immer maßgebend. Bei Ausleſe wird man 
fie jedoch bevorzugen. Die Leiſtungsfähig⸗ 
keit wird erkannt an dem ſchön geſchloſſe⸗ 
nen Brutneſt, umgeben vom Pollen⸗ und 
Honigkranz, an dem Maßbalten mit dem 
Brutſatz im zeitigen Frühiahr und dem 
rüftigen Sammeln bis zur Volltracht und 
der Honigernte. 

V. W. i. N. Anfrage: Wie und 
wann bonigt der Senf? -- Antwort: 
Die Beurteilung iſt ſehr verſchieden. Vor 
allem darf nicht damit gerechnet werden, 
daß der weiße Senf noch im Herbſt eine 
reiche Tracht bringe. Die Blütezeit im Mai 
und Juni, auch Juli ift meiſt febr ergiebig. 
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ipäter ſind Hummeln und Weſpen fleißige 
Gäſte, wohl auch die Schlammfliegen, die 
mit Drohnen viel Aehnlichkeit haben. 

D. F. i. Av. Anfrage: Albertis Blät⸗ 
terftod. — Antwort: Der Blätteritod 
von Alberti ward zum erſtenmal 1873 auf 
der Wanderverſammlung in Halle a. Saale 
ausgeſtellt. Er ift über ein balbes Jahr 
hundert im Betrieb. 

N. Sch. i. M. Anfrage: Wie hoch 
über dem Boden habe ich die untere Ka⸗ 
ſtenreihe anzulegen im geſchloſſenen Bie⸗ 
nenhaus? Die mir gemachten Angaben 
iind febr abweichend. — Antwort: Es 
kommt darauf an, ob Sie Käſten mit Ober⸗ 
behandlung oder Hinterlader aufſtellen 
wollen. Bei Hinterladern wählt man einen 
Abſtand von 60 Zentimetern, bei Oberbe⸗ 
handlung genügen 40 Zentimeter. Wichtig 
ift, daß das Bodenbrett nicht zu dünn ge- 
wählt wird und aus kräftigen aut zuſam⸗ 
mengefügten Brettern beſteht, nicht nur 
aus Stangengeſtell. Die Frübiahrsent⸗ 
wicklung iſt ſehr davon abhängig. 

. Sp. i. Tr. Anfrage: Ob im Drei- 
volkſtock nur ein einziges Flugloch genügt, 
oder ob jedes Volk ſein Flugloch haben 
müſſe? — Antwort: Es müßte zunächſt 
feſtgeſtellt werden, für welche Beutenein⸗ 
richtung der Mehrvolkbetrieb gedacht iſt. 
Herr Wilhelm Brandt, Mecklenburger Im⸗ 
kertiſchlerei in Kavelſtorf i. M., erinnert 
daran, daß in der von ihm hergeſtellten 
Demitbeute für Mehrvolkbetrieb jedes Volk 
ſein Flugloch behalten muß, während das 
Flugloch des gemeinſamen Honigraumes 
zweckmäßigerweiſe geſchloſſen wird, damit 
die Völker den Honigraum nicht ſeitlich. 
ſondern nach hinten gelegen empfinden. In 
dieſem Falle wäre es verkehrt, das Flug⸗ 
loch des Honigraumeés offen zu laſſen und 
die anderen zu ſchließen. 

J. B. O. Anfrage: 
meine Bienen (4 Völker) den ine über 
in meinem zirka 80 Kilometer entfernten 
früheren Wirkungsort gelaſſen. Wie ſoll 
ich ſie hierher bringen (Verpackung, Be⸗ 
förderung uſw.) und wann iſt dafür die 
günſtigſte Zeit? Hier ift Frübtradt. 
2. Soll ich nach deren Ankunft hier irgend⸗ 
welche beſonderen Maßnahmen treffen 
(Fütterung, Unterſuchung uſw.)? — Ant- 
wort: Sobald die Bienen die Winter⸗ 
traube aufgelöſt haben, darf die Eiſen⸗ 
bahnbeförderung erfolgen. Zu beachten iſt, 
daß den Völkern genügend Proviant für 
die Reiſe zur Verfügung ſteht und ſie nach 


folgt, 


Ich habe 


Ankunft einige Stunden der Nude v 
laſſen bleiben und gefüttert werden. 
fehlt die Angabe, welcher Art die de 
find, ob Strohkörbe oder Holzkäſten. 
Befeſtigung der Waben und ausrei⸗ 
Lüftung muß natürlich Sorge i 
werden. 

L. S. i. Zcht. N Sch 
richtungen am Bienenbautfe. 
wort: Andauernder Srübiahreid 
ihein, dem plötzliche Abküblung de 
gereicht den Trachtbienen feg 
Verderben. Es muß durch Anbri 
von Stroh⸗ oder Schilfmatten oder 
die Flugfront vor den verlockenden 
len geſchützt werden. Wenn Sie 
arge Bienenverluſte zu beklagen be 
kommt dieſer Notruf zu ſpät. Ve 
rechtzeitig vorbeugen, beißt es in dg 
übung 5 Bienenpflege. 

E. St. i. Sg. Anfrage: W 
— Antwort: Der Wageſtock iok 
dauernd die Gewichtsunterſchieded 
nenſtöcke wintersüber ſowohl wie i 
lauf der Trachttage feſtſtellen, m 
die Wägungen untrügliche Anhalß 
über Sammeleifer und Arbeitsleiſ 
gewinnen. Er muß auf jedem Bieng 
und wäre er noch fo klein, vertret 
Er gebört zur Anlage und ift ein g 
licher Lehrmeiſter. i 

. U. i. Tg. Anfrage: 
keit. — Antwort: Wenn Sie fid 
Einhängen einer offenen Brutwabe 
lich von der Weiſelloſigkeit überzen 
ben, dann bleibt Ihnen nichts übt 
zu vereinigen. Für derartige ung 
geſehene Fälle hält man aus der Sch 
zeit einige Erſatzvölkchen zur Sen 
die ſich für ſolche Lücken jetzt auf 
lich wertvoll erweiſen. | 

M. 5. i. Kl. Anfrage: Ki 
Zuchtwabl. — Antwort: Das gef 
Zuchtmaterial erkennen Sie an dag 
ſtungen der Völker, nicht an em 
Leiſtung, wie bloß ſtarke Brutluſt. 
Sammeltrieb, ſondern an dem El 
der Kräfte. In den guten Eigen 
muß eine Beharrlichkeit liegen. SE 
Elterntiere, Königin wie Drohne. 
aut, fo werden durch die Bere 
ihre guten Eigenſchaften nicht g 
balten, ſondern noch geſteigert unde 
länger fortgeſetzte Paarung die 
befte Eigenſchaften von Beſtändigke 
zielt. Neigungen zur Abänderung 
dann immer ſeltener auf. 


Bekanntmachungen. 


Vienenwirtſchaftl. Hauptverein für die 
Provinz Sachſen. 

Die Imker unſerer Provinz und der 
Nachbargebiete treffen ſich am 25., 26. und 
27. Julid. J. in der alten freundlichen 
Fabrikſtadt Eilenburg. Die Stadt ift 


auf dem linken Muldenufer in weitet! 
herrlich gelegen. Sie hat ein altes, 
Stadt mit zwei mächtigen Türmen % 
überragendes Schloß und die Ruine © 
Wendenburg. N 

Die Imker und die geſamte Einwod 
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h Eilenburgs rüſten und freuen ſich 
heute auf die Feſttage und hoffen 
zablreichen Beſuch. 
es ift deshalb Ehrenſache aller Imker, 
rikanten und Händler, dafür zu for- 
daß die Ausſtellung den großen 
ſtellungen von Magdeburg und 
zenſels nicht nachſteht 

Karl Platz, Weißenfels, 

Vorſ. des B. H.⸗ L. 

Silhelm Patzig, Eilenburg, 
Vorſ. des Bienenzüchtervereins. 


ie Beiträge für 1925 an den H.⸗V., 
uglied 1 M., find bis zum 15. März 
en Rechner, Herrn Lehrer Lindner, 
1. Skalitzer Straße 24, durch Poſt⸗ 
onto Erfurt Nr. 23 699 zu zablen. 
leichzeitig ift an Herrn Lindner ein 
jederverzeichnis einzureichen. Ohne 
ng der Beiträge und ohne Abgabe 
Mitgliederverzeichniſſes übernimmt 
„V. keine Verantwortung bei vor- 
inden Haftpflichtfällen. 
tißenfels, im Februar 1925. 


Platz, Weißenfels. 


kazüchterverein für den Neg.⸗Bezirk 
Wiesbaden. 


ſämtliche Zweig vereine. 
Der Vorſtand beabſichtigt, einen 
zur Zuckerbeſchaffung von der Re⸗ 
g zu erbitten. Die Landwirtſchafts⸗ 
r it zur Vermittlung bereit. Ich 
ge zu dem Zwecke Angaben über 
wieviel Zucker notwendig ift; 
eb die Vorſtände der Zweigvereine 
für ihre Mitglieder die Haftung zu 
ibernehmen bereit find. 
n 8. März. 
Der Preis des Zuckers wird ge- 
nfalls bekanntgegeben. Er muß 
ſtändlich unter den Tagespreiſen 
inhandels bleiben. Ohne Kenntnis 
lichen Bedarfs iſt aber keine bin⸗ 
fferte hereinzubringen. Geben Sie 
erbindlich Ihren Bedarf an. 
r Verein iſt jetzt wieder in der 
anderredner in die Zweigvereine 
Zu den entſtehenden Unkoſten 
bis auf weiteres die Hälfte als Zu⸗ 
senährt. Die Vermittlung geſchieht 
durch den Vorſitzenden. Anmeldun⸗ 
o an meine Anſchrift. Herren, die 
find, als Wanderredner fid zur Ver: 
B zu ſtellen, wollen mir entſprechende 
ilung machen. In der April⸗Num⸗ 
Tiheint eine Lifte der Redner. 
Zur Jubiläums⸗Ausſtellung rüſte 
ſich ſchon jetzt. Sie ſollte jedem 
überein willkommene Gelegenheit 
zu zeigen, was er leiſten kann. 
A. Wenig. 


Auf einzelne Anfragen erwidere ich, 


daß die Veröffentlichung des Herrn Wenig 


in der Februar⸗Nummer der Naſſauiſchen 
Bienenzeitung, wie auch die Ueber⸗ 
ſchrift klar und deutlich erten: 
nen läßt, für die Vorſtandsmit⸗ 
glieder der Zweigvereine be⸗ 
fimmt ift. Die Rechner follen nach Ab⸗ 
fag 2 dieſer Bekanntmachung handeln. Ich 
erläutere dieſen Paſſus nach meiner Mei⸗ 
nung, und dieſe dürfte auch von Herrn 
Wenig geteilt werden, wie folgt: 

Der Hauptverein hat gut ein Drittel 
ſeiner Mitglieder durch Nichtzahlung ver⸗ 
loren, und da iſt das Beſtreben des Vor⸗ 
ſitzenden, den Mitgliederbeſtand zu heben, 
ſehr verſtändlich. Aus dieſem Grunde ſoll 
in der Uebergangszeit etwas Milde walten. 
Jedoch will der Hauptvorſtand ſelbſtredend 
die Zweigvereine nicht ſchädigen oder um⸗ 
gehen. Dasjenige Mitglied, das durch nicht 
rechtzeitige Zahlung ſeiner Beiträge vom 
1. Januar ab ausgeſchieden iſt, ſollte eben 
bis 15. Februar als nicht neues Mitglied 
betrachtet werden. Dadurch iſt dieſem Mit⸗ 
glied das Eintrittsgeld für den Haupt⸗ 
verein in Höhe von 1 M. erlaſſen. Da nun 
alle Zahlungen laut Satzungen und Be⸗ 
ſchluß der Generalverſammlung durch die 
Zweigvereinsrechner gehen müſſen, ſo ſteht 
es ja den Zweigvereinen — wie ſeitber, ſo 
auch fernerhin — frei, ihre Eintritts⸗ 
gelder und Beiträge zu bemeſſen, wie ſie 
wollen. 

Diejenigen Mitglieder, die bis zum 
1. Juni und 1. Dezember jedes Jahres an 
die Zweigvereine keine Zahlungen geleiitet 
haben, gelten als ausgeſchieden und müſ⸗ 
ſen bei nachträglicher Zahlung das übliche 
Eintrittsgeld bezablen. Es iſt dies aber 
auch recht und billig, denn durch dieſe 
Bummelanten muß wieder eine Ertra: 
Nachtragsliſte aufgeſtellt und dem Zei⸗ 
tungsverlag übermittelt werden, der dieſe 
nach Kenntnis zurückzugeben hat. Sodann 
muß der Schriftführer auch noch Nachricht 
haben. Es entſtehen dem Verein dadurch 
allein 20 und ) und 10 Pf. — alfo 
50 Pf. — Porto, ohne Papier, dreimal 
Briefumſchläge und Zeitaufwand. 

Die Herren Zweigvereinsrechner bitte 
ich, die von mir eingeführten Liſten in 
allen Teilen genau zu führen (Volkszahl 
nicht vergeſſen), denn dieſe bilden die 
Grundlagen für recht Vieles und müſſen, 
um Differenzen zu vermeiden, mit meinen 
Liſten haarſcharf übereinſtimmen. Imker⸗ 
heil! Rieger, Rechner. 


Der heutigen Nummer fügen wir 
einen Proſpekt, gleichzeitig gültige Preig- 
liſte, über das weltbekannte Herzogs 
„Qualitäts-Abſperrgitter“ bei und bitten, 
demſelben Ihre ganz beſondere Aufmerk— 
ſamkeit ſchenken zu wollen. 


* 
* 


VERLAGSBUCHHAADLUNG C. HEINRICH, DRESDEN-N. Trockene Be 


P 
9 * N i 
verhindern ein Verſchimmeln der Wal ind à 
In unserem Verlag erschien: beiten Bienenwohnungen. Wollen Si oig 


Der Obstbau in der Landwirtschaft || mebes pe Sienen ermbonat Same en 


Ein Leitfaden für den Unterricht und ein Lern buch meine „HoPeL* - Beute, D. R. G. M. mit f 


für den Praktiker. u N ne Figo 
tote Bienen, keine Zugluft, n sa 
Für mitteldeutsche Verhältnisse dargestellt von Waben. Blätterftodart ſtapelfähig,. Aa 


Otto Illing, d u Ful oroſt Di 
Landwirtschaftsrat für Obstbeu, Obstbauinspektor des hen 25X35, auf 5 hrungsroſten. 1 
sächstschen Landeskulturrätes. Korbimfer, die auch die Kaſtenzucht eim 
preis gut gebunden RM 3.60 Verlangen Sie Beſchreibung N — e 
Rau aben andguß, 4 kg netto fr. Nachn. f 
Der Verfasser hat hier ein Buch geschaffen, das ee E A e ee Peed Nocke 82 f 
einerseits dem Praktiker von grobem Nutzen ist und lieferung. Beſtellung ſchon jetzt erbeten. © 
sta 


andererseits aber dem Landwirtschafisschüler ein wert- Vienengeräte; Lüneburger GStülner, 
volles, tiefgründiges Fortbildungsmittel bietet. Er be- Schleudern uſw. Kaufe und verkaufe: Honig 
rücksichtigt ferner die vieltahen umwölzenden Wir- Nur reine, deutſche Ware. 


kungen des Weltkrieges in unserer Wirtschaft und gibt! 


somit eine jletztreitliche Darstellung der Obstbaulehre. j Heinrich Peters, Altona fl. E., Sie m 


Honig u. Waths m 


kauft und erbittet Angebot 
mit Preis. 


N. Schröder, Soltau. 


Deuiſche⸗ Het 
Nr. 378021. 
nen genehm. Ja 
bequem. Beute 
gelform. Dice 
neuzeitl. wunid 
führung, ſowi 
auf Modilbau 
einheitl. Rahm 


Kolbs Honig-Schleudermaſchinen 


Kolbs dampf⸗Wachs⸗Auslaßapparat 


iſt der der denkbar 1 Mg und billigſte! 
Das Wachsauslaſſen ijt ebenſo nützlich wie das 
Honigſchleudern. Die umſtändliche Arbeit fürch⸗ 
tet fajt jeder Imker und vielfach unterblieb nur 
deshalb das Auslaſſen des Wachſes, weil es 
an einem geeigneten Apparat für den Betrieb 
fehlt. — Mit dieſem Apparat Wachs auszulajjen, 
macht Vergnügen. Keine ſchmierige Arbeit, te in 
Aerger, kein Verdruß 


J. F. Kolb, Karlsruhe 7, 


Lachnerſtraße 49. 


gebenen 


empfiehlt Emil frohberg, 
Roßwein Sa. 


* * * ) — — 
Königinnen, 13 55 1 | Das von Pfarrer A. Ludwig in Jena verfaßte | 
r — elt. © | TETTE 79 , eriche \ 
mein. 200 Standſtöcke ger | vierſeitige mit 7 lobidungen verſehene 
züchtet, lief. à 10 M. unt. Honigwerbeblatt | 
8 eb. $ sy} | ) f f 2 | 
1 * n gibt eine kurze kläre Darſtellung des Wertes und der 
‚Fr. Beck. Bedentung des reinen Bienenhonigs als Nabrungs-, 
Deiningen b Nördlingen. [Genuß und Heilmittel, über Fälſchung des Honigs, 
bayr. Schwaben. über ſeine Behandlung, ſeinen berechtigten Preis uſw. 


Es ſollte daher nicht allein von jedem Imker jeder T 
Sendung beigefügt, ſondern von jedem Berein imf | maß, tadelloi. j 


Kaufe Zuchtſtöcke Intereſſe der ganzen Bienen zucht, wie des einzelnen mit Federung, < 
4 Züchters auf dem Vereinswege bezogen und an die und Bremſen.! 


n vi odor 1 > \ ` ` e 2 srtwt 53 br. cd. 
auch K Í Mitglieder in entiprechender Anzahl verteilt werden. ca. 2 m DE 
1 Korbuöllet, Preis je Hundert nur M. 1.50, 1000 u. mehr je M 1.—, f | verkauft mit voti 
* een Ka Een fürs Hundert (ohne Porto). Probeftüd koſtenlos | Zubehör für i 
Prölßf, Berlin NW., Fritz Pfenningstorff Verlag, Berlin W 57. 1 J. Wied, Ber 

Thomasius Str 3 | d. Steig, Rap 


Hint.-Oberl. „Rekord“ | Mit 170 Auszeichnungen preis 
beste, einfachste u. ae Ausziehvorrichtung erster und grösster ober te 


für Bienenwohnungen aller Maße. Erprobt u. bewährt 
seit 1909. Tadell. Gutachten vorhanden. Preisl. grat. 


Ihe nen Handelsbienensf 
Starke Völker | Pfeifenraucher M, Ambrožič in Mojstrana I | 


zu verk., dtſche Raſſe, ge- | ford. Gratisrauchproben 


Tr, 


jund, auf Leiſt. gez. in | mein.tonturrenzloi Tabat- versendet wieder in die Wë 
Transportlörben, gutbei. ſort. 3 M 1.50 u. 1.75 d. Pfd. . e * 
Normalbreitwabe M 4.50. Rein Ueberſee⸗Blatt. N 
Garantie für leb. Ankunft. Weißensee, Tabakfabrik, | IN 
Jak. Knapp, Gr.⸗Imkerei. 3 
Gernsheim (Heffen). 


à 


Helmstedt. > è 
= Gegr. 1887. = | Preiskourant auf Verlangen gratis u 


— 


Dampf-Wachsschmelz-Appar 


* 


tausendfach anerkannt, bestbewährte Systeme, von der 


Kolb & Gröber, Lorch i. Württbg. „Co 


yM U 
* pm 
SE lan 


Die vorteilhafteste Bezugsquelle für alle 
Bien enzuchfeeräfe 


‘Ist die 


T Nassaulsche Imkergenasseuschaft, | 


An- und Mer; von nur eo, Bienenhonig. 


Ankauf von Wachs und Tausch gegen erstklassige Mittelwände. 

Alle Bienenliteratur zu Orlginelpreisen, desgi. sämil. Originalbeuten zu Fabrikpreisen. 
Für die Einwinterung zweckmäßige Futtergeschirre Strohmatten in allen Größen. 

steiner Fluglochklause D. R. P. 


Í g dan GER 0 dD Cb dD CEEP CET 9 dE GE CED CES O 


Glaswaren-Fabrik G. Möller 
Bischieben i. Thaur. 


Honiuuläser, weiße, maschinengehlasene, posis Qualität 
1 


4 2 Pfd. 
mit lackiert. Schwarzblechschraube — — 12— 16.— M. 


| mit Weißblechschraube. . . . . 7.— 11.— 14.— 20.— M. 
| mit Alumigiumschraube . . . .9.— 13.50 16.— 22.— M. 
mit Glasdeckel — 16.— 18. — — M. 


Vereine erhalten größeren Rabatt 
Versand gegen Nachnahme oder Vorkasse 


kauft m au en Tages- 


Pomm. Imker zu Stettin 
Geſchäftsſtelle Schuhſtr. 24. 


. d. H., 
., Kr. Altena, 


t 


er 


í | p A j AIT. 0 
g garantiert nalurreinem Bienenwachs gegossen 


marschieren und schlagen spielend leicht jede Konkurrenz. 
emweohnungen aller Systeme, Honigschleudern, Wachsschmelzer, Guß- 
formen, Honigversandgefäße. sowie alle zur Bienenzucht erforderlichen Ge- 
rätschaften in erstklassiger Ausführung zu billigsten Preisen. 
enzucker „Kristall-Raffinade“ sofort zu billigsten Tagespreisen lieferbar. 
rbücher „Der praktische Bienenzüchter“ von A. Schulzen 

„Die Grundlagen der Bienenzucht“ von J. Lüftenegger 
sowie alle andere Bienenzuchtliteratur in neuester Auflage. 


Unsere neueste Preisliste ist erschienen und wird jedem Interessenten 
kostenlos zugesandt. 


Westdeutsche Zentrale für Bionenzueht 


Tel. 1283. J. Welter, G. m. b. H., Bonn, Bornheimer Str. 67/69. $ 


— — 


Persönlich kann ich Sie nicht sprechen, um Sie von den von = 
meines Qualitäts - Absperrgitters zu überzeugen. Verle 
deshalb ein Herzogs 


Absperrgitter aaa! 
nebst Prospekt und Preisliste über alle anderen Bienenzuchtgerä 
Das Gitter überzeugt Sie von den Vorteilen und spricht für 
sich selbst. Bestellen Sie heute noch! Dieser eine Versuch fü 

zur ständigen Anwendung. 


Schramberg 


. Schwarzwald. 


Gratis una frankoj 


erhalten Sie unser 


Großes und reich illustrierte 
Preisbuch 192 


Es enthält alles was der Imker braucht 


Heinrich Ihle, Wolieniiise 


i 


Für den Inſeratenteil Bu rilich Ca SD ald Mutze. Leipzig. — Druck von der T ve 
orm. Fiſcher & Kürſten. Le Johannisgaſſe 8 


t- 


4 — che rei 


here 3 ienenzeitung 


(Begründet von E J. 55 , Gravenborf.) 

„Deulſcher Bienenfreund“, „Iuskerfchule” u. „Die Enropäliche Bienenzucht“. 
Sgegeben von Vermeſſungsrat Dr. R. Berthold, Leipzig, Ooſpitalſtr. 13. 
Verlag von C. F. W. Feſt, Lindenſtr. 4 in Leipzig. 


Teipzig, Cindenſtr. 4. 1925 
Verlag C. F. W. Felt. — Poſtſcheck Lelpzipus 840. ? 
Eia a eing zu s Anden io ettette nee Fa . 15 Sean 
e ba Bei Wi far m. der Rabatt 


du „ Setpzi 
oſtſcheckkon 0 Stier 58 ? . 


Polſtſparraſſen-Scheckonto Wien a: 


nd 111 to- 
b m £ Bo en m een 
Zindenfir.4, 8 


lich kann ich Sie nicht sprechen, um Sie von den Vorteilen 
$ Qualitäts- Absperrgitters zu überzeugen. Verlangen Sie 
deshalb ein Herzogs 


Absperrgitter kostenlos. 

st Prospekt und Preisliste über alle anderen Bienenzuchtgeräte. 
| 5 Gitter überzeugt Sie von den Vorteilen und spricht für 
ı selbst. Bestellen Sie heute noch! Dieser eine Versuch führt 
zur ständigen Anwendung. 


Schramberg 


i. Schwärzwaäald. 


Sf -Wachsschmelz-Apparate 


Kolbs Honig-Schleudermaschinen 
ich anerkannt, bestbewährte Systeme, von der Spezialfabrik 


; Gröber, Lorch i. Württbg. ee, 


Das 


H 


von H. Freudenstein 


erhielt für seine neue 6. Auflage 
(20.— 25. Tausend) 
die glänzendsten Urteile von Vereinen 
und Einzelimkern. 


Brosch. M. 5.—, geb. M. 6.—. 
Nachnahme mit Unkosten. 


Es darf keinen Imker geben, der das Buch 
von Freudenstein nicht kennt. 


Verlag der Neuen Bienenzeitung, 
Marburg a. d. Lahn. 


Wir verkaufen gesunde, volksstarke 
Standbienen 


in Lüneburger Körben gegen Tagespreis, liefer- | 
bar ab 10. April. Der Versand findet unter 
Kontrolle des Imkervereins statt. 


I g N: 
-DIE " GEGOSSENE KUNSTWABE DEHNT SICH | 


Verlangen Sie sofort Prospekte gratis und 


Preis per Kilo 5.10 Mark. Bei Mehrbezug billiger. 
Umtauſch von Wachs und alter Waben nach Preisliſte. 
Preisliſte gratis und franko. 


heinrich hammann, Hassloch (Rhein 


Telephon Nr. 83. 


Müssen Sie 


. H. Geschke, Geschäftsführer. 
Walsrode in Hannover. 


Pension Lindenhof b. Gun 
| 


Freischwung-Schleudern 
Die mod. Honigschleuder! Für alle Wabengrößen, auch Breit 


Strümpfe sf 
Säcke fli« j 


dann bestellen Sie doch bei mir so 
Flick- und Stopf . mit welche: 
mit der ‚größten 8 — 

stopft. Preis pro Stück 3 i 
Vorausbezahlung in Emschreibebriet i | 
meine la wollgemischten erstklassigen? 
ohne Einsatz für Herren und Damen FH 
6 Goldmark, alles franko bei Vorauszal 


Johannes von 
‚in Hopfau, Wü 


Eidams Einheit: 
für die Rähmchen 2040: 25% Du 
Ueberwinterungs-E 

im In- und Ausland beim Patentan 
Prospekt kos 


Interessenten ist zur Erlernung 
Gelegenheit geboten, 


181 


Ingenieur Eidam. Tel 


— 


Original 
Buß. 


6, 


waben! Mit Winkelrad- od. geräuschl. Schraubenradgetriebe. 
2- u. 3schal. lieferbar, 4 od. 6 Waben gleichzeit. schleuderndT < 


Wachspresse mit Rührwerk a 1 4 
Verblüff. schnell intensiv. Auapiessen! Machen sich in kurz. 


Zeit bezahlt! Passen auf jed. Herd! Ohne Preßbeutel arbeitt ig 
Viele tausend im Gebrauch, glänzende Gutachten! 2). À o 
verlange sofort gratis und franko -Pros . 
ugnisse vom Erfinder und alleinigen Fabrikanten 
Carl Buß, Maschinenlabrik, Weiz 


> 2 


M in 


eilage zu Heft 4 der „Deutſchen Alluſtrierten Bienenzeitung“. 
Inhalt des April ⸗ Heftes. 


Bienenſtand und meine Betriebsweiſe. Von M. Molito e 39 
stage der Heimat der Honigbiene. Von Konſul L. Roſenkrant zz 40 
he von tüchtigen Nachbarimkern. Von A. Hartmann 42 
der Weiblichkeit der Biene Von M. Mattgjhb es 43 
kann die Landwirtſchaſt zur Hebung unſerer Bienenzucht beitragen? Von 
EDE: SIDE, s r e e yy Be ee e a 
Dung: Muſterbienenſtand des Grafen Szehenyi in Stainach (DbersSteiers 
nari) mit Kuntzſch⸗ Zwillingen beſet te 45 
en und Imker im April .. . . . . 77 ee ne 46 
Meinngssssegees‚d 3 48 
ergangene Anfragen ee e ea A 52 
men der Fachpreſſ cc oo 55 
Mima Hunden ee ⅛ ] u ee ee 57 


Kreis pro Halbjahr 120 Goldpfge., wenn dei C. J. W. Sindenftraße 4 in Seipzig beſtellt. 
ür Aa 2 . Das Pian Wirz sro. ins Haus Augenedt 
en. 


erſammlungs⸗Kalenber. 


sinfendungen müſſen ſpäteſtens bis 16. 
des Monats beim Verlag eintreffen. 
urz faſſen — dringend gebeten! 
lsbach: Sonntag, 19 April, 3 Uhr 
Pid. Adler“ Vortrag (Herr Kantor 
ger) über Bienenkrankheiten uſw. 
ag! Es wird um rege Teilnahme 
inführung von Gäſten (ernften Jnter- 
en) gebeten. 
mabi in Erzg.: Sonntag, 19. April, 
in Schuberts Reſtaurant. 
eln: Sonntag, 19. April, 4 Uhr im 
Bhaus Döbeln Verſammlung mit 
ag von Herrn Dr. Philipp über 
ſchritte auf dem Gebiete der Bienen- 
mie, Phyſiologie und Biologie.“ Um 
ahlreichen Beſuch wird gebeten. D. V. 
zebirge (Bienenenwirtſch. Kreis ver⸗ 
Dienstag, 14. April, 1 Uhr Haupt: 
imlung in Chemnitz im „Prä⸗ 
Innere Kloſterſtr.): Jahresbericht, 
wericht, Wahl, Zuteilung der Vor⸗ 
far 1925, Vortrag über Königinnen- 
tit prakt. Vorführungen (Herr Poſtm. 
⸗Drebach), Ausſprache, Anträge 
. an den Vorſtand einzureichen), 
denes — Jeder Verein wird ge- 
wenigſtens einen Vertreter zu ent⸗ 
bh Grieſe ler. 
dpa u. Umg.: Sonntag, 19. April, 
Frühjahrsverſammlung bei Adler, 
tandſchau bei Mitgl. Oberinſpektor 
Verkauf von Sämereien. Sommer⸗ 
Monatsarbeiten. 
Sonntag, 19. April (Jahr⸗ 
, 3 Uhr in der Herberge Fortſetzung 
chtigen Beratungen, woran ſich alle 


d 
.. 


m: Sonntag, 19. April, 2½ Uhr 
Metz ler Kaiſerſtr.) Vortrag: Herr 


Hartmann. uebrige Tagesordnung in 
der Verſammlung. | 


Höchſt a. M.: Sonntag, 19. April Jahres: 
Hauptverſammlung. Vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen erwünſcht. Tagesordnung wird 
in der Verſammlung bekanntgegeben. 

Hoſterwitz: Freit., 17. April, Vereinslokal. 

Johannistal: Sonnt, 19. April, 4 Uhr. 
„Deutſches Haus“: Zeitungsausleſe, Mei⸗ 
nungsaustauſch über die Wachskanone. 
uſw. Gäſte und Damen mitbringen! 

Zaufenfelden: Sonntag, 26. April 3 Uhr 
Verſammlung im „Löwen.“ 


Leipzig: Sonnabend, 25. April 7 Uhr, 
Feier des 60 jähr. Stiftungsfeſtes im Zoo, 
It. beſond. Einladung. 

Limbach: Montag, 6. April bei Kühn. 

Limburg (Lahn): Sonntag, 26. April 
2 Uhr Verſammlung in der Wirtſchaft 
Hofmann (früher Stahlheber) Diezerſtr. 
Abrechnung 1924, Angabe der Zuckermenge, 
Vortrag des Herrn Lehrer a. D. Hilde⸗ 
brand über Schwärmen und Schwarmver⸗ 
hinderung, Verſchiedenes. 


Montabaur. Die Generalverſammlung 
am 8. März 1925 bringt nachſtehendes zur 
Kenntnis: Mitgliederbeſtand am 31 12. 24: 
42. Herr Seminaroberlehrer Schäfer legt 
nach 36 jähriger Tätigkeit fein Amt als 
Vorſitzender nieder und wird einſtimmig 
zum Ehrenvorſitzenden ernannt. An dieſer 
Stelle Herrn Schäfer nochmals unſern 
herzl. Dank für ſeine Mühe und Arbeit 
ſowie ſeine lehrrreichen Unterweiſungen. 
Neuwahl: Vorſitzender Juſtizoberſekretär 
Philippi⸗ Montabaur, Schriftführer und 
Kaſſierer: Landeswegemeiſter Thies-Mon⸗ 
tabaur. Nächſte Verſammlung mit Stand— 
ſchau vorausſichtlich Mitte Mai. Nähere 
Mitteilung erfolgt in Heft 5. Die Beiträge 
für das 2. Halbjahr 1925 mit 2,5 M. können 
an den neuen Kaſſierer Thies ſchon jetzt ein- 
gezahlt werden. Mitglieder, welche Zucker 
für dieſes Jahr bzw. Herbſt wünſchen, 
werden gebeten, umgehend die gewünſchte 

a 


Menge dem Vorſitzenden Philippi anzu 

geben (unverbindlich). Philippi, Thies. 
Niedernhanſen u. Umg.: Die auf 29. März 

in Bremthal angeſetzte Verſammlung iſt 


wegen n Reichspräſidentenwahl auf 


Sonntag, 5. April verſchoben. 

Ober: u. Niederlahnſte in: Sonntag, den 
26 April, 3 Uhr in Wirtſch. Anton Hergen⸗ 
hahn, Niederlahnſtein, Johannisſtr. Wich⸗ 
tige Tagesordnung, darum vollſtändiges 
Erſcheinen der Mitglieder Ehrenſache! 

Oberraden: Sonntag, 19. April, 3 Uhr 
Grimms Gaſthaus Frühjahrsverſammlung. 
Erfahrungen, Trachtpläne uſw. Alle Mit- 
glieder und Angehörige werden erſucht 


zu kommen, ein tüchtiger Klavierſpiele 


beſtellt, nach dem geſchäftlichen Teil 


milienabend, humoriſtiſche Vorträge. 
Fäßchen wird „entdeckelt“. 

Nieſa u. Umg.: Sonntag, 19 : 
1,3 Uhr im Anker mit Damen. 

Wieſa (Zſchopautal): Sonntag, b. < 
½4 Uhr Vereinslokal. 

Zwickau⸗Marienthal: Sonnab., 18 
8 Uhr im Kaſtanienbaum Vortrag 
Herrn Kramer: „Honig und Wati 


wegen des ſchwachen Beſuches guridi 


wurde. Verſchiedenes. Zuckerbeſchaf 
Um ſtärkeren Beſuch wird gebeten. 


pfarrer Dr. phil. h. e. gerd. Gerſtung t. 


(geb. 6. März 1860.) 


Am 6. März trafen zahlreiche Wünſche in Oßmannſtedt ein. 
man in allen Teilen Deutſchlands mit Anteilnahme feiner gedächte und ihm einen Lich 
in die Dunkelheit ſeines ſchmerzlichen Krankenlagers fenden wollte. 
Denn am Cage vorher, am 5. März hatte ihn den Tod von ſeinem ſchweren Leiden 
Wir alle, die wir ihn noch in den letzten Wochen ſehen und ſprechen durften, will 
ihm der Tod nicht als Schreckgeſpenſt, ſondern als Freund und Erlöſer kam, und d 
ihm bei allem Schmerze um den großen Derluft, der uns mit feiner treuen Lebensgefe 
ſeinen 6 Hindern und 9 Enkeln traf, die Ruhe, die er nun nach einem Leben voll 4 


Kampf und Leid gefunden hat. 


In Oßmannſtedt, dem Wielanddorfe zwiſchen Weimar und Apolda, unmittell 


Sie ſollten ſagen, 


Sie kamen zu] 


Parke des Gberondichters, haben wir ihn am Sonntag, 8. März, inmitten aller der E `- 
gegangenen aus ſeiner Gemeinde, der er über 35 Jahre lang in Treue gedient bat, 
letzten Ruhe beſtattet. Neben ſeiner Familie und der Gemeinde Oßmannſtedt ha 
eine unüberſehbare Schar von Freunden von nah und fern eingefunden, ihm das letzte G 
zu geben, darunter der Dorfitende der V. D. J., Rektor Breiholz, der Dekan der philoſophg 
Falkultät der Univerſität Jena, Prof. Dr. L. Plate, der Vertreter des thürmağ 
Miniſteriums, Dr Hoch, der Vertreter der Propſtei, Gberpfarrer Chöllden, die Leiter 
Thüringiſchen Imkerbundes und des Hauptvereins der Provinz Sachſen, Seuner⸗Hundhm 
und Platz⸗Weißenfels, die ſchleifengeſchmückte Lorbeerkränze unter tiefempfundenen Y 
an feiner Bahre niederlegten. Auch der Landesverein baperiſcher Bienenzüchter, 


Württembergiſche Landesverein, der Preußiſche Imkerverband und der Landesverban 
Schleswig⸗Holſtein hatten wertvolle Kränze geſandt. 
die Gedächtnisrede halten dürfen und über die Worte aus der Offenbarung des Job: 
„Ich weiß deine Werke und deine Arbeit und deine Liebe und deinen Dien 


geredet: 


Ich ſelbſt habe ihm auf feinen 1- 


deinen Glauben und deine Geduld und daß du die Böſen nicht tragen kannſt. um ng 
Namens willen haſt du gearbeitet und biſt nicht müde geworden.“. Cud wig 


Kleine Mitteilung. 


Der diesjährige RNeinigungsausflug er- 


folgte bei warmem, trockenem, aber etwas 


windigem Wetter am Sonntag, den 4. Ja⸗ 
nuar 1924, im Bautzener und Biſchofswer⸗ 
daer Kreiſe. Bis jetzt ſind die Völker meiſt 
gut durch den Winter gekommen und bha- 
ben auch nicht zu viel Totenverluſt ge- 
habt, jedoch ſcheint die Zehrung beträcht— 
lich zu ſein, ſo daß die Futtervorräte gut 
beobachtet werden müſſen. Es war eine 
rechte Freude für den Imker, zu ſehen, wie 
ſich alle ſeine Völker wohlbehalten im 
warmen Sonnenſchein tummelten, ſich rei— 
nigten und die Toten entfernten. Jetzt 


jind fie durch kälteres Wetter wit 
ihre Bebauſungen gebannt. Für! 
tere Ueberwinterung iſt dieſer zeit 
nigungsausflug nur von großem 
möchten deshalb die froben Hoff 
nicht zunichte werden. 


Alle, die in dieſem Jahre 1. 
Geld fandten, werden im Laufe den, 
eine Poſtnachnahme über den Abor 
betrag für 1925 erhalten. Es win 
dieſe einzulöſen, damit 
nungen und Weiterungen vermieden S 
C. J. W. zeit, der 


deft 4. 1925. 42. Jahrgang. 


eutsche Illustrierte Bienenzeitung 


luchdrucz aus dem Inhalt dieſes Heftes nur mit voller Quellenangabe: „Deutſche Illuſtr. Bienenzeitung“ 
zeſtattet. — Für den Inhalt der einzelnen Urtikel find die Herren Autoren ſelbſt verantwortlich. 
| Mein Bienenſtand und meine Betriebsweiſe.“) 
L Von M. Molitor, Ettel brück (Luxemburg). 
as Bienenhaus iſt auf terraſſenförmiger, ſonniger Anhöhe erbaut. Wind und 
haben überall freien Zutritt, daher mußte der Bau aus wetterfeſtem Material 
teger) erfolgen. Die rückwärtsliegende höhere Terraſſe ſchützt jedoch vor den 
ordſtürmen. Auf der Oſt⸗, Weſt⸗ und Südſeite ift der Anflug der Bienen gez 
durch Anpflanzung von Kletterroſen, welche an Drähten und Eiſengeländer in die 
iſtreben und über dem Dach zuſammenwachſen. Heute, zwei Jahre nach An- 
g des Bildes, bieten diefe Kletterroſen durch ihr dichtes Laubwerk den Bienen 
tuhigen und ſicheren Anflug; zur Blütezeit aber gleicht das Bienenhaus einer 
Roſenlaube, und nach des Tages Mühen zieht's mit Allgewalt dahin. Zwei 
zumchen follen bei ſpäterer Erſtarkung durch ihr Laubdach Schatten ſpenden, 
in den heißen Sommertagen ſowohl Imme als Imker nicht allzuſehr unter der 
leiden haben. | 
innere Einteilung beſteht aus dem eigentlichen Bienenhaus und dem Schleuder: 
zterer hat vier Fenſter, durch welche für jedwede Arbeit genügend Licht eintritt. 
efem befindet fich eine kleine, bienendicht abgeſchloſſene Wabenkammer, die 
ter über zirka 500 bis 700 Ganz- und Halbwaben beherbergt. Im Bienen: 
feldſt find 24 Völker in Käſten und 6 Völker in Stülpen untergebracht. Da 
tin der dritten Etage ſtehen, ift ihre Behandlung jedoch ſchwierig, und daher 
dieſe Stülpen nur den Sommer über benutzt, um evtl. überzählig fallende 
ie aufzuſtellen. Nach Oſten fliegen ſechs, nach Weſten ebenfalls ſechs, nach 
hingegen 18 Völker. In den Eckniſchen können außerdem noch ſechs Völker 
in Käſten als in Stülpen Aufſtellung finden. Ein nennenswerter Unterſchied im 
der nach den verſchiedenen Richtungen fliegenden Völker kann nicht feſtgeſtellt 
y alle find im Ertrage verhältnismäßig gleich. Links erblickt man auf dem Bilde 
mit 12 Fächern verſehenen Kleinſchen Zuchtkaſten. Hier werden die jungen Kö— 
in befruchtet, um ſpäter bei Bedarf mit ihren Völkchen den Standvölkern ein- 
k zu werden. Als Rähmchenmaß wählte ich mir das Lehrer-Elſäſſer-Maß 
25). Die Käſten find 12 Rahmen tief und haben halbhohe Aufſätze; im Brut- 
werden nur Ganzwaben verwandt. Die Behandlung der Brut- und Aufſatzkäſten 
iht fich ſowohl von hinten als von oben, doch ziehe ich die Behandlung von oben 
Hedwede Arbeit oder Unterſuchung an den Völkern ſich leichter und ſchneller be- 
Aligen läßt. Abſperrgitter benutze ich nicht, da diefe mich (und wohl auch die 
n) allzuſehr hindern. Meiner Anſicht nach bilden Brut- und Honigraum ohne 
mehr ein Ganzes, bei niedrigen Waben werden ſie aber wohl nicht zu entbehren 
Da in den Aufſatzkäſten keine Waben mit Drohnenzellen geduldet werden, ſteigt 
n ſelten ein Mütterchen nach oben. Meine Betriebsweiſe ift ungefähr folgende: 
herbſt werden die Völker je nach Stärke auf acht bis neun Waben eingewintert, 
tühjahe die überflüſſigen leeren Waben weggenommen und durch eine evtl. zwei 
te, vom letzten Sommer zurückgeſetzte Waben erſetzt. Hierbei werden ſämtliche 
ilte Zellen aufgeritzt; dies ift meine Frühjahsreizfütterung. Nur in Ermangelung 
edeckelten Waben wird flüſſiges Futter gereicht. Die Entwicklung des Volkes geht 
vorwärts, ſo daß ich jedes Jahr frühzeitig ſtarkbeſetzte Käſten habe. Die Erweite— 
des Brutneſtes erfolgt zuerſt durch Anhängen von ausgebauten Waben, ſpäter 
n Kunſtwaben gereicht. Bei fortſchreitender Entwicklung erhalten die Völker recht: 


— c 


Vgl. hierzu die Abb. auf Seite 139 im Dezemberheft 1924 dieſes Blattes. 
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zeitig den erſten Aufſatzkaſten. Da kein Abſperrgitter den Zutritt nach oben hindert 
nur ältere, dunkle, bebrütete Waben im Aufſatzkaſten find, jo wird dieſer gern ve: 
Arbeitsbienen bezogen und fie beginnen ſofort mit dem Putzen der Waben. Selter 
kommt ein Volk bis dahin Schwarmgedanken, die Haupttracht rückt heran und die 
ratskämmerchen füllen fich. Erſtarkt das Volk weiter und der Honigraum wird ſchr 
(was ich durch Heben desſelben feſtſtelle), fo ſchiebe ich zwiſchen Brutraum und i 
Aufſatz einen zweiten Honigraum. Dieſen habe ich vorher mit hellen, weißen # 
oder etlichen Kunſtwaben ausgeſtattet. Iſt gute Tracht, ſo wird in dem obere 
deckelt, in dem zweiten gebaut, geputzt und eingetragen. Verſagt die Tracht oder k 
fie etwas ſpäter, fo bezwecke ich durch das Zwiſchenſchieben das Verhüten der Schm. 
was mir auch gewöhnlich gelingt. Dauert die Tracht an und ift der obere Aufſaz 
nicht genügend gedeckelt, fo ſchiebe ich den ganz ſtarken Völkern einen dritten 3 
unter. Sit die Tracht jedoch ſchlecht, fo hebe ich den oberen Aufſatz und ſchiebe 
wieder zwiſchen Brutraum und zweiten Aufſatz. Bei Trachtſchluß erſt merken die 

daß ſie über ihrem Sammeleifer das Schwärmen vergeſſen haben, ſo daß i 

einige meiner beſten Völker entweiſele, damit dieſe mir Koͤniginnenmaterial liefern 

— Erfolgt trotzdem ein Schwarm, ſo iſt er gewöhnlich ſehr willkommen. Dem 
ſchwärmten Kaſten entnehme ich ſämtliche Brutwaben mit anhaftenden König 
und ſtatte ihn mit einigen Kunſtwaben und ausgebauten leeren Waben aus; 
wird der Schwarm wieder darin einlogiert. Mit den entnommenen Brutwaben 
ich mir einige kleine Ableger im Zuchtkaſten. Im alten Stock wird nun wieder 
gearbeitet; das Volk wird durch die vom Zuchtkaſten abfliegenden Flugbienen % 
und leiſtet gewöhnlich ſo viel, wie wenn es nicht geſchwärmt hätte, und doch 
mir zwei bis fünf kleine Ableger mit Naturſchwarmköniginnen geliefert. Und ug 
alte Königin des Schwarmes nichts taugt, was dann?, wird wohl mancher $ 
Eine ſolche Königin ſchwärmt nicht bei mir; denn ſobald ich im Frühjahr mal 
ein Volk zurückbleibt, wird es auf Brut bzw. Futtervorrat unterſucht. Steht 
nicht tadellos, fo wird die Königin ſofort gefangen und getötet. Dem Zuchtkaſte 
nehme ich dann ein auf drei Gaͤnzwaben eingewintertes Reſervevolk und hänge es; 
zwei Drahtgitter in die Mitte des entweiſelten Standvolkes; letzteres merkt die“ 
kaum, die junge Königin behält ihre Leitbiene bei ſich und in 8 bis 14 Tagen 
Verſpätung wieder eingeholt. Auf diefe Weiſe leeren fich die Abteile im Zucht 
jo daß diefe den Sommer über wieder neu beſetzt werden können. Vor der Herb 
werden alle, den Sommer über drei Jahre alt gewordenen Königinnen durch jüngg 
dem Zuchtkaſten erſetzt. Daher gibt es im folgenden Frühjahr keine meifellojen d 
und auch keine ſtille Umweiſelung. Außerdem bekommen (ſelbſt ſehr ſtarke) 
mit jungen Königinnen ſelten Schwarmgedanken; ſolche mit alten Königinnen 
men aber ficher oder weiſeln gewöhnlich vorzeitig um. Solche Völker find f 
Honigertrag verloren. — Der Reſt der Reſervevölkchen wird im Zuchtkaſt 
wintert und findet im folgenden Frühjahr feine Verwendung. Auf diefe Wei 
ich mir wirkliche ſchwarmfaule Völker herangezogen, die nur aufs Honigſamm 
dacht find. Daß meine Betriebsweiſe richtig ift, beweiſen wir meine Erträge, mu 
ich ſehr zufrieden bin. 


Zur Frage der Heimat der Honigbiene. 
Von Konſul Louis Roſenkrantz. 


In dem Artikel der Dezembernummer dieſes Blattes „Die Biene 
Afrikas“ iſt ſeitens der Schriftleitung der Vermerk gemacht worden, daß 
Heimat der Honigbiene nicht Indien, ſondern Mitteleuropa anzu-fehen f 

Es wäre intereſſant, zu erfahren, auf welcher Vorausſetzung dieſe 
nahme beruht. Ich muß geſtehen, daß ich früher gleichfalls angenommen! 
daß unſere Honigbiene nur aus Mitteleuropa ihren Flug zur Ausbreitung 
nommen haben kann. Seitdem ich jedoch den Orient bereiſt habe und $ 
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durch die Beſprechung eines Vortrages von Prof. Dr. Carl Schuchhardt, 
Direktor des Muſeums für Völkerkunde, wonach unſere ſprachliche Über- 
ung in Europa höchſtens bis auf das Jahr 3000 v. Chr. zurückreicht, bin 
oh in meiner heutigen Annahme beſtärkt worden, daß unſere Honigbiene, 
em Sinn wie wir fie heute anſehen, nämlich als mads- und honigſpenden⸗ 
Inſekt, ihre Züchtung in Indien gefunden haben muß. 

Der Durchſchnittseuropäer lebt im großen und ganzen in der übergroßen 
ngenheit, daß alles Wertvolle unſerer Kultur ein Produkt unſeres Geiſtes 
erückſichtigt jedoch ſelten, daß vor der Beſiedelung des europäiſchen Kon- 
tes durch unſere Vorfahren, bereits hervorragende kulturelle Errungen⸗ 
en im Oſten, in Mittelaſien und Agypten beſtanden haben, die ſoweit 
kreichen, als Europas Gefilde noch teilweiſe unter der Vergletſcherung 
er Eismaſſen verdeckt waren und an eine afbauende Betätigung feiner 
vohner noch nicht gedacht werden konnte. 


Benn man diefe Erkenntnis als richtig und maßgebend annimmt, wenn 
berückſichtigt, daß die ſprachlichen Überlieferungen Europas nur bis auf 
ahr 3000 v. Chr. zurückreichen, fo könnte die Annahme wohl voller Be- 
ſung ſein, daß auch hier keine Bienenzucht, wie ſie bereits ca. 4000 Jahre 
e in Indien betrieben worden ift, beſtanden habe. Daß Wildbienen auch 
opa und namentlich in den ſüdlichen Teilen vorgekommen fein mögen, 

wohl möglich ſein, doch dürfte auch in dieſer Richtung die Annahme 

l gehen, daß jegliches animale Leben nicht als Eigenproduktion, ſon⸗ 
ils zugewandertes Weſen des Oſtens reſp. Südoſtens anzuſprechen iſt. 
kim Studium der Literatur der Bienen und ihrer Zucht bin ich von 
u Zeit nicht ausſchließlich in den Fachwerken, ſondern auch in der Tages- 
auf den Hinweis geſtoßen, daß die Bienenzucht auch bei den Agyptern 
3 auf hoher Stufe geſtanden habe. Nun anläßlich eines längeren Aufent⸗ 
in dieſem Lande habe ich mich bei der Beſichtigung der Alt⸗Thebetani⸗ 
ſtönigsgräber, in der Nähe des heutigen Lurdt, nach tagelangem Suchen 
ugen können, daß in den mit unendlichen Mengen von Hieroglyphen 
n Wänden, die Biene und ihr Leben bereits eingehende Beachtung ge- 
t hat. Die erwähnten Königsgräber haben bekannterweiſe ein Alter von 
ernd 3000 Jahren. Alſo hat bereits zu jener Zeit Bienenzucht in dieſem 
beſtanden, und wenn man weiter hierbei in Betracht zieht, daß ſich die 
aͤzucht nicht von heute auf morgen entwickeln konnte und auch nicht ent- 
f hat, ſondern in langen Perioden ihren Weg zu durchlaufen hatte, fo 
man zur weiteren Annahme gelangen, daß nicht Europa der Urſitz der 
iene iſt, ſondern der nahe und ferne Orient. 

e Bienenzucht muß im alten Agypten in der Zeit um das Jahr 
d. Chr. ſchon bedeutende Ausdehnung gehabt haben, denn der Honig 
nicht allein zu Nahrungszwecken, ſondern auch zur Einbalſamierung der 
M verwandt, und die Mumien, die den Berggräbern entnommen worden 
weiſen über der Leinwandwickelung vertrockneten Honig auf, um dadurch 
vollſtändigen Luftabſchluß des einbalſamierten Körpers zu erzielen. Auch 
edt der Mumie, das frei ift, weiſt einen merkwürdigen, dunkelbraunen, 
chwärzlichen Glanz auf, wodurch die Annahme nicht unberechtigt ift, daß 
dier die Poren durch Aufſtreichen von Honig gegen den ſtörenden Luft— 
geſchloſſen worden find. | | 
ach unſeren geſchichtlichen Überlieferungen hat die Kultur ihren Weg 
ſten nach Weſten genommen, und da uns das älteſte urkundliche Doku— 
ber die Verwendung des Honigs annähernd aus dem Jahre 4000 v. Chr. 
ndien überkommen ift, fo dürften wir uns wohl die Anſicht aneignen, 
Ypten, bei der Ahnlichkeit der beiden Kulturen, auch die Bienenzucht 

b 
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aus Indien übernommen haben wird. Indien wäre mithin das Lan? 
nachweisbar ſich als erſtes die Tätigkeit der Biene nutzbar zu macher 
ſtanden hat. 

4000 Jahr vor unſerer Zeitrechnung und faſt 6000 Jahre vor u 
Tagen ſtand die Bienenzucht im Wunderlonde des Oſtens, in Indien, 
in Blüte, wo Europas Fluren noch unter dem ſchmelzenden Eiſe der Eis! 
ſtarrten. Iſt es da möglich, daß Inſekten höherer Ordnung ſich dort be 
haben?“) Glaubbar ift es nicht und daher die Annahme berechtigt, 
Honigbiene uns eher aus dem Orient überkommen ift als aus Mittelt 
und daß ihre Urheimat im Orient, wahrſcheinlicherweiſe in Indien zu fud 
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find für den Anfänger und auch den Fortgeſchrittenen ſtets lohnend. Freilich! 
auch Imker darunter, die nicht fo ſelbſtlos find, dem Beſucher alles Wiſſenem 
zeigen und ihn aus dieſem Grunde lieber gehen als kommen ſehen. Manchmal 
dieſe wohl auch begründete Urſache, einen Standbeſuch unwillkommen zu heißen 

Aber es gibt Gott fei Dank auch wieder ſehr viele Imker, die in dieſer Be: 
anders geartet ſind. Und von einem ſolchen lohnenden Standbeſuche ſoll hier 
werden. 

Herzlich willkommen geheißen, betreten wir den großen, mit Hunde 
Obſtbäumen, Beerenſträuchern uſw. beſetzten Garten, in deſſen Mitte ſich d 
mige, etwa 30 Völker zählende maſſive Bienenhaus befindet. Es ſind 
Schwärme alles mächtige Völker, welche den Meiſter in der Kunſt erkenne 
Dieſelben befinden fih in Kuntzſch⸗Beuten und Dreietagern, die letzteren 
ſelbſt verfertigt. Alle werden ſie geöffnet und dem Beſucher nach Eigenart, 
Abſtammung hinreichend erklärt. Eigenartig find die aus Sackleinen gefert; 
fachen, praktiſchen Rauchpatronen, die eine leichte Behandlung ermöglichen, 
intereſſant ift die Fütterungseinrichtung mit einer Drahtbirne, welche in den 
Futtertrog mündet und das Herauskommen der Bienen verhindert. Der gan; 
iſt dadurch kinderleicht in einer Viertelſtunde abgefüttert. 

Die einfachen Weiſelröhrchen, welche nicht viel Platz wegnehmen und mitte 
Drahtnadel auf der Wabe feſtgeſteckt werden, verbürgen mittels Ausfreſſ 
Honigpfropfens ein ſicheres Zuſetzen der Weiſel und find eigenes Erzeugnt 
Anlöten der Kunſtwaben, Anlötbrettchen und feine Handhabung wird erig 
entſprechend der Jahreszeit zu: und abnehmende Wachsausſchneiden am Bauri 
wird an Hand der ſauber zuſammengedrückten Wachsballen in natura veranſe 
Winterdecken und alles ift über den Beutenreihen aufgeſtapelt zum fpåte 
brauche. Zweckentſprechend find die Fenſter mit Seitenſchlitzen zum Bienen: 
eingerichtet. Beim Schleudern werden die Bienen in einen genau zum Fluglaf 
fenden Kaften gekehrt, nach Beendigung des Schleuderns wird dieſer Kaften f? 
verſtellbare Stange geſtellt, und in kurzer Zeit find die Bienen wieder in ibr 
eingezogen. So ſchreitet die Arbeit ſchnell vorwärts, wozu auch die ſinngen 
gerichteten Abſtandsregelungen nicht unweſentlich beitragen. | 

Ueberall im Garten tummeln fich die Bienen auf kleineren Flächen von PR 
die in Abſtänden von vier Wochen ausgeſät ift und die Tracht bis zum Herb 
willkommen ergänzt. Dies bietet eine febr gute Brutanregung und erſetzt die Spe 


») Anmerkung der Schriftleitung. Im Rosgartenmuſeum in Konfor 
Apis adamitica Heer ausgeſtellt, eine Arbeitsbiene, die aus der Tertiärzeit ſtan 
in den Steinbrüchen von Oehningen in Baden gefunden wurde. Wenn dieſch 
ſteinerungsfund auch nicht unmittelbar auf die Urheimat der Biene ſchließen WE 
geht aus wiſſenſchaſtlichen Erwägungen und morphologiſchen Vergleichungen dag 
vor, daß nicht die indiſche Honigbiene (Apis indica) die Stammutter iſt, ſonden 
die Bienen ihre älteſten Wohnſtätten im früheren wärmeren Mitteleuropa hal 


— 
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tung teilweiſe. Auch die Bienentränke wurde fleißig beſucht, unter ihr iſt zur 
ten Warmhaltung eine wärmende Düngerſchicht angebracht, ähnlich wie beim 
deet. Der betreffende Imker hatte auch im ſchlechten Vorjahre eine ausgezeichnete 
e zu verzeichnen und ſteht dieſes Jahr mit ſeinem Ertrage wieder an erſter 
e da. 
um Bedarf habenden Imkerbrüdern auszuhelfen, hatte er eine größere Anzahl 
fruchteter Jungweiſel in Käfigen aufgehoben, ſie in Zwiſchenräumen von acht bis 
Tagen mit Honig gefüttert und ſeinen Kollegen ſelbſtlos abgegeben. 

Alles in allem bot der mehrſtündige Beſuch bei ihm eine Fülle von Anregungen 
Belehrungen, für welche ihm recht herzlich gedankt wurde. 

So möchte es überall ſein im ganzen Lande. Da käme die Imkerei ein gut Teil 
irts zum Nutzen für uns ſelbſt, zum Nutzen aber auch für den vaterländiſchen 
und Gartenbau. Die berechtigten Klagen über die Konkurrenz der ausländiſchen 
y und Obſteinfuhr würden ficher nach und nach verſtummen, wenn der Bedarf 
im eigenen Lande gedeckt werden könnte. 

| Alwin Hartmann, Biſchofswerda, Sachſen. 


Von der Weiblichkeit des Biens. 
Von Wilhelm Matthes. 


der Bien zeigt uns die primäre Bedeutung des weiblichen Weſens gegenüber der 
fren aller Männlichkeit klarer als manch andere Lebeweſen. Der Hauptzweck eines 
en Seins iſt zuvörderſt die Arterhaltung. Da, wo die Männlichkeit neben der 
heit dauernd vorhanden ift, erſcheint fie mir nicht der Begattung wegen, ſondern 
als Schutzfaktor geduldet zu werden. Der Bien, der mit den geringſten Mitteln 
hiten Werte hervorbringt, füttert und pflegt den Drohnrich triebmäßig nur fo 
„als er zur Befruchtung eierlegender Weibchen notwendig ift oder notwendig fein 
t. Der Lebenszweck der männlichen Biene ift fo eng begrenzt, daß fie bei Er- 
ig desſelben ſofort tot zuſammenbricht. Ein Arbeiten für das Gedeihen des Nach⸗ 
18 kennt der Drohnrich nicht. Sein arbeitfeindliches, wohlgenährtes, ſorgenfreies 
n ijt mir ein Charakteriſtikum der Männlichkeit überhaupt. Abgeſehen von der 
len Bedeutung der männlichen Lebeweſen, ſchuf die Natur ein Weſen zur Ent⸗ 
ig, Verjüngung oder Neuſchöpfung: das Weib. Dieſes ift erſtgradig, ſelbſt wenn 
den Verjüngungsvorgang bei der Arterhaltung nicht ohne männliche „Hilfe“ denken 
Daß das Leben auch ohne Männlichkeit ſich erhalten kann, bezeugt ſchon der 
liche Ausdruck, den wir mit Parthenogeneſis bezeichnen. Wenn nur niedere, wir 
vielleicht minderwertige Lebeweſen parthenogenetiſch ſich dauernd erhalten, ſo iſt 
gebenſächlich. Es ift vielleicht nicht unintereſſant, darüber nachzudenken, warum 
ur überhaupt den Dualismus der Geſchlechter ſchuf. Wenn auch in der Welt 
das „andere“ frißt, ſo ſind doch Faktoren wieder zur Ausgleichung der Lebens⸗ 
zur Steigerung der Daſeinsfreude, zur Liebe zum Leben geſchaffen worden. Was 
weisheit für vernünftig und zweckdienlich gehalten hat, wollen auch wir ſtaunend 
ndern und anerkennen. 
Das Urgeſetz von der Bedeutung und Eigenartigkeit des weiblichen Weſens ſehen 
ſehr gut am Bien. Es wird ſicherlich Lefer geben, die die Berechtigung der Ueber- 
ung bienlicher Naturordnungen auf die lebende Welt überhaupt beſtreiten. Bitte, 
ts. Ich habe noch nicht die Entdeckung gemacht, daß die Menſchen einerlei Welt: 
muung hätten. — Das weibliche Weſen ſteht in unmittelbarer Beziehung zur Neuz 
fung der Nachkommenſchaft. Ihm gibt es nicht nur ſeine Körperſäfte, ſondern auch 
en Schutz, ſeine Liebe, ſeine Arbeit. Wie nur weibliche Bienen jede Arbeit mit ſchier 
enteiflichem Eifer tun, was getan werden muß, wie fie ſchaffen Tag und Nacht bis 
wollen Erſchöpfung, bis zum Niederbrechen und Sterben, iſt uns Imkern bekannt. 
Kbeiterbienen zeigen wahres Weibstum; hier ift reinſte Natürlichkeit der Weiblich— 
noch zu erkennen. 
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Männliche Weſen ſind etwas ganz anderes. Man kann ſogar einen ſeitlich 
dankenſprung nach dem Menſchlichen ſich geſtatten. Oefter hört man den Man 
die Laft der Arbeit klagen und nur wenige Frauen männlicher Tendenz oder 8 
die in ihrer Eigenart fich nicht ausleben können, fingen das Klagelied der Arbei 
Wirklichkeit gibt es nichts Beglückenderes als die Arbeit. Niemand ift rühriger, 
öfter bis zur vollſtändigen Erſchöpfung arbeitsfreudiger als die Frau. Es iſt kei 
fall, daß unzählige Klein⸗ und Feinarbeiten von ihr als Selbſtverſtändlichkeit 
werden. Zwingen wir einen Mann, fich bei einem Strickſtrumpf, einer R 
dauernd zu betätigen, fo wird er öfter und energiſcher darüber feiner Unzufrit 
Ausdruck geben als die Frau. Ich habe genug Frauen beobachten können, die 
Wirtſchaft die erſte und letzte Arbeit des Tages leiſteten. Was eine Frau wiſſ 
unwiſſend beglückt, iſt für manchen Mann eine Laſt. Die Frau iſt die gebor 
beiterin. Es iſt eine Verirrung, wenn Frauen im Manne auf vielen Gebieten eig 
Vorbild ſehen. Frauen mit männlichen Angewohnheiten, etwa wie Rauchen, S 
Bekleidungsart, Haartracht, wiſſen offenbar gar nicht, wie ſehr ſie ſich ihrer 
begeben. Und wenn Millionen Frauen mit „verdrehten Köpfen“ in Männerhoſen 
laufen, ein Bart wächſt ihnen doch nicht; das Weib bleibt, wozu es die Natur g 
hat: ein Werkzeug der Arbeit, der Liebe, ein unerreichbares Ideal. i 

Wenn ich am Bienenvolk ſchauend ſtehe, bewundere ich eine Reinheit und d 
artigkeit der Natur, die auch bei der Menſchheit noch aufblitzt, von dieſer aberi 
Irren und Wirren, durch Not und Tod hier und dort überdeckt wird. 

Die Eigenart des Biens, in die ich als Beobachter mich denkend verſenke, 
mir eine Zufriedenheit, ein ſtilles Glück, eine Bejahung der ewigen Wunder der 
wie ſie der Bienenzüchter erlebt. 


f 
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Was kann die Landwirtſchaft zur Hebung unſeret 
Bienenzucht beitragen? 
Von Friedr. Fiſcher, Gottwollshauſen b. Schwäb⸗ Hall. 


Verſchiedene Urſachen haben in den letzten Jahren einen allgemeinen Ni 

der Bienenzucht herbeigeführt. Ich will nur die wichtigſten hier anführen: Mi 
Bienenkrankheiten, hohe Betriebskoſten, Inflation, Verſchlechterung der Biene 
Die letztere der hier genannten Urſachen, die Verſchlechterung der Bienenweide, 
Folge der techniſchen Fortſchritte, die fih auch die Landwirtſchaft zunutze machte 
Dreifelderwirtſchaft mit ihrer Brachkultur, die dem Imker den ganzen Somm 
eine fortlaufende Tracht brachte, iſt verſchwunden; an ihre Stelle trat die neue 
kultur, die mit Hackpflug und chemiſchen Stoffen jedes honigende Blümlein a 
Die Erntegeſchäfte beginnen, ehe die Blüten kaum geöffnet find; und wie raſch voll 
ſich dieſe Geſchäfte! Es wird nun keinem vernünftigen Imker einfallen, dem L 
es zu verübeln, daß er nicht mehr wie zu „Großvaters Zeiten“ arbeitet. Und d 
der Landwirt damit den Lebensnerv der Bienenzucht, die Tracht, 
an feinem wichtigſten Punkte getroffen! Sind denn nun, wie manche glauben ı 
die Intereſſen der Landwirtſchaft und Bienenzucht wirklich einander entge 
geſetzt? Gewiß, die herrliche Weide von „einſt“ kehrt niemals wieder. Ab 
Ziel der modernen Landwirtſchaft, „blumenloſe Wieſen“, iſt auch — Gott ſei D 
in weiter Ferne. Dagegen wird die wirtſchaftliche Weiterentwicklung die Landwi 
in Zukunft auf weitere, ausgedehntere Viehzucht hinführen. Das gibt einen Li 
für den Imker. Ausgedehntere Viehzucht bedingt einen erweiterten Futterbau. 
weiden werden bei den verhältnismäßig kleineren Gütern eine Seltenheit bleiben; 
wird zwangsläufig erweiterter Futterbau folgen. Hier müſſen die Imker m 
anſetzen. Die Futterkräuter müſſen honigende Pflanzen fein. Selbſtverſtändlich 
nur ſolche Bienennährpflanzen dem Landwirt zum Anbau empfohlen werden, die * 
für den Landwirt von hoher wirtſchaftlicher Bedeutung find. Leider fiet 7 
bis jetzt faſt allgemein als Futterpflanzen die reinen Rotkleekulturen, von denen 
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r nur in recht trockenen Jahren vom zweiten Schnitt eine Ernte hat. Hier muß 
„Beſſere“ des „Guten“ Feind werden. Baſtardklee überwintert viel beffer 
iefert ſicherere Erträge auch dem Landwirt als Rotklee; auch wird bei feinem Anbau 
zoden nicht ſo bald „kleemüde“. Auf größeren Gütern möge der Rotklee dem 
egrasbau weichen. Es ift ein landwirtſchaftlicher Fundamental⸗Lehrſatz, daß 
kulturen beffer gedeihen als Reinkulturen. Ein Gemenge von Rotklee, Baſtard 
wedenklee), Hopfen: und Weißklee, Biſch⸗ und Raigras liefert vorzügliches Vieh⸗ 
und ift zugleich eine herrliche Bienenweide. An Halden und Hängen und fon- 
nockenen Plätzen möge die prächtige Eſparſette gebaut werden. Seit neuerer Zeit 
s Sorten, die einen zweiten Schnitt liefern. Nach der Heuernte ſpürt der Land- 
eine Lücke im Grünfutter. Auch der Imker hat um dieſe Zeit eine Trachtlücke. 
greift zu Erbſen, Wicken, Hafer im Gemenge. Nach der Ernte iſt oft noch Mangel 
rünfutter. Sät man in die abgeernteten Felder noch wilden Senf oder im Sand- 
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Mufter-Bienenftand des Grafen Szechenyi in Stainach (Ober:Öteiermarf) 
mit Kuntzſchzwillingen beſetzt. 


Serradelle oder als Unterſaaten Vogelwicken, ſo hat der Landwirt den ganzen 

hindurch genügend Grünfutter; und kann oder will er es nimmer abernten, 
es eine vorzügliche Gründüngung, die teilweiſe den teuren künſtlichen Stickſtoff— 
Ferſetzt. Der Imker hat damit nicht nur eine Spättracht, für die er ſehr dank— 
ſondern er hat eine fortlaufende lückenloſe Tracht, genau wie zu 
Mtes Zeit, wenn auch auf anderen Feldern. Die Intereſſen von Landwirtſchaft 
Nenenzucht find alfo keineswegs — oder müſſen es nicht fein — entgegengeſetzt. 
eiſchaft, Imker und Imkerorganiſationen! Vormachen! Helfen durch Anbau 
land und ſonſtigem freien Land mit anderen honigenden Pflanzen, und hilft 
einzelne Imker mit durch treue Kleinarbeit in dem Gedanken, daß alles 
Fur durch treue Kleinarbeit geworden ijt, dann ift die Grundlage geſchaffen für 
Nen Aufſtieg unſerer Bienenzucht zum Wohle der Landwirtſchaft, des Imkers 
ES gangen Volkes. Eingehende Ausführungen in meiner Broſchüre „Die Tracht, 
Mhönerv unſerer Bienenzucht“ (Feſt, Leipzig, ſ. Anzeige). 
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Immen und Imker im April. 


Der April macht zwar das Wetter, wie er will, aber „aperieren“ muß er : 
wie fein Name ſagt. Das Feld wird „aper“, offen heißt es im Gebirge, und è 
mal wird der April nach den vorausgegangenen überwarmen Monaten ir 
und Februar (ſchade, daß man zu Anfang März nicht die Witterung des gu 
Monats ſchon wiſſen kann!) erft recht auch den Bienenbetrieb „öffnen, eröff 
Auf alle Fälle wird die Bienenzucht diesmal für einen aufmerkſamen Imte 
intereſſant. Die mancherlei Beobachtungen und hierdurch angeregten 
finden arg treffliche Unterkunft im „Bienenzuchtkalender“, fo man ſich ei 
gelegt hat. | l 
In dieſem Monat foll der „reine Frühtrachtimker“ feine Völker fo 
daß fie in den kommenden zwei Monaten die Honigſchlacht ehrenvoll ſchlage 
die Tracht an ihrem Teile kräftig ausnützen können. Man rechne: wenn die 
etwa 6 Wochen alt fein muß, um als Sammlerin draußen den Wetteru 
zu trotzen, wann muß ſie als Ei gelegt werden? 21 Tage dauert die En 
der Biene, ſind alſo im ganzen 9 Wochen. Jetzt braucht man nur zu willen, 
ewöhnlich die Frühjahrshaupttracht einſetzt (eine mit der Wagſtockaufzeichnun 
bundene Blütentabelle gibt im Laufe der geit ſicheren Aufſchluß),“ um die 
arbeit ins Werk zu ſetzen. Sie muß offenbar zeitig im April beginnen, m 
als rechten, der Vegetation angepaßten, Zeitpunkt die Stachelbeerblüte bez: 
Die große und ſchwere Kunſt ift nun die: trotz der in unſerem Klima meit w. 
Umſtände des Aprils und der durch feine Wetterlaunen verurſachten Volksg 
die beim größten Meiſter unvermeidbar find — trotz alledem die Völker in di 
zu bringen. Wenn das nicht auch ein Meiſterſtück ift? Füttern, Warn 
Tränken „mit weiſer Hand zur rechten Zeit“. Ja, Lieber, wenn man dag 
nur fo im Sack hätte! Deswegen mag man Anfängern wohl raten, gehe $- 
Trieb oder Reizfütterung vorſichtig zu Werke, laß dich darin von einem ei 
Imker beraten. Das Gefährliche, weil Widernatürliche, beſteht eben darin, tE 
das Triebleben des Bien vorzeitig anfeuern. Da kann der Hoffnungstoyf 
einen Riß bekommen. Andere Art, den Erfolg zu ſichern, ift, daß man zwei 
in einer dazu geeigneten Beute in gemeinſamem Honigraume arbeiten lifi 
iſt aber auch nur für ausgeliſtete Imker etwas. Für das einfachſte und 
Verfahren halte ich dies, wenn man zu rechter Zeit vor der Haupttracht zwei] 
miteinander vereinigt, indem man mit der einen ausgefangenen Königin 
Leinen Ableger (als Reſervevolk für mancherlei Zufälle dienlich) macht u 
übrigen Bienen dem erſten Volke zugibt; das Vereinigen geht ja in der i- 
aufſteigenden Entwicklung ſehr leicht, zumal wenn man die beiden Völker: 
fattgefüttert und gar noch das im Märzheft (Bienengarten) mit Recht emp. 
Meliſſenwaſſer angewendet hat. ' 


į 
Man möchte einwenden, zwei Völker im Frühjahr heranziehen ift de 
ſchwieriger als eines. Ja, aber zwei Eierlegerinnen ſetzen doch mehr Eier z 
eine und zwei „brave“ Völker (wie die Schweizer jagen) bringen halt doche 
Volk her als eines. j 
Der Spättrachtimker hat diefe brennenden Volksſtärkeſorgen ja niy 
aber doch auch. Er hat es inſofern ſchwerer, als er auf lange Sicht miery 
die Hauptſchlacht oder auch die einzige Entſcheidung fällt bei ihm auf Antd; 
Mitte Auguft, und bis dahin find noch vier Monate. Wenn die fo kurze W 
fo unſichere Heidetracht einſetzt, muß mit vielen und großen Löffeln dh 
werden können. Deswegen iſt für den Heideimker im Gegenſatz zum Frü y 
imker: ein Schwarm im Mai wert ein Fuder Heu, im Jun’ gilt er ein fettes 
im Jul' nur eine Federſpul. \ 
Crit am Pfingitdienstag, 10. Juni, ſchwärmte mein Wagvolk. den 
geſchwärmte Korb wurde quf einen anderen Platz geſtellt, der Schwarm lim $ 


Im Fleiß kann dich die Biene meiſtern, | 
In der Geſchicklichkeit ein Wurm dein Lehrer fein; 

Dein Willen teileft du mit vorgezognen Geiſtern, 

Die Kunſt, o Menſch, haſt du allein. Schiller. 
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auf die Wage, erhielt vom Abgeſchwärmten alle Flugbienen, wurde ſehr voll- 
„während der andere nicht nachſchwärmte. Beide Völker wurden mit etwas 
er unterſtützt, wurden ſtark im Volke und gaben aus der Heidetracht, die alles 
te als gut war, doch einen annehmbaren Ertrag. Der Juniſchwarm auf der 
e trug im Auguft brutto 33 225 Gramm und bis 10. September, wo die Tracht 
det war, noch 8800 Gramm = rund 42 000 Gramm oder 84 Pfund ein; davon 
m netto (an Bau, Pollen, Polkszuwachs und Honig für Winter und den 
envater) 27 725 Gramm. Alſo mit rund 55 Pfund immerhin noch ein „fettes 
*. Freilich während der nn der Frühtracht bereits ſeine Ernte macht, 
der Spättrachtimker ſich das Füttern nicht verdrießen laſſen. Aber ob früh 
pät: treue Pflege wird von den Bienen immer redlich bedankt. Pflege, pflege 
! Nebenbei möge man aus meinen gegebenen Zahlen wiederum den 
eines Wagſtockes erkennen. „Wage zu wiegen!“ Mit den Bienen 
m auch die Wachsmotten wieder rührig: die in den Waben und im Gemüll 
zodenbrettes abgelegten Motteneier wollen bei zunehmender Wärme aus- 
fen, man verhindere das durch Ausſchwefeln der Waben oder Aufhängen an 
zugigen Ort, Herausnehmen der Bodeneinlagen, die als Fremdkörper und 
tenfhlupfe von den Bienen empfunden und deswegen zernagt werden, 
reinige zeitweiſe das Bodenbrett, bewegliche Bodenbretter wechſele man und 
k fie in heißer Sodalauge. Für einen recht ſchönen warmen Maientag richte 
ſaubere Beuten zu, um in fie die Völker umzuwohnen; dieſer Umzug in eine 
ihtete Wohnung iſt ungemein förderlich für die Geſundheit des Bien. 
ittelwände gießen oder anſchaffen ift jetzt hohe Zeit. r jetzt noch keine 
Beuten, ausgenommen etwa Körbe, beſtellt hat, iſt ſchon faſt zu ſpät daran. 
it Anpflanzen von Bäumen und Sträuchern als Honig- und Pollenſpender 
es jetzt allerhöchſte Zeit, auch in fpäteren Lagen. Anpflanzen von Haſelnüſſen 
Bollenlieferer halte ich für verfehlt, bei mir ſtäubt die Haſelnuß wieder im 
Drittel des März, aber die Bienen können ſie wegen unflugbaren Wetters 
nützen. In meiner langen Imkerlaufbahn erlebte ich es zwei⸗ oder dreimal, 
zie Haſel ordentlich beflogen werden konnte; fie blüht in rauheren Gegenden 
ungünſtig für den Bienenbeſuch, ihr bringt das keinen Nachteil, da ſie als 
blüher ja nicht auf Inſektenbeſuch angewieſen iſt. Beſſeren Erfolg hat man 
Anpflanzung der etwas ſpäter blühenden Weiden. 
Bir werden auf alle Fälle am beſten tun, wenn wir im Herbſt auf mancherlei 
dafür ſorgen, daß unſere Völker genug Pollen in die Ueberwinterung mit⸗ 
en, als uns auf die ſehr unſichere Pollenernte im Frühjahr zu verlaſſen. In 
! Bienenwohnungen hält fih der Blütenſtaub gut und genießbar, wenn er an 
ger Stelle, d. i. innerhalb des Winterſitzes, abgelagert iſt. Faſt möchte ich 
t das Kennzeichen für die Güte einer Bienen wohnung 
die Beſchaffenheit des in der Beute überwinterten 
tenftaubes. f 
In dieſem Monat kann man heuer an die Erwerbung von Bienenvölkern 
L Leider ift die im Salzburgiſchen feſtgeſtellte gefährliche Milbenſeuche nun 
ſchon jenſeits der Grenze, im Bezirk Laufen am Inn, feſtgeſtellt worden. Es 
alle Vorkehrungen getroffen worden, um die Verbreitung der Seuche zu ver: 
ern, und deren Entdeckung in fo früher Zeit des Bienenjahres läßt Hoffnung 
guten Erfolg; aber ihre Weiterverbreitung iſt natürlich nicht ausgeſchloſſen. 
muß damit rechnen, daß im Laufe des Jahres das Verſenden und Weiter- 
sportieren von Bienen ſtaatlich verboten werden wird, wodurch unter Um⸗ 
en nicht nur der Bienenerwerb, ſondern auch die Wanderung unmöglich ge⸗ 
t werden kann. Man made fih alio mit dem Weſen der Milbenſeuche, die in 
and der Bienenzucht allerſchwerſten Schaden zugefügt hat, rechtzeitig bekannt. 
en meiſten deutſchen Bienenzeitungen iſt ſchon über die Seuche berichtet. Auch 
größter Feind heißt: „Reinlichkeit auf dem Bienenſtande.“ Ritter S. Bad). 
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Pfarrer Gerſtung 7. 


Am 5. März iſt nach langen, qualvollen 
Leiden der in allen Imkerkreiſen be⸗ 
kannte Pfarrer Dr. Gerſtung in Oßmann⸗ 
ſtedt in Thüringen im eben vollendeten 
65. Jahre verſchieden. Gerſtung war ein 
Imker von großzügiger Erfaſſung, ein 
Kämpfer bis zur letzten Stunde, ein Den⸗ 
ker und Forſcher, ein ſpekulativer Geiſt, 
deffen Licht weithin ragte. Von raft- 
loſem Fleiße war ſein Mühen um die 
Hebung der deutſchen Bienenzucht, in 
Wort und Schrift verſtand er Anhänger 
in unentwegtem Eifer um ſeine Jung⸗ 
imkerſchaft zu gewinnen und feine Lehre 
zu verbreiten. Die Bienenwiſſenſchaft 
wie die Bienenpraxis verdankt viel dem 
kenntnisreichen Manne, dem ebenſo Tiu- 
gen wie tapferen Streiter. Wir geden⸗ 
ken ſeiner Verdienſte und werden ſein 
Andenken in Ehren halten. 


Aus dem Inſtitut für Bienenkunde 
Berlins Dahlem. 


Die Bemühungen, nicht nur für Ueber⸗ 
winterungshonig, ſondern auch für den 
Pollen einen möglichſt vollwertigen Erſatz 
zu ſchaffen und ſo die geſamte Ernährung 
des Bienenvolkes, alſo ſeinen Kohle⸗ 
Fett⸗, Salz⸗ und beſonders Ei⸗ 
weiß⸗Bedarf in die Hand zu bekommen, 
dürfte einen weſentlichen Schritt weiter 
gekommen ſein dadurch, daß Unterzeich⸗ 
neter mit der Erfindung eines äußerſt 
tüchtigen Zuckerſpezialiſten, Herrn Hans 
Peterſen⸗Sevang, Berlin⸗Lichter⸗ 
felde, Hindenburgdamm 135, bekannt ge⸗ 
worden iſt. Letzterer verſtand es, die ſo 
billig und leicht zu behandelnde Kople- 
hydratquelle Zucker nicht nur mit Çi- 
weißen, ſondern auch noch mit Vitaminen, 
insbeſondere B- Vitaminen, Fett und 
Phosphorſäure zu bereichern. Bei der 
Herſtellung wird überdies ſo ziemlich der 
geſamte Zucker invertiert, alſo zum 
großen Teil in die Beſtandteile zerlegt, 
welche der tieriſche und menſchliche Or⸗ 
ganismus ohne weitere Fermenttätigkeit 
als Betriebs⸗ und Bauſtoff verwenden 
kann. Die Invertierung erfolgt nicht 
durch Säuren, ſondern durch Verwendung 
derſelben Fermente, die in der Speichel⸗ 
drüſe der Honigblaſe und im Mitteldarm 
unſerer Biene vorkommen und unſeren 
köſtlichen Honig bereichern. 

Für die Zwecke der Bienenfütterung, 
insbeſondere der Triebfütterung, ließ 
Unterzeichneter das Erzeugnis herſtellen 
mit Kaliumzuſatz und einem ſo niedrigen 
Waſſer⸗ und ſo hohen Eiweißgehalt, daß 
auch der Verſand billig, die Verwendung 
vielſeitig und äußerſt einfach ſich ge⸗ 
ſtaltet. Als Triebfutter iſt es dem Stampf⸗ 
honig ebenbürtig, nur viel hygieniſcher. 


Auch als Winterfutter kommt e- 
weiteres in Frage, da ſein Preis 
ſtigem Verhältnis zum gew 
15 ckerpreis ſteht: es ift erheblich bi - 
als Honig und weſentlich billiger 
einfacher als die “bisher verve 
bzw. vorgeſchlagenen Zucker⸗Elweif Eo 
[en (Ei-, Milch⸗, Mehl: und Legumi 
Fütterung). Dextrine feblen vol 
Die Rückſtände find geringer als d 
len uſw. Nahrung. Sie find aud 
ausgelaugt, da der Bienendarm E- 
Ausbeutung der Eiweiß ⸗Stoffe ı 


weißgehalt in einem Maße en o 
werden kann, daß beinabe der €- 
gehalt des Futterſaftes erreicht wi a 
die älteren * T 
ift die Gefahr des Verderbens uig 
ring. Man kann alſo dieſes neue. | 
bar febr zukunftsreiche Hilfemitll 
Bienenwirtſchaft ohne weiteres an 
rat halten und den verſchiedene 
wendungszwecken in einfacher 
paſſen. Die Weißblechdoſe mit CF . 
deckel, in der es zur warmen Je 
(Trachtpauſen, Spätiommerreifü 
Königinzucht⸗Futterteig) verſand 
kann dann wieder als Sonigdok‘ 
det werden. Während der täta. 
nate (Notfutter im Winter, Trug .. 
im Frübjahr und im Herbit) wird" 
flachen Pappkartons verſandt, dg 
mittels eines Drahtes in ein Ha 
einbindet, mit einigen Pfriemloöche 
ſieht und an den Winterſitz bat 
Brutneſt hängt oder über das aM. 
legt. Es läßt fi leicht berding . 
ohne weiteres in das Winterfunmg 


einrühren. 5 
Die Verſuche entſprechen nn 5 
Erwartungen. Sie werden in gu 
Maßſtabe weitergeführt. Rn f ii p 
ſchlag und feine Folgen für uni 
ſchen Bienen veranlaßt uns, If 
mit der Erfindung an die Oeffend 
zu treten. (Bezugsquelle: Peterf 
vang⸗Werk, Berlin NO 43, Am Frið 
pain 16—23.) 1 
Inzwiſchen wurde die Bienenmill 
rapia woodi vom Unterzeichneten @ 
Pommern feſtgeſtellt. ge man 
wärts die Mitteilung die 
Oeffentlichkeit gehen ließ: „Jean pig 
nicht wundern dürfen, wenn bil: 
auch Milben in Bienenſtöcken geg 
werden, die gewiſſe Aehnlichkeit mi 
rapia woodi auſweiſen, zu der Ki i 
ſeuche a in keinerlei Bezieln 
ſteht“ u. ä., ſo ſei verſichert, 5 
beſondere ai Dr, Morgen | 
aber auch bei uns 115 der Mibe 
Sorgfalt diefe Frage von ffle 
Intereſſe behandelt wurde, dab die l 
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lung von wiſſenſchaftlicher Leichtfertig⸗ 
mals ungerecht und nicht auf Sad- 
mtaið fußend zurückgewieſen werden 
b. Prof. L. Armbruſter. 


danderverſammlung der Vienenwirte 
deutſcher Zunge, Wien 1925. 


september: Begrüßungsabend. 
September: Raſſen⸗ Hg Wablzucht. 
zeptember: Volksbienenzucht. 
september: Meſſeeröffnung und Er⸗ 
ffnung der Ausſtellung. 
september: Bienenkrankbeiten. 
eptember: Internationaler Imkertag. 
flange und Biene. 
r. Borchert ⸗Dablem teilt mit, daß 
ür die Durchführung der Seuchenbe⸗ 
sung, die Imker als die berufenen 
werftändigen anſieht, vorausgeſetzt, 
iie noch beſonders dazu ausgebildet 
Sollten die vier zu dieſem Zweck be⸗ 
nten Lehrgänge in Dahlem nicht aus- 
en, wer den mehr gehalten werden. 


migung der deutſchen Imkerverbände. 


. Mißſtände im Honighandel. 
te Dezember 1921 hatte der Bor- 
der VB. D. J. eine Ausſprache „un⸗ 
Biſſenden“ über die Wirtſchaftsnöte 
zmkerei in Berlin herbeigeführt. Es 
n elf Herren, die ſich zuſammenge⸗ 
hatten: Rektor Breiholz⸗Neu⸗ 
. Zander⸗Erlangen, 
Gerriets⸗Berlin, Leipziger 
6/10, Großimker Gauger ⸗Beelitz i. 
Landes⸗Oekonomierat Heckelmann, 
berg 2, Poſtfach 29, Privatdozent 
doch, Münſter, Südſtr. 76, Profeſſor 
Baier, Berlin NW 40, Kronprinzen⸗ 
5/6, Architekt Börſchel, Berlin NW 
rinzenufer 5/6, Kaufmann Nas 
Mohrenſtraße, Profeſſor 
„Dahlem, Lentze⸗Allee 86, 
Aiſch, Fürſtenwalde, Spree Ket- 
Außerdem war der Honig⸗ 
dler Gübler, Treptow eingeladen. 
aber durch andere Pflichten am 

verhindert. | 

Verhandlungen leitete Brei⸗ 
Er beſprach zunächſt ausführlich 
te und Wünſche der deutſchen Bie⸗ 
cht. Es handele fid für fie einfach 
Sein oder Nichtſein. Zielbewußte 
hmen der Selbſthilfe müßten dem 
ſer den deutſchen Honig als be⸗ 
t erſcheinen laffen und ihm 
ich die Gewähr bieten, daß der Honig 
Mitgliedern der Vereinigung der 
chen Imkerverbände unbedingt rein 
cht ift. Die vorbereitenden Arbe ten 
er Richtung lägen bei dem Wirt⸗ 
usſchuß in guter Hand und brauch⸗ 
hier nicht zu beſchäftigen. Heute 
‚id auszuſprechen über die Maß⸗ 
‚die nur mit Hilfe der Reids- 
ng durchgeführt werden könnten: 


9 


Kennzeichnung des Urſprungslandes für 
den Auslandbonig, Schutzzoll zum Aus⸗ 
gleich feines niedrigen Geſtehungspreiſes 
und dazu geſetzlicher Schutz des Wortes 
„Honig“. Wir Imker kämpften dabei nicht 
nur für uns und unſere Honigtöpfe, ſon⸗ 


tiger 
ſchaft. he werde die deutſche Reichs⸗ 
regierung ſich nicht der Pflicht entziehen 
können, offenkundige 2 im Honig⸗ 
bandel zu beſeiti 

Profeſſor Dr. Paier, der frühere Di- 
rektor des Nahrungsmittelunterſuchungs⸗ 
amtes der Landwirtſchaftskammer für die 
Provinz Brandenburg und für Berlin, 
ſpyrach darauf in febr eingehenden Wus- 
führungen über die drei Forderungen, 
die Breiholz aufgeſtellt hatte. Er lehnt 

zwar beſondere Sachverſtändigen⸗Eigen⸗ 

ſchaften ab, ſteht aber als bewährter Ge- 
richtschemiker mit beiden Füßen in der 
Sache. Die beiden Feinde, die uns den 
Handelspreis für den Honig in das Miß⸗ 
verhältnis gegenüber feinem Geſtebungs⸗ 
preis herabgedrückt haben, find der Aus- 
landhonig und der gefälſchte Honig. Vor 
etwa drei Jahren ſind 30 in Berliner 
Geſchäften entnommene Proben zu 34 ge 
fälſcht gefunden. Wie groß der Gewinn 
aus den Fälſchungen ſein muß, zeigt der 
Prozeß gegen den Geſchäftsführer M. der 
Firma Erdmannshof, früher Michels⸗Ber⸗ 
lin, der im Frübiahr 1924 zum Abſchluß 
gekommen iſt. Auf wiſſenſchaftlicher 
Grundlage iſt die Herſtellungsweiſe ſtets 
verfeinert worden. Jabrelange polizei- 
liche Ueberwachung zuſammen mit den 
Fortſchritten der Wiſſenſchaft haben in 
ſehr mühſamen Beobachtungen erſt die 
Ueberführung der Firma leiſten können. 
Der Schutz gegen Honigfälſchungen allein 
durch die chemiſche Wiſſenſchaft iſt desbalb 
zurzeit noch nicht ausreichend. Sehr ernſt 
und ruhig muß deswegen die Arbeit an⸗ 
gegriffen werden, um mit Hilfe des Staa⸗ 
tes Gegenmaßnahmen gegen den Handel 
mit verfälſchtem Honig zu treffen. Die 
Selbſthilfe wird den größeren Teil der 
Arbeit zu leiſten haben. Der Handel ver⸗ 
langt Markenware, d. h. für uns: einen 
Honig, der unter einem beſtimmten Bei- 
chen in den Handel gebracht wird, ſo, daß 
das Zeichen eine Bürgſchaft für die Rein⸗ 
heit der Ware in ſich trägt. Anzuſtreben 
ſind verſchiedene Verbote: 

1. „Kunſthonig“ mit Naturware zu ver- 


miſchen. 

2. Beſtandteile des echten Honigs, wie 
Pollenkörner, Fermente, dem Kunſthonig 
beizumiſchen. 

3. Jeder Verſuch, den Kunſthonig dem 
Naturhonig ähnlich zu machen und fo gez 
wonnene Erzeugniſſe feilzuhalten und zu 
verkaufen. (Deshalb dürfen nur beſtimmte, 
vorgeſchriebene Stoffe Verwendung fin- 
den, um dem Kunſthonig Feinduft zu 
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geben, und dabei ſind ya Stoffe zu 
bevorzugen, die leicht nachweisbar find.) 

4. Verkauf und Feilhalten von Kunſt⸗ 
honig und echtem Honig in einem Ge⸗ 
i 

5. Wanderhandel (Hauſierbandel) mit 
Honig und Kunſthonig: er ift der Krebs- 
ſchaden unſerer wirtſchaftlichen Nöte. 

Zu fordern iſt: 

1. Die Anmeldepflicht für die Herſtel⸗ 
lung von Kunſthonig, damit die kleinen 
Panſcher verſchwinden. 

2. Kennzeichnung der Verkaufspakete 
und backungen für Kunſthonig nach dem 
Beiſpiel der Margarine. 

An der Ausſprache nahmen alle An⸗ 
weſenden regen Anteil, ſo daß die ganze 
Frage von dem Geſichtspunkt des Imkers 
und des Händlers, des Wiſſenſchaftlers 
und des Verwaltungsbeamten beleuchtet 
wird. Die Lage des Honigmarktes wird 
eingehend klargelegt. Gefordert wird für 
Auslandshonig als Schutzzoll 35 Pfg., 
gegen früber 20 Pfg., je Pfund als das 
Mindeſtmaß und Kennzeichnung des Her⸗ 
kunftlandes, ebenſo für Verſchnitte mit 
ſolchem, ferner die Trennung von Honig 
und Kunſthonig im Zolltarif. Aus Rück⸗ 
ſicht auf Bienenſeuchen wird die bakterio⸗ 
logiſche Prüfung des Auslandshonigs im 
Einfuhrhafen geſordert. Auf Anregung 
von Dr. Gerriets erklären ſich die 
Profeſſoren Dr. Zander und Dr. Arm⸗ 
bruſter bereit, ein beſonderes wiſſen⸗ 
ſchaftliches Gutachten über die Seuchen⸗ 
gefahr, die mit der Honigeinfuhr verbun⸗ 
den iſt, abzufaſſen. Den Verſchnitt ſelbſt 
glaubt man nicht verbieten zu können. 

Die Beſprechung über „Kunſthonig“ 
ſtellt zunächſt die volkswirtſchaftliche Be: 
deutung dieſes Erzeugniſſes feſt. Ob es 
möglich ſein wird, das Verbot eines Zu⸗ 
ſatzes von Pollen, Fermenten und echtem 
Bienenhonig ſchon bald zu erreichen, er⸗ 
ſcheint fraglich. Auch beſteht bei der Re⸗ 
gierung vielleicht keine große Neigung, 
das Wort „Kunſthonig“ zu verbieten und 
durch eine andere Bezeichnung (vorge⸗ 
ſchlagen wird „Streichzucker“) zu erſetzen. 
Wir Imker werden aber nicht nachlaſſen, 
ein ſolches Verbot zu fordern. 

Unbedingt ift zu verlangen, daß Kunſt⸗ 
honig und Bienenhonig nicht in einem 
Raume feilgehalten werden dürfen. Der 
Wanderhandel mit Honig, als der Krebs⸗ 
ſchaden unſerer wirtſchaftlichen Nöte, muß 
auf jeden Fall verboten werden. Die An⸗ 
meldepflicht für die Herſtellung des Kunſt⸗ 
bonig$ und die Kennzeichnung der Ver: 
kaufsgefäße muß gefordert werden. Kunſt⸗ 
honig ſoll nur in feſter Form auf den 
Markt gebracht werden dürfen und ein 
unſchädliches Erkennungsmittel enthalten, 
ähnlich wie die Margarine. Durch Erfül⸗ 
lung dieſer Forderungen wäre nur die 
Herſtellung des Kunſthonigs im Groß⸗ 
betriebe noch möglich und lohnend, und 


von dieſer Seite tft keine Fälſchung u 
damit keine Gefahr für die Bien. 
zu beſorgen. 

Die Weiterberatung der angeſchnu 
nen Fragen wird zur beſonderen En 


bruſter, Aiſch, und dem Präſidenten 
V. D. J., Breiholz. Aiit 


Ein Wort an alle 

Unſere Arbeit zur Förderung der! 
nenzucht verfolgt zwei Ziele. einm 
umfaſſende Imkerſchulung und zun 
dern die Hebung von Honigpreis 
Honigabſatz. Während die Imkerſch 
längſt als die vornehmſte Aufgabe 
Verbände anerkannt iſt, ſind wir in 
rem Bemühen um Honigpreis und e 
abſatz durchweg über beſcheidene An 
kaum binausgekommen. Anfänge 
dings ſind es, die den . zeigen 
wir zu beſchreiten haben, wenn 
Durchgreifendes erreicht werden PE 
gerade auf dieſem Gebiete it Hi i 
dringend nötig. Sein oder Nidtiie 
Bienenzucht ſteht bier auf dem 
Wir werden aber nur dann ve 
kommen, wenn die geiamte deutſa 
kerſchaft als geſchloſſene Einheit di- 
Schanzen tritt, und wenn auf der 
Linie in einmütigem Sinne 
kraft ans Werk gegangen wird. Ze 
ſtand wird der nächſten Verte 
ſammlung in Gera einen Plan unte 
ten, von deffen lückenloſer Durdfi 
ein Honigpreis erwartet werden daß 
unſere Bienenzucht wieder lohnend 
Allerdings gilt es die zielbewußtt 
aller. Ich lege darum Wert darauf, 
Plan ſchon jetzt bekanntzugeben. 
durch ſeine Erörterung in allen! 
vollſtändige Klärung erzielt wird 
wichtigſten Punkte dieſes \weitgreig: 
Planes find: Ein Honigalas, ein § : 
ſchild. ein Verſchlußſtreifen, ein 
fungs⸗ und Ueberwachungsverfab 
Honigmerkblatt. eine Aufklärung 
über Honig (und vielleicht auch ein 
packung). Ganz kurz ein paar € 
rungen dazu: 

Ein Honigglas! Ein Einbe 
ſoll geſchaffen werden, eine For A 
Honiaalaſes 15 ganz Deutſchland 50 
Größen, und 2 Pfund Hor 
ſend. . bn werden in € 
Wochen Muſtergläſer zugehen, da $ 
Gelegenheit haben, ſich über das 941 
Einheitsglas anſchaulich zu unt 
und darüber ein Urteil zu bild 1 

Ein Honigſchild! Das fıe 
ſchreiben tf bekannt. Hoffentlich © 
wir dadurch zu einem Honigſchilk | 
1 12 in unſerer Arbeit werbekräftit | 

Ein Verſchlußſtreifen“! | 
bon einſchneidender Bedeutung. 
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Käufer Gewähr geben für Echtheit 
Güte deffen, was unter feinem Schutze 
eboten wird. 

in Prüfungs⸗ und Ueber- 
chungs verfabren! Für Echtheit 
Güte muß letzten Endes natürlich der 
ein einſtehen. Darum müſſen Ein⸗ 
ungen geſchaffen werden, die nach 
llichkeit jeden Mißbrauch ausſchließen. 
Prüfungs⸗ und Ueberwachungsdienſt 
arum unerläßlich. 

in Honigmerkblatt! Es ift be- 
in Vorbereitung. Nach feiner Fertig: 
ing wird es den Verbänden in be⸗ 
ger Anzahl zur Verfügung geſtellt 


en. 

ine Aufklärungsſchrißft über 
g! Die bringt eine Ausführung def- 
was das Merkblatt in gedrängter 
x enthält. Auch an ibr wird bereits 


tet. 
der genannten Punkte darf 
n. Ein großes einheitliches Ganzes 
8 zu ſchaffen, in dem alles inein- 
t greift. Den Schlußſtein des Planes 
eine großzügige Werbearbeit in 
und Verſammlungen, alſo durch 
und Wort und Bild. Ueber die 
nen Punkte des bier gezeichneten 
es ſollen von jetzt an fortlaufend 
te Mitteilungen in der Imkerpreſſe 
acht werden. Im Geiſte ſebe ich die 
loſſene deutſche Imkerſchaft auf einem 
e mit ganzer Kraft einem großen 
2 planmäßig entgegenſtreben. Der 
ig kann nicht fehlen. Brei bolz. 


ktatſche Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft. 
b: Berlin SW 11, Deſſauer Str. 14. 


le Tagung der Deutſchen Landwirt⸗ 
te⸗Geſellſchaft (17. und 18. Februar) 
am mit einer großen Reihe von Aus- 
b und Sonderausſchußſitzungen, die 
allen Gebieten mannigfaltige Aus⸗ 
e wiſſenſchaftlicher und techniſcher 
Amtnis zutage förderten. Die Beteili⸗ 
war rege, ein Zeichen, daß die Land⸗ 
chaft und zumal ihre führenden 
iner auf dem Plane ſind. Die Zahl 
öffentlichen Verſammlungen begann 
r „8. Verſammlung zur Förderung 
deutſchen Bienenzucht“, die Herr 
trer Aiſch⸗Ketſchendorf mit der 
tteilung eröffnete, daß die leben den 
men von der Stuttgarter Wanderaus⸗ 
lung (18. bis 23. Juni) aus Rückſicht 
f die im Süden Bayerns aufgetretene 
lbenſeuche vorſichtsbalber ausgeſchloſ⸗ 
ı feien. Danach bedandelte Herr Dr. 
herr von Wangenheim (Wu⸗ 
TUaufen a. D.): „Die Bienenwohnung, 
1 landwirtſchaftliches Gerät.“ Vor 
ter Zeit, ſo legte der Redner dar, trieb 
m Wild⸗ und Waldbienenzucht. Man 
chte und beraubte die Bienen, wo man 
: in boblen Bäumen fand, brachte 


ſchließlich die Baumſtücke, die das Volk 
enthielten, nach Hauſe und ſtellte dieſe 
„Klotzbeuten“ ſbdehend oder liegend in den 
Siedlungen auf. Auf dieſe Urform gehen 
alle ſpäteren Formen der künſtlich ber: 
geſtellten „Ständer⸗ oder L ten“ 
zurück. Entſprechend dem Drang der 
Biene, ſich zu einer Kugel zuſammenzu⸗ 
stehen, nabmen diefe Wohnungen Würfel⸗ 
oder Tonnenformen an. Der Strohkorb 
mit darin feſtgebauten Waben beherrſchte 
lange Bienenzucht, bis durch 
Dzierzon, einen ſchleſiſchen Pfarrer, 
gegen Mitte des letzten Jahrhunderts die 
Bienenzucht mit beweglichen Waben ver⸗ 
breitet wurde. Damit bekamen die böl⸗ 
zernen Bienenkäſten derart Oberwaſſer, 
daß jetzt mehrere bundert verſchiedene 
Formen in rrender Mannigfaltig⸗ 
keit an den Markt kamen. Neben die zu⸗ 
erſt beliebte Hochwabe iſt die Breitwabe 
getreten. Die Wohnungen ſind teils von 
hinten oder vorn, teils von oben oder 
unten, teils von rechts und links zu⸗ 
gängig gemacht, die Rähmchen ganz ver⸗ 
ſchieden angeordnet. Immer neue Erfin- 
dungen kommen binzu. Ein Irrgarten 
von Wohnungen und Wohnungseinrich⸗ 
tungen, in den ſich niemand ohne Vor⸗ 
kenntniſſe hineinbegeben ſollte. 

Die angeregte Ausſprache unterſtrich 
die Forderung, daß für den Landwirt 
die Wohnung billig und einfach ſein ſoll, 
und zwar den bodenſtändigen Verhält⸗ 
niſſen entſprechend. Gerade aus dem 
Munde von Landwirten, die Bienenzucht 
treiben, wird immer wieder die Notwen⸗ 
digkeit und die Möglichkeit betont, mit 
den Landwirtſchaftsbetrieben Bienenzucht 
zu verbinden. Zum Schluſſe wurde von 
Herrn Privatdozent Dr. Borchert die 
Frage nach dem „Stande des Seuchen⸗ 
geſetzes“ dahin beantwortet, daß zu Oſtern 
eine Wiederaufnahme des Referentenent⸗ 
wurfes zu erwarten iſt. Dieſer wird ſeit 
Auftreten der Milbenſeuche jedenfalls 
eine Erweiterung erfahren müſſen. Bis 
zur Verabſchiedung des Geſetzes wird die 
Imkerſchaft einen Schutz durch Polizei⸗ 
verordnungen anſtreben. Als Sachver⸗ 
ſtändige ſeien hierbei und bei der Durch⸗ 
führung des Geſetzes die Imker ſelbſt 
heranzuziehen. Im Zuſammenhang damit 
ſind im Laufe des Sommers 4 Lehrgänge 
über Bienenſeuchen für Bienenzüchter ge- 
plant. 


Auslands s Breffedienit. 
Von Dr. Zaiß. 


In Auſtralien wird auf einer In⸗ 
ſel namens Nauru Reinzucht der ita⸗ 
lieniſchen Biene betrieben. Auf dieſe 
Inſel dürfen auch Bienen italieniſcher 
Raſſe nur dann eingeführt werden, wenn 
ihre Raſſenreinheit durch ein ſtaatliches 
. des Urſprungslandes beſcheinigt 
ſt 
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Beobachtungsſtationen, wie 
ſie von Imkerverbänden deutſchſprachiger 
Länder betrieben werden, und namentlich 


, in der Schweiz, find in den Vereinigten 


Staaten wicht üblich Jedoch hat es der 
Bundesſtaat Jowa, deſſen Bienenzucht 
überhaupt viel Beziehungen zur euro 
pätiſchen Bienenzucht aufweiſt, in ſechs 
Jahren nach und nach zu 120 Stationen 
gebracht. — 

Der Königin die Flügel zu 
ſtutzen, ift in Amerika allgemein ge- 
bräuchlich. Auch in andern Ländern, wie 
England, iſt das Verfahren geläufig. Im 
„Britiſh Bee Journal“ meint jemand: 
grauſam ſei die Vornahme ſo wenig, wie 
dem Menſchen das Haar zu ſcheren grau⸗ 
ſam ift; denn Nerven ſeien in den Flü⸗ 
geln keine. Mit einer ſcharfen Schere 
könne man einer Königin die Flügel bis 
zur Hälfte ſtutzen, ohne daß ſie es gewahr 
wer Für Imker, deren Bienenſtand 
von hohen Bäumen umgeben tft, feit das 
Verfahren unbezahlbar. — 

Eine Betriebsweiſe, die wie es heißt, 
der Schwärmerei ein für allemal 
ein Ende macht, und zugleich die 
Bienen in einen ſolchen Zuſtand der Be⸗ 
friedigung verſetzt, daß ſie mit weit 
arößerem Schwung und weit grö⸗ 
ßerer Kraft tätig ſind als es irgend ſonſt 
geſchähe, bat Wilder, der Führer der 
Imkerſchaft des Bundesſtaates Geor⸗ 
gia, bekanntgegeben. Sie beſteht dar- 
in: alles, was nicht Bienen oder Vor⸗ 
räte genug hat, ohne weiteres mit einem 
untadeligen Nachbarvolk zu vereinigen; 
und alle Völker, die im Begriff ſind, 
übermäßig ftar? zu werden, ſogleich zu 
teilen, wobei der mit der Königin ge⸗ 
er Ableger einen neuen Standort 
erhält. 

Das ift alles. Durch dieje Betriebs⸗ 
weiſe erreicht Wilder, daß er in ſeinem 
ſonnigen Süden die eigentliche Bienen⸗ 
pflege von gegen 10000, auf mehrere 
hundert Stände verteilten Bienenvölker 
mit einem Handlanger zuſammen allein 
beſorgen kann. Nur zur Honigentnabme, 
zu der Herrichtung der Kaſten und dergl. 
braucht er weitere geſchulte Hilfe. Alle 
vierzehn Tage beginnt eine neue Runde 
durch die Bienenſtände. — 

Voſhinobu Tokuta, ein japaniſcher 
Gelehrter, hat über die in Japan ein⸗ 


0000000 


— H. M. i. J. (Rhld.) 
Anfrage: Bezug von 

EA z u Goldrute und Schnee⸗ 
Se. beere. — Antwort: 
SE Goldrutenſtöcke und 
Setzlinge liefert von 
der in Oeſterreich be— 
ſonders bewährten Art: Johann Wellans, 


m 


Ne SS 


Eingegangene 
Beantwortet vom Schriftleiter Dr. Berthold. 


heimiſche Biene ein 28 Seiten ve 
Bändchen „Studien über die den 
biene“ herausgegeben. Danach find Y 
ker der „apis indica⸗japonica“ fdin 
als die unſerer „mellifica“. Sie N 
mit dieſer nicht gekreuzt werden (was 
„indica“ doch kann?). Gegen Räuber ı 
teidigt ſich die „japonica“ ſchlechter 
die „mellifica”, nur mit dem ia van 
Hauptfeind der Bienen, der dortigen 
Jaky wird ie beſſer Se als die, 
Bienen 5 Stockes 
id beim Erſcheinen des in die 
eindringenden Feindes dabin auch 
Tnäueln ibn ein. Das der „mel 
geläufige Verfahren, die abhanden 
kommene Königin durch Zucht auf 
beiterbrut zu erſetzen, ſcheint der 
nica“ fremd zu ſein. Daher werde 
Völker leicht drohnenbrütig. Bewe 
Bau ſagt der „japonica“ nicht! 
Erfahrung bat gelehrt, daß die 
den feſten Bau vorzieben“. 
An die ae der angeſta mmter 
nica“ tritt in Japan immer mg 
5 Moderne Imker ho 


In „Gleanings“ bedauert ein ı 
dien verſchlagener Amerikaner, 
Rieſen biene, „diefe mug 
Honigſammlerin und Wachser z 
dem Menſchen noch nicht nutzbar) 
fei Er ſieht nicht ein, warum Fi 
wenigſtens in die Südſtaaten ſollte 
ſiedelt werden können. Die Näch 
dien ſeien zuweilen kalt und 2 
raturunterſchied von Tag und 
groß. Jede einzelne Arbeite 
Bienenart fehe aus und fliege wu 
Königin der italieniſchen Honigbieg 
der Amerikaner ein Volk aus der 
beobachtete, warf ein Inder einen 
gegen die Wabe. Die Bienen 
bös und zerſtachen den flüchtenden 
nicht glimpflich. Aber auch der ſach 
bufende Amerikaner erhielt 
acht ſchmerzhafte Stiche. , 

Die Rieſenbiene baut eine @ 
Wabe, die faſt einen er breg. 
einiges länger tft. Am demſe den! | 
kann man mehrere folder Waben 
alſo Völker antreffen. Auch unter 
hängende Felſen baut die Rieſe 
und fogar unter weit vorladen? 
bogen von Tempeln. 


* 
1 


nfragen. 


Baumſchule in Katzelsdorf e -3 
ſtadt, Niederöſterreich, und SON 
ſtecklinge die Pflanzenhandlung @ 
Könemann in Niederwalluf a. RI 

E. Sch. i. Sch. Anfragen: ie 
fänger) 1. Wenn ich mit Mit 
das Brutneſt erweitere, muß ich d 
wabe an das Fenſter als lete | 


Eingegangene Anfragen. 


en, oder darf ich dieſelbe zwiſchen 
hängen? 2. Iſt es beſſer, bei zwei 
en die Bienen auch durch das Honig- 
t⸗Flugloch fliegen zu laffen oder 
? 3. Gibt es eine etwa im Juni 
honigende Schling⸗Kletterpflanze 
Bekleidung von größeren Draht⸗ 
en u. dal.? 4. Iſt Ihnen etwa be- 
t. wie ſich die neue Radſchleuder be⸗ 
t hat. Wäre dieſelbe einer Fuß⸗ 
ſchwung⸗Schleuder vorzuziehen? 5. 
halten Sie im allg nen von den 
men, Soll man a" Drohnen unter- 

en ne nicht? 6. Welches Abſperr⸗ 
r it für die Bienen am beiten. 
es Holzrundſtababſperrgitter oder 
as Qualitätsabſperrgitter aus Me- 
rabt? — Antwort: 1. Die Mittel- 
fit der letzten Bruttafel anzufügen. 
wird nicht zwiſchen die Brut ge⸗ 
en und auch nicht als letzte Wabe 
Fenſter. Eine Schlußwabe muß ſie 
eſtens decken. 2. Das Flugloch im 
ehe ift geſchloſſen zu halten. 
t e offen und wird es in reicher 
Weit zum Aus⸗ und Einflug ußt, 
i die Annahme berechtigt, daß die 


in in den Honigraum eingedrungen 


D in Brutlage ſich befindet. Auf 
ertrag ift dann nicht zu rechnen. 
züglich honigende Schlingſträucher 
bekleidung von hoben Drabtzäunen 
die Brombeeren, insbeſondere die 
üchſige, ranbende, blütenreiche Sande 
deere, die große woblſchmeckende. 
end ſchwarze Früchte liefert, zugleich 
efflichen Vogelſchutz gewährt, ferner 
alle Zaunroſe (Rosa rubiginosa), 
Wildroſe mit herrlich duftendem 
auch gute Schutzhecke mit Niſtge⸗ 
beit für Singvögel: ein hochſchlin⸗ 
r, von Juli bis in den Herbſt reich⸗ 
nder Strauch mit langen, rötlich 
2 Blütenrifpen ift der Schling⸗Knö⸗ 
: (Polygonum baldschuanicum), Als 
iige Kletterpflanze könnte die 
ſurke (Sicyos angulata) gewählt wer- 
Ueber di adſchleuder find hier 
Erfahrungen bekannt. 5. Droh⸗ 
ganz zu unterdrücken iſt verfehlt. 
ſtungsfähigſten Völker ſind über⸗ 
ſchwache Drohnenbrüter. 6. Beide 
e haben ſich vorzüglich 


i i. Lon. Anfrage: Läuſeplage. 
twort: Wenn, wie Sie ſagen, 
ber angewandten Mittel gegen 
ndnehmenden Bienenläuſe ver⸗ 
P oedeien find, fo verſuchen Sie 
ch die Fütterung der befallenen 
mit dem Jungingerſchen Vienen- 
„das die Bienen geſund erhält 
widerſtandsfähig gegen Paraſiten 
Bezugsſtelle: G. Junginger, Note: 
übe 156, Stuttgart. Ueberdies wer- 

alle Sorgfalt aufzuwenden 
die beſetzten Käſten von Gemüll 
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freizuhalten. Haben Sie auch verſucht, 
die Bienen von den Waben in einen 
leeren Kaften abzufegen? Die entſtebende 
Aufregung iſt Veranlaſſung, die anbaf⸗ 
tenden Läuſe abzuſtoßen. Ein Bogen wei⸗ 
ßes Papier untergelegt, wird Sie bald 
von dem Erfolg überzeugen. Auch das 
mit den Bienen iſt ein wirt- 
ſames Mittel, dauernde Reinigung her⸗ 
beizufübren. 

W. Gl. i. Ss. Anfrage: Sit der Fut- 
terhonig als Triebfutter zu kochen oder 
abzuſchäumen? Wie tit die Verteilung 
von Honig und Waſſer? — Antwort: 
Den Futterhonig zu kochen und abzu⸗ 
ſchäumen iſt verfehlt. Gerade die am 
meiſten Schaum abſetzenden Honige, wie 
z. B. Ihr verfügbarer Buchweizenhonig, 
ſind gutes Brutfutter. Die Honiglöſung, 
zwei Teile Honig und ein Teil Waſſer, 
wird abends erwärmt gereicht, und nicht 
täglich in kleinen Gaben, ſondern wöchent⸗ 
lich zweimal je ein Pfund. 

Irl. Bl. i. Pr. Anfrage: Mittel 
zur Vermeidung der Schwellung nach 
Bienenſtichen.— Antwort: Wenn Sal: 
miakgeiſt verſagt, verſuchen Sie eine Mi⸗ 
ſchung vom einem Teil Karbolſäure mit 
300 Teilen Waſſer, in dem vorher ein 
Eßlöffel voll Kochſalz gelöſt wurde. Die 
Flüſſigkeit wird in einem Fläſchchen gut 
verforft zum Gebrauch bereit gehalten. 
Das Wichtigſte iſt, den Stachel ſo raſch als 
möglich zu entfernen und die Stich⸗ 
wunde nicht zu reiben, vor allem ſie 
nicht mit unſauberen Händen zu be⸗ 
handeln. l 

B. Gth. i. Ls. Anfrage: Im vori- 
gen Jahre trat auf den hieſigen Stän⸗ 
den die Maikrankheit febr ſtark auf, eine 
Maſſe Bienen gingen verloren. Was 
könnte wohl die Urſache geweſen ſein, und 
was iſt zu tun, um einer Wiederholung 
vorzubeugen? — Antwort: Die Ur: 
fahe find Verdauungsſtörungen, die durch 
Tränken mit warmem, ſtark verdünntem 
Honigwaſſer und Beſprengen der bienen⸗ 
beſetzten Waben mit Salzwaſſer zu be- 
heben ſind. Es iſt durchaus notwendig, 
daß jeder Imker ſich über die auftreten⸗ 
den Krankheiten der Bienen rechtzeitig 
belehrt, um Verluſten vorzubeugen. Le⸗ 
ſen Sie das leichtverſtändlich geſchrie⸗ 
bene, billige Heftchen von Fiſcher, Bie⸗ 
nenkrankheiten, Verlag Feſt, das Sie 
gründlich unterrichten wird. 

P. Ld. i. Mrt. Anfrage: Verbeſſe⸗ 
rung der Wieſenflora. — Antwort: 
Ein wirkſames Verbeſſerungsmittel für 
das Wachstum von Wieſen ſind die in 
jeder Wirtſchaft ſich vorfindenden Abfälle 
von Grabenausſchlag, Bauſchutt u. a. m., 
die zu Kompoſt vorher zu bearbeiten 
ſind. Zur Erzeugung gebaltsreicheren 
Futters kann aber Kunſtdünger, in eriter 
Linie Kainit, nicht entbehrt werden. 
Ebenſo muß Phosphorſäure in Form von 


— 
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Superphosphat gegeben werden, 1½ bis 
1½ Zentner auf den Morgen. Die Wir⸗ 
kung dieſer Stickſtoffdüngung iſt jedoch 
ſehr von Bodenbeſchaffenbeit, der Zeit 
der Düngung und der Witterung abhän⸗ 
gig. Auf nicht trockenen Wieſen iſt ſchwe⸗ 
felſaures Ammoniak raſch und ſicher 
wirkſam, das vor Erwachen der Vegeta⸗ 
tion zuſammen mit Superphosphat aus- 
geſtreut wird. Zweckmäßig werden 2,5 
Zentner Ammoniak⸗Superphosphat 9X9 
auf den Morgen gegeben. Für kalkarme 
Böden muß noch Kalkdüngung angewen⸗ 
det werden. Phospborſäure⸗ und Kar- 
mangel ſind die weſentlichſten Urſachen 
des Rückganges der Heuerträge. Dieſen 
Nährſtoffmangel zu beſeitigen, wird zur 
Frühiabrsbeſtellung für Feld⸗ wie Wie- 
ſenfutterbau Thomasmeol verwendet, das 
nicht nur Phosphorſäure, ſondern auch 
einen boben Prozentſatz Kalk entbält. 
Vereinzelt können auch mit Ammoniak⸗ 
falpeter bei trockenen Witterungs⸗ und 
Bodenverhältniſſen Erfolge erzielt wer⸗ 
den. In naſſen Jahren hat ſich die Kali⸗ 
phosphatdüngung als nützlich erwieſen. 
Die Einſchaltung ſtickſtoffloſer Jahre mit 
ſtarken Kaliphosphatgaben empfiehlt ſich 
insbeſondere zur Förderung des Legumi⸗ 
noſenwachstums und zur Unkrautbekämp⸗ 


fung. 
J. R. i. Lk. Anfrage: Bienenbe⸗ 
handlung für Nichtraucher. — Ant⸗ 


wort: Um die Bienen durch Anwen⸗ 
dung von Rauch fügſam und lenkbar zu 


machen, ſucht der gediegene Praktiker 


mit möglichſt wenig Rauch auszukommen. 
Das Volk mit ſtarken Rauchwolken ein⸗ 
ſchüchtern zu wollen, iſt völlig verfehlt. 
Da Sie Nichtraucher ſind, bedienen Sie 
ſich des Rauchbläſers oder Schmokers, 
der anſtatt des Tabaks auch mit trock⸗ 
nem, faulen Holz, Torf, Eusfol-Brifetts, 
5 und dergleichen gefüllt 
ir 

J. M. i. DE. Anfrage: Räuberei 
beim Füttern. — Antwort: Das Füt⸗ 
tern muß mit Vorſicht geſchehen und erſt 
des Abends nach eingeſtelltem Fluge. Es 
darf auch nicht heute das eine und mor⸗ 
gen das andere Volk mit Futter ver⸗ 
ſehen werden, ſondern einheitlich für alle 
Völker und zu gleicher Stunde müſſen die 
Gaben gereicht werden. Ebenſo muß das 
Füttern raſch mit gewandter Hand von⸗ 
ſtatten BEN 
E. Nb. Anfrage: Waben- 
gießen. — An twort: Wenn Ihre Mit⸗ 
telwände an der einen Seite dicker wer- 
den wie an der anderen, ſo ſteht die Guß⸗ 
preſſe nicht wagerecht. Es iſt notwendig, 
daß ſie vor dem Gießen mit der Waſſer⸗ 
wage genau horizontal geſtellt wird. Um 
überhaupt gleichmäßig dünne Wände zu 
erzielen, muß die Preſſe warm ſein und 
das Gießen flott hintereinander geſchehen, 
in raſchem Zuge ron hinten nach vorn. 


nenwohnungen mit Korkwänden z 


Die beſſere Uebung wird bald Beffie 
gung bringen. 

O. Tr. i. 3. Anfrage: Brande 
den. — Antwort: Für die Der 

von Brandwunden gibt es kein bei“ 
Mittel als Bienenbonig. Das merken 
ſich für künftige Fälle. Bei öfterer 
ags entitehen I 
küblt augenbiil 


ſtoßen bei Waben mit bedeckelten 3 
iſt zweckmäßig. Aber Waben mit ı 
Brut, mit Weiſelzellen oder flig 
Honig find auszuſchließen. Die Bru 
Weiſelzelle find durch den Stoß ə 
det. Beim Abfegen liegt die Geſat 
daß die Bienen nach öfterer W 
holung ſtechluſtig werden. Das 2 
muß leicht, obne Druck, mittels angg 
tetem weißem Federkiel, und zwar F 
auf der dem Lichte abgewendeten, i 
erfolgen. Die Fertigkeiten muß mf- 
geübten Imkern erlauſchen. | 
W. L. i. Lth. Anfrage: Sin 


fehlen? — Antwort: Bor 
Korkverwendung werden Sie kaum 

vor allem nicht bei Freiſtänden 
it wenig wetterbeſtändig: naſſe 
rung widerſteht er auf die Dau 


die Wandungen bauchen undd 
ſchließ lich . Fich tende 


. auch da 


A Jo. i. M. Anfrage: HH- 
Bienenwohnungsfabrik vor meb rere 
chen unter Einſendung von Seidi- 
uſw. um Anfertigung einer Pef 
beſonderem Abſperrgitter uſw. u 
ſeitig wechſelbaren Fluglöchern 4 
mit dem Hinweis, daß der Sche 
Neuerungen beantragt fei S 
trägt die Firma aus Geſchäft eg 
Bedenken und läßt nun auf 
Aufforderung die Unterlagen n 
rückgehen. Wie ift hier zweckmä 
verfahren? — Antwort: Weng 
derholte Anfragen u ttovort@ : 
ben, würde rechtlicher Schutz ang: 
fehlen iein. Anderes bleibt FMA- 
nicht übrig, wenn Sie glauben, & 
finderrechte gefährdet würden. 

K. Lal. i. Schl. Anfrage: J 
chen des Krebſes. — Antwor 
faſſen Sie ſich nicht mit dem Geng 
eine neue Stockform zu erfinden 
ſind nicht erfahren genug, um de t 
ſtehende beurteilen zu können. 
Hauptvorzug einer Beute beſted ! N 
Einfachheit, der feſten, peinlich cen 
k 
| 


: 


Herſtellung bei leichter Ueberfidl 
und Handhabung. Wir baben I 
viele wertloſe Beuten, die der gu 
derung der Bienenzucht ein © 
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d und das Vertrauen zu Neuerungen 
wign, Nach Einfübrung febr brauch⸗ 
rer Breitwabenſtöcke liegt kein An- 


En noch weiteren Erwartungen fid 


uw Sch. Anf 
1. T. i. nfrage: Ich habe 
einige Völker umzuquartieren. Sit 
ö jetzt zu machen, oder wie babe 
mich zu verhalten? — Antwort: 
Frübiabr ift nicht die geeignete Zeit, 
Völker überzuſiedeln. Der Brut: 
az darf nicht unterbrochen und beein⸗ 
btigt werden. Völker, die im April 
zuartiert werden, bleiben Schwäch⸗ 
e. Nie vor Mitte Mai: erſt mit Ein- 
t der Haupttracht darf die Umquar⸗ 
ung vorgenommen werden. Iſt das 
tzuſtedelnde Volk zu zahlreich, fo läßt 
ies ſchwã rmen oder trommelt es ab 
bringt 82 dann in die neue Beute in 
Zeit, in der 


Et. Fal. Anfrage: Was be- 
zt bei be Bienenzucht die ſogenannte 
dene Regel“, und ſodann die „dia⸗ 

“2 Es tollen die Hauptregeln 
ucht fein. Ich kann mir keine 

lung davon machen. Es kann mirs 
auch niemand fagen. — Antwort: 


Beides ſind veraltete Bezeichnungen aus 
den Zeiten Deierzons und v. Berlepſchs. 
Die „goldene“ Regel beſagte, daß durch 
Schwärme und Ableger nicht mehr als 
50 Prozent der Bölferzahl im Jahre zu 

vermehren fei, und die „diamantene“, 
daß in der beiten Trachtperiode den vorl- 
veichſten Stöcken die Königin ganz ent- 
nommen oder abgeiperrt wird, um fie 
am Eierlegen zu verhindern, damit in 
der Zeit der Königinloſigkeit der Gam- 
meleifer erhöht und bei guter Tracht die 
Honigoewinnung geſteigert wird. Von 
einer derartigen Methode, das Erträgnis 
eines Stockes zu ſteigern, iſt man längſt 
abgekommen. 

. Adr. i. E. Anfrage: Kauf von 
Bienenvölkern. — Antwort: Solange 
Sie die angekauften Bienen mit Käſten 
nicht übernommen haben, verbleiben ſie 
im Eigentum des Verkäufers. Vorläufig 
ſteht Ihnen nur das perſön liche Recht der 
Erwerbung zu. Für inzwiſchen einge⸗ 
tretene Minderwertigkeit der Völker hat 
der Verkäufer bis zur Uebergabe zu haf⸗ 
ten. Verpflichtet ſind Sie, die Bienen 
abzuholen. Wird Ueberſendung verein⸗ 


bart, hat der Käufer die Gefahr der Pe- 


förderung zu tragen. 
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t Haupturſache der Unzufriedenheit, 
wir bei den meiſten Bienenzüchtern, 
über die Begeiſterung des Anfängers 
ns ſind, beobachten können, liegt in 
ünſicherheit des Ertrages in ſo vielen 
den und Jahren. Unzufrieden find 
„trotzdem ſie in recht guten Tracht⸗ 
nden wohnen, weil nicht in jedem 
die Zaunpfähle bonigen: unzufrieden 
ſelbſtverſtändlich alle, wo tatſächlich 
tin guten Jahren der Ertrag gering, 
blechten aber fait Null if. Man bat 
e Hoffnungen geſetzt auf neue Stock⸗ 
2 ſie haben ſich leider nicht erfüllt. 
r . haben wir es 
weit gebracht, aber in der Haupt⸗ 

im materiellen, ſteben wir noch auf 
gleichen Standpunkt wie ehedem. 
nemlich allgemein wird behauptet, 
der Ertrag gegen früher geſunken ſei. 
werte Trachtverhältniſſe, Inzucht, 
eführte fremde Raſſen u. a. ſollen 
in ſchuld ſein. Jedenfalls ſiebt man 
ſtillem Gram auf andere Zweige der 
dvirtſchaft, wo ſich die Erträgniſſe in 
letzten 50—80 Jahren auf das Toy- 
e und Dreifache geſteigert haben, wie 
Ertrag des Ackers, die Milchleiſtungen 
tibe, die Legeleiſtung der Hühner 
1. Demgegenüber weiſt Weippl in der 
miden darauf bin, daß die Bienen 
n trotz jahrhundertlanger Zucht immer 
d feine eigentlichen Haustiere ne.vor: 
und züchteriſche Einflüſſe noch kaum 


Biene als den Retter aus aller 
preiſen. Nicht in der Raſſe liege der 


wahrzunebmen find, Wir find eben in 
weit höherem Maße als bei jeder andern 
Tierzucht von Wind und Wetter, Regen 
und Trockenheit, Wärme oder Kälte ab- 
hängig. Auf diefe Faktoren haben wir 
auch unter Benutzung der „beſten“ Stock⸗ 
formen gar keinen Einfluß. Der Ber: 
faſſer meint nun, nach langen Ver⸗ 
irrungen ſeien wir jetzt endlich auf den 
rechten Weg gekommen, unſere Bienen⸗ 
ſtämme ertragreicher zu geſtalten. Die 
fremden Raſſen ſind abgetan: allein man 
begehe jetzt nicht den neuen Fehler, unſere 
alte deutſche ſchwarzbraune, ze 

zu 


Fehler oder Vorzug, ſondern einzig und 
allein im Volke und in deſſen Nachkom⸗ 
men, im Stamme. Es gibt keine Raſſe, 
weder bei den Bienen, noch bei einem 
andern Haustiere, wo jedes einzelne In⸗ 
dividuum bzw. Volk vorzügliches leiſtet, 
ſowie es unter Menſchen keine Nation 
gibt, die aus lauter braven, tüchtigen, 
fleißigen und geſcheiten Menſchen be⸗ 
ſteht. Lumpen, Faulpelze und Dumm⸗ 
köpfe gibt es überall. Leiſtungszucht, nicht 
Raſſenzucht müſſe alſo die Parole ſein. 
Zur Standveredlung gebe ich im An⸗ 
ſchluß an das eben angeführte einige 
praktiſche Ratſchläge, die von einem ber: 
vorragenden Mitarbeiter des Wiener Bd, 
ſtammen. Von Mitte März ab iſt das 
beſte Volk des Standes zweimal wöchent— 
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lich abends mit heißem, flüſſigem Futter 
in kleineren Gaben zu reizen. Bis Mitte 
Mai wird es dann ſich zum Anblaſen 
von Weiſelzellen bewogen fühlen. Wird 
dies beobachtet, ſo kommt die Königin für 
einige Zeit in ein kleines Reſervevölkchen. 
Hat das Volk einige Weiſelzellen gebaut, 
ſo verſchult man ſie alle, beläßt alſo dem 
Volke gar keine, hängt ibm aber nach zwei 
Stunden eine Eierwabe von der alten 
Mutter im Reſerveſtöckchen ein, die am 
untern Rande etwas eingekürzt wird, 
damit Raum für große Weiſelzellen vor⸗ 
handen iſt. Man wird von der Schönheit 
dieſer Zellen angenehm überraſcht ſein. 
Vor dem Reifwerden verſchult man diefe 
Zellen, läßt aber diesmal zwei im Volke. 
2 kann man den ganzen Stand ver⸗ 
eln. 

Aeltern Imkern, die ſich über mangel⸗ 
hafte Entwicklung ibrer Völker zu be⸗ 
klagen haben, empfieblt die blaue Schwei⸗ 
zerin folgendes: 1. Auffriſchung der Ju⸗ 
gendlichen, Begeiſterung durch Lektüre, 
fleißigeren Beſuch der Verſammlungen 
uſw. 2. Bauenlaſſen: aber nur reſtlos 
ſchön ausgebaute und im gleichen Jahr 
bebrütete Waben können zur Verbeſſe⸗ 
rung des Brutneſtes dienen. 3. Man be- 
denke, daß auch die tüchtigſte junge Kö⸗ 
nigin nicht entſprechende Leiſtungen auf⸗ 
weiſen kann, wenn ſie auf einem ver⸗ 
pfuſchten Wabenbau ſitzt. 4. Verſuche zur 
Totalerneuerung des Wabenbaues wer⸗ 
den ſicher gute Früchte tragen. 

nebergang zu intenſiver Wirtſchaft 
verlangt Prof. Dr. Zander in ſeinen 
„Gedanken und Ketzereien über Weſen 
und Wert der Bienenzucht“. Wir müſſen 
etwas hineinſtecken, ſonſt kommt nichts 
heraus. Das glauben zwar die meiſten 
Imker bisher ſchon ausgiebig beſorgt zu 
haben, daß ſie den Bienen möglichſt viel 
Honig wegnehmen und dafür Zucker ein- 
füttern. Der intenſiv wirtſchaftende 
Landwirt aber macht ſich die Erfahrun⸗ 
gen der Pflanzenphyoſiologie zunutze und 
arbeitet mit Kraftfutter und hochwerti⸗ 
gem Kunſtdünger, aber nicht mit minder- 
wertigen Mitteln. Darüber aber, daß 
Zucker nur ein Notbehelf, kein Kraftfutter 
iſt, darf wohl kein Zweifel beſtehen. Was 
der Bienenzucht heute am meiſten not⸗ 
tut, meint wohl mit Recht Prof. Z., iſt die 
geiſtige Durchdringung der praktiſchen 
Bienenpflege. Der Geiſt iſt es, der auch 
in der Bienenzucht lebendig macht, uns 
Werte ſchafft. Die Ergebniſſe der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Forſchung auf die Bienen⸗ 
pflege anzuwenden, Wiſſen und Können 
in ein harmoniſches Verhältnis zu Drin- 
gen, iſt und bleibt die Hauptſache. 

Warum die Bienen im Winter nicht 
erfrieren. Bekanntlich ſchließen ſich die 
Bienen im Winter zwiſchen den Waben 
zu einer kugelförmigen Traube zuſam⸗ 
men. Die Hautbienen gedrängt ihre Köpfe 


nach innen, die Hinterleiber nach ar 
Bruſt an Bruſt gedrängt bewabrez 
im Inneren der Traube eine gleihm , 
Wärme. Trotzdem auf diefe Weide 
Entweichen der Innenwärme beder 
aufgebalten wird, ſinkt doch bei nich 
Außentemperatur die innere b 
im Bienenknäuel tiefer und tiefer“ 
kommt dem Punkte, bei dem alle 
ren müßten, immer näher. Warum 
Punkt in einem richtig gebaltenen 
auch bei ſtrengſter Kälte nicht € 

wird, erklärte unſer Landsmann. 
Dr. Armbruſter, auf einem Imkert 
Eger folgendermaßen: Sobald im 
ven der Bienentraube die Terme 
auf 13 Grad herabſinkt, gerät pict 
Bisher ſtilliegende Volk in Aufrußl : 
Traube öffnet fih, einige Bienen W 
ſich auf die zunächſt liegenden Bof ` 
mit lautem Gebrauſe fächeln ande 
den Flügeln, wieder andere renne 
ber oder atmen tief und lang und 
die Tracheen mit ſauerſtoffhaltiger 

Es wird geheizt durch Muskelbed gc 
Aufnahme von Nahrung und Verde 
d. h. Verbrennung derſelben in S 
ſäure und Waſſerdampf. In kurze 
ſteigt die Temperatur auf 25 Grad 
wird die Traube raſch wieder geff 
und ehe eine Stunde vergeht, 
relative Ruhe. Die vorbandene W- 
im Inneren der Traube wird e 
etwas nachläſſig, dann aber äng 
hütet, indem die Traube ſich immer 
ter ſchließt. Langſam nimmt die im 
ſprung“ erzeugte Temperatur wieg 
Steht die Außentemperatur um den 
punkt herum, fo dauert es 22 Stu 
bis wieder der kritiſche Punkt von 13 
eintritt. So geht es Tag für Ta 
Winter hindurch, im beſtändigen 9. 
ums Daſein, bis die Brutzeit nabe 

genügt dann auch eine Temperatuf 
25 Grad nicht mehr, dann berrſche 
des Volkes eine Wärme 
34—36 Grad. — Traumhaft durch 
alſo das Bienenvolk in ftetem J 
gegen die tötende Kälte die Winters. 
ein neues, noch unbekanntes SM 
wird uns bier enthüllt, und tg 
ſtehen wir vor einer Tatſache. d 
„ſtrobdummen“ Immen fernerbit 
einem etwas anderen Lichte erid 
laſſen. M. Fr 


P CLLD 


Dieſem Heft liegt der Vef 
katalog von Feſt⸗Leipzig bei, der 
gefälligen Durchſicht und, bei Bedarf. 
digen Beſtellungen beſtens empfohlen! 
Man hebe ihn gut auf, um ſpäter 
feiner zu bedienen. Der Verlag 
alle werten Leſer höflich um Ung 
ſtützung durch Bücherkauf, 
ſolchem gibts dann Fortſchritte und 
Erträge in der Bienenwirtſchaft. 


| 


Bekanntmachungen. 


Bekanntmachungen. 
Dieſe ſind alsbald einzureichen. Ebenſo 
Mitaliederbe⸗ 


desverband ſächſiſcher Bienenzüchter⸗ 
vereine. 

gungen, Richtlinien für Preisſtand⸗ 
len, Zanderſche Leitſätze find leider 
nicht verſandfertig. Ich bitte ſich zu 
Iden. Geſamtvorſtand trifft 
Schuld an dieſer unliebſamen Ver⸗ 
ung. Honigflugblätter ſtehen zu den 
vit 1 mitgeteilten Preiſen noch in 
m Poſten zur Verfügung. Der Ver⸗ 
sbeitrag einſchließlich Haftpflicht⸗ 
Faulbrutverſicherung beträgt pro 
ed 1.— Mark und ift um der Ber- 
ungen willen umgehend einzuſenden 
aber nicht auf mein perſönliches 
p ſondern auf dasjenige des Lan- 
derbandes: Girokonto 1168 Pi- 


noch immer die Mit⸗ 
zverzeichniſſe einiger Zweigvereine. 


find Verändern 
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ngen im 


ſtande fortlaufend zu melden. 

In empfehlende Erinnerung bringe ich 
die Landesausſtellung in Meißen (11. 
bis 13. Juli), die Ausſtellung und Ver⸗ 


tretertagung der V. D. 


J. in Gera (31. 


Juli an 3. Auguſt), wo ſich die ſächſiſchen 


Imker in 


Harniſchs 


Gartenlokal“ tref- 


fen, und f chließlich die Landwirtſchaftliche 
Landes 


ausſtellung mit 


Abteilung für 


Bienenzucht in Dresden (4. bis 7. Sep⸗ 


tember). Rege 


Beteiligung an allen die 


fen Veranſtaltungen fei uns Ehrenpflicht. 
Die Jahresberichte hat hoffentlich jeder 
ein bereits an ſeinen Kreisver⸗ 


treter gela 
mittelt der 2. 


ngen laſſen. Vorträge ver⸗ 
Vorſitzende, 


Herr 


Dr. 
Töpfer in Dresden⸗A., Tharandter Str. 
Frankenthal, den 15. März 1925. 
Mit berzlichem Imkergruß! 
Pf. Brendler, Geſchäftsf. 


C. J. W. Feſt, | Verlag Feſt, Leipzig 19: 
Wagſtock, den Rays gewandert 
Late | Prakt. Erfahrungen. 


Von Lehrer 5 Braun. 


Harrer . Küſpert. | Gebdn. M. 1 franto. 
s 60 Pf. franko. — 
Auto finet le | Pfeifenraucher 


nicht die ihm ge- 

de Würdigung. Wie 

ſich einen ſolchen 

der deigefügten 

a mit Anleitung 

1 tann, NN 
N tre 


ford. Sratisrauchproben 
mein. konkurrenzloſ Tabak- 
ſort. 3 M 1.50 u. 1.75 d. Pfd. 
Rein Ueberſee⸗Blatt. 
Weißensee, Tabakſabrik, 
: Helmstedt. 
== (begr. 1887. 


Berlag C. g. W. Zeit, 


Leipzig, Lindenftr. 4 
(Poſtſcheck⸗Konto 53 840). 


Banpläne 
vlenenwirtfi. Bauten 


Mie nötig. Erläuterungen 
u. Anweiſungen m. 69 Abb. 


Preis 2,75 Goldmark frio. 


Inler! Werbt in 

euer, 1 
Deutſche Züluſtrierte. 
Berlag Felt, Leipzig 19. 


N * | 


Ausleſe- K., reichl. 
was Pf. Hg., auf 
berti. « Breitivaben 

M., oerſ. März 
Rektor Refort, 
nſter i. Taunus. 


bzw. hält auf 99 


Originals aat aus Nebraska 
merika 


Ella,, Honig- u 
bam⸗Klee . 


orauszahl. auf Post- 
scheckk. Hamburg 55172. 


1 Portion 1.— M., 
M. 


| Offertert ch 


Der Verlag Felt: Lei 


Habamkleesumen, | 


ſan zig 19 beſorgt Ihnen 
mtliche Bücher über 


Haben meine Bienen den 


inter 
gut überſtanden? So wird 
ſich im Februar mancher 
Bienen vater fragen. Über 
Vienenkrankheiten gibt 
Ihnen beſtens Aufſchluß 
das Büchlein: 


Bienenkrankheiten 


Eine gemeinverſtändliche 
Darſtellung ihrer Urſachen, 
Verbreitung, Verhütung u. 
ekämpfung 
von Wanderlehrer 
Friedrich Fiſcher. 
Preis 55 Goldpfg., frko. 
Verlag Feſt, Leipzig 19. 


Prima Normalmak. 


ne Obſtbau zu Originalpreiſen. 
Schnellſte Bedienung. 


Reichs patent 
Nr. 378021. Für Bte- 
nen genehm, für Imker 
bequem. Beute tft die Ku» 
gelform. Dieſe liefert in 
neuzeitl. wunſchgem. Aus- 
führung, ſowie Strohkörbe 
auf Mobilbau (Schlitten) 
einheitl. Rahmen in 8 Eck, 
30x30 cm groß. 
Ernst Engelhardt, 
Löpſingen b. Nördlingen. 


eutſches 


3 Etager Doppelw. 

— fertig zum Beſetzen — 
à Stück Mk. 18.50 
liefert ſofort 
R. Sohrmann, 
Tiſchlermeiſter. 
Kemberg, Bez. Halle. 


Schwärme, 
echter deutſcher und ital. 
Bienen, kauft 
Garten direktion 
Rötha |. Sa. 


„50 Jährige Erfahrung“ 


Wie in den vergangenen Jahren findet man vom 15. April bis Ende Oktober 


Spezial-Köni 


nnen reinster italienischer Rasse, bei 


CIO PAGLIA, CASTEL S. PIETRO (Emilia Italien) 


selbst mit besonderer organ züchtet und jedes Jahr mit neuen Elementen (Bienen-Kolonien) auf- 


ie er von weit auswärts 
Schwach machen würde. 


ommen läßt, um die Blutsverwandtschaft der Rasse zu verhüten, die sie 


Auf Wunsch übersendet das Haus einen Katalog gratis. 


Mit 170 Auszeichnungen preisgekrönter 
erster und grösster oberkrainer 


Handelsbienenstand 
M. Ambrožič in Moistrana (Jugosianjn) 


versendet wieder in die Welt 


Arainer Bienen und Nunstwaben, 


Preiskourant auf Verlangen gratis u. franko. 


m Honig u. Wachs 


Hellen 
kauft und erbittet Angebot 


schlenderhmi 1... 


empfiehlt Emil Frohberg, | X Schröder Soltau 


Roßwein / Sa. 


Hunsiwaben 


aus gar. reinem, seuchenfreien Bienen- 

wachs gegossen, werden von den Bienen 

sofort ausgebaut. Kein Verzieherf und 

Dehnen. Jede Menge und Größe sofort 
lieferbar. 


Richard Witte, Wächspresserei, 


Reetzerhütten, Wieteaburz Ciarig. 


Großabnehmer Vorzugspreise. 


Ankauf und Umtausch von Wachs u. alten 
Waben. 


Reell, gut, nicht teuer 


kaufen Sie bei mir Bienen wohnungen aller. Art Mobil- u. Stabilbau, sowie san 
Geräte zur Bienenzucht, auch Kunstwaben aus prima Heidebienenwachs hergent! 

Auf allen beschickten Fachausstellungen 1924 wurden meine Bienenwohnung: 
Bienengeräte mit 1. Preisen prämiiert. Illustriertes Preisbuch auf Wunsch. 


Firma Wilh. Böhling, Visscihövede (Prov. Han 


Bienenwohnungen und Gerätefabrik, Kunstwabenwalzwerk. — Fernspr. 30 


Kolbs Dampi- Wags- Anstaheyn 


ift der denkbar einfachſte und billige 


Das Wachsauslaſſen ift ebenſo nützlich w 
Honigſchleudern. Die umſtändliche Arber 
tet faſt jeder Imker und vielfach unterdon E 
deshalb das Auslaſſen des Wachſes. 1 
an einem geeigneten Apparat für den? 
fehlt. — Mit dieſem Apparat Wachs aussi 
macht ee Keine ur Arden 

erger, kein Berbruß. 


J. J. Kolb, Karlsruhe 7, 


! Ladneritraße 49. 


Trockene Beute 


verhindern ein Verſchimmeln der Waben, fint 
beiten Bienen wohnungen. Wollen Sie lol 
die einfach in der Bearbeitung ift, auch Köme i 
Vermehrung der Bienen ermöglicht, dann wie 
meine „HoPeL* - Beute. D. R. G. M. mit 28 
u Iſoliervorrichtung, keine Fluglochverſtopfun 
tote Bienen, keine Zugluft, kein Verſchime 
Waben. Blätterſtockart ſtapelfähig. Kallidar. 
chen 25X835, auf Führungsroſten. Die beſte Se 
Korbimker, die auch die Kaſtenzucht einridten 
Verlangen Sie Beſchreibung umſonſt Empfedie 
waben, Handguß, 4 kg netto fr. Nachn T 
Standvölker in Lünebg. Körben, nackte Böll“, 
lieferung. Beſtellung ſchon jetzt erbeten. < 
Bienengeräte; Lüneburger Stülver, Ka 
Schleudern uſw. Kaufe und verkaufe: Honat 
Nur reine, deutſche Ware. 


Heinrich Peters, Altona a. E., MS 
Hint.-Oberl. „Reko 


beste, einfachste u. zuverlässigste Ausziehrert 
für Bienen wohnungen aller Maße, Erprobi u. 
seit 1909. Tadell. Gutachten vorhanden. Pre 
Jak. Banzhaf, Steinenkirch-beis 
(Württemberg.) 


Neu verbeſſerte Reebſteins || Kai. Rat. © -Muiterihu Nr. 389108 Eidg. Schwei) Mat. 3 


Honig- Futter - Tafeln 


P 
mit Nährsalzen 


ſchroten und Ausbauen ausgeſchloſſen. 


Idealſte, ei 


Univerſal⸗Trocken⸗Bienen⸗Fütte 


Einzig in feiner Art! Alteſte Spezialfabrit! — 
Um Irrtum zu verhüten, bemerke, daß die Verbeſſerung det fi 
tafel jih auf Kompoſition der Futtermaſſe bezieht und nicht 
Form oder Einlage. 

Auf Fachausſtellungen mehrfach prämitert 
Gutachten, Gebrauchsanweiſung und Zeuaniſſe gratis und franko. Preis billigſt ett 
Marktlage des Zuckers; (Vereinsbezüge Borzugspreife). 


Alleiniger Fabrikant und Fabrikationsven amp: 
Herm. Reebstein Nachf., Engen (Baden) ad Sh 


achſte, geſündeſte und billig 


Bei richtiger en e at i 
Proſpelte 


4 
x er 12 
BETR * 


— 


Der Diamant- Kuntzsch- Zwilling 


t die Vorteile des Kuntzsch-Zwillings, der Kuntzsch-Lagerbeute und des Förster- 
stockes; daher die beste 5 h e der 3 — Ferner 

a er ee pressen, Wachepressen; Tonig: 
d, ouidi V andgeläße, B Bi diner T Ronteinn een 4 
eil en e, Bienenv un en der mten 47er 
lelrasse und d sämiliche Artikel der Bienenzucht zu billigsten Tagespreisen. 
| Fare und Druckschriften kostenlos. !ñ1- 
Reiner Bienenhonig und Wachs wird zum Tagespreis in Zahlung genommen 
bezw. stets gekauft. 


red Willmer, Görlitz, Trotzendorfstr. 1 


Fernruf 642 — Postscheck Breslau 4789. 
Großimkerei und Bienenwohnungsfabrik. 


III TE IITIIITITIT 
zur Sienenzucht erforder: 
| lichen Geräte ſowie 
er enwohnungen 
Ionen e). deleier, e Dauben, 
u. BererbandiQube, 
ügſchleudermaſchinen 


Ri Lino me mit jedem conni ten Un- 


er meine 
s Uusftelun 1 aße 3 eil 62, 
ahnhalteſtelle Conſtablerwache. 


Henrich vorm. C. Nees, 
ankfurt a. N. 


gr a. N., 
Tel. Hanfa 6433 Baugraben 14 
LLLILIJEXIIIIXKIII III TI 


aus nur garantiert reinem Bienenwachs, 

werden von den Bienen ſofort ange 

nommen; Verziehen bei ſachgemäßem 
nne en Ausführungen zu Breit- und Drahten ausgeſchlaſſen. 


Waben und alle Geräte zur Erhältlich in allen Imkereigerätehandlungen 
lenenzucht und Honig- und und vom Herſteller: 


achs i lief. zu billi | 
stellten Preisen Martin Englert, Kitzingen a. M 
lentin Hohmann, — Erſte Bayeriſche Kunſtwabenfabrit 


Englerts Bienen⸗Waben 
Englerts Heros⸗Waben 


x 


erspengl., Mellrichstadt, Untfr. | * 


eislisten gratis und franko. — Ankauf und Tauſch von Bienenwachs. 


Pine freudige Überraschung für den Imker gibt der Versuch mit dem Pfarrer 


1 


i Patent angemeldet 
nnen hervorragenden Fortschritt in der Bienenzucht bedeutet. 


tine Bienen-Lager-Beute im Alberti-Blättersystem. 
Verlangen Sie die Broschüre für Mk. —.80. 


| Bienenbeuten-Werk Bauer, 


| | Efringen-Kirchen (Bad.) 
. ze 


4 


Viele Worte maen es no 


Tatsachen beweisen, 


daß unsere Bienenwohnungen und Zuchtgeräte für die ve 
schiedenartigen neuzeitlichen Betriebsweisen etwas Außergewöhnliches ( 


stellen in Ausführung und praktischer Verwendbarkeit. 
Fordern Sie Hauptliste 22 mit. neuer Preisliste umsonst und frei. 


ball AlfredRichter 2: Sebnitz 2i Sack 


— ca ea a e a e e 


Bienenwohnungen 
„Anfertigung und kola i Lager rpa pa A pa und Maße. 
er Lager aller 52 9 


Lag 
Präm. mit I. Preisen auf allen beschickten Ausstellungen. Preisliste u. È 
Rich. Abicht, Großherzogl. Hofzimmermeister, Allstedt (S. W. 


Firma Heinrich Zhie, Wolfenbäti 


Gratis und franko 
erhalten Sie unser großes reich illustriertes 


PREISBUCH 192° 


Es enthält alles was der Imker braucht: 


Blenenvölker auf $icbisau | Rähmechenholz - Kunstwäl 
Wolfenbüttler Kantzsch-Zwill. | Absperrgitter - Bienenhaube 
Missuns-Ideal-Lagerbeute | Gummihandsch. - Dathepfeife 
Deutscher Försterstock Honigschleudern - Honlgslebe] 

Brauns Blätterstock | Honiglösmasch. - Honigtübel 
Zanderbeuten | Honiggläser ~ Blechdoses 

Gerstung-Beuten kolorierte Honigdosen 
Normalmass-Beuten | Fatterapparate - Strohdeck 

x | 


Für den Inieratenteil verantwortlich Osw ald 5 Muge, Leipzig. — Druck von der detpyiger Wi 
orm. a cher & Kürſten, Leipzig, Johannisgaſſe 8. 


i, 


(Begründet von C. g. . Srapenborſft.) 

pi mit „Deuticher Bienen freund“, „Imkerſchule“ u. „Die Europäische Bienenzuch!. 
Beransgegeben von Dermeflungsrat Dr. R. Berthold, Leipzig, Hoſpikalſtr. 13. 

1 Verlag von C. F. W. Zeh, Lindenstr. 4 in Leipzig. 


Fubu | Leipzig, cindenftr. 4. 
| 5 Verlag C. 25 Feſt. — Voſtſcheck Leipzig 53 840. 


| 1928. 


Angel — — a 

ae r neg. ge Zeile 57 53 
0 

Bei Wiederholungen ho abatt. 

sort für beide Teile: 3840 

oftidect zig Nr. 58 
ür Sſterteich: 
Boſtſparkaſſen⸗Schecktonto Wien 55 851. 


5 = 120 6 
ö 5 Bei. ee 


orderl 
l Zen re . 
Š . mit Port 
bents befielle t Pore S, Buiging, 
4 Len. keudenftr. Db Leipzig. 


Reuschelung 


Beim Einkauf von 


zieblingswaben 


achten Sie hauptsächlich auf den Namen 
( 7 dann haben Sie volle Garan- 


A ə tie, daß Sie reine Bienenwachs“ 
x 7 er a waben .erhalten, welche durch 
y ihre Reinheit und exakte Zellen- 

prägung die wirklichen Lieblingswaben der Bienen sind. 


Wachswarenfahrik, Roberi Berta, Fulda. 


for reines Wachs tausche ich */, Lieblingswaben. “PB 


Freischwung-Schleudern aA. 


Die mod. Honigschleuder l Für alle Wabengrößen, = Brei: 
waben ! Mit Winkelrad- od. 15 eräuschl. Schraubenradgetriebe. 
2- u. 3schal. lieferbar, 4 od. 6 Waben gleichzeit. schleudernd! § 


Wachspresse mit Rührwerk gas- 


Verbiüff. schnell intensiv. Auspressen! Machen sich in kurz. 
Zeit bezahlt! Passen auf jed. Herd | Ohne Preßbentel arbeit.! 
; Viele tausend im Gebrauch, glänzende Gutachten! 
<r Man verlange sofort gratis und franko E ospe kte und 
Zeugnisse vom Erfinder und alleinigen Fab ten 


Carl Buß, Maschinentabrik, Wetzlar (Lain. 


Die ninheits 
g : Kunſtwe wab 
md billigſt 


Meere garantiert rein und seuchenki 
EGSOSSENE KUNSTWABE DEHNT SICH NICHT 


erlangen Sie sofort Prospekte gratis und franko® 


Preis per Kilo 5.10 Mark. Bei Mehrbezug billiger. 
Umtauſch von Wachs und alter Waben nach Preisliſte. 
Preis lifte gratis und franko. 


heinrich hammann, Hassloch (Rheinpfalz) 


Telephon Nr. 83. 


um 


Sonderangebot! | g 4 Sächsische Tce e 


150 Honig- è Staatsunternehmen mit größten Gewinnaussichten. Fast Jedes 2. Los gewinnt. 
schleudern, ME —— Jetzt auch in Preußen genehmigt. 


100 Ban. 399 9099 150000 
ampf- Tj: 

„wachspressen, 5 300 000 100 000 
bei dem Naur had ach zu- | 2 0 0 0 0 0 15 0 0 N 0 RN 


rückgehalten, weit unter und namentlich viele Mitelgewinne 


A DEWET ADERGEREN. | | 120000 Lose, 54000 Gewinne und eins Prämie in 5 Klassen, verteilt auf 5 Monate, 
nähere Angaben bei Insgesamt 11 Millionen 160000 RM. 


L. Heydi & Co., 


Breiten, Bad . 


Es wird wleder jede Gewinn-Nummer einzeln gezogen, nicht mehr nach Endzahlen, 
Ziehung 1. Klasse am 13. und 14. Mai i923, 


Lose 1. Klasse: 
Zehntel Fünftel Halbes Ganzes 


r 
% Für 2. bis 5. Klasse ist der Lospreis derselbe. 
! Zahlung nach Erhalt der Loss oder unter Nachnahme. 


Portofreie Zusendung ein- Hermann Strau 
schließlich Verpackung. 4 Staatl. Lotterie-Einnahme seit 1900. 
Dr. Reinh. F. Korte, r Glücksraa Leipzig, Lortzingstr. & 


Chem. Spezialprod. | > i 
Himi d Mäuse $ Postscheckkonto: Leipzig Nr. 7516. 


Gegen die 


Wachsmotte! 
Ia Schwefelfäden 
ca. 140 Stück Mark 2.10 


Der durch langjährige Versuche wirklich praktisch erprobte und 
nur von mir in bekannter erstklassiger Ausführung hergestellte 


il -Alberti - Breitwaben - erst 


mit dem neuen Schied D. R. G. M. 


verbürgt dem Imker die größten Vorteile und bewahrt ihn vor Enttäuschungen, 
Einfache Betriebsweise, Schwarmverhinderung, keine Stiche bei der Honigentnahme, 
höchstmöglichste Trachtaus nützung. Wenig Arbeit, nachweisbar höchste Erträge. 


(Rieische) » Schleier +» Hauben Gummi- und Lederhandschuhe sowie alle zur Bienen- 
zucht erforderlichen Geräte. 


Lehrbuch: „Bienenzucht im Breitwaben - Blätterstock“ gegen Einsendung von Mk. 3.50, 
geb. Mk. 4.50 franko. Postscheckkonto 3325 Frankfurt am Main. — Preisliste gratis. 


Otto Alberti, Amöneburg bei Biebrich am Rhein. 


Honigschleudermaschinen » Kunstwaben » A Wachsschmelzer » Wabenpressen 


J DIE 


— 


au‘ ar rt nalurreinem B Bienenwachs gegoss on 
L. marschieren und schlagen spielend leicht jede Konkurrenz. 


Bienenwohnungen aller Systeme, Honigschleudern, Wachsschmelzer, Guß- 
formen, Honigversandgefäße. sowie alle zur Bienenzucht erforderlichen Ge- 
rätschaften in erstklassiger Ausführung zu billigsten Preisen. 

Bienenzucker „Kristall-Raffinade“ sofort zu billigsten Tagespreisen lieferbar. 

Lehrbücher „Der praktische Bienenzüchter* von A. Schulzen 

„Die Grundlagen der Bienenzucht“ von J. Lüftenegger 
sowie alle andere Bienenzuchtliteratur in neuester Auflage. : 


` Unsere neueste Preisliste ist erschienen und wird jedem Interessenten 
kostenlos zugesandt. 


Westdeutsche Zentrale für Bionenzucht 


| Tel. 1283. J. Welter, G. m. b. H., Bonn, Bornheimer Str. 67/69. 


Wa ch 5 Wachs, oN Honig u. Wachs Seeler ul 
9 Pomm. Imker zu Stettin 
eriin Geſchäftsſtelle Sch uhr. 24. 


land, alte Waben Glaswarenfabrik 6. Möller, Bischleben i. Thür. 


kauft 2 i 
de., ecke. mnd Honiggläser, . Sia, Beye maschinen 
u, La 1 2 Pfd. 


dache werk G. m. b. H. 


Siſſelhövede. mit Weißblechschraube . . RM. 8.50 11.50 13.— 19.— 
er mit Aluminiumschraube . . „ 10.— 13.50 16.— 24.— 
mit Glasdeckel. . . . . . —.— 14.50 17.ä— —.— 
D Bei Abnahme von 1000 Stück gewähre ic ich: 10 Rabatt 
übler zoſtem, Dzierzon u. n ” „ 3000 ” a 716 3 


Robert Schmidt, 
ſſelbach, P. Holzappel. 


JJC En I ne Sta Fa en a a y 
Fc GE © REED AEO GE CEEEER EEE © GED CEO CHED SEN © 


Vereine erhalten größeren Rabatt 
Versand gegen Nachnahme oder Vorkasse 


| Die vorteilhafteste Bezugsquelle für alle 
u Bienenzuchtgeräte 
ist die 


An- und Verkauf von nur feinstem Bienenhonig. 
I Ankauf von Wachs und Tausch gegen erstklassige Mittelwände. 


| Allg. Nassaulsche Imkergenassenschaft, | 
| 


Alle Bienenliteratur zu Originalpreisen, desgi. sämil. Originalbeuten zu Fabrikpreisen. 
Für die Einwinterung zweckmößige Futtergeschirre Sirohmatten in allen Größen. 
Idsteiner Fluglochklause D. R. P. 


. kaufen Sie bei mir Bienenwohnungen aller Art Mobil- u. Stabilbau, sowie sämf 


TE 
Reell, gut, nicht teuer 
Geräte zur Bienenzucht, auch Kunstwaben aus prima Heidebienenwachs hergestellt 


Auf allen beschickten Fachausstellungen 1924 wurden meine Bienenwohnungen 
Bienengeräte mit 1. Preisen prämiiert. Illustriertes Preisbuch auf Wunsch. _ 


Firma Wilh. Böhling, Visselhövede (Prov. Hanneve 


Bienenwohnungen und Gerätefabrik, Kunstwabenwalzwerk. — Fernspr. 90. 


Kaufe 


Schleuder⸗ und Scheibenhonig 
Wachs. 


Erbitte Angebote mit Menge u. vorwiegender 
Blütentracht. Übernehme Transport -Riſiko, 
kann auf Wunſch Gefäße ſtellen. 


Alwin Franz, Leipzig, Funkenburgftr.!. 


I Solis Dampi- Wans Ardab apparat 


tft der deuſbar einfachſte und billigfte! 
Das e iſt ebenſo ni Br 5 dos Y 
den) leudern. Die umſtändliche Bd 
A eder Imker und 93 8 
— alb das Auslaſſen des madia 
eten 8 5 


an bernd dee ig. ne enen. Ge e be 


nur 
zo a 


J. 8. Bois, Karlsruhe 7, 
Sachnerſtrahe 48. 


Drahtanſchrift: Honigfranz Leipzig. 
Gegründet 1886. Fernſprecher 24 501. 


Broschüre über 


Allerwelisbienenstock 


und verschied. wertvolle Neuerungen, wie 

Warmwasserstocktränke, Flachstab-Absperr- 

gitter, dopp. Flugumschaltg., mech. Schwarm- 

abfang, Wasserbad-Wachspresse usw. gegen 
70 Pf. in Briefmarken. 


G. Junginger, tebibit. 156, Stuttgart. 


Ku nstwaben 


ee reinem Bienenwachs 
brauch” un en. Preis à kg 5.50 
e wird zurückgenommen. 


Wiederverkäufer Vorszugspreise. 


Alte Waben. 
VF 
Frans Witte jun., Wachspresser 
Beetzerhütten b. Wiesenburg 


UT an r rr. Aaa NNT: 


Jeder Imker beachte 


‚Lieblingswaben 


müssen diese Schuizmarke >: 
und [unsere Fabrikansicht 
auf fedem Paket‘ tragen, 


denn nur dann"sind wir in der Lage, die Garantie N sone Reinheit und sorgfältigste 
Ausführung zu überne 


Fuldaer Waelswerke Eickengeheld ‚Akt. es. Falda. | 


Wachs tauschen wir mit 2½ In W 
. —— E —— — AI OR ꝓꝓ— Le — — — — 


3 


a ——— 


im 


Wollen Sie ohne Ärger und Verdruß 


Ihren Honig entnehmen, so bestellen Sie sich noch heute unsere 


Honig-Saleuder-Masciine 


Sie haben dann wirklich Freude an Ihrer Honigeninahme, 
dafür bürgt Ihnen unser erstiklassiges Fabrikat! 


Eine Maschine kann für den praktischen Gebrauch nicht schwer u. nicht 
il genug sein, und dies finden Sie vereint in der Schleudermaschine 


System „Böttcher“, 
deren Weitruf Ihnen volle Garantie bietet. 
Hervorragende Spezialität in nur ersiklassiger Qualiiätsware 


in Kettenunterantrieb — mit Freilauf und Bremsvorrichtung. 


Bienenwohnungen Kunstwaben Rähmchcnholz 


aller Systeme u. prima a . 
Man fordere kostenlos a aus gar. rein. Bienenwachs aus Linde oder Pappel 


(Bienenbesänfti Heutiger Ori- 
verw mit atzbriketis. Durch seinen angenehmen 
sowie alles, was der ration. Bienen- | besänftigenden Einfluß bei Bienen und Imker, dazu dreifache 


Sparsamkeit im Verbrauch, daher trotz Preis am n 
ä zum „Schutz u. zur ae Wiederverkäufer höchsten Rabatt. 


Ehe Sie Kaufen, Ystarsen Sie zuvor Hauptkatalog Und Iassın SiS sich nicht, dureh 
Wir garantieren usain wur erstklassiges Fabrikat 4, Übernehmen außerdem 
Die beste Reklame "idiac e anaufneforderte Zeugnisse. 


Gegründet 1891. Streng reelle Bezugsquelle! Gegründet 1891. 


Ernst Böttcher & Sohn, Mehringen (Anhalt) 


Engros. Fabrikation und Versand sämtlicher neuzeitlicher Imkereigeräte. Export. 


b TE i 12 
N 
a — nn 


erschenkenkönnen]) ==> Honig- 


wir nichts, aber Sie vorteilhaft bedienen. 


Wir kaufen Honig und Wachs || | | 1E Marmeladengläser 


Wir tauschen Wachs geg. Waben | il: | rein ei, maschinell, gear 
2 . ° 2 IM Mi itet, ohn ‚mit 
Wir liefern alle Imkereigeräte I deer ohne Weißbiechdesken 
preiswert und gut. Katalog gratis. | 1 liefert prompt und billigst 
imker- - Haupt- - Gen. I. Prov. Sachsen, Arthur Zeidler, 
— Glasfabrik Victorlahütte - 
Magdeburg la. Penzig, O.-L. 


Der Diamant-Kuntzsch- Zwilling 


vereinigt die Vorteile des Kuntzsch-Zwillings, der Kuntzsch-Lagerbeute und des Förster- 
stockes; daher die beste Bienenwohnung der Gegenwart. — Ferner: 
Kunstwaben, Absp itter, Rähmchenholz, Wabenpressen, Wachspressen, Honig- 
schleudern, Bienensch eier, Imkerhandschuhe, Dathepfeifen, Wabenzangen, Honig- 
kübel, Honiggläser, Versandgefäße, Bienenvölker und Königinnen der berühmten 47er 
Edelrasse und sämtliche anderen Artikel der Bienenzucht zu billigsten Tagespreisen. 
Preisliste und Druckschriften kostenlos. 


Reiner Bienenhonig und Wachs wird zum Tagespreis in Zahlung genommen 
bezw. stets gekauft. 


Alfred Willmer, Görlitz, Trotzendorfstr. 


Fernruf 642 — Postscheck Breslau 4789. 
Großimkerei und Bienenwohnungsfabrik. 
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Schafmeisters Original-Imkerpfeifen 


in 10 verschiedenen Sorten, die besten der Welt 


Remmighauser Kuntzsch-Zwilling u. Einbeuten 


Die beste Bienenwohnung für gute Trachtgegend 


Tuschhoff Kuntzsch-Zwillinge u. Einbeuten 


Die beste Bienenwohnung für mittelgute und arme Trachtgegend 
— — Broschüre dafür ist in Vorbereitung. 


= Osenbergs Magazinstock, Breitwaben-Blätterstock, Lipper- 

* landbeute, einfach und praktisch 
Zanderbeuten, Triumphstöcke, Freudensteinbeuten, "Normalmaßbeuten, 
erstungbeuten. 


Honigschleudern, Honiggläser 


und alle gangbaren Imkergeräte, Absperrgitter, 
Rähmchenholz, Schleier, Handschuhe aus Leder 
und Gummituch, Honigeimer u. Honigdosen aus 
goldlackiertem Weißblech, Kunstwaben, gegossene 
und gewalzte, aus garantiert reinem Heidewachs. 
Katalog Nr. 8 und Preisliste umsonst und portofrei. 


H. a Remmighausen Nr. 37 12 


Fabrik für Bienen wohnungen, Imkerpfeifen und Geräte. 


Ale Bienenzuckl- Der denie de rbe | Wachsschmelze 
binn |, „Deichmauns Tabaks. in kalter 


aromatiſch und wohlſchmeckend, per 
1.—, 1.50, 2.—, 2.50, 3.—, 3.50. Bei Mit⸗ m. stark. Hebelprest 


d. 
und Geräte, gliedern eines Bienenzüchtervereins 30 Tage Ziel. D. R. G. M. Ausfüh 
Nachnahme 2% Skonto. Bei 6 Pfd. franko, bei 10 Pf. Anleitung zur Selbst 


Bienen wohnungen franko und 10% vom Warenpreis, Bei Nichtgefallen . 
Strohmatten + Gand: Umtauſch geſtattet oder Zurücknahme. anfertigung d. Press 


Vene Rähmhenbetz Georg Delman, Tabanabri, Fraltersheim | spekt. dazu Abpudg . 


uſtwaben + Honig» 


ſchlender + Bahi Poſtſcheckkonto 4268 Frankfurt a. M. Man bestelle bitte de 
ſchmelzer und übe)! . Eichhorn, Sch 
Honiggläſer uſw. berg-Cronberg i. 
ahn dee, Honig-Gläser | 
Arthur Jenſch, 47er Gdelfänigiuneh: 
Vom Besten das Beste! Glänzend begutachtet! 4 
Schweidnitz, im April, voriätr befut]. 
Fr ib Str. 18. Mit Weisblechdeckel M. N 
i e .. Be 1 2 Pfd. Honiginhalt_ im Mai diesjähr. dem 
N * 10.50 13.—.  19.— das Hundert i 5 R. 
9 u. erbitte Ange 100.— 125.—, 185.— das Tausend. im Juni "bie Septen 
a a — befruchtet 12 R. R. 


Honig-Versandeimer Zuchtvölker u. Sandra £ 


auf Anfra e geg. Rüs 
Bienen⸗ stabil, überaus exakt gearbeitet, Weißblech goldlackiert | Garantie für leb. Artur 


wohnungen 5 9 Pi. eee bei größeren Mengen Willmer, Großimte 
bop pelin tompl. zum Be | 0.55 0.70 das Stük höchster Rabatt. Görlitz 
ebene Green ang. en t ab nn ie e „„ 7 
ri pezialität in ſau el. Kisten werden allerbilligst berechnet, bei Franko- ' 
Ausführung nie äußerft. | rücksendung volle Rückvergütung der dafür berechn. Bienenwachs i 
Preiſen ＋ Beträge. garant. rein in led. 

zn kaufen gesud 


Emil Kühne, Herm. Briegert, Dessau, B. N. Bekep. 


edersd anzs A gegr. 1850. 
De Paten Fr traße 44 Hamburg, 


fragen Rückporto erbeten. | Tel. 1038, Postscheck-K. Berlin 22983. Mönchkebergstr. I.. 
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HONIG-SCHLEUDER- 
MASCHINEN 


Neues Warenverzeichnis Nr. 32 mit 
Preisliste auf Verlangen kostenios 


Sie müssen Ihr Urteil über meine neue 


AawiDinene Nländerbenle 


selbst fällen. -- Keine Reklamewohnung, 
sondern das was Sie haben müssen. 


Verlangen Sie Prospekt kostenlos. 


Bienengeräte-Zentrale 
Karl Geitz, Ansbach, Neustadtstr. 1. 


— — 


Englerts Bienen⸗Waben 
Englerts Heros⸗Waben 


Jeder Naucher 


verlange 


bevor er Rauchtabak beſtellt meine 
Preisliſte, die gratis und franko 
verſandt wird. Erſtaunlich billige 
Breiſe, geſiebte ausgieb. Sorten, 
die Ihnen ſchmecken werden. Bei 
8 Pfd. eine Grob⸗ od. Feinſchnitt⸗ 
Pfeife gratis od. wenn dieſe nicht 
wünſcht, dafür ein anderes 
räſent nach der Auswahlliste, die 
meiner Breistiite beigefügt wird 
Verſand auch in kleineren Quanti- 
~ täten porto: und verpadungsfrei. 
ee Schreiben Sie noch heute, damit 
W Sie es ja nicht vergeſſen, an die 
große und altberühmte Raut 

ta bakfabrit „Weltruf“ ag 


EMIL KÖLLER, 
BDruchſal Nr. 42 (Baden). 


Reelle gute 
Bedienung. 
. 
> 
e 


A 


enen, 


aus nur garantiert reinem Bienenwachs, 
werden von den Bienen ſofort ange⸗ 
nommen; Verziehen bei ſachgemäßem 
Drahten ausgeſchloſſen. 


Erhältlich in allen Imkereigerätehandlungen 
und vom Herſteller: 


Martin Englert, Kitzingen a. M. 
Erſte Bayeriſche Kunſtwabenfabrik 
Bienenzuchtgeräte 


Preisliſte zu Dienſten. 
Ankauf und Tauſch von Bienenwachs. 
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Interschub pekteidung eigener Fabrikation in | 
seit Jahrzehnten bewährter Güte u. Ausführung 


Bienenwirt⸗ 
ſchaftliche 


ae l al urge 


in großer Auswahl. 
Ankauf von Honig, 
* und alten 


Waben. 
Oskar Gotthardt, 1 
Dresden⸗A., 
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Deutſchen in Prag 


Berfammliungs- Kalender. 


Am Altkönig: Sonntag, 17. Mai, 4 Uhr, 
n Gaſthaus „Zum grünen Wald“ in 
ronberg. T.⸗O.: 1. Arrangement der Uus- 
elung; 2. eitgemäße Imkerfragen; 3. Er⸗ 
bung des Beitrages der 2. Hälfte für 1925 
it 2 Die Vertrauensmänner werden 
ringend gebeten, die Beiträge zu ſammeln 
nd in der Verſammlung abzuliefern. Wer 
is zum 1. Juni nicht bezahlt hat, verliert 
lle Rechte an den Verein. Blum. 

Beutels bach: Sonntag, 17. Mai, 3 Uhr, 
a „Adler“ Vortrag des Herrn Schrift⸗ 
ihrer Lehrer Baum über „Bienen und 
echtspflege“ auf Grund des neuen, bei 
eſt erſchienenen Schriftchens. Zahlreiches 
tiheinen erwünſcht, Gäſte mitbringen! 

Braubach: Sonntag, 17. Mai, 3 Uhr, in 
er Wirtſchaft Eckel, Dachſenhauſen. Bor: 
og und Tagesordnung wird in der Ber- 
immlung bekanntgegeben. Erheben der 
kiträge für die 2. Hälfte 1925. Jedem 
Ritgliede muß es Ehrenſache fein, daß die 
beiträge pünklich bezahlt werden! 

Burkersdorf: 3. Mai, 4 Uhr, „Börſe“. 
Cranzahl: Sonntag, 17. Mai, 3 Uhr in 
chuberts Reſtaurant. i 

Diez⸗St. Peter: Sonnt., 10. Mai, 2½ Uhr 
zerſamml. bei Reinhard in Diez, Naſſauer 
dof. Ve rloſung von Imkerbedarfsartikeln 
jedes erſcheinende Mitglied erhält einen 
dewinn bis zu 5 Mark gegen einen Cin- 
atz von 30 Pfennig); Beſprechung über 
unlage von Bienenweide, Verſchiedenes. 

Tillenburg u. Umg.: Sonntag, 10. Mai, 
I Uhr, Imkerverſammlung, Dillenburg, 
BRterbahnnhof, Bienenſtand Koch, Vortrag 
und praktiſche Arbeit. 
fürs 2. Halbjahr. 

Dippoldiswaldeu Umg.: Sonnt , 10. Mai, 

Uhr im „Roten Hiridh“ Wichtige Be- 
ſprechungen über Imkerfahrten: Beſuch 
auswärtiger Stände uſw. Zahlreichen Be- 
iuh erbittet G. Holfert. 

Eltville: Sonntag, 10. Mai, in Kiedrich 
bei Herrn Laufer; Beſichtigung des Bienen⸗ 


| 
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53 840. 
er Tſchechoſlowatei bitte an „Creditanſtalt der 
akauergaſſe (zur Gutſchrift auf Konto Oswald Mutze, Leipzig)“ zu leiſten. 


Beitragserhebung 


Poft⸗Zeitungsliſte Seite abme der gr 
Poſiſparkaſſen⸗Scheckkonto Wien 55851 


ſtandes. Beſtellungen von Bienengeräten 
und Wachs werden entgegengenommen. 

Geithain: Sonnt., 3. 5. ½ 5 Uhr, im Löwen. 

„Goldner Grund““: Sonntag, 10. Mai, 
3 Uhr, bei Mitglied Dieſterweg in Dauborn. 
Ausſprache über Cin- und Auswinterung; 
wenn möglich praktiſche Arbeit; Erhebung 
der Beiträge. Alles weitere in der Ver⸗ 
ſammlung. Bei günſtigem Wetter Be⸗ 


ſichtigung von Ständen mit Hexpenſtock, 


Gerſtungbeute, Alberti-Breitwabe. 

Srauya u Umg.: Sonntag, 17. Mai, 
4 Uhr, Verſammlung bei Adler: Vortrag 
vom Miiglied Fiedler über Monatsarbeiten 
im Mai. Berichte und Ausſprache. 

Grimma: Sonntag, 10 Mai, Hoffmanns 
Gaſthof, Großſteinberg. Frauen ſind auch 
eingeladen. Rudert. 

„Heidenhäuschen“: Sonntag, 10. Mai, 
3 Uhr, in Hangenmeilingen bei Simon 
großes Smiertrejien „Derer vom Heiden- 
häuschen“. Keiner darf fehlen, da diesmal 
eine „photographiſche“ (1) Anweſenheits⸗ 
liſte geführt wird. Dann wird das Glücks⸗ 
rad gedreht. Anſchließend große Imker⸗ 
expedition auf das Bergmaſſiv des Heiden⸗ 
häus hens. Vogt. 

Hoſterwitz: Freit., 15. Mai, Vereinslokal. 

Hundſtadt: Sonntag, 10. Mai, 3½ Uhr, 
in Hundſtadt. Treffpunkt am Bienenſtand 
des Herrn K. Nehl, daſelbſt prakt. Arbeiten, 
Rückblick und Ausſchau in der Bienenzucht. 
Wir haben noch 1 M Beitrag auf 1924 zu 
zahlen. Bitte dringend den Betrag pünkt⸗ 
lich abzuladen, ſonſt klopft uns Herr Rieger 
mit Recht ganz gewaltig auf den Buſch. 

Idſtein: Sonntag, 10. Mai, Monats- 
verſammlung im Felſenkeller. Vortrag von 
Herrn Lehrer Ochs u. a. 

Johannistal: Sonntag, 10. Mai, 4 Uhr 
„Deutſches Haus“: Zeitungsausleſe, Tracht— 
pläne, Frühiahrserfahrungen, Königin— 
zucht, Zahltag! 

Lichtenſtein⸗Callnberg: Sonnt., 3. Mai, 
3 Uhr, Hotel „Goldne Sonne“ Vortrag über 
Nährwert des Honigs und Honigfälſchung. 
Vollzähliges Erſcheinen erbeten! 
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21/ Uhr, in Lindenholzhauſen. Sammel- 
punkt am Bienenſtand des Herrn Dern⸗ 
bach. Praktiſche Arbeiten. Vortrag über 
Kunſtſchwarmbildung. 

Loreley: Sonntag, 10. Mai, 3½ Uhr, im 
Karpfen zu St. Goarshauſen Beſprechung 
wichtiger Vereins angelegenheiten, weshalb 
alle Mitglieder dringend um ihr Erſcheinen 
gebeten werden! 

Montabaur: Sonntag, 10. Mai, 2½ Uhr, 
Verſammlung mit anſchließender Stand- 
ſchau beim Imkerkoll. Joſef Gerz, Naſſauer 
Hof, in Wirges. 

Naſtätten: Sonntag, 24. Mai, Ver ſamm⸗ 
lung in Naſtätten zur „Schönen Ausſicht“ 
(Rück). Vortrag: Ueber Honigverwertung; 
Erhebung a) 2 M. Beitrag des 2. Halb⸗ 
jahres (muß zum 1. Juni an die Haupt⸗ 
kaſſe eingeſandt fein); b) 1 M. von et- 
lichen Mitgliedern rückſtänd. Nachzahlung 
für 1924. 

Oberraden: Sonntag, 17. Mai, 3 Uhr, 
Grimms Gaſthaus, Kränzchen mit Damen. 
Beſprechung. Honig⸗ und Wachspreiſe uſw. 

Obertaunus: Sonntag, 17. Mai, 3 Uhr, 
in der „Krone“ zu Oberurſel: 1. Vortrag 
des Herrn Lehrer Runk⸗Okarben Obers 
heſſen) über „Die Wirtſchaftlichen Aus⸗ 
ſichten der deutſchen Bienenzucht“. 2. Zah⸗ 
lung der Beiträge für das 2. Halbjahr 
2,50 M.); 3. Verſchiedenes. Um allſeitiges 
Erſcheinen wird dringend erſucht! 

Nieſa u. Umg.: Sonnabend, 23. Mai, 
-1/8 Uhr, im Anker. Rückſt. Vereinsbeiträge 
werden durch Boten eingezogen. 


Bekanntmachungen. 


Der bienenw. Kreisverband im Erzgebirge 
bielt am 3. Oſterfeiertag in Chemnitz ſeine 
Hauptverſammlung ab, zu welcher als 
Vertreter des Landesverbandes Herr Dr. 
Töpfer zugegen war. Aus dem vom Vor⸗ 
ſitzenden, Lehrer Grieſeler⸗Glauchau, er⸗ 
ſtatteten Jahresberichte ging hervor, daß 
der Kreisverband 64 Vereine umfaßt, die 
ſich in 5 Bezirksverbände teilen. Nach 
den Berichten der Zweigvereine iſt die 
Honigernte im Erzgebirge mittel bis 
untermittel geweſen, Schwärme fielen 
reichlich, Bienenkrankheiten traten nur 
vereinzelt auf. Das Leben in den Ver⸗ 
einen aber entwickelt ſich wieder und das 
Verſtändnis der Imker für Pflege und 
Zucht der Biene erweitert ſich. Der Kaſ⸗ 
ſenbericht wurde von Oberlehrer Beyer⸗ 
Oelsnitz gegeben und die Wablen ergaben 
eine Wiederwahl des Geſamtvorſtandes. 
Nach Zuteilung der Vorträge, Lehrkurſe 
und Standſchauen für 1925 ſprach Poſt⸗ 
meiſter Treuber⸗-Drebach über „Königin⸗ 
nenzucht“ nach Prof. Zander. Die an der 
Hand von verſchiedenen Gerätſchaften ge⸗ 
botenen Ausführungen fanden allſeitig 
Beifall und löſten eine längere Aus— 
ſprache aus. Mit dem Hinweis auf eine 


trag des Herrn Wenig. 2. Hälfte Jah 
beitrag mitbringen und bei Bebinder: 
fenden. Vollzählig erſcheinen! 
Uſingen: Sonntag, 24. Mai, 3½ t 
Verſammlung in Eſchbach (Chriſtof ` 
mann). Erhebung von 2 M. Vereinsbeit 
und 50 Pf. Lokalverein. Zuckerbeſprechu 
Walmerod: Sonntag, 24. Mai, in 
Schule zu Niederahr. 
Wieſa (Zſchopantal): Sonntag, 3. X 
½4 Uhr, Verſammlung im Vereinsloka! 
Wiesbaden: Sonntag, 17. Mai, zu B. 
ſachſen in der „Roſe“. Abfahrt ab & 
112, Fahrkarte bis Auringen⸗Medend 
1. Beſichtigung der dortigen Bienenſtän 
2. Zeitgemäße praktiſche Arbeiten; 3. 
kuſſion: Soll ich wirklich alljährlich e 
3 Ganzrahmen vom Volk bauen laſſ. 
4. Honigernte; 5. Erhebung der 2. Hi 
des Jahresbeitrags v. 2.50 M. (Vertraut 
leute wollen die Beträge ſchon vor: 
ſammeln) Poſtſcheck Nr. 23176 in Fr 
furt a. M.; 6. Verſchiedenes. — Die Völ! 
zahlen find noch nicht vollſtändig geme! 
(Wallau u. Wiesbaden). Wer bis 8 P. 
nicht gemeldet, tft für 1925 nicht verſiche 
Beſtellungen auf Edelköniginnen jetzt id: 
beim Vorſtand oder H. Alberti (Ausg: 
in der Reihe der Anmeldung.) 
wickau⸗Marienthal: Sonntag, 24 1 
2 Uhr, Treffen mit Angehörigen Kreuzr 
Werd.⸗ u. Königsw. Str. (Windberg), ». 
Königswalde. Beſichtigung d. dort. Stär 
und dann Beiſammenſein in Dämme 
Gaſthaus. Bla nt. 


geplante Imkerfabrt in die Lüneb 
Heide, der Bitte um Beſchickung und 
ſuch der Ausſtellungen in Meißen. 
und Dresden, und einer Ermabnung 
ſofortigen Anzeige über das Auf 
von Bienenſeuchen fand die PWerioE 
lung, die recht gut beſucht war, ihren $ 


ſchluß. | i 
An alle Zweigvereine! 

1. Das „Archiv für Bienenkunde“ m 
wieder erſcheinen. Es wird wieder t 
ſcheinen, wenn eine beſtimmte Be;iet 
zabl garantiert werden kann. Samm 
beſtellungen durch den Vorſtand. Tec 
15. Mai. 

2. Bei der Ausſtellung in Crota 
dürfen auf dem Ausſtellungsgut die 
ſteller nicht erſichtlich ſein. Ich 
das für eine Vorausſetzung rein 
licher Bewertung. 

3. Es ſind durch gemeinſamen Zu 
bezug weſentliche Vorteile nicht zu 
zielen. Der geringe Gewinn ſtebt 
keinem Verhältnis zu der eriorderli 
Arbeit, die die Zweigvereine leiſten 
ten. Es wird deshalb empfoblen, 
notwendigen Zucker unter der Hande 
zudecken. Mit Imkergruß! A Ben! 


Mikrophotographische Aufnahmen zu dem Aufsatz 


„Die Milbe als Gehilfin.“ 


Orisinalaufnahmen von Dr. med. Philipp-Döbeln 


Erklärungen im Text 


Deutsche Illustrierte Bienenzeſtung 


Nachdruck aus dem Inhalt dieſes Heftes nur mit voller Quellenangabe: „Deutſche Illuſtr. Bienenzeitung“ 
geftattet. — Für den Inhalt der einzelnen Artikel find die Herren Autoren ſelbſt verantwortlich. 


Bekannte Kunde aus unbekanntem Munde. 
Von Dr. Zaiß, Heiligkreuzſteinach. 

Wenden wir heute einmal den Blick nordweſtwärts in ein Land, das in einiger 
Hinſicht uns faſt näher ſteht als nähere Länder: nach Schottland! Dort lautet z. B. 
„mehr Licht“ genau wie im Deutſchen. Die ſchottiſche Ausſprache kennt nicht die zwar 
lernbaren, aber unmöglich ſchreibbaren, zwiſchen mehreren ſonſt bekannten Vokalen 
liegenden Selbſtlauter des Londoner Engliſch; daher heißt die Hauptſtadt Schottlands 
nicht, wie der „gebildete“ Deutſche gewöhnlich meint, ſondern ſie heißt nicht anders, 
als wenn es ſich um eine Stadt in Deutſchlands Nordoſten handelte: Glasgow (zu 
ſprechen „glasgo“, mit langem, klarem a und langem, klarem o). 

Einige Jahre her hat man wie an ſo vielen Orten der Imkerwelt, auch in Schott⸗ 
land das Bedürfnis empfunden nach einem örtlichen Imkerblatt. Es ging damit nach 
dem Sprichwort: Was lange währt, wird endlich gut; und ſo erblickte das erſte Heft 
im Juli 1924 das Licht der Welt. Es iſt ein wackerer Schotte geworden. Was vom 
Scottiſh Beekeeper bisher vorliegt, kann nur Genugtuung bereiten. Es pulſt ein Leben 
darin, daß es eine Freude iſt. Geleitet wird das Blatt von Henry Crombie, Doktor der 
philoſophie. Die Leitaufſätze ſchreibt der Lehrer der Landwirtſchaftsſchule für Nord⸗ 
chottland, J. Anderſon, Doktor der Philoſophie und der Naturwiſſenſchaften. Manch 
in Teilnehmer unſerer 62. Wanderverſammlung hat ſich in der Marienburg von den 
verhältnismäßig engen Räumen des Hochſchloſſes, welches den Kern des Deutfchherren- 
Sitzes bildet, am meiſten ergriffen gefühlt. Das erſte Zuſammenraffen der Kräfte, wenn 
3 gilt, einem Ding, das werden foll, das Leben zu geben, bietet ein Schauſpiel, dem 
sin ſpäterer Glanz gleichkommen kann. Daran dachte ich wieder, als ich in den erſten 
Heften des neuen Imkerblattes blätterte. 

Was alſo verlangt Anderſon in ſeinem zündenden erſten Aufſatz? Er verlangt eine 
weifache Erhöhung des Durchſchnitts: erſtlich bezüglich des „Wiſſens in Bienenkunde 
ind Bienenzucht“, zum andern bezüglich der „Ziele und Ideale“. Mit Stolz erinnert 
w daran, daß man in Schottland durch Beſtehen beſonderer Prüfungen „Bienen— 
neiſter“, „Sachverſtändiger für Bienenzucht“ und „Honigſachverſtändiger“ werden 
kann. Aber — Norwegen habe es weiter gebracht. Dort werde einem Anfänger 
eine beſtimmte Friſt geſetzt, um fich mit der Bienenzucht vertraut zu machen. Beſteht 
r die darauf folgende kleine Prüfung nicht, fo hat er fich das Anrecht verſcherzt, Bienen 
u „halten“. „Wir ſollten alle diejenigen von der Imkerei abhalten, die ſich in den 
Gegenſtand nicht gründlich einarbeiten und nicht ſelbſt ihre Bienen behandeln können. 
ein Imker, der nichts weiß, ift nicht zur Imkerei berufen, ja er ift eine Gefahr für ſich 
ind feinen Nächſten. Jeder Imker ſollte dahin ſtreben, wenig ſtens das Bienen⸗ 
meiſter⸗Zeugnis zu erlangen.“ 

Nun die Ziele und Ideale. Schottland gewinnt jährlich im Durchſchnitt 375 000 
Kilogramm Honig. Dieſer Honig iſt hervorragend gut und wird mit Phantaſiepreiſen 
zahlt. Nach Großbritannien aber wird das Zehnfache der ſchottiſchen Honigernte aus 
dem Ausland eingeführt. Trotzdem ſieht man ihn nur ſelten auf der Tafel erſcheinen; 
wo Honig doch ebenſo alltäglich fein müßte wie Butter und Ein- 
zemachtes. Die Imker ſollten es alfo zu höheren Durchſchnittsernten bringen. Auf 
en ſturmumbrauſten Orkneyinſeln habe ſelbſt im Jahre 1923 ein Imker 40 Pfund 
Scheibenhonig je Stock geerntet und ein anderer einen Zentner Schleuderhonig. „Was 
dem einen möglich iſt, dürfte allen möglich ſein. Es gibt gute Honigjahre und minder 
zute Honigjahre; ganz verſagen aber dürfte bei ſachgemäßer Wirtſchaft keines oder 
wenigſtens nicht gleichzeitig im ganzen Lande.“ 


Auch beſſere Geſchäftsleute müßten die Imker werden. Es ſei kein Geheimnis 
daß es — die amerikaniſchen im allgemeinen nicht ausgenommen! Z. — ſchlechte Ge 
ſchäftsleute ſind. Unſer Streben müßte dahin gehen, den Honig billiger und in gleich 
bleibender Beſchaffenheit zu liefern und den Abſatz ſtreng zu regeln. Vo 
der Honigverkaufsſtelle des ſchottiſchen. Imkerverbandes in Edinburgh bezogen die X 
bensmittelgeſchäfte große Mengen Honig, und deren Kunden waren entzückt. Y 
folgenden Jahr ſtellten ſich noch mehr Leute ein und wollten noch mehr Honig habe 
Aber die Verkaufsſtelle hatte keinen. Das Jahr war ungünftig geweſen, und jeder Fmt 
war ſeines Honigs auf der Türſchwelle ledig geworden. Nun wird ſich aber kei 
Lebensmittelhändler auf den Vertrieb einer Ware einlaſſer 
die er nicht regelmäßig nachbeziehen kann. Auch für die Ho 
anpreiſung muß mehr geſchehen. Kein Seeoffizier würde ſich in einem Gaſthof der Ber 
un den Tiſch ſetzen, es ſtünde denn Honig darauf. Fehlt er, fo verlangt, daß er be 
komme! Und wir müſſen Lobgeſänge ſingen auf den Wert unſeres Honigs als ein 
der wertvollſten und dabei haltbarſten, keiner weiteren 3 
bereitung bedürfenden Nahrungsmittels. 


Beſſer muß es werden in der Imkerſchaft mit Zuſammenwirken und 4K 


meradſchaft. Schulter an Schulter müſſen wir ſtehn nach innen und nach auß 
„Dieſe neue und ſchottiſche Bienenzeitung verdankt ihre Entſtehung nicht Eiferſucht ı 


Neid auf irgendeine von nah oder fern kommende Bienenzeitung, ſondern vielmehr dd 


Bedürfnis, auf daß auch wir unſer Scherflein beitragen zur Hebung der Bienenzug 


Willkommen fei uns Kritik wie Mitarbeit aus jedem Lande und in jeder Sprache..“ 


Und ſogleich griff auch ein Vertreter der Volksbienenzucht zur Feder und ft 
unter der Ueberſchrift „Beſſerung des Durchſchnitts in der Bienenzucht“: Ohne 3wa 


fei dies das Ziel aller verſtändigen Imker. „Aber wir follen die für unſer eigen 
Land befte Bienenzucht herausarbeiten und nicht die anderer Länder nahahrl - 


wollen. In der Imkerſchaft find verſchiedene Volkskreiſe v4 


treten; und Bienen zu halten denjenigen verbieten wollen, die keine Prüfung“ 


ſtehen wollen, heiße ich unziemlich umſpringen mit der freien Imkertätigk 


Manch einer der beſtbeobachtenden und meiſtunterrichteten Imker würde dennoch > 


Traum nicht daran denken, fich einer Prüfung zu unterziehen. Wieder andere betrad 


die Imkerei als eine Betätigung des Ruheſtandes und vertiefen ſich zwar in den Geg | 


ftand, meinen aber dem Alter, wo man Prüfungen macht, entwachſen zu fein. 
ſchreibe als ihrer einer.“ 


Er fage nichts gegen die an den Landwirtſchaftsſchulen gehaltenen Lehrgänge E 
Bienenzucht. Er bitte aber zu erwägen, daß es Volks abſeits gebe, das auf feine eigeg ` 
Hilfsmittel angewieſen ift. Diefen darum die Haltung von Bienen verwehren zu well 


wäre ungerecht. Uebrigens ſtimme er dem Sprichwort bei, welches beſage: Mutte 


witz wächſt nicht auf Schulſitz. Die Fachleute und Lehrmeiſter genöſſen gro 


Vorteile vor dem gewöhnlichen Imker. Ihnen fei die Kenntnis aller möglichen A 


von Bienenhaltung zugänglich, fie follten alfo auch entſcheiden können, welches die be 2 
t 

3 

der verdutzte Imker wohl daran, feinem eigenen Weg treu zu bleiben, bis daß jene tl 8 
, i 


ift. „Wenn nun aber der eine Spezialiſt die eine Stockform und das eine Rähmch 
verficht, der andere Spezialiſt die andere Stockform und das andere Rähmchen, fe 


geworden ſind, geſetzt, daß es dazu komme.“ 

Seiner Meinung nach feien die Imker ſtets außerordentlich freundlich zueinandg, 
Er wünſche, daß dieſer Geiſt durch das neue Blatt weitergepflegt werde. Möge m 
die Honigernte ſteigern und Sachverſtändige ausbilden. Möge man aber auch den p 
„Suckel⸗aus“⸗Imkern geſtatten, ihr Leben zu friften. 

So iſt ſogleich auch der andere Teil der Imkerſchaft zu Wort gekommen. Die 
ihrer Art kaum minder treffende und „ideale“ Aeußerung des gewöhnlichen Im 
verſtandes ſtammt von einem früheren Offizier, dem Oberſtleutnant Cadell. Imke 


ſozialismus! 


— 
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| Die Milbe als Gehilfin. 
t Vortrag, gehalten im Bienenzüchterverein zu Döbeln von Dr. med. Philipp. 


Als ich im Frühjahr 1924 zur Reviſion meiner Völker ſchritt, bemerkte ich auf 
in hinterſten Waben und unten auf dem Boden liegend eine geringe Menge gell ⸗ 
Stauͤbes, dem ich zunächſt nicht die geringſte Beachtung ſchenkte. Ich hielt ihn 
etwas herabgeſchrotetes Müll. Als ich jedoch meinen großen Wabenvorrat durd- 
erſchrak ich: der ganze Boden meines Wabenſchrankes war dick bedeckt mit einem 
Ren. hellbräunlichem Mehl. Ich nahm eine Wabe nad der anderen heraus, überall 
gielbe mehlartige Staub wie auf dem Boden! O weh! dachte ich, nichts wie Kant: 
en! Und wie brav hatte ich immer geſchwefelt, den ganzen Herbſt und Winter 
urch! Genau alle vierzehn Tage, nicht einmal verſäumt hatte ich's, und doch 
te alles vergebens fein?! Eine Mabe nach der anderen nahm ich heraus, betrübten 
zens ob des Mißerfolges. Den großen Haufen Unrat auf dem Boden des Schran⸗ 
kehrte ich in eine Kiſte zuſammen und ſtellte ſie abſeits. Wie ich mir nun die 
n genauer beſehe — wer beſchreibt mein Erſtaunen! —, finde ich nirgends auch 
eine Spur von Wachsmotten. Kein Geſpinſt, keine Madel Und doch zahlloſe 
gefüllt mit dem feinem Mehl. Hier mußte etwas anderes, mir noch Un- 
ntes vorliegen. Während ich noch nachdenklich dic letzte Wabe beiſeite lege, 
rke ich, wie ſich der große Schmutzhaufen in der Kiſte bewegt! Ganz langſam 
ein weicher Brei. 
(Das ging mir denn doch über meine ganze bisherige Bienenerfahrung! Ich 
be ſofort das Mikroſkop herbei und bringe eine Kleinigkeit des „Breies“ unter 
jebe. Das Nätſel war gelöſt! Es wimmelte nur fo von Milben aller Entwick⸗ 
ſtadien. Große und kleine, dicke und dünne, alle Sorten waren vertreten, und 
z befonders fette mit dicken Eierpaketen im Leibe. Zwiſchen den krabbelnden 
tn lagen regungsloſe Körperchen, die als Pollen angeſprochen werden mußten. 
habe Ihnen zur eigenen Ueberzeugung das Präparat im Mikroſkop mitgebracht. 
Hehe Abbildung 1.) 
Auch eine Probe des „lebendigen“ Pulvers kann ich en zeigen. Schon mit 
em Auge können Sie die Größten von den Milben erkennen. Dabei bitte ich, 
m feinen aromatiſchen Geruch zu beachten, den das Pulver ausſtrömt. Es riecht 
dentlich lieblich. Es ift gewiſſermaßen ein Gemiſch aller Feld-, Wald: und Wieſen⸗ 
umendüfte. Dabei hat es das Ausſehen von friſchem Kakao. Um mich nun zu 
erzeugen, ob die Milben den Wachsbau zerſtören, habe ich ein ganz Teil des 
mülls in Benzin — das bekanntlich Wachs löſt — aufgelöſt und fand, daß aller- 
ngs ein ſehr geringer Teil des Wachsgebäudes den kleinen Nagern zum Opfer 
len war. Anderſeits machte ich folgende nützliche Entdeckung: ſämtliche Zellen, 
t vorher mit oft verhärtetem Pollen erfüllt waren, ließen ſich ohne weiteres mühe⸗ 
$ ausklopfen. Dann holte ich meine Luftpumpe herbei und blies die Waben noch 
ündlich damit aus. Ich habe in meiner ganzen Imkerlaufbahn noch nie ſo ſchöne, 
lenfreie Honigwaben beſeſſen, wie den darauffolgenden Sommer. Sie wurden 
Handslos angenommen, gejäubert und mit Honig gefüllt. 
Wie kommt nun die Milbe in die Waben? Für mich beſteht kein Zweifel, daß 
tih der ſammelnden Biene ins Haarkleid hängen und als blinder Paſſagier ſich 
uſchleppen laſſen. Die Milbe lebt vorwiegend vom Pollen und ift ja auch auf 
meren Blütenpflanzen nachgewieſen. Es handelt fih um die ſogenannte, zu den 
Roglyphiden gehörige, Glyciphagus domelticus. Trotzdem fie mir einen gewiſſen 
tten gebracht hatte, habe ich doch den ganzen Wabenſchrank fein ſäuberlich mit 
arbollöſung ausgeſcheuert, weil ich das Ungeziefer nicht im Hauſe haben mochte 
kò ae daß fie beim Ueberhandnehmen doch dem Wachs größeren Schaden zu: 
den könnten. 
Als ich zunächſt im Mikroſkop geſehen hatte, daß es ſich um Milben handelte, 
idrat ich nicht ſchlecht! Hatte ich doch noch nicht gar fo lange erft von dem Cin- 
ingen der Milbenkrankheit geleſen und fürchtete diefe abſcheulichen Bienenwürger 
f meinem Stand zu haben! Ich ſchickte deshalb eine Probe des Materials an Prof. 
t. Armbru er (Berlin-Dahlem) und erhielt den tröſtlichen Beſcheid, daß es ſich nicht 
n de gefürchtete „Acarapis Woodi” handele, ſondern um einen harmloſen 
chmarotzer. Ich hatte dieje Auskunft erhofft, da mir bekannt war, daß Acarapis 
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in den Tracheen der Biene ihr Unweſen treibt. Hoffentlich bleiben wir für imme 
von ihr verſchont. , l l 1 
Intereſſant für mich war, daß die Milben die ganzen Monate Hindu ch dg 
Schwefeln der Wahen ohne jede Schädigung ausgehalten hatten. Sämtliche Ron 
maden waren regelrecht abgetötet, während die Milben fih luftig entwickelt hatte 
In den Bienenſtöcken konnte ich weder an den Bienen noch an den Maden irgen 
welche Veränderungen feſtſtellen, noch hatte das Volk an Leiſtungsfähigkeit eingebüß 
Und was mich verwunderte: auch ſpäter konnte ich weder beim Schleudern noch bei 
Einwintern wieder etwas von den Milben entdecken. Sie waren und blieben vg 
ſchwunden! Hatten die Bienen die Säuberung ſo gründlich beſorgt oder hatten 
die Exiſtenzbedingungen für die kleinen Schmarotzer ſo verändert? Ich weiß 
nicht. Ich hatte geglaubt, ſie dieſes Jahr wieder anzutreffen, jedoch vergebens! 1 
möchte ich es bedauern, denn ich hätte mich gern noch etwas mit der Biologie d 
ſelben beſchäftigt. So viel ſteht feſt, daß feuchte Witterung und feuchter Stande 
der Waben ihre Entwicklung begünſtigen. Meines Erachtens nach exiſtieren zu 
Geſchlechter und kann man das Weibchen ſchon an ſeiner kräftigeren und dicke? 
Geſtalt erkennen. Die Fortpflanzung geſchieht offenbar durch Eier, die von 1. 
mit bloßem Auge als weißlicher Punkt ſichtbaren, trächtigen Weibchen in den Po 
gelegt werden. Die weitere Entwicklung ift mir unbekannt, bis zu dem Punkt, 
ziemlich große, eirunde Gebilde auftreten, die in einer Chitinhülle den Embrio 
herbergen. Abbildung 2 gibt dieſe „Kokons“ wieder (4 Stück zwiſchen Pollen $- 
Milben). e 
In der Mikrophotographie Nr. 3 ift ein erwachſenes Exemplar der Milbe r. 
gebildet (Vergrößerung 1: 100), wahrſcheinlich ein Männchen. Schön zu ſehen 
der ſpitze Kopf mit den Freßwerkzeugen und dem eigenartig gegliederten Bor — 
leib. Augen konnte ich nicht finden, wahrſcheinlich find die Tierchen blind §-.. 
Leider ift der Hinterleib des Objektes etwas zerquetſcht, da es außerordentlich TE :. 
war, in dem Material ein beſſeres iſoliert liegendes Tierchen zu finden. a 
Abbildung 4 zeigt die Puppe in ſtark vergrößertem Maße (ca. 1:800). Die f 
Chitinmembran iſt gut zu erkennen. Der Inhalt, der auf der einen Seite die $ 
nicht voll ausfüllt, zeigt unter dem Mikroſkop eine granulierte Struktur o 
Einzelheiten. 
Die dunklen kugligen Gebilde auf Bild 1 und 2 ſind Pollenkörner, die ma 
haft zwiſchen den Milben verſchiedenen Alters verſtreut liegen. j 
Schon feit 1864 find Milben als Parafiten der Bienen bekannt, und doch wei 
ſich erſt jetzt das Intereſſe der Forſcher An Kleinlebeweſen zu, nachdem als! 
reger 15 Inſel⸗Wight⸗Krankheit eine ilbe (Tarſonemus Woodi) gefun 
worden iſt. | 
Zum Glück ift unſere Milbe ein harmloſer Paraſit, der ſich ſonſt am Nektar 
Pollen der Blüten gütlich tuen mag und nur gelegentlich eingeſchleppt wird, 
mehr Nutzen als Schaden zu ſtiften. Für mich war ſie im vergangenen Jahr e 
nützliche Gehilfin und ein intereſſantes Intermezzo. Die Aufnahmen find mit eii 
Leitzmikroſkop und einer ſelbſtgebauten Kamera angefertigt.“ | 


Der Haupttracht entgegen. , 
Vom korreſp. u. Ehren-Mitglied d. „Deutſchen Bienwirtſchaftl. Landeszentralvere 
für Böhmen“ 

Rittmeiſter a. D. Egon Rotter, Hohenelbe, Tſchecho⸗Slowakei. 

Leitwort: Wie die Saat, fo die Erne 

Iſt dir, lieber Imkerbruder, die Durchlenzung nach Wunſch gelung 

ſind deine Völker in guter Verfaſſung und zur vollkommenen Auswertung 

Tracht befähigt, fo haft du Vorzügliches geleiſtet. Nicht umſonſt ſagt m 
das Meiſterſtück der Bienenzucht zeigt der Imker erft mit einer guten Du 

lenzung feiner Völker und bedeutet dies den Gipfelpunkt feiner Kunſt. | 

Mit fortſchreitender wärmerer Temperatur macht ſich das Ausdehnum 

bedürfnis des Biens immer mehr und mehr geltend und tritt der Bau 

die Vorſtufe des Geſchlechtstriebes ein. Das Vorzeichen des letzteren — d 
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1 
ze Liebesahnen — bekundet der 
en durch Aufführung reinen Droh⸗ 
banes, worauf ſich bald die höchſte 
“fe der Geſchlechtsempfindung, 
Schwarmakt, welcher im Fort- 
anzungs⸗ und Unterhaltungstrieb 
Halen hat, geltend macht. 
Beiläufig A. Mai, wenn die Völker 
Waben hinlänglich gut beſetzen 
d einige günſtige Trachttage vor- 
Saegangen find, ſchreitet man in 
mer Beute, falls nicht Einzel- 
ztichaft beibehalten wird, zur 
nahme föderativer Arbeitsweiſe. 
um guten Enderfolg gehört aber 
en Endes immer, daß der liebe 
gott ein Einſehen hat, und durch 
Ambroſius, den Schutzpatron 
edlen Imkerei in der Haupt- 
ſchtzeit, ſchönes Flugwetter be— 
rt, damit unſere Immlein den 
Saft der Blütenkelche reid- 
einheimſen können. 
mkere ich z. B. nicht ſchwarmver⸗ 
dernd, ſondern ſchwarmfördernd, 


Luftiger Sitz. 


Mit dem Herausſangen von Nad- 
ſchwarmtöniginnen beſchäftigt. 


ſo muß vom Frühjahr an der 
Schwarmbetrieb bei allen Völkern 
intenſiv gefördert werden. Dieſe 
Betriebsweiſe eignet ſich jedoch nur 
für Herbſttrachtgegenden, wo man 
dem Schwärmen der Völker freien 
Lauf laffen kann, da bis zum Beit- 
punkte der Herbſthaupttracht dieſel⸗ 
ben ſoweit erſtarkt ſind, günſtige 
Erträge abzuwerfen. Da bei meiner 
Beute die Schwärme früher als in 
anderen Stockſyſtemen fallen und 
die Schwärme zum Zeitpunkte der 
vollen wirtſchaftlichen Ausnützung 
daher viel volksreicher ſind, hat 
meine Beute auch für derartige 
Trachtgegenden einen nicht zuunter— 
ſchätzenden Wert. 

Die Muttervölker ſind bei dieſer 
Bewirtſchaftungsart lediglich Ver— 
mehrungsvölker, während die 
Schwärme, mit denen am beſten 


Schwarmtraube zum Einſchlagen 
wohl formiert. 
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föderative und Volkswirtſchaft betrieben wird, die Honigvölker abgeben. J 
Gegenden, wo die Tracht im Juli beendet ift, wird, wo dies angängig, vie 
fach Anfang Auguft in die Heide, den Buchweizen oder, wie z. B. an der Dona: 
in die mit Goldruten bewachſenen Auen gewandert. 

Insbeſondere die Heide übt mit ihren Reizen eine magiſche Gewalt auf de 
Wanderimker aus und hat es mit dem viel geprieſenen Heidezauber wohl fell 
Richtigkeit. — Im Abendſonnenſchein, wenn die Heide im wundervollen Schin 
mer leuchtet, oder frühmorgens, wenn tauſend und abertauſend Tautropfi 


11 


Heide 
(Blick auf die Vorberge des Rieſengebirges von den „Beerhübeln“ dei Hohenelbe aus geliehen). 


gleich Kriſtallen in den Blüten ſchimmern und glitzern, ift der Anblick derfel: 
ein unbeſchreiblich ſchöner. 
| Der von tauſend und abertaufend Blüten gebildete. weite rote Bl 
teppich, die Buchenhaine, die weihevolle Stille nur durchbrochen durch 
Jubilieren der gefiederten Sängerſchaar, macht uns das Weben und W 
der Gottheit ſo recht fühlbar. N ~- 

Sommerſtimmung, Sonnenglanz, 

Bienchen ſchwirren traulich ſummend ringsumher, 

Da durchſtrömt des Menſchen Bruſt 

Liebe, Luſt und wahre Schaffensfreude. 


Immen und Imker im Mai. 


Was für den Kaufmann der ſilberne Sonntag iſt, das iſt für den Imker 
Mai. Alſo wird demgemäß der April der „kupferne“ Sonntag geweſen ſein! 
man's nimmt. „Jedes Gleichnis hinkt“: ſagten ſchon die alten Römer. Der 
hat erſt den fehlenden Winter gebracht, 15 Tage mit Schneefall, Frühling 
als Winter. Und es war gut ſo, denn dadurch wurde der Bruteinſchlag zu 
gehalten, ſo ergibt der Wagſtock für März nur eine Abnahme von 650 Gra 
das wird im großen und ganzen ſtimmen trotz der vorübergehend benützten, 
ganz genau anzeigenden Wage. Wer für ſeinen demnächſt einzurichtenden Wa 
eine brauchbare möglichſt genau zeigende Wage ſucht, findet fie bei „Honig 
tungsgenoſſenſchaft des Landesvereines bayer. Bienenzüchter“, München, Bahn 
platz 6, zum Preiſe von 65 Mark einſchließlich Verpackung. Die Wage iſt ganz 
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Beilage zur 
Deutſchen Illuſtrierten 
Bienen 


De 


Die ſyriſche Seidenpflanze Asclepias syriaca A. Cornuti 
im Lichte der Praxis. | 
Von Oekonomierat Wüſt, Rohrbach bei Landau (Pfalz). 


Schon feit vielen Jahren erhalte ich von allen Gegenden Deutſchlands zahl- 
eiche Materialzuſendungen mit Belegen und ſchriftlichen . über dieſe 
ilange, die jo weit auseinandergehen und zu ſtrittigen Auslaſſungen nur zu leicht 
Inlaß geben könnten. Während dieſe Pflanzen von faſt allen Einſendern fehr 
elobt werden ob ihrer leichten Vermehrbarkeit und ihres außerordentlichen Honig - 
eichtums und demgemäß auch hohen Bienenbeſuches, melden wieder einige andere 
frageſteller, daß diefe gar nicht beflogen werden, auch keine Baſtfaſern und Geiden: 
aare beſitzen. Einige nehmen Anſtoß daran, daß die Bienen an den Füßen uſw., 
hnlich wie bei den Orchideen, fidh mit Anhängſel verſehen und Schaden nehmen. 

Nachdem ich die Seidenpflanze ihrer Wucherung halber aus dem Pflanzgarten 
ns freie Feld verbrachte und keine täglichen Beobachtungen mehr machen konnte, 
abe ich dieſe ſeit einigen Jahren doch wieder im Bienengarten angepflanzt und 
äglich beobachtet. 

Das Prüfungsergebnis bleibt ſich aber ganz gleich wie früher. Die Pflanze iſt 
ine unſerer beſten Nektarſpender, vermehrt ſich ungemein leicht infolge zahlreicher 
Burzelausläufer, und iſt daher, da ſie ſelbſt auf trockenſten Böden und ſteinigem 
serölle noch ausgezeichnet gut gedeiht, für die Beſiedlung von öden Stellen, wie 
zoſchungen, Dämmen, Nainen, Hügeln, Abhängen uſw., von höchſter Bedeutung. 

Auf ihre Faſergewinnung habe ich ſie ebenfalls ganz in der Weiſe wie den 
nf behandelt und gefunden, daß. der Baſt ebenſo leicht wie bei Hanf und Flachs 
ewonnen werden kann und der Baſtreichtum der Stengel eher noch ſtärker als bei 
hanf ift, nur ſcheint die einzelne Faſer etwas dicker zu fein, was aber erft noch 
enau bei größeren Mengen und vollſtändig fertiggeſtellter Ware beurteilt 
verden kann. i 
In gleicher Weiſe habe ich auch die Seidenhaare zu Zierbällen, Bomben, Feder- 
ierungen und ſonſtigen Zier- und Modeſachen brauchbar verarbeiten laffen und 
befunden, daß eine ungeahnte Vielſeitigkeit mit dieſen ſeidenartigen Samenhaaren 
eſchaffen werden kann, da fie fih leicht färben uſw. laffen. Eine Reſtmenge ließ 
ch wie Wolle oder Baumwolle auf einem gewöhnlichen Bauernſpinnrad zu Garn 
pinnen, das zart und fein, dabei hoch ſeidenglänzend war. 

Aus den vielen Zuſendungen von Pflanzen und Pflanzenteilen konnte ich 
itſtellen, daß ein großer Teil gar nicht die echt ſyriſche Seidenpflanze war, ſondern 
uß die Beſteller Sorten anderer Art dieſer Pflanzenſpezies erhielten, fo daß es 
eicht erklärlich iſt, daß dieſe nicht überall beſucht werden und keine Baſtfaſern und 
seidenhaare beſitzen. Ich ſelbſt habe neben der echten ſyriſchen Seidenpflanze zu 
zerſuchen noch folgende angepflanzt: Asclepias incarnata, ſpecioſa, tuberoſa, Hallii 

d Mexicana. Dabei konnte ich feſtſtellen, daß nur ſyriaca eine ausgezeichnete 
nigſpenderin iſt, die übrigen weit zurückſtehen, manche gar nicht beflogen werden, 
it die Frageſteller ſicher ſelbſt entſcheiden können. 

An dem zugeſandten Material konnte ich aber auch feſtſtellen, daß von der 

n ſyriſchen Seidenpflanze auch bereits ſchon Abarten vorhanden find, oder 


aus DEM Peimulianve, JLUTUVUWETLWU, eingefuhrt WULUEL, voc cher nahme iu un, 
daß ſich dieſe abweichenden Formen bereits in Deutſchland durch ung ulm. 
gebildet haben. Ich erhielt Pflanzen mit gleich langen Stengeln, wie bei der echten 
ſyriaca, dagegen viel dünner und faft mit keinen Blättern beſetzt, bis am gan; 
oberen Ende, nahe des Blütenſtandes. Die Blätter waren bedeutend kleiner, viel 
ſchmaler und mehr lanzettlich geformt, mit bedeutend längeren Stielen. Baſt und 
Seidenhaare waren dagegen gleich der ſyriaca. | 
In bezug auf ihren Honigreichtum kann 1 nach meinen neueſten Beob- 
achtungen nur das befte berichten, fie honigt überall und bei jeder, ſelbſt de: 
trockenſten Witterung wie im Jahre 1921. Die Pflanze iſt ein wahres Dorado fü: 
die Bienen. Durch Hunderte von Verſuchen und Beobachtungen konnte ich folgend: 
Erſcheinungen genau feſtſtellen: Der eigentümliche Blütenbau ſteht in einigen 
Punkten, faſt ähnlich wie bei den Orchideen, in naher Beziehung, nur find es hie: 
keine Pollinien, die in Tetraede — Viererklümpchen — ſich auf den behaarten 
Bienenkörper vom Bienenkopf⸗Vorderende rückwärts anheften und die Bienen 
etwas beläſtigen. 
Beobachtet man die Bienen beim Blütenbeſuche ganz genau, nimmt Lupe und 
Seziernadel und -meſſer ſowie das Mikroſkop zu Hilfe, fo findet man, daß das 
Knötchen, durch welches die beiden Pollinien eee nicht weich, wads 
artig oder gar klebrig wie bei den Orchideen iſt, ſondern aus einem trockenen 
feſten Klemmkörper beſteht, wie auch die Pollinien nicht teigartig weich find 
en als hornartig glänzende Blätter ausgebildet find, wie auch die beiden an 
ie Klemmkörper mittels bandartiger Stränge gehefteten Pollinien nicht einen 
ſondern zwei benachbarten Pollenblättern angehören. | 
In der geit, wenn die Blüten in ihrer höchſten Erſcheinung ſtehen, wo dig 
weiblichen Narben empfängnisfähig werden und der Pollen reif ift und das Heer 
der Inſekten, ganz beſonders die Bienen hierzu berufen ſind, die Befruchtung 
vermitteln, find die Blüten geradezu glänzend und triefend von ſüßem Nektar ung 
fenden ihre honigaromatiſchen Wohlgerüche in die Lüfte, die Inſekten zum: 
Schmauſe anzulocken. Wenn die Blüten vorher noch ſtark nach oben ſtehen, hängen 
ſie ſich in dem Befruchtungszeitraume nad unten, und bieten daher den Bienen 
einen ſchweren Anflugspunkt, da ſämtliche Teile der Blüte ſehr glatt und ſchlüpfriß 
ſind, bis auf fünf zwiſchen den honigführenden Blumenblättern gelegene TAg 
Einſchnitte, die es den Bienen ermöglichen, darin fih zu halten und feſten Fuß 3i 
faſſen. In dieſe Einſchnitte führen dann die angeflogenen Bienen ben ſtark be 
krallten Sup igen ein, ſtreifen von einem bis zum anderen Ende hindurch, bei 
welcher Tät gkeit ſich die zwei Pollinien tragenden Klemmkörper an eine der Fuß 
krallen anhängen. Wenn dann die Bienen beim Verlaſſen der Blüte den Fu 
aus dem Einſchnitt ziehen, werden die Klemmkörper aus ihrer Lage, den Höhlunge 
gezerrt und fo zutage gefördert. Der mit den Pollinien behaftete Bienenfuß fol 
nun nach den Einrichtungen und Bedürfniſſen der Natur zu den Narben fremd 
Blüten gelangen, um Fremdbeſtäubung zu ermöglichen. Nun ift aber jede Blüt 
jo geſtaltet, daß in der Mitte derſelben eine fünfteilige Säule ſteht. Jeder der fin 
Seiten dieſer Säule ift ein gedunſenes zweifächeriges Pollenblatt aufgelageri, os 
deren ſeitlichen Rändern häutige Säume herablaufen, welche nicht an der Säu 
anliegen, ſondern auswärts geſtülpt find, und je zwei und zwei nebeneinanden 
ſtehen. Die Mittelſäule enthält m ihrem Innern die Fruchtanlage eingeſchloſſer 
und der Zugang zu diefer Fruchtanlage wird durch die ‚genannten Narbenräuit 
— Narbenkammern — hergeſtellt, welche dicht unter dem kopfartigen Ende der 
Mittelſäule liegen und nach außen geöffnet ſind. Dieſe Zugänge liegen ſo, wie di 
Klemmkörper in den Einſckhnitten ſelbſt verſteckt: und die Bienen, welche ſammelnd 
in dieſe Einſchnitte einzudringen verſuchen, müſſen gelegentlich auch in die Narben 
kammern gelangen, ſo daß, ſobald ſie den Fuß wieder zurückziehen, ſie mit den Polli 
nien in Berührung kommen und feſten Halt ſuchen müſſen, dann mit dem Fuße 
wieder in den Einſchnitt treten, worauf ſich die Pollinien in die unter dem Ein 
ſchnitte liegende Narbenlammer anſetzen, zugleich aber 1 die Klemmkörper 
von den Füßen loslöſen. Bei dieſem Sammelakte kann aber gleichzeitig ein neuer 
Klemmkörper mit Pollinien angeheftet werden, wie fid der Vorgang fogar mehr“ 
mals wiederholen kann. i 
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nn Won TER oft beobachtet, daß Bienen, welche die Blüten der Seiden⸗ 
‚arz;e befliegen, mit oft Jogar mehreren Klemmkörpern an den Füßen in den Stock 
rückkehrten. Wohl wird den Bienen dieſes Anhängſel nicht fo ganz bequem fein, 
ch hatte ich ſchon oft aber auch die Beobachtung gemacht, daß, ſobald die Bienen 
it ſolchem Anhängſel behaftet in den Stock kamen, was bei Beobachtungsſtöcken 
eift febr gut geſehen werden kann, andere Bienen ſich bereit machten und ihnen 
5 Anhängſel entfernten, und trotz aufmerkſamſter 55 ich einkehrende 
ienen mit Farbe gezeichnet, beim Ausflug waren jedoch die Anhängſel nicht mehr 
rbhanden, fogar konnte ich jhon zweimal beobachten, daß die Bienen ſchon auf 
m 5 ich anſchickten, die Anhängſel ihrer Schweſtern zu entfernen. 

ch allen bisher eifrigſt und ſachgemäß angeſtellten Beobachtungen, muß ich 
r Wahrheit die Ehre geben, daß die Seidenpflanze zu unſeren 5 85 honigreichſten 
flanzen gehört, die ſich zur Verwilderung an Dämmen, Böſchungen, Hügeln, 
alden und ſonſt öden Stellen ganz vorzüglich eignet, die Bienenweide ſehr ver⸗ 
ſſert; und da ihre Blütezeit ziemlich lange dauert und erſt im Nachſommer in 
ler Pracht daſteht, nicht genug zur Anpflanzung empfohlen werden kann. Da 
e Pflanze aber auch noch Geſpinſtfaſern liefert, fo folte man ebt ſein, dieſe 
if Oedflächen in großem Maßſtabe zu vermehren, um auf dieſe Weiſe noch einen 
ſehmnlichen Nebenertrag zu erzielen. 

Von einer Schädigung durch die Klemmkörper oder gar wie oft angenommen 
ird, durch den betäubenden ſtarken Honiggeruch, konnte ich bis jetz hy feine 
ahenrehntungen machen. Allerdings findet man oft Bienen auf dieſen Blüten, 
e ſich ſo ſtark mit Honig beſudelten, daß ſie nur ſchwer abfliegen konnten und 
Y zuerſt gehörig zu bürſten hatten, ehe fie den Flug antreten konnten, wobei 
ohl audi hin und wieder eine den Tod finden kann, wie dieſes bei den Kornblumen, 
j und Oeldiſteln ebenfalls vorkommt, aber daher dieſer Pflanze Tod und 
erderben androhen zu wollen, wäre höchſt gewagt und ungerecht. 

Wie auf den Oeldiſteln Carduus oloraceus, ſo niſten ſich auch in den Blüten 
ir Seidenpflanze Spinnen ein, welche feine Fäden ziehen, an denen die Bienen 
ingen bleiben, worauf dann die Spinnen angeſchnellt kommen und die Bienen 
ten und ausſaugen, wodurch man hin und wieder eine tote Biene auf den Blüten 
ndet. Solche Erſcheinungen ſind aber auf der geſamten Bienenflora gar nicht 
lten, wir Imker müſſen dieſe in den Kauf nehmen, denn wie überall im Leben, 
bt es Abnutzung und Verbrauch der Kräfte bei der Arbeit, wie auch das eine 
eſchöpf zur Erhaltung des anderen unbedingt erforderlich iſt. Das iſt Weltgejeg 
nd Weltordnung, die wir Imker nicht ausmerzen können. 

NB.: Samen und Pflanzen kann ich nicht abgeben, dieſe bezieht man von 
lirtnereien, z. B. Haage & und Schmidt, erfurt. i 


Fortſchritte im landwirtſchaftlichen Futterbau. 


In der Landwirtſchaft iſt in neueſter Zeit eine ſogenannte „Grünlandbewegung“ 
m Gange. Es liegt ihr die Abſicht zugrunde, die Wirtſchaftsweiſe der Wieſen 
md Weiden intenſiver zu geſtalten und zur Erreichung größerer Rentabilität 
em Anbau von Feldfutterpflanzen mehr Raum und Pflege zuzuteilen. Dem 
undwirt gilt ſelbſtverſtändlich als erſte Aufgabe, ſich einen möglichſt hohen Ge⸗ 
binn aus feinem Grund und Boden zu ſichern. Bisher waren in den beiden 
duptbe trie igen, Ackerbau und Viehzucht, garta entipredyenb der Preisgeſtal⸗ 
ang beider Erzeugniſſe, der Getreidebau weitaus bevorzugt. Dadurch mußte im 
ufe der Jahrzehnte der Wert der Viehzucht zurücktreten und insbeſondere der 
ldfutterbau vernachläſſigt bleiben. Augenblicklich ift das bisherige Verhältnis ein 
imgekehrtes. Die Preiſe der Erzeugniſſe der Tierzucht heben fid) vorteilhaft und 
ne Beſtrebungen der einſeitig auf Getreidebau eingeſtellten Betriebe mehren ſich, 
un ſich einer leiſtungsfähigeren Viehzucht notgedrungen anzupaſſen. Mil dieſer 
Umgeſtaltung ift folgerichtig auch eine Steigerung in der Beſchaffung von Futter: 
mitteln in eigener Wirtſchaft und im beſonderen in dem vermehrten An— 
Bu von Rauhfutter geboten. Die benötigten größeren Futtermengen ſetzen inten: 
dere Bewirtſchaftung von Wieſen und Weiden und bei unzureichender Maſſen— 
püchſigkeit auch die Beanſpruchung größerer Anbauflächen für Feldfutterbau voraus. 


nach ein erfreulicher Ausblick für Mehrung von Trachtfeldern, für Erſchließung 

von ergiebig honigenden Kleeſaaten, Kleegrasmiſchungen und Wickfuttergemengen. 

Was der deutſche Imker von je erſtrebt hat, kann jetzt zur heit werden. Auf 

die Vorteile der Futterpflanzen in Rein- und Miſchſaat hat der Verfaſſer jei. 
Jahren ſchon hingewieſen, auch genaue Anweiſungen für verſchiedene Bodenarten 

zur Nutzung als Mähfutter und Wechſelweide gegeben. Die Gemengſaaten von; 
Not- und Baftardflee, Weißklee, Luzerne, Eſparſette, Wundklee uſw. find darin 
nach ihren Nutzungswerten ausgiebig beſprochen worden. Es ſteht außer allen 
Zweifel, daß bei ſachgemäßer Auswahl und ökonomiſcher Nutzung der Landwirtſchaf 
wie der Bienenwirtſchaft erhebliche Vorteile erwachſen werden. Nicht immer fin: 

bisher die erwieſenen Vorzüge aus dem folgerichtigen Anbau von Futterpflanzer 
genügend gewürdigt worden. Selbſt bei der althergebrachten Bevorzugung de 
Getreide⸗ und Hackfrüchtebaues gegenüber dem Futterbau iſt keineswegs ökonomiſc 

d. h. wirtſchaftlich vorteilhaft verfahren worden. Ein Beiſpiel aus der Prazi⸗ 
kann das ohne weiteres beſtätigen. Nach ſachverſtändiger Aufſtellung bringt ei 
Morgen (7 Hektar) Rüben 300 Zentner Ertrag im Durchſchnitt, und ein Morg: 
Luzerne, nächſt dem Rotklee die wichtigſte Futterpflanze, 50 Zentner Heu. Es en! 
halten nun 300 Zentner Futterrüben 36 Zentner Trockenmaſſe, 0,30 Zentner Eim:: 
und 19 Zentner Stärkewert, demgegenüber enthalten 50 Zentner Luzernehe⸗ 
42 Zentner Trockenmaſſe, 4,05 Zentner Eiweiß und 13,5 Zentner Stärkewert. Der 
höhere Futterwert des Luzernebaues T hier augenfällig. Aehnlich find die Ver., 
gleichswerte mit dem eiweißreichen Baſtardklee (Schwedenklee) und der Eſparſette, 
die ihre Benennung „Geſundheu“ nicht zu Unrecht trägt. Nicht minder vortrefflie: 
Eiweißerzeuger ſind junge, mit Stickſtoff gedüngte Wieſengräſer. Insgeſamt übet⸗ 
zeugen die Ergebniſſe, daß bei richtigem Nährſtoffverhältnis in der Futtermiſchun 
der Ertrag aus Mengfutter von Kleearten und Gräſern ein unvergleichlich befje 
iſt, als bisher nach der üblichen Betriebsweiſe, und daß ſchon darin, ganz abgeſeh 
von den höheren Zielen, die Grünlandbewegung ihre Bedeutung und Berechtigun 
findet. Die Landesverbände und Einzelvereine, die für die Hebung der Bien 
zucht und Vermehrung der Bienenweide einzutreten die Pflicht haben, mögen di 
die Aufgabe erkennen, die Grünlandbewegung mit allen Mitteln zu fördern. Bi 


Die Vermehrung der Lindenarten. 


Als Unterlage zur Aufnahme aller Lindenarten wird die aus Samen gezoge 
Tilia mollis (Tilia Hollandica), die echte holländiſche Linde, verwendet. Die Ve 
edlung erfolgt durch Pfopfen auf der Seite und hauptſächlich durch Okulatic 
Beide Peredlungsarten werden im Juli bis Auguſt im Freien ausgeführt. 

Bei Vermehrung durch Samen muß die Ausſaat gleich nach der Rei 
im September und Oktober erfolgen, und zwar in das freie Land. Die f 
keimenden Samen bleiben im Boden bis in den Herbſt des nächſten Jahres. 
der Frühjahrsſaat, die im Februar in kleine Käſtchen untergebracht wird, werd 
meiſt krumme Pflänzchen erhalten. 


honigreichſten Lindenſorten ſind die kleinblättrige oder Steinlinde, ferner ei 
Spielart der Silberlinde (Tilia tomentoſa intermedia, V. Engler) und die Kri 
linde (Tilia euchlora, K. Koch), die beide im zweiten Drittel des Juli blühen. 
Die Linde gedeiht beſſer in Ebenen als auf Bergen, am beſten in friſche 
cher feuchtem als trockenem Sandboden, doch auch in Lehmboden, wenn er ni 
zu ſtreng und zu bindig iſt. Auf trockenem Sandboden, zumal bei Mangel 
Humus, bleibt ſie ſehr im Wuchſe zurück. Darauf iſt auch die Unregelmäßig 
im Honigen der Linden zurückzuführen. Die von der Witterung abhängi 
Grund waſſerverhältniſſe beeinfluſſen die Nektarbildung ſehr weſentlich. Vth. 


Eifen und Stahl, hat Wagſchale für größeres Gewicht und ein Laufgewicht bis 
1000 Gramm. jo daß die Kleingewichte von 1 bis 100 Gramm entbehrlich find. Die 
J Wage wiegt bis zu 2 Zentner. Die Genauigkeit wird erreicht durch Doppelhebel und 
A ſchwingende Brücke. Sie hat eine Feinfühligkeit von etwa 5 Gramm, was für qe- 
wöhnliche Wagſtockzwecke genügt. Die Waghöhe ift 30 Zentimeter, die Plattengröße 
6044 Zentimeter. Das ift eine praktiſche Größe auch für Breitwabenkäſten. Aber 
der Preis, wird der geneigte „Wagſtockanwärter“ ſeufzen. Nun er ift im Verhältnis 
I zu anderen Wagen nicht zu hoch, die kleinere Küderliwage, die noch dazu nicht felten 
verſagte, koſtete im Frieden auch ſchon 40 Mark. Man ſchafft ſich eben eine ſolche 


ſolide, ſtandhafte Wage nur einmal an. Der Vorteil und das Vergnügen eines 
Wagſtockes (ſiehe die im Feſtſchen Verlage erſchienene Abhandlung: der Wagſtock) 


iſt denn doch eine ſolche Ausgabe wert. Im Frieden ſagte man: eine reiche Frau 


bringt alles wieder; wenn mein Kurzwaren verkaufender Koſtgeber einem zäh 


handelnden „Vetter“ vom Lande Mut machen wollte, ſagte er: trinkſt a Mooß Bier 
mehr, nochat kummts wieder raus. Meine ganz unmaß⸗ und unmooßgebliche Wenig: 
keit erlaubt ſich zur Anſchaffung einer Bienenſtockwage Mut zu machen durch den 


Hinweis: die zu erwartende reiche Honigernte 1925 bringt alles wieder. Wenn jemand 


teine andere Quelle für eine etwa noch beffer geeignete Stockwage kennt, fo möge er 
feine Kenntnis gefälligſt hier auch an den Tag geben! Die großen Gewichte kann 
man für gewöhnlich durch anderen Ballaſt erſetzen. 


i Ende März und Anfang April haben nun Frühlingswetter und gut warme 
Tage gebracht, die Nachſchau am 6./7. April ergab, daß zwei Trommelvölter, im 
Herbſte nur auf Zucker ohne jeglichen Pollen geſetzt, noch gar keine Brut, die 
anderen Standvölker auf Zucker, Heidehonig und Pollen nur geringe Brutflächen, 
zweimal eine Fläche von 10 Zentimetern, aufwieſen. Alſo, wie geſagt war: ſi 
haben es bis daher „dermacht“. Der Blütenanſatz iſt reich und die Wieſen ſind 


ſchon ausgangs März bei uns grün geworden (leider daß ſie auf dem kalkloſen 


Sande keinen Honig geben, aber anderswo iſt die Wieſentracht vorzüglich), ſo iſt 
dei günſtigem Flugwetter auf eine frühere Volksentwicklung zu rechnen und dem 
muß der Immenvater Rechnung tragen. Er ſieht heuer bald, was gute und was 


minderwertige Völker find; darnach richtet er fidh in feinen Zuchtmaßnahmen, tet 


es daß er künſtliche oder Schwarm⸗Königinnenzucht betreiben will. Wie man beides 
macht, muß der Anfangsimker in einem guten Lehrbuche nachleſen. Da wird er 
auch etwas vom „Abmelken“ der minderwertigen Völker hören. Das Verfahren 
beſteht darin, daß man den Schwarm an der alten Flugſtelle aufſtellt und das 


„abgeſchwärmte“ Volk, d. h. dasjenige, das den Schwarm abgeſtoßen hat, an einem 


anderen Orte aufſtellt, und zwar auf dem Platze, wo ein minderwertiges Volk ſich 
befindet, dieſes minderwertige kommt auf einen leeren Platz. Was geſchieht? Der 
Schwarm erhält die meiſten Flugbienen ſeines verſtellten Volkes, der Schwarm wird 
ſehr ſtark, das verſtellte Volk würde ſchwach, aber es erhält nun die Flugbienen 
des zweitverſtellten Volkes und dieſes wird nun „abgemolken“, es wird ganz 


geſchwächt. nn man ihm mit einem entſprechendem Meſſer noch die Drohnenbrut 
köpft (die geköpfte Brut wird von den Bienen ausgeſaugt und hinausgetragen), 
dann hat man ſchon etwas in Hinſicht „Wahlzucht“ geleiſtet, fogar dann, wenn die 


Imker des Flugkreiſes nichts derartiges zur Zuchtverbeſſerung vorkehren. Wenn 


man aber auch dieſe zu gleichem Verfahren gewinnen könnte — man verjude , 
es! — dann wäre für Verbeſſerung der Völker ſehr viel erreicht. Sicherer zum 
Zuchtziele kommt man mit Erzüchtung von Königinnen aus beſtem Volke und, 
Befruchtung der gezogenen Königinnen auf einer Belegſtelle. Das erſte Verfahren! 


zur Verbeſſerung der Stämme iſt billiger und bequemer, aber unſicher, das zweite 


Verfahren ift teuerer und führt faſt unbedingt zum Ziel. Wer fih immer mit $ 
minderwertigen Völkern herumſchlägt, kann keine Vollarbeit erwarten; er bleibt 


gegen einen Imker mit veredelten Völkern in der gleichen Tracht weit zurück. Er 
ſehe dann aber nicht ſcheel und grüngelb auf den erfolgreicheren Mitimker, ſondern 
ſchlage an die eigne Bruſt und bekenne: ich habe geſündigt! Soweit ich höre, ſind 
die Bienen überall ſtark und geſund aus dem Winter gekommen. Der Mai iſt der 
Baumonat. Die Bienen fangen mit dem Bauen etwas fpäter an als die Maurer 
und Zimmerleute, deren Zeit nach dem Handwerksſpruch ſchon gekommen iſt bei der 


50 Immen UIU meer wows 


Predigt über das Evangelium: „Jefus treibt einen 7 aus“, am Sonntag Okuli | 
t 


und der fiel heuer auf den 15. März. Bauen laſſen große Vorteile: 1. wird 


das Wabenwerk erneuert, was 115 fröhlichen Entwicklung unbedingt notwendig iſt, 


2. erhält die Arbeit das Volk ge 


und, 3. regt fih bei ihm nicht fo bald der Schwarm. 


trieb. Man gebe Mittelwände, etwa gar ſchon elektriſch eingedrahtet, immer nut 


eine unmittelbar hinter das Brutneſt. Um auch das dem Anfänger ganz deutlich 
zu ſagen: das Brutneſt endet da, wo die Brut aufhört! Dahinter 


kommt noch die das jeweilige Brutneſt ſchützende Deckwabe, die keine Brut, abet! 


Honig und Blütenſtaub enthält. Vor dieſer Wabe wird jeweilig die auszubauende 


„Mittelwand eingehängt. 


Man gebe in dieſem Monat den Völkern eine neue peinlich ſaubere Wohnung 


dieſer Umzug rentiert ſich ſehr für „Immen und Imker“. Im Mai tritt manches 


t 
z 


r 
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Das Richtige wird, wie fo oft, wohl auch hier in der Mitte liegen: ſchleudere, ſobald 


Jahr die Maikrankheit auf, die in aufgetriebenem Leib und dadurch bedingter Flug⸗ 
Runfähigkeit beſteht, die zum Tode führt. Was die Urſache der Krankheit iſt, darüber 
Riſt man ſich noch nicht einig. Nach meiner Ueberzeugung ift Noſema hauptſächlich !“ 


an ihrer verheerenden Wirkung ſchuld. Wer die Krankheit heuer etwa beobachten 7 
kann, ſende eine Anzahl ſolcher kranker in Alkohol abgetöteter Bienen nach Er⸗ 
langen oder Berlin-Dahlem zur Unterſuchung. Die Milbenkrankheit wurde nun: 


auch in Hannover feſtgeſtellt. Ich meine, wir haben fie ſchon lange im Lande; , 
man hat ſie eben nicht eher erkannt. 


Wenn alles in guter Entwicklung bleibt, wird man heuer in geſegneten 
Trachtengegenden Ende Mai ſchon die Schleuder rühren können. Wer mit der 
Honigentnahme warten will bis alle Waben gedeckelt find, wird geringe Ernte halten. 
Manche Imker vertreten den Standpunkt: der Honig iſt reif, ſobald er aus der Zelle N 
glänzt, während andere zur Reife das Wachsſiegel durch die Biene fordern. 
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die Wabe von den Bienen gededelt wird! Man probiere aber auch einmal und 
ſchleudere ganz friſch eingetragenen Nektar, der ja wie Waſſer aus den Zellen fließt: 
man ſtelle dieſen Honig für ſich auf und beobachte, wie er ſich hält und verhält“ 
Man muß in ſolchen Dingen den Vetter vom ungläubigen Thomas machen; muß 
nicht alles gleich als bare Münze hinnehmen, ebenſowenig wie man alles unbejegen | ` 
und unerprobt als ungeeignet verwerfen darf. | 


Der hochanſteigende Brutbetrieb erfordert Wärme im Volke, man vermeide ſo⸗ 
mit alles, was zu Wärmeverluſten führt: unnötiges Oeffnen der Beute oder Heraus: 
hängen und Ausfahren des Volkes. Im Naturzuſtande des Biens kommt ein Tal] 
des Volkes nur beim Schwärmen ins Freie. Aus Gründen des Wärme- und des 
darauf fußenden Geſundheitshaushaltes des Bienenvolkes hege ich ſolche große 
Ehrerbietung gegen den Strohkorb. Ich habe von ihm die Ueberzeugung, daß ſeine 
Zeit erſt recht wieder kommen wird. i 

Der Strohkorbimker in der Frühtracht feßt rechtzeitig einen Kaften mit Rähm⸗ 
chen auf für die Honiggewinnung, auch zum Ausbauen von Mittelwänden. Der! 
Aufſatzkaſten muß doppelwandig, d. i. warmhaltig fein, denn nur jo beziehen die 
Völker — vorausgeſetzt, daß fie volkreich find — gern den Aufſatz, den man mitt 
Abſperrgitter gegen das Aufſteigen der Königin ſichert, 1923 rutſchten die ſchlank 
gebliebenen Königinnen durchs Abſperrgitter (Hertzog) hindurch. l 

Der Heideimker wartet, pflegt und tut das Seine und nimmt den Schwarm im: 
Mai in der Hoffnung auf ein Fuder Heu, das manchmal auf einen Schubkarren 
voll zuſammenſchrumpft. | Ritter S. Bach. 
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Der Backofenwachsſchmelzer mit Preſſe. 
Von H. Eichborn, Schönberg⸗Cron berg i. Ta. 


Mehr als bloße Beſchreibun! wirkt eine deckel mit Preßvorrichtung (eriieht man 
gute Abbildung. Aus den beiden Dar⸗ aus der 2. Abbildung). Statt der in Nr. 3 
ſtellungen erkennt man deutlich folgende der Illuſtr. beſchriebenen runden Form 
Teile: 1. den vierkantigen Schmelz. habe ich die eckige gewählt als Wachsbe 
wachsbehälter, 2. als Lagerung für den- hälter. Das tat ich aus folgenden Govi 
ſelben die nach vorn geneigte Wachsfang⸗ gungen: Die eckige Form faßt mehr In 
í dale mit vier Füßen, 3. den runden halt als die runde. das iit ein recht wich 
Behälter für das Edelwachs, 4 den Brei: tiger Umſtand. Auch vaßt ſie ſich befier 


buberden muß 
ch d wr Seer ble 
Vorteile, die ich der 

m den Form Nr. 2 zuſchrieb, nämlich 
lſeitige . Verschluß zwecks gleichmäßiger 
| 1855 der Hitze auf das Innengut, 
bei der eckigen Form erhalten. 
A en Abbildungen erſieht man in 
oder und Wandungen rundum Gieb- 
Dieſe Lochungen ringsum erfüllen 
en zweifachen Zweck: erſtlich könnte 
um ohne dieje anner nicht den 
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cmelswachskaſten beim Preſſen 
ü ck ſtände verwenden. Sit denn 
spreſſen der Rückſtände nötig? 
De je auf das Urteil von Autoritäten 
uf d dieſem Gebiet bin: Profeſſor Arm- 
ruſte der Leiter des Inſtituts für Bie⸗ 
Berlin⸗Dahlem, ſchrieb mir: 
Mechaniſches Auspreſſeverfahren balte 
| ý be be den üblichen Syſtemen wohl für 
ötig", und Herr Richter in Eger ſchreibt 
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* 
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. nem leſenswerten Heft über die 
3 Be age) ne des Imkers: „Ein nach— 
rägli Auspreſſen iſt nicht nur zu 
Ben fondern iſt zwecks größerer 


zachsgewinnung direkt notwendig“ Nach 
Urteilen halte ich es 
einen Schmelzer zu 


für unange— 
bracht, empfehlen, 
der kein Auspreſſen zuläßt. Auf jeden 
Fall enthalten Rückſtände, welche nach der 
Erkaltung zuſammenbacken und ſomit 
n > feite Maſſe darſtellen, noch reichlich 
E „das noch leicht ge vonnen werden 
An. Wachs bleibt — wie jede andre 
igkeit — an den betreffenden Gegen— 
{ nden, mit denen es in inniger Ver— 
bindung geitanden hat, trotz größter Hitze 
afte m. Gs muß eine neue Kraft hinzu, 
m es davon zu trennen. Mit andern 
es muß eine Preſſe angewandt 
ww Die Abbildung zeigt die Preſſe, 
zu F gwei Holzſtäben ruhend, in Tätigkeit. 
utlich erkennt man, wie der Prezdeckel, 


o ay 


u 
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öjtellung. In Schlawe ( 
t am 16., 17. u. 18. Mai eine Kreis 
gen. und Ausſtellung für Landwirt— 


fofen! ſenwachsſchmelzer mit Preſſe. 


der ſeither den Schmelzwachsbehälter ab⸗ 
ſchloß, durch Hebelgewalt die Treſter aus⸗ 
preßt. Jeder der die Hebelgeſetze kennt, 
weiß, daß die angewandte Kraft um das 
Be in der Wirkung geſteigert iſt, 
wenn der Hebelarm der Laſt ſich zum 
Hebelarm der Kraft verhält wie 1:5. 
Eine Anſatzſtelle für den Hebel erhält 
man leicht durch Anſchrauben eines mit⸗ 
gelieferten ſtarken Eiſenwinkels ca. 40 cm 
hoch — auch ein ſtarkes Holz genügt — 
an einem Brett, das man feſt unter den 
äußeren Herdrand, der trefflich dazu 
geeignet iſt, klemmt. Die Preßſtütze weiſt 
für den Hebelgebrauch Anſatzſtellen in 
verſchiedener Höhe auf. Hebelholz und 
Preßſtütze kann jeder Imker ſich febr 
leicht ſelbſt nach der Aobildung herſtellen. 
Der Wachsbehälter wird aus den heißen 
Herd genommen, der Deckel wird gelöſt 
und das Auspreſſen kann losgehen. Wer 
die Preſſe einmal angewandt hat, wird 
ſie nie mehr miſſen wollen, zumal ſie 
ſo billig zu beſchaffen iſt. Dieſer eine 
Punkt der Umgeſtaltung des Schmelzers 
zur Preſſe rechtfertigt das Vorhanden⸗ 
ſein der Lochung ringsum vollauf. 
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Zum zweiten ermöglicht die gelochte 
Wandung ein gewendetes Einlegen des 
Schmelzers nach jeder Nachfüllung. Jn- 
folge der Wendung des Schmelzers kommt 
das nachträglich eingelegte Wachs direkt 
auf den Siebboden zu liegen und nicht 
auf die Treſter, wodurch es leicht abſickern 
kann. Manche Wachsſchmelzer haben ei— 
genes Rührwerk eingebaut. Bei dem 
Bratofenwachsſchmelzer erübrigt ſich ein 
ſolches voll und ganz. 


man den Wachsbehälter im Backofen wen⸗ 
det. Es geſchiebt darum nach jeder 
Schmelze. 


Kleine Mitteilungen. 


spammen 


ſchaft, Gewerbe, Forſt und Jagd ſtatt. In 
Klaſſe 10 der Abteilung „Kleintierzucht“ 
ſtellt die Imkerei aus (Erzeugniſſe, Geräte, 


ka 


Ganz von felbit 
fallen die Treſter durcheinander, wenn 


we 


Beuten, Lehrmittel). Anmeldungen er- 
bittet der Vorſitzende des Imkervereins, 
Herr Oberſteuerſekr. Domröſe in Schlawe. 


Neugründung einer Lehranftalt für Vies 


geſtellt. Die Lotterie iſt amtlich oemeb- 
migt. (Preſſedienſt der V. D. J. 


Ein überaus ſeltener Fund, welcher auch 
für uns Imker ſehr intereſſant iſt, wurde 


nenzucht in Ir üniter. 


Bienenwirtſchaftl. Ausſtellung in Gera. 
Am 1. April 1925 iſt in Münſter i. Weſtf. 


— eine Verſuchs⸗ und Lehranſtalt für 


Bienenzucht der Landwirtſchaftskam⸗ 
mer eröffnet. Sie hat ſich entwickelt aus 
der zoologiſchen Abteilung der Anſtalt 
für Pflanzenzucht und Samenunterſu⸗ 
chung der Landwirtſchaftskammec. Sie 
iſt vertragsgemäß dem „Lehrbienenſtand 
des Weſtfäliſchen Hauptvereins für Bie⸗ 
nenzucht“ angegliedert. Die Anſtalt wird 
in gleicher Weiſe der Imkerſchulung und 
der Erforſchung des Bienenlebens dienen. 
Sie iſt dadurch neben die wiſſenſchaft⸗ 
, on Anftalten in Erlangen und Dab- 

lem geſtellt. Die Einrichtung und Er⸗ 
haltung iſt durch den preußiſchen Staat 
und größere Zuſchüſſe des Provinzial: 
Verbandes von Weſtfalen ermöglicht. Di⸗ 
rektor iſt der durch ſeine Mitarbeit auf 
den verſchiedenſten Gebieten unſeres Im⸗ 
kertums genannte Privatdozent Dr. A. 
Koch. Er hat eine Reihe von Rundfunk⸗ 
vorträgen über das geſamte Gebiet der 
Bienenzucht mit einer Beſprechung über 
Landwirtſchaft und Bienenzucht begonnen. 
Die Mitteldeutſche Bienenwirtſchaftliche 
Ausſtellung vom 31. Juli bis 3. Au⸗ 
guſt 1925 in Gera wird ſtändig vorbe⸗ 
reitet. Das Ehrenpräſidium hat Innen⸗ 
miniſter Dr. Sattler übernommen. Das 
Thüringiſche Miniſterium in Weimar för- 
dert das Unternehmen wegen ſeiner volks⸗ 
wirtſchaftlichen Bedeutung. Die Stadtver⸗ 
waltung bat einen Teil des Stadtparks 
in der Schmelzhüttenſtraße zur Verfügung 


[00000000 


Eiteraturbericht. 


Mitte Februar d. J. beim Fällen einer 
alten Weide in der bieſigen Umgebung 
gemacht. Dieſelbe war ein Opfer de 
Sturmes geworden, und beim Zerſägen 
des ganz ausgehöhlten Stammes machte 
der Beſitzer die ſeltſame Wahrnehmung 
daß in ihm drei verſchiedene Tiergattun 
gen friedlich beieinander gehauſt hatten. 
unten befand ſich ein verlaſſener Bienen⸗ 
ſtock mit febr vielem Wabenbau. jedoch 
ohne jeden Vorrat. Die vielen Toten zeig: 
ten, daß das ehedem ſehr ſtarke Volt au⸗ 
Nahrungsmangel den Winterunbilden 
zum Opfer gefallen war. Am oberer f 
Stammende wohnte ein Specht, welcher 
ſich viel Erbſen und Getreidekörner ein 
getragen batte, wäbrend in der Mitte 
zwiſchen beiden ein Eichhörnchenneſt mit 
nicht weniger als 2½ Pfund friſchen und 
geſunden Haſelnüſſen ſich befand. Dem 
Befunde nach zu urteilen, müſſen dieſe 
drei ſo verſchiedenen Tierarten noch im 
letzten Herbſte einträchtig beieinander ge⸗ 
wohnt haben. 
Biſchofswerda. A. H. 


Verleger s Erfahrungen. Am Gründor⸗ 
en erhielt ich die PO e 
eines Leſers, welcher R.⸗M. 2.39 für das 
Jahr 1925 einſandte mit der Bemerkung: 
„Zahlkarte war nicht vorhanden“. — Folz 
lich zog er fi) 1 Goldpfennig ab und läk 
Feſt dafür büßen Es wird mir ganz übel 
zu Mute, wenn ſolche klein liche tin 

mkerkreiſen gar nicht fo vereinzelte) Ge 

in nung zu Tage tritt. Die „Deutidef- 
in Si wohl immer noch nich: 
billig genug?? Set $ 


Sämtliche hier beſprochenen Bücher find durch den Berlag C. F. W. Left, Leipzig, zu beziehen. 


Die Bienen in der Rechtspflege. Von M. 
Kordetzky, Oberinſpektor a. D. und Bor: 
ſitzender des Wohlauer Bienenzüchter⸗ 
Vereins. Leipzig 1925. Verlag von C. 
F. W. Feſt „Deutſche Illuſtrierte Bie⸗ 
nen- Zeitung“. Gr. 80. 16 Seiten. Bro- 
ſchiert 55 Pfg. franko. 


Geſetzeskunde iſt in der Bienenwirt⸗ 
ſchaft ein ſehr dringliches Erfordernis. 
Wievielen Ungelegenheiten ſetzt ſich der 
Imker aus, wenn er nicht genaue Kennt- 
nis über die geſetzlichen Beſtimmungen 
kennt. Die hier überſichtlich geordnete 
Zuſammenſtellung erfüllt vollkommen den 
Zweck, ein praktiſcher Berater zu ſein. 
Sie ift berufen, in allen Imkerkreiſen 
aufklärend zu wirken. In keiner Imter— 
bibliothek darf ein ſolcher verläßlicher 
Helſer und Ratgeber fehlen, Bth. 


Deutſchlands Volksbienenzucht. Sol 
Regeln der Bienenzucht. Ein 
iher Betriebsplan für Frühtrachtgegen 
den. Von Reinh. Michaelis, Oberlehrer $ 
i. R. Verlag Siegbert Schnurpfeil. f 
Leipzig. 8“. 32 Seiten N-e’? 80 Pfa. 
Die Anregung zur Hecbei ührung einer h 
allgemeinen Volksbienenzucht und dazu 
die Betriebsregeln für den einzelnen Ro 
nat zu geben, ift der Zweck dieſer kun 
und ſachgemäß durchgeführten praktiſchen 
Darſtellung. Der Landwirt namentlich 
wird darin ſeine Aufgaben ſehen und 
feinen Zielen näher zu kommen willen. 
Der zeitgemäßen Schrift iſt ein großer 
Leſerkreis zu wünſchen. üth. 
Fiſhere Imker⸗Kalender 1925. 3. Jabra 


Mit Abbildungen im Text und einer 
Bildbeilage. Verlag Theod. zier. 
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ae i. Br. Großformat. Preis 
Der Kalender ſiebt von der Mitteilung 
von Monatsanweiſungen ab, gibt reichlich 
Raum zu Eintragungen auf dem Bienen⸗ 
ſtande und zur Belehrung eine ſtattliche 
Reihe von Aufſätzen aus der Feder an⸗ 
erkannter Meiſter: Theod. Weippl, Aiſch, 
Dengg, H. Briefe, Guido Stlenar, Karl 
Rebs, H. Reinarz, Dr. Zaiß, Prof. Zander, 
Wilh. Winkler und O. Dächſel. Ein Ber: 
zeichnis von Imkerbüchern, von. Bienen⸗ 
zeitungen, ein Bezugsquellenverzeichnis 
für Imker und eine Ueberſicht über oi 
der Vereinigung Deutſcher Imker ans 
geſchloſſenen Verbände wird hinzugefügt. 


einern eren“ ss. ww 


Ein für den praktiſchen Imker brauch⸗ 
bares Tagebuch. Bth. 
Volksbienenzucht und Imkerei in großen 
Mobilſtöcken. 4. Aufl. Von Max Knack, 
. Hegemeilter a. D. in Kladau. Freie 
Stadt Danzig. 72 Seiten. Selbſtverlag. 
Preis 135 Mark 
Aus 30 jäbriger Praxis legt bier der 
Verfaſſer ſeine vielſeitigen Erfahrungen 
nieder, um der Bienenzucht im Volk unter 
den einfachſten Verhältniſſen zu dienen 
Die rubige ſachliche Belebrung über Be⸗ 
handlung und Herſtellung eines billigen 


Volksbienenſtockes wird vielen Imkern 
mancherlei beberzigenswerte Winke bie .; 


ten und ſich gar nutzbringend a 
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SL. M., Srimb. (Belgien): Adreſſe tit: 
Kreuzverſand, München, Lindwurmſtr. 76. 
D. 5. i. K. Anfrage: Was iſt zu 
tun, daß die Bienen Anfang März Brut 
anſetzen und das Volk zur Obſtbaumblüte 
ſtark entwickelt it? — Antwort: Eine 
und vielleicht die wichtigſte züchteriſche 
Maßregel, um rechtzeitig die Völker auf 
ibren Höhepunkt zu bringen, läßt ſich 
nicht erſt im Frühjahr ausführen, ſondern 
muß ſchon im Herbſt vorher befolgt wor⸗ 
den ſein. Sollen die Völker im Frühjahr 
wedt flott in die Entwicklung eintreten, 
ſo muß in den Völkern einhelliger Kraft⸗ 
und Bruttrieb vorhanden ſein. Dieſer 
läßt ſich auf beſte Weiſe durch die Trieb⸗ 
fütterung im Herbſt, die ſogenannte ſpe⸗ 
kulative Herbſtfütterung, den Völkern ein⸗ 
pflanzen. Sie erſtreckt ſich von der erſten 
Auguſtwoche ab nicht länger als auf zehn 
age, und es wird täglich abends bis 
zu ½ Liter Zuckerlöſung mit Honig gege⸗ 
A Die eigentliche Winterfütterung jest 
t in der letzten Woche des Auguſt ein 

ind ſchließt 9 September ab. Die 
a müſſen mit reichlichen Vorräten 
an Honig und Pollen in das Frühjahr 
kommen. Je länger ſie in der Entwick⸗ 
lung zurückgebalten werden können, um 
ſo beſſer geſtaltet ſich dann die Brut⸗ 
entfaltung. Deshalb dürfen im zeitigen 
Brüblabr keinesfalls Störungen durch 
vorzeitige Eingriffe vorgenommen wer- 
den. Vorausgeſetzt, daß im verfloſſenen 
Jahre oder im Jahr vorher Weiſelerneu⸗ 
erung ſtattgefunden hat, überhaupt Wei- 
ſelrichtigkeit beſteht, beginnt dann die 
auf ſchnelle Entwickelung der Völker hin⸗ 
elende Tätigkeit des Imkers, ſobald 
Ende März und im April warme Witte⸗ 
tung eintritt und die erſten Blüten der 
Salweide, der Kornelkirſche, Stachel⸗ 
beeren erſcheinen. Es werden jetzt die 
erreichbaren Honigvorräte entdedelt, auch 
torcäfige Honigwaben entdedelt und an⸗ 
gewärmt der letzten Futterwabe ange- 
ſchloſſen. In vierzehn Tagen entwickeln 


ſich bei ſolcher Rz und guter Witte⸗ 
rung die Bienen in flotteſter Weiſe, ſo 
daß bei Beginn der Obſtblüte ſchon ein 
Brutneſt von ſieben oder mehr Waben 
vorhanden ift und zahlreiche junge Pie 
nen ihr Vorſpiel gehalten haben. 

R. J. i. Pr. Anfrage: Brutneſter⸗ 
weiterung. — Antwort: An einer be 
liebigen Stelle möglichſt mitten ins 
Brutneſt binein eine ausgebaute Wabe 
zu hängen, iſt nicht die ordnungsmäßige 
Brutneſterweiterung. Denn durch ſolches 
Zwiſchenbängen von Waben obne Rück⸗ 
ſicht auf die jeweilige Beſchaffenheit und 
die Ordnung des Brutneſtes kann leicht 
das gerade Gegenteil von dem bewirkt 
werden, was beabſichtigt iſt. Wenn das 
Brutneſt in Ihren Normalmaßbeuten ſie⸗ 
ben Waben einnimmt und es zeigen ſich 
an der letzten Tafel junge Maden und 
Eier, dann beginnt in der Mitte, d. h. 
in der vierten Wabe die Brut wieder 
auszulaufen. Das iſt der rechte Zeit⸗ 
5 eine gut aus bebaute leere Wabe 

Arbeitsbienenzellen por und eine 
. dieſe mittlere Wabe einzuhängen. 
t ift eine Erweiterung des Prut- 
a ohne irgendwelche Störung des 
Brutſyſtems erzielt. Hält die Tracht an, 
fo kommt nach etwa 10 —14 Tagen zu der 
Erweiterung in der Mitte noch eine an 
die letzte Brutwabe. Man wartet, bis 
auf der letzten Bruttafel der Mitte aus⸗ 
laufende Brut oder auch ſchon wieder 
Eier ſich vorfinden und hängt dann vor 
die das Brutneſt vorn und hinten ab⸗ 
ſchließende Pollenwaben je eine ausge⸗ 
baute Wabe ein. Auf diefe Weile wird, 
ohne das Brutſyſtiem zu gefäyrden, das 
Brutneſt auf elf Waben ausgedehnt und 
die erwünſchte Erweiterung bienenge mäß 
gefördert. 

Br. S. i. Aßm. Anfrage: In Nähe 
meines Bienenſtandes ſollen Aecker mit 
Gurken angepflanzt werden, Bringt die 
Gurke Vorteile für den Honigertrag? — 
Antwort: Mit dem Anbau von Gur⸗ 


ken wird Ihnen eine gute Tractauelle 
von Mitte Juni bis September eröffnet. 
Nicht nur gute Honigtracht gibt es, auch 
Pollen werden reichlich eingetragen. 

D. D. N. Reklamationen an Feſt rich⸗ 


ten. Ihre Liſte iſt genau verglichen und 
dürften Beſchwerden kaum noch vor⸗ 
kommen. 


oo 


Frl. M. i. Er. Anfrage: Königin- 
Abfangkäfig. — Antw or t: Eine große 
Erleichterung für das Abfangen der Kö⸗ 
nigin bietet ein kleiner Käfig, der unter 
dem Namen „Krone“ im Handel iſt. Er 
beſteht aus zwei muldenartigen, mit 
Scharnieren verbundenen Teilen, die 
durch eine Feder geſchloſſen ſind. Durch 


Drücken auf die Handbaben wird der Käfig 


der ganzen Höhe nach geöffnet und beim 
Aufſetzen die Königin nebſt Begleitbienen 
durch Nachlaſſen des Fingerdrucks obne 
Gefahr der Beſchädigung eingeſchloſſen. 
Auch für das Zuſetzen der Königin iſt das 
kleine nützliche Gerät mit Vorteil zu ver⸗ 
wenden. Zu beziehen von den Bienen⸗ 
zuchtgerätefabriken Harttung & Söhne in 
Frankfurt a. d. Oder und Chr. Graze in 
Endersbach b. Stuttgart. Der Preis wird 
kaum mehr als 1.50 Mark betragen. 

K. M. i. Br. Anfrage: Wann find 
die Honigvorräte zu entnehmen, nach 
der Bortradt ſchon oder erft in der 
Haupttracht? — Antwort: Nach der 
Vortracht. Raps, Obſtblüte, darf das 
Ausſchleudern empfohlen werden, weil 
das Zurückgeben der ausgeſchleuderten 
honigfeuchten Waben febr anregend auf 
die Brutentwicklung wirkt. Dagegen in 
der Haupttracht, zur Zeit des Höhepunk⸗ 
tes der Entfaltung, ift das Beigeben 
ausgeſchleuderter Waben mitunter ver⸗ 
hängnisvoll, weil ſtarke Völker ohne ſon⸗ 


Bekanntmachung. 


Verein der Bienenzüchter des Reg.. Ves 

zirkes Wiesbaden. 

Die Herren Rechner der Zweigver⸗ 
eine bitte ich nochmals und zwar zum 
letzten Male, dafür Sorge tragen zu wol⸗ 
len, daß die rückſtän digen Beiträge 
215 1924 endlich an mich abgeführt wer⸗ 
bedingt die Abrechnung für 1924 fertig 
ſtellen muß. Ich appelliere wiederholt 
an deren Ehrgefübl und bitte die Herren 
Vorſitzenden der Zweigver⸗ 
eine auch ihrerſeits nach dem Rechten 
zu ſehen. Auch die Herren Kreiga 
Vorſitzenden wären geeignet, ſich 
nach der Erledigung dieſer ſchwebenden 
Schuld zu erkundigen. Glauben Sie, meine 
Herren, mir wäre es ein Vergnügen, 
wenn ich fortgeſetzt um die Gelder lamen⸗ 
tieren muß? Man wird deſſen auch einmal 
müde und zieht hieraus die Konſequen⸗ 
zen. Ich werde in der nächſten General⸗ 
Verſammlung unbarmherzig die Rückſtän⸗ 


Bedenken Sie doch, daß ich un⸗ 


ſtige Schwarmvorbereitungen in der Auf⸗ 
regung und Reizſtimmung zum Stocke 
hinausgetrieben werden. halb läßt 
man das Schleudern beſſer bis nach 
Schluß der Haupttracht. 

E. Ath. i. W. Anfrage: Braſiliani⸗ 
ſcher Honig. — Antwort: Das Ange 
bot iſt für Sie nicht vorteilbaft. Sie 
haben außer dem Preis für Honig, 
Schiffsfracht und ſonſtige Beförderung 
unkoſten auch noch die Umſtändlichkeiten 
für Reinigen und Klären des Honig: 
Zuweilen kommen Tonnen febr zweiſel⸗ 
haften Inhalts an. Im Heimatlande i 
der Honig febr aromatiſch. für unſeren 


Geſchmack aber zu ſüß. Das Gewicht 


eines Liters Honig iſt 1.39 bis 1.45 Kilo⸗ 
gramm, ziemlich 1½ Kilo. Für briefli 
Antworten ſind Poſtgebühren den un. 
fragen beizufügen. 2 
J. T. i. Bl. Anfrage: Verbütum 
von Drohnenbau. — Antwort: Wem. 
Sie Drohnenbau vermeiden wollen, dür⸗ 
fen keine Rahmen mit Wachsanfä 
in den Brutraum hinzugegeben wer 
ſondern nur volle Mittelwände. In 
Rähmchen bauen die Bienen bis nach 
endeter Schwarmzeit Drohnenzellen. 
Vorſchwarm führt zunächſt Arbeiterbus i 
auf, geht aber bald zu Drohnenbau 
dagegen der Nachſchwarm baut uneni: 
wegt Arbeiterzellen, auch wenn ihm nut 
Wachsanfänge gegeben werden. Stöd 
mit jungen, in demſelben Jabre erzoge 
nen Königinnen bauen Arbeiterbie 
paos Wollen Sie bei Strohkörben di 
durch das Wegſchneiden des Drobne 
wachſes entſtandenen Lücken voll baue . 
laffen, fo wählen Sie die Zeit nach dag 
Abſchwärmen, ſobald eine junge, frucht 
bare Königin im Stocke iſt. 


digen öffentlich brandmarken, denn en 
andere Waffe ftebt mir nicht zur Ver 
fügung. Bedenken Sie, daß der Vereif 
zu feinem 60 jährigen Jubiläum, das an 
der Cronberger Generalieriammlung ge 
feiert werden foll, Gelder haben umk 
Ich hoffe daher, daß meine heutige Vitt 
Gehör findet und es ſich jeder Zwei 
vereinsrechner angelegen fein läßt. 
rückſtändigen Gelder zu ſammeln 
umgehend abzuliefern. Vergeſſen ; 
auch nicht die Eintrittsgelder aus 180. 
— Bei dieſer Gelegenheit mache ich d 
Herren Rechner darauf aufmerkſam, da 
nach unſern Statuten die im Laufe de 
Jahres neu beitretenden Mitglieder d 
Beiträge nicht vom Tage des Eintritts 
ſondern vom ganzen Jahr zu bezable 
haben. Es haben daber noch einige Rech 
ner dieje fehlenden Summen nachsue 
beben und einzuzablen. 
Rieger, Rechner des Hauptvereins. 


— —— 


Eine freudige Ueberraschung für jeden Imker ist die 


Schwäb. Wachskanone 


D. R. P 


weilsie sich infolge ihrer Leistun gen u. Vorzũge in kürz. Zelt v. selbst bezahlt. 


Denkbar höchste (restlose) Wachs- 
ausbeute. :-: Goldgelbes, sofort 
5 Wachs. 
: Zeit- und Brennstoffersparnis. :: 
Man verlange Prospekt ostenlos vom Erfinder. 


Karl Methfessel, Sulzbach a. d. Murr (Württ.) 


Glänzende Anerkennungen von 
Imkern und Wachsfachleuten. 


DI III III II I I ț 


Bienen- 
Wohnungen 


Spezialität: 
Weidemanns Deutsche 
Försterstöcke. 


Geräte, 
Kunstwaben, 
Imkerliteratur. 


Ankauf und Umtausch 
ron reinem Wachs 
und Honig. 
Adolf Hollenberg, 
Osnabrück, 
Katharinenstr. 93a 


Berlag C. F. W. eit, 
ewig, Bindenji . H 
[Boſtſcheck⸗Konto 53 840). 


Baupläne 


Anenwielſch Bauten 


Mit nötig. Erläuterungen 
u. Unweifungen m. 69 Abb. 


Breis 2.75 Goldmark frko. 


Königinnen, 


nur Nachzucht von on 
Honigvölkern, gibt ab. An 
agen Rückporto erbeten. 
hr Imkerei Klaus. 
Volgtshain b. Wurzen. 


Heinr. Brink, Gr.⸗Imk., 


mit Handpresse 
ledriger Anscheffungspreis. 


Handhabung. :-: 
Große 


22 
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Trockene Beuten 


find die beiten für die Bienen, wählen Sie meine 
„Ho pe“. Beute D. R. G. M. Das einſachſte was es 


die. Kunſtwaben (Handguß) 


aus deuiſchem, faulbrutfreiem Wachs hergeſtellt, 4 kg 

netto fr. Nachnahme 20 M. Sämtliche Bienengeräte, 

Körbe, Schleudern uſw. Kaufe und verkaufe Honig 
und Wachs, nur reine, deutiche Ware. 


Seinri Peters, Mitona, be. wandte 22 
Herr W. S in E. schreibt uns: 


Doppel-Nektarin 


83 tatsächlich 


wie ein Wunder 


auf meinem Bienenstand, bin mehr wie zufrieden. 
Prospekte umsonst und portofrei. 


Fruchtzuckerfabrik von Dr. J. Follenius, 
Hamburg 21. Humboldtstr. 24. 


Hellen 2 Zwillinge, 2 setagig 


Schleuderhonig n zieat 
2 


„ neu Salad 
empfiehlt Emil frohberg, alles Kun tzichm ab, un 
Roß wein / Sa. 


befegt, find für d. Hälfte 
d. Anſchaffungspreiſes ab- 

zugeben. E. Zeitzer, 

Leipzig - R.. Kuchen. 
gartenſtraße 23 III. 


Neinen, hieſigen 


Jede Blütenbonig 


ab er de ehe git Phazelia⸗, Honig: u. 
och ab Hubam⸗Klee 
offer fert 
Gotth. Gallus, 
Sommerfeld N. L. 


> ne (Kr. Lingen). ' 
Tauſche „ für | 
nig 


Angenehme, bequeme, reinliche 
Einfachste soli- 
deste Bauart, ohne empfindliche 
Einzelteile. : 10} 


Höchste Auszeichnungen auf 
Ausstellungen usw. 


D. R. G. M. 


Imlerpfeifen 


mit Holzmantel 3. Rauch⸗ 
blaſen. Nr. 42 ſehr beliebt 
RM. 3.50, Nr. 40 unver- 
wüftlid RM. 4.40. 


Huftrierte eisliſte 
3 an Busio. i 


Ernst Denker, 
Köni ig i. Odw. 


Poſtſcheckk. 22510 Fim. 


Bienenwachs 


und 


alte Waben 


kauft u. tauscht gegen 


Kunstwaben 
$ aus garantiert reinem ? 
$ Bieneawachs 

| in jeder Größe 


Gustav Pfeiffer 
Weimar (Thür.) 


Buttelstedter 
Straße 5a. 


0.9.0.9 Bar. 


Metallteile 


1 den a Helden e 
lock eidemann. 
en te Umweiſe⸗ 
lungen und Schwarm⸗ 
fangapparate D. R. G. W. 
Nr. 674666 lie fert 
Emil Müller, 
Coblenz, 
Andernacher Str. 41. 


„5O0lährige Erfahrung“ 


Wie in den vergangenen jahren findet man vom 15. April bis Ende Oktober 
Spezial-Königinnen reinster italienischer Rasse, bei 


LUCIO PAGLIA, CAS TEL S. PIETRO (Emilia Italien) 


die er selbst mit besonderer Sorgfalt züchtet und jedes Jahr mit neuen Elementen (Bienen-Kolonien) auf- 
1 5 die er von weit auswärts kommen läßt, um die Blutsverwandtschaft der Rasse zu verhüten, die sie 
und schwach machen würde. | 


Auf Wunsch übersendet das Haus einen Katalog gratis. 


i 
| 
; 
| 
| 
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Was gihi es Neues? 
Pollentrank 


das Universal-Bienenfutier. 

Auf Anregung des Herrn Prof. Dr. Armbruster vom 
Institut für Bienenkunde in Berlin- Dahlem befassen 
wir uns seit längerer Zeit mit der Herstellung eines 
eiweiß-vitaminhaltigen Universal-Bienenfutters 

Pollentrank. 

Dieses Futter vereinigt in sich alle diejenigen Be- 
standteile, welche die Biene als Triebfutter benötigt: 
Eiweiß,. Fett, Kohlehydrate (Invertzucker), Phosphate, 
Kalisalze und Vitamine. Besonders weisen wir darauf 
hin, daß der in diesem Futter enthaltene Zucker (zur 
Verwendung gelangt nur feinster ungebläuter Kristall- 
zucker) ohne Säuren restlos invertierı ist. Durch den 
hohen vitaminreichen Eiweißgehalt und die vorhande- 
nen Nährsalze wırd das Brutgeschäft außerordentlich 
erleichtert und gefördert. Die Biene ist daher weni- 
ger von der Witterung und der ihr sonst von der 
Natur gebotenen Pollennahrung abhängig. 

Abgesehen von der unvergleichlichen Qualität bietet 
die Verwendung von Pollentrank auch insofern 
bedeutende Vorteile, als der Preis für Pollentrank mit 
M. 0,65 pro Pfund ab Fabrik sehr niedrig yehalt-n 
ist. Für Reellität der Fabrikation wi d jede Gewähr 
dadurch geboten, d+ß die Herstellung des Pollentranks 
unter ständiger Kontrolle des Instituts für Bienen- 
kunde, Berlin-Dahlem, stattfindet. Polientrank 
wird abgegeben in 9-Pfund-Weıßblechdosen mit Ein- 
drückdeckeln. Diese Dosen können für Honigversand 
wieder benutzt werden. 


Peiersen-Sevang Werk 


Gesellschaft mit beschränkter Haftung 


Am Friedrichs- Am Friedrichs- 
hain Nr. 16-23 Berlin NO 43 hain Nr. 16-23 
Verlag Weit, Leipzig 18: 


Gravenhorſtſche 


Edeiköniginnen Mit 50 Völlern in 


Honig-Schleudermaschine 
Dampf-Wachsschmelzer u. Geräte 


tausendfach anerkannt, bestbewährte Systeme, von der 


Kolb & @röber, Lorch i. Württbg. e eratis) 


S 
Spezialfabrik 


Wollen Sie sämtliche Artikel zur Bienenz 


billig und in ausgezeichneter Qualität kau 


Ich liefere Ihnen dieselben! Fordern Sie 
meine neue Preislists gratis und franke. 


Bogenstülper. bedeutend verbessert, 
burger Stülpkörbe, auch mit Spund, Biene 
| hauben und -Schleier, Schwarmfangk 
Schwarmspritzen, Bienensiebe, Bienenkon 
| rohr, Honigschleudern, Beschläge für 
Werkzeuge, Kunstwaben und alles, 
der Imker sonst benötigt. 


| Wilhelm Schneider, 
Visselhövede (Hann.) 2. 


. 


ir 


~i 
— ec 


eutihes Reichspatent 
Nr. 378021. Für Bie⸗ 
nen genehm, für Imker 


Bienenhauben 


mit dovpelfädiger 


bequem. Beute iſt die Ku⸗ haareinſa und verid li 
gelform. Dieſe liefert in | batem Nauchloch. ge 
neuzeitl. wunſchgem. Aus- | Kapuze aus gutem gem | 
führung, jowie Strobtörbe | Meifel. Stück 3.50 G.. 
' Dieſelbe Haube, jedah 
einheitl. Rahmen in 8 Eck, Fanden et 


30x30 em groß. 
Ernst Engelhardt. 
Löpſingen b. Nördlingen. 


einſatz, Stück 4.50 6 


aus gutem Tüll mi 
pelfädigem Roß i ar 
jag; verſchließbar. Na 
loch u. S 


Prima Normalmaß, 


3 Etager Doppelw. 

fertig zum Beſetzen — 

A Stück Mk. 18.50 
liefert ſofort 

R. Sohr mann. 
Tiſchlermeiſter, 

Kemberg, Bez. Halle. 


Heinr. K a e 
Brodel, Bez. Bre 


— 


| 
auf Mobilbau (Schlitten) 


Stamm „Elm“. 
Der Verſand beiter ge» 
prüfter Muttertiere, befr. 
im Juli 1924, beginnt Ende 
Mai. Frühz. Veſtellungen 
im eigenen Intereſſe er» 
wünſcht. Preis fr. 10 M. 


Starte Bienenvölfer 
zu verkaufen. Garantie f. 


den Raps gewandert 
geſunde u. lebende Ankunft 


Prakt. Erfahrungen. 
| e ; fahr 9 SGroßimkererEiſenbarth in 
Von Lehrer F. Braun. Friedrichweiler b. Differ- 


gamen und P m 


Aufträge erledigt jadm 
niſch DR ; Jm! 
Gärtner, Berlin RE 

Scharnhorſtſt 


Gebdn. M. 1 franko. 
Verſand per Nachn. oder re -= S 
Moreiniend. des Betrages. 
Großimkerer Gravenhorſt, 

Esbeck b. Schöningen 

(Kr. Helmſtedt). 


Einige Beuten 
mit Zubehör, Nor walmaß 
u. ähnliche. bill. abzugeben 


H. Green, Ballenſtedt 
a. H., Nordſtr. 2. 


ine gebr. noch gut er: 

halt. Honigſchleuder, 
Kuntzſchmaß, 35 % 25, zu 
taufen geſ. Anfrage mit 
Preisang. find zu richt. an 
Viktor Neeb, Waigands⸗ 
hain, P. Emmerichenhain 

(Weſterwald). 


Großfabrikation von 


Resultat 50 jähriger praktischer 


Ideal-Areitwahen-Dia 


auch Zwillinge, schmerzlose Honigentnahme 


m Verlangen Sie Katalog J. B. 


cari Schliemann, Mainz-Kastel 


ten (Saargebiet). Preisliſte umfon 


Erfahrung 


Kerl 


I 


f . 
N - 
Bienenwohnungen, Geräten u. Brutm - . 


Ad 


Spezialtabrik für Bienenwohnungen. Eigenes Sägewerk. 
Wollen Sie Schnell — Reell — Billig — Gut bedient werden, so schreiben Sie kurz entweder) 
an Bienenschulz in Eberswalde oder an Bienenschulz in Buckow, Kr. Lebus 


Meisterstock-Lehrbuch, reichillustriert, 90 Seiten, M. 1.— postjrei. 
| Kaufe Bienenwachs à kg M. 3.50 und bitte um Zusendung unter Nachnahme. 


aaa aaam 


Inehurser Naehsbleich 


Kaufe 


den Posten 


Honig 


(Goldm. per Br. 
Kasse im voraus. 
H. Post, 
ltenberge (Westf. ). 


tionenwohnungen 


lerſchiedener Syſteme 
in bekannter 

ſttlaſſ. Ausführung 

Honigschleuder: 
Maschinen 
und Geräte 


Erwin Kühne 
alfabrikation für 
enen wohnungen 
dersdorf 5 
oft Pulsnitz i. S 


Derihied. Syſteme, 


hmchenholz 


Stärken jaub. geſchn. 
mm — 4.50 M. 
reisliſte gratis. 


schlerei. Gegr. 1891 
Druse. 
Klopſchen (Schleſ.) 


Schneider, 
Bienenzucht, 
os bach, Bad., Hauptſtr. ! 


olf Schulz 


Eberswalde 
Tel. 638. 
| Postscheck Cto. Berlin 51 905. 


Große reichillustrierte Preisliste umsonst u. postfrei. 


IF 


Id. Börstiing Akt.- en. Lüneburg 


2; 
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Hersteller von 
ausnurgar.rein.Bienenwachs 
in jedem gewünschten Ausmaß 
und jeder Stärke. ferner von 
Bohnerwachs, Schuhcreme, Baum- 


wachs, Raupenleim und sämtlichen 
Wachswaren, Kerzen usw. 


Schulz 


Otto Schulz 


(Bienenschulz) 


Buckow (Kı. Lebus) 
Gegründet 1865. 
Vereinigte Spezialfabriken bienenwirtschaftlicher Geräte 


Eberswalde und Buckow Kr. Lebus 
| Erste und älteste Kunstwabenfabrik mit Dampfbetrieb. 
| 


0 
| 
N tohalbänke 


150 180 200 cm lang 
45 45 50 „ breit 
40 50 65 Go!dm. 


empfiehlt 


F. W. Fischer, 
Doberschütz 


b. Eilenburg, Bez. Halle. 


_Ruuchtabake, 


rein Lebersee 


pr. Pfd. G.M. 
Feinschnitt 3.— 
Schäg- Tabak 2.50 
'Raucherliebling 2.25 
Grobschnitt 2.25 
Krüllschnitt 2.— 
Förstertabak 1.75 
Rippen-Canaster 1.40 
Versand er Nachnahme 
| oder 2% Rabatt bei Vor- 
einsend. auf Postscheck- 


konto 8195 Karlsruhe Bd. 
| Von 6 Pfd. an franko. 
Bei Abnahme von 10 Pfd. 
gewähre ich weitere 6% 
Rabatt. Viele Anerkenngn 


Wilh. Stricker, 
Rauchtabakfabrik, 


Bruchsal (Bad.) 


Kunstwaben 


Herstellung derselben zugute, 


Bienenzucht Wachsbleiche 0 


sind Vertrauenssache. 
30 jährige Erfahrung kommt der 
deshalb die 
1000 G. M. Garantie für vollkommene Reinheit u. Gesundheit. 
Umarbeiten von altem Bau u. Wachs billiest. 
Carl Ehrler, Bad Mergentheim r- 1880. 


Dampipresserei. 


vollendete Qualität. 


Verl. Sie 


Preisang. 


Deutsche Bienenzucht-Zentrale 


Edgar Gerstung, Oßmannstedt i. Thür. 


—— è 
< ur  Gerstungs neues 
EBienenrähmchen 
| ges. gesch. 

Kein Verkitten! — Leichte Behandlung! 
Oberträger schmäler als Seitenteile, leicht ergreif- 
bar; genutet für Kunstwabe. Oberträger beider- 
seits abgesetzt, Seitenteile gabeltörmig gearbeitet, 


daher sehr widerstandsfähig. Von führenden 
deutschen Imkern bestens begutachtet 


Rähmchentrageklammer 


Man verlange Warenverzeichnis über alle 
Bienenzuchtgeräte sowie Preisliste umsonst! 


er . i 
lienenn | N Schi einen F 
Wände v. Strohpreſſung, 75 ma Er 


3. u. 4. Etager, deutſches 
Normal- Mağ, tompl. zum 
Beſetzen, liejert in fauber: 


ges. gesch., 


Jedes Maß lieferbar! | = 


Gerstungs 


Rähmchentrageklammer 


ersetzt Holztrageohren, 
verhindert Verkittung, 
Rähmchenbolzbreite lieferbar 


Muster auf Verlangen umsonst. 


für jede 


‚Karbolsäure 


geprüft für Blenenbehandlung 
1 Garnitur = 100 gr Karbolsäure, _ 
1 Büchse, 2 nippe gegen Ein- 
sendung von 


Mk. portofrei. 
Verlag von C. F. . 


Schwärmen 
Honigertrag 


„ 
Po 


ſter Ausführung zu Außer: 1 m | | 

ten Preiſen. Von J r 

Auf Wunſch auch andere ‘temp 01009 alte dei © Preis 28. 2. 70 ki 
Maße. Badernbſumen Jedem Imker warn 


Otto Frömmel, 
Imkerei und Bienen- 
wohnungenfabrik, 
Ohorn b. Pulsnitz i. Sa. 


1925 


Fest in 101 2 
rasch einen De 
Bienenkalender 1925 
zu 85 Pig. franko Haus. 


zum Nageln der Rähmchen 
unentbehrlich. Halbrähm— 
chen 3 M., zu Ganzrähmch 
4 M. frei. Bet Beſtell. äuß. 
Nähmaengröß. angenet angeben. 
Maı- Sun un! 
Srhwürme 5 M., Juli 
AM. D. Pfd. 
2 Rhanſche Beuten nen 
und billig abzugeben. 
Jul. Keller. Dauborn. 


an Ort u. Stelle ausgesät, 
gedeihen in jedem Boden, 
liefern leuchtende, farben- 
prächtige Schnittblumen 
für Vasen u. Sträuße und 
einen sehr wirkungsvollen, 
vornehm. Gartenschmuck. 
Sortiment 1 Sorten 


Herbert Kempka, 


sind sehr 
send, mit schönen, leuch- 
tenden Blumen in vielen 
prachtvollen Farben und 
ganz vorzüglich zum Be- 
ranken von Balkon, Fens- 
ter, Lauben und Zäunen. 


1 Sortiment 3.— R.-M. 


Wellingsbüttel - 
Hamburg Er 


Vienenwohnungen, 
Kunſtwaben um Geräte. 


Fabrikant und Erfinder der Honigſchleuder 


mit Original -Schneckengetriebe. 


Vorſicht 


beim Einkauf derſelben. 
Preisliſte gratis. 


Richard Horn, 
Jahnsdorf, Erzgb. 20. 


nell | 


empfehlen! 


für jedes Maß 
Joſef Lintel 
Zabrif für Interpet 
Caſſel 9% 


é, 


F EN N 
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Josef König 


Bienengeräte-Fabrik 
und Versand 
Gaggenau (Baden) 


Großes Lager sämtlicher Bienengeräte: Honigschleudern, 
Honigversandkannen, Honigdosen, Honiggläser, Bienen- 
wohnungen aller Systeme. 

Durch Alleinvertretung konkurrenzlose Preise 


Königs Selbstraucher Vulkan“ 


Einzig selbsttätiger Raucher. Sehr stabile Ausführung. Massives Messing- 
werk. Leichte Handhabung. Beide Hände frei zum Arbeiten. Verwendung 
von nur kostenlosen Brennstoffen, wie Moos, Torimull, Sägespäne usw. 
Rauch regulier- u. abstellbar. Verwendbar zum Einschwefeln der Waben mit 
Sägemehl und Blütenschwefel. 
Vielfach prämiiert mit goldenen 
und silbernen Medaillen. 


„Vulkan“ hat Weltruf! 


j er 9 * ‚Al 
KönigsFuttervorrichtung === 
Für Herbst- und Frühjahrsfütterung unentbehrlich. Gauz fir) 
„aus Metall. Autogen geschweißt. Zugang zum Futter- 
< faum ist holzgefüttert. Quellen unmöglich. Kein Zer- 
quetschen der Bienen. Absolut bienendicht. Verblüffend 

‚ einfach. Fütterung kinderleicht. Als Oberfütterung, Hinter- 
‘| fütterung und für Spundlochbeuten gleich verwendbar. 


Unbegrenzt dauerhaft. — Spottbillig. 
Verlangen Sie Preise und Prospekte. 


Universal- 


ur manchen Imker- | beste, einfachste u. zuverlässigste Ausziehvorrichtun 8 h] 
d schon recht unan- | für Bienenwohnungen aller Maße. Erprobt u. bewährt | C 6 U il er- > 


de Sehwarmzeit Hint.-Oberl. „Rekord“ 


hme Folgen gebracht, seit 1909. Tadell. Gutachten vorhanden. Preisl. grat. 
seine Gesetzes-Un- 


Sde meiste Schuld | Jak. Banzhaf, Steinenkirch-Geislingen a. St. | M as chin en, 
Die soeben bei (Württemberg.) G . . 

eie 18 erschie- est. Schmiedeeisen, 
ene Broschür Weißblechkessel, Has- 


kleine Broschüre 
ere pel verzinnt, a. Wunsch 
Stahl- oder Messing- 


e von M. Kordetzky 
räder, auf Kugellager 
spielend, leicht laufd., 


Pf. frko.) müßte unbe- 
++ eder, der Bienen 
u = 


.Honighandel treibt, 
en. 


= aus gar. reinem, seuchenfreien Bienen- für alle Wabengrößen, 
| auch Breitwaben pass. 
wachs gegossen, werden von den Bienen emen 
l ll IN f sofort ausgebaut. Kein Verziehen und P 


und erbittet Angebot Dehnen Jede Menge und Größe sofort Adam Perron, 
Preis. lieferbar. | Mechaniker, 


öder,Soltau. | Richard Witte, Wachspresserei, || Vbel b Franka 2 . 


r inn n , T | Überzählige 
te | an vos Ste A Aeerae- Königinnen 


aus Vereinigungen 
Ankauf und Umtausch von Wachs u. alten à 4 M 9 EDEN 
Waben. e k 


Inter Eckert, 
Bauſchheim b. Mainz. 


ichwachen walde⸗Neum. | 


Bienenwohnungen 


Anfertigung und großes Lager aller Systeme und Maße. 
Prima Rähmchenholz. 
Lager aller bienenwirtschaftlichen Geräte. 

Präm. mit I. Preisen auf allen beschickten Ausstellungen. Preisliste gratis u. franko. 
Rich. Abicht, Großherzogl. Hofzimmermeister, Allstedt (S.-W.) 


XII 7 1 7 


Imker! Wer Bedarf hat, verlange mein neues, 
reichhaltiges Preisbuch umſonſt und frei! 


Empfehle: 
Bienenwohnungen verſchiedener Syſteme, 
abſchlagbare Bienenhäuſer in jeder Größe, 
Zuchtgeräte für zeitgemäße Königinzucht, ſowie 
Imkereigeräte aller Art in nur erſtklaſſiger, 

unübertroffener Ausführung 


8. Guj jer in hochſtetten 


bei Karlsruhe in Baden 


Fabrik für Sägewerk 
Bienen wohnungen Grozimkerei 
und Geräte Gegr. 1867 


Huſſer⸗ Fabrikate 
findals Qualitäts-Ware weithin bekannt! 


Der Univeral - arar 


v. 8 Ne 


D. R. G. M. Nr. 774839 


Ferner: Kunſtwaben, garantiert rein, 
Honigſchleudern, Wachsſchmelzer, Kunſt⸗ 
wabenpreſſen, weltbekannte Fabrikate. 


Broſchüre 20 Pf. franko auf Poſtſcheckkonto 
Köln Nr. 105 751 oder im Brief. 


I Unfragen Rüdporto erbeten 


Carfabrik Sebnitz (Sa.) 


| 
Lieferfirma der Beute: 
| 


Hermann Belz, 
VBienenwohnnngsfabrik, 
Kreuztal (Kreis Siegen). 


.... 
ä 
Raub fleriallen 


aller Art 
kauften Sie sehr vorteilhaft 
bei den Imkerkollegen | 


Mewes & G0., ""raone 


Hayn ía 1. Schles. 
Fordern Sie kostenlos Preisliste Nr. 30 


Moderne Bienenwohnung, einfachſte Behand- 
lung, ſichere Königinnenzucht, höchſte Erträge 
auberſte Verarbeitung. 


ionin Selendermaschi 


in allen Ausführungen zu Breit- un 
Hochwaben und alle Geräte zuri 
Bienenzucht und Honig- und 
Wachsgewinnung lief. zu billig 

gestellten Preisen 


Valentin Hohmann 
Imkerspengl., Mellrichstadt, Untffe 


Preislisten gratis und franko. 


Viele Wor te machen es nicht — 


| 
f 
Tatsachen beweisen, 
f 
f 


dab unsere Bienenwohnungen und Zuchtgeräte für die ver- 
schiedenartigen neuzeitlichen Betriebsweisen etwas Außergewöhnliches dar- 
stellen in Ausführung und praktischer Verwendbarkeit. 
Fordern Sie Hauptliste 22 mit neuer Preisliste umsonst und frei. 


barlAlfred Richter 2. Sehnitz 2i Sachs. 
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Bi 8 8 8 om finden Ste in werd ihr a A . 
raſchende Neuheit en Sie in der gef. ge e n 
ä ohnungen 3 lhnen e e ee e 
2 N eur 6 | mann. Kein in Schlitten, tein. bſtandsregu 
8 ifen ( og, N 7 » 5 ſtretfen mehr . at über dg freier Unterraum 
Leder f » ferner 3 ota besen AUTAN an 55 Sanur! 
andsv ng, Aufhänge en gel werden 
e e ahnen 3 if 
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an und Preben gegen 20 = ne: 
sur Königinzucht "Sir oram . ee 
a- Nabels fige m 1 Ausfreßtrog Edelköniginnen Stamm 47, 


Den in allen Kähmchenmaßen arantiert direkte Nachzucht nach Original Skledar 

appa Bien Br. En ae ar nung a > und Geräte Mutter 1088 Wendt e ee n enorm. 

er. e e Sa u warm ; 
Wiederverkäufer und Vereine Sonderpreise. M forausbeatel a ee 


B wohnun rung nur geg. Vorausbestellung unt. G 1 eb; 
ümmer, ienenwohnu gen u. Geräte, | Preis wie v D g un ar. leb. Ank. 
Ueberlingen a. $. 


[ anfiewaben Marke „Husif“, 
jus erlesenstem Bienenwachs, dünnstmögliche und beste Ausprägung. 
nenenwohnungen - Blenenhuuben - Bienenhandschuhe 
Honigschleudern und alle Geräte zur Blenenzucht 


liefern 


larttung & Söhne, Frankfurt a. Oder 


Illustrierter Führer für Bienenzüchter gegen Einsendung von 20 Pig. 
Preisliste hierzu kostenlos. 


. 
>? oea oo 


FED. 


Rietsche-Gußformen iser 40 pewni! 


Haarscharfe, vernickelte, leichtlösende Kupferprägung. Jahrzehnte- 
lang haltbar, in allen vorkommenden Wabengrößen lieferbar in Zink- 
rahmen oder auch fast ganz aus Kupfer, das Beste, wasesgibt. 


Verlangen Sie Angehot 3 Angabe Ihrer Wabengröge. 


Preisliste 
über 5 


pressen mit Innenröhren, 


House Vrboserun! i 


Kunstwabenwalz- 

Anl pn Blit 60 des altbekannt. Zinkabsperrgitters! * 
Otlampen „ Z Modell Rletsche. Doppelseitig ent- f 

Entdecklungsgabeln gratet, peinlich saub. abgeschlifien, $ è 

„Badenia“, Honig- Brutraumschiede an den Lang- $.. 

Schleuder-Maschinen seiten aufgebogen, Aufnageln auf $ | 


mit Präzisionszahnrad- 
obergetriebe oder seitl. 


Holzrahmen überflüssig! 
Billigstes und bestes Ab- 
sperrgitter der Gegenwart! 


Riemenantrieb, Ein Versuch überzeugt. Alle Maße 

Transporigefähe, lieferbar. Geben Sie Kastenbreite k 
und Tiefe an. Muster 25X10 cm. 

Futterapparate, groß gegen M. —.50 franko. Ver- a: 


Absperrgitier, sowie 
viele praktisch erprobte 
Geräte für die Bienen- 
zucht zu Diensten. 


F N eg sn 
BERNHARD RIETSCHE, BIBERACH 2 aden 


Bienengerätefabrik, gegr. 1883. Postscheckkonto Karlsruhe 1065. 


langen Sie bei andern Bienenge- 
schäften nur „Rietsche“ - Absperr- 

gitter, wenn Sie nicht gewöhnliche W 
gelochte Bleche haben wollen. 


Kuntzsehzwillinge, ede Bienenhäuschen Rechnen Si 
Lnsatineinbent sch Honigschleudern Dana beachten Sig 
nsalineinbenten | a EN onipefäße A 

m. Ueberwinterung e Fa HEET G er K RA Pid. W.. 00. 
mhängen. - in E erate unstwaben ele bia ATA 
Wilh. 4 ttle . hr N è 
Neugersdorf in Sa, ukg AN ! fabriziert. in Massen 8 - 
ostscheck. Leipzig 11 1 rico-Krt 
eee, > Karl Henschel, Reetz N.M. "ers 
Rähmchen und * isliste gratis. 7 
Rähmchenholz n eee 
fertigt als Spezialität Für Ihre Pfd. M. 
ed Sall, W öttbg. = 7230400 bis 10.0 
Bie ne no Leper 100 Sorten Ta 
A 3 er 0 
Die Die Tracht t sollten Sie Me speziell a | Zigaretien aus € ' 
Le mag e . Johannisbeersträucher ge 


1 5 im eigenen Intereſ je 


er Ic 
. postfrei zu Mk. 


h nenn solche 10 Stück verpackungs- 
3.50, 100 Stück verpackungsfrei, 


Doms u. Fischer- 3 


Fiſchers Büchlein „Die 
d. Sen dc m} Se. | nn el en 

1 r 7 Id 
Verlag Felt, Leipzig 18. H. Hachmann, Halstenbek, Holst. Berlin-H r 


YIIIII I I E 


J. Weiss Nachf. deorg di 


Spezialfabrik für Kunstw 
mit Dampf- u. elektrischem B 


uunehauer 


aben u. bienenwirtschaftliche Artikel | 
etrieb u. elektrischem Sägewerk, empfiehlt | 


a Biensnwohnungen aller Systeme sowie alle Gsräte L. Biensnzucht. 


Illustr. Preisbuch umsonst und postfrei. — Postscheck Breslau 12 040. 


* 


Breslau, 
Berliner Str. 28 


Hin 


. Friedrichstr. 12. 
Fernruf: 28 376. 


sehlich ist's 


Kaiser wabe | 
ts Wachs, dünn, 
nachehmen zu 

Die Herstel- 
weise ist u. bleibt 


eimnis. Wer sie 
E nidf kennt, ver- 
Wb. Beschreibung 300 000 Mk. 
ngebot (kostenlos). 
re gegen Ein- 200 000 Mk. 


fur z von 15 Pig. 


Hatun. 
Dee 


| 
1. | 
Öeutihe Honigbienen 
Poelwald. Breitwab. | 
inigitod m. ausgeb. 
aden 0 50 M., 

älter 25—30 Pr. Ga» 
e geſunde Antunft. | 


Chr. Nagel, 
züffen 4, "Bezirk | 
Bi en i. Weſtf. 


Bienenzüchter! 
Landwirte! 


auft Rauchwaren, Tabake nur bei 
Lehnin i. Mark, 
h. Dä ihne, Hauptstr. 52a. 


östfreier Versand nach allen Orten 
Deutschlands. Preisliste folgt. 


pn A” 


HONIG: 


pecial- -Geschäf t 


CHEMNITZ 
SSL 9 


A Blenenhonig 


and erbittet An- 
gebote mit Preis 
Gefüge stehen 
zur Verfügung 


S Polene Vitalis Imkern 


A 


Dank für die glänzenden Zeugnisse und erfreulichen 


a 


Aus allen Teilen Deutschlands wurde übereinstimmend 
von großer Pollennot berichtet und „Vitalis“ als bewunderns- 
werter Erfolg bestätigt 

Jeder Imker sollte diesen Blütenstaub-Ersatz prüfen, 


Die geringen Unkosten werden durch zeitig starke Völker 
und reiche Honigerträge vielfach belohnt. 


Probe- Nachnahmepaket (ca. 1 kg brutto) mit Gebrauchsanw. 
für 3.50 Reichsmark portofrei des Bestellers. 


Pollenmehl-,,‚Vitalis“-Versand 
Sn Im la ill wülllinllun sitili Atanti Widin 


Sächs. Landes-Lotterie 


jetzt auch in Preußen erlaubt. Ziehung am 13. u. 14. Mai 
120000 Lose, 


500 000 u. 


17, Million Mark Friedrich Fricke & Co., 
aa Leipzig, Zeitzer Str. 14. 


hunstwaben 


| -eiie ai Motai piee iiaeia i aiaia Sasa i aia 


Allen 


a aan T T TE T i 


Erfolgsberichte. 


Max Pöschmann. 


| Vun ihaniin ann 


54 000 Gewinne 


Hauptgewinne: 


150 000 . 
100 000 u. 
50 000 u. 


Preise der Lose: 


1. Klasse 10 15 2 e 
3.- 6.- 15.- 30. 30. * Mark 
Zahlung nach Empfang der Lose am 
billigsten durch e auf unser 
Postscheckkonto Leipzig 68 691. 
Amtlicher Spielplan kostenlos, 


Staatslotterie-Einnahme 


aus garantiert reinem Bienenwachs 
fabriziere in jeder Größe u. über- 
nehme auch das Umarbeiten von 


Wachs und alten Waben 


unter billigster Berechnung. 


Jos. Kindler, 


Fabrikation von Kunstwaben und Großimkerei, 


Ravensburg (Württhg.) 


— -te 
= — 


2 


Persönlich kann ich Sie nicht sprechen, um Sie von den Vorti 
meines Qualitäts - Absperrgitters zu überzeugen. Verlangen Sie ei 
deshalb ein Herzogs 


Absperrgitter kostenlos 
nebst Prospekt und Preisliste über alle anderen Bienenzuchigeräte. 
Das Gitter überzeugt Sie von den Vorteilen und spricht für 
sich selbst. Bestellen Sie heute noch! Dieser eine Versuch führt 

zur ständigen Anwendung. 


Scnramber& 


i SCN ware wateg. 


Verlangen Sie sofort 
unser 


Preisbuch 1925 


Auf 168 Seiten enthält es alles 
was der Imker braucht 


Gratis Franko 


Heinrich Thie, Wolfenhi 


Für den Inſeratenteil een Oswald Muge, Leipzig. — Druck von der Leipziger de ` 
G. m. b. H., vorm. Fiſcher & Kürſten, Leipzig, Johannisgafle 8. 5 


(Begründet von C. J. ©. Grabenhorft.) 
nigi mit „Deulſcher Bienen freund“, „Imhkerſchule“ u. „Die Europäliche Sumiati 
Herausgegeben von Vermeſſungsrat Dr. R. Berthold, Leipzig, Hoſpilalſtr. 13. 
Verlag von C. F. W. Feſt, Lindenſtr. 4 in Leipzig. 


Leipzig, Cindenſtr. 4. 
3 ahrgang. Verlag C. F. W. Felt. — Poſtſcheck Leipzig 53 840. 192 5. 
alb = = | a 
sine bi e — en ee ng 75 
e Jahr fr. nicht erforderlich; d er — ohen klein Zeile t PrE dan“ 
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0 
das Ausland mit orto» u 
ments beſtelle E Po 75 * 
„W. Welt, — * Seline 


ungsort 
eiche Seipaig 
Botfpartaffen-Schedtonto Bien isai: 


Wollen Sie ohne Ärger und Verdruß 


Ihren Honig schleudern, so bestellen Sie sich noch heute unsere 


Honig-Schleuder-Maschine 


Sie haben dann wirklich Freude an Ihrer Honigeninahme, 
dafür bürgt Ihnen unser ersiklassiges Fabrikat! 


Eine Maschine kann für den praktischen Gebrauch nicht schwer u. nicht 
stabil genug sein, und dies finden Sie vereint in der Schleudermaschine 


System „Böttcher“, 
deren Weltruf Ihnen volle Garantie bietet. 
Hervorragende Spezialität in nur erstklassiger Qualitätsware 


in Kettenunterantrieb — mit Freilauf und Bremsvorrichtung. 

r garantieren Ihnen im wur grgtklassiges Fabrikat abi fünfhahrige Garantie, 
beste Reklame un i farsende vor- gnaufgeforderte Zeugnisse. 
hn, ine, Hauptkatalog aner Sie sich nicht dureh 
Ades Neuheit für Grogimkereten HO Ig Schleuder mit Motorantrieb 
lenen wohnungen Kunstwaben | Rähmchenholz 


ysteme u. prima Qualitäten 1 Bi chs Linde oder P 
in fordere 2 K aus Linde oder Pappel 


Kunsiwaben » wWachspressen 
wie alles, was der rationelle Bienenzüchter zum Schutz u. zur Pflege seiner Bienen nötig hat. 
1 kübel in allen Ausführungen, besonders unsere Qualitätsware, ganz schwer, mit 
N extra angebrachtem Bodenkreuz, sichern Ihnen verlustfreien Honigtransport. 
Mind Käufer von garantiert reinem Bienenhonig deutscher Ernte, tauschen auen gegen Waren; 
ebenso tauschen wir Waben gegen garantiert reines Wachs oder Raas. 


Ernst Böttcher Q Sohn, Mhire 


Günstigste Bezugsquelle für Wiederverkäufer und Vereine! 
Ros—Detail Fernsprechanschluß Amt Aschersleben Nr. 483. ehe 1891. 


em BRT CHER 
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mBortrag, für Ihre Bereinsabende | E ee Fr, eistä idt 


t 
finden Sie in fämtt. Bienenzuchtgerätehandlung 


tign liber Bienenzucht | Leipzig-Lindenau 


— Fejt, Leipzig, Lindenſtraße 4. Uhlandstr. 37 


hält sich bestens empfohlen. in 


Pfarrer Grähnersche 


für 4 Halbrahmen. Honigschleudern 

mit gefrästem Sehnecken-, Zahn- 

rad- und Gummiantrieb mit Kugel- 
lagern für alle Rahmengrößen. 


Kunstwaben, 


gegossen aus Lüneburger 
Heidewachs. 


Honigversandkannen 
Hobbocks, 


Honigversanddosen, 8 
zläser, Aluminiumdosen, 


ila 1 und 2 Pfd. 


Neu: Honigkannen goldlackiert, 


nicht rostend, 25 u. 50 Pfd. fassend ; 
Bitte verlangen Sie sofort Preisliste mit Preisbuch Nr. 12, Zusendung 


Heinrich Hammann, Haßloch (Pialz) 


Sonderangebot! Sr 7 
150 Honig- Resultat a jähriger praktischer Erfahrung 
schleudern, | | n al: 
00 Ha, A DIBILWAUBI-DIALIBTNN 
100 Dampf- 
wachspressen, auch Zwillinge, schmerzlose Honigentnahm®&_ 
200 Smoker Verlangen Sie Katalog J. B. = 


bei dem Ruhreinbruch zu- 
rückgehalten, weit unter 
Katalogwert abzugeben. 
Interessenten verlangen 
nähere Angaben bei 


Garl Schließmann, —— | 


Großfabrikation von Bienenwohnungen, Geräten u. E 


L. Heyat & Co., 
Bretten, Bad. = 
— RNähmchenſorm Trockene Beul 

Gegen die zum Nageln der Rähmchen find die beiten für die a wählen 

Wachsmotte! chen sn zu Gdhagrahmch Fiedt. e . d . tad 
e 

la Schwefelfäden | 4M. frei. Bei Beftell. äuß. Kunſtwaben ($ (Hand 

ca. 140 Stück Mark 2.10. | Räbmihengröße eben. | aus deutſchem, Tau ben Teen Wachs ber 


Portofreie Zusendung ein- netto fr. Nachnahme 20 M. 


U DE Juni er 

schließlich Verpackung. SHWürme 5 M., Juli Körbe, Schleudern uſw. 1 und r 
nh. F. Korte, 4M. p. 4 M. p. Ufd. und Wachs, nur reine, deutiche A 
Chem. Spezlalprod. 


Hameln a. d. Weser. Jul. Keller, Dauborn. Heinrich Peters, Altona, (d. Hau 


— — — —— — — —t—t:, —ꝛ— —-„-᷑—ꝛ¼ —2y.ꝗ — —U—hö 


Der durch langjährige Versuche wirklich praktisch erprobte und 
nur von mir in dekannter erstklassiger Ausführung h hergestellte 


j Orininal-Äiberti-Breitwahen - Blättere 


mit dem neuen Schied D. R. G. M. 


verbürgt dem Imker die größten Vorteile und bewahrt ihn vor Enttäuschungen 
Einfache Betriebsweise, Schwarmverhinderung, keine Stiche bei 1 
höchstmöglichste Trachtausnützung. Wenig Ärbeit, nachweisbar hö 

Honigschleudermaschinen - Kunstwaben . Absperrgitter Wachsschmelzer » W. jr 
(Rietsche) » Schleier +» Hauben Gummi- und Lederhandschuhe sowie alle sur D 
zucht erforderlichen Geräte. wer 

Lehrbuch: „Bienenzucht im Breitwaben - Blätterstock“ gegen Einsendung von ME 
geb. Mk. 4.50 franko. — Postscheckkonto 3325 Frankfurt am Main. — . 


Otto Alberti, Amöneburg bei Biebrich am R 
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R 
4 Fest. e Saen u 
tien in prag Å 


n 
dan jahr 120 Goldpige., wenn ie * n a eure 8g Jan 4 tn Leid zie Deftent, 
Ditte often o D te u. ber 3 ci 


ffen eee 
2222510 1 im 


akauergaſſe (zur Sun i au 5 Sende Mut, Leipzig)“ 


erſ Kalender. 


Einfenbungen müflen ſpäteſtens bis 16. 


ntelsbach: Sonntag, 7. Juni, 3 Uhr im 
t”, Beitragszahlung, Verloſung, Ver- 
ung betr. Standſchan im Juli. 
rtersdorf: Sonntag, 21. 6., Börſe, 4 Uhr 
anzahl u. Umgeb.: Sonntag 21. Juni, 
t in Schuberls Reſtaurant. 
tz St. Peter: Sonntag, 21. Juni, 3 Uhr 
aſtwirt Schmidt in Freiendiez, wozu der 
dende des Hauptvereins, Herr Lehrer 
ig, feine Teilnahme diele gt bat. Tages- 
ing: Dortrag, Verſchie enes Vollzaͤh- 
Erfheinen dringend erwünſcht. 
ppoldiswalde: Sonnta 14. Juni in 
hes dan. Treffpunkt ½ 2 im „Hirig“ 
1,3 im Gaſtbof Reinholdshain. n- 
dend Beſuch der dortigen Stände. Zahl- 
es Erſcheinen erbeten. 
beln: Sonntag 7. Inni 4. Uhr im Ver- 
nns, Vortrag des Herrn Dr. Philipp 
＋•5y2yc1Xö oeangen im April⸗Mai. 
eit Sonnk., 7. 6. ½ 5 Uhr im Löwen. 
fauya u. Umg.: Sonntag 14. san 5 Uhr 
ae 1. Standſchaufragen; 2 Vortrag 
Dr. Oaſch „Bei Zander in Erlangen“. 
achbarvereine find freundlichſt einge- 
Hinterher Beſuch des Standes von 
ed Fiedler. 
im a. T.: Sonntag 14. Junt 3 Ubr 
haus zum Löwen. Vortrag des Herrn 
Schmidt, Königshofen; „Das Werden 
enen“. Anmeldung für Zuckerbeſtellung 
für Honiggiäfer. Erheden der rückftän- 
elträge für das 2. halbe Jahr (225 M.) 
ſches Erſcheinen erwünſcht. An Be- 
n der Ausftellung in Kronberg wird 
als erinnert. 
it: Greifag, 19. Junt, Vereinslokal 
onnkag 14. Juni 3% Uhr 


in Mönſtadt: Praktiſche Arbeiten auf den 
Ständen der Herren Stadel und Velte, Er- 
2 Ml) der Beiträge auf das 2. Halbjahr 
. Die Dertrauensmänner werden ge- 

beten bie ri geſammelt abzuliefern. 
Idſtein: Sonntag 14. Juni in Eſch, Wirt- 
chaft Chriſtmann. 1 Uhr end] auen da- 
eu: Berlammlungsbeginn 3 Uhr: Fort- 
ung des Vortrages Ochs. Weitere Tages- 
M nung in der Verſammlung. Beitragser- 

hebung 2. Halbjahr 1925. 

Idſtein: Die Dereinsmitglieder werden ge- 
beten bis zum 20. Juni die zweite Rate des 
Jahresbeitrages in der Höhe von 2 M. ein- 
n andernfalls * 8 Lieferun ng der 


lenenzeltung fort. Rechner: Aröck 
55 Site 7 Juni 4 Uhr 
„Deutſches Haus“. Vortrag über Janderbente 


von Herrn Pfarrer Grenz. 
Katzenelnbogen: Sonnt. 14. Juni, Zh Uhr 
im 1. Lebrfaal der hieſigen Schule. Vortrag 
Herr Lehrer Wenig, Oberſeelbach. Erhebung 
der Beiträge für 2. Halbjahr (2 M.) Der- 
trauensleute, Beiträge einziehen! ZJahlrelches 
Erſcheinen erwänfdt. 
Leipzig: Sonnabend 13. Juni, 7 Uhr im 
00: 1. Monatllche Anmelfungen. (Herr 
Rendel); 2. „Was hal der Imker zu beachten, 
wenn er feinen Honig marktferfig an den 
Mann bringen will?“ (Herr Franz): 5. Un- 
fer diesjähriger Wanderausflug: 4. Gefell- 
ſchaftsfahrt nach Meißen. Alle über die Zeit 
entliehenen Bücher an den Biblothekar zu- 
tűk! 6. Rückſtändige Steuern (6 M.) an 
den Kaſſenwart (Poſtſcheckkonto 60410). 
Limbach: Montag, 8. Juni bei Kühn. 
Limburg (Lahn) Sonntag 7. Juni 2 Uhr 
in der Gaſtwirtſchaft Schulte (Dehrn) utem: 
men mit dem Zweigverein Kerkerbach; Bor- 
trag des Vorſitzenden des Hauptvereins Herr 
Lebrer Wenig. 
Lorelei: S 7. Juni 3 Uhr Bienen- 
ftand v. K. Toenges-Lierſchied, 1. 11 


1 


Bekanntmachungen. 


Arbeit; (nach Wunſch) Vortrag über die 
Behandlung der Schwärme; 3. Verloſung 
von Geräten; 4. Erhebung der retl Beiträge. 
Nochmals wird darauf hingewieſen; daß, wer 
feine Beiträge nicht bezahlt, von k (ftatu- 
tengewäß u. automatiſch) aus dem Verein 

ausſcheldet, was unter Umftänden (Haffpflichtl) 
Ben une ſehr teuer zu ſtehen kommen 


kan 

Mittelrhein: Sonntag 7. Juni 8 ½ ubr 
bei Herrn Ruthmann. agesordnung: Ver- 
ſchiedenes. 


Niedernhanſen u. Umgeb. Genniu 7. Juni 
2 ½ Uhr Gaſthaus zur Krone, Ehlhalten: Vor- 
trag Schmidt ine Lofer (Niedern- 
baufen) Bericht u E praboe Erfahrungen 
betr. Wachskanone; Arbeiten am Bienen- 
ſtand, Verſchledenes. Panne 

Dberraden: Sonntag, 7. Juni, 4 Uhr, 
Grimms Gaſthans, Kaffeetafel mit Damen, 
Meinungsaustauf & über Trachtfragen. 

Oberrheingan (Eltville): Verſammlung in 
Neudorf Sonnkag 14. Juni 3 Uhr, Gaſthaus 
„Zur Poft”. Tagesordnung: 1. Vortrag des 
Herrn Wilhelm Koeppel, 2. Erhebung des 
Beitrages für 2. Halbjahr 1925 mit 2.50 M. 
3. e m zahlreichen Beſuch wird 
gebeten. 

Wieſa: Sonntag 7. Juni ½ 4 U A 5 
ſammlung im Vereins lohal. Fritz 


DO Bekanntmachungen. G 


Sereinigung der deutſchen Imkerverbände. 
Tagesordnung 
für die Vertreterverſammlung in Gera, 
Heinrichsbrücke, 31. Juli 1925, nachmit⸗ 
tags 2 Uhr. 

1. Aufſtellung der Vertreterliſte. 
2. Tätigkeitsbericht. 3. Abrechnung für 
1924. 4. Unſer Hauptausſchuß und unſere 
Arbeitsausſchüſſe (Antrag des Vor⸗ 
ſtandes). Der e 
(Antrag des Vorſtandes). 6. Unſer Ver⸗ 
ſicherungsweſen (Antrag des orſtan⸗ 
des). 7. Unſer Kampf um den deutſchen 
Honig (Einheitsglas, Honigſchild, Bürg⸗ 
ſchaftsverſchluß, Honigmerkblatt, Honig⸗ 
büchlein, Werbearbeit — Anträge des 
Vorſtandes). 8. ale N 
nung (Antrag des Vorſtandes). 
kämpfung von Bienenſeuchen. 10. re 
Satzungen. 11. Abgrenzung der Ver⸗ 
bandsgebiete (Antrag des Vorſtandes). 
12, Genebmigung des Voranſchlaas. 
13. Feſtſetzung des Jahresbeitrages. 
14. Sonſtiges. 

Anträge werden in der Juli⸗Nummer 
bekanntgegeben. Breiholz. 


Plan der Mitteldeutſchen Fachausſtellung 
für Bienenzucht in Gera, vom 31. Juli 
bis 3. Auguſt 1925. 
Schirmherr: Vereinigung der Deuts 
then Imkerverbände. Ebrenvorſitzender: 
Staats miniſter Dr. Sattler⸗Weimar. Aus⸗ 


ch. dieſes Blatt, was verdanken Sie ih 


Wiesbaden: Unfer Rechner, Her g i 
Ebel, iſt verzogen nach Wiesbaden. 
walöftraße. 18. — Beſtellungen an | 
königinnen, auch von den Mitglieder : 
anderen Sektionen unferes Ganpto 
möglichſt umgehend an den DVorftanl- 
Herrn Alberti. 


Lieber Leſer! Es ſind leider u 
unter Ihnen, die meinen, Feſt End 
Blatt verſchenken oder es bald dat. 
goora obneredtzeitige@egenleiftun® 

or dieſem Irrtume ſollte Sie Ihc 
Erziehung bewahren! Viele haben 
Ahnung und wiſſen nie, ob A 
haben und bei Differenzen mit 8 
je ſich dumm oder werden aui 
ſt mangelnde Nächſtenliebe, dem 
vorzuenthalten, was ihm guto 
bezeichnend für die deutſche Imke 
nn igkeit, daß ich immer wieder 

ür meine gutgeleitete Zeitu 

Test, usſtattung und erfand) 
1h mir nur ordentlich gefinnte, g 

nktlich zahlende Leſer; die Laſten 
erausgabe kann ich nicht einſeitig! 

itte nachzudenken, was find & 


9 


x 

ſtellungs⸗ und Tagungsräume: W 
erbolung, Heinrichsbrücke, daf 
Garten. 5 
Freitag, 31. Juli: 11 Uhr: SE" 


der Ausſtellung in Gegenwart der 
lichen und ſtädtiſchen Behörden, ford: 
Vertreter der deutſchen Imkerſcha 
nach Rundgang durch die Ausſtellu 
2—7 Uhr: Bertreterverfanmlung ＋ 
Bereinigung der deutſchen Img 
bände in der Heinrichsbrücke. — 8 
Begrüßungsabend. 
Sonnabend, 1. Auguft: 10 Ubr: . 
tragsverſammlung der Verein 
(Redner und Vortragsgegenſtände : 
noch bekannt gegeben.) 3 Uhr: 
teilung. 4—7 Uhr: Vortraasverſam ss 
für die Königinnenzüchter. (Die X 
werden noch bekanntgegeben.) 8 
Feſtabend in der Heinrichsbrücke. 
Sonntag, 2. Auguft: 9 Uhr: Tec 
dienſt in St. Trinitatis (Yeitvrei 
Herr Pfarrer Löbe, Altenburg. 11 
Vortragsverſammlung des Thun 
Imkerverbandes. (Die Redner . 
noch bekanntgegeben.) 3 Uhr: Konzer 
dem Ausſtellungsplatze in der OR 
erholung. Gleichzeitig Ausflug 525 
ginnenzüchter im Laſtauto nach DE 
5 5 Dimmelreid bei Roda. 5-7 
Vorführung eines Bienenfilms in . 
noch zu beſtimmenden Kino Geras. BE 
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i und Theater nr Hein 
rüde, 

ntag, 3. Auguſt: Anſchlußverſamm⸗ 
in Oßmannſtedt. Tagesordnung: 
ntieter für Dr. Gerſtung. 1. Ans 
æ am Grabe (Pfarrer Ludwig⸗ 
). 2. Enthüllung der Gedenktafel 
t. Gerſtung am Pfarrbauſe (Rektor 
ls). Einzelheiten werden noch be 
gegeben. Sämtliche Imker aus Nah 
Fern werden biermit zur Teilnahme 
laden. Gleichzeitig Ausflug nach den 
rotten bei Saalfeld und dem 
arzatal. 10 Uhr: Verloſung. 6 Uhr: 
6 der Ausſtellung. 8 Uhr in der 
richsbrücke: Imkerball. 


enzüchterverein Eilenburg u. Umg. 
e Bienenwirtſchaftliche Hauptverein 
b Provinz Sachſen veranſtaltet vom 
Juli 1925 eine Ausſteklung in 
en unter dem Protektorat des 
1 Oberbürgermeiſter Dr. Belian, 
Burg, auf dem Gelände der Wil 
höhe. Jeſt⸗Verſammlung ?- und Aus⸗ 
naslokal iſt die Wilhelmshöhe, 8 Mis 
t vom Babnbof entfernt; Wobnungs⸗ 
wis „Hotel Schützenhaus“ 
ſtor d nung: Freitag, 24. Juli, 
8 s Uhr: Begrüßung der ſchon an⸗ 
den Säfte durch den Ortsausſchuß. 
liches Beiſammenſein in Schützen⸗ 
5 25. Juli, 10½ a 
nung der Ausſtellung. 3 Uhr: 55. 
eter⸗Berſammlung des Bienenwirt⸗ 


ntag, 8. Juli, 7½ Uhr: Rund- 
durch die Stadt. 9½ Ubr: Vorträge. 
Uhr: Feſteſſen, Bekanntgabe der 
träger. 3 Uhr: Konzert. 7 Uhr: 
all. 10 Uhr: Große Illumination 
Wilhelmshöhe, Filmvorführung im 
n: „Das Leben der Bienen“. 
r unterzeichnete Verein bittet Imker 
Fabrikanten, die Ausſtellung zabl« 
zu beſchicken und die Anmeldungen 
sit einz uſenden. Dieſe find zu ride 
m Guſtav Lenke, Modellfabrik. 
burg. i 
Bienenzlihter-Berein Eilenburg. 
Wilhelm _ Babig, Vorſitzender. 


ſel verband 3 Sienenzüchter⸗ 


k neuen Satzungen find nunmehr 
dweia vereinen zugegangen. Weitere 
= find beim Geſchäftsfübrer an⸗ 


o dat jeder gweloverein, ſoweit 
nen Verpflichtungen gegen den 
nachoekommen ijt, die be 

Anzabk Zander ⸗Leirſätze auf 
des erhalten. 


Landes verba 
it ein Verein noch mehr Exemplare 


diefer außerordentlich wertvollen Bros 
ſchüre, fo wolle er fie eden falls bei mir 
beſtellen. Der Preis pro Stück 20 Pfg. 
iſt vor dem Verſand auf das Konto des 
Landesverbandes einzuzahlen. Vereine, 
die die Leitſätze noch nicht in 
haben, baben 


Jahresbeitrag abgeführt hat, iſt gegen 
Haftpflicht verſichert. 
e ſind ſofort nach Bekannt- 


werden z 
Die Belegſtatio nen werden am 1. Juni 


eröffnet. Die Dröbnrichbeſetzung ift fols 


— Stamm 47. Mablis — 


ig 
Klingenberg — Vorausſichtlich Stamm 47. 
Die Befruchtungsgebühr pro Völkchen be 
trägt 1.50 RM. und iſt bei der Zuſendung 
an den Stationsleiter im voraus zu 
entrichten. Alles Weitere iſt von dieſem 
gegen Rückporto zu erfragen. Die An⸗ 
ſchriften find: für Bautzen — Herr Brof⸗ 

Leuſchel in Bautzen, Käublerſtraße, für 
Mahlis — Herr ann Nebel 3 Mablis 


Bez. Leipzig, für Mulde r Ober⸗ 
vs 5 Mulde i. Ei für 
Klingenbe Herr Tiſchle rmeiſter 
Bagig Nb In Meißen tit eine Bes 
. Herren Stationsleiter ge⸗ 


plant. 

Vorträge find anzufordern bei Herrn 
Dr. Töpfer, nunmehr wohnhaft in Weiß⸗ 
tropp bei Dresden. 

Schließlich ergeht bierdurch Einladung 
zu reger Beteiligung an der Mitte Auguſt 
ſtattfindenden Imkerfahrt in die Lüne⸗ 
burger Heide. Anfragen uno Meldungen 
nimmt Herr Lehrer 0 in Dresden⸗N., 
Forſtſtraße 26, entgeg 

Frankenthal, am 14. i 1 
J. A. Pfarrer Brendler, Seit e 


Tagesordnung der Vertreterverſammlung 
für den 11. Juli d. J. in Meißen. 


inn 3 Ur 

1. Begrüßung. 
„Mitteilungen des 
. Mitteilungen des Geſchäftsführers. 
Richtigſprechung der Jabresrech⸗ 


2 1. Vorſitzenden. 

4. 
nung. | 

5. Feſtſetzung der Entſchädigung für 
den geſchäfts führenden Vorſtand. 

6. Bewilligung von Tagegeldern und 
Reiſekoſten an den Geſamtvorſtand. 

7. Beſchlußfaſſung über Rückerſtattung 
von Fabrgeldern an die Vertreter. 

8. Feſtſezung der Mitaliederbeiträge 
fürs laufende Geſchäftsjahr. 

9. Beſchlußfaſſung über den Haushalt⸗ 
plan fürs laufende Geſchäfltsjabr. 

10. Wahlen für den Geſchäftsfübren⸗ 
den Vorſtand. n die 
Herren Dr. Töpfer, 2. Vorſ, und 


Bekanntmachungen. 


Pfarrer Brendler, Geſchäftsführer. 
Wiederwahl ift zuläſſig. 

11. Wahl zweier Zweigvereine als Red- 
nungsprüfer. 

12. Wahl des Ortes der nächſten Bers 
treterverſammlung. 
Wahl des Ortes der nächſten Landes 
verbandsausſtellung. 

14. Sonſtiges. 


Verfammlungsraum wird noch bekannt- | 


eben. Die Hauptverſammlung des 

ndes verbandes findet Sonntag, den 
12. Juli ſtatt. Als Redner wurden für 
ſie die 5 Rektor . 
münſter, und Dr. Borchert, Berlin⸗Dah⸗ 
lem, gewonnen. 
Die geſamte Imkerſchaft Sachſens und 
der umliegenden Staaten fet zu unſern 
5 in Meißen herzlichſt ein⸗ 


geladen! 

e Ser dortige Bienenzüchtervereinm wird 
es — wie feine Vorgänger bierin — Ga 
nichts fehlen laffen, Auge und Herz der 

meter zu erfreuen. Bietet doch auch der 
Ort ſelbſt mit feiner herrlichen Lands 
ſchaft alljährlich für Tauſende von reiſe⸗ 
Iuftigen frohen Menſchenkindern einen 
mächtigen Anziehungspunkt, ein ver⸗ 
lockendes Wanderziel. Darum, Smter, 
mache auch du dich auf, komme zu unſern 
Arbeits⸗ und Feſttagen nach Meißen, der 
alten, lieben, rebengeſchmückten Buraſtadt. 

Mit herzlichem 5 
Der Vorſtand des L. f. 
Oberlebrer Leb mann, L Vorſ. 
Rauſchwitz, am 14. Mai 1925. 


Naſſaniſcher Sienenzüchter⸗Berein. 

An ſämtliche Zweig vereine. 

1. Die neuen Satzungen werden eben 
gedruckt und können in Cronberg von den 
einzelnen Zweigvereinen mitgenommen 

werden. In Zukunft erhält jedes Mitglied 
beim Eintritt wieder Satzung und Mit⸗ 
a 
2. Jeder Zweigverein wird biermit als 

ſolcher zur Beteiligung an der Cron⸗ 
berger Ausſtellung eingeladen. Ich denke 
mir dieſe Beteiligung etwa ſo, wie in 
Idſtein 1922 vom Zweigverein „Am Hei- 
denhäuschen“ betätigt. Ich ſtelle einen 
wertvollen Wanderpreis in Ausſicht, der 
erſt dann in den endgültigen Beſitz des 
Zweigvereins geht, wenn er dreimal 
nacheinander erworben wurde. Daneben 
wird ein Ebrenpreis gegeben. Darum auf 
zum edlen Wettbewerb. 

3. Wir werden anläßlich unſres Jubi⸗ 
läums den Herrn Vorſitzenden der Deut⸗ 
ſchen Imkerverbände unter uns begrüßen, 
ſorge jeder dafür, daß Herr Rektor Brei⸗ 
bolz mit unſerm Naſſ. Verband zufrieden 
ſein kann. 

4. Mit großer Freude erſehe ich, daß 
die Mitgliederzahl wieder im Wachſen 
begriffen ift. Lat Ihr Zweigverein auch 
dum Wachſen des Verbandes beigetragen? 


Luftkurort und „Verle des Tar 


aus Honig und Wachs, Imte 


5. Es fehlt an Gir für die N 


8 und zel mite 
die anläßlich des 60. Bereinsiubük 
zur Preisſtiftung bereit fein follez 
len mir bis i Nachricht 


Imkergrus . 

Eiulab zur Zubiläumden 
Cronberg i. T. | 
In den Tagen vom 21—23. I 


feiert der Bienenzüchterverein fi 
Regierungsbezirk Wiesbaden ſein 
riges Jubiläum, verbunden mit d 
wirtſchaftlicher Ausſtellung in den 
m pant feiner f 1 


Bienenzucht Hervorragendes reifen 
der Spitze der Deutſchen Jan . 
nde, und der Ruf, den Gronbe 
illenvorſtadt Frankfurts a. 2. s 


nießt, wird viele Beſucher anlı 
Ausſtellung ſoll ein Bild des 
tigen Standes der Bienenzucht d 
und 60 Jahre der Bereinschronf! 
paſſieren laffen. Aus diefem Gru 
gebt hiermit an alle Imker des d 
und der Nachbarſchaft die herzlich 
labung, 1:2 an der Beſichtigunc! u 
ſchickung der Ausſtellung zu be 
Da folgende Gruppen vertreten i - 
len: 1. Lebende Bienen, 3 Be 
nungen, 3. e 


6. Literatur, erfolgt auch ve Ruf n j 
ſchickung on alle Fabrikanten biene 
ſchaftliche und an die £ 
der Imkerliteratur: auch hier m 
Schönſte und Beſte zur Schau He 
neue Geſchäfts verbindungen anzu - 
und alte zu befeſtigen. 

Die Imkerſektion „Am Altkd ö 
die das Arrangement der ganzen a 
anſtaltung übernommen bat. iR! 
Durchführung nachſtehender DRM 
eifrigſt bemüht, die ſchöne Sache 
ona Ende zu führen: 

Als Feſtredner mn zwei Auto 
der Imkerei ge 

2. Jeder Ausſteller erbält einen 
außerdem ſtehen für befondere 
ftungen zus und Ehrendtt 
Verfügun 

3. Ein Wanderpreis evtl. auch zre 
Imkerſektionen ſind in Ausſicht! ; 
Nach dreimaligem nn wiel 
Preis dauernd Eigentum ber * 

4. Alle mit der Bahn eintrefſe 
Ausſtellungsgüter werden unter 
männiſcher Aufſicht in die ©: 
lung gebracht und wieder u 


fördert - 
(Schluß & 


Heft 6. 1925. 42. Jahrgang. 


eutsche Illustrierte Bienenzeitung 


gacdruck aus dem Inhalt dieſes Heftes nur mit voller Quellenangabe: „Deutſche Illuſtr. Bienenzeitung“ 
geſtattet. — Für den Inhalt der einzelnen Urtikel find die Herren Autoren ſelbſt verantwortlich. 


ne Verſuche zum Wärmehaushalt der Vienen im Winter. 
Von Prof. Dr. Armbruſter 

Direktor des Inſtituts für Bienenkunde, Berlin⸗Dahlem, Lenge Allee 86. 
Die verfloſſene Ueberwinterungszeit brachte bereits im Februar ſo ſchöne Flug⸗ 
„daß einige Völker deutlich mit Bruteinſchlag begannen. Mitte Februar waren 
techniſchen Einrichtungen unſeres neuen, beſcheidenen Inſtituts ſoweit, daß ich 
i e A beginnen konnte. 4 Völker kamen in den 
unkelten Kellerraum. Die Feuchtigkeitsverhältniſſe waren in dem neuen Keller 
nicht ideal, doch war für reichliche Durchlüftung, trotz der faſt gänzlichen Ver⸗ 
elung, geſorgt. „Störende“ Geräuſche ließen ſich nicht ganz vermeiden. Tempe⸗ 
tgrade und Feuchtigkeitsprozente wurden ſelbſttätig aufgeſchrieben. Zum Ver⸗ 
waren noch ein feuchtes und ein trockenes Thermometer aufgehängt. Für ein 
ſtand mir, dank dem Entgegenkommen der Notgemeinſchaft deutſcher Wiſſen⸗ 
en, ein Siemens'ſches ſelbſtregiſtrierendes Fieberthermometer mit Meßbereich 
10 bis plus 30° C zur Verfügung (vgl. Armbruſter 1923 Wärmehaushalt im 
envolk, Berlin, Verlag Pfenningstorff). Der leider mit einiger Verzögerung 
erte Apparat wurde bei genauer Prüfung als ſehr zuverläſſig befunden. 


Anmerkung: Nur die rein mechaniſchen Teile verſagten während der Zeit vom 
9.— 19. April, leider gerade zu einer Zeit, wo ich abweſend fein mußte und 
ſelbſt nicht Abhilfe ſchaffen konnte. Der Schaden ließ ſich nicht ganz beheben, 
aber bei genauer Beaufſichtigung war er erträglich. 


te Einkellerung glich die ſehr ſtarken Temperaturſchwankungen (von 30°) des 
dinters und Frühjahrs gut aus. Im Bienenkeller bewegte ſich die Temperatur 
en plus 5% und 10°. Die äußerſten Extreme waren plus 3,5 am 11. März 
Aus 11,8 am 13. April. (Vgl. Tabelle.) 


Da tum Traubentemperatur Kellertemperatur 
1925 [Mittel Min. | Mar. [Mittel Min. Max. 
19. 2.—27.2. | | Volk Nr. 8 
19. 2.— 21. 2. 27,75 25 30,5 6,65 6,3 7 
22. 2.—27. 2. 23 20 28 5,16 - | 4,5 6 
27. 2.—2. 5. Volt Nr. 5 
27. 2.—8. 3 25 20 28 6,538 5,8 73 
9. 3.— 13. 3 20.55 193 ⁴ 215 4,02 35 53 
14. 3.— 24. 3 20,53 19,3 25,5 547 5 6,2 
25.3.—31.3 21,83 20 223,3 7 55 855 
1. 4.— 2. 5 29.11 19 32 9,8 9 11,2 
9.4 —19.5 ee he 10,6 9,8 11,8 


Die warmen Februar⸗Flugtage hatten die Brutluft in den Völkern fo gereizt, 
diefelbe durch die kühlen Kellertemperaturen und durch das vollſtändige Ein⸗ 
errtſein (Fluglöcher waren offen; bei der Dunkelheit fanden aber die vereinzelt 
nurſchierten Bienen keinen Weg ins Freie) fidh nicht ganz unterdrücken ließ. Dies 
e Verſuchsvolk 5, deffen eng geſchloſſene Kugel beim Einkellern in 6 Waben- 
n 170 Zentimeter belagerte und auf einer Wabe bereits bedeckelte Brut ſowie 
übrigen Brutſtadien aufwies. Beim Auskellern am 2. Mai beſetzte das auf⸗ 
ferte Volk in 7 Gaſſen 193 Zentimeter und hatte eine fauſtgroße Fläche mit 
deiter und zum Teil ausgelaufener Brut. Mindeſtens ein Satz von Jung⸗ 
ir hatte feinen ganzen Entwidlungsgang im eingeſperrten, faltgeftellten Mutter: 
dur 0 


Die Zehrung bei dieſem Volk betrug vom 27. Februar bis 7. März etwa 
Gramm, alfo täglich etwa 10 Gramm; in der kühlen Zeit vom 8. März bis 
b 
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11. März 25 Gramm; in der Zeit vom 12. März bis 4. April 375 Gramm, d..“ 
ſchnittlich etwa 15,4 Gramm täglich; in der Zeit vom 5. April bis 2. Mai 950 ur 
aljo durchſchnittlich 33,7 Gramm täglich. Die Einkellerung während der me 
reichen Nachwinter⸗ und Frühjahrstage hatte auf alle Fälle eine große Crip 
(etwa 3) an Ueberwinterungsfutter gebracht; in 64 kritiſchen Tagen wurden ca 
1440 Gramm gebraucht, gegenüber dem ſonſtigen Durchſchnittsverbrauch 12 
4500 Gramm. 

Die Feuchtigkeit ſchwankte im Keller viel mehr als die Temperatur, je nat 4 
Wetterlage, die wegen der Lüftungsvorrichtungen natürlich auch im Keller dern 
rückwirkte. Trotzdem der Feuchtigkeitsdurchſchnitt (78,9 Prozent, Maximum am 4 
93 Prozent, Minimum am 29. 3.: 57 Prozent) ziemlich hoch lag, war bei den A 
Verſuchsvölkern der Durchſchnitt an Schimmelbildung ſehr mäßig. Ein ein 
Volk (7) zeigte deutliche Schimmelbildung. Dasſelbe baiano ſich aber auch jonit 
in guter Verfaſſung. Es erwies ſich ſpäter als drohnenbrütig. 

Volk 6 war ganz trocken, Volk 8 hatte ganz wenig Schimmel, das Mefr 
zeigte nur auf einer Wabe ganz verſchwindend wenig Schimmel. Die ſtarken 7 
tigkeitsſchwankungen drangen zwar im Gegenſatz zu den Außentemper 
ſchwankungen je bis zu den Fluglöchern der Kellervölker vor, gewannen abe: 
den Temperaturverlauf in der Bienentraube ſichtlich geringen Einfluß. | 

Das Thermometer, eine vergoldete röhrenförmige Kapſel von etwa 1 3 
meter Durchmeſſer und 4 Zentimeter Länge war ſtets von Bienen belagert, wenn es 
nicht immer genau im Mittelpunkt der Bienentraube ſteckte und wenn es ſich 
meiſt an der einen Längsſeite leicht in eine Wabe eingedrückt hatte. Es war 
immer, aber die meiſte Zeit im Mittelpunkt der Bienentraube. Die Temper: 
geben einen zuverläſſigen Einblick in den Verlauf der Traubentemperatur. doch 
man damit rechnen, daß längere Zeit hindurch die Temperatur um 1 bis 2 
licherweiſe zu tief angegeben iſt. Die Beobachtungszeit wurde nach Maße 
Kellerbemperatur in Zeitgruppen eingeteilt. 

Schon aus dieſen Angaben, insbeſondere aber aus den Originalku 
ſelbſtregiſtrierenden Apparates, die zuſammen mit den Kurven von Feuchtig 
Kellertemperatur anderwärts veröffentlicht werden, geht klar hervor, dar 
Lammertſchen Phänomene mit dem regelmäßigen Rhythmus von Heizſprun⸗ 
Kühlfall im Beobachtungsvolk und in der Beobachtungszeit keineswegs mehr 
zuſtellen find, ganz in Uebereinſtimung mit den Lammertſchen Kurven jelbt 
ihrer Deutung (vgl. Armbruſter 1923: Wärmehaushalt im Bienenvolk, und 
Eine Beſtätigung meiner Wärmetheorie, Archiv für Bienenkunde VI, 1924. $ 
Während bei dem Schlußteil der Lammertſchen Kurve wahrſcheinlich die f: 
häufenden Darmrückſtände ſtörend bemerkbar machten, vielleicht auch eini 
Brutluſt und ähnliches, ſo iſt hier in der Zeit nach dem Reinigungsausflug u 
begonnene Brutgeſchäft mit ſeinem Bedarf von ſtändiger, möglichſt gleichblei 
Wärme offenbar verantwortlich zu machen. Die Wärmekurve geht denn auch 
größere Schwankungen mehr und mehr über in den gleichmäßigen Tempe 
horizont von 34°, 

Lehrreich iſt der Einfluß von gewiſſen Störungen auf den Wärmegang. 
Inſtitutsbetrieb (nahe Werkſtätte, letzte Bauarbeiten, ein Lehrgang mit 
reichen Teilnehmern) verbot es, daß jegliche Störungen ferngehalten wurden. 
Einklopfen von Nägeln im Nachbarkeller, das Durchſtemmen einer Inſtituis 
durch den Rohrlecer und ähnliches, einmal auch das Lüften des Dedelpfronf 
der Beute, brachten keine Aenderungen im Verlauf der Wärmekurve, im ei 
zum Verhalten des brutloſen, ruhenden, wärmeſparenden Wintervolkes. Das F 
welches vom 19. bis 25. Februar gemeſſen wurde, zeigte bei wenig Schwanki. 
eine Durchſchnittstemperatur von etwa 24“, faſt genau wie die beiden Völker 
merts für die benachbarten Februartage des Jahres 1896. Mein Verſucksv. 
hatte den Reiniqungsausflug ſicher hinter ſich. Es hatte ſich im Freien offe 
zum Brutgeſchäft angeſchickt. In der Kühle des Kellers kam es allerdings 
dieſem ſchwächeren Volk nicht zu einem irgendwie deutlichen Bruteinſchlag. 
Keller wurden den + Völkern ‚Pollentrank“ (Eiweißzucker) in thürincer Fu 
ballons verdünnt goreicht. Das Futter wurde aber nicht genommen; begreiflich: : 
die Trauben waren, fo oft nachgeſehen wurde, ſtets ausgeſprochen geſchloſſen 
eine größere Unruhe im Stock war nie feſtzuſtellen. Heizſprünge, etwa über 127 
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durchſchnittlich bei Lammert, waren nie feſtzuſtellen, wohl aber ausgeſprochen 
ich verlaufende Wärmeſtiege, wenn z. B. das Volk geöffnet wurde. Miniatur⸗ 
prünge mit ſteil anfleigendem und langſam abfallendem (erft raſcher, dann ganz 
ſam) Kühlfall kamen vereinzelt vor, und zwar ohne ſichtliche äußere Störung. 
fern 5 noch gewiſſe Anklänge an die Lammertſchen Phänomene, inſofern 
chen die bachtungen dafür, daß die Heizſprünge Lammerts zwar durch 
ungen veranlaßt werden können, aber auch ohne Störungen erfolgen, falls die 
shaltslage des Volkes fie fordert. Bei dem Verſuchsvolk 5 läßt ſich auf Grund 
Brutneſtphotographien ein Anſteigen der Bruttätigkeit feſtſtellen in einer Zeit, 
m Keller die Temperatur etwa plus 11“ betrug. Dies würde mit Armbruſter 
gegen eine anderwärts geforderte Kellertemperatur von 13° ſprechen. Volk 8 
te 45 Minuten nach der Auskellerung bereits Höschen. Volk 5 legte ſich un: 
elbar nach der Auskellerung ein Brutneſt an, das auf der Mittelwabe etwa 
mal ſo groß war wie das alte im Keller begonnene. 


Ingenieur Steinels „Elektrowabenlöter“. 
(Patentamtlich geſchützt.) 


Seit man in der Bienenzucht vom „Stabilbau“ zu Beuten mit beweglichen 
mchen, dem „Mobilbetrieb“, überging, hat man verſucht, die Bienen zur Auf⸗ 
ung von möglichſt regelmäßigem Bau zu bringen. Dzierzon legte den Grund, 
m er feine Bienen an Stäbchen bauen ließ, der Bienenbaron v. Berlepſch führte 
ganze Rähmchen ein. Dann wurden die künſtlichen Mittelwände erfunden und 

hat dabei einwandfrei feſtſtellen können, daß die Arbeit, die man den Bienen 

h die Gabe der Mittelwände abnahm, fih am Honigertrag lohnend bemerkbar 
ſte. Der Imker hat gelernt, ſein Wachs ſich ſelbſt wieder nutzbar zu machen. 
Arbeiten mit dem Wachs waren aber bisher immer die unangenehmſten. Unter 
neuerfundenen Wachsſchmelzern kann man die „Schwäbiſche Wachskanone“, trotz 
fürchterlichen Namens, als eine gute Einrichtung bezeichnen. Denn ſie erſpart 

von der ſonſt üblichen Schmiererei, die man bei allen Wachsarbeiten als ſo 

J empfindet. 

So auch beim Angießen der künſtlichen Mittelwände. — Es iſt eine Kunſt, die 
t jein will, mit einem Löffelchen flüſſiges Wachs genau in die Fuge zwiſchen 
lelwand und Rähmchenoberteil zu gießen. Die Lötlampe „Blitz“ Rietſches er- 
tert dieſe Arbeit. Aber immer ſtört der dicke Wachsrand die Bienen und ſie 
nen die dicken Stellen erſt ab, ehe ſie bauen. Die ſo befeſtigten Mittelwände 
jen keinen harten u vertragen und halten oft auch nicht das Gewicht der 
mden Bienen. Vor allem die größeren Rähmchen miiſſen deshalb „gedrahtet“ 
zen. Wie das geſchieht, iſt ja wohl ziemlich bekannt: Der dünne Draht wird 
Rähmchen geſpannt, dann die Mittelwand angelötet. Nun braucht man ein 
mrädchen, das über einer Spiritusflamme erwärmt wird und mit dieſem Räd⸗ 

muß man über den Draht hingleiten, um ihn zum Einſchmelzen in die Kunſt⸗ 

e zu bringen. Dabei iſt das Rädchen mal zu warm — die Wabe ſchmilzt durch, 

zu kalt — der Draht wird nur hineingepreßt, und da er an manchen Stellen 
liegt, find ſpäter die ſchönſten Brutwaben von leeren Zellreihen durchzogen. Es 
kt auch eine geübte oder ſichere Hand dazu, wenn das Rädchen nicht oft vom 
Rt abgleiten und in die Mittelwand hineinfahren foll. Das, was dem Verfahren 
Fvor allem vorzuwerfen wäre, ijt neben den Schwierigkeiten und der Schmiererei 
folem feine zeitraubende Umſtändlichkeit. Es waren deshalb bisher alle Imker 
reudenſtein⸗ und Normalrähmchenmaß froh, daß ihnen die Größe ihrer Rähm— 
das „Jrahten“ nidi als unbedingt erforderlich erſcheinen ließ. 

Durch die Steinelſche Erfindung wird das anders. Der „Elektrowabenlöter“ 
tim Prinzip nur aus der Weiterleitung der beiden Drähte, die in jeder 
leitung nebeneinander herlaufen, in zwei ſogenannte „Finger“. Das find Holz— 
e, uus denen ein ausgebuchtetes Metallſtück als Ende eines der beiden Lidt- 
asdrähte hervorſieht. — Wenn man den gewöhnlichen Lichtſchalter umknippſt, 
eckt man damit zwiſchen zwei derartigen Drahtenden über den „Glüh“faden 
t elektriſchen Birne die Verbindung her. Da der Faden in einer ſolchen Birne 
aus einem Metall iſt, das den elektiſchen Strom ſo gut leitet wie das Kupfer 
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der Leitungsdrähte, jo wird er durch feinen eigenen Widerſtand gegen den ri 
triſchen Strom bis zum Glühen erhitzt. 

Genau das gleiche Prinzip liegt dem Steinelſchen „Elektrowabenlöter“ (pe 
lich geſchützt) zugrunde. Außer dieſem Apparat braucht man zum Angießen 
gleichzeitigen Drahten von künſtlichen Mittelwänden nur noch ein Gießbrett, das ı 
jih ſelber machen kann, einen Rähmchenlocher und den Draht, der mehrmals d 
das Rähmchen hin und her geſpannt wird. | È 

Auf das Gießbrett legt man die Kunſtwabe, darauf das gedrahtete Rang 
Man berührt mit dem einen „Kontaktfinger“ das Ende einer Drahtbrücke, mi: $. 
anderen tippt man nur einmal auf das andere Ende und ſchon hat der Stron, 
einen Augenblick lang durch den Draht ging, dieſen erwärmt und ſchön gleich 
in die darunterliegende Kunſtwabe einſchmelzen laſſen. 

Die Abbildung zeigt nur 
durch einfaches Auftippen muß 
beiden Fingern das Einf 
der Drähte in die Kunſtwabe , 
Augenblicksſache ift. Der X 
hält dann die Mittelwand jf 
daß ein weiteres Angießen.. 
dazu erforderlichen Geräte! 
jede Schmiererei wegfällt. 
| Bienen wird Arbeit eripar: 

el u brauchen kein überflüfüg ı 
r goſſenes Wachs mehr abzu 

F ²˙ N EA Die Mittelwand kann $ 
durch die daranhängende È- 
traube nicht verziehen. 
allem beim Wandern und Schleudern brechen keine ſchweren Waben mehr en 
Der Stromverbrauch ift ziemlich gleich Null. Die Betriebskoſten mit Anlötl 
und Spiritusflamme für das Kolbenrädchen fallen weg. Ferner werden Kunſt 
geſpart, da man jedes Stück anſtandslos mit dem Elektrowabenlöter anlöten 

Eine weitere große Bedeutung wird der Apparat aber beim Umlogieren 
Stabilbau in Rähmchen bekommen. Man ſchneidet einfach paſſende Stücke au; 
Bau heraus und legt fie auf die Drähte des geſpannten Rähmchens, die bei © 
durchgang ſchön gleichmäßig einſchmelzen. Ziemlich unmerkbar werden da m 
wenigen Zellreihen beſchädigt, die der Draht durchſchmilzt. Dafür hat man i 
feſtſitzende Rähmchen, welche die Bienen mit wenig Arbeit ſehr ſchnell allen am 
Mobilrähmchen gleichwertig machen, auch wenn fie z. B. aus mehreren Gtreife 
herausgeſchnittenen Baus zuſammengeſetzt wurden. 

Nun muß zum Schluß allerdings gejagt werden, daß der Apparat leider 
nicht ganz ſo einfach iſt, wie er oben im Prinzip geſchildert wurde. Geſetzliche 
ſchriften bedingen, daß bei Wechſelſtromleitung ein Transformator zur Verb 
von Unfällen eingeſchaltet wird, der leider den Elektrowabenlöter etwas verm 
Dafür ift das andere für Akkumulator und andere Gleichſtromanlagen liefet 
Modell um ſo billiger und vor allem überwiegen die Vorteile den einmaligen 
ſchaffungskoſten gegenüber ſehr. — Herr Steinel übertrug den Allein vertrieb E 
Erfindung der Ein- und Verkaufsſtelle der „Neuen Bienenzeitung“, Marbura 
die fich verpflichtete, koſtenlos weitere Auskünfte darüber zu erteilen. Der „EA 
wabenlöter“ wird aber auch durch alle anderen größeren Gerätehandlungen s$ 
ziehen ſein. : 


— * 


Wahlzucht. 
Von Roſenſtock, Rotenburg a. Fulda. | 
„Des mit der Wahlzucht, des will mer net in den Kopp enei”, möchte ich al! 
maliger Frankfurter fagen. Wenn man im Herbſt feinen Bienenſtand überblickt, ta 
manchmal der Gedanke: Das Jahr war ja nicht fo beſonders, aber wenn alle Völka 
viel geleiſtet hätten als beiſpielsweiſe Nr. 3 oder 8 oder 21, fo hätte ich eine bedr 
beſſere Ernte gemacht. Dieſe Erfahrung machen alle Imker, ob Anfänger oder Ž 
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tene. Auch unſere Vorfahren haben fie gemacht. Das erſieht man aus den Schriften 
er Großen wie v. Ehrenfels, Dzierzon, v. Berlepſch, Gravenhorſt uſw. Aber dieſen 
en iſt es nie eingefallen, daraufhin nun die Lehre aufzuſtellen: Alle Bienenvölker 
einzuteilen in vollwertige mit Edelköniginnen und minderwertige mit gewöhnlichen 
ginnen. Dieſer Ruhm gebührt nur der Neuzeit. Ja, wenn man die Erfahrung 
en würde, daß immer dieſelben Völker vollwertig ſind, und immer dieſelben Völker 
erwertig, ja, dann hätte die Sache eine feſte Grundlage. Aber dann brauchte man 
immer keine Wahlzucht zu treiben, ſondern nur ein ſummariſches Verfahren, ähn- 
die es der Fuchs macht, wenn er fich feiner Flöhe entledigen will, vorzunehmen, näm⸗ 
ale minderwertigen Völker zu beſeitigen. Dann hat man nur noch vollwertige Völ⸗ 
Aber jene Erfahrung von der Beſtändigkeit der Voll- und Minderwertigkeit macht 
. Ich habe während meiner 44 jährigen Praxis immer gefunden, daß die Leiſtungen 
eln, das eine Jahr waren es diefe Völker, das andere Jahr jene. Und das kann ja 
gar nicht anders ſein, wechſelt doch ſo ein Bienenvolk faſt jedes Jahr an Haupt 
mehrmals jährlich an Gliedern. Die eine Königin verſchwindet infolge ſtillen Um— 
Ins oder Schwärmens und eine andere tritt an ihre Stelle, die ſich mit was für 
Drohne gepaart hat. Und die Arbeitsbienen ſollen ja alle ſechs Wochen wechſeln. 
ſt da die Beſtändigkeit? Im Jahre 1915 hatte ich ein Volk, welches ſich durch außer⸗ 
tlihen Honigreichtum auszeichnete. Ich freute mich über mein „Edelvolk“ und 
ı mir vor, nur von ihm Nachzucht zu nehmen. Da weiſelte es im Juli ſtill um. 
hatte ich die Erklärung für den Hoͤnigreichtum. Die alternde Königin hatte bei der 
rgehenden Akazientracht mit der Eierlage nicht mehr recht mitgekonnt. Ein anderes 
war gegen die anderen Völker zurückgeblieben. Letztere waren ſchon im Honigraum, 
end das erſtere noch nicht ſo weit war. Alſo minderwertig. Ich ſetzte es auf 
urmftand. Mit ein bißchen Hilfe baute es notdürftig feinen Brutraum neu aus. Im 
ten Jahre war es eines meiner beſten Völker. Die mehr oder weniger großen Leiz 
en hängen von dem Zuſammentreffen günſtiger bzw. ungünſtiger Umſtände ab. 
wte ſchon Gravenhorſt. Hierbei kann man den Bienen beiſtehen, wenn man fie 
gemäß behandelt, insbeſondere ſie nicht ſo ausplündert, daß ſie wie Bettelvölker 
un, die gar keinen Mut mehr haben, etwas zu leiſten. Die Gelehrten mögen Wahl- 
treiben, aber uns praktiſche Imker ſollte man damit verfchonen. Sie erſchwert 
ur die Arbeit. Da braucht man dringend eine Weiſelzelle. Nr. X hat ganz reife aber 
38 geht doch nicht, weil fich das Volk noch nicht als Raſſevolk bewährt hat. Mfo 
läßt lieber das Volk weiſellos. Einer Gruppe von Imkern kommt die Wahlzucht ſehr 
nicht. Das find die, welche früher italieniſche und cypriſche Königinnen verkauft 
J. Jetzt verkaufen fie Wahlzuchtköniginnen und leben ſomit von den Imkern, die 
nicht dumm, aber auch nicht das Gegenteil ſind. 
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Fünf „J“ in der Ueberſchrift: zum guten Zeichen nehm ich euch! Das klingt 
ach japaniſchem „Hurra“, andere jagen wie das Wiehern eines mutigen 
andere wollen einen Anklang an „Hüh“ heraushören. Mir ganz recht: möge 
lige Juni mit Hüh und Hurra in der Imkerei uns grüßen, möge er ſich 
Imkern als der „goldene Sonntag“ erweiſen, wie in der Mainummer ſchon an: 
et. Der April hat mit kühlem Herzen zuletzt Abſchied genommen. Man 
t ihm deswegen nicht gram zu ſein, ſo ein warmherziger April verleugnet 
Natur, und bei ſolcher Verſtellung kommt nichts Gutes heraus. Juni bringt 
See en den Höhe: und damit auch den Wendepunkt im Bienenleben: 
r Heuernte Mitte Juni geht die Sommertracht in der Hauptſache zu Ende, 
ee auch das Leben in Bieneuvolke ab: auch von ihm gilt: der Vien ift, 
r ißt! 
ordentlicher Entwicklung des deutſchen Juni kommen die zwei „Sch“ zur 
: Schwärmen und Schleudern! Von erſtem wurde ſchon in voriger 
r gehandelt. Wer an Königinnenzucht feine Liebe wenden will, der hat nun! 
die rechte Gelegenheit; denn nur ein in jeglicher Vollkraft ſtrotzendes Volk er: 
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zieht vollkräftige Königinnen. Es kann nun nicht Aufgabe dieſer Anweiſung 2 
unſeren geehrten Anfangsimkern hier eine kleine Vorleſung über Königinnen; 
zu halten; das muß man in einem Zuchtanweiſungsbüchlein ſchon im Winter tur 
oder noch beſſer bei einem überall abgehaltenen Zuchtlehrkurſus erlernt und gejag 

n. „Immer gute Königinnen nehmen“ inſerierte in Friedenszeiten jener 
lieniſche Königinnenverkäufer in den deutſchen Bienenzeitungen; der Mann xt 
recht; nur wollen wir uns die guten Königinnen aus unſerem eigenen bo 
Stamme erzüchten und das gute deutſche Geld im Lande laſſen, intemal „Itele 
rinnen“ nicht für unfer Klima taugen. Warum fo vom Imker gezogene Königin 
den aus Schwärmen gewonnenen nicht mindeſtens gleichwertig fein follen, ift w 
nicht einzuſehen. Bei der Aufzucht von Schwarmköniginnen ging's oft recht 
dürftig zu, und demgemäß iſt auch dann deren Art. 

Und ſolche Reſerveköniginnen und ⸗ſchwärmchen find ſehr wertvoll zur He 
der Weiſelloſigkeit, die gerade auf den Ständen der Anfangsimker häufig da 
ijt. Dieſe Herren find ven einer rührenden Vertrauensſeligkeit in imkerk 
Dingen: warum wird denn die unbefruchtete Königin des Nachſchwarmes ode 
abgeſchwärmten Volkes unbefruchtet bleiben oder gar verloren gehen! So was di 
eben bei mir nicht! Aber das kommt halt in den beſten Imkerfamilien vorl 
kommt die Begattung der Königin noch mit 35 Tagen nach ihrem Schlüpfen 
ſtande; aber jo lange darf man ſich nicht mit der Hoffnung tragen: „iic wird $ 
nochl“. Legt eine junge Königin lauter Buckelbrut (im Lehrbuch dieſes 
nachſchauen!), dann ift von der jungen Majeſtät nichts mehr zu hoffen; je $ 
ausgefangen und das Bolt nach Anweiſung des Bienenbuches neu beweiſelt 
einem Reſervevölkchen geht es ſehr leicht. Wenn nach 8—10 Tagen keine fi 
Brut im Nachſchwarm zu finden iſt, dann mache man die „Weiſelprobe'. 
Stückchen Brutwabe mit Eiern und ganz jungen Maden, das m 
Körben am einfachſten durchs Spundloch auf eine Wabengaſſe legt, bei Käß 
Bienenſitz in eine Brutwabe einfügt. Werden darauf in einigen Tagen 
zellen errichtet, jo ift das Volk beſtimmt weiſellos, man gebe ſofort eine neue I 
zu. Setzt das Volk trotz Reizfütterung keine Weiſelzellen an der Beigabe ang 
ift die Königin da, aber noch unbefruchtet. Die Königin wird ausgeſucht: eue 
fie nicht, z. B. wegen ihrer Kleinheit oder Fehlern an Flügeln, Beinen ujw,í 
ſofort neu beweiſeln; wird fie „angekört“, dann, Imkersmann, mußt du es! 
wie Noah. Wie machte es der? Er — wartete! 

Ein ſchon längere Zeit weiſellos geweſenes Volk, in dem ſogenannte Der 
mütterchen oder Afterweifel ihre Eier gleich zu 2—5 Stück in eine Zelle legen, u 
meiſt eine zugeſetzte Königin nicht an. Dem kommt man, wenn ſich etwa nicht 
Vereinigung als eines Schwächlings mit einem anderen Volke empfiehlt, in! 
Weiſe, daß man es durch Heraushängen auf den Wabenbock heimatlos macht. 
kauft ihm ſo die Kouraſch ab.“ In die ausgeleerte Beute oder beſſer gle 
eine andere geſäuberte kommt das Reſervevolk als vollſtändig Wohnungsberein® 
und der Weiſelloſe wird hinten zugehängt oder oben, je nach Wohnungsform, 
geſetzt; ein Weiſelloſer im Korb wird umgedreht, d. h. auf den Kopf geſtellt uni 
Reſervevölkchen am Abend daraufgeſetzt. Wenn der Weiſelloſe Futter mith. 
wird er gerne an⸗ und aufgenommen; als Bettelmann nicht. Da muß 
ein Uebriges tun und das Weiſelloſe entweder mit Zucker- oder Honigwaſ 
ſpritzen und jo in „guten Geruch“ bringen, oder die Vereinigten ſogleich gut für 
denn Schmauſende raufen nicht, und Sattgewordene ſind zum Krakehlen auch 
aufgelegt. Man behandle eben feine Bienen pſychologiſch! Späte Schwärme $ 
man zurück; wenn nicht, müſſen ſie bis zum Ausbau großzügig gefüttert werden 

Das zweite „Sch“ — Schleudern — möge heuer recht ſchwunghaft bein 
werden. Nach all den Mißjahren hat's am Ende mancher gar verlernt; es | 
raſch wieder. Wer nicht „freiſchwungſchleudert“, tue auf ſeine Schleuder den 
dazu ift er ja da. Er wird gleich merken, daß das Schleudern leichter und der W 
viel raſcher aus den Zellen geht. Warum wohl? Mit zwei im heißen Wane 
wärmten Entdedelungscabeln oder Meſſern arbeitet es fih im Wechſel leichter 
ſchneller. Warm aus dem Volke kommend, ſchleudert ſich der Honig viel leichte: 
vorteilhafter. 

Wann foll und darf geſchleudert werden? Wenn die Waben größtenteils 
deckelt ſind, war ſeither die Lehre. Nun heißt es nach dem Vorgang nom 
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idenſtein: ſchleudere, ſobald der Honig in den Waben glänzt; der Honig iſt 
uderreif, ſobald er in der Zelle liegt. Immer probieren! Es iſt richtig: wer 
dem Ausſchleudern zögert, verſäumt unter Umſtänden die ganze Ernte. Friſch⸗ 
tragener Honig braucht nicht entdeckelt zu werden, fliegt heraus wie Waſſer, das 
umal bei Heidehonig ſehr angebracht. Doch muß dieſer fo früh geſchleuderte 
g an ſonnigem Fenſter und in trockenem Raume noch offen ſtehen bleiben. So 
neue Praxis. Probieren, probieren und dann in der Bienenzeitung den Be- 
berichten. Honig, wie viele andere Speiſen auch, werden mit dem Mund und 
Auge genojjen, manche fogar auch mit der Nafe, d. h. durch den Geruch. Gib 
em Honig zum Kleinverkauf eine ſchöne Aufmachung! Hoffentlich kommt das 
ſche Einheitshonigglas noch rechtzeitig heraus. Halte auf Preis, der Honig darf 
zweimal geſchleudert werden: ge⸗ und verſchleudert! Man wiffe, Honig, echter 


N Ein deutſches Imkergeſchlecht im Rheingau. 

Bienenvater Ludwig Hirſchochs in Schierſtein a. Rhein brachte es durch Fleiß und Ge 

ſchicklich treit auf 85 Völter. Seinen muſterhaften Stand überließ er ſeinem Sohne Georg 

Hirſchochs und ſeinem Schwiegerſohne Philipp Dadiſcheck, die beide in der Nachfolge— 
ſchaft miteinander wetteifern. 


deutſcher Honig erſetzt eine halbe Apotheke! Feingeklärter Frühjahrshonig in 
M feinen, hellen Glaſe, geſchmackvoll beſchriftet, ift ſchon ein Hochgenuß für ein 
engenießendes Auge! 
Für den Frühtrachtimker lohnt die Wanderung in die Spättracht nur da, wo 
Weißklee oder Bärenklau oder ſonſt eine noch ergiebige Tracht (Tannenhonig) 
Mot allzu großer Entfernung (Frachttoſten, Verſendungsgefahr!) vorhanden ift. 
ei dem nun einſetzenden Rückgange der Brut kann man etwa vorhandene 
ut leicht erkennen: vereinzelte Brutzellen ſind noch gedeckelt. Die Deckel 
dunklere Färbung, manchmal eingeſunken und mit einem Löchlein verſehen. 
der geöffneten Zelle liegt unten entweder eine langgeitredte, braunverfärbte Made 
ach ſchon eine braune eingetrocknete Kruſte. Man zeige ſolche verdächtigen 
penn man ſelbſt nicht jider ilt, einem ſachverſtändigen Imker oder in deſſen 
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der Anſtalt Berlin⸗Dahlem oder nach Erlangen, von beiden Anſtalten hole mon 
zuvor Verſendungsanweiſung ein. l 

Wir ollen Heide-Imfer warten immer noch auf unſeren Fangtag; wenn's f. 
geſchwärmt hat, fo gilt es, die Schwärme pflegen: alles Saat auf Hoffnung. + 
großen Löffeln ſchöpft man viel, wenn es was zu ſchöpfen gibt. 

Weſſen Geldbeutel es erlaubt, der beſuche doch eine der nun anhebenden y 
reichen Bienenzuchtausſtellungen; er kann mit Stuttgart anfangen und im $4 
in Wien den Schluß machen. Da gibt es mancherlei zu ſehen und auch für beng 

äupter mancherlei zu lernen. Der halbe kühle Mai hat die Bollsentwid 
zurückgehalten und zeitigt die mit der Zurückhaltung verbundenen notwend 
Folgen. Ritter ©. Ba 


Die Förderung der VBienenzucht und die 
Imkergenoſſenſchaften. 
Von H. Hageneier, Bad Kreuznach. | 

Wann hat die Imkergenoſſenſchaft einen Wert für uns? Wenn fie wi 
mitarbeitet an der Sicherſtellung und Ausbreitung der vernünftig gehandhe 
Bienenwirtſchaft. Der Zuckerbezug allein kann nicht, oder nicht mehr als ein 
mittel zur Erreichung dieſes Zweckes gelten. Auch nicht die Beſchaffung der X 
oder bienenwirtſchaftlicher Geräte kann genügend Arbeitsfeld bieten. Gie idha 
ein Imker einmal an, um dann vielfach für viele Jahre hinaus genug zu habe 

Gar manchmal auch iſt's leider ſo, daß die Imker ſich manches gegenſeitig 
wo doch eigentlich jeder ſeine Geräte vollzählig und für ſich ſelbſt haben 
Gebertragung von Krankheiten uſw.) Dieſe Selbſtausrüſtung iſt um fo md 
fordern, als ſchon jetzt einzuſehen ift, daß ein Teil bisher als notwendig geln 
Bienengeräte nicht mehr nötig fein wird, wenn wir die geeignete Beute anid 
und damit auch eine Vereinfachung und Sicherung der Bienenwirtſchaft ei 

Wir dürfen nicht vergeſſen, daß Zuckerfütterung nur ein Notbehelf, en 
wendiges Uebel iſt, von dem wir uns nach Möglichkeit oder ganz befreien it 

Das ift keinesfalls eine abſolut neue Forderung. Ich weiß, daß anfang 
achtziger Jahre mein Vater, der ein überzeugter Imker war, dasſelbe ſagte. 
habe ich auf dem Lande ſowohl als auch in der Stadt bei allerdings immer 
erfahrenen Imkern, zu meiner Freude dieſelbe Auffaſſung ſchon gefunden. 8 
war in den weitaus überwiegenden Fällen die ausgiebige Zuckerfütterung notwe 
Vorläufig bleibt ſie's auch ſolange — bis genügend Wandel geſchaffen ft in 
Bienenwirtſchaft. Dazu können die Imkergenoſſenſchaften beitragen. Borausid 
iſt natürlich, daß dieſelben nicht Sonderintereſſen verfolgen, z. B. die Aufrechte 
tung eines recht großen Zuckerverbrauchs oder den Vertrieb eines oder mehrere 
zweckmäßiger Beutenſyſteme, die ſie nun gerade mal eingeführt haben oder für 
Bekannte“ verkaufen ſollten uſw. Imkergenoſſenſchaften, die wirklich helfen m 
müſſen unbeeinflußt, ungehemmt wirken können. Fraglich bleibt auch vorläufig 
ob der Verkauf des gewonnenen Honigs reſtlos in die Hände der Imkergene 
ſchaften kommt. 

Vor allem müſſen die Genoſſenſchaften geleitet werden von Imkern, die 
lich das Feld der Bienenwirtſchaft im einzelnen und ganzen, theoretiſch ſowoh 
auch praktiſch, kennen und praktiſche, ſelbſtdenkende Naturen ſind. Die neu 
praktiſch wichtigen Forderungen und Mittel der letzten und allerletzten Zeit mi 
ihnen bekannt ſein. 

Dann müſſen die Hebel da angeſetzt werden, wo wirklich zu helfen iſt. 

Wir kranken an dem Mangel der geeigneten Vienenweide. 

Gute Beutenſyſteme haben wir — allerdings nur wenige, die aber vorlag 
genügen. Gute Anleitungen zur Benutzung der Beuten und zur Erzielung geſu 
ſtarker Völker und Erreichung guter Honigarten haben wir auch. Wir haben 
Zeitungen, gute Lehrbücher, die uns Hinweiſe und Anweiſungen geben und we 
hin geben können, wie wir die Bienenwirtſchaft wirklich ertragreich geſtalten. 

Es fehlt uns aber trotzdem noch immer die Bienenweide oder die Ergäni 
derſelben. Haben wir das noch, dann find uns insgeſamt Möglichkeiten gegi 
wie ſie der Imker bisher überhaupt noch nicht hatte. 
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r einzelne Imker ſowie die Imkervereine könnten mehr dazu tun als bisher 
emeinen dafür geſchehen iſt. Wenn nun die Genoſſenſchaften hier einſetzten, 
wäre eine große Lücke ausgefüllt und bald eine Wirkung zu ſpüren. Sie 
bei den verſchiedenen Gemeinden mit Hilfe des jeweiligen Ortsvereins vor⸗ 
perden für Berechtigung zur Anſaat oder Anpflanzung von Bienennähr⸗ 
n an geeigneten und von der Gemeinde eventuell zu ſchützenden Stellen. 
find der Kreis, die Provinz, die Forſtverwaltungen, die Eiſenbahnverwal - 
und auch die Privaten anzugehen. Unſere Trachtfelder reichen meiſt gerade 
„daß der Imker eben noch durchkommt; werden ſie zweckentſprechend ver⸗ 
dann iſt ein Aufſchwung möglich. Es ſind eine ganze Menge Plätze, die ſich 
zur Anpflanzung oder Anſaat von Bienenweidepflanzen, wenn alle Ver⸗ 
gsſtellen für gemeinſame, ſich gegenſeitig ſtützende Hilfe zugleich gewonnen 
Man dann aber noch weiter gehen. 
e Genoſſenſchaften errichten ſelbſt einen Bienenſtand, natürlich nicht mit un⸗ 
hen Beuten, deren es ja auch unter den allerneuſten gibt, ſonſt könnte das 
Unternehmen von vornherein ein Fehlſchlag ſein. Ferner wird ein trag⸗ 
und doch leichter und leicht zu fahrender Wanderwagen erworben. Er 
nicht allzu teuer zu ſein und rentiert ſich mit Sicherheit. Kommt dazu die 
age, dann iſt ohne weiteres noch mehr gewonnen. 
nofjenfchaftsmitglieder oder folde Angeſtellte werden immer mitwandern 
Allzu weit braucht nicht gewandert zu werden. 
ndet ſich in etwa 12 Kilometer Entfernung entſprechendes Trachtfeld, dann 
nicht zu nahe. Größere und kleinere Trachtfelder ſowie auch Verſuchsfelder 
erſuchspflanzen) könnten auch angelegt und von den einzelnen Bezirken be- 
t werden. 
te das für eine Genoſſenſchaft unerreichbar fein, dann vereinen fidh vor- 
zu gemeinſamem Wirken zwei oder mehrere, um ſpäter nach ſtattgehabter 
ung vielleicht einzeln ſelbſtändig weiterzuwirken. Iſt erſt nur einmal 
Erfolg zu bemerken, dann kommt ſchon Leben in die Unternehmung. 
tf dieſem Wege wären m. E. verblüffend große und weittragende Erfolge zu 
1 Unſere Bienenwirtſchaft wäre vielleicht auf ſichere Baſis geſtellt, und 
ih würden fo die verſchiedenen Verwaltungen ganz von ſelbſt die Imkerei 
en ſehr beachtenswerten Faktor unſeres Wirtſchaftslebens voll berückſichtigen 
und dies ſogar auch gern tun. Letzteres wird um ſo mehr geſchehen, je mehr 
Unterrichteten längſt feſtſtehende Tatſache, daß die Biene mindeſtens ſo wichtig 
jedes andere von uns gehaltene Haustier, allgemein bekannt und an: 
t wird. Das kann erreicht werden durch die Tat. | 
io Imkergenoſſenſchaften, wenn ihr's nicht einzeln könnt, vereinigt euch zu 
ſamem Vorgehen. Es gibt verſchiedene Möglichkeiten. Zentraliſation, Unter- 
3 von ſonſt willigen Landwirten durch Samengaben, Düngerkalkbeigaben 
gleichen mehr. | 
Imkerei iſt nach ihrem neueſten Stande nicht mehr als ganz nebenſächlich, 
t mehr als unſicher zu bezeichnen, ſondern iſt ebenſo ſicher wie jeder ge⸗ 
Gärtner- und Bauernbetrieb. Das können die Genoſſenſchaften Sarai 
t alfo an die Verwaltungen heran, zeigt, wie man intern foll, beweiſt 
t der Imkerei augenfällig, ihr tut euch und der gejamten Imkerſchaft einen 
ienſt. Jede Verwaltung, die euch unterſtützt, macht ſich bemerkenswert ver⸗ 
nn das Vaterland braucht uns ſo notwendig wie die anderen Wirtſchafts⸗ 
er Volkswirt ſchaft. 
Bienenweide oder die nach Möglichkeit lückenfreie Bienenweide, die aber 
lich ergiebig ift (Kalkdüngungl), fehlt uns — helft fie ſchaffen. Führt auch 
ein und die Wanderung, die nicht bloß in der Heide und nach der 
ndern überall ſein ſoll. Schafft, wie geſagt, wenn möglich auch einen ein— 
ien entſprechenden Bienenſtand, dann könnt ihr auch Honig verkaufen. 
„ meine ich, könnte vielleicht das Hauptbetätigungsfeld fein für die Imker— 
chaften. Wer derſelben Meinung iſt, kann Werte ſchaffen, wenn er 
ans Werk“ geht. 
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Honig⸗ und Wachslehrgang. 
Tagung der Leiter der Verſuchs⸗ u. Lehranſtalten für Bienenzucht Prem 
Vom Oberregierungsrat Dr. phil. Jan Gerriets, Berlin. 


Imkerſchulung tut not! So heißt es feit Jahren in den Bienenzeitungen 4 
die Anwendung anderer Mittel ift unabweisbar, um unſerer arg leidenden t-i 
zucht zu helfen. Ganz gewiß! Aber im Rahmen des Förderungsprogramms 
die Frage der Schulung immerhin einen gewichtigen Platz. Nur, wenn es ur; 
lingt, Imker heranzuziehen, die nicht nur von Idealen beſeelt find, ſondern 
zeitig als kühle Rechner auf dem wirtſchaftlichen Gebiete der Bienenzucht beit 
Beſcheid wiſſen, wird es uns gelingen, unſerer heimiſchen Imkerei die Stelle 
räumen, auf die ſie berechtigten Anſpruch hat. Die der Imkerei drohende! 
ift groß, und es gilt mit allen Mitteln vereint dem angedeuteten Ziele zuzu 
Wir haben jahrelang Zeuge fein müſſen, wie vollbegründete Klagen der 
ſeitens der zuſtändigen Stellen leider gänzlich unbeachtet blieben oder zum in 
von dieſen auf die leichte Adjel, gegebenenfalls zu „Erwägungen“ — wir iA 
dies ſchon — genommen wurden. Es beſtehe kein Zweifel: Dieſer Kan 
Imkerei die ihr nottuende Förderung ſeitens der Behörden zu erkämpfen. 
N gehen, gehen müſſen, aber danebenher muß die Imkerſchulung laufen. 
n 
Von dieſen Erwägungen ausgehend, fand auf Veranlaſſung und mit 
ſtütung des Preußiſchen Miniſteriums ür Landwirtſe 
Domänen und Forſten in den Tagen vom 2. bis 4. April d. J. ein dre! 
Honig⸗ und Wachslehrgang ſtatt. Im neuerſtandenen Inſtitut für Bienentu 
der Landwirtſchaftlichen Hochſchule, Berlin⸗Dahlem. Die Leitung hatte der ? 
des Inſtituts, Profeſſor Dr. Ludwig Armbruſter, unterſtützt von dem 
der Verſuchs- und Lehranſtalt für Bienenzucht in Münſter i. W., Privas 
Dr. Koch. Damit ſetzte das Preußiſche Landwirtſchaftsminiſterium die ſeit 
eingeleiteten und nur in der Ñ Ä 
unterbrochenen Imkerlehrgänge fort. i 
Provinzen — nur der Regierungsbezirk Hohenzollern hatte befremdlicherweiſe 
Teilnehmer entſandt — wohnten dem Lehrgange bei. Die Herren waren n 
nehmen mit dem provinziellen Imkerverbande von der zuſtändigen Landwirn 
kammer vorgeſchlagen. Verſchiedentlich befanden ſich unter den Teilnehmer 
Vorſitzenden der provinziellen Imkerverbände; ein erfreulicher Beweis für die 
ſchätzung der Veranſtaltung ſeitens der Imkerſchaft. Der Lehrgang verlief 
Hinſicht befriedigend und hat, abgeſehen von den empfangenen Anres 
zweifellos eine Reihe führender Imker perſönlich nähergebracht, ein Uniitan- 
nicht unterſchätzt werden ſollte. : 
Es ift geplant, fortan regelmäßig jedes Jahr einen minijteriellen Ing 
gang zu veranſtalten. ` 
Im Anſchluß an den Honig- und Wachslehrgang traten auf Anregung r$- 
Unterſtützung des Preußiſchen Landwirtſchaftsminiſteriums am 6. April d. 
Leiter der Preußiſchen Verſuchs- und Lehranſtalten für Vie 
zucht im Inftitut für Bienenkunde an der Landwirtſchaftlichen Hochſchule, F 
zu einer erſten Tagung zuſammen. Der Plan war einmal, die Leiter der Frese 
Verſuchs⸗ und Lehranſtalten für Bienenzucht — es find trotz der bitteren N 
Zeit in den allerletzten Jahren in Preußen: 7 Verſuchs⸗ und Lehranſtalten $ 
ſchulen) entſtanden — zu einem 1 Gedankenaustauſch anzuree:i 
zum anderen für Preußen ein in großen Zügen umriſſenes Arbeitsprogran 
entwickeln, um ſo ein Neben⸗ und Gegeneinanderarbeiten von vornherein 
ſchalten. In mehrſtündigem, fruchtbarem Gedankenaustauſch konnte die nach 
Tagesordnung erledigt werden: 
1. Welche Lehrgänge werden am meiſten verlangt, welche find für uns z 
eignetſten und nötigſten, wie ſind ſie auf das Jahr zu verteilen? 
erſtatter: Lemke. 
2. Unſere Anſtalten im Dienſte der Seuchenbekämpfung. Berichterſtatter: 
3. Unſere Anſtalten im Dienſte der Honig- und Wachsprüfung. Berichte“ 
Armbruſter. 
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Sammlung und Prüfung von Bienenwohnungen und Geräten. Berit- 
erſtatter: Glameper. 

Imkeriſche Handfertigkeiten als Lehrfach. Berichterſtatter: Glameyer. 
ir Gebäulichkeiten und Räumlichkeiten brauchen wir? Wie finanzieren 
wir den Unterſuchungs⸗ und Auskunftsbetrieb? Berichterſtatter: Drep ler 
Unſere Laboratoriumsausrüſtung und unſere wichtigſten Lehrmittel. Bericht: 
ritatter: Lehmannn. 

Unſere Anſtalten als Züchtungsſtellen und Verſuchswirtſchaften. Bericht⸗ 
erſtatter: Armbruſter. 

Imkerſchul⸗ und Verſuchsgärten, Phänologiſches und Wetterdienſt. Bericht⸗ 
erſtatter: Koch. | 

Unſere Arbeitsgemeinſchaft. Berichterſtatter: Koch. 

er Buchführung und Berichterſtattung. Berichterjtatter: Arm⸗ 
brujter. 

das erſtrebte Ziel kann als erreicht gelten. Hervorheben möchte ich noch, daß 
Herrn Geheimen Regierungsrat Dr. Burckhardt vom Preußiſchen Land- 
haftsminiſterium, der Präſident der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände 
des Preußiſchen Inrkerbundes, Herr Rektor Breiholz, Neumünfter i. H., den 
indlungen von Anfang bis Schluß beiwohnte und dieſen wiederholt feinen ſach⸗ 
jen Rat lieh. Es iſt geplant, auch dieſe Beſprechung jedes Jahr, reihum bei 
inzelnen Verſuchs⸗ und Lehranſtalten für Bienenzucht Preußens, ſtattfinden 


ſen. 

ihne Ueberſchätzung darf wohl feſtgeſtellt werden, daß ſowohl der Lehrgang als 
jie anſchließende Tagung auf dem Gebiete der Imkerſchulung einen Schritt 
yorwärts bedeuten. Und die Imker find ja fo froh, wenn fie mal nach vorn 
können und nicht immer nach rückwärts ſchauen müſſen. 

mkerſchulung! Mehr Honig! Dies bleibe unſer feſtes Ziel. Wenn aber ſo 
itet wird, dann leiſten die Imker zugleich eine vorbildliche Erziehungsarbeit. 
h möchte wünſchen, daß nicht nur die Verſuchs⸗ und Lehranſtalten für Bienen: 
ſondern auch viele tüchtige Imker über den Bienenſtand ſchreiben könnten: 
Hier ſollen nicht die Menſchen nur zu Imkern, ſondern hier ſollen die Imker 
er Linie zu Menſchen erzogen werden.“ ` 


Mein Wachsſchmelzer. 
Von Alfred Kuhnt, Amt Helbra (Mansfelder Seekreis). 


Is ich in Heft 8 unſerer Illuſtrierten von 1924 den Artikel von Herrn Sauer 
a wurde es Licht; und als die Ergänzung von Herrn Neumann in Heft 11 
kam, da wurde es heller. Das trieb mich zu unſerm Klempner, einem pfiffigen 
„ Der Raften wurde aus einem Stück Weißblech fo hergeſtellt, daß die Nähte 
n Seitenwänden entſtanden, genietet wurden und keinerlei Hindernis für den 
f des Wachſes boten. Die Größe des Kaſtens beträgt 35 Zentimeter in der 
„23 Zentimeter in der Breite und 12 Zentimeter Höhe. Die Höhe der Füße 
ich nach den Angaben des Herrn Neumann bemeſſen laſſen. Vor das Abfluß⸗ 
rücke ich ein Stückchen Fliegengaze. Dieſer Kaſten entſpricht der Größe meiner 
ſchwaben, die ich in der Breite teile und dann aufrecht in den Kaſten ſtelle, 
desmal ſechs Hälften, alfo drei Kuntzſchwaben aufnimmt. In die Röhre ge: 
„mußte ich bald zu der Erkenntnis kommen, daß auf den Kaſten ein Deckel 
t: das erforderte mein Herd, der von obenher eine koloſſale Hitze entwickelt. 
konnte ein Verbrennen der Waben nicht mehr vorkommen, und ich bilde mir 
ie Hitze wirkt noch weit intenſiver. Zog ich den Kaften zur Entleerung heraus, 
wen die Waben natürlich umgefallen, wenn es fih um ältere und alte Waben 
elte — von Jungwaben bleiben ja bekanntlich kaum Reſte übrig — und lagen 
und übereinander. Dabei fand ich, daß die oberen Waben trocken, die unteren 
weniger trocken, ja, ſogar noch feucht von Wachs waren. Ich überlegte: das 
ſich ändern, wenn ich eine Vorrichtung treffe, die die Waben nicht umfallen 
und die die Hitze von allen Seiten an die Waben heranläßt. Und ich habe das 
cht durch ſogenannte Horden von Wellblech, die ich zwiſchen die Waben ſtelle. 
h einen Blechſtreifen, den ich quer über die Horden lege und deffen Einſchnitte 
fe Horden greifen, werden fie aufrechtſtehend gehalten. Jetzt habe ich über der 
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Ausflußöffnung über Eck in Höhe von drei Zentimetern noch einen Draht gez 
über den ich nochmals ein Stück Drahtgaze hänge und unten an- und feſtdrücke 
flüſſige Wachs muß nun ein ſogenanntes Doppelſie b paſſieren. 

Wer ſein Wachs billig, hren. und ohne iererei gewinnen will, der 
ſich der Sauerſchen Brutröhren⸗Schmelze, und er wird ſeine Freude daran 
Zwiſchen meiner Frau und mir iſt es dieſerhalb ihon zum Ringkampf geto 
weil jeder das Wachsauslaſſen 1 wollte. Meine Gattin blieb im R 
zur Zeit der größten Feuerhitze, während welcher das Mittageſſen bereitet wi 
mich noch im Dienſt befinde. Aus dieſen wirtſchaftlichen Gründen mußte ick 
Wachsauslaſſen meiner Frau überlaſſen, nur des Sonntags bleibt es mein“! 
gnügen. Zum Unterſtellen und Auffangen des Wachſes verwende ich drei 
Schüſſelchen von fünf Zentimeter Höhe; drei Stück deshalb, weil ich die ſelben 
wechſele, um ein Zuheißwerden zu vermeiden. Sobald fid nämlich das Wachs 
das Schüſſelchen dünnflüſſig verbreitet, welche ſelbſtverſtändlich mit kaltem s 
De werden, iſt es Zeit zum wechſeln, um ein Sieden des Wachſes 34 - 

indern ` 
Das auf diefe Weiſe gewonnene Wachs, anfangs goldgelb, jedoch bel - 
ſtändiger Abkühlung dieſe ſchöne Farbe aufgebend, ſammele ich in einem Top. 
zur Menge von Ein den Pfunden; dann bringe ich dieſen Topf mit Wachs in} 
größeren mit heißem Waſſer gefüllten Topf auf das offene Feuer und la - 
Wachs im Waſſerbade nochmals ſchmelzen. Ift es geſchmolzen, fo rühre i 
Wachs tüchtig um und laſſe es nun ſo lange als möglich — eine halbe 6 
mindeſtens — im heißen Waſſer ſtehen. Dadurch erreiche ich eine voll : 
Klärung des Wachſes; es kann nun in eine Form gegoſſen werden und de 
wandsfreie Wachskuchen iſt fertig. 0 
Dieſe Wachskuchen ſandte ich vor einigen Monaten an die Kunſtwabef 
von Martin Englert in Kitzingen a. M., es waren 9150 Gramm. Ich ſchrieb k 
Englert: „Mit gleicher Poſt ſende ich Ihnen reichlich 9 Kilogramm Wachs, té 
zwei Drittel Kilogramm Kunſtwaben erbitte.“ Die 150 Gramm hatte ich von 
herein weggelaſſen, weil ich mir ſagte, dein Wachs wird ja doch nicht als eing 
frei anerkannt. Um fo größer war meine Freude, als ich nad) 14 Tagen ein! 
von Herrn Englert erhielt, welches 6100 Gramm Kunſtwaben enthielt. Herr Q- 
hatte mir mein eingeſandtes Wachs mit 9150 Gramm Gewichtsmenge ange 
und ſomit als reines, einwandfreies Wachs anerkannt. 
„Willſt du aus alten Waben reines Wachs gewinnen, 
So laß im Sauer-Schmelzer es gerinnen, 
Stell ihn nur in die Röhre deines Herdes ein, 
So wirſt du mit Erfolg und Billigkeit zufrieden ſein. 
Du ſchaffſt Behagen dir und häuslich Glück, 
Der Frau des Hauſes wie der Domeſtik. 
Denn jede Schmiererei hat nun ein End', 
Mit Sauers Schmelzer ohne Reichspatent. 
Und wenn du Imkrͤr hier dies lieſt, 
N Dein Wachs du luſtig fließen ſiehſt, 
So brich für Lehrer Sauer in Oberlais 
Mit mir zum Danke ein Ehrenreis. 


Was lehrt uns der diesjährige Nachwinter? 
Von Bienenzüchter A. H. in B. 


Der ſtrenge Nachwinter im März hat Babe der diesjährigen Ueber 
auf den meiſten Bienenſtänden unſeres rung hinter ſich und feine volks 
Vaterlandes große Verluſte im Gefolge Völker über den Berg zu haben Ez 
gehabt. Da die Völker im Januar, Fer infolgedeſſen ſchon reichlich Brut a 
bruar und im erſten Drittel des März und es wurde emſig Waffec und B 
ſchon viele Ausflüge auf die kätzchen⸗ eingetragen, ja, die Bienen belage 
tragenden Sträucher, Schneeglöckchen und an manchen Tagen noch Abends da: A 
andere Frühblüher bei ſchneefreiem, nee loch. Anfänger wie auch erfahrene Y 
lindem Wetter ohne Volksverluſte machen freuten ſich darüber, bis plötzlich ñu 
konnten, fo glaubte der Imker Than die Kälte und reichlicher Schneefall dem 
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Bienenfluge ein Ende machten und 
ie ſchon gelockerte Wintertraube 
enger zuſammenzog 

dies jährige gelinde Winterwetter 
aber in den meiſten Fällen viel 
gekoſtet: infolge der hohen Zucker⸗ 
im letzten Herbſte mag wohl auch 
len Ständen zu wenig oder auch 
chts eingefüttert worden ſein. 
och die geringe vorjährige Honig- 
hinzu. Da nun durch diefe Um- 

das Innengut knapp zu werden 
, fo ſollte die notwendige Ergän⸗ 
n Geſtalt von Honig⸗ oder Zucker⸗ 
vorgenommen und damit gleich⸗ 
eine größere Reviſion und Nad- 
wozu bisher das Wetter immer 
twas zu kühl war, vorgenommen 
, bis der Nachwinter auch diefe 
genden Maßnahmen der Imker zu⸗ 
machte. 
n die erſten Kältetage zeigten die 
. Beim allabendlichen Abhorchen 
tandvölfer gab erft dieſes oder 
kein Lebenszeichen mehr von fid, 
e nächſten Tage ging es faſt ebenſo 
Dem Imker war es kaum glaub⸗ 
a die Völker doch noch wenige Tage 

luſtig geflogen waren und der 
iche Winter wohl kaum Verluſte 
3t hatte. Die betreffenden Völker 

den Unbilden des Nachwinters, 
nd in Hunger und Kälte zum 
gefallen. Manche wieſen auch noch 
8 Wochen reichendes, gut verdeckel⸗ 
tter auf, nur war dasſelbe gerade 
ttgegengeſetzten Ende der lebloſen 
e aufgeſpeichert. Infolge der plötz⸗ 
uftretenden Kälte hatten ſich die 
uſchnell auf faſt futterleeren Waben 
om Flugloche nach der Rückwand 
ockes gezogen und waren dort nach 
rung des wenigen Vorrates um- 
nen. Die unzähligen, mit dem Kör⸗ 
den leeren Wachszellen ſteckenden 
n bewieſen dies ſchlagend. Wieder 
Völker waren nicht von den leeren 
e daneben befindlichen vollen Nach⸗ 
nchen weitergerückt und ebenfalls 
ommen. 

Anfänger ſowohl wie der geübte 
ſollten aber gerade aus dieſen 
n lernen, um fie in Zukunft zu 
Wieviel Zeit und Geld könnte 
geſpart werden, wenn diefe Mab- 
r beherzigt werden würde. Er 
Stock nicht einfach mißmutig von 
Waben uſw. ſäubern, in der 
Hoffnung, ihn im Sommer 
mit einem Schwarme zu beſetzen, 
‚im nachfolgenden Winter unter 
en Umſtänden das gleiche Schick⸗ 
es Vorgängers erleidet! Nein, er 
Urſachen des Verluſtes ſorgfältig 
, um künftig vor folden unan: 
„Zufällen“ im Bienenzuchtbe— 
geſichert zu ſein, wozu ihm das 


Auseinandernehmen der toten Beute die 
beſte Gelegenheit bietet. 

Hier ſei ein Fall aus der diesjährigen 
Praxis angeführt, welcher zeigt, wie die 
Sache zu bewerkſtelligen iſt: Da iſt der 
Imker 3., der feine Bienenzucht ſchon 
längere Jahre mit wechſelndem Erfolge 
betreibt und in der Theorie und in Ver⸗ 
ſammlungen als febr kluger Mann gilt. 
Da der Nachwinter von ſeinen im Herbſte 
eingewinterten 11 Völkern 2 Opfer ge⸗ 
fordert hatte, welche wenige Tage zuvor 
noch luſtig flogen, ſo wurden wir zu die⸗ 
ſem gebeten, um deren Todesurſache feſt⸗ 
zuſtellen. Wir treten in deſſen von 3 
Seiten umſchloſſenes, ſauberes und ge- 
räumiges, 22 Beuten verſchiedener Sy⸗ 
ſteme beberbergendes Bienenbaus und 
öffnen zuerſt das tote Volk Nr. 11 von 
hinten. Es ift dies eine 2etagige, je 16 
Rähmchen alten ſächſiſchen Maßes faf- 
ſende dickwandige Strohbeute, welche 
keinerlei Schimmel⸗ und Feuchtigkeits⸗ 
bildung, auch nicht in der obenauf und 
hinten liegenden Papier⸗ und Stoffver⸗ 
packung, zeigt. Ein Fehler zeigt ſich je⸗ 
doch ſofort, indem gerade die 2 Todes- 
kandidaten in der unteren Etage mit 
am Boden befindlichem Flugloche über⸗ 
wintert wurden, während die anderen 
noch lebenden 9 Völker ſämtlich in der 
oberen Etage mit darunter befindlichem 
Flugloche hingen. Die unteren Etagen 
waren durch Deckbrettchen abgedeckt, und 
nur ein ſchmaler Spalt an der Vorder⸗ 
wand führte zu dem darunter befind- 
lichen Flugloche. Als Anhänger der Oben⸗ 
überwinterung war mir dies aber ein er⸗ 
neuter Beweis, daß Ddiefelde doch etwas 
Gutes für ſich hat. Auch gab der Imker 
zu, daß ihm gerade in dieſen 2 Beuten 
ſchon wiederholt Völker im Winter ver⸗ 
unglückt ſeien. — Trotz der aufgelegten 
Verpackung war es doch in der unteren 
Etage zu kalt geweſen, da die kalte 
Außenluft ungehindert zum Flugloche auf 
die im Warmbau ſtehenden Waben ein⸗ 
dringen konnte. Fenſter waren in dieſer 
Beute nicht vorhanden. Der zweite Fehler 
lag darin, daß Nr. 11 als ſchwaches Zucht⸗ 


* völkchen auf 2 Rähmchen eingewintert 


worden war, vorn und hinten von je 3 
vollen Futterwaben und Verpackung ab⸗ 
geſchloſſen. Deshalb aljo nur volksſtarke 
Völker auf entſprechendem Raume ein⸗ 
wintern! Oder kleine Völkchen im Honig: 
raume von ſtarken Standvölkern! 

Der Stock Nr. 10 zeigte ein auffallend 
ſtarkes Volk, welches auch ſchon ſtark in 
die Brut gegangen war. Seltſamerweiſe 
wieſen aber alle Waben noch verdeckeltes 
Futter auf und waren an der rechten 
Seite nur immer erſt zu zwei Drittel ge— 
leert. Hier zeigte ſich des Rätſels Löſung, 
indem die ganze linksſeitige Stockwand 
mit einem feſteingebauten, von Eis be— 
deckten Fenſtern, ſogenannten Beobach— 
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tungsſtock, veriejen war. Offenbar hatte 
ſich das Volk von dieſem kalten Gegen⸗ 
ſtand zurückgezogen und das dort befind⸗ 
liche Futter unberührt gelaſſen. Ein Ver⸗ 
decken dieſes Fenſters mit Pappe, Papier 
uſw. hätte den Uebelſtand vermieden. 

Dieſe gemachten Beobachtungen zeigen 
alſo wieder, daß auch die kleinſten Unter⸗ 
laſſungsſünden bei der Einwinterung den 
Bienen zum Verhängnis werden können, 
wenn dies auch in manchen Wintern nicht 
ſo in die Erſcheinung tritt. 

Bei der Durchſicht der übrigen 9 Völ⸗ 
ker ergab ſich, daß die auf Normalmaß⸗ 
Ganzwaben ſitzenden Völker, ſowie die⸗ 
jenigen auf Ganzwaben im Blätterſtocke 
die wenigſten Toten aufwieſen und voll⸗ 
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Der VBienenhonig und feine Erſatzmittel. 
Gemeinfaßliche Darſtellung der Ent- 
ſtehung, Gewinnung, Verwertung, Un⸗ 
terſuchung und Beurteilung des Honigs 
und ſeiner Erſatzſtoffe. Von Dr. Alfred 
Haſterlik. Oberregierungschemiker der 
Staatlichen Unterſuchungsanſtalt für 
Nahrungs⸗ und Genußmittel zu Mün⸗ 
chen. 2. neubearbeitete Auflage. Mit 
61 Abbildungen. Wien und Leipzig. A. 
Hartlebens Verlag. 8°. 228 Seiten. 
Preis 5 Mark. 

Der Imker erhält hier einen beſonderen 
Einblick in die Chemie des Honigs, die 
Verfälſchungen und die gerverbliche wie 
küchengemäße Verwertung, ebenſo über 
die chemiſche Prüfung und ſeiner Erſatz⸗ 
mittel. Das ganze iſt ein wertvoller, man 
darf wohl ſagen unentbehrlicher Berater 
für alle, die den Wert des reinen, edlen 
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Faulbrut und Mittelwände. In letzter 
Zeit iſt allgemein angenommen worden, 
daß durch Mittelwände, die Wachs aus 
verſeuchten Waben enthalten, die Faul⸗ 
brut nicht verbreitet tverde. Dieſe An- 


ſicht müſſen wir nun aufgeben, denn die” 


biologiſche Reichsanſtalt in Berlin mel⸗ 
det, daß ein Erhitzen der verſeuchten 
Waben unter Waſſer in offenen Gefäßen 
nicht genügt, um das Wachs zu entſeuchen 
und unſchädlich zu machen. 
Nieſenvölker. In der „Heſſiſchen 
Biene“ ſchrieb ein Imker über dieſes 
Thema und kam zu dem Ergebnis, daß 
ſich die mittelmäßigen Völker in der Re⸗ 
gel am beſten rentieren. Er begründete 
dies mit Verſuchen, die der fait mittel- 
alterliche Ramdohr mit ſeiner Korb- und 
Schwarmbienenzucht gemacht hat und die 
in dem wunderbaren Ergebnis gipfeln, 
daß die Verſtärkung den Honigertrag 
bedeutend beeinträchtigt. Dem wider— 


Einwinterungsfehler im nächſten $ 


Citeraturbericht. 


Sämtliche hier beſprochenen Bücher find durch den Verlag C. F. W. Zeit, Leipzig, zu bez 


ſtändig trocken waren. Nur der be 
Hexenſtock zeigte, wie im Vorjahre. e 
Volksverluſt von ca. 40 —50 Proz. & 
lich handelte es ſich um einen folgen g 
fter Bauart, bei welchem auch die mag 
hafte Durchlüftung mit Schuld ſein 
da die verbrauchte Luft nur nach 
in den Honigraum abziehen kam 
von dort kein weiterer Abzug ift 
neuere Bauart desſelben wird wolk 
dieſen Umſtand berückſichtigt baber 

Wenn nun durch Vermeidung 


ein großer Teil Völker gerettet 
könnte, ſo würde der Zweck dieſer 
voll und ganz erreicht ſein. 


Honigs hochſchätzen und ſich vor X 
gen ſichern wollen. a 
Der Weg zur Geſundheit. Von ğ ` 
rat Dr. med. K. Beerwald. Mag 
Verlag. Berlin W 15. 80. 223 
Preis gebunden 2,60 Mark. 
Als Weiſer durch den Irrgar 
perſönlichen Geſundheits pflege 
der Verfaſſer feine treffliche Sch 
der Tat, ein inhaltsreicher Füh 
vollendete Begabung, ſchlicht vei 
zu ſchreiben tritt uns hier entoe ` 
ideale Art, Gewinn für die pe 
Kraft und Geſundheit zu ſchöpfe 
wird hier das Bewußtſein geſtaß 
Geſundheit Reichtum iit, und 
rechte Einſicht für die Geſundb 
und den frohen Lebensmut gend 
Freund ift das wertvolle Buch E. 
und ein ſehr intimer. 


ſpricht ein anderer Imker entſchiel 
wird wohl bei unſeren Le ern me 
fall finden mit der Behauptun 
Grundgedanke der Rieſen väller 

Mit der Stärke wächſt auch die Le 
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fähigkeit. Wenn ein Bolt, das ` 
ein Schwächling iit, im Laufe d- 
mers ein Pfund Honig liefert, W X 
ein Volk, das im Mai doppelt f 
ift als der Schwächling, mehr. al r 
Pfund ein, und ein Volk, das il 
dreimal fo ſtark iſt als der Schoen 


ſogar bedeutend mehr als drei 
Das wird wohl niemand leugnen 
Man ſollte alſo dem deutſchen 
ſagen: Bringe deine Völker auf die 
mögliche Stärke, ſoweit es die 
Kraft der Völker erlaubt, dann w 
gut tun. 

Dem Anfänger zur Beachtung. 
wenige, klar vorgezeichnete Geſich 
müſſen freier geiſtiger Beſitz jedes 
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es Anfängers fein. Man züchte — 
bnt die „Bayeriſche Biene“ — nur 
utſche Biene, merze möglichſt bald 
ölker mit gelber oder bräunlicher 
ung (erſte Ringe am Hinterleib der 
erinnen) und die Krainer Bienen 
ren weißlichgrauen Haaren aus. 
Königin, die man gezüchtet hat, 
man ſofort nach dem Schlüpfen 
ie fie auf der nächſten Belegſtelle 
eine Edeldrohne begatten. Königin⸗ 
teerung in jedem überſprungenen 
ebenſo das Ueberwintern von Re⸗ 
niginnen mache man ſich zur un⸗ 
baren Pflicht. Die Hilfloſigkeit beim 
nuteten Abgang von Königinnen 
dann raſch ein Ende. Auf Krank⸗ 
ein wachſames Auge haben, fie 
offen eingeſtehen und Heilung an⸗ 
ı oder zur Vernichtung ſchreiten. 
che Völker, die ſich nicht rechtzeitig 
ein wollen, find ſtets ſeuchenver⸗ 
; man gebe ſich keine Mühe, ſie 
suihleppen. Nachſchau auf dem 
e jedes Vereinsmitgliedes muß 
Vertrauensmann jederzeit geſtattet 
Dieſes Zugeſtändnis wäre in die 
bmebedingungen einzufügen. 
ninderte Honigleiſtung der ſchwär⸗ 
n Völker. Die „Schweizer Bienen: 
“ ſchreibt darüber: Wenn wir die 
ndungen für Weiſelzellen uns vor⸗ 
wenn. wir bedenken, daß die Ein⸗ 
2s Volkes mit jeder neuen könig⸗ 
Wiege mehr in die Brüche geht, 
lenenvolk ſich alfo immer mehr von 
ureigenſten Weſenseinrichtung — 
nheit — entfernt, fo erſcheint uns 
eduzierte Arbeitsleiſtung als ge- 
Unſere Züchter basen allein aus 
fahrung heraus den ſtill umwei⸗ 
1 Völkern den Vorzug gegeben. 
\onigerträge waren die beſſeren als 
er Schtvarmvölker — wir nennen 
e ruhigeren Sammler. Sie ſind 
die rubigeren Brüter. Sie find 
taub dann, wenn es ſich um einen 
Ader Königin handelt. Dies alles 
t ſich in der Anzahl und dem Muf- 
für die Königinnenzellen: Die um⸗ 
nden Völker weiſen ein Mittel von 
die ſchwärmenden ein ſolches von 
llen auf. 
ge Beherrſchung des Vetriebes 
auch vom Imker präziſe Neant- 
der Fragen: Was iſt aufgewendet 
„ und welche Erträge find dabei 
ekommen? Den allermeiſten Züch— 
gt es leider vollkommen zu wiſ— 
haben „ſchätzungsweiſe“ ſoundſo⸗ 
mig geerntet und etwa ſoündſoviel 
eingefüttert. Dazu ſagt der „Thü⸗ 
Imkerbote“: Man ſtelle ſich doch 
den Leiter eines Großbetriebes 
mer Induſtrie, mit ſolchen 
ngsmethoden arbeitend vor. Er 


müßte febr bald die Pforten feines Ve- 
triebes für ewige Zeiten ſchließen, und 
ich behaupte, manch einer, der jo imkert, 
würde ſchon längſt dasſelbe haben tun 
müſſen, wenn die Imkerei für die aller: 
meiſten nicht eben nur ein Nebenberuf 
wäre, von dem man nicht zu reden braucht. 
Von den wirklichen Erträgen ſeiner Völ⸗ 
ker und ſeines Standes hat der Imker 
meiſt keine Ahnung. Das iſt doch ſicher 
ganz falſch. Auch beim Kleinbetrieb müßte 
man wiſſen, was jedes Volk einbringt 
und welches das beſte Volk iſt. Die Er⸗ 
rechnung einer Wertzahl iſt keine bloße 
Spielerei. Die Frage: Was koſtet mich 
der Honig? ift gar nicht zu beantworten, 
ohne eine rechneriſch genaue Ueberſicht 
über die Erträge und den geſamten Auf⸗ 
wand. Man kann Prof. Armbruſter nur 
beipflichten, wenn er ſagt: „Die Luſt zu 
einer geordneten vernünftigen Buchfüh⸗ 
rung und zu ſchriftlichen Aufzeichnungen 
muß in der Imkerſchar gevedt und ge- 
nährt werden, und das Ganze iſt eine Er⸗ 
ziehung zur Einſicht und Umſicht, zur 
Pünktlichkeit, Ordnung und Treue im 
kleinen.“ 

Meine Weiſelzucht. Einem fo über: 
überſchriebenen Aufſatz im „Bienenvater“ 
entnehme ich folgende gewiß vielen Züch⸗ 
tern intereſſante Stelle: Von dem Volk, 
das bisher die Weiſelzellen gepflegt hat, 
und das durch das derzeitige Zuhängen 
von Drohnenwaben aus den ertragreich— 
ſten Völkern jetzt eine ungeheure Anzahl 
von Drohnen beſitzt, ſege ich, wenn es 
irgend geht, jedem Ableger eine Anzahl 
Droben zu. Warum? Weil ich beſtimmt 
annehme, daß die jungen Königinnen in 
den weitaus meiſten Fällen von den. 
Drohnen des eigenen Volkes (das iſt das 
Volk, aus dem die junge Königin zum 
Hochzeitsfluge auszieht) befruchtet wird. 
Dbivohl dies naturwidrig ift, muß ich es 
doch auf Grund langjähriger Beobach⸗ 
tungen, die ich an meinen gelben Völkern 
machte, annehmen, und namhafte Imker 
haben dieſelbe Beobachtung gemacht. Auch 
Dr. Zaiß äußert ſich in Gerſtungs Blatt 
in dieſem Sinne. Und der Rundſchauer 
des „Bw. Zentralbl.“ beſchickt ſeit Jahren 
feine Königinnen⸗Befruchtungskäſten ſtets 
mit einigen Drohnen aus einem ſeiner 
beſten Völker. Als er nämlich noch mit 
Lüneburger Stülpern imkerte, warf er 
vor der Wanderung wie üblich. mehrere 
Nachſchwärme zu einem Volke zuſammen. 
Die zur Verſtärkung dienenden Nach— 
ſchwärme ließ er durch ein Bienenſieb 
laufen und fand dann, wenn im normalen 
Nachſchwarme eine Königin vorhanden 
war, auch in den meiſten Fällen nur 
eine Drohne, ſelten mehr. Ohne Drohne 
hat er einen Nachſch varm nie gefunden. 
Da tut ſyſtematiſche Beobachtung not! 

M. Frey. 
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Die Reform⸗Wabe. 
Geſetzlich geſchützt D. R. G.M. Nr. 903 327. 


Durch diefe Neuheit wird leichte Baus 
erneuerung und leichtes Hantieren im 
Bienenvolk erreicht. Material und Mr- 
beit des Kunſtwabenlötens wird geſpart. 
Durch dieſe Erſparnis kauft man die 
Refomrahme neu. Sie ift aber Dauer- 
haft und dient zur langjährigen Ber- 
wendung. Die Reformwabe eignet ſich 
zum Hinterladen und zum Blättern gleich 
gut, ſomit kann man nun jeden Hinter- 
lader in Blätterſtock verwandeln durch 
einfaches Umſtellen. Die Neuerung be— 
ſteht aus 2 Teilen wie folgt: 1. Im 
Oberteil der Rahme iſt eine ſcherenartige 
Klemmvorrichtung (Bild 1). Nachdem 
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Bild 1. 


dieſe mit Fingerdruck leicht zur Seite 
gedreht wurde, wodurch ſich ein Spalt 
bildet, wird darin die Kunſtwabe ein⸗ 
geſtellt, die Vorrichtung nun wieder zu— 
rückgedreht, der Spalt ſchließt ſich, die 
A E ſitzt feit und iſt gebrauchsfertig 
( 2). 
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Bild 2. 


Die Abſtandsregelung der Rahmen 
ii aus Runddrahtbügeln bergeitellt Bild 1 
und 2). Dadurch wird erreicht, daß man 
nun u die Wabe in Längsſtellung 
bringen kann, zum Blättern (Bild 3), 
es bedarf dazu nur eines geeigneten 
Roſtes. Nun kann man Blättern und 
jede beliebige Wabe mit der Zange nach 
hinten herausholen (Bild 3b). Halb— 
rahmen werden in dieſer Stellung auf— 
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einander 1 und ver 
Bienen, ſind bei Bedarf r 7 
trennen (um gut zu permi 

Rähmchenhols etwas (malen 
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Bild 3. 


Abſtandbügel etwas länger), ja 
wenn der Roſt dazu geeignet 
ganzen Bau nach Hinten ber 
unter die Türe zum fontrolfi 
behandeln. Außer all dem iſt d 
Rahme febr handlich zum bit 
die Runddrahtbügel regeln den 
gut, verhängen ſich aber niri 
Abbildung ift badiſches Vereins 
aber in jedem anderen Maß - 
werden. Nähere Beſchreik 

Reformrahmen und Wabroſt i 
lich durch Friedrich Wernet, D 
(Breisgau). Derſelbe wünſcht 
kanten in Verbindung zu M 


Eine neue Volksbente⸗ 


Ständig kann man in den 
zeitungen begründete Klagen K 
die Unmenge neuer Bienen wohn 
uns aber nicht einen Schritt na: 
gen auf dem Wege zur Volks 
Und das ſollte doch das Hauptziel 
findungen fein. Dem einfachen 
es geradezu unmöglich, aus den bi 
reichen Verſprechungen der ag 
Neuerungen das einfache Brau 
dem Komplisierten zu unterſche 
maße mir nicht an, über irgende 
ein durchaus abfälliges Urteile 
chen, da ich annehme, daß ſie z 
findungen für ihre Entſtehungsge 
deren gleichartige ſind. Aber 
ich bei meinem Probieren 
Syſteme in über 25 Jahren r 
den, daß in erſter Linie einem 
drigen und breiten Wab 
zu geben iſt. Niemals würde 
Zentimeter Höhe hinaus Bu 
meter Breite halte ich ſtets für an 
In den meiſten Fällen wird 


QIC 
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n Maßen mehr erzielen als mit höhe- 
Nach meinen und anderer Imker Er⸗ 
ingen und nach den Berichten von 
ritäten in der Bienenzucht können 
jeuten mit den Rieſenmaßen nur in 
geſeaneten Spättrachtgegenden mit 
la Verwendung finden. Das Bears 
n einer Beute darf auf keinen Fall 
wer verſtändlich ſein, daß man gleich⸗ 
dei jedem Eingriff die Gebrauchs⸗ 
iſung in der linken Hand haben muß. 
nen wir Imker doch in der Hauptzahl 
einfachen Verbältniſſen, wenig Zeit 
mäßiger Tracht. Um dieſen Anforde⸗ 
en zu begegnen, muß eine gute Bie⸗ 
obnung wohl zweckentſprechend, aber 
einfach ſein, alſo volkstümlich. Unter 
c Vorausſetzung würden auch unſere 
wirte wieder der Bienenzucht Inter⸗ 
ntgegenbringen wie in früberen Zei⸗ 
Wir alle würden durch deren Teil⸗ 
e inſofern großen Nutzen erzielen, als 
ann für Ausſaat von guten Honig 
ern ſorgen würden. 

ne ſolche nach meiner Anſicht wirklich 
iſche und dabei leicht zu bewirtſchaf⸗ 
Bienenbeute ſcheint der Stadtförſter 
unn in Witten⸗Hohenſtein (Ruhr) 
uiert zu baben. In der Hauptſache fab 
jetzt von ihm fertiggeſtellte und zum 
uf angebotene Beute ſchon vor eini⸗ 
abren auf ſeinem Stande. Es iſt eine 
faͤhige Ständerbeute in Kaltbau mit 
tagen, Waben in Freudenſteinmaß. 
eiden unteren Etagen haben je neun 
n in Schubkäſten und der obere nie 
deſchloſſene Schubkaſten tft mit Dick⸗ 
den in Querſtellung ausgeſtattet. Der 


= i. Ma. Anfrage: Neuerdings 
in Büchern und Schi ten darauf 


viefen, daß der Frübtrachtimker 
die en Betriebsweiſen der 
virtſchaft gezwungen tft, ſich den 
t Verbältniſſen anzupaſſen. Wie 
denn das in Frübtrachtgegenden ges 
n? Wie ſiebt fo ein Betriebsplan 
ad inwieweit find Frühtrachtgegen⸗ 
rent? — Antwort: Zu Früh- 
| den find alle die zu zählen, 
Bienen als letzte beträchtliche 
die Akazie und Linde oder die 
bieten, n Tracht, bes 

aus Weiden, Obſtblüten, Raps, 
en, ion ra in die Pe 
r auffteigenden Brutentwicklung 
15 fällt, ſo daß das Ende der 
nd die naturgemäße Schwarm⸗ 
wbönlich zuſammentreffſen. Der 
Betriebsplan für Frühtracht⸗ 
u auf der Erfüllung der wide 
Bedingung, die Völker zur rechten 
volksſtark zu machen und dann 
rk zu erhalten bis zum Ende der 
ohne die Völker zum Schwärmen 


egangene 
3 vom ae hiy 


Brutraum kann nach Erfordern auf eine 
oder zwei Etagen ausgedehnt werden, ganz 
nach der Art Freudenſteins. Was mir nun 
die Beute beſonders lieb macht, iit darin 
zu ſuchen, daß die neun Blätterwaben in 
Schubkäſten mit beweglichen Seitenwänden 
ſtehen. Auf einen angehängten Arbeits⸗ 
tiſch zieht man den um 2 Zentimeter fent- 
baren unteren Schubkaſten etwa 10 Zenti⸗ 
meter vor, drückt die Schubkaſtenſeiten nach 
außen und blättert die Waben im wahren 
Sinne des Wortes. Keine Bienen werden 
gerollt, keine wird geaueticht, keine Wabe 
fällt um. Man bat genaue Einſicht und 
kann jede Wabe einzeln herausnehmen. 
Dazu find bei dem Kaften keine loſen um- 
berfliegenden Teile, die einem bei der Be⸗ 
arbeitung ſo leicht abhanden kommen. 
Durch zwei Klötzchen im Einflug, der zwi⸗ 
ſchen den beiden unteren Schubkäſten ſich 
befindet, werden die Flugbienen unmerk⸗ 
lich nach Wunſch des Imkers in den oberen 
oder unteren Hauptſchubkaſten geleitet. 
Ein ganz einfacher Jutterkaſten kann an 
Stelle der Fenſterſcheibe eingeſchoben wer⸗ 
den, ſo daß die Bienen aus jeder Gaſſe 
ans Futter können, das der Bienenvater 
nn Lieblingen unbebelligt von draußen 
n 

Wer Intereſſe an dieſer Volksbeute hat, 
ſollte ſich, bevor er ſich anderweitig etwa 
feſtlegt, genauer durch Herrn Beckmann 
ſelbſt informieren: er fendet feine Bro⸗ 
ſchüre koſtenlos. Nach meinem Dafürhalten 
iſt dieſe neue Beute doch ein großer Schritt 
vorwärts, auf den ich bierdurch aufmerk⸗ 
ſam machen will. 


Konrektor Mühlenbeck (Wi! -E even! . 


erthold 


gelangen zu laſſen. Die Einzelheiten der 
Durchführung dieſes Betriebsplanes finz 
den Sie in jedem guten Lehrbuche. 

K. St. i. gdm. Anfrage: Habe mir 
im Herbit von einer Gärtne. ei Salweiden 
zur Perbeſſerung der Bienenweide kom⸗ 
men laſſen. Jetzt im Frühjahr tragen die 
Weiden einige Kätzchen. jedoch ſind die⸗ 
ſelben nicht gelb geworden. wie die Kätz⸗ 
chen anderer Salweiden. die ich im Felde 
aufſuchte. Soflten nun meine gekauften 
Salweiden keine männlichen Weiden ſein? 
Wie unterſcheiden ſich die Blüten Der 
männlichen Weide von den Blüten der 

lichen? — Antwort: Kätzchen tra⸗ 
gen die männlichen wie die weiblichen 
Weiden. Die Blütenkätzchen der männ⸗ 
lichen Salweide ſind die in die Augen 
fallenden gelb gefärbten, ringsum dicht⸗ 
blütig von langen gelben Staubfädern 
pelzartig beſetzten, in ihrer Form eiförmi⸗ 
gen, diden und gedrungenen. Dagegen die 
weiblichen blühenden Kätzchen jind lang⸗ 
geſtreckt, ſchmächtig und die Stem elblüten 
ſtehen locker und ſparrig auseinander. 
Die ſchlanken weiblichen Kätzchen tragen 


Tom 
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an Stelle der Staubaefä ße zablreiche Bis 
der S mit einem Fruch 


$ 


geliefert wurde, fo 


Sorte Ihnen 
haben Sie im Auguft Gelegenheit durch 
Fortſetzung: Bekanntmachung. (Cronberg t T. betreft) 


5. Die Bramtierung des e 
gutes erfolgt nach neuem Syſtem in 
rein fachlicher d. b. die 
Kollektionen der Teilnehmer erhalten 
3 laufende Nummern und wer⸗ 

den erſt mit dem Namen des Ausſtel⸗ 


(Jeder site lege daber ein 
en mit Namen zum Aufbängen 


Gemitliche und anregende Unterbal⸗ 
tung: An drei Tagen läuft der von 
Pfarrer Aiſch zaſammengeſtellte „Bie⸗ 
nenfilm“, 2 Vorträge mit Lichtbil⸗ 
dern, umrahmt von muſfikaliſchen 
Darbietungen und Männerchören, 
Beſichtigung des Schloſſes Friedrichs⸗ 
i Bol, der F der Burg 


; Sreilogis können in begrenzter Zahl 
in Anſpruch genommen werden. 
8. Sreiverlofung P 
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1 Imker Königin 


Der „Königinzellenprüter“ sagt Dir: 


1. ohne verletzenden Eingri 

n enthält, also 
Zusatz einer leeren Ze lle; 

daß die Königin lebt: Du siehst sie sich bewegen; 

ob die 1 bei wieder zugebauter Zelle ge- 


aus K. 1. Bie 
nenwachs (immer noch das 


. für d. Bienen) empf. 3 
A. Wex, 2 ob dle 


dure 


1. 
Zelle reif ist: 


ff, daß die K.-Zelle eine 
keine Enıtäuschung mehr 


Okulation und 
Rinde 


mindern zu 


E. W. i. Lth. Anfrage: © 
viel das Pollenmehl 13 
das? Könnte ich 
t? — Antwort: Nach 
lyfe beſteht es aus 


geba 
Stoffe 886%, Walter 791 %%. 


Gegenſtände unter die 


; fona i 
Photographie bene nf x 
n. der Grenze nicht mebr e 5 
10. Die Anmeldung zur auf 

Ausſtellung erwarten 
10. und die e 
ſpäteſtens zum 19. Auguft ı ' 
nſchrift: Lehrer Blum, Cronk 
Das nähere Feſtyrogramm mi 
Nr. 8 der eee Bienen 
bekannt gegeben. Jede bereite i 
gt auf die Ausstellung vor £ 
Auguſt laute die Parole 
Auf zur Sed me enn ' 
rg im Taunus! ON 

Der Vorſtand des Bienenz 

für den Regierungsbesirt 


A. Wenig. 
Der i der e ni 
önig“: H. Blum. 


Itik- 
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Wichtige 
Neuheit ! 


Imkerei, ob die Königin unglücklicherweise at ab torben Ist 
nd warum Du vergebens au 
Böhrigen *%; p Rob. Der Apparat aber Aerger, Tg 19 Preis 
urch fert. ſolche v. 3 80 Pf portofrei durch Einsendung von M 
1 nach Mah. dus fell. auf Postscheckkonto Leipzig 20878 a ea £ 
Franfenberg er den meine Erfinder Dr. Philipp, Döbeln (Se.). und Ho 
R.⸗Wabe den I. Preis. Adolf Helles 
—ů—— latte Bienensäller| „ Meller „Osmabrie 
verkaufen. Garantie f. — 
Metalteile fee Allele | au 
Großimkerei Aer b. Bisher. fehlt Emil Frekberg, 
it nerd. | Griebrihmelter b. Differ- | enge eri 
ten (Saar gebiet). 8 $ 
owie Site Ummelfe- — — — 18 ER 
ta ene N D. Königinnen, kenn bertauf | 7 After, Er 
W086 liefert „Stamm dr Juni à Hfd. m. 3.10, Juli | in eine Gand 
Emil Müller, Fi A À Did. M. 3 (Rifte M. 1.60) hong. 
ab 1. VII. à 10 franko per Radın. Müdnario erb. Bernh. si 


Coblen Mo eftrich 
Andernacher Fred 41. 1 alte er K. Au 
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Alle Bienenzucht- Artikel 


Imkor-Handschuhe.Sieı „Blepirlon“ 


Ueikrt 2 — gigen C 


Th. Gödden :-: Millingen (Kr. Mörs) 
u. Versand bienenwirtschaftl. Artikel seit 1886. — Kleine Preisliste umsonst. 


neui Sturmieuerzeug Ham: 


„Funkenheld“ 


Gesetzlich geschätzt, 


s Katalog, sta aier Warn 
] gattungen "entnäle mms 


Gebrüder Rauh 


Stahiwareniadbrik u.Versandh. 
Gräiraih 


7 er! 
E 
Garantiescheims Nicht gefallende Waren tauschen wir 
bereitw lligst um oder zahlen Betrat zurück, 


Freischwung-Schleudern a. 


Die mod. og, erde Füralle Wabengrößen, auch Breit- 
waben ! Mit kelrad- od. 4 Schraubenradgetriebe. 
2- u. schal. lieferbar, 4 od. s Waben gleichzeit. schleudernd ! 

Original 
Wachspresse mit Rührwerk s- 
Verbilüff. schnell intensiv. Auspressen Machen sich in kurz. 
Zeit bezahlt! Passen auf jed. Herd! Ohne Preßbeutel arbeit. 
Viele tausend im Gebrauch, glänzende Gutachten | 
Man verlange sofort gratis und franko Prospekte und 
; Zeugnisse vom Erfinder und alleinigen Fabrikanten 


eee Se a ren um Sie von den Vo — | 
— ͤRsD a a Verlangen & | 


deshalb ein 
| Absperrgitter ke kostenlos 
nebst Prospekt und Preisliste über alle anderen Bienenzuchigeräk. . 
Das Gitter überzeugt Sie von den Vorteilen und spricht für . 
sich selbst. Sie heute noch! Dieser eine Versuch führt 


i In * 
7 2 È 
i ir * 


D 


Schramb erg; 
Schwarzwald. | 


d 


nn enter 


Besitzen Sie unser neues 


Preisbuch 19252 | 


Verlangen Sie es sofort, wir 
senden es gratis und franko. 


Das Preisbuch sagt Ihnen _allegf 


Heinrich Thie, Weitennätalf 


Für den Inſeratenteil verantwortlich Oswald Muge, Leipzig. — 
. m. b. ©., vorm. Ficher 4 Aa Eei 3. Jo 


ee & * 


(Begründet von C. J. 6 D. Gravenhorſt. ) 
nigi mit „Deuffcher Bienenfreund“, „Imkerfchufe u. „Die Enropäljche Bienenzucht“. 
Herausgegeben von Vermeſſungsrat Dr. R. Berthold, Leipzig, Hofpitalfte. 13. 
Verlag von C. F. W. Feſt, Lindenſtr. 4 in Leipzig. 


Jahrgang. | 1925. 


Verlag C. F. W. Feſt. — Poſtſcheck Leipzig 53 840. 


Ceipzig, Tindenſtr. 4. | 


Anzeigen in der „Deutſch. Ill. Bienenzig.* 
finden weiteſte Verbreitung. — Der Preis 
der 1mm hoben klein. Zeile tit 15 Goldyſg. 
Bet Wiederholungen hoher Rabatt. 
Erfüllungsort für beide Teile: Leipzig. 
Poſtſcheckkonto Leipzig Nr. 53 840; 
Für Oſterreich: 
Poſtſparkaſſen⸗Schecktonto Wien 55 851. 


ro Halbjahr 120 Goldpfennig: 
reine billiger. — Eine e 
eue Jahr ijt nicht erforderlich; das 
wird geſandt, ſolange nicht Ab- 
beſtellung erfolgt. 

das Ausland mit Porto-Zuſchlag. 
ments beſtelle man beim Verlag 
„W. Weit, Lindenſtr. 4, Leipzig. 


EL: 


Reell, gut, nicht teuer 

Sie bei mir Bienenwohnungen aller Art Mobil- u. Stabilbau, sowie sämtliche 
è zur Bienenzucht, auch Kunstwaben aus prima Heidebienenwachs hergestellt. 
wf allen beschickten Fachausstellungen 1924 wurden meine Bienenwohnungen und 
ngeräte mit 1. Preisen prämiiert. Illustriertes Preisbuch auf Wunsch. 


ma Wilh. Böhling, Visselhövede (Prov. Hannover) 


Bienenwohnungen und Gerätefabrik, Kunstwabenwalzwerk. — Fernspr. 30 


Billigste Bezugsquelle 


Honigoisser Zur Königinzucht 


kräftiges, sauberes, hellweißes Ma- vom Besten das Beste. 


schinenglas, mit Weißblechdec kel, ‘-Welscikäfige m. Futter- u Ausfreßtrog 
doppelter Einlage „Hansa“ rahmen in allen Rähmcehenmaßes 


1a 1 Pfd. Honiginhalt | Velselsucktkäten, „ und Geräte 
9,504 12,00 & 100 Stück nach Prof. Dr. Armbruster. 


85,00 4 1220 A Extreprei Wiederverkäufer und lch u. & ji 
ahm š ungen u e 
Versand Na © ausschtteötich E. SChellhammer, """Weberiingen a 3 


Versan ee en nn 

Kisten a abri Oder resden. K» — > ec — ——.. ——..? 
LILA 

Alle zur Bienenzucht erforder⸗ 

lichen Geräte ſowie 


Vorkasse 2% Skonto. 
WII hel. Dresden - Weißer Hirsch, 
Bismarckstraße 4. 
Bienenwohnuugen 
Kunſtwaben, Abiperrgitter, Wacdhsichmelzer, 
Wadenpreſſen (Rietiche), Saleler, auben, 
Gummi. 1 Led Ak pi ube, ferner 


Honigſchleudermaſchinen 


in allen Größen und mit jedem gewünſchten Un- 
trieb in prönter Auswahl. Beſichtigen Sie meine 
ſtändige Ausſtellung und vaga Jeil 62, 
Trambahnhalteſtelle Conſtablerwache. 
Wilhelm Henrich vorm. C. Nees, 


Frankfurt a. M., 
Zeil 62 Tel. Hanſa 6433 Baugraben 14 
o0..u.u.0.009090990010530993059099996 


in. Haus, Hof und Garten 


d meine Rauchtabake 

I — Grob- und Miitelschnitt — 4 Sorten, 
Reichsmark 16.— 

t 2 — Mittel- und Krüllschnitt — 6 Sorten, 

Reichsmark 16.— 

t 3 — Feinschnitt- Tabake — 8 Sorten, | 

Reichsmark 25.50 

iment besteht aus 8 Pfund garant. reinem 

d wird porone gegen Nachnahme inner- 

‚halb tschlands geliefert. 


ne, Lehnin (Mark), 


Haupisiraße 52a. 


| 
in Hochgenuß 
| 


89322 ih 


—— l nd 


schleudern, | z = | 

« fast geschenkt, für das | 

ne, BA DTBILWANBI-DIALLEI SID 
100 Dampf- | 


Pfarrer Grähnersche Honigschleut 


für 4 Halbrahmen. Honigschlendern 

mit gefrästem Schnecken-. Zahn- 

rad- und Gumminantrieb mit Kugel- 
lagern für alle Rahmengrößen. 


Kunstwaben, 


gegossen aus Lüneburger 
Heide wachs. 


Honigversandkannen 
Hobbocks, 


Honigversanddosen, Honig- j 
gläser, Aluminiumdosen, L. 


1%, 1 und 2 Pfd. 


Neu: Honigkannen goldlackiert 


nicht rostend, 25 u. 50 Pfd. fassend 
Bitte verlangen Sie sofort Preisliste mit Preisbuch Nr. 12. Zusendung ums 


Heinrich Hammann, Haßloch (Pfalz) fees 


Sonderangebot! 
150 Honig- 


Resultat 50 jähriger praktischer Erfahrung 


wachspressen, auch Zwillinge, schmerzlose b 


200 Smoker Verlangen Sie Katalog J. 3. 
bei dem Ruhreinbruch zu- 


rückgehalten, weit unter U 
Katalogwert abzugeben. 


Interessenten verlangen 


nähere Angaben bei Großfabrikation von re Geräten u. 5 T 
L. Heydi & Co., | | 5 
G. m. b. H., | | i A 
Bretten, Bag. ee . 
= = FF = wW 1 Trockene Bets € 
n e | } jind die beiten für die Bienen. wa en 
"25v | Edelkänigin „Ho Pe“. Beute D. R. G. M. Das 


7 à 7 | langjähr. strenge Auslese, p 
Wachsmotte! Wie 

la schwefeifäden | desi, beiruchtet s Mk. den. Kunſtwaben (Sandat gl 
ca. 140 Stück Mark 2.10 8 p i aus deutſchem, Laune Wachs H gen 


Portofreie Zusendung ein- 47er Nachzucht netto fr. Nachnahme 20 M. Sämtliche $ 


schließlich Verpackung. 8 Mk. Körbe, Schleudern uſw. Kaufe und r 
. Reinh. F. Korte, Gebe auch Völker ab. und Wachs, nur reine, dene Ba 


Chem. Spezialprod. ‚Mroß, Fried il z 
em. Spezialprod er r A ana SE Heinrich Peters, Altona, 2 Haupt 


Hameln a. d. Weser. 


GED dD CHD — ux: ED GHID — © WED — 
| Der durch langjährige Versuche wirklich praktisch erprobte und 


au ur > 


nur von mir in bekannter erstklassiger Ausführung hergestellte 


j Original- Alberti - Breitwahen - Blättersio 


mit dem neuen Schied D. R. G. M. 


verbürgt dem Imker die größten Vorteile und bewahrt ihn vor Enttäuschungen 
Einfache Betriebsweise, Schwarmverhinderung, keine Stiche bei der Honigentnahme, 
höchstmöglichste Trachtausnützung. W enig Arbeit, nachweisbar höchste Erträge. 
Honigschleudermaschinen . Kunstwaben . Absperrgitter Wachsschmelzer . Wabenpre 
(Rietsche) » Schleier Hauben Gummi- und Lederhandschuhe sowie alle zur E 
zucht erforderlichen Geräte. I. 


Lehrbuch: „Bienenzucht im Breitwaben - Blätterstock“ gegen Einsendung von 
geb. Mk. 4.50 franko. — Postscheckkonto 3325 Frankfurt am Main. — Pe ri 


Otto Alberti, Amöneburg bei Biebrich am 


0 amo ammo ammo ans o ammo ammo amz» .— 
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O 


eilage zu Heft 7 der „Deutſchen Illuſtrierten Bienenzeitung“. 
———.—. ———— —— — arme — — 
Inhalt des Juli ⸗ Heftes. 


geobachtungsſtation „Mittelſachſen“. Von Dr. Philipp 
Von L. Armbruſe nr 91 
en und Imker im Julnnt!tk! 


gel oder Bienen? 


dung: Bienenſtand Nr. 2 des 


.» 0 „ » 8 o DMM o ē ò o5 o 0 ọọ % e 6 ọọ ọọ 


3 
rn. Auguſt Schneider in Hütte b. Hachenburg 93 


Wachsſchmelzer in der Bratröhre des Küchenherdes. Von Lehrer Eichhorn > 


e Mitteilungen Ber SS 


gangene Anfragen 
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/ Pr Sara 98 


Mimachungeeeenmnmnsasnsnsns˖ ee S. 2 d. Beil. u. 100 
Beilage: „Der Bienengarten“. Nr. 3. 

Inkarnatklee. Von Dr. Berthold. (Mit Abbildung) - d 9 
e Erfahrungen mit dem Hubamklee. Von Joh. Feunde!klll 10 
zt Ginſter auf die Schuttflächen. Von Dr. Berthoeeeede i.. 12 


eis pro Halbjahr 120 Goldpfennige, wenn bei C. F. W. Feſt, Lindenſtraße 4 in Leipzig beſtellt. 


Für Ausland mit Porto⸗Aufſchlag. Das Blatt wird franko ins Haus 
nſern Zeitſchrift- Titel bitte genau zu beachten.) Poſt-Zeitungsliſte Seite 40. 


‚erpflichtet zur Zahlung. 


ugeſtellt. 
nnahme der Hefte 


Poſtſcheckkonto Leipzig 53 840. Poſtſparkaſſen⸗Scheckkonto Wien 55 851 


nto Feſt. Leipzig). — Zahlungen aus der Tſchechoſlowaket bitte an „Creditanſtalt der 
istiden in Prag ll, Krakauergaſſe (zur Gutſchrift auf Konto Oswald Muge, Leipzig)“ zu leiſten. 


erſammlungs⸗ Kalender. 


Einſendungen müſſen ſpäteſtens bis 16. 
edes Monats beim Verlag eintreffen. 
aurz faffen — dringend gebeten! 


ıteldbad: Sonntag, 5. Juli, 3 Uhr, 
zoldnen Adler“, Kaffeetafel; Stand⸗ 
bei Stähle, Müller u. Kopf; Tracht⸗ 
zchwarmfragen; Königinzucht uſw. 
tkersdorf: Sonntag, 19. Juli, 4 Uhr, 
e“. 
poldiswalde: Sonnt., 12. Juli, Jm- 
wt mit Familie nach Meißen zur Lan⸗ 
sſtellung. Abf. 4.30 früh ab Kips dorf, 
b Dippoldiswalde, 7.35 ab Dresden 
dort Treffpunkt 7.15, Mittelhalle. 
tagsfabrlarte 4. Klaſſe bis Dresden 
Eine Freifahrt. Zahlreiche Be⸗ 
ang erbittet. G. Holfert. 
ſthain: Sonntag, 5 Juli, ½5 Uhr, 
öwen “. 

terwitz: Freitag, 17. Juli, Vereinslokal. 
idſtadt: Sonntag, 12. Juli, 3½ Uhr, 
önſtadt. Tagesordnung ſiehe vorige 
An die Ablieferung der rückſtändigen 
ige wird ernſtlich erinnert. 

lein: Sonntag, 12. Juli, 3 Uhr, im 
keller. Freiverloſung für Verſamm⸗ 
Tagesordnung in der 


unistal: Sonntag, 12. Juli, 4 Uhr, 
es Haus“. Zeitungsreferat über 
rmbruſters neue Artikel und Werke; 
ſch und Meinungen über Tracht, 
Schwärmen. 

ig: Sonnabend, 25. Juli, 7 Uhr, 
. 1. Monatliche Anweiſungen (Herr 
J); 2. Bericht über die Meißener 
g (Herr Pfennig); 3. Beteiligung 
Mitglieder an der Sachſenfahrt 
Heide; 4. Geſchäftliches. 

ach: Montag, 6. Juli, bei Kühn. 
urg (Lahn): Sonntag, 12. Juli, 
r in Ahlbach. Treffpunkt bei Hrn. 


es; Die gewünſchten Honigeimer 


Diefenbach. Vortrag und Ver⸗ 


können von der Blechwarenfabrik Heppel 
in Limburg bezogen werden. 

Lorelei: Sonntag, 12. Juli, in Reichen⸗ 
berg, am Bienenſtand des Herrn Lehrers 
Wolff: 1. Prakt. Arbeiten; 2. Erhebung 
der reſt. Beiträge; 3. Vortrag nach Wunſch. 

Zweigverein Montabaur: Noch einige 
Mitglieder ſtehen mit der Zahlung des 
Beitrages für II. 25 mit 2.50 Mk. aus. Der 
Kaſſierer kann ſich unmöglich das Geld 
herbeiholen. Bringen Sie Ihre Beiträge. 
Zum Schleudern bleibt auch noch Zeit. 
Wer geht mit nach Cronberg? 

Philippi, Vorſitzender. 

Niedernhauſen u. Umg.: Sonnt., 12. Juli, 
3 Uhr, „Gaſthof zur Krone“, Ehlhalten. 

Oberraden: Sonntag, 5. Juli, 4 Uhr, 
„Grimms Gaſthaus“. Beiträge; Vortrag 
über Wachsgewinnungsmethoden; Gemüt- 
liches Beiſammenſein. 

Obertaunus: Sonntag, 12. Juli, 3 Uhr, 
im „Löwen“ zu Oberſtedten. ı 1. Vortrag 
des Herrn Pfarrer Rothenburger-Ober⸗ 
ſtedten über „Die Bienenfeinde“; 2. Be⸗ 
ſprechung über Beteiligung und Beſchickung 
der Cronberger Hauptverſammlung und 
Ausſtellung; 3. Verſchiedenes. Vollzählig 
erſcheinen. 

Bienenzuchtverein Ober⸗ u. Niederlahn⸗ 
ſtein: Sonntag, 19. Juli, Standſchau. Zu⸗ 
ſammenkunft pünktlich 1 Uhr bei Herrn 
Lehrer Lauck, Niederlahnſtein. Zahlreiches 
Erſcheinen erbeten. Praktiſche Arbeiten 
und Königinzucht wird ebenfalls vorge⸗ 
nommen. Damen ſind höflich gebeten, 
teilzunehmen. 

Uſingen: Sonntag, 12. Juli, 3½ Uhr, 
im Bahnhofshotel (Schmidt⸗Uſingen). Er⸗ 
warte regen Beſuch. 

Wieſa (Zſchopautal): Sonntag, 5. Juli, 
1/,4 Uhr, Vereinslokal. 

Wiesbaden: Sonnt., 12.7., 3ZUhr, Chauſſee⸗ 
haus. 1. Vortrag: Die Lebensbedingungen 
des Bienenvolkes (Merkelbach): 2. Dis⸗ 
kuſſion: a) Wie überzeuge ich mich von der 
Weiſelrichtigkeit eines umgeweiſelten Vol- 
kes? b) Wie ſetze ich am ſicherſten eine neue 

a 


Königin bei? 3. Freiverloſung von 5 Edel⸗ 
königinnen unter die anweſenden Mit⸗ 
8 4. Verſchiedenes. — Wer ſeinen 
itrag für das 2. Halbjahr noch nicht be⸗ 
u hat, beforge das umgehend an unfern 
echner Herrn Lehrer Ebel- Wiesbaden, 
Niederwaldſtr. 18 oder Zahlkarte auf Poſt⸗ 


Bekanntmachungen. 


Landesverband ſächſ. Vienenz.⸗VBereine. 

1. Zur Unterſuchung ſeuchen⸗ 
verdächtigen Bienenmate⸗ 
rials. Herr Obermedizinalrat Profeſſor 
Dr. Schmidt, Leiter der Tierärztlichen 
Hochſchule an der Univerſität Leipzig, 
wird auch weiterhin die Liebenswürdigkeit 
haben — wie früber in Dresden die 
Unterſuchung ſeuchenverdächtigen Bienen⸗ 
materials zu übernehmen. Diesbes. Sen⸗ 
dungen find an die Unterſuchungs⸗ 
ſtelle für Bienenkrankheiten 
bei der Mediziniſchen Univerſi⸗ 
tätsklinik in Leipzig, Oeſter⸗ 
reich e rſt r. 53, zu richten. 

2. Zur Milbenſeuche: Trotz des 
Einfuhrverbots von Bienen hielt dieſer 
Bienenmörder auch in Deutſchland ſeinen 
Einzug, wurde im Süden und Norden 
des Reiches feſtgeſtellt. Ueber ſein Auf⸗ 
treten im Freiſtaat Sachſen iſt noch nichts 
bekannt geworden. Immerhin aber muß 
man annehmen, daß auch bei uns bereits 
Infizierungen ſtattfanden. Es wird 
daherallen ſächſ. Imkern drin⸗ 
gend empfoblen, beim Zukauf von 
Bienen die größte Vorſicht walten zu laſ⸗ 
ſen, die Völker des eignen Standes genau 
zu beobachten und beim geringſten Ber: 
dachte 20 bis 30 Bienen mit genauer Be- 
zeichnung des Standes und des Imkers 
in einem Schächtelchen an obengenannte 
Unterſuchungsſtelle einzuſenden. 

Nach einem Flugblatt des Landesvereins 
bavriſcher Bienenzüchter noch folgendes 
über die Seuche: 1. Urſache und Verlauf: 
Erreger dieſer Seuche ſind winzig kleine 
Milben (Acarapis Woodi). Ihre Weib⸗ 
chen dringen durch das erſte Atemlochpaar 
der Bienenbruſt in die von dieſem ab⸗ 
gehenden Luftröhrenzweige. Hier legen ſie 
ihre Eier ab. Ein Teil der daraus gebor⸗ 
nen neuen Weibchen beginnt am Geburts⸗ 
orte ſofort wieder mit der Eierlage, der 
andre wandert ab und geht auf geſunde 
Bienen über. 

Die Milben ſchädigen die Bienen ſehr 
ſchwer: Durch Anſtechen der Luftröhren⸗ 
wände nähren ſie ſich von den Körperſäf⸗ 
ten der Bienen. Durch Verſtopfung der 
Luftwege mit Milben und Kot behindern 
ſie die Atmung der Ueberfallenen. Die 
den bewohnten Luftröhren naheliegenden 
Flugmuskeln verlieren ihre Kraft, die Bie⸗ 
nen werden flugunfähig, können daher 
auch ihren Kot nicht abſetzen. l 

2. Kennzeichen: a) äußere: Flugunfähig⸗ 
keit, ſtark aufgelaufner Hinterleib, ähn- 
lich wie bei Noſamaſeuche. Der Verluſt an 


ſcheckkonto 23 176 Frankf. a. M. an. Dien i 
züchterverein Kreis Wiesbaden. GR 

wickan⸗ Mariental: Sonntag, 5. IE 
3 hr, Beſichtigung des Standes dei il 
Dr. Hengſt, Rittergut Mariental. t- 
verſammlung im Kaſtanienbaum. Vicht 
Tagesordnung, alle kommen! 


Bienen macht ſich beſonders nach Re 
gungsausflügen bemerkbar. Die erke 
ten Völker ſterben nach und nach bi: 
AR lebensunfähiges Reſtchen von Vie 
aus. 

b) innere: Die vorderſten Luftröl 
zweige find vom Milbenkote beſchm 
braunfleckig bis ſchwarz. Die Kotblaiz 
prall gefüllt. 

3. Verbreitung: Die Milben laufen 
von Biene zu Biene. Von Stock zu A- 
von Stand zu Stand wird die Seuche 
raubende Bienen, durch Schwärme 
zugekaufte Völker und Königinnen . 
tragen. . 

Rauſchwitz, Juni 1925. N 

Oberl. Lehmann, 1. Log, 


Unter Hinweis auf die in der Jun 
bereits bekanntgegebene Tagesordnung :: 
die am 11. Juli d. J. in Meißen ft - 
dende Vertreterverſammlung wird bi --. 
nochmals dazu herzlichſt eingeladen 
der Zweigverein fende beſtimmt einen 
treter in Anbetracht der wichtigen 
bandlungsgegenſtände. i 

Folgender Antrag ift aus dem W: 
Dresden eingegangen: „Die Bertrei::: 
Sammlung wolle beſchließen, daß Rig 
der, die zugleich Honighändler fmd, 9 
landshonig als ſolchen deklarie = 
andernfalls find fie auszuschließen“ E 

Weiter ift eingegangen ein Antrasg ~ 
Freiberg: „Beſchaffung von Preiſen! 
den ausſtellenden Verein betreffend 

Satzungen find gratis, Zander:Leil - 
pro Stück 20 Pfg. beim Gefchäfterüt 
zufordern. | 

Die Belegſtellen find eröffnet, ihre 
Benutzung wird angelegentlichſt erwi 

Das neue Landesverbands⸗Abzeiche 
nur für Mitglieder der dem Lande 
bande angeſchloſſenen Vereine bety 
Es iſt in dauerhafter und gefälliger 
führung durch die Vereinsvorſtändet 
Einſendung des Betrages von M. LIR 
Stück bei dem zweiten Borfigenden, Se 
Dr. Töpfer in Weiſtropp bei Dresden. 
zufordern. KEinzelanforderungen wel 


nur gegen Bareinſendung und erit? 


erledigt, wenn eine Herſtellungsſerie 
30 Stück angemeldet iſt. 
Nun auf, nach dem ſchönen Meißen 
Vertreter- und Hauptverſammlung! 
Dort auf frohes Wiederſehen! 
Rauſchwitz, Dresden u. Frankentbal 
Der Vorſtand des Landesverba 
Oberlehrer Lehmann, 1. Bori.; De. 1 
fer, 2. Vorſ.; Pfarrer Brendler. Beide 


N 


eft 7. 1925. 42. Jahrgang. 


Deutsche Illustrierte Bienen zeitung 


Nachdruck aus dem Inhalt dieſes Heftes nur mit voller Quellenangabe: „Deutſche JIlluſtr. Bienenzettung“ 
geſtattet. — Für den Inhalt der einzelnen Artikel find die Herren Autoren ſelbſt verantwortlich. 


Die Beobachtungsſtation „Mittelſachſen“. 
Von Dr. Philipp, Döbeln. 


Am 10. April d. J. habe ich, angeregt durch die Schriften von Jul. Herter und 
„Küſpert (Der Wagſtock uſw.) ), im Herzen von Sachſen, meinem lieben Döbeln, 
t Beobachtungsſtation gegründet, deren Ergebniſſe allmonatlich — mit liebens⸗ 
irdiger Genehmigung des Verlags von C. F. W. Feſt — an dieſer Stelle bekannt⸗ 
pben werden follen. Das neugeborene Kind mußte einen Namen haben, und fo 
e ich den in der Ueberſchrift ſtehenden gewählt. Ich verſpreche, mit peinlicher 
nauigkeit und Ausdauer die Beobachtungen zu machen — denn nur dann haben 
Wert — und hoffe, ſo manches Intereſſante und praktiſch Wertvolle geben zu 
men, um ſo eher, als mich mein Beruf als Allgemeinpraktiker viel hinaus aufs 
ad t. Ich erlebe alſo täglich ein Stückchen Natur und die Liebe zu ihr und 
men Bienen helfen mir die Sinne ſchärfen. Schon ſeit Jahren war meine heiße 
us: ein Wagſtock, und nur die Ungunſt der Verhältniſſe konnte dieſen Wunſch 
j eine Erfüllung auf fo lange Zeit hinausrücken. Jetzt endlich ift er da! Und 
ihm alle kleinen Hilfsapparate (Maxim.⸗Minim.⸗Thermometer, Barometer, Hygro⸗ 

und nächſtens noch ein Regenmeſſer). Als Wage wählte ich die Küderliſche 
enſtockwage, weil ſie in der Bedienung die einfachſte iſt und dabei außerordentlich 
su wiegt. — Im Triumph wurde der nahezu einen Zentner wiegende Deſi⸗Stock 
tjeinem lebenden Inhalt auf die Wage ins extra dazu gebaute, völlig geſchützt 
ende Häuschen gehoben! Die Wage zeigte als Anfangsgewicht 47,050 kg, und 
me lag über dem allen als gute Vorbedeutung! Barometer, Thermometer, Hygro- 
ir im dauernden Schatten, im Bienenhaus das Tagebuch und im Stock ein gutes 
iſches Volk mit Königin vom Mai 1923, alſo in der Vollkraft „ihrer Jahre“. 

Das Volk war, wie alle anderen bei „Obenüberwinterung“, ausgezeichnet durch 
Winter gekommen: volksſtark, trocken, mit wenig Totenfall und reichlichem Honig. 
1 am 11. 2. und 12. 2. Bereits am 14. 2. wurde auf Tracht aus 

gen, die in Pollen beſtand: die Haſelnuß wurde eifrig gehöſelt (genau wie 1924). 
itere Ausflüge am 21., 22., 25. und 27. März. Das Tagebuch ſagt weiter: Regel: 
fe Trachtflüge am 1., 2, 3., 5., 6., 8., 9. und 10. April, meiſt bei Oftwind, 
rigem Barometer, aber Sonnenſchein. Die Durchlenzung verlief demnach unter 
t günftigften Vorausſetzungen, durchaus programmäßig. — Doch nun wollen wir 
Tabellen reden laſſen, deren Werte täglich um 7 Uhr früh und 8 Uhr abends an 
Inſtrumenten abgeleſen wurden. — Leider muß wegen Raummangels auf den Ab- 
ick der täglichen Ableſungen hier verzichtet werden. Ich möchte erwähnen, daß meine 

r ſämtlich nach Südoſten fliegen und daß das Wagvolk im Märzanfang noch 

wenig Brut aufwies. Es ift eben ein echter „Germane“, der mit der Brut bis 

rechten Augenblick zurückhält. So kam es, daß auch im Anfang meiner Be- 

tertätigkeit (10.—17. April) zunächſt keine bedeutende Abnahme feſtgeſtellt 
rden konnte, die am 18. mit 150 g einſetzt, um dann bis zum Schluß des Monats 
tie täglichen Zehrungen beizubehalten. Zweifellos hatte die Königin erft Ende 
ar, mit ſtärkerer Eilage begonnen, und die heranwachſende Brut brauchte jetzt 
ößere Mengen Brutfutter. Um fie in ihrer Tätigkeit möglichſt anzufeuern, begann 
jetzt mit der Reizfütterung: täglich einen Eßlöffel warmen Honig bis zum 2. Mai. 
td fie haben mir's prächtig cedankt: das Volk war bis zum Eintritt der Frühjahrs⸗ 
acht auf der Höhe, ohne übermäßig viel Bienenfleiſch zu haben. 
Die beiden letzten Aprildrittel wieſen zwei Nächte mit Froſt (— 2 Grad) und 
ne mit 0 Grad auf, die höchſte Tageswärme war +18 Grad, der Tagesdurchſchnitt 
2.3 Grad, alſo ein warmer April, der der Brutentwicklung ſehr förderlich war. Das 
ktometer ſchwankte zwiſchen 737 und 746, ſtand alfo ziemlich niedrig. Der Wind 
lies aus den verſchiedenſten Richtungen, wobei Nord- und Nordweſtwinde vor— 


*) Zu haben bei C. F. W. Feit, Leipzig. 60 Pfg. franko. 


9 Die Beobachtungsſtation „Mittelſachſen“. 


herrſchten. Dementſprechend war die allgemeine Wetterlage: Trüb und bewölkt, m: 
zehn Regentagen, vier mit „Aprilwetter“ und ſieben mit reinen Sonnentagen, dur 
bereits als richtige Trachttage gelten konnten, mit Zunahmen wiſchen 50 un‘ 
100 g. Da herrſchte reger Flug mit ſchweren Pollenhöschen: lbeere un! 
Löwenzahn waren die bereitwilligen Lieferanten. Zwei Gewitter (10, und 30.) ſorgter 
für die nötige Abkühlung. Die relative Feuchtigkeit zeigte ſehr hohe Werte 
82— 100 Prozent! Hieraus erkläre ich mir auch eine intereſſante Erſcheinung, d 
mir erft nicht fo recht in den Kopf wollte: der Wagſtock wies jeden Morgen ſtatt W 
nahme Zunahme auf! Brutentwicklungs⸗Zehrung und doch Zunahme? Dies tond 
nur aus der hohen Luftfeuchtigkeit erklärt werden, die ſich auf der mehrere Quad 
meter großen Stockoberfläche während der Nacht niederſchlug und das Uebergewi 
vortäuſchte. Ohne Hygroſkop wäre mir die Erklärung ſchwer geworden. Spät 
bei zunehmender Wärme (Mai), hörte dieſe Erſcheinung plötzlich auf. 
Die Monatsbilanz ergab eine Gewichtsabnahme von 695 g für % des Mona 
jo daß der ganze April mit etwa 800 g Zehrung einzuſetzen wäre. In Wahrt 
wird ſie etwas größer . da das Gewicht der wachſenden Brut einen Teil 
Abnahme ausgleicht. eiter ift bemerkenswert, daß die Abnahme an trachtlo 
Tagen nur bei Tage ſtattfindet, und zwar wieder am ſtärkſten bei regem Flug. 3 
beweiſt, daß die Biene hauptſächlich zehrt bei zunehmender Arbeitsleiſtung und 
die Brutfütterung vorwiegend bei Tage erfolgt. Nachts wird die Brut belagert ı 
erwärmt, „die Kindlein ſchlafen in ihren Wiegen“. Im Mai kehrt ſich das 1 | 
ſcheinbar um. Nun zum Monat Mai: Er fällt dadurch angenehm auf, daß 
ein einziger Froſttag war. Die niedrigſte Nachttemperatur betrug (3. Mai) = 
die höchſte Tagestemperatur im Schatten 24 Grad (17. und 23. Mai) und der Tat 
durchſchnitt 19,6 Grad, alfo reichlich 7 Grad mehr als im April! Kein Wu 
daß die Brut rapid vorwärtsſchritt. Das Barometer ſchwankte zwiſchen 736 
748 mm, zeigte demnach größere Ausſchläge als im vorigen Monat. Und bei die 
Tiefſtand das herrlichſte Frühlingswetter! 19 reine Sonnentage! Ein Mais 
dem Herzen des Imkers! Welch eine Flut von Wärme ftrömte unſerer Mutter ( 
zu und zauberte in wenigen Tagen das nektarſchwangere Heer der Blüten he 
Baumobſt und Raps in wuchtiger Fülle, eine Maſſentracht ohnegleichen! Frucht 
Regen, oft nachts, linderten die entſtehende Trockenheit, dazwiſchen vier trübe, 
warme Tage mit „Treibhaustemperatur“ — die richtigen Honigtage — und nur 
kühle Regentage mit vier erquickenden Gewittern und drei Tage mit ſtöre 
Winden (Oft). Im ganzen 29 Flugtage, worunter 26 Trachttage! Vorherrſchend ı 
wieder der Weſtwind mit ſeinen Schattierungen nach Süd oder Nord. Doch a 
reine Nord- und Oſtwinde kamen reichlich vor, und alle brachten fie Tracht! Ja, 
reichſte Trachttag (2400 g) war bei Nordwind! Wir ſehen hieraus: Es Honiat 
jedem Wind, wofern er nur ſo gering auf der Erde ſpürbar iſt, daß er die Bi 
nicht im Flug hindert, ja, Sonnenſchein iſt gar nicht einmal unbedingt nötig. 
Tagen mit gleichmäßiger Wolkendecke, die die zuſtrahlende Wärme zurückhält, hon 
es mit am beſten. So war es auch natürlich, daß ich am 3. Mai mit der NG. 
fütterung aufhörte, da die Natur ſelbſt für die beite Triebfütterung ſorgte. Wü 
und Futter in Hülle und Fülle, die Zauberformel im Bienenreich, ließ die Bi. 
förmlich quellen, und am 17. Mai öffnete ich den Honigraum des Wagſtockes, 1 
bereits mehrere im Verdeckeln begriffene Honigwaben neben den leeren aufnalf. 
Vom 4.—16. Mai war hier die Haupttracht: Obſtblüte und Raps. Die tägliche J. 
nahme während dieſer 13 Tage ſchwankte zwiſchen 350 und 2400 g, der Tagesdutf 
ſchnitt betrug 946 g, auf den ganzen Monat berechnet täglich 460 g, die geſan 
Monatszunahme alio 14 250 g. Dem gegenüber fteht eine Abnahme von 5530 J. 
ſo daß der Reingewinn 8720 g war. Tatſächlich wurden aus dem Stock reichl 
14 Pfund gefchleudert; die an dem „Reingewinn“ fehlenden 1720 g verteilen 
auf Jungbienen „Wachs, Brut und Propolis. — Etwas näher müſſen wir ng 
die „Abnahme“ beſprechen. 
Zunächſt ift bemerkenswert, daß im ganzen Mai die morgendliche „Tauzunahm 
(wie ich ſie nennen möchte) fehlt. Nur ein Tag, der mit der tiefſten Kocttenpenn: 
(0,5), wies noch ein geringes Plus auf. Jetzt tritt eine regelmäßige Abnahme c 
und zwar beſonders dann, wenn der vorhergehende Tag Tracht aufwies: je grüßt 
die Tracht, um ſo ſtärker die Abnahme. Dieſe Erſcheinung erklärt ſich aus de 
Waſſerverluſt des Honigs über Nacht. Die Bienen tragen ihn um und ſpritzen d 
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Bajjer zum Flugloch hinaus, wie man an dem oft ſtark durchnäßten Flugbrett ſieht 
in Teil des Waſſers wird durch das bekannte Fächeln entfernt, und zwar der von 
en Bienen ausgeatmete, kohlenſäurehaltige Waſſerdampf. Dieſe „Waſſerabnahme“ 
etrug durchſchnittlich täglich 178,4 g. Damit haben die Bienen aus 14% Liter Nektar 
Liter Waſſer entfernt (Eindickungsprozeß). Weiteres Umtragen didt den Blüten- 
ft bis zur „Reife“ ein. Nun dürfen wir nicht vergeſſen, daß die Ernährung des 
olkes, die vorwiegend bei Tage erfolgt, noch weitere, große Nektarmengen erfordert. 
h fand an flug- (tracht⸗) loſen Tagen einen Verbrauch von täglich 200 g, der wahr: 
xinlih an Trachttagen (erhöhte Arbeitsleiſtung) noch größer ift. Wir können ruhig 
haupten, daß ein ſtarkes Volk noch 6—8 Kilo Nektar . mehr einträgt, die 
er ſofort als Nahrungs: und Brutfutter Verwendung finden (Erhaltungsabnahme). 
erher gehört auch der "o das Bauen bedingte Honigverbrauch. Hier war mir 
r Zufall günſtig: am 11. Mai, früh %7 Uhr, gebe ich dem Wagvolk eine Normal 
ißmittelwand ans Brutneſt, die am anderen Morgen ausgebaut war. An dieſem 
ige war aber gerade kein Flug! Erfolg: Erhaltungsabnahme über Tag: 
0 g, über Nacht: 100 g, zuſammen 450 g, davon ab als reine Nahrungs- 
fnahme: ca. 250 g, ſo daß zum Bauen etwa 200 g Honig (und Pollen) verwendet 
irden. Eine Mittelwand (Kaiſerwabe) wiegt, paſſend verſchnitten, 57 g, nach dem 
ısbauen 93 g. Demnach wurden 38 g durch Wachsbereitung hinzugefügt. Wenn 
s dieſem einen Verſuch ein bindender Schluß gezogen werden kann, ſo iſt etwa die 
if- bis ſechsfache Honigmenge nötig, um 1 g Wachs zu erzeugen. Die Kontrolle 
es zweiten Bautages ergab mir faſt genau dasſelbe Reſultat. Es ift klar, daß die 
tfernung des Trachtfeldes beim Honigertrag eine große Rolle ſpielt. Meine zwei 
upttrachtfelder lagen drei und vier Kilometer entfernt, wodurch ein ziemlicher 
twerluſt bedingt war. Trotzdem können wir mit unſerer Frühjahrsernte zu: 
den ſein. i 

Fragen wir uns nun: Welche Faktoren ſchaffen die Tracht, jo müffen wir ani- 
sten: a) das geeignete Trachtfeld, b) ruhige Luft und Wärme evtl. Sonne, c) ein 
telkräftiges, arbeitsfreudiges Volk. Sind dieſe drei beiſammen, dann kann's nicht 
len. Am Flugloch erkennbar durch: Emſiger Flug, pfeilgeſchwind raus und 
gſam rein! Am Abend ſtarkes Fächeln und zufriedenes Summen und „Geruch 
h friſchgebackenem Brot“ mit ſüßlichem Beigeſchmack. Dann kann man noch ſagen: 
fer Wind bei ſchönſtem Sonnenſchein verdirbt die befte Tracht. Dies alles er- 
lt mir mein Wagſtock und ſeine Hilfsapparate in den Monaten April und Mai. 


Geflügel oder Bienen? 
Von L. Armbruſter, Inſtitut für Bienenkunde, Berlin⸗Dahlem. 


Natürlich kann man beides halten. Wenn aber nur ein „Entweder —oder“ in 
age kommt, was ift das Lohnendere? Ein Vergleich war bisher unmöglich, denn 
e brauchbare Zuſammenſtellung darüber, was die Geflügelzucht abwirft, gab es 

jetzt offenbar nicht. Dem überaus trefflich geleiteten Schweizeriſchen Bauern⸗ 
retariat (Prof. Laur) in Brugg blieb es vorbehalten, unter dem Titel: Erhebungen 
er die Rentabilität der Geflügelhaltung (Mitteilungen des Schweizeriſchen Bauern- 
retariats, Nr. 78, Brugg) uns eine ſolche Zuſammenſtellung zu ſchenken, und es 
fft ſich gut, daß für dasſelbe uns ſo naheſtehende Land eine von den gleichen 
ſtigen Vätern nach denſelben bewährten Grundſätzen ausgearbeitete Statiſtik über 
Einträglichkeit der Bienenzucht uns geſchenkt ift, und zwar jährlich wieder: 
wend über die letzten zwei bis drei Jahrfünfte. Es ift ſicher damit zu rechnen, 
b die Erhebungen über die Geflügelhaltung fih ebenſo ausbauen und mit der 
it in ihrem Wert (durch die wachſende Treffſicherheit der Durchſchnitte ſowie durch 
ifſchluß über Einzelfragen) zunehmen werden, wie die Erhebungen über Bienen⸗ 
cht. Aber ſchon jetzt ſind manche lehrreiche Vergleiche erlaubt. 

Zur Einrichtung einer Geflügelzucht braucht man weniger Kapital als zur 
tündung einer Bienenwirtſchaft. So wie heute die Bienenzucht betrieben wird 
der deutſchen Schweiz und bei uns, verſchlingt die Einrichtung für Bienenhäuſer, 
ienenwohnungen und Gerätſchaften uſw. eine Summe, die für Durchſchnittsbetriebe 
n die Hälfte größer iſt, als bei der Geflügelzucht. Das lebende bzw. wachſende 
wentar (Völker, Wachs, Waben, Honig) ift bei der Bienenzucht ſogar gut zehnmal 
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jo groß, als bei der Geflügelzucht (je Durchſchnittsbetriebb.) Dafür bedarf aw 
die Bienenzucht viel weniger Boden. Sie braucht viel weniger Barauslagen, Arbeits 
ſtunden und Angebundenſein für Futter, Futterbereitung und n e 
Ohne Zweifel könnten aber die deutſchen Imker bei den Wohnungen und 

ſchaften ähnlich ſparen, wie die Durchſchnittsgeflügelzüchter, insbeſondere jene % 
flügelzüchter, die im Hauptberuf Landwirtſchaft treiben. Die Futterkoſten bei Bieng 
zucht und i verhalten fidh wie 37:53, die Zinsanſprüche des At 
kapitals wie 20:8. Im Durchſchnitt umfaſſen die in der Statiſtik verarbeiteten Biend 
betriebe 26,1 Standvölker, die Geflügelbetriebe durchſchmittlich 44,7 Tiere. Der Arbei 
aufwand iſt in der Geflügelzucht erheblich größer, allerdings verteilt er ſich 
auf das ganze Jahr. Der Schweizer Imker verwendet auf ein Bienenvolk d 
ſchnittlich 5 Stunden 44 Minuten, der Schweizer Geflügelzüchter auf ein 
durchſchnittlich 6 Stunden 5 Minuten. Wenn der Kleintierzüchter, wie es ſich 


mit 1,50 Mark, dann betragen die Arbeitslöhne in der Geflügelzucht durchſchni 
28 Prozent, bei der Bienenzucht 25 Prozent der Geſamt⸗Geſtehungskoſten (Gei 
Produktionskoſten). Dabei könnte der Bienenzüchter diefe Ausgaben leichter t 
geſtraft einſchränken als der Geflügelzüchter. In der Geflügelzucht lohnt fid t 
Züchten, alſo Erzeugen von Verkaufstieren und Bruteiern, beſſer als in der Bien 
zucht. Afo in der Bienenzucht, mindeſtens in der ohne ausgeſprochene Spättrx 
arbeitet man praktiſcher auf Honig und nicht fo ſehr auf Bienenfleiſch (Schwör 
und Königinnen). 

Wenn der Geflügelzüchter von den Roheinnahmen den geſamten Betur. 
aufwand abzieht und außerdem noch 5 Prozent Verzinſung des hineinoefteft 
Geldes, und wenn er dann diefe übrigbleibende Summe (das ſogenannte intom 
verteilt auf feine abgeleiſteten Arbeitsſtunden, dann kann er ſich durchſchnit! 
1,26 Franken je Arbeitsſtunde auszahlen, der Bienenzüchter jedoch beim gleck 
Verfahren, allerdings bei größeren Durchſchnitten, 2,90 Franken. Demnach MM 
fidh die ungleich anziehendere Bienenzucht mehr als doppelt fo gut wie die Gejlig 
zucht. Es kommt noch hinzu, daß das ziemlich langweilige Füttern der Pfleger: 
den ganzen Winter über beim Imker wegfällt. Der Imker ift alfo auch in die 
Hinſicht viel weniger gebunden. Immerhin kann der Geflügelzüchter ſtatt des m 
auskömmlichen Stundenlohns von 1 Franken einen ſolchen von 1,26 Franken 
ſelbſt auszahlen. Daß die Geflügelzucht auf diefe Weiſe einen gewiſſen, wenn o 
beſcheidenen Gewinn abwirft, kommt auch dadurch zum Ausdruck, daß jedes Ei dur 
ſchnittlich einen halben Rappen eigentlichen Gewinnes (ſogenannten Spekulation 
gewinn) abwirft. Die zuverläſfigen Statiſtiken zeigen bei der Bienenzucht, wie 
der Geflügelzucht, daß man die Ernten je Betrieb in dem Schrifttum, das für ı 
wöhnlich der Werbung dient, leicht übertreibt, die Geſamternten des Landes jen 
leicht unterſchätzt, beides zugunſten von Privat: und National⸗Wirtſchaft. Die ! 
flügelhaltung ſtellt, wie das Schweizeriſche Bauernſekretariat treffend ſich ausdrij 
im allgemeinen keine Kapitalanlage dar, ſondern fie bietet vor allem Arbeitsgele 
heit. Sie ſteht dann beſonders gut, wenn fie zuſammen mit der Landwirtſchaft, 
beſondere mit der landwirtſchaftlichen Küche, betrieben wird. Die Bienenzucht 
als Kapitalanlage gelten, die zugleich günſtige Arbeitsgelegenheit bietet. und; 
eine Arbeitsgelegenheit, die vor allem den Mann dauernd zu feſſeln verſteht. 
feſſeln nicht nur in finanziellem Sinne. Der Bienenhalter braucht nicht Land 
zu fein, aber auf der anderen Seite wäre es ſchade, wenn der Landwirt. dem 
Beſchaffung von Kapital und einer guten Bienenweide wenig Mühe macht, die 
legenheit nicht wahrnähme, auch einen Bienenbetrieb zu eröffnen, für ausgid 
Beſtäubung feiner Nußpflanzen zu ſorgen, fein Kapital gut verzinſt (16 Pro; 
und die etwa dabei eingeſtellte Hilfskraft glücklich zu ſehen. Falls der Beſitzer 
nicht die Bienen betreuen will, dann kann er ſich immer noch eine Hilfskraft ha 


*) Anmerkung: Eine Mahnung übrigens, wenn möglich bei der Bienen; 
nicht gar zu groß zu beginnen, mit eigenen Erträgen an Ablegern, Wachs 1 
1 95 zu bauen und durch ſorgfältige treue Pflege den ſich aufbauenden Schatz 
zu hüten. 
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ı weil die Bienenzucht im Gegenſatz zur Geflügelzucht Kapitalsanlage und ge- 
de Arbeitsgelegenheit zugleich iſt. Die Geflügelzucht liefert gewiß wichtige Er⸗ 
nijfe, aber fie kann eines ſicher fein: Sie kann fih nicht eines auch nur ähnlich 
zen mittelbaren Nutzens rühmen, wie die Bienenzucht. 


Immen und Imker im Juli. 


In manchen Gegenden iſt mit der Heuernte ſchon die Haupttracht beendet, 
inderen bietet auch der Juli noch gute Tracht: es hebt der Weißklee an und in 
ſen ſowie an Wegerändern ſein Köpfchen, aus dem in günſtigen Jahren die 
ten einen milden vorzüglichen Nektar gewinnen; ein in Hederich ſtehendes 
, erfreut mit ſeinem dottergelben Jauchzen der Immen und der Imker Herz, 
nicht das des Landmannes; auch die Kornblume gibt vorzügliche Weide; 
verſchwindet fie und der Hederich infolge energijcher „Unkraut“vertilgung mehr 
mehr. Ja, was dem einen ſeine Eule, iſt dem anderen ſeine Nachtigall! 


`“ vy 
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Bienenſtand Nr. 2 des Herrn Auguſt Schneider in Hütte bei Hachenburg 
(Weſterwald). 


Auch die Linde ſtellt ſich mit ihrer herrlich duftenden Blüte in dieſen Tagen 
es ſchwärmt an ihr von Bienen, und Unkundige vermuten einen Strom von 
denblütenhonig. Wer glücklicher Beſitzer eines Wagſtockes ift, wird durch die 
mdwägung ganz genau feſtſtellen, ob bei ihm die Linde überhaupt honigt und 
welchem Jahre jie yonigt. Sie honigt nämlich nicht überall und nicht alle Jahre; 
Oeſterreicher haben keine Tracht von der Linde, und Dr. Arnhart in Wien gibt 
Schuld den Blattläuſen, die die Linde dort nicht beſiedeln; Freudenſtein der 
E gibt ebenfalls der mangelnden Lindenblattlaus die Schuld. Da wäre heuer 
ſch ein Feld für forſchende Wagſtockbeſitzer! 

Wo die Tracht zu Ende gegangen tt, da wird ohne langes Fackeln der Honig: 
m für dieſes Jahr geſchloſſen. Im Hoffen ſtarke Anfangsimker meinen, je länger 
den Honigraum zur Verfügung ſtellen, deſto länger wird er von den Bienen 
Honig gegoſſen; ſie bedenken aber nicht, daß im Bienenſtaate erſt recht die 
Unſterregel gilt: wo nichts ift, da hat der Weiſel und die um ihn find das Recht 
foren. Im Gegenteil, bei langem Zuwarten tragen die ſoraſamen mmen einen 
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Teil des Honigs aus dem Honigaufſatz in das Brutneſt, um damit die mehr 
mehr leerwerdenden Brutzellen mit Wintervorrat auszuſtatten. Was in di 
Zeiten der Nachleſe noch an Tracht anfällt, ſoll der Bevorratung zugute k 
Schade, daß der milde feine Frühjahrshonig ganz den Bienen für die 
winterung entzogen und ihnen nur der weniger feine Herbſthonig gelaſſen wird 
Dem geernteten Honig laſſe man in einem trockenen ſonnigen Raume 
Pflege angedeihen; man ißt ja bekanntlich nicht nur mit dem Munde, ſondern rë 
Lebenskünſtler genießen auch mit dem Auge; ein klarer glänzender Honig ſollte 
in einem klaren Glaſe verkauft werden; man kann bei verſtändigen Käufern g 
etwas mehr erzielen. „Aufmachung“, meine Herrſchaften, „Aufmachung“! 3 
dieſem Stücke wollen wir Imker noch etwas zulernen. Juliſchwärme ſind 
gerade hochgewertet; fallen ſolche an, jo überlege man, ob man damit nicht ß 
längliche Völker umweiſeln will, indem man die ausgediente Majeſtät entfernt 
dem weiſelloſen den Schwarm zugibt; da er in feinem Ränzlein je nach G$- 
des Schwarmes etliche Pfund eee ee, wird der Ankömmlinga mit off 
Armen aufgenommen. In dieſem Monat fol man alle Völker auf Weiſelricht 
prüfen; jetzt kann noch leicht geholfen werden. Daß man keine Königin ülte - 
zwei Trachtjahre werden laſſen foll, ift ein Rat, den ich nicht unterſchreibe. ©. 
Ende des Monats wird empfohlen, in die Roggenſtoppel Senf, Phazelia, So | 
rübſen, Dotter zu ſäen, nicht weil davon noch eine Honigtracht zu erwarten wig- 
was zu ſpät iſt, iſt zu ſpät —, ſondern wegen einer guten Pollentracht zur 
ſpeicherung für das Frühjahr. Ganz ſchön, wenn nur nicht der im Herbst! 
geſpeicherte Pollen in den Kaſtenbeuten zum größten Teil während des TH 
verſchimmelte, fo daß er im Frühjahr von den Bienen mit großer Mühe bel - 
gemeißelt und aus dem Haufe geſchafft werden muß. Zur Ueberwinterung bi - 
der Bien keinen Pollen; erfahrene Imker behaupten, ohne Pollenvorrat über $- 
bleiben die Völker ruhrfrei. Das hat viel für fd, wie ich aus der vergang- 
Ueberwinterung etlicher ſehr ſpät im Herbſte aufgeſtellter Trommelvölker eg 
Zur Pollengewinnung war es ſchon zu ſpät; die Völker überwinterten ohne $. 
ehr gut, weil — fie wegen Pollenmangels ſehr ſpät zu brüten begannen. 
waren anfangs gegen die Standvölker zurück, gingen aber bei Trachtbeginn mi. - 
ins Geſchirr (geſchonte Kräfte!), und eines dieſer Trommelvölker hat zuerſt $. 
mächtigen Schwarm abgeſtoßen. Auch in dieſem Stücke hätten forſchende W- 
inſonderheit die Wagſtockbeobachter, eine intereſſante und dankbare Toric 
aufgabe. Man nehme alfo vor der Einwinterung etlichen Völkern ſämtlichen it 
erreichbaren Blütenſtaub aus dem Speiſeſchrank und beobachte dann fortgejekt 
Verhalten dieſer pollen armen Völker, wenn fie nicht etwa ganz pollenfrei ii 
Nötiger als Pollen für den Herbſt und Winter ift in manchen Gegenden 
Frühtracht. Man ſäe, wie ſchon oft geſagt, im Herbſt jedes freiwerdende Gaf- 
nn Winterraps an; ich bin mit dieſer Uebung ſehr zufrieden in veridi: 
inſicht. | 
Daß das Bienenvolk auf der abfallenden Linie der Entwicklung fih bei. 
ſieht ein liebevoller Beobachter deutlich. Er wird daraus den richtigen Schluß zi 
alſo darf ich vom Bien auch nichts erwarten und verlangen, was in der Zeit 
aufſteigenden Entwicklung am Platze war (z. B. Königinerzüchtung); beachte ich 
nicht, ſo beſehe ich unbedingt einen Mißerfolg. | 
Für den Heideimker rückt die Entſcheidung des Bienen⸗Honigjahres nun in rå 
Nähe. Viele und große Löffel follen zur Hand fein, um den alle Jahre mit ae 
Hoffen erwarteten Ernteſegen einzutun. Ein wichtiges und ſchweres Stück ift | 
die Wanderung in das Erntefeld, in die Heide; denn es wächſt nicht jedem 
Heide vor feiner Haustür. Wer das Wandern mit Bienen nur aus Bachanleit 
erlernt, wird manches teure Lehrgeld zu entrichten haben; beffer wäre es '# 
man könnte einem Wanderimker einmal recht tief in feinen Wanderpaß ge'd 
haben. Mit Beuten zu wandern, die dazu nicht taugen, iſt ſchon von vo 
verfehlt. Zum Wandern gehören Wanderbeuten! Dazu gehört auch Zeit und etz 
das in dieſen Zeiten bei vielen ſelten iſt: Geld. Wer das nicht hat, der bleibe! 
feinen Sorgen zu Haufe. Es iſt auch ein ſchlechtes Geſchäft, in eine ſpärliche He 
gegend zu wandern oder in eine gute Weide, die aber ſchon mit Völkern überſetz.! 
Ein Anfangsimker wird gut tun, vor der Wanderung erfahrene Imker in diese 
Belang zu fragen, nur müſſen es neidloſe Leute fein. Auf alle Fälle wird it 
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dersmann das wiſſen müſſen: das Holtern und Poltern auf dem meiſt langen 
zur Tracht und in heißer Jahreszeit bringt die eingeſperrten Bienen, die ſehr 
ſtark ſein müſſen, in große Aufregung; und die Aufregung will „an die Luft“. 
gebe darum den gefangenen Luftwögeln Luft, Luft und nochmals Luft, ſonſt 
en fie ſich zu Tode. ö 
Weite Wanderung geſchieht in den Nachtſtunden. | 
Die Heide⸗Wanderimker willen recht wohl, warum fie den Bienenkorb zäh feft- 
n, anſtatt den fo ſehr empfohlenen Kaften dafür einzutauſchen: es gibt nichts 
heres und Bequemeres, als den Korb zur Wanderung und zu der dabei jo 
endigen Lüftung. Ich denke mir, dieſe Imker werden oft in der Stille gelacht 
t, wenn man ihnen aus Kreiſen, die mit keinerlei Wiſſenſchaft aus dem Heide⸗ 
betrieb beſchwert ſind, mit großem Ernſt den Kaſtenbetrieb anempfahl. 
Was ſagt der Geldbeutel zum Beſuch einer der jetzt anhebenden Imker⸗ 
ellungen und Imkertagungen? So mal ein bißchen aus dem gewohnten Gleiſe 
is und in andere Verhältniſſe einen Einblick tun, das macht wieder mobiler 
— meiſt auch wieder zufriedener mit den heimiſchen Verhältniſſen. 
Beim Erſcheinen dieſer Nummer werden die „Frühtrachtler“ bereits ihre Honig⸗ 
- überfehen können. Es wird uns nichts ſchaden, in dieſem Sinne ein Poem 
Seipel zu verkraften, das vor einem Jahr die heſſiſche Biene brachte. 

„Sprachen einſt viel Bienenimker von dem ſchlechten Honigjahr — 

Und vergnüglich war's zu hören, was da alles ſchuld dran war. 

Sprach der eine: „Ach, es blühte in den letzten Jahren ſchlecht.“ 

Und es gaben ihm die andern laut bejahend alle recht. 

Sprach der andre: „Ja, bedentet, kalt war auch die Frühlingszeit.“ 

Gerne waren das zufrieden all die lieben Bienenleut'. 

Und der dritte: „An den Beuten, ſcheint mir, müßt's gelegen ſein; 

Denn mein Freund hat neue Stöcke, und ſie brachten viel ihm ein.“ 

Als der Mann nun ſo geſprochen, hielten alle ihn für weiſ', 

Und es gab ein Beifallsjubeln in dem weiten Imkerkreis. 

Nur ein Alter ſah das ſchmunzelnd; in dem Lächeln ſpielte Hohn, 

Als man fragt' den Vielerfahrnen: „Sagt, was haltet Ihr davon?“ 

Sprach der Alte: „Was ihr redet, iſt gewißlich wahr und klar. 

Doch ich habe alte Kaſten und ein gutes Honigjahr.“ | 

Ritter S. Vach. 


Vom Wachsſchmelzer in der Bratröhre des Küchenherdes. 
al. die Aufſätze in Nr. 8 u. 10 der Ill.) Von Lehrer Eichhorn, Schönberg⸗ T. 


r Sauer in Ober⸗Lais hat in Nr. 8 
lluſtrierten eine Weiſe des Wachs⸗ 
Beng in der Brotröhre des Küchen⸗ 
3 jo einleuchtend und überzeugend 
ieben, daß ich gleich nach dem Leſen 
robe aufs Exempel zu machen mich 
dte. Zwei Behälter waren bald 
ift, einer zur Schmelze Ars Wachſes 
er andere zur Wachsaufnahme. Gar 
konnte ich meiner Frau den ſchön⸗ 
„Wachskuchen“ zeigen. Seit der Zeit 
ich noch öfters ſo feines Gebäck 
ber Bratröhre des Küchenherdes ge- 
ſtets mit gleich gutem Erfolg. Was 
ders erwähnt zu werden verdient, 
t Umſtand, daß meine Frau feit der 
Rgenſchaft dieſes neuen Schmelzers 
is nicht mehr böſe drein ſchaut. 
ich von Wachsauslaſſen rede. Es 
der Geſchmier auf dem Herd, noch 
in der Küche. Nicht einmal ein 
auf der Küchenherdplatte wird be- 
cht: beſcheiden zieht fid der neueſte 
apparat in das Innere des Her- 
rück, wo die Wärme am größten, 


aber auch am gleichmäßigſten iſt und 
dazu meiſtens unbenützt und zwecklos ver⸗ 
ſtreicht. Herrn Sauer bin ich für ſeine 
Veröffentlichung dankbar. Von dem vor⸗ 
züglichen Ergebnis der Wachsſchmelze in 
der Bratröhre will ich bier berichten. 

Ich nahm einen geräumigen Blechbe⸗ 
hälter, verfertigte dazu einen loſen 
Deckel, der durch Drähte feſtgehalten 
wird. Mit Vorbedacht wäblte ich einen 
allſeitig geſchloſſenen Behälter, bei dem 
nur der Deckel beweglich war. Zum erſten 
ſoll der Wachsſchmelzer im Som- 
mer auf dem Bienenſtand gleich 
an Ort und Stelle als „Spar- und 
Sammelbüchſe“ jedes gewonnene 
Wachsſtückchen aufnehmen und bis zur 
völligen Füllung bewahren. Das erſchien 
mir recht zweckdienlich. Bis jetzt fehlte 
ein brauchbares Gerät, das das Wachs 
direkt aus dem Bienenkaſten aufnahm, 
bis zur Schmelze ſammelte und dann 
als praktiſcher Wachsſchmelzer nach dem 
Küchenherd getragen werden konnte. In 
dieſem Puntte wird viel vernachläſſigt. 


Vom Wachsſchmelzer in der Bratröhre. — Kleine Mitteilungen. 


Ich bin überzeugt, daß durch Anwendung 
dieſes Schmelzers 
Wachs die Jahre hindurch mehr gewon- 
nen werden wird, welches ſonſt zum 
größten Teil ein Raub der Wachsmotte 
und der Mäuſe geworden wäre. Bei den 
heutigen teuren Wachspreiſen (das Pfund 
ca. 2 M.) wird ſchon dadurch allein der 
Schmelzer ſich gar bald bezablt machen. 
Wie mancher Imker hat durch herum⸗ 
liegende Wachsſtücke auf ſeinem Stand 
die tollſte Räuberei ſelbſt herbeigeführt. 

Noch ein anderer praktiſcher Geſichts⸗ 
punkt leitete mich dabei und bewirkte, 
daß ich die Form des allfeitig geſchloſ⸗ 
jenen Behälters wählte Dadurch iſt die 
Möglichkeit gegeben, durch Aufgießen 
kochenden Waſſers das eingefüllte Wachs 
jo zuſammenzudrängen, daß eine doppelte 
Menge Wachs bei einmaliger Schmelz⸗ 
arbeit bewältigt werden kann. 

Das in der Bratröhre des Küchen⸗ 


herdes (Backofen) flüſſig gewordene Wachs 


läuft aus dem vorn abfallenden um⸗ 
gelegten Schmelzer in einen unterge⸗ 
ſtellten mit etwas Waſſer angefüllten 
Topf. Das Unterlegen eines Steines 
unter den Schmelzer erübrigt ſich meiſt, 
da im Backofen des Herdes ſeitlich Leiſten 
angebracht ſind, die die Kuchenbleche tra⸗ 
gen. Da die Hitze von allen Seiten gleich: 
mäßig wirkſam iſt, kommt das Wachs bald 


manch Pfündlein 


zum Schmelzen. Läſtige Bear 
ſichtigung, Umrübren 
überhaupt jedes Nachſe 
während des Schmelzens ief 
erübrigt ſich vollſtändig. 
Wenn Herr B. bei feiner Arberi 
Wachsſchmelzens ſchlecht fubr, To it: 
ein Beweis dafür, daß feine 
ſtruktion noch unvollkommen it. & 
ſollte auch ein Klempner, der woti 
fein Imker iſt, die unbedingt nötige 
ſicht in die Zweckmäßigkeit der 
Imkergeräte nehmen? Bloße Bi 
bung von feiten des Imkers gen 
nicht. Allem Anſchein nach bat der; 
Apparat einen zu weiten Schlitz ar 
den, auf jeden Fall ift er unrichti⸗ 
ſtruiert. Eine Seite fehlt wohl 
Mit der Wachsentnabme warte 
bis das Feuer längſt erloſchen un 
Wachs erkaltet it. Es bat Zeit Dif. 
nächſten Morgen. Das auf dieſe ü _ 
einfache Weiſe gewonnene Bal 
gleichmäßig ſauber, von ſchöner 
Farbe und ganz ohne uB. $. 
ſachgemäß hergeſtellten Probea 
zum Wachsſchmelzen über laſſe ich 
Beſteller zum billigſten Preiſe. 
Ausſchaltung des Zwiſchen bande 
ca. 3.50 M. Intker, ſchmelzt Bağ 
der Bratröhre und berichtet! i 
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In Heft 1 für 1925 wird in „Stimmen 
der Fachpreſſe“ unter „Stichloſe Behand- 
lung ohne Tabakrauch“ der Karbollappen 
empfohlen. Hiervon möchte ich aus folgen⸗ 
den Gründen abraten. Seit zirka 20 Jab⸗ 
ren wurde dieſer Karbol⸗ oder Lyſollappen 
von einem alten Bienenzüchter angewandt, 
doch klagte dieſer immer über Räuberei. 
Als verſchiedene Bienenzüchter vor einigen 
Jahren dieſes Verfahren einführen woll⸗ 
ten, ſtellte ſich bei dieſen auch die Räuberei 
ein, und es konnte feſtgeſtellt werden, daß 
durch die Lyſollappenbehandlung die Völ⸗ 
ker gleichen Geruch annehmen und dadurch 
die Räubereien begünſtigen. Mit Imker⸗ 
gruß Rudolf Balzig., 

3. 3. Vorſ. des Bienenzüchter⸗Vereins 
Klingenberg u. Umg. 


Fremdbeſtäubung. Prof. Dr. Ewert 
(Landsberg a. d. W.) hat es übernommen, 
wie früher in Proskau, ſo jetzt in ſeiner 
neuen Arbeitsſtätte die Forſchungen über 
den Nutzen der Beſtäubung von Obſt⸗ 
bäumen, garten⸗ und landwirtſchaftlichen 
Kulturgewächſen durch die Bienen fort⸗ 
zuſetzen. Während der Kriegszeit und auch 
nachher hat man in Nordamerika, Eng- 
land, Schweden, Holland und der Schweiz 
außerordentlich viel auf dieſem Gebiet ge⸗ 
arbeitet, während in Deutſchland die Un⸗ 
gunſt der Verhältniſſe den Forſchungen 


einen Stillftand geboten bat. Es W. 
ſich beſonders darum, nicht allein 
Obſtbau die größere Wirkſamtes 
Fremdbeſtäubung zu erkennen ung 
durch Bienenzucht zu fördern, ſond 
gleicher Weiſe auch auf die Steigeruf . 
Erträge bei R 
pflanzen hinzuwirken. Sehr . 
Verſuche ſind dazu nötig. Nicht u 
Flächen mit Kulturgewächſen müſſen 
entſprechende Vorkehrungen jo abog . 
jen werden, daß in einem Falle all . 
ſekten, im andern nur die Bienen g 
dritten Falle keine Inſekten die $- 
befliegen können. Erfreulicherweifß 
gerade die größte Vereinigung der 
ſchen Landwirtſchaft, die durch ihre. 
ſen⸗Wanderausſtellungen allgemei 
kannte „Deutſche Landwirtſchafts⸗ 
ſchaft“, dieſe Arbeiten durch die gro. 
hilfe von 2000 M. unterſtützt. Es! 
erwarten, daß Landwirtſchaft und X 
zucht durch die Erfolge dieſer Arbei 
genden Nutzen haben werden. 
Prof. Dr. Ewert wird in der d 

tagung der D. L. G. in Königsbera 
über diefe Frage ſprechen. 


Eine merkwürdige Beobachtung 
ich letztes Jahr auf meinem 
ſtande machen. Da ich den Stand 
täglich beſuche, To bemerkte ich am? 
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. Auguft, daß das außergewöhnlich 
Volk Nr ches 


mehr das Flugloch ſo dicht be⸗ 
> wie ſonſt. Eine ſofortige Deff- 
der Beutentür zeigte, daß die 
rwaben. die ſonſt ſchwarz von 
t waren, nur noch ganz ſchwach 
ſich fanden. Alſo mußte das 


ch wegen Zeitmangels zu einer 
lichen Nachſchau. Auf der 5. Brut⸗ 
habe fand ich neben wenig ver- 
r Brut eine friſchausgelaufene 
zelle, an welcher noch der Deckel 
erhing, außerdem waren noch 7 
ftete Weiſelzellen vorhanden. Wie 
ite ich aber, als ich über dem Ab⸗ 
tter auf der 4. Honigraumwabe 
Eier und auf den 2 nächſtfolgen⸗ 
von 3—4 Tage alte Maden vor⸗ 
Es müſſen alfo ganz zweifellos 
Tage zwei befruchtete Königinnen 
ffe vorhanden geweſen fein, eine 
tt: und eine im Honigraum. Das 
nabtreiben iſt alſo nicht immer 
ichen dafür, daß der Schwarm⸗ 
tloſchen iſt. A. H. i. B. 


ı und Überwachung des deutſchen 
Honigs. 

Rettung der ſchwer ringenden deut⸗ 
tenenzucht, hat der preußiſche Qand- 
d der deutſche Reichstag kurz vor 
en ſich damit beſchäftigt, durch 
X3 Wortes „Honig“ und durch Be- 
ng feines Herkunftslandes den deut⸗ 
onig gegen Fälſchungen zu ſchützen 
in in ſeiner beſonderen ſchönen 
rt gegenüber anderen Honigen 
ern. Die Bienenzüchterverbände 
lands haben in einer außerordent⸗ 
Tagung gleich nach Pfingſten zu 
t, der Stadt der Nationalverſamm⸗ 
Raßnahmen beſchloſſen, um für die 
md Reinheit des deutſchen Honigs 
daft leiſten zu können. Eine deutſche 
haftsmarfe und ein Bürgſchafts⸗ 
bild find feſtgelegt, dazu ift ein 

on goes geſchaffen, in dem nur 

deutſcher Honig zum Verkauf ange⸗ 
verden darf. Scharfe Prüfung und 
“hung der Honiggewinnung uͤnd 
nigmarktes ſind eingerichtet worden. 
Maßnahmen werden ſich ſchon im 
dieſes Sommers auswirken könne.. 
nat es, durch dieſes Vorgehen den 

u der deutſchen Bienenzucht auf: 

m, fo werden dem deutſchen Volke 
Werte erhalten werden. 


Sauer ſchen Wachsſchmelzer. 
Heft 8 von Herrn Lehrer Sauer 
en Aſchenkaſten habe ich als 


n und billigſten Wachsauslaß⸗ 
mit beſter Zufriedenheit aus: 


probiert. In der Herdbratröhre während 
des Kochens funktioniert er tadellos. 
Man braucht alfo nicht extra zu feuern. 
Iſt die Hitze in der Bratröhre am Boden 
zu ſtark, ſo braucht man den Boden nur 
mit alten Dachplattenſtücken zu belegen 
und es ift gleich abgeholfen, etwaig, wie 
Herr Sauer ſchreibt, iſt die Tür etwas 
zu öffnen. 

Die Größe meines Kaſtens iſt 28 em 
lang, 20 cm breit und 8 cm hoch, alfo 
ähnlich wie ihn Herr Dir. Neumann in 
Nr. 11 der Deutſchen Ill. Bienenztg. be⸗ 
ſchrieben hat. Das durchsuſchlagende 
Loch in der Ecke des Aſchenkaſtens darf 
nicht mehr als Bleiſtiftſtärke ſein. Durch 
3—4 maliges Umrühren einer Kaften- 
füllung gelegentlich des Tages, werden 
Entdecklungsabfälle wie loſe zuſammen⸗ 
geſchnittene alte Waben reſtlos ausge⸗ 
beutet. Wenn der Kalten, wie Herr Verw.⸗ 
Dir. Neumann ſchreibt, durch kleine Ab⸗ 
laufgitter verbeſſert wird, ſo iſt er für 
den Kleinimker, der nicht in der Lage iſt, 
ſich einen teueren Wachsſchmelzer anau- 
ſchafſen, unbeſtreitbar der beſte und 
billigſte Wachsauslaßapparat. 

Allen Imkern und beſonders Herrn 
Lehrer Sauer, die an dieſer Stelle ihre 
Erfahrungen veröffentlicht haben, herz⸗ 
lichen Dank. G. Hilt, Forſtw., 

Bergenweiler⸗Sontheim / Brenz (Wttg.) 
P. Coeleſtin Schachinger +. 

Ein Großmeiſter der deutſch⸗öſterreichi⸗ 
ſchen Bienenzucht, der hochbetagte, weithin 
verehrte Pater Coeleſtin Schachinger, iſt 
am 19 Mai d. Is. im 81. Lebensjahre 
ſelig entſchlafen. In Purgſtall, in Nieder⸗ 
öſterreich, ſeiner letzten Wirkungsſtätte, iſt 
er am Himmelfahrtstage unter großer 
Teilnahme feierlich beigeſetzt worden. — 
Coeleſtin Schachinger hat über ein halbes 
Jahrhundert hindurch mit bewunderns⸗ 
werter Hingebung ſich der Bienenzucht 
gewidmet. Ein überragender Geiſt, ein 
kenntnisreicher, ſchöpferiſcher Förderer in 
Wiſſenſchaft und Praxis. war er, ein un⸗ 
müdlicher Beobachter, der die Strömungen 
und Anſchauungen auf bienenwirtſchaft⸗ 
lichem Gebiet zu lenken wußte. In zahl⸗ 
reichen Schriften ſind ſeine wertvollen Er⸗ 
fahrungen niedergelegt. Als Führer von 
Vereinen, als Gründer der Sſterr.⸗Unga⸗ 
riſchen Bienenzeitung, als ſtändiger Mit⸗ 
arbeiter unſerer Deutſchen Illuſtr. Bienen⸗ 
zeitung ſteht ſein Name hoch in Ehren. 
In letzter Stunde noch verlieh ihm die 
Regierung den Titel als Okonomierat. — 
In Anerkennung und aufrichtigem Dank⸗ 
gefühl ein Lorbeerreis auf das Grab des 
edlen hochverdienten Mannes. 


Zufriedenheit ift große Kunft, 
Sufrieden ſcheinen großer Dunſt, 
Zufrieden werden großes Glück, 
Zufrieden bleiben Meijterjtüd. 


98 Eingegangene Anfragen. 


T W. N. i. Mtl. Anfrage: 
Gute Ueberwinterung. — 
A Antwort: Mit etwa not- 
wendig werdenden Vereini⸗ 
gungen von Völkern darf 
nieht länger als bis Auguft 
gezögert werden. Mehr als 
en 7-8 Ganzrähmchen find für 
den Winterſitz nicht zu be⸗ 
llaaffen. Die Auffütterung für 
den Winter iſt flott hinter⸗ 
einander ohne Unterbrechung innerhalb 
8 Tagen zum Abſchluß zu bringen. Spätere 
Störungen, namentlich das Losſprengen 
der Verkittung, ſind unter allen Umſtän⸗ 
den zu unterlaſſen. 
Ir. Au. i. Dtr. Anfrage: Baus 
ergänzung. — Antwort: Die Mittel⸗ 
wände werden nicht zwiſchen ungedeckelte 
Honigwaben geſtellt, da die Waben ſonſt 
dicker gebaut und die Kunſtwaben dazwi⸗ 
ſchen nur mangelhaft, meiſt in zu kurzen 
Zellen hergeſtellt werden. Bei fehlenden 
Mittelwänden können Sie ein Volk künſt⸗ 
lich in den Schwarmzuſtand verſetzen, 
wo es faſt ſtets nur Arbeitsbienenwaben 


bauen wird. Das Verfahren iſt einfach. 


Es wird in der Volltracht bei warmem 
Wetter einem ſtarken Volke ſämtlicher 
Bau entnommen, bis auf die Wabe, auf 
der die Königin ſitzt. Dann wird der 
Brutraum neu ausgeſtattet. An die Stirn⸗ 
wand kommt eine Futterwabe, darauf 
folgt die bienenbeſetzte Wabe mit der 
Königin und nach dieſer eine Reihe von 
leeren Waben mit Anfängen an Zahl 
der Volksſtärke entſprechend. Von den 
entnommenen Brutwaben werden ſämt⸗ 
liche Bienen in ihren Stock abgefegt, eine 
Vorratswabe als Deckwabe wird noch an⸗ 
gehängt und der Stock geſchloſſen. Das 
Volk befindet ſich im Schwarmzuſtand 
und baut wie ein Naturſchwarm flott die 
ſchönſten Arbeiterzellen, beſonders wenn 
der Baubetrieb durch Warmhalten und 
Füttern einen Tag um den andern mit 
lauwarmer Honiglöſung unterſtützt wird. 
Die gewonnenen bienenfreien Brutwaben 
werden andern Völkern, die ſie genügend 
belagern können, zur Verſtärkung einge- 
bängt. Doch gebe man einem ſchwachen 
Volk nicht zu viele Brutwaben auf ein⸗ 
mal. So kann auf gleiche Weiſe bei ande⸗ 
ren Stöcken verfahren werden, bis alle 
genügend mit Arbeiterwaben verſehen 
find. Hat der zuerſt behandelte Stock 
feine Waben mit Anfängen berunter⸗ 
gezogen, fo dürfen keine leeren Rähm⸗ 
chen mit Wabenanfängen mehr binzu⸗ 
gehangen werden, ſonſt gehen die Bienen 
zu Drohnenbau über. Dafür gibt man 
ihnen Brutwaben aus einem anderen 
Stocke, den man wiederum auf die gleiche 
Art behandelt. Durch die Ergänzung 


gelegenen Bienenſtand 
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mit Brutwaben kommt Krafti 
rung und erhöhter Sammel 
ften des Honigertrags in d 
V. u. i. B. Anfrage: 
nen Wohnſitz vorübergehend 
mußte, möchte ich meinen im 
Sachſen, 8 af 
Völkern vom 1. Auguſt ab 
mehrere Sabre an einen erfabt 
ker verpachten. Die Pachtſum 
in Honig vergütet werden. 3 
Bedingungen und welchem 
Jahr und Volk könnte das 
Wer erteilt mir Ratſchläge? ! 
wort: Zunächſt müßte wobk 
Anzahl der Völker genannt 
eingebende Angebote werden 
mittelt werden. Am ausſichts vo 
es wohl, ſich auch an den Bier 
verein Ihres Heimatortes zu y 
W. Br. i. Km. Anfrage 
einigen? — Antwort: Bon‘ 
deſſen Volk Sie mit einem a 
einigen wollen, nehmen Sie ein 
waben und hängen fie in De 
Die Bienen ſättigen ſich dara 
men den nachfolgenden Zuwe 
an. Unmittelbar darauf, im gl. x 
muß aber reichlich flüſſiges ` 
reiht werden. Die Grundi dee 
einigens beſteht darin, beide V 
vorherige Sättigung zur An 
fügig zu machen. Nicht eine ei 
darf durch Beißerei zugrunde 9 
E. L. i. N. Anfrage: 
— Antwort: Kreuzungen 
Krainer und Deutſchen oder K 
Italiener bringen wohl erfre 
gebniſſe, aber nur in den erfter 
Bald zeigt ſich Rückgang und o 
täuſchung. Bleiben Sie bei Ib 
ſtändigen Raſſe und ſieben u 
und vermebren Sie alljährlich 
Beſten, dann werden Sie bald 
Höhe kommen und nie nach and 
nen verlangen. l 
E. Pf. i. S. Anfrage: 
Stimmung. — Antwort: J 
zweifelte Stimmung wird ſich d 
gewandelt haben. Der Blüten 
von Baum und Strauch und des 
Wieſenteppichs hat in wenige 
Wunder gewirkt. Brut in Fülle 
Sammeleifer erſtaunlich. Aber 
Völker richten Großes aus. Dai 
ſporn, keine Schwächlinge zu dul 
beſonnene Imker, der feine 8 
Bienenpflege getreulich erfüllt. 
immer von ſchönen Hoffnungen 
laſſen. Er wartet zu und bezu 
ſeiner Bienen willen die „naßka 
mung“. Zu ſchleudern wird ei id 
geben. 
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. i Sol. Anfrage: Der römi⸗ 
turforſcher Cajus Plinius Sekun⸗ 
r die Biene — Antwort: Wenn 
nntni3 von dem Inhalt des vor 
ıbren geſchriebenen Buches über 
nen nehmen wollen, ſo brauchen 
nicht an einen Lateiner zu wen⸗ 
dern ſuchen ſich die deutſche Mus- 
3 Plinius von Prof. Dr. Witt⸗ 
einzig, 1881, 2 Bände, zu be⸗ 
Das 11. Buch handelt von den 
desgleichen einzelne Nachträge 
Buch. Die tiefe Kenntnis wird 
rraſchen. 
i. B. Anfrage: Wie und zu 
Zeit wird alter Wabenbau aus 
utneſt am beiten entnommen und 
eue Waben erſetzt, damit ſich dies 
ßig jedes Jahr während des Be⸗ 
vollzieht? — Bis jetzt habe ich 
id ſchlecht gebaute Waben beim 
ern ausgemerzt. Könnten neue 
ände bei Käſten mit Oberbehand⸗ 
icht regelmäßig vorne ans Brut⸗ 
veitert werden, dann könnte der 
benbau im Herbſt hinten entfernt 
> — Antwort: Das Ordnen 
ben erfolgt bei der allgemeinen 
ing der Standvölker nach Abſchluß 
acht. Alte Shadbafte Tafeln und 
it Drobnenbau werden ganz ent- 
njo unbebrütet gebliebene. Jung 
2 kommen voran an die Stirn- 
je Mitte beſetzt der Brutkörper, 
und Vorratswaben folgen. Auf 
eiſe wird von Jahr zu Jahr das 
bäude verjüngt, verbeſſert und 
t und große Erleichterung für 
ktiſchen Betrieb erzielt. Iſt eine 
ung in die Spättracht nicht vor⸗ 
ſo hat dieſe einheitliche Anord⸗ 
chon in der erſten Auguſtwoche 
beginnenden Reizfütterung zu 
n Die eigentliche Winterfütte⸗ 
lot dann Anfang September. 
i. G6. Anfrage: Bitte um Mit- 
wo ich Salweiden mit gelb⸗ 
en Kätzchen erhalten könnte. — 
ort: Wenn Sie in der Nähe 
en nicht haben können, dann wen- 
e ſich an die Baumſchulen L. 
Berlin, Baumſchulenweg, und be⸗ 
k ein Stück von: Salix Medemii, 
die frübeſtblühende: Salix Daph- 
omeranica, die zunächſt blühende, 
ix caprea (Salweide) mit großen 
Blütenkätzchen, ſetzen aber aus⸗ 
b hingu, daß Sie männliche Wei- 
ünſchen. Von dieſen vermehren 
itn p Stecklinge. 

i. S.⸗ Jaffa, Paläſtina. An- 
Bitte mir mitzuteilen: 1. Wann 
ütterung ſtattfinden muß, um im 
ſtarke Völker zu erhalten, damit 
Haupttracht, welche bei uns im 
ausnützen können? 2. Wann ſoll 
nterungsfütterung gemacht und 


wann beendet ſein? Unſer Winter dauert 
von Dezember bis Februar. Es gibt bei 
uns außer der Haupttracht im März 
(Orangenblüte, Maulbeer und Eukalyptus) 
auch noch eine Spättracht, und zwar im 
Juni⸗Juli (Kleeſamen, Eukazien und Thy⸗ 
mian), jedoch iſt dieſe, wenn man nicht 
wandert, nicht von Bedeutung. Von dieſer 
Zeit ab bis zum nächſten Februar iſt für 
die Bienen kein Futter draußen zu holen. 
— Antwort: Nach den dortigen Tracht⸗ 
verhältniſſen würde die Reizfütterung am 
vorteilhafteſten von der erſten Juliwoche 
ab vorzunehmen fein. Sie erſtreckt ſich nicht 
länger als auf 10 Tage und wird täglich 
nach eingeſtelltem Fluge bis zu ½ Liter 
verdünntem Honig gegeben. Die Ein⸗ 
winterungsfütterung ſetzt in der letzten 
Woche des Juli ein und ſchließt ſpäteſtens 
Mitte Auguſt ab. 

W. Egal. i. Sch. Anfrage: Streitig⸗ 
keit in Bienenſachen.— Antwort: Was 
wollen Sie weiter tun, wenn der Zeuge 
verſagt? Man muß gewiſſe Leute beur⸗ 
teilen nicht ſowohl nach dem, was fie jagen, 
als nach dem, was ſie nicht ſagen, wenn 
ſie etwas ſagen. 

W. B. i. Gr. Anfrage: Bezug von 


Heidbienenvölkern. Antwort: Wenn es, 


Ihnen als Anfänger darauf ankommt, Wa⸗ 
benvorrat raſch zu gewinnen, ſo iſt von 


dem Bezug nackter Heidvölker nicht abzu⸗ 


raten, denn Wabenbau führen ſie ſehr viel 
und febr flott auf. Die gededelten Prut- 
tafeln werden zur Verſtärkung zurück⸗ 
gebliebener Völker verwertet, im weiteren 
iind aber die ſtark zum Schwärmen neigen- 
den Heidvölker unbedingt umzuweiſeln. 
Auch eine einmalige Umweiſelung genügt 
nicht, um den ungezügelten Schwarmtrieb 
der Heidbienen zu meiſtern. Mit der Be⸗ 
ſtellung müßten Sie ſich aber beeilen, denn 
der Verſand der durch Abtrommeln er⸗ 
zielten nackten Völker zieht ſich oft bis 
Mitte Oktober hin. Für die Ablieferung 
febr ſtarker Völker werden auch mehrere 
Völker vereinigt und es kommen dann 
mehrere Königinnen in die Sammelkiſte. 
Bei Auffindung der Abgeſtochenen nach 
Empfang hat man deshalb nicht immer auf 
Weiſelloſigkeit zu ſchließen. 

N. M. i. Schf. Anfrage: Kann gegen 
einen Bienenzüchter mit Erfolg Klage er: 
hoben werden auf Abſtellung des Eindrin⸗ 
gens ſeiner Bienen in ein fremdes Grund⸗ 
ſtück? — Antwort: In dieſer Frage iſt 
eine Entſcheidung des Reichsgerichts er- 
folgt. Es handelt ſich hier allerdings um 
einen ſehr großen Bienenſtand. Der 
Beklagte hielt auf ſeinem Grundſtück einen 
Bienenſtand von mehr als 100 Körben. 
Der Kläger trug in ſeiner Beſchwerde vor, 
wie er in der Benutzung ſeines an dieſes 
Grundſtück angrenzenden Gartens durch 
die in denſelben zahlreich eindringenden 
Bienen des Beklagten übermäßig benach⸗ 
teiligt werde und beantragte, dem Beklag⸗ 
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ten dieſen Eingriff in fein Eigentum zu 
unterſagen. Der beklagte Bienenzüchter 
beſtritt die rechtliche Statthaftigkeit der an⸗ 
geſtellten Klage. Das Urteil der erſten In⸗ 
ſtanz legte dem Beklagten auf, das eine 
übermäßige Beeinträchtigung des klä⸗ 
geriſchen Eigentums bewirkende Eindrin⸗ 
gen ſeiner Bienen in das Grundſtück des 
Klägers zu verbindern. Die von dem Be⸗ 
klagten hiergegen eingelegte Berufung 
wurde verworfen. Das Reichsgericht wies 
die Reviſion des Beklagten zurück. Der 
Sonderfall legt nahe, übermäßig große 
Stände von Bienenvölkern möglichſt abzu⸗ 
ſondern und von Wohngelände oder viel⸗ 
beſuchten Plätzen entfernt zu halten. An⸗ 
dernfalls und namentlich zur Schwarmzeit 
ſind Nachbar und Anlieger vielfach im 
ruhigen Genuß ihres Grundſtücks beein⸗ 
trächtigt. 

M. Gr. i. Le. Anfrage: Entſchädi⸗ 
gung von Bienenverluſten bei Eiſenbahn⸗ 
transporten. — Antwort: Durch un: 
vermeidliche Stöße während der Eiſen⸗ 
bahnfahrt und beim Rangieren eintretende 
Verluſte von Bienen und Bienenkäſten 
werden von der Eiſenbahnverwaltung 
nicht vergütet. Daraufhin erhobene Kla⸗ 
gen ſind wiederholt in allen Inſtanzen ab⸗ 

gewieſen worden. 

N. Fr. i. 83. Anfrage: Gießen von 
»Wachskerzen. — Antwort: Die Form 
dazu bietet ein alter Lampenzylinder, der 
nach Aufnahme der Gußmaſſe zerſchlagen 
wird. ch muß dies ſehr geſchickt ge⸗ 
ſchehen, weil beim Zerſchlagen des Glaſes 
auch leicht die Kerze mit zerſpringt und 
obendrein die Löſung von der Glaswand 
ſich nicht ſo glatt vollzieht, wie man ſich 
das vorſtellt. Peffer ift die Gußform aus 
Holz, in zwei Hälften durch Längsſchnitt 
zerlegt, die zum Zwecke guten Löſens einige 
Stunden vor dem Gießen ins Waſſer ge⸗ 
legt und beim Gebrauch e 
mert werden. 

O. W. i. Br. Anfrage: Wanderver⸗ 
ſammlung Wien. — Antwort: In Er⸗ 
wägung Ihrer wertvollen langjährigen 
praktiſchen Erfahrungen und beſcheidenen 
Zurückhaltung ſeien Sie an das Wort des 
Apoſtels Paulus erinnert, der den Phi⸗ 
lippern (Phil. 3, 1) ſchreibt: „Es verdreußt 
mich nicht, daß ich Euch immer dasſelbe 
ſchreibe.“ Die erinnerte Wanderverſamm⸗ 
lung in Wien, bei der der Präſident Vogel 
vom Kaiſer von Oeſterreich mit dem gol⸗ 
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Bienenwirtſchaftl. Hauptverein für die 

Provinz Sachſen, Anhalt, Thüringen. 

In der durch ihre induſtriellen Be⸗ 
triebe ſowie die in größtem Stile vertre⸗ 
tene Möbelinduſtrie zu Weltruf gelangten 
Stadt Eilenburg wird vom 25. Juli 
bis 27. Juli der Hauptverein der Provinz 


Eingegangene Anfragen. \ 


denen Verdienſtkreuz mit der Krom 
gezeichnet wurde, war im September 
B. Gr. i. Th. Anfrage: Wie 
am durchgreifendſten die Bienen 
durch bonigende Pflanzen verbeſſer 
den, die zugleich der itti 
Bienenzucht dienen? — Antwor 
febr wünſchenswerte Intereſſengenen] 
kann weitgehende Befriedigung 
durch den Anbau von Feldfu 
pflanzen, namentlich Eſparſette. 
fiee, Baſtardklee, Inkarnatklee, 
Senf, Luzerne, Wundklee, Buch 
Serradella, Spörgel, Klee- und K 
miſchungen, Wickfuttergemengen, 
von Hülſenfrüchten, weis 
Ackerbobne, von Oelgewächſem 
und Rübſen, Mohn, Sonnenblume 
Farbpflanzen: Schwarze 
Saflor, Wau, Waid, Safran, do 
würzpflanzen: Kümmel, | 
Anis, Koriander, von Heilpfiluf 
Eibiſch, Diop, Zichorie, Engelwur 
ſonſtigen Handelsgewächſen: Tat 
und Weberkarde. Durch unermũd 
regung iR wien Großes zu t 
J. b. Lal. Anfrage:“ 
nete Oöſtbaumtracht. — Antwort 
ken Sie an den Wechſel der Zeiten 
die ſieben fruchtbaren Jahre. Die 
an der Bienenzucht dürfen Sie 
rauben laſſen. Vom erſten Drittel 
ab hat ſich doch das Trachtende 
ſehr erfreulich geändert. 
Fr. K. i. 5. Anfrage: Un 
Zeit des Jahres beginnt die Tante 
Welche Art Tannen bonigen am 
die Kiefer, die Fichte oder die I 
tanne? — Antwort: Die Tanne 
ift zuweilen ſchon für die Tage gegi 
Juni, meiſt aber für die Monate 3 
Auguft zu erwarten. Sie fegt aus E - 
holt ſich und fällt fogar auf den d 
ber und ganz ausnabmsweiſe in 
tober. Unverhofft tritt ſie an 
ſchwülen Tagen und voranges 
oder folgenden kühleren Nächten d 
ergiebigſten honigt die Weiß) 
(Edeltanne), die Fichte, auch 
genannt, gleichfalls gut, die Lärd 
Volksmund auch als Brechtanne 
net, bonigt unſicher, an einzelnen 
reichlich, an andern wenig, uf: 
fer, das ift die Föhre, der Mit 
deren Name zuſammengezogen 
Kien⸗Föhre, ganz gering. 


Sachſen feine 55. Vertreterverſar: 
abhalten, und eine großangelegte 
fachwirtſchaftliche Ausſtellung d 
ten. Eilenburg, eine Stadt von etre 
Einwohnern, ift von allen Richtun 
der Eiſenbahn beſtens erreichber. 
Stadt liegt in prächtiger Muldener 
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den Beſuchern viele ſchöne Baulich⸗ 
n alter und moderner Art. Die Sor- 
un. ein Schloß mit mehreren Türmen 
ragt die Gegend im weiten Umkreis 
bietet Ausſicht bis in die Hobburger 
Ùw. Der in Ausſicht genommene 
yang für unſere Gäſte wird ſebens⸗ 
„Einzelheiten bieten. Auch das gün- 
elegene Ausſtellungslokal, die „Wil⸗ 
böbe“, wird auf die Beſucher den 
Eindruck machen, da es ein moder- 
nabliſſement darſtellt, und man von 
erraſſen einen wundervollen Rund- 
uf die geſamte Umgebung genießt. 
liegt es an Ihnen, liebe Imker⸗ 
x, die Eilenburger Tage voll auszu⸗ 
Außer der Behandlung vieler 
esfragen foll unſere Zuſammenkunft 
renen, das Freundſchaftsband enger 
ließen, denn nur durch gemeinſame 
können wir den Aufſtieg der Imke⸗ 
tiden. Auf Wiederſehen in Eilen⸗ 
Platz, 1. Bori. d. Hauptvereins. 
ig, Vorſ. d. Bienenz.⸗Ver. Eilenb. 


Vorträge am Sonntag, den 
i (f. Junibeft, Bekanntmachung) 
‚‚olgende: Erkennung von 
Ktanfheiten und deren Heilung, 
Wolfram⸗Gotha: 2. Kernpunkt der 
n Bienenzucht, Hauptlehrer 
nnitedt; 3. Bienengemäße, farben⸗ 
che Bienenhausanſtriche. Ober⸗ 
Nußbaum⸗Wurzen. 
J. A. Karl Weber. 


beine Imkerwoche 1925 in Wien. 
13. September, zur Zeit der Wiener 
peiie, Dreherpark bei Schönbrunn.) 
Wanderverſammlung der Bienen⸗ 
keutſcher Zunge, 3. bis 7. September. 
nerstag, 3. Sept.: Begrüßungs⸗ 
N 


Freitag, 4. Sept.: 9 Uhr. Beginn der 
Wanderverſammlung. Vortragsreihe: „Kö⸗ 
niginnenzucht“. Abends: Bienenfilm. 

Samstag, 5. Sept.: Vortragsreihe 
„Biene und Tracht“. Abends: Fröblicher 
Abend im „Süßen Löchl“ (dem älteſten 
Metkeller Wiens). 

Sonntag, 6. Sept.: Tagungen, Rund- 
fahrten, Standſchauen. 

Montag, 7. Sept.: Vortragsreihe: 
„Volksbienenzucht“. Nachmittags: Abſchluß 
der Wanderverſammlung. 

B. Allgemeine Bienenzuchtausſtellung, 

6. bis 13. September. 

Sonntag, 6. Sept.: Vormittags: Meſſe⸗ 
eröffnung, Preisrichterrundgang. Nad- 
mittags: Eröffnung der Ausſtellung. 
Abends: Bienenfilm. 

Die Ausſtellung bleibt bis Sonntag 
abends (13. September) geöffnet. Anmel⸗ 
dungen für die Ausſtellung ſind bis 
1. Auguſt an die „Leitung der Allgemeinen 
Bienenzuchtausſtellung, Wien I, Helfers⸗ 
torfer Straße 5“, zu richten. Koſtenfreie 
Auskunft. Wohnungsbeſchaffung. Rück⸗ 
porto beilegen. Der Rücktransport des 
n iſt in Oeſterreich bahn⸗ 

ei. 

C. Allgemeine Imkertagung. 

Montag, 7. Sept.: Abends: Imkerfeſt 
(Begrüßung der ausländiſchen Gäſte). 

Dienstag, 8. Sept (Feiertag): Vortrags⸗ 
reihe: „Bienenkrankheiten und Seuchen⸗ 
bekämpfung“. Der Abend bleibt für an⸗ 
dere bienenwirtſchaftliche Vorträge frei. 

Mittwoch, 9. Sept.: Etwaige Fortſetzung 
der Allgemeinen Imkertagung. 

Ab Mittwoch, 9. Sept.: Ausflüge ins 
Semmering⸗ und Schneeberggebiet mii 
Imkertreffen in Glogonitz. Wachau⸗ 
fahrt uſw. Genaue Feſtordnung in den 
nächſten Ausgaben der „Deutſchen Illuſtr. 
Bienenzeitung“. 
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fur Bienenfütterung 
| Zur Weinbereitung 
Zu Einmachezwecken 


empfehlen wir unseren prima ungeblauten, garantiert 99 / % igen 


KRISTALLZUCKER 


zu M. 72.— per 100-Kilo-Sack 
zu M. 36.½ per 50-Kilo-Sack freibl. 


ib unseren Lägern in Magdeburg, Berlin, Halle, Kassel, Marburg frachtfrei jeder 
deutschen Bahnstation geg. Voreinzahl. auf unser Postsch.-K. 7200 Frankfurt a. M. 


BERDUX & SOHN 


Zuckergroßhandlung 


MARBURG 
San, 


Telephon 145 u. 759 
nA A A A A 


N 
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Großer Räumungs „Verkauf $ 
wegen Umbau 


Um unser reichhaltiges Lager in allen Bienenzucht-Artikeln rechtzeitig 2 
räumen, geben wir vom Erscheinen dieser Zeitung bis zum 31. 7. 25, solar 
Vorrat reicht, auf alle eingehenden Bestellungen folgende Rabattsätze: 


Au Bienenwohnungen, Honigschleude 
Wachsschmelzer, Gußformen, Rähmchenho 
Kunstwaben ...........222..10%, Rab 
auf alle Kleingeräte . . .........15-—20% „ 


auf Honiggläser von 100—500 Stück 2%, 500-1000 Stii 
30% q über 1000 Stück 4% Rabatt. 


Versand erfolgt nur gegen vorherige Kasse oder Nachnahme. 


Westdeutsche Zentrale für Bienenzue 


Tel. 1283. J. Welter, G. m. b. H., Bonn, Bornheimer Str. 67 
Postscheck 17354 Amt Köln. 


Der deutsche Imker rauche nur i fi N iNi F b i 
Deichmann’s Tabak. IODIMNETEI NIEMANN | Fabri 
Bei Bezug eines Postpaketes M. —.80, 1.— Harburg (Elbe), | gesucht für We 
1.60 40, 3.—. Feinschnitt 2.80, 3.50 frei Haus Eheſtorferweg 88 ten, drehbare W 
Bid. v versteuert. Bestellen Sie sofort, ehe erhöhte Telephon 564 und Abstande, 
p; Pid. und Zoll eintritt. Umtausch gestattet. Auf isch. Kt b. 18080 und einfache 
Munh Tage Ziel. e Berteller wollen Poſtſch.⸗Kto. Hamb. . richtung | für ak 
edoch Referenzen aufgeben itglied des Verbands 8 stöcke, die zug 
heee Imker. Viele Dank- u. Anerkennungsschreiben. Zuchtvölker führung ist, olg 
Georg Deichmann, Framersheim. | in Lüneburger Stälpern, | derung im Butt 


Verlaufe Iofort| . 2 Königinnen ber l. fe 
erlaufe joor Stroh geprezte Nackte Völker | z, 
is Sing mit outen wo | BICHNIODNUNGEN „e an. Le e le 


kern beſetzte 4: Etagen» ei Anfragen Rückporto. 0 
Normalmaßbeuten mit lehnten Barker 19 | MPoftihed-Kon 


ſämtl. dazu gehörenden | H. Müller, Kö Tr B 
ausgebauten Waben und | Spechtritz b. Rabenau. oniginnen. dq up 
Futtervorräten äußerst | Bei Anfr. Rückp. erbeten. deutsche, sowie ital. Bast., 

preiswert. Anfragen mit von besten Honigvölkern 


F für 
Rüdporto erbeten an | Königinnen, gezüchtet, versend. à 5. M. bienenwirtfeh. 


rg: 


Emil Hinkelmann, junge. ſtandbefrucht. 44M. R. Schleußing, Mit nötig. Erfäz 
Holzwarenfabrit. Imker Eckert. Noschkowitz, u. Anweiſungen 
Grünhainichen i. Sa. b 


Bauſchheim b. Mainz. | Post Ostrau in Sachsen. | Preis 275 & o% 


Freischwung-Schleudern za 


Die mod. Honigschleuder! Für alle Wabengrößen, auch Brelt- 
waben ! Mit Winkelrad- od. L Schraubenradgetriebe. 
2- u. 3schal. lieferbar, 4 od. 6 Waben gleichzeit. schleudernd I 


Wachspresse mit Rührwerk Bug- 


Verblüff. schnell intensiv. Auspressen! Machen sich in kurz. 
Zeit bezahlt! Passen auf jed. Herd ! Ohne Preßbentel arbeit.! 
Viele tausend im Gebrauch, glänzende Gutachten ! 

Man verlange sofort gratis und franko Prospekte und 
a Zeugnisse vom Erfinder und alleinigen Fabrikanten 


Carl Buß, Maschinenfabrik, Wetzlar; 


80 urteilt man über Honigschleudermaschinen: 


Mit Ihrer Honigschleudermaschine bin ich außerordentlich seit 1919 zufrieden, ebenso muß ich 
erkennen, daß Euskol großartig ist, obwohl ich ein starker Raucher bin. Bitte senden Sie weiter: 


System BNC | Wollen Sie ohne Ärger und Verdruß 


Ihren Honig schleudern, so bestellen Sie sich noch heute unsere 


Honig-Schleuder-Maschine 


Sie haben dann wirklich Freude an Ihrer Honigeninahme, 
dafür bürgt Ihnen unser ersiklassiges Fabrikat! 


Eine Maschine kann für den praktischen Gebrauch nicht schwer u. nicht 
stabil genug sein, und dies finden Sie vereint in der Schleudermaschine 


System „Böttcher“, 

deren Weltruf Ihnen volle Garantie bietet. 

Ä j Herverragende Spezialität in mur ersikiassiger Qualitätsware 

;Bremsvorrichtung\ in Kettenunterantrieb — mit Freilauf und Bremsvorrichtung. 

ir garantieren a ein wur erstklassiges Fabrikat ;, 4Permehmen außerdem 

e beste Reklame beende unaufgeforderte Zeugnisse. 
d 1 Si ich nicht durch 

ie Sie Kaufen, unser reichs. Hauptkatalog scheinbar bluig. Angebote verbläften 

deldeleten t besendere bongttuferie Honigschleuder mit Motorantrieb 

lenen wohnungen Hunstwaben Rähmdıenholz 


e u. prima iiäten | aus gar. rein. Bienenwachs aus Linde oder Pappel 


fordere kostenlos talog. 
unsiwaben »- Wadispressen 


wie alles, was der rationelle Bienenzüchter zum Schutz u. zur Pflege seiner Bienen nötig hat. 


l kübe in allen Ausführungen, besonders unsere Qualitätsware, ganz schwer, mit 

g extra angebrachtiem Bodenkreuz, sichern Ihnen verlusifreien Honigtransport. 

d Käufer von garantiert reinem Bienenhonig deutscher Ernte, tauschen auen gegen Waren; 
ebenso tauschen wir Waben gegen garantiert reines Wachs oder Raas. 


Ernst Böttcher Q Sohn, “Hi 


Günstigsie Bezugsquelle für Wiederverkäufer und Vereine! 
s- De tail Fernsprechanschluß Amt Aschersleben Nr. 483. Gegründet 1891. 


Imker- hto Wichtige Bienen- 
adschuhe Inka | Münze | en  Wohnnngen 


í 

| 

| 
| een aner- |. ohne verletzenden Eingriff, daB die K.-Zelle eine | - Spezialität: 
Etert das Paar zu Königin enthält, 


Leder 
1 
also keine Enitduschung mehr Weidemanns Deutsche 
ik. 5.50. durch Zusatz einer leeren Zelle; Försterstöcke 
e Anerkennungen 2. daß die Königin lebt: Du siehst sie sich bewegen; . 
Referenzen. 3. ob die Königin bei wieder zugebauter Zelle ge- Geräte 
Atti schlüpft ist (s. 1.); . 9 
nger, 4. ob die Zelle reif ist; Kunstwaben, 
Ledertabri 5. ob die Königin unglücklicherweise abgestorben ist | 
en (Wärttbg.) und warum Du vergebens auf das Schlüpfen wartest Imkerliteratur. 
’ Der Apparat spart Aerger, Zeit, Geld! Preis 
Belt Zeipzigis. | 80 Pf. portofrei durch Einsendung von Marken oder Ankauf und Umtausch 
! auf Postscheckkonto Leipzig 20675 durch den von reinem Wachs 
Imlerli d Erfinder Dr. Philipp, Döbeln (Sa.). und Honig. 
f eber. . Aaolf Hollenberg, 
zu 18 Seiten z Osnabrück 
20 Pfg. Wahlzucht⸗ Königin. Starle Bienenvöller Natparinentre 93 


nach Leitung u. Schwarm zu verkaufen. Garantie f. 


trägheit von d. Stämmen geſunde u. lebende Ankunft e u 
Frigga u. öſterr. 47 a 10 M. Großimkerei Eiſenbarth in Metallteile 


Lieder ſind ſämtlich 
unten Melodien 
en; ſie ſchildern die 


und mker Eckert, Friedrichweiler b. Differ- far den deutſchen Körfter: 

f in ee Bauſchheim b. Mainz. ten (Saargebiet). tod 8 lt. l 

„„ — — — jate Blute Le 

ungen un warm⸗ 

RER Hellen D. Königinnen, | fangapparate D. R. G. M. 

Werbt in „Stamm Altenburg“ | Nr. 674666 liefert 
Me für die zeiltungsaumf Emil Müller, 
| güuſtrierte empfiehlt Emil frohberg, S 5 meh, Deliri i T. Coblenz, 

i eft, Leipzig 18. Roßwein/Sa. Mitglied d. D. K. Z. V. Andernacher Str. 41. 


Persönlich kann ich Sie nicht sprechen, um Sie von den Vor eilen 
meines Qualitäts - Absperrgitters zu überzeugen. Verlangen Sie 
deshalb ein Herzogs t 


Absperrgitter kostenlos 
nebst Prospekt und Preisliste über alle anderen Bienenzuchtgeräte. 
Das Gitter überzeugt Sie von den Vorteilen und spricht für: 
sich selbst. Bestellen Sie heute noch! Dieser eine Versuch führt: 
zur ständigen Anwendung. 


> 
ps 1 - 
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Scnrarnberg 


ı Scnwarzwäld. 


versand- 
gefäße 18 855 | 5 682 Nr. 684 


Nr. 682 1 Postkolli 8 Stück Honigeimer goldlackiert 9 Pfd. Inh., franko 9.— 
Nr. 683 1 Postkolli 12 Stück Honigeimer goldlackiert 5 Pfd. Inh., franko 11.10 
Nr. 676 1 Postkolli 8Stück Blechdosen m. Schachtel 9 Pfd. Inh., franko 7.60 
Nr. 677 1 Postkolli12Stück Blechdosen m. Schachtel 5 Pfd. Inh., franko 96 


Kolorierte Honigdosen Nr. 68 


emaren = 


Neuheit! i(2”"PfundiInhalt) 3 j Neuhe f 


Die kolorierten Honigdosen zeigen”auf der Vorderseite ein wunderschönes Bild in Vierfa 
druck, sind innen goldlackiert, haben einen umgebördelten Rand, sind also nicht scha 
geben der Dose großen Halt. Auf der Rückseite sind abwechselnd in kleinerem Felde die 
Zucker, Kaffee, Reis, Tee, Graupen, Grieß angebracht, damit die Dosen nach Entleerung 
Honigs auch zu Haushaltzwecken gebraucht werden können. — Die riesige Nachfrage be 
daß mit Herausgabe dieser wunderschönen Dosen einem Bedürfnis abgeholfen ist. Zum Zweg 

leichteren Absatzes des Honigs dürften diese Dosen nirgends fehlen. i 


Billig! Preis 1 Dose 2 Pfd. Inhalt 32 Pig, 1 Postkolli, 36 Stck., frko. 13,508 


Heinrich Thie, Wolfenbüttel 


Für den Inſeratenteil verantwortlich Oewald Muge, Leipzig. — Druck von der Leipziger V age 
G. m. b. H., vorm. Fiſcher & Kürſten, Leipzig, Johannisgaſſe 8. N 
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As Gegründet von €. J. 5 ©. Gravenhorſt.) 
gi mit „ Deulſcher Bienen freund“, „Znkerſchule u. „Die Europäische VBienenzucht“. 
der ausgegeben von Vermeſſungsrat Dr. R. Berthold, Leipzig, Hoſpitalſtr. 13. 

Verlag von C. F. W. Feſt, Lindenſtr. 4 in Leipzig. 
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rutsche Bienenzucht-Zenirale 
Edgar Gerstung, Oßmannstedt i. Thür. 


Postversandeimer goldlackiert Aluminiumdosen 
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Karbols hire 


prüft für Bienenbehandlung 


tur — 100 g Karbolsäure, 1 Büchse, 2 Lappen 
egen Einsendung von 2.50 M. portofrei. 


sriange das Warenverzeichnis nebst 
dtrag umsonst und portofrei, 
hält alles, was der Imker braucht. 


Honigschleudern 
aller Arten 


Ferd. Freistädt Bun una 


3 Etager Doppelw. 


Bienenzuchtgerätehandlung — 1 04 um. Bii een — 
Leipzig-Lindenau p n mann, 
. Ann, 
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hält sich bestens empfohlen. Remberg, Bez. Hall 
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Eb erswalde 


versendet anläßlich des 50 jährigen Besten 3 
Firma Otto Schulz-Buckow ab 1. Oktober I 
großen Jubiläums-Katalog. Bitte sofort zu b 

da Anzahl beschränkt. 


Preisbuch umsonst u. frei. 
Neuheit: 
Der Meisiersioc - Kunizsdi - 


Verlag Zelt, Leipzig 8. O0000000000000/000000000000 
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Von Otto Dengg, o..0.00000000990100000090000006 


dem bekannten öſterreich. 
Königinnen züchter. 
Preis Mk. 2.20 franko 


Bienenmohnungen Imker! Höniginzüchter! Mer 


Der „Königinzellenprüfer“ sag Jir: 
Rih T hol | 1. ohne verletzenden Eingritf, daß die elle eine 
m en 3 | Königin enthält, also keine Enitäu 
| 


"hung mehr 
Rähmchenholz bel. Holzart durch Zusatz einer leeren Zelle; 
100 m fauber geſchn., zweil. | daß die Königin lebt: Du siehst sie sich bewegen; 
geh. 4 ME. and. Stärken u. ob die Königin bei wieder zugebauter Zelle ge- 
Breiten z. entipr. Preiſen. schlüpft ist (s. 1.); 
Bienenwohnungen 3:Etg. | ob die Zelle reif ist; 
Vorder u. Seiten doppelw. ob die Kaa, a unglücklicherweise abgestorben ist 
kompl. z. Belegen 18,50 Mk. | und warum Du vergebens auf das Schlüpfen wartest! 
Zwilling 32 Mk. Ill. Preisl. Der Apparat spart Aerger, Zeit, Geld! Preis 
üb. gangb. Syſteme gratis. | 69 Pf. portofrei durch Einsendung von Marken oder 
G. Wiemer, Wengeln auf Postscheckkonto Leipzig 20675 durch den 
b. Jatobsdorf, e Erfinder Dr. Philipp, Döbeln (Sa.). 


ar Im — 2 


Der durch langjährige Versuche wirklich praktisch erprobte und 
nur von mir in bekannter erstklassiger Ausführung hergestellte 


um - Alberti - Breitwahen - Blättersi 


mit dem neuen Schied D. R. G. M. 


verbürgt dem Imker die gröBten Vorteile und bewahrt ihn vor Enttäuschungen 
Einfache Betriebsw eise, Schwarmverhinderung, keine Stiche bei der enge 
höchstmöglichste Trachtausnützung. Wenig Arbeit, nachweisbar höch Erträge. 


Honigschleudermaschinen » Kunstwaben +» Absperrgitter Wachsschmelzer » enpr 
(Rietsche) » Schleier Hauben Gummi- und Lederhandschuhe sowie alle z 
zucht erforderlichen Geräte. 


Lehrbuch: „Bienenzucht im Breitwaben - Blätterstock“ gegen a - 
geb. Mk. 4.50 franko. — Postscheckkonto 3335 Frankfurt am Main. — Preisliste 


Otto Alberti, Amöneburg bei Biebrich amf 
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eilage zu Heft 8 der „Deutſchen Illuſtrierten Bienenzeitung“. 
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erſammlungs⸗Kalenber. 


Einſendungen müſſen ſpäteſtens bis 16. 
des Monats beim Verlag eintreffen. 
kurz faſſen — dringend gebeten! 


wach i. T.: Sonnt., 9. Aug., 1 Uhr, 
dos⸗Anspach. Vollz. Erſcheinen erw. 
tels bach: Sonnt., 16. Aug., ab 8 Uhr, 
hauen in Beutelsbach u. Renters⸗ 
Sammeln im „Gold. Adler“, daſelbſt 
1 
terödorf: Sonnt., 23. Aug., 4 uhr, 
„Börſe“. 
nzahl u. ob. Umg.: Sonnt., 16. Aug., 
in Schuberts Reſtaurant. 
zoldiswalde: Sonnt., 16 Aug., ½3 
erſammlung im Gaſth. „Zum Stein⸗ 
„Dippoldiswalde. Anſchließend Be⸗ 
er dort benachbarten Stände. (Be⸗ 
ing über Beſuch der land wirtſchaftl. 
llung Reick). Zahlr. Beſuch erbittet 
G. Holfert. 
ri Sonnt., 9. Aug., ½5 Uhr, im 


1 Sonnt., 9. Aug., „Hoſpital⸗ 


*. Bericht über Meißen; Arbeiten 


hroolt; Monatsanweifung. 

erwitz: Freit., 14. Aug., Vereinslokal. 
dſtabt: Sonnt., 9, Aug, 3 Uhr, in 
nden. Zuſammenkunft auf dem Bies 
nde des Herrn Lehrers Kämpfer. 
e Standſchauen u. prakt. Arbeiten. 
erger Verſammlung. 


Johannistal: Sonnt., 16. Aug., Som⸗ 
merfeſt im Garten u. Saal des „Deutſchen 
Hauſes“, ½4 Uhr al Beluſtigung 
mit Familie, ab 7 Uhr Tanz, Verloſung. 
Starke Beteiligung mit Familie u. Gäſten 
erwünſcht. 

„ gaufenfelven u. Umg.: Sonnt., 9. Aug., 

Uhr, im „Löwen“. 1. Halbſahresbeitr. mit 
M. 2.50 iſt zu entrichten oder ſpäteſtens 
zu dieſem Termine einzuſenden; 2. Ver⸗ 
ſammlung in Cronberg; 3. Zucker beſtellung. 

Limbach: Mont., 3. Aug., bei Kühn. 

Limburg (Lahn): Sonnt., 16. Aug., 21/, 
Uhr, in Limburg, Wirtſchaft Hofmann (fr. 
Stahlheber), Vortrag über Einwinterung 
und Verſchiedenes. 

Naſtätten: Sonnt., 9. Aug., 3 Uhr, in 
Naſtätten „Zur ſchönen Ausſicht“ (Rück). 
Der 1. Vorſitzende des Hauptvereins, Herr 
Wenig, hat ſein Kommen und einen Vor⸗ 
trag zugeſagt; ich bitte deshalb um voll⸗ 
zähliges Erſcheinen. 

Oberraden: Sonntag, 9. Auguſt, 5 Uhr, 
in Grimms Gaſthaus. Vortrag über Mil⸗ 
benſeuche und Einwinterung. 

Nieſa u. Umg.: Sonnbd., 8. Aug., ½8 Uhr, 
im „Anker“. Rückſt. Vereinsbeiträge ſind 
abzuführen. 

Zwickau⸗Marienthal: Sonnab., 15. Aug., 


abends 8 Uhr im „Kaſtanienbaum“. Be⸗ 


richt über die Meißner Tagung. Herbſt⸗ 
behandlung der Bienen. Verteilung der 
Zanderſchen Leitſätze. Alle kommen. D. V. 


Bekanntmachungen. Se 


zverband . Vienenzüchter⸗ 
ne 

hlüſſe der Vorſtandſitzung in Meißen: 
ſeren Infor erung der Zweigvereine 
künftig wieder die „Mitteilungen“ 
edarf herausgegeben. Die Bücherei⸗ 
g wird in dieſen veröffentlicht, ebenſo 
ltplan und Jahresrechnung. 2. Be- 
über die Vertreterverſammlung: 

andesverband zählte Ende 1924 
eigrereine mit 10163 Mitgliedern, 


welche rund 90000 Völker bewirtſchaften. 
Der Honigertrag konnte nur als „mittel“ 
bezeichnet werden. Haftpflichtfälle meldeten 
10 Vereine, Faulbrut trat auf 15 Ständen 
in 75 Völkern auf. Nach Erlangen bzw. 
Dahlem entſandte der Landesverband 5 Jm- 
ker, denen Staatsbeihilfen gewährt wur- 
den. 21 Herren dienten den Zweigvereinen 
mit 45 Vorträgen und Lehrkurſen. An allen 
land wirtſchaftlichen Schulen wird Bienen— 
tunde gelehrt. Die 4 Belegſtellen werden 
a 


gut benutzt. Preisſtandſchauen wurden in 
10 Vereinen abgehalten. Eingaben wegen 
Verbeſſerung der Bienenweide ſind nicht 
erfolglos geweſen. Eine Erhöhung des 
Schutzzolles für Honig iſt beantragt, des⸗ 
gleichen der Namenſchutz „Honig“. Das Seu⸗ 
chengeſetz iſt wieder in Bearbeitung. Die 
Rechnung vom Jahre 1923 iſt geprüft und 
für richtig befunden, dem Geſchäftsführer 
Entlaſtung erteilt worden. Die Rechnung 
vom Jahre 1924 wurde vorgetragen und 
den Vereinen Wurzen und Döllnitzthal die 
Prüfung übertragen. Die Entſchädigung des 
Vorſtandes wird neu feſtgeſetzt, die der Ver⸗ 
treter für das nächſte Jahr in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt. Der Jahresbeitrag für das laufende 
Jahr beträgt pro Mitglied 1 Mk., im Jahre 
1926 ſollen 1.50 Mk. erhoben werden, um 
leiſtungsfähiger zu ſein. Der Haushaltplan 
wird einſtimmig genehmigt, für die Staats⸗ 
beihilfe herzlich gedankt. Der ausſcheidende 
2. Porſitzende und der Geſchäftsführer wer- 
den einſtimmig wieder gewählt. Die Anträge, 
Auslandshonigverkauf und Mantelſatzungen 
für Zweigvereine werden angenommen; der 
Antrag Freiberg, Ausſtellungen betr., wird 
abgelehnt. Die nächſte Vertreterverſammlung 
und Hauptverſammlung findet in Wurzen 
jedoch ohne Ausſtellung ſtatt. Der Überſchuß 
aus der letzten Zuckerverteilung wird als 
Stammvermögen geführt, die früheren Stif⸗ 
tungen erſtmalig mit 15% aus Landesver⸗ 
bandsmitteln aufgewertet werden. Über die 
Hauptverſammlung und Ausſtellung erſcheint 
ein Sonderbericht 
In froher Erinnerung an die ſchönen Tage 
im lieblichen Meißen herzl. Imkergruß! 
J. A.: Pfr. Brendler, Geſchäftsführer. 


Auf nach Cronberg (21., 22. und 23. Aug.) 

Alle Vorbereitungen, unſer Jubelfeſt 
würdig zu feiern, ſind getroffen. Helfe jedes 
Mitglied auch an ſeinem Teile mit, daß die 
Veranſtaltung einer Jubelfeier voll und ganz 
entſprechen kann. Keine Kirchweih, kein Ge⸗ 
ſangwettſtreit oder irgendwelche andere 
Veranſtaltung darf den Imker vom Beſuch 
ſeiner Hauptverſammlung abhalten. Der 
Vorſtand hat keine Mühe geſcheut, um jedem 
in Cronberg etwas bieten zu können. Da⸗ 
rum kommt, ſchaut und hört zum Wohle 
unfrer lieben Zucht. — Das Programm wird 
nun folgendermaßen aufgeſtellt: 

Freitag (21. Aug.) nachmittags 2 Uhr 
Preisrichterverſammlung in der Turnhalle. 
Beſprechung der Wertungsordnung, Wahl 
des Obmanns, Verteilung der geſtifteten Prei⸗ 
ſe auf die einzelnen Ausſtellungsgruppen, da⸗ 
nach Wertung des Ausſtellungsgutes. Nachm. 
4 Uhr Ausſchußſitzung (Hotel Frankf. Hof). 

Tagesordnung: 1. Genehmigung des Ver⸗ 
handlungsberichtes der letzten Ausſchuß— 
ſitzung. 2. Geſchäftsbericht des Vorſitzenden. 
3. Rechnungsbericht des Kaſſierers. 4. Unſere 
Seuchenkaſſe. 5. Feſtſetzung der Vergütung 
für die Mitarbeiter an der Beilage zur 
„Naſſ. Bienenzeitung.“ 6. Voranſchlag für 
1926. 7. Einheitsglas,⸗Schild und Organi⸗ 
ſation des Honigverkaufs. 8. Entſchädigung 


gez. A. Wenig 


für den früheren Geſchäftsführer & 


Philippi. 9. Wünſche und Anträge % 
9 Uhr: Vorführung des von Herrn Y 
Aiſch zuſammengeſtellten Films „Sie 
im Schützenhof. 


—— 


Sonnabend (22. Aug.) vormittag 
Eröffnung der Ausſtellung. 10 Uhr ğ 


verſammlung (Frankfurter Hof). 
Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. 


migung des Verhandlungsberichtes . 


Hauptverſammlung. 3. Geſchäftsbe 
Vorſitzenden. 4. Rechnungsbericht ? 


ſierers und der Prüfungskommiiſſion. 
wahl des Vorſtandes (ſatzungsgeng 
den der 1. Vorſitzende und der S- 


aus). 
Seuchenkaſſe und unſer Verſicherun 
8. Einheitsglas, ⸗Schild und Honig 


6. Voranſchlag für 19%. 74 


9. Vortrag von Herrn Profeffod 
bruſter, Berlin⸗Dahle m, Leiter 
ſtituts für Bienenkunde: „Der Bie 


und die Bienenkrankheiten“ (12 -1 
2 Uhr gemeinſames Mittageſſen. 


10. Vortrag von Herrn Lehrer a. 2 


Rüdesheim „Baurahmenſtudien“. 


ſprache über die beiden Vorträge. F- 


ſche und Anträge. 13. Bekanntgabe dd. 
gerichtsergebniſſes. 14. Bekanntgabe 


verloſungsergebniſſes. 


(Jedes a 


Mitglied gewinnt.) 3½ Uhr Vorfühf 
Bm „Die Biene“ im Schützenhof f. 
eſichtigung des Schloſſes Friedrich 


Schloßgärtnerei und des alten 


Kronenburg 9 Uhr gemütliche Unte 


im Frankfurter Hof mit: a) Lichte 


führungen von Profeſſor Bander 
werk „Die Honigbiene“, 


E EA 


b) Mufihg. 


e) Chöre des Männergeſangvereinsuß 
tung des Herrn L. Sauer, d, Rein 


von Herrn G. Ullrich u. a. 


Sonntag (23. Aug.) vormittag 
Beſprechung mit den zur Mitarbeit 


Beilage zur „Naſſ. Bienenzeitung“ 
Herren. 10 Uhr Beſprechun 
tretern der beſtehenden noſſe 


r Ausſtellung 


uhr die brennendſten gen. Fragen 
u (gleichzeitig 8 
11 und 3 Uhr Vorführung des Fil 
Biene“ (Schützenhof). 5 Uhr Preisve. 
. in der Turnhalle (die geſtiftetenn 


mit g 


find vorher in der Turnhalle ausgi 

Zu dieſer Veranſtaltung lädt ag 
Stelle neben dem Bienenzüchter ZG 
den Reg. Bez. Wiesbaden auch der 


verein „Am Altkönig“ recht herzlich 


Intereſſe einer beſſeren Abwicklung! | 


zen Veranſtaltung wird dringend E 
Anmeldungen zum Beſuche der Aus 


bis ſpäteſtens zum 10. Auguſt mitte 


wollen unter gleichzeitiger Angabe, 4 


quartier, Privatlogis oder Gaſthof gen 


wird. Die Ausſtellungsgüter erwart 
ſpäteſtens bis 19. Auguſt d. J Der 
Ausſtellungsausſchuß wird 
tung und Durchführung des Prog 
keine Mühe ſcheuen, und alle Beſuche 
ihre Rechnung kommen zu laſſen. 
Auf nach Cronberg 


in Bog 


0 
gez. K. 


deft 8. 1925. 42. Jahrgang. 
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Die Beobachtungsſtation „Mittelſachſen“. 
Von Dr. med. Philipp, Döbeln. | 


Der Monat Juni begann mit einer Fanfare — um als Schamade zu endigen! U 
as fo kam, dies möchte ich jetzt erzählen. Vom 1. bis 12. Juni das prächtigſte 
wetter: Sonne und Wärme, ſanfte Winde und laue Regen, und draußen blühen 
tere, Akazie, maſſenhaft Hedrich und 4 Kilometer von uns entfernt ein herrliches 
feld, leuchtend im ſonnigſten Gold, daß das Auge kaum darauf verweilen kann! 
ſchlug da das Imkerherz höher! Schon ſah das freudetrunkene Auge beim Ableſen 
Bagftockes die Honigkübel gefüllt! Dieſer ſchöne Anſtieg wurde nur einmal unter: 
m am 3. Juni, wo vom gleichmäßigen Himmelsgrau ein milder Regen herab⸗ 
te. Und doch war auch dieſer Tag nicht ganz verloren: nach 1 Uhr mittags trat 
lung ein und ſofort begann noch ein ſchwacher Flug, fo daß der Tag nur mit 
kımm Abnahme endigte. In dieſen 12 Tagen ſchwankte die tägliche Zunahme 
m 200 und 1200 Gramm, fo daß der Tagesdurchſchnitt 620,80 Gramm betrug, 
mt alfo 7450 Gramm, gewiß ein ſchönes Ergebnis! Nun ſetzt aber das „Un⸗ 
ein! Wind, Kälte, Regen und Sturm, ja richtig aprilmäßiges Wetter folgt, fo 
m Flug für unſere armen, auf der Lauer liegenden Immlein gar nicht zu denken 
Und blutenden Herzens ſieht der Imker die ſchöne Trachtmöglichkeit dahinſchwin⸗ 
Himbeere in Frucht, der Senf verblüht (15. Juni), die Akazie im Verwelken 
eine neue Trachtquelle! Ja, aber die Linde?, fragt der aufmerkſame Leſer. Gewiß, 
nde öffnete am 22. Juni ihre niedlichen Blüten, konnte aber eben nicht beflogen 
m, weil der Himmel es nicht wollte! Dazu ift es überhaupt etwas Eignes mit 
inde in unſerer Gegend: ich habe ſchon oft ſcherzhafterweiſe geſagt: die Linden⸗ 
verdirbt uns alle Tracht! Dies klingt paradox und doch iſt viel Wahres daran. 
die Linde bei uns blüht — fo honigt fie meiſt nicht, wird aber leider wegen ihres 
men Geruchs beflogen — und unſere lieben Immen vertrödeln damit ihre Zeit 
berdöſen die ſonſtigen Trachtgelegenheiten: Schneebeere und andere Kleinigkeiten. 
fie aber honigt (fo 1917), dann ſchüttet es in Maſſen! Damals hatte ich von 
Stöcken innerhalb drei Wochen 170 Pfund Honig! Wo ſind ſie hin, die ſeligen 
1?! Und doch, ein Lichtblick war in der zweiten Monatshälfte: der 16. Juni. Er 
jam Abend mit 1200 Gramm ab. Wo fie das herholten, ift mir nicht ganz klar 
Ten, wahrſcheinlich aus dem Hedrich, der immer noch fo reichlich blühte, daß man 
W der Haferfelder Senf zu ſehen vermeinte. Zwei weitere leidliche Trachttage 
der 25. und 30. Juni mit 300 bzw. 200 Gramm Zunahme, alle übrigen waren 
Null. Somit hatten die letzten 18 Tage den kümmerlichen Durchſchnitt von 
> Gramm. Der Tagesdurchſchnitt des ganzen Monats betrug 396,66 Gramm, 
alfo gegen den Mai (460 Gramm) um ein Erhebliches zurück. Ueberhaupt hat 
hnigen Jahren der „Trachtmonat“ Juni bei mir feine traditionelle Rolle mit dem 
dertauſcht: ſeitdem die Bauern wieder Raps anbauen! Und dazu die herrliche Obſt⸗ 
„das gibt die richtige Maſſentracht, die wir brauchen. Seitdem ſtelle ich meine 
tr darauf ein. Die Parole heißt: Ausnutzung der Frühtracht! Das mache ich fo 
tuer habe ich es einmal im „Wegweiſer“ von Thie entwickelt): 
Vom 15. März ab gebe ich jeden Abend einen Eßlöffel voll warmen Honig ans 
meit in einem kleinen Blechſchälchen, das ich mir aus Aluminiumblech ſelbſt ge- 
M habe, und zwar 14 Tage hintereinander. Die Wirkung ift in vier Wochen gez 
zu zauberhaft zu merken. Nur dieſes Jahr bin ich inſofern abgewichen, als ich 
te Honigwaben ans Brutneſt hing. Der Erfolg war derſelbe, koſtete mich nur 


i 
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mehr Honig. Dann habe ich noch, wie im vorigen Heft geſchildert, im April 
kurze Reizfütterung nachgeſchickt und die Völker bis zur Maitracht auf der Höhe get 
Die Geſamtzunahme im Juni betrug 9200 Gramm, dem ſteht eine Abnahme (Wa 
plus Erhaltungsabnahme) von 5750 Gramm gegenüber, jo daß fich eine abfolute 
nahme von 3490 Gramm ergibt (Mai: 8720), für den „Trachtmonat“ herzlich w 
Auch ee müßten wir uns die Abnahme etwas näher betrachten. Sie ift biole 
intereſſant. ` 


Zunächſt begegnen wir wieder der bekannten Tatſache: je größer die Tracht, u 
größer die Abnahme am nächſten Morgen (Waſſerabnahme), ſie ift immer ein Y 
bis ein Drittel der vorhergehenden Tageszunahme. Folgt nun ein Flugtag ohne nem 
werte Tracht, ſo geht die Abnahme weiter, weil eben die Flugleiſtung Arbeit bed 
und Arbeit Kraftverbrauch iſt, der durch Nahrungsaufnahme ausgeglichen wird 
bis 250 Gramm), je nachdem, ob fie etwas hinzubrachten oder nicht. Schließen ji 
mehrere gute Trachttage einige Regentage an, ſo folgen Tage (2 bis 3) mit gte 
Morgenabnahmen: die Nacht wird benutzt zum Umtragen (Eindicken) des Honigs. 
Waſſerabnahme betrug an ſolchen Tagen früh 7 Uhr 200 bis 250 Gramm. Doch 
dritten Tag an ging die Morgenabnahme ( auf 0—50—75 Gramm zurück, zum U 
daß nachts faſt nichts verbraucht wird. Ja, an gänzlich flugloſen Regentagen od 
chen mit ſtarken Winden, wo unſere Immlein zu vollſtändiger Untätigkeit v 
waren und ſchläfrig am Flugloch ſaßen, konſtatierte ich Tagesabnahmen von 
75 Gramm! Haben fie da nicht unfer altes Sprichwort zur Wahrheit gemat 
nicht arbeitet, ſoll auch nicht eſſen!? Es iſt erſtaunlich, mit wie wenig da 
ſtarkes Volk auskommt. Dabei ift für den aufmerkſamen Beobachter deut 
Abhängigkeit von der Außentemperatur zu erkennen: niedrige Temperatur gleich ge 
höhere Temperatur gleich ſtärkere Zehrung. Die niedrigſte Nachttemperatur betu 
die höchſte 13 Grad, die niedrigſte Tagestemperatur 14, die höchſte 27 Grad, der 
durchſchnitt 19,2 Grad (April: 12,3; Mai: 19,6), alfo geringer als im N 
müſſen wir den Juni als unternormal bezeichnen, wenn auch nicht als kühl. D 
Unſtetigkeit der Witterung: nur die erſten 12 Tage waren wirklich ſchön (f. o. 
ſetzte ſehr wechſelvolles Wetter ein: regneriſch, windig bis ſtürmiſch, der Wind w 
dem Weſten überhaupt nicht herauszukriegen: Südweſt, Weſt und Nordweſt, ſo 
immer hin und her. Kein Wunder, daß es unter ſolchen Umſtänden nicht honigte. 
Bewölkung, mehrfach Gewitterſtimmung und zwei ſtundenlange Gewitter, dazu 
mit Regen. Der zur rechten Zeit ä Regenmeſſer ſammelte ſeit 14 
insgeſamt 30 Liter Regen auf den Quadratmeter. Die Zahl der Trachttage w 
allem noch 16, wobei ich ſolche von 25 Gramm mitzähle. An 24 Tagen konnten 
Immen fliegen, wenn auch manchmal recht wenig. Sechs Tage lagen ſie un 
Flugbrett vor und verzierten die Beuten durch dicke Bärte. Das Barometer | 
zwiſchen 739 und 749 (April: 737 und 746; Mai: 736 und 748), ſtand alſo 
ſchnittlich höher als in den Vormonaten, woraus wir wieder erſehen, wie we 
Tracht vom eigentlichen Barometerſtand abhängt. Immer deutlicher wird es mi 
zwei der wichtigſten Trachtfaktoren die Wärme und die ruhige Luft find (S. 91 
Jahrgangs). 

So hat uns alfo der „Trachtmonat“ dieſes Jahr wieder im Stich gelaſſen: 
konnten den Stöcken in unſerer Gegend keinen Honig entnehmen, wiſſen w 
nicht, was der Juli noch für Wetter bringt, und wer es dennoch tat, mag baldint 
füttern, ſonſt werfen ihm die Bienen die Maden zum Loche heraus. Und an S 
Nun, auch da ſieht es bei uns ſehr windig aus! So viel ich gehört habe, hat 
wenige Mobilvölker geſchwärmt. Die Walzen haben ihre Pflicht getan und 
Schwärme abgeſtoßen. Auch bei mir gab eine „Herbſtwalze“ nach Wuntt 
Schwarm, dem ich die alte Königin nahm und die Bienen zurückfliegen ließ zur 
Mutter, nachdem ich die übrigen Weiſelzellen entfernt hatte. Zugleich ſchröͤpfte ic 
3½ Pfund Scheibenhonig ab, fo daß mir doch der Juni noch etwas Honig brach! 
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Die relative Feuchtigkeit bewegte ſich zwiſchen 40 und 100 Prozent, die niedrigen 
me naturgemäß in den Mittagsſtunden, die höchſten nachts. Am 28. Juni machte 
noch ſtündliche Beobachtungen am Wagſtock. Ich las genau alle Stunden das 
icht ab, beginnend früh 7 Uhr bis abends 10 Uhr. Da zeigte es fich, daß zwiſchen 
nd 11 Uhr bei trüben, wolkigem Wetter und mäßigem Flug eine Zunahme von 
Gramm ſtattfand. Als die Sönne nun durchbrach und der Flug fich verdreifachte, 
das Wagſtockgewicht innerhalb 4 Stunden um 500 Gramm ab (viel Flugbienen 
win und ſtarke Zehrung bei mangelnder Tracht). Als die Sonne 124 Uhr verz 
und, ſtieg das Gewicht bis 4 Uhr um 175 Gramm, um bei neuem Sonndifchein 
w um 150 Gramm zu fallen. Von 5 Uhr ab kehrten allmählich alle Flugbiencn 
mund hoben das Gewicht wieder um 125 Gramm. Der Tag ſchloß mit einem 
ut von 125 Gramm. Er beweiſt mir: Tracht bei ruhigem, warmem, trübem Wetter, 
nde Tracht bei Sonnenſchein und Wind und gutem Flug. Der mißliche „Wind ver— 
die beſte Tracht“. Und der Imker hofft und hofft. 


Wertzahlen und Wahlzucht. 
Von Rektor Karl Befort, Weilmünſter. 


Die rationelle Bienenzuchk ſetzt die Auswahl der leiſtungsfähigſten Völker für 
kachzucht voraus; diefe Wahlzucht bedingt wieder die Buchführung und als 
ichen Abſchluß die Vergleichung der Völker nach Wertzahlen durch Rangnummern. 
Kun ift die bienenwirtſchaftliche Buchführung gerade keine Forderung der Neu: 
aber fie müßte von allen Imkern angewandt und mehr für Züchtungszwecke 
mutzt werden. Und dazu genügt für den praktiſchen Betrieb, der nicht beſondere 
niczaftliche Feſtſtellungen bezweckt, das einfachſte Verfahren, das jeder Imker 
ht und leicht ausführen kann. 

da ich ſchon über dreißig Jahre aufſchreibe und nach Wertzahlen auswähle, ſo 
ich dieſes Verfahren kurz andeuten. ’ 

Für die erſten Aufzeichnungen am Stand dienen mir Papptafeln (alte Wand— 
der), beiderſeits überklebt und in je ſechs ſenkrechte Spalten eingeteilt. Eine 
' Merktafel genügt für 12 Völker. Jedes Volk bekommt feine Spalte und am 
derſelben Stocknummer und Geburtsjahr der Königin, ſowie Bezeichnung der 
minung, Farbe und Größe, beſondere Kennzeichen und Eigenſchaften, außerdem 
eitungen des Stammvolkes aus den vorhergehenden Jahren nach Rangnummern. 
mier werden dann fortlaufend nach jeder Arbeit ihre Ergebniſſe mit beſonderen 
en und Abkürzungen ſkizziert. Am Ende des Wirtſchaftsjahres — Oktober — 
en diefe kurzen Notizen in ein Merlbuch eingetragen und es erfolgt dabei Ab— 
z. Wertberechnung, Zuſammenſtellung und Vergleich ſämtlicher Völker nach 
zahlen und Rangnummern. 

In der Jahresüberſicht, die ich nach Nummern, Ertrag (Honig, Schwärme, Brut- 
en). Fütterung, Wintervorrat (Honig, Zucker. Summa) Wertzahl, Rangnummer 
Bezeichnung der Königin zuſammenſtelle, erhält das Volk mit der höchſten Wert: 
in der betreffenden Spalte die Rangnummer 1, das mit der nächſtfolgenden 
zahl die Nummer 2 wf., bis endlich das Volk mit der niedrigſten Wertzahl 
höchſte und ſchlechteſte Rangnummer hit. Selbſtredend werden dann gleich die 
r mit den höchſten Wertzahlen und niedrigſten Rangnummern als die beſten 
Nachzucht beſtimmt. 

Die Durchſchnittswertzahlen der einzelnen Jahrgänge ermöglichen einen wert— 
en Vergleich aller Wirtſchaftsjahre. 


Zwei Beiſpiele aus einer ſolchen Merktafel mögen die kurzen Andeutungen noch 
dern. Der Einheitlichkeit halber brauche ich dabei die Abkürzungen, wie fie 
erdings vielfach üblich find: Königin z; Drohne 3; Arbeiterin “; Brut = B; ge- 
tite Brutwabe = VW; Larven große = Q, kleine = I; Brutneft = BR; Brutraum 
R; Eier = E; Honig = H: Honigraum = HR; Honigwabe = HW; Kunſtwaben 
t Mittelwände = MW; Pollen = V; recht oder reichlich = r; ſtark = ft; Schwarm 
chw; Volk = V; Vorrat — Br; Weiſelzellen = WZ; Wabe = W; Zucker = 8; 
„ rechts! . Doch können auch andere Abkürzungen gebraucht werden, z. B. 
Königin = K, Drohne = D. 
b 


avu ö AWELU YETI une Wuhlgunr 


a) gl. rauhe Gebirgslage mit Spättradt. | b) Geſchützte Lage im Talkeſſel, meißt nr 
7V7VVü 86 Frühtracht. | 


— 
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Nr. 20. P Juni 93 1 jährig aus Nr. 20,4. | Nr. X. F Juli y, 2jährig, a. 6 N. r. ſt mi 


7.—15/9. 6 Bid Kandis = 10 Pfd. Löſung 
gefüttert. Wintervorrat 17—18 Pfd. 


9 20/9. 5 Pfd. Kriſtallz = 8 Pfd. Li 
gefüttert. Wintervorrat = 17 N 


—— 


15 W, r. ft hell. farbig, ſanft. 
Blätterſtock. Rang⸗Nrn. 1. 4. 3. | Alberti-Breitw. 4. 6. li 
11/9. 92. auf 8 / 1 W 14 Pfd. H +4 Pfd. Kandis. 17/9. y. 10/1 W, 8 Pfd. H + 7 Pfd. Ari 

B r. ft, noch etwas Brut. zucker = 16 Pfd. Vr. Br. ft, keine 
12/3. 93. e. 80 T Bienen; rein u. gut; zl Vr. zl. P. 
23/3. ½ Pfd. H verdünnt abends zu. 16/3. y. e. 6 Pfd. Br., zl. B. + V, 1 lee 
106 IR a i j gut, 20 las entn. 1/1 HW = 3 Pfd. u. P. zu = 

i TU 4 / n Mitte BN. 3/4. 1 Pfd. H dünnfl. abends zu = 
295. HR geöffnet und voll leere W. 10/5 111 nn voll 1 149 
8/6. MW in BN; 1/1 BW. entn. f. 12 = +3 mitt. i. BR 3 gef. i 

HR 4/2 HW entn. Aid. 1/6. HR 5/1 HW entn = 131 
30.6. 1 Schw. 5½ Pid. an E = F16 Di BW f. HR, 1/1 MB in 88 
3/7. 7 W3 entn., 1 an 2. Stelle — gelaſſen. 5. Stelle 
7 2125 Eri Aang Nr 12 an 4. und 9/7. HR 7 HW entn . 

5 .I. au s A É ET 8 

St. i =—b 1/1 W m. E u. l. f. Nr. 16 entn. = 
25/7. eigene B, gut! 1/1 leere W a. 5. Stelle 
22/8. HR 8/2 HW entn. = 12 Pfd. 14/7. W beſtift. u. I. f. 19 entn. = 
7/9. HR ganz entn. = 8 Pfd. 9/9. HR ganz entn. =’ 

BR auf 9/1 W; 11—12 Pfd. Hu. öl. P. WM auf 10/1 W, r. B, zl. P. k 

r. V etwas B. | gef., c. 12 Bid. H. 
| 


Ertrag: H entn. == 26 Ertrag: H entn 2 
1/1 BW entn. zei 2/1 BE entn. = 
1. Schw. 5 ¼½ = 16"), | E 
45 2 Bekam: H 3 Pfd. — 1 
Bekam: 2/1 B = 51 „5 3 5 Pfd. f 
V Schlüſſelzahl xx] - 
6 Pfd. Kandis = 6 e 
y Schlüſſelzahl xX34 l ertzahl = 
Wertzahl⸗ y Rangnum mer =: = 
Rangnummer =z t 


Um eine einheitliche Bewertung zu ermöglichen, bringe ich alle Erträge 
Zugaben auf Werteinheiten, nehme als Vergleichseinheit 1 Pfund Honig und 
rechne 1 Pfund Schwarmbienen durchſchnittlich mit 3, eine Normal-Ganzwabe 
zu 37/22 Zentimeter) mit Brut beſetzt, je nach der Entwicklung, mit 3—6, ein 
fruchtete oder überwinterte Königin, die ich zuſetze, mit 3—5 Einheiten. “a 
waben und überſchüſſige alte Waben dürften ſich ausgleichen und werden nich 
Rechnung geſetzt. Der im Herbſte zugefütterte Zucker kann nach Gewicht und 
Winternahrung in beſchränktem Maße mit dem Honig gleich bewertet werde 
die Zuckerlöſung wieder annähernd auf die urſprüngliche Gewichtsmenge einge 
wird. Bei der Berechnung wäre noch zu erwägen, ob der vom Volk einge: 
Honigvorrat, den man ihm für den Winter beläßt, mit zur Ernte angerechnet wet b 
ſoll, wie das Herr Prof. Dr. Zander wohl unter dem „abfoluten Honigertrag‘ €" 
ſteht, oder nur der wirklich entnommene Honig. Ich feke den im Stock verbiei: à 
den Winterhonig nicht in die Berechnung ein, da ja jedes Volk mit dem ur | 
Wintervorrat im Oktober in das neue Wirtſchaftsjahr übernommen wurde. folg 
auch den gleichen Vorrat für den en Winter eintragen oder fih als Zus 
von Zucker anrechnen laſſen muß. Mithin berechne ich nur den wirklichen — * 
abſoluten — Ertrag an Honig, Schwärmen, Brutwaben uſw. nach Einheiten 
ſammen und ziehe davon alles, was das Volk an Futterhonig oder Zucker, 
ſtärkungswaben und dergleichen bekam, ab, fo bleibt der wirkliche NReinertmg E 
Einheitswerten. Die jo gefundene Zahl würde nun zur Wertvergleichung gen 
aber aus naheliegenden Gründen multipliziere ich fie mit einer beſtimmten Sci 
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und kann nun diefe Wertzahl beliebig verwenden. Bei der Zuſammenſtellung 
Jahresüberſicht ergeben ſich dann die Rangnummern wie vorher angedeutet 
e. x 
Inwieweit dieſe aus dem praktiſchen Bedürfnis hervorgegangene einfachſte Buch⸗ 
ing und Wertberechnung, von kleinen Differenzen abgeſehen, in ihrer Anlage 
Ausführung richtig iſt, überlaſſe ich der Kritik, mir hat ſie jedenfalls gute 
ſte getan. 

Die e aufgetauchte Berechnung und Feſtſtellung von Wertzahlen ſcheint 
nicht ganz einwandfrei zu fein. 

So ſchreibt Herr Prof. Or. Zander im Archiv für Bienenkunde, Heft 4/5, Jahr- 
21, Seite 10: „Es genügt nicht mehr, die Völker lediglich nach dem abſoluten 
jertrag zu bewerten. Es muß auch die zugefütterte Zuckermenge in Rechnung 


5 Honigertrag _. ; | 
t werden. Nur die Formel Zuckerverbrauch gibt den wahren Wert eines Volkes 


enn es iſt durchaus nicht notwendig, daß zwei Völker mit dem gleichen Honig⸗ 
a in der Leiſtung gleichwertig find. Erft wenn ich die Honigerträge durch die 
fütterte Zuckermenge dividiere, bekomme ich ein richtiges Urteil. Folgendes 
ziel erläutert das: 

15 kg Honig 5 e; near 

Nr. 1. 75 kir Zucker 2 Leiſtungsquotient (Wertzahl). 


7, 


„ 15 bs Honig ; i 
Nr. 2 2 kg Zucker 7,5 Leiſtungsquotient (Wertzahl). 


beiden Völkern ift Nr. 2 unſtreitig unter den jetzigen Verhältniſſen das wert- 
re und für die Nachzucht heranzuziehen, denn es erwies ſich als vorſichtig im 
geſchäft und konnte lan weit mehr Honig als Nr. 1 im Brutraum 
wichern. Unter 3 jollte die Wertzahl nicht heruntergehen. Alle Völker mit 
igeren Quotienten müſſen umgeweiſelt werden.“ 

So ſehr ich mit den übrigen Ausführungen über ſorgfältige Ausleſe nach 
ingen und planmäßige Heranzucht hochwertiger Stämme, ſowie Einſchränkung 
Zuckerfütterung übereinſtimme, mit der Art der Wertberechnung kann ich das 
„denn der Leiſtungsquotient ergibt nicht immer eine richtige Wertzahl, es 
enn, man würde alle Völker unter die gleichen Bedingungen ſtellen. Gleiche 
gmengen könnten das nur zufällig ſein, ſo müßte man ihnen ſchon ſo viel Honig 
ſen, daß ſie mit der gleichen Zuckermenge auskämen. Dadurch wäre für die 
chnung derſelbe Diviſor als einheitlicher Maßſtab geſchaffen und der Quotient 
te als Wertmeſſer gelten. Aber gerade die ne des zugefütterten Zuckers 
a das Werturteil mit beſtimmen und das geſchieht beſſer durch Subtraktion. 
Zudem wird der Zuckerbedarf nicht allein durch die Leiſtung und den Verbrauch 
Volkes bedingt, in vielen Fällen ſpricht noch mehr 955 und Menge der gonio. 
ihme mit, bei Frühtracht auch zu deren Ausnutzung die Erzielung ſtarker Völker 
) Reizfütterung im Auguft des Vorjahres. Gleichzeitige Honigentnahme in 
gleichen Verhältnis iſt bei allen Völkern eines größeren Standes unmöglich. 
de man beiſpielsweiſe dem Volk Nr. 1 bei ſpäterer Durchſicht mehr Honig ge⸗ 
1 haben, fo konnte man feinen Wintervorrat dadurch um 5 Kilogramm erhöhen 
brauchte dann nur 2,5 Kilogramm Zucker zu füttern. Der abſolute Honigertrag 
le + Winterhonig) wäre der gleiche geblieben, der Diviſor aber auf 2,5 geſunken. 
' 5 


1 1 
Rechnung ſtellte ſich dann anſtatt = = 2 auf 25 — 6 als Leiſtungsquotient. 
Bei Nr. 2 könnte der Imker auch mehr Honig entnehmen, etwa 3 Kilogramm; 
derzugabe erhöhte ſich dadurch um 3 Kilogramm und anſtatt 5 — 7,5 käme 


15 i 2 
echnung auf 5 = 3 als Leiſtungsquotient. Ja, es wäre ſomit ganz in die 


der Imker gegeben, beliebige Wertzahlen herauszubringen, denn je mehr Honig 
entnimmt, um ſo mehr Zucker muß zugefüttert werden, um ſo größer aber 
der Diviſor und entſprechend kleiner die Wertzahl und umgekehrt. Selbſt 
man von Willkür der Imter abſieht, fo muß doch zugejtanden werden, daß 
n bereits dargelegten Gründen im praktiſchen Betrieb eine vollſtändige Aus— 
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gleichung aller Völker auf die gleiche Zuckermenge ſchwer zu erreichen und auch y 
nötig ift. In der Regel laffe ich jedem Volt je nach Befund 8—12 Pfund? 
für den Winter und füttere dementſprechend 6—10 Pfund Zucker zu. Nun 
es aber vorkommen, daß gerade ein hochwertiges Volk die geringere Honiy 
behält, es mithin ohne feine Schuld die großere Zuckermenge und damit den gr 
Diviſor bekäme, alfo hinter weniger leiſtungsfähi ren Volkern zurückſtehen r 
Aus meiner Praxis könnte ich das an vielen Beiſpielen nachweiſen, hier aur 
beiden folgenden: Ein Volk hatte ſeinerzeit 10 Pfund Ueberſchuß und 8 . 
Honig für den Winter behalten, mußte aljo 10 Pfund Zucker haben; ein . 
30 Pfund Ueberſchuß und noch 12 Pfund Winterhonig, bekam alfo nur 6 M. 


i) 30 a ; 
Zucker. Bei Diviſion: Nr. 1 = 10 — 4, Nr. 2 -- a Leiſtungsquotient. 
ſtreitig ift aber Nr. 1 beſſer als Nr. 2 und die Quotienten führen irre, bei . 
traktion dagegen: j 
Nr. 1: 40—10 = 30 Wertzahl (Differenz) läßt 

Nr. 2: 30— 62821 Vertzahl keinen Zweifel zu. 
| N Honigertrag 
Solange alſo bei der Formel Zuderver braud) 
wird — und die Praktiker werden darauf ſchwerlich eingehen — kann der Leig- 
quotient nicht als untrüglicher Vergleichsmaßſtab gelten, wohl aber die aus e 
und Verbrauch errechnete Differenz, wie ich das in den beiden Beiſpielen der! 
tafel ausführte und dieſe Wertzahlen erſtmals in Heft 34, Jahrgang 18. 
Archivs für Bienenkunde, in einer Nachweiſung über: „Leiſtungen der Bienen 
nach dem Alter ihrer Königinnen“ veröffentlichte. 

Die Differenz wird als Wertzahl ſtets ein zuverläſſiger Maßſtab ten 
ſprechend dem Reinertrag, wie ihn auch andere Züchter und Geſchäftsleute fein 
Nicht nur die Höhe der wirklichen Honigerträge und die zugefütterte Zucker 
auch die Werte für Schwärme, Brutwaben und dergleichen ſind dabei mit ir 
nung gebracht, und das ift doch nicht unweſentlich. (Schluß! 


der Diviſor nicht jtabil x 


Der Auslandhonig und wir. 
Von Dr. Zaiß, Heiligfreusfteinach. 


Auch wenn wir den Zollſchutz bekämen, wird uns der Auslandhonig a 
werden, und zwar darum, weil gerade Länder, die hochwertigen Honig hervortr 
wie namentlich Kanada, mit allen Mitteln (fiche „Deutſche Bienenzucht“) die J 
zucht fördern und die Honigerzeugung mit gewaltiger Beſchleuniaung ſteigem 
weil anderſeits die Länder, aus denen der minderwertige wohlfeile Auslant _ 
kommt, dabei find, die „minderen Marken“ raſch durch „beſſere Marken“ zue 
Inzwiſchen wird unſere Bienenzucht, wenn es auf dem eingefahrenen Geleiſe wii: 
noch mehr Gelände verloren haben, und nun wird kein Zoll mehr den Honig auf“ 
deſſen Nachfrage nicht die deutſche Imkerſchaft zu erregen gewußt hat, web. 
der Ring der Auslandhonigverkäufer. Es wird mit der Bienen zuch! 
dann gehen, wie es mit dem Obſtbau gegangen iſt. 

Die „beſſeren Marken“ entſtehen durch reinlichere Gewinnung, ſorgſame 
handlung und einwandfreien Verſand. Hierauf arbeiten in den fernen Honig ns 
ländern ſowohl die Verkäuferverbände als auch teilweiſe fogar die Regierungen 
In einem der auſtraliſchen Staaten (Siebe „Bienenpflege“) ift kürzlich verboten ns 
Honig in — gebrauchten Erdölkannen ins Ausland zu verſenden. Damit, wie men 
„beſſeren Marken“ bringt, beſchäftigen fich die Honigausfuhrländer anden 
Hier iſt mehr zu lernen als aus aller Theoretiſiererei. 

Einer auſtraliſchen Bienenzeitung entnehme ich das folgende: 

„Ausfuhrhandel entſteht durch die Tüchtigkeit und der 
ternebmungsgeiſt der Geſchäftsleute, die auf richtige Rej? 
fenheit der Ware bedacht find, welche fie ausgeben. Die Liefer 
ſchafftedie Nachfrage. Wird nun, nachdem die Verkaufsmöglichkeit eroffn 
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ſorgloſe und kurzſichtige Erzeuger Ware dritter Güte auf den Markt geworfen, ſo 
dadurch binnen kurzer Zeit das Geſchäft verdorben, und zwar nicht allein für den 
ſſigen Kaufmann ſelber, ſondern auch für diejenigen, die das Geſchäft auf die 
gebracht haben. 

die nächſte Stufe der Entwicklung iſt, daß, durch ſolche Erfahrung klug geworden, 
eſſeren Erzeuger ſich zuſammenſchließen, Geſetzesſchutz erwirken 
urch rückſichtsloſe Ueberwachung aller Lieferungen, welche das Land verlaſſen, der 
iſſigkeit das Handwerk legen. Auſtralien hat diefe Einrichtung bereits für die 
isfuhr und für die Ausfuhr von Molkereierzeugniſſen. Da auf die Politiker jedoch 
ächlich mit zwei Mitteln einzuwirken iſt, namlich Lärm und Mehrheitsbeſchluß, 
e Imker Auſtraljens eine friedfertige Brüderſchaft und wenig zahlreich find, ſo ſtellt 
ampf gegen beſſer vorbereitete Gegenſpieler und gegen die höhere Bildung derer, 
e Geſetze machen, ſchwierige Anforderungen. 

zn der Britiſchen Bienenzeitung wird gegenwärtig Honig angeboten für über 
rk das Pfund. In Auſtralien iſt 35 bis 50 Pfennig das höchſte, was erwartet 


Bienenfland des Herrn Karl Stichtenoth in Hedemünden. 
Veſetzt mit 8 Wander- Förſterſtöcken (untere Etage). 2 Förſterſtock- Oberladern, 3 Strohkörben 
und 4 Breuwabenkäſten (Normal- Ganzrähnichen als Breitwabe), insgeſamt 24 Völter. 
Standlage ijt nach Oſten mit Morgenſonne. 


n kann ). Dieſer Unterschied ſchreit nach Abhilfe durch beſſere Geſchäftsgeſchick— 
it. 

Neuſeeland hat ſeine geſamte Honigausfubr in die Hand einer einzigen engliſchen 
à gelegt. Einer Firma den Alleinverkauf zu übertragen, dagegen kann nicht wohl 
geſagt werden. Zum Ziel aber würde dieſer Weg nicht führen, wenn er nicht in 
land unterbaut wäre von der durchgreifendſten und ſorgſam— 
leberwachung des Honigs, der ausgeführt wird. Honig darf 
ſeeland nicht ausgeführt werden außer über beſtimmte Häfen, ſechs an der Zahl, 
ler Honig muß zuvor durch einen Sachverſtändigen eines dieſer Häfen begutachtet 
ch Geſchmack, Farbe, Beſchaffenheit, Korn, Duft, Sauberkeit und Art der Packung. 
der einzelnen Hinſicht wird nach Punkten bewertet. Honig, der dabei nicht zu— 


— 


Anmerkung der Schriftleitung: Weil wegen des üblen, nicht zu tilgenden Bei- 
acks der auſtraliſche Bienenhonig geringere Nachfrage hat. 
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fammen wenigſtens 65 Punkte zugeſprochen erhält, ift vom Verſand ausgeſchbo 
Wertſtufen des Honigs ſind: Ausleſe! Vorzüglich! Gut! Handelsware. 

Die Vernünftigkeit eines ſolchen Vorgehens leuchtet ein. Welchen Erfolg et 
erhellt daraus, wie begehrt der neuſeeländiſche Honig auf dem britiſchen Mort 
worden iſt und wie in Neuſeeland die Imkerei blüht. Es braucht nicht weiter au 
andergeſetzt zu werden, daß ein entſprechendes Vorgehen Auſtralien nützen würdt. 
deffen find hier Hinderniſſe beſonderer Art zu überwinden, wovon Neuſeeland fra 
Die Einrichtung getrennter Honigaufkaufsſtellen für einen jeden der ſechs Staaten,! 
leicht gar mit verſchiedener Wertabſtufung und gegenſeitiger Unterbietung, würde uu 
anrichten, auch zuviel Beamte erfordern. Auſtraliſcher Honig ſollte nach England 
abgeſetzt werden im Zuſammenwirken der verſchiedenen Staaten. Der Handel S 
gegenwärtig gar nicht groß genug, um die getrennte Aufmachung tragen zu ken 
Der Verkauf muß alſo Bundesſache ſein. , p 

Soll der Verkauf Bundesfache fein, fo muß auch die Ueberwachung und Berg 
Bundesfache fein. Es wäre unvernünftig, einer Stelle die Berf 
wortung für den Verkauf von Waren zuzumuten, deren Wers 
keit von anderer Stelle aus geregelt würde. Ueberdies würde 
das Verſagen eines Staates in dieſer Hinſicht zugleich der Name der andern mif. 
ſchädigt werden. Hätte der Verkäufer in England zwar die Befugnis, mind 
Ware zurückzuweiſen, nicht aber die Befugnis, den Beamten zu maßregeln, der ik 
durchgehen laffen, fo würde dies zu endloſen Streitereien auf Koſten des Ge 
führen. Darum und überhaupt iſt ſehr zweifelhaft, ob es einen Erfolg gäbe, wem 
Ueberwachung und Verkauf in dieſelbe Hand gelegt und das Ganze zur Bunde 
gemacht wird. Allerdings ift eine gewiſſe Abneigung gegen die Uebergriffe der IE. 
verwaltung vorhanden. Es herrſcht ſoviel Eiferſucht auf die Rechte der Einzel, 
daß deren Zuſtimmung, ohne die eine machtvolle Einrichtung treffen zu wollen 
wäre, nicht ſehr leicht zu gewinnen ſein mag. 

Zunächſt wäre es an den Imkern der verſchiedenen Staaten, Einmünt 
zeigen. Schon hier entſtehen Widerſtände. Denn zwiſchen den Honigarten nich 
der verſchiedenen Staaten, ſondern ſchon der verſchiedenen Bezirke gibt es große! 
ſchiede. Entſcheidend iſt übrigens nicht der auſtraliſche Geſchmack, ſondern det in 
land herrſchende. Zweitens find die Koſten der Ueberwachung, wie in Neuſeeland 
der Zentralſtelle zu übernehmen. Drittens foll die Imkerſchulung angegliedert ug 
fo daß die Seuchen allgemein bekämpft und minderwertiger Honig gar nicht zu 
gutachtung geſandt wird. | 

Mit dem Beiſpiel Neuſeelands vor Augen ...“ — Aber 
für uns, wo es ſich um ganz anderes als Ausfuhr handelt, ein Beiſpiel?! | 
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Schnee im Rieſengebirge: nun das ift nichts Beſonderes im Winter. Hier a 
in der Nacht vom 15. auf 16. Juni der ſtarke Schneefall eingetreten; bei ſtürm 
Nordwind iſt Rauhreif und Nebel zu verzeichnen. Die Temperatur hält ſich auf 
Nullpunkt. Das war auch für die Imkerei nicht gut, auch wenn fie nicht im I: 
gebirge betrieben wird, und die Folge des Wetterſturzes im Juni, der nebſt det 
in den meiſten deutſchen Gegenden fo lange anhielt, ift auch im Auguft noch uf 
Imkerei zu ſpüren. Blattläuſe gab's genug und demgemäß auch eine Menge Blat 
auch Fichtenhonig. Daß diefe zähen Honige kein empfehlenswertes Uebenvintiri 
futter ſind, iſt für die Imker, welche ſolche Honige in ihrer Wirkung beobachten, 
ausgemachte Sache, und deswegen auch der Umſtand, daß fie aus dem Wim 
nach aller Möglichkeit zu entfernen ſind. 

Der Auguft bringt in Frühtrachtgegenden die fog. Reizfütterung; eine Fug 
am beiten aus Honig und Zucker, jeden Abend etwa n bis 1 Liter, um den En 
der Königin nochmals zur Tätigkeit anzureizen, damit noch ein oder zwei Sit ® 
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nen erzeugt werden, die das Rekrutendepot für das kommende Frühjahr werden, 
n mit ziemlich alten Bienen in den Winter und in das kommende Frühjahr zu gehen, 
welchem die Veteranen bald das Zeitliche ſegnen, iſt nicht wirtſchaftlich. In der 
detracht beſorgt die Reizfütterung die Heide; das hieße Waſſer ins Meer tragen, 
n man auch da noch reizfüttern wollte. Und wenn die Heidetracht noch jo kurz 
it, wie in den letzten Jahren wiederholt, eine Jungmannſchaft von Bienen ruft fia 
öhnlich doch ins Leben. 

Wenn man nun fo 14 Tage ab Auguſtbeginn die Reizfütterung betrieb, die wohl⸗ 
ertt nicht der Futteraufſpeicherung und deffen Ergänzung dient, die vielmehr von 
bereits vorhandenen Vorräten noch einzehrt, erſt dann beginnt die in großen Gabem 
und zweiliterweiſe erfolgende Ergänzung des Wintervorrates. 

Dazu ift eine genaue Durchſicht des Volkes unerläßlich, um den Futtervorrat. 
iſchätzen. Ein Quadratdezimeter dicke Honigwabe enthält ungefähr ein Pfund. Dabei 
j man aber achtgeben, daß man Blütenſtaub, der von den Bienen mit Honig über⸗ 
en und fo „eingemacht“ ift, nicht als reinen Honig anſchlägt. 

Man bemeſſe den Wintervorrat reichlich, denn wir wiſſen ja nicht, wie lange der 
ter dauert; er richtet ſich bekanntlich nicht nach den Angaben des Kalenders. „Ein 
er Mann baut vor!“ und (2. Cor. VI, 9): „Ich meine aber das: Wer da kärglich 
der wird auch kärglich ernten; und wer da ſäet im Segen, der wird auch ernten 
Segen.“ Das ſind doch recht unverſtändige Anfänger, die ſchon um Weihnachten die 
je erwägen, ob das Futter langt und ob fie nicht mit der Notfütterung beginnen ſollen. 
in Nichtimker in ihrem Unverſtand mit ſolchen Fragen kommen, muß man ſich nicht 
dern, aber auch ein Imkereiſäugling ſollte wiſſen, daß im Winter der Futterver⸗ 
ch ſehr gering iſt, die Hungersnot könnte erſt beginnen mit Brutbeginn. 

Da iſt der Beſitzer eines Wagſtockes auch in dieſem Belange fein heraus; mit ſeiner 

e ſtellt er ganz genau feft die täglich eingefütterte Menge und den Abgang davon 

Nacht Wenn er nur ein Weniges rechnen und forſchen mag, kommt er bald darauf, 
iel im Durchſchnitt ſeine Bienen an Eingefüttertem behalten haben; ebenſo ſtellt 
n Wagſtock feft, wie wenig der Bien in der Winterruhe bedarf, wie aber die Zehrung 
ct merklich zunimmt, wenn im Volke der Bruteinſchlag anhebt. Das kann man 
der Wage feſtſtellen, ohne irgendwie ins Volk zu ſchauen. 

Ich habe mich gefreut, auf Bienenzuchtausſtellungen das im Verlage von Feſt 
usgekommene Schriftchen „Der Wagſtock“ ausgelegt zu finden, unter anderen Bie— 
uchtſchriften. Möchte doch zum Heil der Imkerei die darin gegebene Anregung 
: beherzigt werden! Kein Bienenſtand ohne Wagſtock. In einer Neuauflage könnte 
ches weiter ausgeführt werden. Man forge Durch fleißige Abnahme des Schrift- 
s dafür, daß es bald neuaufgelegt werden kann! 


Soeben kommt mir die Nr. 7 der D. J. B. zu, in der ich mit Freuden vom Ent- 
'n der Beobachtungsſtation „Mittelſachſen“ leſe. Dr. Philipp, der zu ſeinem Schritte 
ückwünſcht fei ſowie der Verlag Feſt, wird von feiner Station viel Freude und Gewinn 
'n. Man kann nur fagen: „Heil denen, die damit nachfolgen!“ 

Man beginne nachgerade mit den „Aufräumungsarbeiten“; die Gerätſchaften an 
n Ort und man laſſe das alte Wabenwerk nicht noch älter werden, ſo daß die 
chsmotten ſich darüber erbarmen. Zuſammenballen iſt nicht vorteilhaft, da beim 
ſchmelzen das Wabenwerk ganz locker ſein ſoll. Wachsauslaſſer für Kleinimker 
tehen immer noch. Man ſchmelze mit dem ſeinigen das Wabenwerk bald aus und 
es nicht für „ſpäter“ beiſeite. Ausgewechſelte, minderwertige Waben werden jetzt 
t mit unbebrüteten erſetzt, ſondern mit ſolchen, die ſchon etliche Male bebrütet wur: 
Im „Naturbien“ gibt es jetzt um dieſe Zeit keine unbebrüteten ſog. Jungfernwaben 
hr. Daß der Bien auf Jungfernwaben ſchlechter überwintert als auf bebrüteten 
ben, ift eine alte Erfahrung. Warum das fo ift, darüber denke man einmal nach. 

Auguſt: da hebt die Heide an! Ob es beim Schreiber viel wird, in deſſen Gegend 
ner Dürre herrſchte? Anderswo hat es geregnet und die Herzen ſchlagen hoffnungs⸗ 
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froh. Das Wandern ift dem Imkers Luft, ſingſt du, wenn du nicht wandern mußt! Fin 
ift nicht der Platz, Wanderratſchläge zu geben und ein „Wanderbüchlein“ zu ſchreiden 
Sehe jeder, wie er's treibe, ſehe jeder, wo er bleibe! Man lefe das im Juliheft Sea 
nach und hole fich Rat bei Sachverſtändigen! Mit dem Honigſtempel Erika und dr 
großen Honiglösmaſchine möge recht viel zu ſtempeln fein! Aber im Namen unje 
fleißigen Bienen: ſei nicht ein Raffke; den Bienen an Vorrat, was den Bienen geben 
Man forme das Milchſprüchlein entſprechend auf die Honigentnahme um: „Zuerſt 3 
Kinder, dann die Rinder, und wenn noch was übrig fei, das ſchicke in die Molkerei. Va 
fei nicht fo „entſagungsvoll“, daß man all feinen Honig den fremden Leuten gini 
man effe auch ſelber davon. Aber mit dem Honig geht es bei gar manchem Erzeuger u 
mit den Gänſen, man erzeugt nur für andere und das ift hier falſch. Deine Kinder weg 
dich darob ſpäter nicht loben! Bei Korbvölkern, deren Bau bis aufs Bodenbrett rat 
kürzt man etwa um Fingerbreite ein, ſo daß ein niedriger, freier Raum über dem Bo 
brette entſteht, die Ueberwinterung wird dadurch gefördert, wenn die Luft ungehi 
unter dem Wachsbau ſpielen kann. 

Die Bodenbretteinlagen bringe man auch inſtand, ſie mit einer guten Sodaw 
brühe abzuwaſchen, empfiehlt ſich aus Gründen der Geſundheit ſehr. Eingeſchoben 
den dieſe von der Biene als Fremdkörper empfundenen Unterlagen noch nicht, denn in 
noch warmen Tagen legt die Wachsmotte ihre Eier darunter und die Bienen fangen 
Benagen an. 

Wo die Tracht vorbei ift, da geht nun gerne das Räubern an. Es hilft alles n 
wo geraubt wird, ift nicht der Beſitzer des Räubers, ſondern der des Beraubten Í 
jei es durch Dulden von Weiſelloſen, Schwächlingen oder durch unvorfichtiges Fu 
Man ſchlage nicht die Räuber tot — ein Zeichen von imferlicher Dummheit und 
meinheit — ſondern man ſchaffe ſachgemäße Abhilfe. Fortbringen des Ber: 
auf eine Entfernung von mindeſtens ! Stunde, ift eben nicht jedermans Sache. 
las ich den Rat: man hänge einen eingenetzten Karbollappen vors Flugehch un 
Räuberei hört ſofort auf. Das mag wohl bei dem durchdringenden Karbolgeitant 
ſeiner Beize helfen. Allzugroße Fluglöcher reizen auch zur Räuberei, weil jic 
ſo gut belagert werden können, wie enge. Man verenge nunmehr, ſintemal der 
kehr nicht mehr ſo heftig iſt wie zu Zeiten der Volltracht, wo ein großes Fl 
ſeinen Zweck und ſein Recht hatte. , 

Erſt wenn einmal die Bienen ſoweit abgerichtet find, wie die Auto- und Zot 
fahrer, die ſelber angeben, wohin ihre Fahrt geht und die dem ausgeſttreckten 
des Verkehrspolizeiers und feiner Armmanſchette geborfam, dann nimmt au 
Räuberfahrt der Immen ein Ende. | 

Und wiederum: pflege deinen Honig wie ein Heiligtum, geh' ſachte mit Verf 
um, hör' fleißig nach dem Preis herum; bei Unterpreiſen bleibe ſtumm; mach 
wie die Biene: ſumm, ſumm, ſumm! Ritter S. Ba 


Schwärmen und Schwarmtriebleben. 
Von H. Eichhorn, Schönberg⸗Cronberg i. Ts. 


Kuntzſch prägte das Wort: „Früher hatte ich die Hölle und jetzt habe ich 
ſchwarmloſem Betrieb — den Himmel an meinen Bienen.“ Wirklich, ſtärker 
er es nicht ausdrücken können, als er in dem übergroßen Schwarmtrieb der 
die Urſache von viel Arbeit und Verdruß erblickte. Und die Konſtruktion ' 
nach ihm benannten Beute läuft letzten Endes auf nachhaltige Eindämmurg 
Schwarmtriebes hinaus. Aehnliche Urteile ließen ſich noch reichlich anfügen. 

Eine kurze Zuſammenſtellung der Gründe, die gegen das Schwärmen ' 
ergibt: 1. „Das Schwärmen iſt des Honigs Ende.“ 2. Oft muß noch tüchtig gefü 
werden. 3. Es fehlt an Abſatzmöglichkeit für viele Schwärme. 4. Auf dem Ferm 
treten leicht durch Ausreißer Schwarmverluſte ein. 5. Schwärme bringen Ark“. 

Demgegenüber beſtehen aber auch eine ganze Reihe Vorteile: 1. Ein 
Schwarm iſt Gru dlage für ein gutes Honigvolk fürs nächſte Jahr. 2 Man 
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ginwechſel auf einfachſte Weiſe. 3. Der Zuwachs an neuem Wachsbau iſt will: 
ien. 4. Die Möglichkeit des Aufſtellens von Zuchtvölkern ift gegeben. 5. Man 
rı Den neuen Kolonien dankbare Abnehmer von reifen Brutwaben aus ſtarken 
ern, wodurch diefe vom Schwärmen abgehalten und damit als Honigſtock er: 
n werden. | | 
Dieſe Gegenüberſtellung von Nachteilen und Vorzügen des Schwarmtriebes cr- 
die Tatſache, daß man in Frühtrachtgegenden nur einem mäßigen Schwärmen 
Wort reden kann. Lieber volle Honigtöpfe als die Bewirtſchaftung vieler 
arme! 
Fragen wir darum, wie die Hemmung des Schwarmtriebes auf möglichſt natur: 
ze Weiſe zu erreichen ift. Meine Ausführungen find nicht auf eine beſondere 
enform zugeſchnitten, ſie ſollen vielmehr für alle Syſteme paſſen. Dieſe Frage 
der Hintanhaltung jeglicher Kraftzerſplitterung hat fo ziemlich jeder Imker in 
rnm Iungen oder ſonſtwo geſtellt, ſobald er feinen Stapel gefüllt hat und infolge: 
1 micht mehr vermehren will. Die meiſt angegebenen Ratſchläge beziehen ſich 
reichliche Baugelegenheit, Verwendung eines Baurahmens, gute Durchlüftung 
Leute, frühzeitige Honigraumgabe und rechtzeitiges Schleudern, Umhängen reifer 
waben in den Honigraum, Erſatz der ſchwarmblütigen Königin durch eine 
rnıträge uſw. Manchmal genügen diefe Mittel, manchmal auch nicht. 
Als Beſitzer eines Fernſtandes habe ich der Schwarmfrage aus naheliegenden 
ıden mein beſonderes Augenmerk zugewandt. Wo liegt der Antrieb, die Ur- 
zum Schwärmen? Beim Schwärmen teilt ſich das Bienenvolk, es bildet ſich 
neue Kolonie. Das Schwärmen ift alfo die Geburtsſtunde eines neuen Volkes. 
Schwärmen wären die Bienen bald ausgeſtorben. (Der Königinwechſel durch 
. Umweiſeln ift doch die Ausnahme und entſpringt nicht regſtem Naturtrieb— 
) Das Schwärmen hat alſo eine äußerſt wichtige Aufgabe, die Erhaltung der 
11s Zweckbeſtimmung. Auch den Bienen gilt das Schöpferwort: Seid fruchthar 
mehret euch! Das Schwärmen iſt alſo Abſchluß einer natürlichen Entwicklung 
Volksteilung zwecks Fortpflanzung. Im Schwarmton hören wir ſomit das 
Lied von Lenz und Liebe. Und daraus erklärt ſich die elementare Naturkraft, 
er fid der angebahnte Vorgang im Schwarmvolk vollzieht, trotz der mancherlei 
nniſſe von feiten des Imkers. Dieſe elementare Gewalt in der Aeußerung des 
armtriebes kam mir ſo recht in zwei Beiſpielen zur Erkenntnis: Ich nahm 
Volk mit reifen Schwarmzellen zunächſt Königin und dann auch alle Königin— 
t. Mit nur drei Eanzwaben (25:40 Zentimeter) offener Brut und mehreren 


twaben und Ausſtattung mit einer diesjährigen Königin dachte ich — nach 
Ipfung um alle anderen Brutwaben — meine Arbeit fei erledigt. Jedoch — 
14 Tagen war der Schwarm da. — — — Der andere Fall: Ich ſchnitt alle ſchon 


‘Felten Königinzellen heraus, beließ die Königin auf drei Waben offener Brut 
hing Kunſtwaben und Baurahmen zu. Trotzdem — ſchwͤrmte tags darauf das 
Das Muttervolk zog fidh eine Nachſchaffungskönigin, da keine einzige Zelle 
vorhanden war. 

Bei der Ueberlegung ſtößt man auf die Frage nach dem Träger des Schwarm: 
tens. Das Beiſpiel eines entweiſelten Volkes fol Ausgangspunkt fein bei der 
n Betrachtung der Frage nach dem Schwarmtrieb. Das Fehlen der Königin 
ie plötzliche Unterbrechung im Nährgeſchäft bringt eine große Unruhe ins Volk. 
de Menge Futterſaft die eine Königin pro Tag aufnimmt und verarbeitet, 
macht man ſich für gewöhnlich keine Vorſtellung. Sind doch die zirka 2000 
die von der Königin täglich gelegt werden, nichts anderes als umgeſetzte 
ng! Dienſteifrig reicht nach jeder Eiablage eine Bienenamme der Königin 
rſaft und willig wird er abgenommen. Dieſer Verbrauch fällt mit dem 
n der Königin im Volk weg. Wohl find noch zirka 50000 junger Maden vor— 
n, welche nach Futter verlangen. Doch das Angebot von ſeiten der Nähr— 
n ift weit größer als der Verbrauch, da die Zahl der Maden ſtündlich abnimmt. 
beginnt der Heilprozeß. Der eiweißreiche Futterſaft ergießt ſich in mehrere 
erinnenzellen, welche ſchon nach 5 Tagen als Nachſchaffungszellen Dede 
„ebenſo ift bald alle andere Brut verdeckelt. Wohin nun mit dem Nährſtrom 
örper der Nährbienen, die normalerweiſe zirka 50: bis 80000 Madentinder 
dazu die ſtets hungrige Königin verſorgten? Dieſe große Stockung im Nähr— 
ft nach der Seite der Abſatzmöglichteit und auf der anderen Seite die über— 
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reichliche Ernährung aller Bienen bedingt einen Zuſtand, der den Geſamtbiene 
körper nach der Seite des Trieblebens entſcheidend beeinflußt. Dieſer Zuſtand x 
. bedingt ein Ausreifen aller Triebe zur Vollendung und führt a 

t | 


rmakt. Ä 
Oder follte das Geſchlechtsleben nur e das Muttertier, die Königin, und 
männlichen Tiere, die Drohnen, beſchränkt fein? Sicher nicht. Die Arbeitsdi 
find weiblicher Natur. Kann doch aus einer Arbeitermade eine Königin ers 
werden! Außerdem ergänzen fih Königin und Arbeitsbiene in ihren Yunkt: 
der weiblichen Natur ganz wunderbar. Für die Eiablage ſorgt die Königin.: 
vermag ſie nicht. Erbrütung und Pflege der ee beſorgen die Art 
bienen als nötige Ergänzung zur Erziehung des neuen Geſchlechts. Nicht ein 
als verfümmertes Weibchen darf man die Arbeitsbiene im Vergleich zur Ris 
anſprechen. Verkümmert ift bei der Arbeitsbiene nur der Eierſtock. Bei 
Königin ift noch viel mehr verkümmert, nämlich die Verdauungsmaſchine, die 1 
drüſen, die Wachsdrüſen, der Saugrüſſel und die Pollenkörbchen. Wahrlich 
prächtige Arbeitsteilung zwiſchen Königin und Arbeiterinnen in den Tätig 
der weiblichen Organe! Somit ſind die Arbeitsbienen als Geſchlechtstiere wohl 
zuſprechen, genau fo gut wie die Königin ſelbſt. Und damit ſteht feft, das 
Arbeiterinnen ebenſo Träger des geſchlechtlichen Trieblebens fein müſſen wie 
die anderen Glieder des Bienenſtaates. | 
Beim natürlichen Schwärmen ift der Vorgang im Bienenvolk ganz entipre 
dem geſchilderten. Hier wie dort wird der Anſatz von Königinzellen in dem 
angebot von Futterſaft zu ſuchen fein. Das erſte Ventil des großen Nähri 
iſt die reichliche Abgabe von Futterſaft an Königin und Maden (Bruttrie). 
weiteres Ventil ift in der Betätigung der Wachsdrüſen, alfo in der Wachserzer 
gegeben (Bautrieb). Das ſtändig wachſende Heer von Nährbienen im erſtarkte 
erzeugt jedoch ein Ueberangebot an Nährſtoffen, dem der Verbrauch von feite 
Königin und Maden nicht mehr entſprechen kann. Das Volk iſt nunmehr 
Schwarmhöhe angelangt (Schwarmtrieb). An der Peripherie des Brutneſtg 
ſtehen die Schwarmzellen. Dabei treten merkliche Veränderungen im ganzen 
zutage, die alle auf eine Verlangſamung der ſonſt fo regen Tätigkeit hinaus 
Der Sammeleifer im Volk läßt nach, die Bautätigkeit hört faſt ganz auf.! 
Königin legt nur noch wenige Eier gegen früher, magert ab und wird, da ieh: 
geringeren Stoffwechſel hat, bedeutend weniger Nahrung aufnehmen. Gering 
Ausmaß der Arbeit in Brut- und Königinverſorgung, verringerte Sammeltäß 
und ganz erſchlaffter Bautrieb zeitigen im Volk einen Zuſtand der Vollreife : 
Organe, welche mit dem Schwarmtrieb in Zuſammenhang ſtehen. Man $- 
natürlich nicht nachweiſen, in welcher Weiſe die Veränderung bei der em: 
Biene, in ihrem Blut bzw. ihren Nerven, ſich vollzieht. Der veränderte Zust. 
Volksempfinden erfährt erft wieder die normale Geſtaltung mit der Gründung. 
dem Bezug des neuen Heims. i 
Die innige Wechſelwirkung zwiſchen Schwarmtrieb und Pollen- und Honid 
iſt allgemein bekannt. Reiche Trachtzeiten bewirken eine Steigerung, arme 
beute eine Hemmung des Trieblebens. Das iſt eine Gleichung mit folgender 
Reiche Tracht — Förderung des Schwarmtriebes. Da man in Gleichungen Fi 
für Gleiches ſetzen kann und äußere gute Tracht einen geſteigerten Futterfof s 
bedingt, gelangt man zu folgendem Ergebnis: Geſteigerter Futterfaftitrom € 
Schwarmtriebförderung. — Bei plötzlich verſagender Tracht werden fogar NiE 
zellen abgetragen, das iſt ein Beweis des beſprochenen uſammenhangs nodi 
negativen Seite. 
Freilich ijt dieſe Erklärung des Schwarmtrieblebens nur eine Hypotheek 
wohl nur jo lange zu Recht beſteht, bis eine beſſere an ihre Stelle tritt. Es i 
ſich aus dieſer Erklärung des Schwarmtrieblebens eine ganze Reihe Schluß 
rungen ableiten, die alle für die Richtigkeit dieſer Theorie ſprechen: k 
1. Brutgierige Völker, namentlich Heidebienen, müſſen ſtarke Schwärmer SA 
Die übergroße Zahl der jungen Nährbienen und damit das übergroße Angen N 
Futterſaft bewirkt eine ſchnelle Steigerung des Schwarmtrieblebens zur Schwenk 
2. Zugaben von reifen Brutwaben in ein ſtarkes Volt muß ebenſo fördern 
Schwarmtrieb anregen. l 
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3. Hüngler dagegen haben N wenig Brut, fie tragen als „Selbſtverſorger“ 
en tüchtigen Gürtel Honig ins Brutneſt. Infolge der verhältnismäßig geringen 
zahl der Nährbienen kann kein Schwarmreifezuſtand entſtehen. 

4. Brutwabenentzug muß als Schröpfung ſchwarmtriebbhemmend wirken. Die 
l der Jungmannſchaft wird künſtlich verringert; diefe Maßnahme ift wohl die 
herſte gegen das Schwärmen. 

5. Schwarmſucht bzw. Schwarmträgheit ſind angeborene Weſensanlage der be⸗ 
fenden Stämme. Das eine Volk vermag nach feiner Eigenart in Nerven: und 
ebleben dem Ueberangebot an Nährſäften länger ſtandzuhalten als der andere 
mm, ohne zum Schwärmen zu ſchreiten; das iſt ganz individuell. Danach unter⸗ 
idet man die Bienen in Schwarmraſſen und ſchwarmträge Raſſen. 

Zum Schluß will ich die Beutenfrage kurz ſtreifen. Neben anderem muß eine 
klich gute Beute der Hemmung des Schwarmtrieblebens Rechnung tragen. Meine 
Be-Beute tut das voll und ganz. Sie geſtattet rechtzeitigen Brutentzug nach 
Nebenabteil, wobei man nicht einmal auf die Königin zu achten braucht. 
imt ſie mit herüber, ſo gebe ich ihr den Durchſchlupf frei und locke ſie eventuell 
ber in das eigentliche Brutneſt. Ift die Brut im Nebenabteil am Auslaufen, 
nache ich mir in einer Beute daraus einen ganz ſtarken Brutableger mit Brut 

vielen Stöcken. Durch dieſe Vornahme iſt die Schwarmfrage auf dem 
ızen Stamm gelöſt, nötigenfalls erfolgt Wiederholung. An die Stelle 
entnommenen Brutwaben kommen immer ganze Kunſtwaben in das eigentliche 
tneſt. Zur Königinzucht ift das Nebenabteil auch recht willkommen. Ich halte 
in Betrieb für bedeutend einfacher als die Kuntzſch⸗Betriebsweiſe. 
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amtliche hier beſprochenen Bücher find durch den Berlag C. F. W. Feſt, Leipzig, zu beziehen. 


Bienenkorb mit Breitwaben (Gänſe⸗ 
ſt), eine ſichere Grundlage für die 
enenzucht als Nebenerwerb und im 
mptberuf. Zugleich Leitfaden für den 
iterricht an Ackerbauſchulen. Von 
Dahnke, Lehrer an der landwirtſchaft⸗ 
zen Schule in Güſtrow in Mecklenburg⸗ 
hwerin. 8“. 38 Seiten. Selbſtverlag. 
* als praktiſcher Imker wie Lehrer 
bekannte Verfaſſer verfolgt planmäßig 
zeitgemäße Aufgabe, Kenntniſſe über 
wreiniadbte Bienenzucht zu verbreiten 
durch Einführung einfacher Bienen⸗ 
nungen und leichter Betriebsweiſen 
nach Möglichkeit zu fördern. Der 
t, der hier das Ganze der ſehr klar 
ltenen Schriſt umfaßt, iſt volle Be⸗ 
ſchung der Praxis. Der Imker erfährt, 
meiſterlich aus den einfachſten Ver- 
niſſen und Mitteln beſte Erträge er⸗ 
: werden können, der Leſer ſchöpft 
Gewinn. Bth. 


uz Tobiſch: „Aus dem Immli⸗Wun⸗ 
irreich“. Lieder des Bienenvatecs 
ung⸗Klaus. Verlag Johann Künſtner, 
„Qeipa. 80. 216 Seiten. Eleg. ge- 
inden 4 M. 
as iſt ein blütenreicher Garten, den wir 
‘mit unſerm gefeierten Imker⸗Dichter 
chwandern. Ein ſinniges Buch ift es, 
dem der Hauch der Poeſie wohltuend 
3 ftrömt, ein Gefühl edlen Empfin⸗ 
und dankbaren Gedenkens. Von 
eriſcher Lebendigkeit und Lebensfülle, 
wahrer plaſtiſcher Geſtaltungskraft, 
Stimmungsgewalt ſind ſchlichte Lie⸗ 


der mit volkstümlichſten Mitteln umwoben. 
Neben dem künſtleriſchen Aufſchwung 
nimmt uns die poeſieerfüllte, lebensvolle 
und lebenstiefe Schlichtheit gefangen. Ein 
prächtiges, echt deutſches Liederbuch, eine 
innig und ſinnig veranſchaulichende Er⸗ 
gänzung zu unſeren Bienenbüchern. Bth. 


Hand Reinarz, Neuzeitliche Imkerei in 
Käſten und Körben mit beſonderer Pe- 
rückſichtigung des Seitenſchiebers. Mit 
Bildern, Tabellen und einer Karte. Ver⸗ 
lag Deutſche Biene, G. m. b. H., Fulda. 
Großoktav broſch. 31 Seiten. 

Wer ſich für den Zweivolkbetrieb im Sei⸗ 
tenſchieber intereſſiert, findet hier ein- 
gebende Darlegung und praktiſche Be⸗ 
lege für die geeignete Betriebsweiſe. Ins⸗ 
beſondere wird die Beute des Verfaſſers 
hierfür in Anſpruch genommen und ſorg⸗ 
fältig alles in Erwägung gezogen, was zu 
befriedigenden Ergebniſſen verhilft. Zu 
Wanderzwecken wird noch beſonders ein 
neuer Langwaben-Wanderkorb empfohlen. 
Mit den einfachſten Mitteln den größten 
Erfolg zu erzielen, ift durchgängig das Pe- 
ſtreben des Verfaſſers. Der Leſer wird die 
mancherlei Anregungen mit Dank auf- 
nebmen. Bth. 


Die Kunſt des Sprechens und des Vor⸗ 
trags. Von Demetrius Schrutz. Mar 
Heſſes Verlag, Berlin W. 15. 80 260 
Seiten. Preis gebunden 3,30 M. 

Ein Buch für Lernende und Lehrende 
über Atemgymnaſtik, Stimmbildang, 
Sprechtechnik, Redetunſt, Deklamation und 
freie Rede. Gut zu reden, richtig und 
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klangſchön zu ſprechen und öffentlich in 
freier Rede Begeiſterung zu wecken, iſt eine 
ehrwürdige Kunſt, die ſinngemäß nicht 
ohne gute Anleitung zu meiſtern iſt. Die 
Beherrſchung des Organs ſowohl wie die 
beſonnene regelrechte Technik des Spre⸗ 
chens ſind wohl Zu erwägende Voraus⸗ 
ſetzungen. Hier in dieſer meiſterlich ge⸗ 
formten Art findet der berufsmäßige Red⸗ 
ner wie der Laie, der öffentlich zu reden 
hat, der Prediger, der Lehrer, der Rezita⸗ 
tor, der Volksredner, der Akademiker fo- 
wohl wie der Schauſpieler einen lichtvoll 
geebneten Weg, wie er in ſeinen Reden 
es zu großartiger Wirkung bringen kann. 
Auch der Lehrer und Vortragende in Ver⸗ 
ſammlungen von Imkern wird feinen vor- 
bereitenden Meiſter in dieſem wertvollen 
Buche erkennen. Btb. 

Das Geheimnis des Erfolges in der 

Bienenzucht. Von Johann Schweier, 

Deiſenhofen b. Höchſtädt a. Donau. 

1925. Veduka⸗-⸗Verlag, Dillingen a. Do- 

nau. 72 Seiten Oktav mit 8 Abbildun⸗ 

gen. Preis 50 Pfennige. 

Eine kurze überſichtliche Anleitung zur 
Ausübung der praktiſchen Bienenzucht 
mit beſonderer Berückſichtigung des 
Schweierſchen Breitwaben-Lagerſtockes für 


Dber- und Hinterbehandlung wird bi 
von erfahrener ſachkenneriſcher Seite ; 
boten. Der Verfaſſer, ſelbſt aus. 
Praxis herausgewachſen, verſtebt e 
ſchlicht und geſchickt auf alle Einzelhen 
der geſamten Bienenpflege einzugeh 


und den Weg zu ſicherem Erfolg in d 


rechte Licht zu ſtellen. Aus dem Hefte 
wird ſelbſt der Erfahrene manchen wi 
teilbaften Wink erhalten können. 
Jarbige Wandtafeln der Bienen Are 
heiten. Herausgegeben vom Ven 
Deutſchſchweizeriſcher Bienenfreur 
2 Tafeln in Größe 93:13 cm. dn 
unaufgezogen 15 Mark, auf Leinew 
aufgezogen mit Holzſtäben 3 N 
Einzelne Tafeln werden nicht a 
geben. Verlag: H. R. Sauerlände 
Co. in Aarau (Schweiz). 
Faulbrut in verſchiedenen Fon 
Noſema und Milbenkrankheit we 
hier in ausdrucksvoller, klar erſichtl 
Zeichnung dargeſtellt. Die künſtler 
Ausführung erhebt die Tafeln zu ei 
Wandſchmuck für Schulzimmer. Vere 
zimmer, Muſeen. Wertvoll zugleit 
die gebotene Ueberſicht über die 
wickelung vom Ei bis zum Inſekt, 
Verdauungs⸗ und Atmungsorgane. 


Verſammlungsberichte. 


Vie nenwirtſchaftliche Landesausſtellung 
in Meißen. 

Die Tagung der ſächſiſchen Imker vom 
11. bis 13. Juli in der altehrwürdigen 
Elbeſtadt Meißen nahm einen ehrenvollen 
Verlauf für die heimiſche Bienenzucht. 
In Anweſenheit von Vertretern der 
Staatsregierung, der ſtädtiſchen Behör— 
den, von zahlreichen Gäſten von Nah und 
Fern ward fie zu einer bedeutungs. ollen 


Veranſtaltung und zugleich zu einer ftim- 


mungsvollen Feſtlichkeit, die dem Bienen— 
züchterverein Meißen und ſeinen rührigen 
Mitgliedern dauernden Dank fihest. Eine 
Fülle von Ausſtellungsgegenſtänden war 
in den geſchmückten Räumen der Landes- 
und Fürſtenſchule St. Afra und Turn- 
halle und Turnplatz ſtattlich verteilt. In 
der Turnhalle erhob fid das Prunkſtück 
der ganzen Ausſtellung, eine gegen 5 Meter 
hohe Pyramide, auf der 10 Zentner Honig 
in 1000 Gläſern aufgereiht ſtanden, davor 
ein mächtiger, 140 Pfund ſchwerer Wachs— 


block des Vereins Meißen, einen Bienen- 


korb darſtellend. Vor der Turnhalle 
ſtand das große Bienenhaus der Firma 
Karl Richter in Sebnitz mit einer Anzahl 
von Bienenwohnungen verſchiedenſter 
Formen. In den Klaſſenzimmern ging 
es von den Honig- und Wachserzeugniſſen 
zu der Lehrmittelabteilung. Bücheceien, 
Präparaten, Kartenweretn und batterio- 
logiſch-phyſiologiſchen Abteilung. Eine 
feſſelnde Reichhaltigteit. Die lebenden 
Bienen, an die 80 Bienenvölker in ver— 
ſchiedenartigen Beuten waren im großen 


Parke der Fürſtenſchule, auf dem ! 
Rundteil in großem Halbkreiſe jet 
ſend untergebracht, ein Stock war 

mit der Jahreszahl 1765. Nichts it 
alles hochintereſſant und ſachkenm 
geordnet. 

Sonnabend 11 Uhr fand die fi 
Eröffnung und Begrüßung ſtatt, u 
Oberregierungsrat Dr. Grundmann 
ſächſiſchen Wirtſchaftsminiſterium 
Grüße der Regierung überbrachte. 
Rat der Stadt Meißen durch Te. | 
und die Vertreter der Landwirt 
Prof. Dr. Schellenberger und Gut 
Wittig Seebſchütz) ſowie der Vor is 
des Bienenzüchtervereins Meißen L 
Scholz (Lercha) ihr Willkommen ag 
ſächſiſchen Imker ſchwungvoll zum 
druck brachten. Die Verhandlungen ig 
Leitung des Landesvereing-Voriic 
Lehmann (Rauſchwitz) waren dem < 2 
tag vorbehalten. Rektor Breihbolz 
münjter-Holiten) verbreiitete fib in 
gem Vortrage über das zeiten 
Thema: „Was fordert unſere Zeit von 
deutſchen Imterſchaft?“ und Briva 
Dr. Borchert, Berlin-Dahlem, beda ? 
meiſterlich, flott und beherrſchend 
ſeuchenhaften Krankheiten unſerer Oe 
bienen“. Die ſonſt noch den vielen. vid 
Beſuchern dargebotenen hochwertigen 
nüſſe, Feſtabend am Sonnabend in 
Geipelbura, am Sonntagmorgen S 
konzert, Beſichtigung der Albrecbtebs 
das Mittagsmahl in den gaſtlichen 
men der „Sonne“, Ausflüge naß 
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irgebirge und der Boſelſpitze und nach 
beneichen werden den frohgeſtimmten 
lnehmern noch lange dankerfüllt im 
ächtnis bleiben. i 


Kreisverein Dresden. 


er Kreisverein Dresden hielt am 26. 4. 
-aale des Hauptbahnhofs feine Tagung 
Um 10 Ubr zunächſt Beſprechung mit 
Besirksvorſtehern, denen Mitteilung 
ittet wurde, wie die Zweigvereine die 
resberichte behandelt hatten, vor allem, 
de Vereine nichts gemeldet hatten: 
ichtlich der Bienenkrankbeiten wurde 
regt, in jedem Bezirksverband Krant- 
tachverftändige heranzubilden. Die 
Standſchauordnung wurde beſprochen 
empfohlen, in jedem Bezirk Preis- 
er auszubilden. Die Bezirksvorſteher 
den ihr Augenmerk auf die Satzungen 
einzelnen Zweigvereine richten, desgl. 
den bienenwirtſchaftlichen Unterricht 
cn landwirtſchaftlichen Schulen. 1212 
Eröffnung der Sitzung. Der Vorſteher 
mittelt Grüße und Wünſche des 
ndesverbandsvorſitzenden und begrüßt 
n Oberregierungsrat Dr. Grundmann. 
Wirtſchaftsminiſterium ſowie den 
Landesverbandsvorſitzenden, Herrn 
Töpfer. Die Berichte der Zweigvereine 
en durchweg Mitgliederrückgang in- 
Wegfalls der Zuckerimker, was feinen 


teil für die Organiſation bedeutet. . 


bung der Verſammlungszahl, inhalt: 
Ausgeſtaltung der Verſammlungen 
5 Vorträge, Zeitungsbeſprechungen, 
itzung der Lichtbilder des Landesver— 
die wie die Landesverbandsbiblio— 
jetzt zur allgemeinen Benutzung im 
beskulturrat, Dresden-A., Sidonien— 
e 14 ſich befinden), Zwangsbezug 
W Bienenzeitung, Bildung von Vr- 
gemeinſchaften, Abhaltung von prat- 
n Kurſen, Beſuch von Ständen find 
>», das Vereinsweſen zu beleben. Die 
dung eines Forſchungsinſtituts für 
enkunde wird nicht für erforderlich ge— 
n, da an der Landwirtſchaſtlichen 
ſchule zu Leipzig ein ſolches beſteht. 
ut wird darauf hingewieſen, daß die- 
institut ſowie Erlangen und Dahlem 
Einſchicken insbeſondere von Krank— 
material zu unterſtützen ſind. Die 
citerung der Bienenweide durch 
Hilfe (Hunderte von Akazien, Göttec⸗ 
nen, Sträuchern wurden gepflanzt, 
‚fleee und Schwedenkleeſamen ar 
wirte verteilt, Ländereien gepachtet) 
e durch Eingaben an Behörden (Ge— 
de, Staat, Reichsbahn) hat Fort— 
tte gemacht. Beſondere Erwähnung 
et die vom Kreisverein Dresden ber: 
ßte Verordnung des Wirtſchaftsmigi— 
ums vom 12. 2. 1925 betr. Verkauf und 
arbeiten der Weidenkätzchen; es heißt 
für jeden Imker, ein wachſames Auge 
aben! — Die Belegſtation Klingen- 


berg wurde am 1. 6. eröffnet: Verwalter iſi 
Herr Tiſchlermeiſter Batzig, Klingenberg. 
Die Preſſeabteilung des Kreiſes erfährt 
dadurch einen weiteren Ausbau, daß be- 
ſchloſſen wird: der Obmann (Herr Ober⸗ 
poſtſekretär Henſchel, Rieſa) verſendet an 
alle Vereine zur Veröffentlichung geeig⸗ 
netes Material: die Zweigvereine haben 
ſich um deffen Aufnahme in ihre Orts- 
zeitungen ſelbſt zu kümmern und Peleg- 
exemplare an den Obmann einzuſchicken. 
— Zweigverein Meißen bittet um weit- 
gehende Unterſtützung durch Ausſtellung 
von Völkern, Zuchten und Geräten ſowie 
um Stiftung von Preiſen für die Landes⸗ 
ausſtellung im Juli. Für die im Septem⸗ 
ber ſtattfindende Landwirtſchaftliche Aus⸗ 
ſtellung in Dresden-Reick, mit der eine 
bienenwirtſchaftliche Ausſtellung verbun⸗ 
den werden ſoll, werden — auch hierdurch 
— ausſtellungswillige Firmen zur Mel⸗ 
dung aufgefordert. — Nur ſchweren Her⸗ 
zens übernimmt der bisherige Kreisvor— 


ſteher das Amt wieder auf 2 Jahre: Herr 


Scholz, Lercha b. Meißen, wird zum ſtän⸗ 
digen Verhandlungsſchriftführer gewählt; 
Herr Oberl. Schwandt, Lampertswalde, 
zum ſtändigen Mitglied in den Ausſchuß 
für Bienenzucht beim Landeskulturrat er— 
nannt. — Die Anregung, eine gemeinſame 
Imkerfahrt in die Lüneburger Heide vom 
10.— 15. 8. zu unternehmen, findet allſeiti— 
gen Anklang. Beteiligen können ſich Imker 
aus ganz Sachſen. Meldungen bis 20. 6. 
an den Kreisvorſteher. — Folgende Mn- 
träge wurden an den Landesverband ge— 
richtet: 

1. Die Bücherei des Landesverbandes iſt 
einer gründlichen Durchſicht zu unter- 
ziehen. Ueber die verbleibenden Bücher 
wie über die Lichtbilder des Landesver⸗ 
bandes ſind Verzeichniſſe mit Ausleihe⸗ 
beſtimmungen herauszugeben, die jedem 
Zweigverein zuzuſtellen ſind. 

2. Der Landesverband möge darauf 
dringen, daß Mitglieder, die zugleich Ho— 
nighändler ſind, Auslandhonig als ſolchen 
deklarieren, andernfalls ſind ſie auszu— 
ſchließen. 

3. Dor Landesverband wolle darum pe- 
müht ſein, daß den Vereinen in der Fach⸗ 
ang mehr Raum zur Verfügung geſtellt 
wird. 

4. Der Landesverband wolle ſogenannte 
Mantelſatzungen für Zweigvereine ang- 
arbeiten. Willy Höhnel, Kreisvorſteher. 


Verſammlung der Bienenzüchtervereine 
des Kreisvereins Bautzen. 
Sonntag, 21. Juni, im „Wendiſchen Hof“. 

Der Kreisvereinsvorſitzende, Prof. Dr. 
Leuſchel⸗-Bautzen, begrüßte die Anweſen— 
den, insbeſondere den 2. Vorſitzenden 
des Sächſ. bienenwirtſchaftlichen Haupt— 
vereins, Dr. Töpfer-Dresden, den Haupt- 
vereinsgeſchäftsführer, Pfarrer Brendler— 
Frankenthal b. Biſchofswerda, und wid 
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mete dem verftorbenen Kreisvorſteher, 
Privatus Richter⸗ Arnsdorf, ehrende 
Worte. Nach Bekanntgabe der Gründe 
der ſpäten Verſammlungsabhaltung ſoll 
dieſe in Zukunft alljährlich gegen Ende 
Februar ſtattfinden. Der Bericht über 
die Zweigvereine ergab leider ein febr 
unerfreuliches Bild, wodurch die Arbeit 
dem Vorſitzenden beträchtlich erſchwert 
wurde. Die Bezirksvereine Weſtlauſitz 
und Südlauſitz haben trotz mehrfacher Auf⸗ 
forderungen, Jabresberichte uſw. einzu⸗ 
ſenden, überhaupt keinerlei Lebenszeichen 
von ſich gegeben. Die Zweigvereine Oß⸗ 
ling, Croſtwitz, Weitenberg II und Ram- 
menau ſind eingegangen. Für die Imker 
der Kloſtergegend aber hat Oberlehrer 
Heine in Roſenthal einen neuen Verein 
gegründet. Von den 43 Zweigvereinen 
haben nur 33 Bericht erſtattet: nach dieſen 
beträgt die Mitgliederzahl 1900 mit 13 166 
Bienenvölkern. Die Honigernte war mit⸗ 
tel bis gering. An Krankheiten kamen 
vor Faulbrut in 4, Ruhrſeuche in 3 und 
Brutpeſt in I Falle. Der Landesvereins⸗ 
vorſitzende, Oberlehrer Lehmann in 
Rauſchwitz bei Elſtra, wies in einem 
Schreiben auf die Notwendigkeit hin, 
daß die Zweigvereine mit den Kreisver⸗ 
einen bei der Regierung auf Einbringung 
eines Bienenſeuchengeſetzes hinwirken müſ⸗ 
ſen: zu dieſen Ausführungen nahm auch 
Dr. Töpfer befürwortend Stellung. Ober⸗ 


lehrer Hantuſch-Klirxr wünſchte, daß auch 


in den ländlichen Schulen mehr auf die 
große volkswirtſchaftliche Bedeutung der 
Bienenzucht hingewieſen werden ſolle, 
was noch durch Kantor Kern⸗Kottmars⸗ 
dorf trefflich ergänzt wurde. Kurſus und 
Vorträge ſind beim Kreisvereinsvorſteher 
anzumelden; ein Königinnenzuchtkurſus 
wurde ſchon in Bautzen abgehalten. Bor: 
träge erhalten die Vereine Biſchofswerda, 
Demitz⸗Thumitz, Elſtra, Am Rotſtein, Höl⸗ 
lengrund und Bezirksverband Löbau şu- 
geſprochen: dieſelben müſſen aber auch ge- 
gehalten werden. — Der Kreisvereins⸗ 
Kaſſenbericht ergab einen Beſtand von 
152 M.: nur 14 Zweigvereine find für 
1924 ihren finanziellen Verpflichtungen 
nachgekommen. Die Säumigen erhalten 
Mahnung durch Karte und ſodann Poſt⸗ 
nachnahme. Die Kreisſteuer wird nach 
langer Diskuſſion auf 10 Pf. pro Mitglied 
feſtgeſetzt. Nach einem Bericht über die 
Belegſtelle „Jägerhaus“ iſt der Dröhnrich 
in vorzüglichem Zuſtande und ſoll von 
ihm Nachzucht geſchaffen werden. Be⸗ 
ſchickungstage ſind Mittwoch und Sonn⸗ 
tag; ca. 25 Königinnen find ſchon ange- 
liefert und mit Erfolg wieder abgeliefert 
worden. Die Befruchtungskäſtchen ſind 
nicht immer zweckentſprechend dicht gebaut 
und mit reichlich Futter verſehen, auch 
darf von einer ſolchen Königin erſt im 
2. Jahre nach gezüchtet und deren Rad- 
kommen müſſen immer wieder derſelben 
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Belegſtelle zugeführt werden, um ma 
ausbleibende Mißerfolge herabzuminden 
Oberlehrer Sachſe hielt darauf einen Sa 
trag über moderne Königinnenzucht u 
Pfarrer Brendler berichtete über den 
Zander⸗Erlangen abi 
vierten Königinnenzucht⸗ Lebrkurſus. ; 
Auguft will der Landesverein eine 3 
derfahrt in die wichtigſten Bienenzı 


Profeſſor Dr. 


gebiete der Lüneburger Heide vera 
ten; ebenſo wurde zum Beſuche der 
nenwirtſchaftlichen Ausſtellungen in 
ßen und Dresden⸗Reick eingeladen. 


plant iſt die Herſtellung eines Lan 


verbands⸗Abzeichens in der Farbe u 


grün mit einer von einem blüber 


Akazienzweige abfliegenden Biene, 


ches ſchon in nächſter Zeit fertigach 


wird. 


Kreisverſammlung der vogtländij 
Bienenzüchtervereine 
am 22. März 1925 zu Plauen i. $ 


Herr Kreisvorſitzender Windiſch - 
bach) eröffnete die febr zahlreich beig 


Verſammlung und begrüßte die Anna - 


den, beſonders Herrn Rittergutsbe ` 


Kaiten als Vertreter des vogti 


wirtſchaftlichen Kreisvereins. Er gab: 
richt über die vogtländiſche Bienen 


und Vereinstätigkeit 1924. Die An 
terung war trotz des langen Winti 
Krankheiten gab es nicht. Durch X 
günſtigen Witterung war die Hong 


gering. Es gab teilweiſe viel Schul 
Die Vereinsverſammlungen Daun 
bis gut beſucht. Die Belegſtelle in S 
war leider wenig beſchickt, das Ne: 
gut, von 21 Königinnen wurden 1 
fruchtet. Das Ergebnis der Preis 


ſchauen in Auerbach und Pauſe we 


friedenſtellend. Der vogtl. Kreisver . 


bezirk beſteht nunmehr aus drei Bez 


Vogtland“, 
Kling 


verbänden: „Oberes 
gehören Markneukirchen, 


Adorf und Schilbach (Vorſ. Herr 8. 


kant Willy Mönnig in Markneukir 
„Mittleres Vogtland“, hierzu gehöre . 
Vereine Plauen, Oelsnitz, Baufa, 3 
Obertriebel, Wiedersberg und Wei 


(Bori. Herr Alfred Eichler in Pla 


„Unteres Vogtland“ mit den Ve 
Reichenbach, Netzſchkau, Auerbach. 8 
ſtein⸗Ellefeld, 
Langenheſſen, Langenbernsdorf, 3 


dorf und Blankenhain (Vorſ. Herr ‘We 
mann Edmund Albert in Broto 


Netzſchkau). 


Sengenfeld, . > 


Vom Landesverband erhielten Y 


zeichnungen: Herr Max Herold in $ 


gentbal als Gründer des dortigen 5 
eins und 1. Vorſitzender feit 25 Ic 
Weiter Herr Oberlehrer Merkel un * 


wegen feiner faſt zwei Jahrzehnte la 


Tätigkeit als Schriftführer. Zur 


ſammlung erſchien Herr Oberlebrer S- 
Vorſitzender des Lander 


mann, 1. 
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es ſächſ. Bienenzüchtervereine und 
onomierat v. Petrikowsky, 
rgutsbeſitzer in Freiberg b. Adorf 
ogtI. als Vorſitzender des vogti. 
birtſchaftlichen Kreisvereins. Die 
n wurden vom Vorſitzenden Herz- 
egrüßt und vorgeſtellt. — Preisſtand⸗ 
en finden 1925 in den Vereinen 
7, Netzſchkau und Auerbach (in Rode⸗ 
ftatt, Vorträge werden in Falken⸗ 
Lengenfeld, Oelsnitz und Weiſchlitz 
en. Hierauf bot uns Herr Dber- 
Lehmann einen überaus feſſeln⸗ 
1! ,Stündigen freien Vortrag über 
nsbedingungen eines Bienenvolkes“. 
vurde durch reichen Beifall und Er: 
von den Plätzen gedankt. Betr. 
ellung in Meißen am 11.—13. Juli 
ber Kreisvorſitzende warm für die- 
ein und forderte die Anweſenden 
beſonders die Vereinsvorſitzenden 
ir ſtarken Beſuch, Beſchickung und 
ing von Preiſen zu ſorgen. Seitens 
ereins Adorf wird ein Geſuch an 
taatlichen und privatlichen Forſt⸗ 
[tungen zum Schutze der Früh⸗ 
> und Honigpflanzen zur Vorleſung 
dt. Die Verſammlung wünſcht, daß 
Verein in dieſer Weiſe vorgebe. 
t Auerbach beantragt, der Qan- 
er band wolle eine Dieb- 
8 und Feuerverſicherung 
ienenſtände in die Wege . — 


sverſammlung des Bezirksverbandes 
„Weſtliche Lauſitz“ 

„Mai (Himmelfahrt) in Königsbrück 
t über 100 Imker waren bei dem 
nd ſchönen Sommerwetter nach der 
eſtlichen Ecke des weitverzweigten. 
ndsgebietes gekommen, woſelbſt 
der am Markte gelegene, mit Fah⸗ 
and Imker⸗Emblemen feſtlich ge- 
kte „Schwarze Adler“ „Herzliches 
mmen in Königsbrück“ entbot. Unter 
er Führung erfolgte die Beſichti⸗ 
einer großen Anzahl von Bienen⸗ 
n, mit zum Teil erſtklaſſigen Völ⸗ 
welche infolge des guten Trachtwet⸗ 
m Honigraume arbeiten, wovon die 
enden Waben Zeugnis ablegten. 

b dieſem wurde der Truppenübungs⸗ 
einer Beſichtigung unterzogen, wo 
e der zu Schießübungen eingetroffe⸗ 
Truppen reges Leben und Treiben 
bte. Hier befand ſich der ſchönſte 
igenartigſte Bienenſtand, nämlich auf 
änktem Raume in luftiger Höhe 12 
ofe Völker in ſelbſtgefertigten Ben- 
in denen der Honig nur ſo glänzte. 
en unteren Geſchoſſen befanden ſich 
er, Ziegen, Kaninchen und Schwein 
ächtig beieinander. Dieſer Muſter⸗ 
machte ſeinem Beſitzer alle Ehre. 
e waren ſchon hier und da 
en. 
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Der nächſte Beſuch galt dem auf einer 
bewaldeten Anhöhe idylliſch gelegenen 
Kriegsgefangenen⸗Friedhofe mit ſeinen 
Hunderten von Gräbern und ſchlichten 
Holzfreuzen mit vielen fremdartig tiin- 
genden Namen. Beſonderes Intereſſe er⸗ 
regten die von den Gefangenen ihren ver⸗ 
ſtorbenen Kameraden errichteten vier gro⸗ 
ßen Denkmäler in Steinmetzarbeit, das 
italieniſche, franzöſiſche, ruſſiſche und vor 
allem das ſerbiſche, welches einen lebens⸗ 
großen ſterbenden Krieger naturgetreu 
darſtellt und mit dem ſerbiſchen Wappen 
uſw. geſchmückt iſt. Mit Laſtautos kehr⸗ 
ten die Imker in die Stadt zurück, wo 
123 Uhr im „Schwarzen Adler“ die vom 
2. Verbandsvorſitzenden, Herrn Oberlehrer 
Lebmann (Rauſchwitz), mit herzlichen 
Begrüßungsworten eröffnete Hauptver⸗ 
ſammlung ihren Anfang nahm. Im Saale 
hatten die Firmen Wilh. Rewig (Königs⸗ 
brüd) und Günther (Schmorkau) eine Aus: 
ſtellung von ſelbſtgefertigten Kuntzſch⸗ 
Zwillingen bzw. Dreietagern veranſtaltet, 
die allſeitige Beachtung fand. Herr Ober⸗ 
lehrer Lehmann dankte dem Bruderverein 
Königsbrück für die gaſtfreundliche Auf⸗ 
nahme, während deffen Vorſitzender der 
Tagung guten Verlauf wünſchte. Der Ver⸗ 
ein Königsbrück iſt im März 1862 mit 18 
Mitgliedern gegründet und jetzt auf 113 
angewachſen. Nach Schluß der Tagung 
ſollte noch Beſichtigung der ſehenswerten 
Verſuchsfelder des Rittergutes Weißbach 
ſtattfinden. . ' 

Zu Ehren der im Bezirke im letzten 
Jahre durch Tod Ausgeſchiedenen erhob 
man ſich von den Plätzen; der Verein Kü- 
nigsbrück verlor 3, Ohorn, Pulsnitz und 
Großröhrsdorf je 1, Arnsdorf 3 (Privatus 
Richter, Bäckermeiſter Burid, Tiſchler⸗ 
meiſter Teich⸗Seeligſtadt), Kamenz 3 (lang⸗ 
jähr. Vorſ. Oberlehrer Jährig, Stadtbau⸗ 
meiſter Brabant und Schäfer) Mitglieder. 

Kreisvorſteher Profeſſor Dr. Leuſchel 
(Bautzen) ließ ſich verhältniſſehalber entz 
ſchuldigen und wünſchte ebenfalls guten 
Verlauf. 


Hierauf hielt Herr Oberlehrer Lehmann 
den Hauptvortrag über „Das Triebleben 
des Biens und des Imkers Eingriffe in 
dasſelbe“. Dieſen gliederte er in den Fort⸗ 
pflanzungs⸗, Sammel- und Bruttrieb, wo⸗ 
bei zum guten Gedeihen ein Jungvolk und 
eine gute Königin gehören. Der Bruttrieb 
ſetzt unter normalen Umſtänden mit voller 
Kraft im März, April oder Mai ein. Die 
Eier fallen nach 36 Stunden in der gelle um 
und bilden ſich in drei Tagen zur Made: 
einſchließlich der Verdeckelung dauert die 
Zeitſpanne bis zur Geburt der Biene 
22 Tage. Dieſe Jungbienen leiſten zuerſt 
Ammen⸗, ſodann Pau- und zuletzt Bollens, 
Honig⸗ und Waſſerträgerdienſte, woſelbſt 
ſie dann nach ſechswöchiger Lebensdauer 
im Sommer abſterben. Notoriſche Früh— 
brüter empfahl er auszumerzen. 


120 


Wer nicht in die Heidetracht wandert, 
ſoll Mitte Auguſt Zuckerfutter täglich in 
kleinen Portionen reichen, um einen neuen 
Bruteinſchlag zu veranlaſſen, damit viele 
Jungbienen in den Winter kommen, welche 
im nächſten Mai den Erfolg bringen. 
Nachſchwärme werden deshalb meiſt die 
beſten Völker. Zu Beginn der Stachel⸗ 
beerblüte muß die Triebfütterung abends 
wiederholt werden. Verdeckelte Futter- 
waben ſind zu entdeckeln. Ein guter 
Wärmeſchutz zur Erhaltung einer Innen⸗ 
temperatur von 35 Grad iſt im Frühjahr 
ferner unbedingt erforderlich. Je nach den 
Umſtänden muß der Imker fördernd oder 
hemmend in das Brutleben eingreifen. 
Eingehende Beachtung iſt auch dem Ab⸗ 
ſperrgitter, der Ausſtattung der Honig: 
räume und Schwarmkäſten ſowie dem 
Drohnenbau zu ſchenken. Dieſer iſt nur 
bei den allerbeſten Völkern auf einer hal⸗ 
ben Wabe zu dulden, bei minderwertigen 
aber ganz zu beſchränken. Von einem auf 
der Höhe ſtehenden Volke mit 50--80 000 
Bienen ſoll man nur den Nachſchwarm mit 
der jungen Königin annehmen, da nur 
ſtarke Völker etwas leiſten und zu einem 
einzigen Pfund Honig zirka 32 000 Bie⸗ 
nenmagenfüllungen gehören. Von der 
Energie der Königin erhält man einen Bes 
griff, wenn man hört, daß ſie in der Hoch⸗ 
ſaiſon täglich 5000 Eier, das Dreifache 
ihres Körpergewichts, legt! Gute Schwarm— 
verhinderungsmittel ſind Umhängen, Ab— 
ſperren und Bauenlaſſen. Der Bautrieb 
muß ſich richtig ausleben, da derartige 
Völker am fleißigſten ſind. Kunſtwaben 
oder Anfänge ſind dabei mit Vorteil zu 
verwenden. Den ſtärkſten Sammeltrieb, 
der in den einzelnen Völkern außerordent— 
lich verſchieden iſt, haben die deutſche ſowie 
Schweizer Raſſe und die Stämme „Nigra“ 
und Stamm 47, die auf den Belegſtellen 
unſeres Landesvereins „Jägerhaus“ — 
Mönchswalder Berg, Mabhlis, Klingen- 
berg uſw. — als Dröghnriche aufgeſtellt 
find, und empfahl deshalb warm die Be- 
nutzung derſelben. Der Sammeltrieb iſt 
durch fleißiges Schleudern rege zu er— 
halten; der Imker muß Zuchtwahl treiben 
und nur von den allerbeſten Völkern nach— 
züchten; mit dieſer Mahnung ſchloß der 
geſchätzte Redner ſeinen beifällig aufge— 
nommenen Vortrag. 


Kleine Mitteilungen. 


Das Vorlegen der Bienen. Es wird in 
Büchern empfohlen, die durch Vorlegen 
der Bienen entſtehenden Birte und Bie— 
nenklumpen an der Stirnwand der Beu— 
ten zum Verſtärken der Bienenvölker oder 
zu Sammelſchwärmen zu verwenden. Wer 
den witzigen Rat befolgt, kann die üble 
Wirkung bald erfahren und auch an ſei— 
nem eigenen Körper erleben. Die Völ— 
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— Kleine Mitteilungen. 


Eine rege Ausſprache über das Gero: 
wobei der Vorſ. Lehmann oft erläute: 
eingriff, folgte nun. — Er teilte fer: 
mit, daß die neuen Hauptvereinsſatzune 
die Richtlinien für Preisſtandſchauen r 
die „Richtlinien unſerer Bienenzudt” ı 
Prof. Dr. Zander (Erlangen) an 
Zweigvereine zum Verſand gelangen. 
bei auf je zwei Mitglieder ein Crer 
vom Landesverband geitiftet, kommt. Y 
merkſam machte er noch auf die am 
12. und 13. Juli d. J. in Meißen F 
findende große Landesbienenzucht ! 
ſtellung und Vertreterverſammlun 
Hauptvereins. Neu iſt auch, daß in 
Landwirtſchaftskammer die Bienen: 
leider als ſelbſtändiges Reſſort nicht ı 
vertreten ift, wie bisher beim Sächiß 
Landeskulturrat. Die Regierung min 
Bienenzucht unterſtützen, da ohne ii. 
Obſtbau, keine Samenbildung der 
wirtſchaftspflanzen, Beerenſträucher 
möglich ift; fie erbringt einen Jahress 
von 36 Millionen Mark. Für die der 
einen Großharthau und Großrong 
1924 auf dem Heidewanderſtande J 
ſcheune bei Bernsdorf (O.⸗L.) geitsh 
Völker lehnt die Verſicherung eine 
ſchädigung wegen nichterfüllter Bedi 
gen ab. Dieſe Angelegenheit ick 
Meißen beſprochen werden. Der 
ſche Imkerbund wird fit 
eine Verſicherung ſelbi 
Leben rufen. In der Honmigpri 
wurde beſchloſſen, für Schleuderborie 
deſtens vier Fünftel des jeweiligen? 
preiſes zu berechnen, Wabenbong 
höheren Preis. Bis Mitte Juni to! 
Pfund Schwarmbienen 350 M., von 
2,50 M. — Die nächſtjährige Himmel! 
Hauptverſammlung findet auf eini 
gen Beſchluß in Elſtra ſtatt. — 2 
Kaſſenbericht keine Ausgaben und 
Beſtand aufweiſt, werden 1925 fü 
Steuern erhoben. Mit einem vortreff 
Schlußworte auf gute Honigernte 
frohes Wiederſehen in Meißen wu 
5 Uhr die Tagung geſchloſſen, an de 
unſerer Umgebung die Vereine Arn 
Großröhrsdorf, Pulsnitz. Kamen: 
ſchofswerda, Putzkau, Schmölln, W. 
Thumitz, Ohorn uſw. teilnahmen. 


ker nämlich, von denen die vorlagen 
Bienen abgekehrt wurden, rächen it 
der unglaublichſten Weiſe durch 
des Stechen und aufrühreriſche 
mung. Tagelang können ſich die 30: 
Bienen nicht beruhigen. Selbitve 
lich it auch ein glücklicher E:foig fz 
beabſichtigte Verſtärken und Verne 
nicht zu erwarten. A 


Kleine Mittetlungen. 


Wabenſchlitten. 


t Forſtverwalter W. Bein, Börrſtadt, 

Hanweilerhof. 
18 Neueſtes auf dem Markte der 
tterftiöde wird die Wabe mit Füh⸗ 
g angeprieſen, wodurch ein vollſtän⸗ 
ſicheres Aus⸗ und Einſchieben der be⸗ 
en Wabe ermöglicht würde. Ganz 
indeſſen iſt die Erfindung nicht, 
im Kriege ein Oeſterreicher Bienen- 
nd dieſelbe fhon ſchuf und auch der 
faſſer dieſes ſie ſchon ein volles 
rzehnt auf feinem Stande eingeführt 
e. 


er nun aber diefe „Fübrung“ auch im 
ten Stockwerk haben will, ift auf 
n Schlitten angewieſen, der nicht nur 
einzelnen Wabe Führung gibt, ſon⸗ 
auch nebenbei geſtattet, die ganze 
jenabteilung auf einmal zurückzu⸗ 
en. Wer Wert darauf legt, daß bei 
iſſen Verrichtungen die Königin nicht 
die Kaſtenwände abläuft, wird eine 
e Einrichtung zu ſchätzen wiſſen. 
) zur Baunachſicht bei Schwärmen 
tiefe Einrichtung febr erwünſcht. 
on ganz beſonderem Werte aber für 
mker mit Hinterlader ohne Oben⸗ 
ndlung (dieſe hat bekanntlich ihre 
m!) ift ein geeigneter Schlitten, der 
ede Beute einführbar iſt. Bekannt⸗ 
wird der Arbeitseifer der Bienen 
Trachtzeit aufs böchſte angereizt 
) künſtliche Lücken in den Vorräten. 
t itelle zwiſchen je eine teilweiſe ge- 
e Wabe eine leere und entnehme 
erſt nach einigen Tagen, dieſelbe wie⸗ 
durch leere erſetzend. Wer zu dieſer 
uit jede einzelne Wabe entnehmen 
dann alle Waben nacheinander wie⸗ 
einſchieben muß, wird lieber auf 
n Vorteil verzichten. Ein Schlitten 
ſchafft nicht nur höhere Erträge im 
ehenden Sinne, ſondern gewinnt 
Zeit für Bienen und Imker durch 
end raſche Arbeitsmöglichkeit. 
r Imker hat nur nötig, feine Waben 
Stebvorrichtung zu verſehen. Iſt 
Tbe zudem als Abſtandsvorrichtung 
ſebrauchen, um fo beſſer. Und wenn 
ſeine Waben in Schleuder und 
denſchrank gerne ohne Abſtandshaken 
will, dann muß diefe Einrichtung 
bar ſein. Fabrikanten wollen die 
slide Anzeige in dieſer Nummer 
bten. Die umwälzende Bedeutung, 
der Erfinder einer Wabenſtehvor⸗ 
ung derſelben ankündigte, findet 
n Wert erſt durch Schaffung des paf- 
en Schlitten dazu. 


Mein Königinzellenprüfer. 


Von Dr. Pbilipp⸗Döbeln. 

in kleiner Apparat iſt es, gerade in 
Hand zu nehmen, und doch von gro⸗ 
„Rutzen! Wie oft kommt es vor, daß 
Imker voll Freude eine ſchöngebaute 
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Weiſelzelle bemerkt, ſie herausſchneidet 
und in den Zellenkäfig ſteckt zum er⸗ 
ſprießlichen Ausſchlüpfen. Und ſiebe da, 
er wartet vergebens! Die Zelle war leer 
oder die Königin tot und alles Warten 
und alle Zeitverſäumnis umſonſt! Oder 
er jest die taube Zelle, ohne ihre „Hohl⸗ 
heit“ zu abnen und weil er feiner Sache 
gewiß zu ſein glaubt, einem entweiſelten 
Volk zu. Doch, oh weh! Trotz Warten 
und Hoffen: das Volk bleibt weiſellos! 
Die Königin — nach ſeiner Anſicht ver⸗ 
loren gegangen — war niemals da: die 
Zelle war leer oder die Mutter ſchon vor 
der Geburt tot oder die Zelle enthielt 
eine tote Arbeiterin. Verlorene Zeit, 
geſchwächtes oder drohnenbrütiges Volk 
das Ergebnis, wenn nicht noch Schlim⸗ 
meres. 


Ein anderes Mal fallen ihm zufällig 


Weiſelzellen in die Hand. Er kennt ihr 


Alter nicht, weiß nicht, wann fie ſchlüpfen 
werden, und doch möchte er es wiſſen. 
Auch da bilft der kleine Apparat: friſch 
gedeckelte Zellen ſind noch voll gefüllt: ſie 
erſcheinen wie mit purpurnem Licht durch⸗ 
leuchtet, ohne eine ſichtbare Kontur zu 
geben — bis zum 12. Tag. Ab 13.—15. 
Tag wird der Schatten und Umriß der 
Königin immer deutlicher ſichtbar, ab 
15. Tag wird das Schattenbild von Kopf 
und Bruſt lebendig: man ſieht die 
Königin ſich bewegen. Die Zelle iſt reif 
und ohne weiteres verwendungsfähig. 
Die völlig leere Zelle läßt den Lichtſtrahl 
glatt hindurchtreten mit deutlich ſicht⸗ 
barer Struktur der Zellenwand, alſo 
keine Täuſchung mehr über Inhalt oder 
nicht. So hat mir der kleine Apparat 
ſchon viel Freude und Nutzen gebracht. 
Er ift durch Gebrauchsmuſterſchutz ge 
ſchützt und billig, ſo daß einem jeden die 
Anſchaffung möglich wird (ſiehe Inſerat 
der heutigen Nummer). 


Beurteilung der Entwürfe zur Gewinnung 
eines deutſchen Honigſchildes. 


Das Preisgericht verſammelte ſich am 
15. April 8½ Uhr im Hotel „Stadt Kiel“, 
Berlin, Mittelſtraße. Das Preisaus⸗ 
ſchreiben zur Gewinnung eines deutſchen 
Honiaſchildes, das in den deutſchen Bie- 
nenzeitungen veröffentlicht worden iſt, 
wurde eingehend beſprochen, und die 
Richtlinien für die Arbeitsweiſe des näch⸗ 
ſten Tages wurden feſtgelegt. Zum Wett⸗ 
bewerb waren Entwürfe von 176 Teilneh⸗ 
mern eingegangen. Dieſe Entwürfe lagen 
im kleinen Hörſaal des Inſtituts für 
Meereskunde aus. Das Preisgericht be⸗ 
gann am 16. April vorm. 9 Uhr ſeine 
Arbeit. Nach gründlicher Durchſicht wur⸗ 
den 20 Entwürfe ausgewählt, die für 
eine engere Wahl in Betracht kamen, und 
einer eingehenden Beſprechung unter⸗ 
zogen. Das Ergebnis war, daß 15 Ent 
würfe ausſchieden und für die Preis⸗Zu⸗ 


122 


erkennung fünf übrig blieben. Das Preis- 
gericht kam einſtimmig zu der Anſicht, 
daß von dieſen fünf Entwürfen, obwohl 
ſie von den eingegangenen Arbeiten die 
beſten Leiſtungen darſtellten, keiner den 
Anforderungen des Preisausſchreibens 
genüge, der erſte Preis darum nicht Ver- 
geben werden könne. Man einigte ſich 
dahin, die ausgeſetzte Summe von 525.— 
Mark unverkürzt zu verteilen und fol⸗ 
gende Preiſe zu un. en 


Ein Ankauf zu 50.— M. 

Die Oeffnung der Umſchläge ergab als 
Preisträger folgende Herren: G. Breit⸗ 
wiefer, Maler und Graphiker, Bad Nau- 
heim, Parkſtr. 16. 2. Preis R. Schäfer, 
Kunſtmaler und Graphiker, Mannheim, 
Fröhlichſtr. 36. Ein 3. Preis. A. Weiger, 
ſtud. arch., Ravensburg (Württemberg), 
Moltkeſtr. 11. Ein 3. Preis. Kerſting, 
Architekt, Münſter (Weſtfalen), Ding⸗ 
bängerweg 36. Ein 3. Preis. Joſef Effen- 
dorfer, Zeichner, München, Albrechtſtraße 
43311. Ein Ankauf. 

Das Preisgericht: 

gez.: Breiholtz. gez.: A. Menna. 
gez.: A. O. Hoffmann. gez.: Adolf Leyrer. 
gez.: Joh. Kratzer. gez.: Otto Nageler. 

Aus der Reichstagsſitzung v. 13. Mai 
1925. Abg. Hepp (Deutſche Volkspartei): 
Wir haben einen ſpeziellen Antrag einge⸗ 
bracht, der ſich mit der Bienenzucht be⸗ 
ſchäftigt. Wir glauben, dieſer Frage eine 
ganz beſondere Aufmerkſamkeit zuwenden 
zu müſſen, nicht nur deshalb, weil es doch 
immer noch erhebliche Kreiſe in Deutſch⸗ 
land find, die mit dieſem Zweig eng ver- 
bunden ſind, ſondern weil auch der volks⸗ 
wirtſchaftliche Wert der Erzeugniſſe der 
Bienenzucht ein ganz außerordentlich 
hoher iſt. Heute liegen die Verhältniſſe ſo, 
daß insbeſondere unter der Konkurrenz 
der ausländiſchen Produkte die deutſche 
Bienenzucht ſchwer getroffen wird, daß 
aber auch unter der Konkurrenz von Kunſt⸗ 
produkten aller Art, die als ſog. „Honig“ 
heute auf dem Markt erſcheinen, die 
deutſche Bienenzucht ſehr ſchweren Ge⸗ 
fahren ausgeſetzt iſt. Unſer Antrag fordert 
ſtaatliche Maßnahmen, insbeſondere zur 
Förderung der Bienenweide durch ent- 
ſprechende Beiſpielsanlagen, VPerſuchs⸗ 
gärten uſw., Förderung des Imkerſchul⸗ 
weſens, geſetzliche Regelung der Bekämp⸗ 
fung der Bienenſeuchen, entſprechende 
Zollſätze, dann vor allen Dingen auch 
einen geſetzlichen Schutz des Wortes „Ho⸗ 
nig“ gegenüber künſtlichen Produkten. Ich 
bedaure, daß unſere beiden Unteranträge, 
die Befreiung der Bienenzucht von der 
Zuckerſteuer und Zuweiſung von beſonders 
günſtigen Krediten, im Ausſchuß abgelehnt 
worden ſind. — Wir Imker ſollten unſere 


Kleine Mitteilungen. 


Zugehörigkeit zu den Parteien beier 
nützen und die Abgeordneten, die wr 
wählt haben, veranlaſſen, daß fie all: 
die Bienenzucht eintreten, wie der 
ſauiſche Abgeordnete Hepp. 

Die Bienenzucht auf der Stuttg! 
Wanderausſtellung der Dentſchen e 
wirtſchafts⸗Geſellſchaft (18.— 23. Jun 
Die Ausſtellung in der Abteilung fü: 
nenzucht beſchränkte ſich wegen der Ik 
gefahr auf eine reichhaltige Ausmwah! 
Wohnungen und Erzeugniſſen, die be 
täglich zunehmenden Zahl von Bein 
großes Intereſſe gewannen. 

Imker⸗Poſtkarten. Die Bienen 
fabrik Chr. Graze in Endersbach 
hat zwei humoriſtiſche Imkervo 
in den Handel gebracht, die für 
Verkehrsaustauſch unter Imker 
viel Beifall finden werden. 1. 
nenſchwarm in 4 Bildern, und : 
und Bienenkorb in 6 Bildern. 
von künſtleriſchem Schwung und 
diger Farbenfreudigkeit: eine wü 
werte Bereicherung, für die der 
geſtimmte Imker dankbar ſein wird 

Beim Schwärmen der Biene 
nach Mitteilungen der Tagespre! 
derholt Schäden vorgekommen, 
u. a. ein ſehr bedauerlicher 


dorf bei Weſermünde 
Schwarmbiene ſeiner Standvölker 
Hauptader geſtochen. Hierdurch 
höchſrwahrſcheinlich eine Blutver 
verurſacht, und der Bedauernswer 
trotz angewandter Gegenmittel n 
Stunde unter großen Schm 
dieſem Falle handelte es ſich wahr 


Bienengift ganz oder teilweiſe i 
Mir ift es mehrere Male geſcheh 
einer Biene in eine Hauptader der 
und am Halſe geſtochen zu werde 
mit geringem Blutaustritt, aber 
ohne Nebenerſcheinungen verbunde 
— Nicht ganz ohne Schuld des 

verlief der nachſtehende Fall, dem 
nächſter Nähe ſeines Bienenbauſe⸗ 
ketteter wertvoller Kettenhund zum 
fiel. Ein Bienenſchwarm ließ lid 
bei dem Hunde an einem Baum 
nieder. Als der Hund nach den u 
fliegenden Bienen ſchnappte, ſtürz 
der ganze Schwarm auf ibn und 
ihn trotz verzweifelter Anſtrens 
unter jämmerlichem Geheul in 

Zeit. Da bei der Rauferei offend: 
Königin abhanden gekommen wat. 
der Schwarm wieder auf den Mut 
zurück. A. O 


Eingegangene Anfragen. 


ingegangene 
1 


Beantwortet vom Sg 
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J. M. i. Klb. Anfrage: 
Beſchränkung der Nach⸗ 
ſchwärme? — Antwort: 
Durch häuſige Schwarm⸗ 
— abgänge ſchwärmt das 

Volk ſich kahl. Das muß 
h Verbeſſerungszucht vermieden wers 

Aber andererſeits das Nachſchwär⸗ 

ganz berhüten zu wollen, wäre über⸗ 
den, denn Nachſchwärme geben vor⸗ 
iche junge Königinnen für die nötigen 
beweiſelungen ab. 


L. i. A. Anfrage: Wachsmot⸗ 
Blage und Bekämpfung. — Ant- 
ct: Die Verwüſtungen, die die 


smotten auf Ihrem Stande infolge 
vendung angekaufter ausgebauter 
en angerichtet haben, werden Ihnen 
Warnung ſein, jemals wieder fer⸗ 
Bau von unbekannter Stelle zu be- 
n. Wo das Zerſtörungswerk begon- 
bat, müſſen ſtändig die Waben nad- 
en und abgeklopft werden, und auch 
muß alles geſchehen, um dem Ueber- 
nehmen vorzubeugen. Niemals darf 
Zemüll, in das die Motte ihre Eier 
im c belaſſen werden. An 
ten, windſtillen Tagen in der 
iddämmerung von April bis Mai, 
wieder im Juli und Auguſt iſt 
die Bienenſtände umſchwärmende 
etterling abzufangen. Dieſer ge- 
iche Gaſt ſucht ſeine Eier an Unter⸗ 
fe außen am Bienenſtande, ſelbſt 
ie kleinſten Ritzen abzuſetzen, und 
nach 10—12 Tagen ausgehenden 
gen ziehen ſich in das Innere des 
es und ſpinnen aus Seidenfäden 
den am Boden liegenden Wachs⸗ 
chen einen bedeckten Gang, worin 
ch verborgen halten. Später ſteigen 
ı die Waben, legen am Zellengrund 
engänge und decken fie mit dichtem 
en Seidengeſpinſt ab. Die darüber 
erte Bienenbrut verſtümmelt und 
ausgewachſene Bienen bleiben mit 
Füßen in dem Geſpinſt hängen. Bei 
achläſſigter Pflege wird in ſchwachen 
ern ſchließlich der ganze Stock mit 
inften angefüllt. Es ift deshalb auf⸗ 
ſam der Minierarbeit der großen 
dlinge zu folgen und das Geniſte 
müdlich zu tilgen, um ſo mehr als 
nit . Behendigkeit und 
htigkeit ſich den Nachſtellungen zu 
iehen willen. Neben dem Abklopfen 
Baues kommt AR 5 Aufbewah⸗ 
8 überzäbliger W das wieder- 
f Einſchwefeln in en Der Vorrat 
leeren Waben muß dauernd unter 
bachtung bleiben; fehlt es an einem 
werſchloſſenen Wabenſchrank, ſo iſt 
Wachsbau an einem luftigen Ort 
verwahren, weil die Motte den Luft⸗ 


zug ſcheut. Das Schichten über oder 
nebeneinander iſt zu vermeiden. 

J. i. Qu., Chile. Anfrage: 
Bitte um Auskunft, ob der Apfelſchädling 
carpocapsa pomonella eine Gefahr für die 
Bienenſtöcke ſei. Man hat nämlich Larven 
und Würmer von dieſem Schädlinge in den 
Waben von ausgeſtorbenen Bienenſtöcken 
gefunden, daher iſt man der Anſicht, daß 
die carpocapsa pomonella mit dem ganzen 
Schwarm aufräumt. — Ant wort: Die 
Uebertragung von Schädlingen durch Bie⸗ 
nen von der beflogenen Blüte zum Stock 
iſt bekannt. Hier ſind ähnliche Erſcheinun⸗ 
gen von dem Meloékäfer bekannt. Tracht⸗ 
bienen werden beim Sammeln von Pollen 
und Nektar von Meloslarven befallen, die 
zwiſchen die Bauchringe eindringen und 
die geſunde Entwicklung des Volkes ſtark 
gefährden. Selbſt auf die den Brutzellen 
kaum entſchlüpften jungen Bienen ſind die 
Larven übergegangen, ſo daß ſchließlich 
eine verheerende Wirkung ausgeübt wurde. 
Die in Ihrem Falle in den Waben von 
ausgeſtorbenen Bienenſtöcken noch vorge⸗ 
fundenen Schädlinge deuten wohl auf die 
gleiche Urſache hin. 

P. E. i. Gtt. Anfrage: Schwarm zus 
rückzuhalten. — Ant wort: Die Abſicht. 
die Völker bis zur Beendigung der Haupt⸗ 
tracht in der höchſten Volksſtärke ohne 
Schwarmabgang zu erhalten, gelingt nicht 
immer. Bei der Schwarmfrage ſpricht auch 
der Charakter des Bienenjabres mit. In 
dem einen Jahre ſchwärmt nicht eins der 
Völker, ſelbſt wenn ſie zum. Erdrüden voll 
in engen Wohnungen gehalten werden, 
und im andern will das Schwärmen kein 
Ende nehmen. Das ſtarke Vorliegen iſt 
auch nicht immer das ſichere Vorzeichen, 
ne der Schwarmabgang bald zu erwarten 


J. D. i. D. Anfrage: Zu Beginn der 
en bemerkte ich bei einigen 
Völkern im Brutraum teils verdeckelte, 
teils nicht verdeckelte Vorräte des einge⸗ 
winterten Futterzuckers, ungefähr 3 bis 5 
Pfund pro Volk. Wegen teilweiſer Beſtif⸗ 
tung entfernte ich ſie nicht. Da ich auch 
volle Honigwaben aus dem Brutraum 
ſchleudere, ſo beſteht nun die Gefahr, dieſe 
Zuckervorräte mit auszuſchleudern und 
keinen garantiert reinen Honig zu ernten. 
Was ſoll ich machen? — Antwort: In⸗ 
zwiſchen wird die Beſtiftung auf den Fut⸗ 
terwaben weitere Fortſchritte gemacht ha⸗ 
ben und das Futter verbraucht worden 
ſein. Befürchtungen, etwaige Futtervor⸗ 
räte mitzuſchleudern, beſtehen nicht. Uebri⸗ 
gens würden Sie ſpäter bei der Honig⸗ 
entnahme die Futterwaben von den übri⸗ 
gen ohne weiteres unterſcheiden können. 

. W. i. H. Anfrage: 1 Wie bekommt 
man einen Schwarm am beſten in einen 
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Kalten, wenn der Schwarm längs eines 
Baumſtammes ſitzt? 2. Im vorigen Monat 
bekam ich einen ſehr ſtarken Vorſchwarm, 
der auch gut die für ihn beſtimmte Woh- 
nung (Lüneburger Stülpkorb) bezogen 
hatte. Als ich am Abend den Korb zum 
Stande bringen wollte, fiel zu meinem Er⸗ 
ſtaunen eine Wabe heraus. Wie kann dies 
zugehen? Durch Stoß? Oder waren die 
Waben nicht ordentlich befeſtigt. 3. Es 
wurde mir vor etwa 14 Tagen ein Vor⸗ 
ſchlag gemacht; ich ſollte bei dieſem an⸗ 
haltenden Regen künſtliche Schwärme 
machen. Iſt dies vorzuziehen oder nicht? 
Und wie macht man es am beſten? — 
Antwort: 1. Mittels Schöpflöffels oder 

eder werden die dichteſten Teile des 

chwarmes raſch in den vorgehaltenen 
Fangkorb geborgen. 
mit entnommen, ziehen die Zurückgeblie⸗ 
benen von ſelbſt in den hingeſtellten Korb 
nach. 2. Schwärme ſchlägt man nicht in mit 
Waben ausgeſtattete Stülpen ein. Sie 
werden zunächſt in den Schwarmfangkorb 
oder Kaften geborgen und der vorbereiteten 
Wohnung dann zugeteilt. Vorſchwärme 
erhalten Mittelwände, Nachſchwärme An⸗ 


fänge. Damit nach dem Beſetzen die Mittel⸗ 


wände nicht herunterbrechen, müſſen ſie 
ſorgfältig angelötet ſein. 3. In der Zeit 
der größten Boltsftärfe laffen fi Kunſt⸗ 
chwärme, Ableger wie Feglinge, leicht her⸗ 
tellen. Der Ableger verlangt bedeckelte 

rutwaben, etwa fünf Ganzrahmen, eine 
junge fruchtbare Königin, Brut- und Tracht⸗ 
bienen aus verſchiedenen Völkern und aus⸗ 
reichend Vorratswaben. Die Znſammen⸗ 
ſtellung erfolgt im Wabenbock. Hier wird 
der Ableger recht ergiebig gefüttert und 
unter Beſtäubung jeder einzelnen Wabe in 
die leere, während 2—3 Tagen abgeſchloſſene 
und völlig dunkel gehaltene Beute über⸗ 
geführt Iſt eine befruchtete Königin nicht 
zur Verfügung, darf eine reife Weiſelzelle 
an deren Stelle treten. Am 3 Abend wird 
das Flugloch geöffnet und der Ableger als 
ſelbſtändiges Volk dem Fluge freigegeben. 
Der Fegling erhält ſeinen Beſtand durch 
Abfegen der Bienen von Waben aus 
mehreren Völkern in einen beſonders dafür 
hergerichteten Schwarmkaſten. Der Feg⸗ 
ling wird hier beweiſelt, reichlich gefüttert 
und in dunklem, kühlen Raum 3 Tage hin⸗ 
durch der Ruhe zur Schwarmtrauben⸗ 
bildung überlaſſen. Bei Ueberſiedlung 
nach dem Stande wird er behandelt wie 
der Nachſchwarm. Er darf keine Brut⸗ 
waben und keinen fertigen Bau erhalten. 
Bei ihrer großen Anfängerſchaft iſt Ihnen 
zu raten, zur Einführung in die Bienen⸗ 
pflege ſich eines guten Lehrbuches zu be⸗ 
dienen. 

Br. A. i. dr. Anfrage: Sit die Cnt- 
ſtehungsurſache der Maikrankheit auf ver⸗ 
dorbenes Futter zurückzuführen oder 
könnten Nachtfröſte im Wechſel mit ver- 
änderlichem Frühlingswetter die Verluſte 


räumen. Die Erklärung ift darin zu 


War die Königin 


ſchließlich den ganzen Erfolg in! 


Eingegangene Anfragen. 


erklären? Gewöhnlich glichen ſich in d. 
Jahren nachher die verſchiedenen Aboin 
bald wieder aus, aber die Verhütung u 
vornberein müßte doch wohl zu erreii 
ſein. Sind Erfabrungen darüber bekam 
— Antwort: Die Erfahrung bat 
wieſen, daß die der ſchroffen Witter 
ausgeſetzten Völker auf Freiſtänden 
niger von der Maikrankheit betroffen! 
den, als die warm eingewinterten in 
ſchloſſenen Bienenhäuſern oder Ke 


den, daß die geſchützter ſtehenden % 
zeitiger in die Brutlage eintreten 
durch die erlittenen Schädigungen in!? 
nächten weniger widerſtandsfähig ſich 
halten als jene. Es ergibt ſich darad - 
Lehre, für die Ueberwinterung von 
herein die Warmhaltigkeit nicht zu 
treiben und zum verfrühten Brutan 
reizen. Ift aber die Brutlage einge 
dann dürfen auch die nötigen Lc 
bedingungen, Wärme und Nahrung! 
beſondere das Tränken mit Waſſer, ! 
vorenthalten werden. Rauhe, wech 
Witterung im Frühjahr, ſäumige 
falſche Pflege des Imkers in der I 
gangszeit tragen ſicher zur Entf: 
der Maikrankbeit bei. 
W. B. i. B. Anfrage: Jta: 
allgemeine Erfahrung, daß Brut - 
aus Muttervölkern und reifen Y- 
zellen febr lange brauchen zur WO 
tung und auch gern unbefruchtet DIRE 
Antwort: Wenn der Ableger 
forderliche Volksſtärke erhalten buf 
viel junges Volk ihm gegeben 4 
treten Verzögerungen in der Peif ` 
nicht auf. Von entſcheidender Wich - 
bei der Herſtellung tft auch, daß dit 
verwendeten Bruttafeln nur reife. 
laufende Brut enthalten. Es mul: 
Brut zum Schlüpfen reif fein. Fri 
deckelte Brut würde die ohnedies 
fürchtende Entvölkerung durch Ab 
von Flugbienen noch begünſtigen u 
eintretenden Bienenmangel durch 
wuchs kaum vor Ablauf von 10 1 
decken und Lücken entſtehen laſſeng 


ſtellen. Auch darf dem Ableger nich! 
die Erziehung der Königin über 
werden. Nicht die reife Zelle, fo 
die befruchtete Königin gehört ihm. 
ausnahmsweiſe darf eine reife SẸ- 
zelle oder unbefruchtete Königin Sid 
ſetzen. E 
M. Im. i. D. Anfrage: Ab t 
oder Vereinigen. — Antwort: 
leger find nach Trachtſchluß etm: 
Verfehltes. Es muß mehr verfüttert . 
den, als ſie wert ſind. Auch vom 
einigen geringer Völker iü aba. 
Schwächlinge werden ſtarken Völkern 
geteilt. Dann gibt es Befriedigund 
kommenden Betriebsjahr. 


* 


Bekanntmachungen. 
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Bekanntmachungen. 


Laudwirtſchaftliche Landesausſtellung 
Sachſen in Dresden⸗Neick 
vom 4. bis 7. September 1925. 
Der Landesverband ſächſiſcher Bienen⸗ 
chtervereine wird auf dieſer Ausſtellung 
ch die Bienenzucht in entſprechender 
eije zur Geltung bringen, insbeſondere 
e Bedeutung für die Landwirtſchaft 
d die allgemeine wirtſchaftliche Be⸗ 
utung ihrer Erzeugniſſe Wachs und 
nig in allen möglichen Berufszweigen, 
der Induſtrie und Technik Demnach 
td diefe kleine Sonderausſtellung ein 
ſentlich anderes Gepräge tragen als 
ſere üblichen Fachausſtellungen, die 
hr für den Imker als für Laien be⸗ 
umt ſind. Der ſeit Monaten tätige 
ikerausſchuß in Dresden will durch 
ftig wirkende Anſchauungsmittel be⸗ 
ders die Landwirte für die Bienenzucht 
vinnen und den reinen deutſchen Bienen- 
ig zur Geltung bringen gegenüber 
slands⸗ und Kunſthonig. 
Dr. R. Gaſch. 


ienenzüchterverein für den RNeg.⸗Bez. 
Wiesbaden. 
ln ſämtli che Zweig vereine. 
Bis 15 Auguſt ſind mir die Vertreter 
einzelnen Zweigvereine für Cronberg 
zuteilen. (Auf je 50 Mitglieder einen 
treter, Teilzahlen von 25 an ſind voll 
rechnen.) 2. Der Zweigverein Idſtein 
t den Antrag: Die Generalverſammlung 
le beſchließen, bei der Landwirtſchafts⸗ 
mer den Antrag zu ſtellen, entweder 
in ſtändigen Ausſchuß für Bienenzucht 


zu unterhalten, oder dem Bienenzüchter⸗ 
verein für den Reg. Bez. Wiesbaden im 
Ausſchuß für Kleintierzucht Sitz u. Stimme 
u geben. 3. Zur Ausſtellung in Cronberg 
ſollen erſtmals dem Preisgericht drei An⸗ 
wärter e werden, die geeignet 
und gewillt ſind, ſpäter ſelber das Preis⸗ 
richteramt auszuüben. (Siehe neue Pe- 
wertungsordnung Abſchnitt 2). Ich bitte 
die Herrn Zweigvereinsvorſitzenden mir 
beſtimmt bis 6. Auguſt ſolche Herren nam⸗ 
haft zu machen. Wenn mehr Meldungen 
eingehen, entſcheidet über die Annahme 
das Los. Mit Imkergruß A. Wenig. 


Allgem. Bienenzuchtausſtellung Wien 
vom 6. bis 13. September 1925 im Dreher⸗ 
park bei Schönbrunn. 

Alle Anmeldungen für Ausſtellungs⸗ 
beteiligung, Wobnungsvormerk, für Son⸗ 


derzüge uſw. find dringend erwünſcht. 


Leitung der Bienenzucht⸗Ausſtellung, 
Wien I, Helfersdorfer Str. 5. 


Sämtliche noch ausſtehenden Reiter 
auf das Jahresabonnement 1925 werden im 
Laufe der nächſten Wochen durch Poſtnach⸗ 
nahme eingezogen werden. Billiger und zeit⸗ 
ſparender iſt, die kleinen noch offenen Beträge 
(% Jahr = M. 1.20, % Jahr = M. 1.80) 
dem Berlag mit 1 a zu überſenden, 
welcher darum bittet. Ebenſo bittet man, 
die ev. Nachnahme prompt einzulöſen. 

C. J. W. Felt, Verlag, 
Leipzig, Lindenſtr. 4, 
Poſtſcheckkonto Leipzig 53 840. 


fie Bienenvöller 


vom 15. Septbr. an, 
Pfd. ſchwer, mit jung. 

Königin, auch gebe 
inge befr. Königin m. 
eitbienen. Für leb. 
mft u. gef. Völker wird 
Bei Anfr. Rückporto. 


; Aldag, T Wiederverkäufer und Vereine Sonderpreise. 
gend . Elft : 

"ae pabaro." | E, Schellhammer, egging t gete 
eue Kuntzſchzwillinge 


„Preiſe v. 150 M. weg. 
ettl. Maß z. verk. Da- 
13Zwill. m. 2 ſtark. Völk. 
Wenn mögl. ſelbſt abh. 
Klemm, Bäckermſtr., 
berſen b. Röderau. 


lag C. F. W. Feſt, 
tr. 4 


seit 1909. Tadell. 


8 | rn 
aupläne Honiggläser 


1enmietfh. Bauten 


nötig. Erläuterungen 
lnweifungen m. 69 Abb 


Hint.-Oberl. „Rekord“ 


beste, einfachste u. zuverlässigste Ausziehvorrichtung 
für Bienenwohnungen aller Maße. Erprobt u. bewährt 
utachten vorhanden. Preisl. grat. 


Jak. Banzhaf, Steinenkirch-Geislingen a. St. 
(Württemberg.) 


Zur Königinzucht Bad An. 


vom Besten das Beste. 
66-Weiselkäfige m. Futter- u Ausfreßtro 
„Hansa Pe —— in allen Rähmchenmaßen 
Weiselzuchikästen, Bienen wohnungen und Geräte 
nach Prof. Dr. L. Armbruster. 


nach Leiſtung u. Schwarm⸗ 
trägheit von d. Stämmen 
Frigga u. öſterr. 47 à 10 M. 
mker Eckert, 
Bauſchheim b. Mainz. 


ulbrutfreie, nackte 


Heidbienen voller 


mit diesjährig befr. Köni⸗ 

gin unter Garantie leb. 

Ankunft, 5 Pfd. Bienen- 

gewicht. Auch Königinnen 

m. Begleitbienen, verſend. 
ab Mitte September 


Karl Holtermann, 
Imker, 
Lintzel, Brockhöfe⸗Uelzen. 


Verlag von C. F. W. Felt, 
Leipzig, Lindenſtr. A 
(Poſtſcheck⸗Konto 53840.) 


Schwärmen u. 


mit Schraubdeckel kompl. „% tek. 14— M. Honigertrag. 


ab hier, exkl. (bei 500 Stück 10% Rabatt.) 


e 37 Samar fr | JAE & Schwudhow, Leipzig 3. 


Von J. Hübner. 

Preis Mt. 2.70 franko. 

Jedem Imker warm zu 
empfehlen! 


os ahren — 
Rieſsche- Gußformen isa 40 hrt! @ 
Haarscharfe, vernickelte, leichtlösende a jahrzehnte- $ 


lang haltbar, in allen vorkommenden Wabengrößen lieferbar in Zink- 
rahmen oder auch fast ganz aus Kupfer, das Beste, wasesgibt. 


Verlangen sie Angebot unter Angabe Ihrer Wabengröße. 
Preislisten 


über ro J | 
= Dampfwachs - | | a. m 
pressen mit Innenröhren, ’ 
Kunstwabenwalz- eneste L OSSOTUN 
Anis 7 Blit des altbekannt. Zinkabsperrgitters! 
An olampen ,, z“ 2 Modell Rietsche. Doppelseitig ent- 
eg. Petr gratet, peinlich saub. abgeschliffen, 
Ba enia“, Honig- Brutraumschiede an den Lang- 
der Men seiten aufgebogen, Aufnageln auf 


Holzrahmen überflüssig! 
Billigstes und bestes Ab- 
sperrgitier der Gegenwart 


mit Präzisionszahnrad- 
obergetriebe oder seitl. 


Riemenantrieb, Ein Versuch überzeugt. Alle Maße 
Transporigefäße, lieferbar. Geben Sie Kastenbreite 
Fuiterapparate, und Tiefe an. Muster 25X10 cm 


groß gegen M. —.50 franko. Ver- 
langen Sie bei andern Bienenge- 
schäften nur „Rietsche“ - Absperr- 
gitter, wenn Sie nicht gewöhnliche 
gelochte Bleche haben wollen. 


Absperrgitter, sowie 
viele praktisch erprobte 
Geräte für die Bienen- 
zucht zu Diensten. 


BERNHARD RIETSCHE, BIBERACH 2 (Baden), 


Bienengerätefabrik, gegr. 1883. Postscheckkonto Karlsruhe 1065. 


ieee | ale Hassen tener! == 


| y 
i 0 


Rü i Versende anfangs September meine wirklich 8 Holl. Rippen * 
ſaub. Schn. in all. Stück. getrommelten Rasse- Riesenvölker von mindestens Pfd. M. 1.00. 

6X25 mm 4.50 M. 6 Pfd. Bienengewicht, mit junger befr. Königin. | Virginia - r 
Preisl. grat., bitte anford. Garantie für gesunde Völker u. gute Ankunft. Versende walzt Pid — 


7 seit 40 Jahren stets ohne Nachnahme. Auf Wunsch Canaster-Krüll 
Woith & Puppe, en Auch einzelne Königinnen gebe ab. Pfd. M. 1.50. 


ee; —.— rg Hauptlehrer 3 nase . 
ros- u 1 „M. 2, de 
mit elektrischem Betrieb, Diesselhorst, — K ich. NN a 
d B Besen schwarzen Krause f.. 
Klopſchen (Schleſ. ienenhäuschen pfd. M. 2.00, 30 1 
Honigschleudern „23%. 3.00 bis 100 Au, 
Kuntaschzwillinge, e Honiggefäße Pre 
aretten aus oriai... 

Lnsatiaeinbenten Geräte, Kunstwaben ane 100-8" 
m. Ueberwinterung ohne fabriziert in Massen von d. A. Hanevsdik 


Umhängen. 


Wilh. Güttler. Aufträge v. M. 15 frei h 
Karl Henschel, Reetz N. M. Kerage - lage 


Neugersdorf in Sa. Tabakhaus Albredi 
Postscheck. Leipzig 110644 | Jil. Preisliste gratis. Berlin-Hermssert. 


E 


III Sese 


Spezialfabrik für Kunstwaben u. bienenwirtschaftliche Artikel 
mit Dampf- u. elektrischem Betrieb u. elektrischem Sägewerk, empfiehlt 


sg Bienenwohnungen aller Systeme sowie alle Geräte z. Bienenzucht.. 
Dy APAE E 


Hlustr. Preisbuch umsonst und postfrei. — Postscheck Breslau 12 040. 


waben ! Mit 


Bienenwach | 


und 


alte Waben 


auft u. tauscht gegen 


Kunstwaben 
us garantiert reinem! 


Bienenwachs 


in jeder Größe 


Gustav Pfeiffer 
Weimar (Thür.) 


Buttelstedter 
Straße 5a. 


el 


„ breit 
50 65 Goldm. 


30 65 


empfiehlt 


W. Fischer, 


Doberschütz 
Nienburg, Bez. Halle. 


in bekannter 


aſſ. Ausführung 
lonigschleuder- 


- Maschinen 
und Geräte 


twin Kühne 


Aalalfabrikation für 
enenwohnungen 


Hriebersbo 5 


loft Pulsnitz i. S 


nenwohnungen 


ſchiedener Syſteme 


Freischwun 
Die mod. Honigschleuder! Fur alle Wabengrößen, auch Breit- 
2- u. 3schal. 


Wachspresse mit Rührwerk g= 


Verblüff. schnell intensiv, Anspressen! Machen sich in kurz. 
Zeit bezahlt! Passen auf jed. 


Viele tausend im Gebrauch, glänzende Gutachten! 
Man verlange sofort gratis 


Zeugnisse vom Erfinder und alleinigen Fabrikanten 


Carl Buß, Maschinenfabrik, Wetzlar | 


Garantieschein: 


g-Schleudern g= 


Winkelrad- od. geräuschl. Schraubenradgetriebe, 
lieferbar, 4 od. 5 Waben gleichzeit. schleudernd ! 


„Buß “- 
erd! Ohne Preßbeutel arbeit.] 


und franko Prospekte und 


| 07 a . 20 haben. 
SM m) Widerstehi dem 
| £rößten Sturm. 


r 


Nie versagend! 
Einfache Handhabung, ganz aus 
Messi 


Gebrauchsanweisung wird beigelegt. 


No. 1925 nur Mk. 1.15 iranko 


mii 3 Ersatz-Zündsteinen extra 


Versand direkt an Privat, 


Bei Sammel - Aufträgen 
Extra-Vergünstigungen. 


gegen vorherige Einsendung ces 


Versand unter Nachnahme oder 
Betrages. 


Halalo welcher über tausend Ge- 
J. genstände 


aller Waren- 
gattungen enthält, umsonst und 


Gebrüder Rauh Ä 


Abbildung in natürlicher Größe. 


Stahlwareniahrik u.Versandh. 


Gräfraih 3 
bei Solingen. ie 


Nicht gefallende Waren tauschen wir 
bereitwilligst um oder zahlen Betras zurück, 


r wer, 


1 Ty 


Wollen Sie eine gute und doch 


fordern Sie Preisliste gratis und franko. 


Albert Roos, 


Bienenwohnungsfabrik 


Anspach i. T. 


und 


‚Marmeladengläser 


weiß, maschinell gear- 
beitet, ohne Innengewinde, mit 
oder ohne Weißblechdeckel, 
liefert prompt und billigst 


Arthur Zeidler, 
Glasfabrik »Victoriahütte“ 


Penzig, O.-L. 
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Auuuuuntunmmmun mamma 


Persönlich kann ich Sie nicht sprechen, um Sie von den Vorteilen ı mi 
Qualitäts- Absperrgitters zu überzeugen. Verlangen Sie deshalb ein E | 


ME Absperrgitter kostenlos 

nebst Prospekt und Preislisteüberalleanderen Bienen 

Das Gitter überzeugt Sie von den Vorteilen und spricht f 

selbst. Bestellen Sie heute noch! Dieser eine Versuch eg 
ständigen Anwendung. 


IS 


unn 


4 


Ain 


Schramberg, 


„ Schwarzwald. 


SAN ea 


v Kat. at. I Dude Nr. 389 108 Eidg. 39. Schweiz. Pat. Nr. 
H Kult Taf In a einfachſte, gefündeite und Billigfte 

| | ol í b | Einzig in feiner Art! Alteſte Spezialfabrif! 

Um Irrtum zu Bente bemerke, daß die Verbeſſerung der? 

mit Nährsalzen Form oder Einlage. Bei richtiger Behandlung ein Abtrope 
ſchroten und Ausbauen ausgeſchloſſen. Auf Fachausſtellungen mehrfach prämtiert. rofpefte und 
Marktlage des Zuckers; (Bereinsbezüge Vorzugspreiſe). 
Alleiniger Fabrikant und Fabrikationsverſand: 


Univerfal⸗Trocken⸗Bienen⸗ Fütter 
FF 
tafel ſich auf Kompoſition der Futtermaſſe bezieht und miatt 
Gutachten, Gebrauchsanweiſung und Zeugniſſe gratis und franko. Preis billigft FEE Mers 
Herm. Reebstein Nachf., Engen (Baden) a. Straube ee 


versand- 
gefäße 


Nr. 683 Nr. 682 Nr. 676 
Nr. 682 1 Postkolli 8 Stück Honigeimer goldlackiert 9 Pfd. Inh., franko. 9 = 


Nr. 683 1 Postkolli 12 Stück Honigeimer goldlackiert 5 Pfd. Inh., franko 11 10 
Nr. 676 1 Postkolli 8StückBlechdosen m. Schachtel 9 Pfd. Inh., franko 7.60M 


9.60M 


— D} 


Kolorierte Honigdosen Nr. 68 


Neuheit! (2 Pfund Inhalt) Neuh 


Die kolorierten Honigdosen zeigen auf der Vorderseite ein wunderschönes Bild in Mee 
druck, sind innen goldlackiert, haben einen umgebördelten Rand, sind also nicht sch Ti 
geben der Dose großen Halt. Auf der Rückseite sind abwechselnd in kleinerem Felde die P 
Zucker, Kaffee, Reis, Tee, Graupen, Grieß angebracht, damit die Dosen nach Entice 
Honigs auch zu Haushaltzwecken gebraucht werden können. — Die riesige Nachfrage t 
daß mit Herausgabe dieser wunderschönen Dosen einem Bedürfnis abgeholfen ist. Zum 
leichteren Absatzes des Honigs dürften diese Dosen nirgends fehlen. 


Billig! Preis 1 Dose 2 Pfd. Inhalt 33 Pfg, 1 Postkolli, 36 Stck., fro, 13505 


Heinrich Thie, Woltenbütte 


Nr. 677 1 Postkolli 12 Stück Blechdosen m. Schachtel 5 Pfd. Inh., franko 


Für den Inſeratenteil verantwortlich Oswald Muge, Leipzig. — Druck von der Leipziger DE 
G. m. b. H., vorm. Fiſcher & Kürſten, Leipzig, Jobannisgaffe 8. 
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Num mer 9 EHEN che September 


Iustrierte Y Bienenzeitung 


BWGBegründet von C. . Grapenhorſt.) 
inigl mit „Deulſcher Bienen freund“, „Imkerſchule“ u. „Die Europäische Bienenzucht“. 
Herausgegeben von Vermeſſungsrat Dr. R. Berthold, Leipzig, Hoſpitalſtr. 13. 
Verlag von C. F. W. Feſt, Lindeuſtr. 4 in Leipzig. 


Ceipzig, Cindenſtr. 4. 


| Jahrgang. Verlag C. F. W. Feſt. — Poſtſcheck Leipzig 53 840. 1925. 


pro Halbjahr = 120 Solbpfennig; 

teine billiger. — Eine n 

eue Jahr ift nicht lange nit das 
wird „gelandt, ‚ fotange nicht Ab- 


beſtellung erfol 
ans, at Potto. Burgas 
ements bejtelt e man beim erlag 
W. Feit, Lindenſtr. 4, Leipzig. 


Anzeigen in der N ll. en t 
een weiteſte Werbreitu ng 756 Wels 
it 15 ele. 


Rabatt. 
Er Alun Bort für beide sie Leipzio. 
oſtſcheckkonto Leipzig Nr. 53 840; 


moman d Sen Wien 55851. 


Schafmeisters Original -Imkerpfeifen 
i in 10 verschiedenen Sorten, die besten der Welt 


Rommighauser Kuntzsch-Zwilling u. Einbeuten 


= Fi Die beste Bienenwohnung für gute Trachtgegend 
| —.— 1 Tuschhoff Kuntzsch-Zwillinge u. Einbeuten 
— = Die beste Bienenwohnung für mittelgute und arme Trachtgegend 


| Ich empfehle das Buch von O. Tuschhoff „Wegweiser zur erfolgr. 
Re) Bienenzucht in der Tuschhoff-Kuntzsch-Beute“ Preis Mk. 1.50. 


— Osenbergs Magazinstock, Breitwaben-Blätterstock, Lipper- 
beute, einfach und praktisch, Zand erbeuten, Triumphstöcke, Freudenstein- 
beuten, Normalmaßbeuten, Gerstungbeuten. 


Honigschleudern, Honiggläser 


und alle gangbaren Imkergeräte, Absperrgitter. 
Rähmchenholz, Schleier, Handschuhe aus Leder 
und Gummituch, Honigeimer u. Honigdosen aus 
goldlackiertem Weißblech, Kunstwaben, gegossene 
und gewalzte, aus garantiert reinem Heidewachs, 


Katalog Nr. 9 und Preisliste umsonst und portofrei. 


H. Schafmeister, Remmighausen Nr. 37 (Lippe) 
Fabrik für Bienenwohnungen, Imkerpfeifen und Geräte. 


lig und Wach 6 Ferd. Freistädt 

Ä Bienenzuchtgerätehandlung 
> nig Jahrzehnten und erbittet I. Lei 2 i = Li ndenau 
ühler, Honiggroßhand lung, ö Be 37 


Berlin so 33, Elſenſtraße 3. hält sich besiens empfohlen. 


er ee r ee e 


Veniilallon - Ueberwinten 


Einwinterungs-Strohdecken aus un- 
gedroschenem Stroh mit Rohr ge- \E wm 
näht, garantieren die- beste ya: 
Ventilation. 
Die tote Lutt in den ganzen Halmen ge- FL: Az 
az währt Schutz gegen Kälte. Erhältlich in D 
ollen Maßen. * 


Honigdosen aus Weißblech goldlackiert Honigversandkanne Hobbodk 
mit Blechsicherungsring u. Bandeisenfuß | Honigkanne, goldlackiert nicht ro: 


Honiggläser mit Blechschraubenverschluß | Nr.415u.414. 25 80 Pfund Inhal 
Ua 1 2 3 Pfund Inhalt Mark 2.75 4.— per Stock 


12 16 22 35 Mark die 100 Sük Ruberoid-Bodenunterlagen per qm. 14 
Heidehoniglösmaschinen — Wachsschmelzer Bienenhauben Gummihendsd 
alles zur Bienenzucht Benötigte nach Preisbuch Nr. 1 2. ` 
Reebsteinsche Honigfuttertafeln, Kristallzucker 


Heinrich Hammann, Haßloch (Rheinpfel 


Sächsische Landes-Lotterie 


jetzt auch in Preussen, Thüringen, Braunschweig, Mecklenburg-Strelitz genehmigt, 
Fast jodes 2. Los gewinnt. 


Some Mauptziehung 3 Sent 125 
500000 150000 
300 000 100 000 
200000 500001 


und namentlich zahlreiche Mittelgewinne 
Im Ganzen kommen 37200 Gewinne und 1 Prämie 


8 Millionen 478000 Reichs-Mark 


vom 2. bis 23. Sept. 1925 bestimmt zur Verlosung. Daher beteiligen sich viele erst zur Hauptziehung. 
Zehntel Fünftel Halbe Ganze 
R.-M. 15. 30.— 75.— 150.— 
Gegen Voreinsendung (30 Pf. Porto und Liste 
N t extra) oder unter Nachnahme durch die 
| seit 1900 bestehende 


staatliche Lotterie- Einnahme 


nr Hermann Straube 
Leipzig, Lortzingstr. 8. 


Postscheckkonto: Leipzig Nr. 7516. 


*. 
Das Glücksrad 


2 * 
Bienen 
4—5 Pfd. (dv t 
wieder ab Mute 
Bei Anfragen 


Gerstungkasten 
3 Jahre alt, voll geſunder 
Bienen u. dopp. fr. ausgeb. 
Waben. gran Overings, 
Miellen a. d. Lahn. 


Königinnen. „on beten mu 


onigvölkern Goldgelbe = 
Seelen A 6 M., auf rein | 
elbe Nachzucht geprüfte | 
A s M. Gar. f. Befrucht. 

u. leb. Ankunft, empfiehlt mit Schraubdeckel kompl. % Stek. 13.— M 


Fr. Schink, ab hier, exkl. (bei 500 Stück 5% Rabatt.) 


. Gonitien, S 
ciegan tn | Jädiel&Sdwudhow, Leipzig 3. ui am 


kann jed. Gartenbesitzer 


werden. Probeheft u. Ka- 
| | | j E bester Imkerbücher 
kostenfr. v. Verlag Fest 


enstr. 4 in 1 Leipzig. 


1 


Moisburg, i 
onekue 


in Kaſten u. A 
die Groß 


ilage zu Heft 9 der „Deutſchen Illnſtrierten Bienenzeitung“. 


Inhalt des September ⸗ Heftes. 
njern lieben Immlein von der Zeit des Trachtſchluſſes bis zum Frühlings⸗ 


werden. Von Rittmeiſter a. D. Egon Rotter. 


(Mit drei Abbildungen) . 127 


n und Imker im September „ E i 132 
eobachtungsſtation „Mittelſachſen“. Von Dr. med. Philipp 134 
1 17 f ! ( d 135 
nen der Jachpreſſͥ e 

Mitteilune gn S. 1 d. Beil. u. 139 
gangene Anfrageeeeeeeeeeennnndndddndndd ne 141 


is pro Halbjahr 120 Goldpfennige 


wenn bei C. 


. W. Felt, Lindenſtraße 4 in Leipzig beſtellt. 


Für Ausland mit Porto - Aufſchlag. Das Blatt wird franko ins Haus zugeltell:. 


jern Zeitſchrift. Titel bitte genau zu beachten.) Poſt⸗Zeitungsliſte Seite 40. 


nnahme der Hefte 


erpflichtet zur Zahlung. Poſtſcheckkonto Leipzig 53 840. Poſtſparkaſſen⸗Schecktonto Wien 55 851 


To eft, Leip 


319). — Zahlungen aus der Tſchechoſlowaket bitte an „Creditanſtalt der 
tſchen in Prag ù, Krakauergaſſe (zur Gutſchrift auf Konto Oswald Muge, Leipzig)“ zu leiſten. 


zfamımlungs- Kalender. 
Einſendungen müſſen ſpäteſtens bis 16. 
des Monats beim Verlag eintreffen. 
ura faſſen — dringend gebeten! 
telsbach: Sonntag, 13. Sept., 4 Uhr, 
oldnen Adler“. 

tkersdorf⸗Burgſtädt: Sonnt., 6. Sept., 
Börſe. 5 

eln: Sonnt., 13. Sept., 4 Uhr, im Ber- 
us: Vortrag des Herrn Dr. Philipp, 
rache über nächſte Zuckerbeſtellung für 
aber od. Dezember 1925 zum Preis von 
R., befte Qualität 33,50 M. je Zentner; 
lung aller rückſtändigen Vereins- 
ge. Recht zahlreicher Beſuch erwünſcht! 
ille: Sonntag, 20. Sept., 2 Uhr, Kreis- 
imlung, Lehr- und Forſchungsanſtalt 
heim. Um zahlreiches Erſcheinen wird 


tt. 
gain: Sonntag, 6. Sept., ½ 5 Uhr, 


oldnen Löwen“. 
uma: Sonntag, 13 Sept., 3 Uhr, 
r „Herberge“ außerordentliche 
tverſammlung: 1. Bericht über 
rtreterverſammlung (Herr Wappler); 
bl des 2. und 1. Vorſitzenden. — 
um recht zahlreichen Beſuch! 

zorn (Dillkr.): Sonntag, 13. Sept., 
jr, bei Gaſtw. Kunz in Sinn. Ta- 
nung: Bericht über Ausſtellung Cron» 
l 


Itwitz: Freitag, 18. Sept., Vereins⸗ 


nistal: Sonntag, 13. Sept., 4 Uhr, 
utihen Haus“: Zeitungsleſe, Be- 
g mehrerer wichtiger Vereinsan⸗ 
eiten. 


rderung der VBienenzucht durch den 
Preußiſchen Landtag. 
Hauptausſchuß des Preußiſchen 
ges wurde am 26. v. Mts. durch 
bgeordneten Kickhöfſe! von der 
nationalen Volkspastei folgender, 
taats- und wirtſchaftspolitiſchen 
lagen der Bienenzucht berührender 


Kleine Mitteilungen. 


Kreisverband Rheingauer Bienenzüchter: 
Sonntag, 20. Sept., 2 Uhr, in Geiſenheim, 
Lehr⸗ und Forſchungsanſtalt. Tagesord⸗ 
nung: Bericht über Cronberg. Verſchiedenes. 

Limbach: Montag, 7. Sept., bei Kühn. 

Limburg (Lahn): Sonntag, 13. Septemb. 
1/3 Uhr, in Linter, Trefipunkt bei Herrn 
Roth. Abtrommeln eines Strohkorbes und 
Bericht über Ausſtellung Cronberg. 

Loreley: Sonntag, 13. Sept., 3 Uhr zu 
St. Goarshauſen im „Karpfen“, Bericht 
über St. Goar und Cronberg. 

Oberraden: Sonntag, 6. Sept., 5 Uhr, 
„Grimms Gaſthaus“: Bericht über die 
Honigernte, Zuckerbeſtellung uſw. 

Obertaunus: Sonntag, 13. Sept., 3 Uhr, 
zu Bad Homburg, „Eiſenbahnhotel“: 
1. Vortrag des Vorſitzenden; 2. Berichter⸗ 
ſtattung über Hauptverſammlung und Aus⸗ 
ſtellung Cronberg; 3. Verſchiedenes. Um 
zahlreiches Erſcheinen bittet d. V. 

Wiesbaden: Sonnt., 13. Sept, ½ 3 Uhr 
in Igſtadt „Zur ſchönen Ausſicht“ (am 
Bahnhof). Ab Wiesbaden 11. 1. Beſichtigung 
der Igſtädter Bienenſtände; 2. Vortrag des 
Herrn Hardt: „Der Honig als Nähr⸗ und 
Heilmittel; 3. Bericht über die deutſche Im⸗ 
kertagung in Gera; 4. Bericht über Cron⸗ 
berg; 5. Diskuſſion: Welche Vorbereitungen 
für die Einwinterung habe ich zu treffen? 
6. Verſchiedenes. — Noch ſind verſchiedene 
Mitglieder (Wiesbaden, Biebrich, Sonnen⸗ 
berg, Wallau) mit der 2 Jahresrate von 
2,50 M. im Rückſtand. Zahlung bitte um⸗ 


gehend an den Rechner Lehrer Ebel-Wies- 


baden, Niederwaldſtr. 18, oder Poſtſcheck⸗ 
konto 23176 Frankfurt a. M. an den Bienen⸗ 
züchterverein Kreis Wiesbaden. 


Antrag geſtellt, der dann mit großer 
Mehrheit angenommen wurde. 

„Der Landtag wolle beſchließen, das 
Staatsminiſterium zu erſuchen: 

1. Die Bezirtsreglerungen zu veran: 
laſſen, umgehend auf Grund des Ge— 
ſetzes über die Polizeiverwaltung vont 
11. März 1850 in Verbindung mit 8138 

A 


Kleine Mitteilungen. 


des Landesverwaltungsgeſetzes vom 
30. Juli 1883 Verordnungen zum Schutze 
der Bienenvölker gegen Bienenſeuchen zu 
erlaſſen. 

2. Durch ſtaatliche Maßnahmen und in 
Verbindung mit der Reichsregierung die 
Bienenweide zu verbeſſern. 

3. Auf die Reichsregierung einzuwirken 
und die Vertreter Preußens im Reichs⸗ 
rate anzuweiſen, ſich im Intereſſe der 
heimiſchen Bienenzucht dafür einzuſetzen, 
daß in der Zollvorlage eine geſonderte 
Poſition „Bienenhonig“ getrennt vom 
„Kunſthonig“, geſchaffen wird, und daß 
für den „Bienenbonig“ ein Zollſatz von 
M. 70.— je Doppelzentner eingeſetzt wird. 

4. Auf die Reichsregierung einzu⸗ 
wirken: 

a) möglichſt bald unter Beſchränkung 
auf bösartige Faulbrut das ge⸗ 
8 Bienenſeuchengeſetz anzu⸗ 


legen: 

b) ein Hong seie zu ſchaffen, 
das den vom Ausland bezogenen 
Honig deutlich als „Auslands⸗ 
honig“ nennt und allen Erſatz⸗ 
halbheiten die Bezeichnung „Honig“ 
allein oder die Verbindung mit 
anderen Namen verſagt.“ 


Außerdem wurde vom Abgeordneten 
Kickböffel noch folgender Antrag geſtellt: 

„Der Landtag wolle beſchließen, das 
Staatsminiſterium zu erſuchen, zur 
dauernden ausreichenden Förderung des 
Forſchungs⸗ und Schulungsweſens auf 
dem Gebiet der Bienenzucht: 

1. Auf die Reichsregierung einzu⸗ 
wirken, daß von den in Kap. 2, Tit. 1 
des Hausbalts des Reichsernährungs⸗ 
miniſteriums aufgewieſenen Mitteln zur 
Förderung der Bienenzucht dem Preußi⸗ 
ſchen Landwirtſchaftsminiſterium eine ent⸗ 
ſprechende Summe überwieſen wird. 


2. Dieſe Summe in erſter Linie für die. 


Erhaltung und den Ausbau der beſtehen⸗ 
den Forſchungs⸗ und Schulungsſtätten zu 
verwenden 


3. Im Haushalt für 1926 in Kap. 104, 
Tit. 4 für dieſe Zwecke einen erheblich 
höheren Betrag einzuſetzen. 

4. Im Haushalt 1926 in Kap. 2, 1 für 
das Inſtitut für Bienenkunde 1 Aſſiſten⸗ 
ten und 1 Lavoranten neu einzuſetzen.“ 

Die deutſche Bienenzucht hat ſchwer zu 
leiden: nicht nur durch eine Reihe von 
Fehljabren und durch ſchweren Seuchen⸗ 
ſchaden, ſondern auch dadurch, daß die 
Notzeit der Honiofälſchung Tor und 
Türen geöffnet, und dem Auslandbonig 
breiten Raum gegeben hat. Mit der 
Bienenzucht ſteht und fällt Obſtbau und 
Samenzucht, deswegen bedeuten die An⸗ 
träge, die jetzt im Hauptausſchuß des 
Preußiſchen Landtages angenommen ſind 
nicht nur Förderung der Bienenzucht, 
ſondern ſie haben viel weitgehendere volks— 


‚wird uns auch 1925 als letztes 


wirtſchaftliche Bedeutung und ſchüzer y 
Honigeſſer in gleicher Weile, wie y 
Bienenzüchter. Es iſt nun Sache 
Reichstages ihnen Folge zu leiſten r. 
einen Zweig der deutſchen Landwirtſc e 
zu retten, der von den Kleinſten r 
Lande und im Tierreich betrieben mE 
aber für klein und groß viel Freunde n 
Geſundung und der großen deutite 
Landwirtſchaft zu einem guten Teil! 
Beſtandsmöglichleit ſichert. 


Aus der Lanſitz. Die diesiot 
Honigernte ift in unſerem Frübt: 
gebiete in der Hauptſache als be 
anzuſehen: fie war mittel bis gen; 
auf manchen Ständen durch die faſt as 
lich verregnete Haupttracht im Juni! 
fogar gleich Null. Die Linde hatte fei 
weiſe nur wenige Blüten angeſetzt 
konnte wegen Regens und Kälte 
ſtundenweiſe beflogen werden. Das ko 
wieder viele Flugbienen, die hall 
ſtarrt zu Hunderten vor dem Stan 
Graſe, mit Pollen beladen, berumla 
In Rapsgegenden war jedoch ein 
Ertrag zu verzeichnen, fo daß dor i 
vor Pfingſten geſchleudert werden ba 
Trotz verdeckelter Waben am co 
wurde auf vielen Ständen ſchon 
Juni die Drohnenbrut berausgeriſſe⸗ 
ausgeſaugt, während aber die a 
ſchlüpften Drohnen noch bis Mitte 
am Leben gelaſſen wurden. Gens 
unterſchiedlich war das Schwärmen. 
rend auf einigen Ständen mebr 
weniger Schwärme fielen, ſchwö 
wieder auf anderen Ständen jelbi $ 
riſche Heidevölker nicht und brachten 
in ihren Auf⸗ oder Unteriägen 
einen kleinen Ertrag. Ja ein auf, 
Kopf geſtellter Stülper trug den dars 
befindlichen Aufſatzkaſten voll, obne 
ſchwärmen. Auf Normalmaß⸗Ganzii 
chen ſitzende Heidevölker brachten 
keinerlei Ernte, fie hatten alles in 
Brut verpulvert. Auffällig iſt nun. 
dieſelben in all den Jahren, wo * 
die Heidetracht gebracht wurden. zu 
beſten Ertragsvölkern zählten! un 


nur die Wanderung in die Heid 
Wiednitz, Uhyſt⸗Spree und Koblfurt i 
bleiben. Mögen die darauf geſetzten d 
nungen nicht febhlſchlagen und die 
auf verwendete Mühe und Koſten Ind 
Auffällig ift ferner, daß die Didro 
rähmchen des Hexenſtockes und and 
auf Dickwabenbetrieb eingerichteter 
ſteme auch in dem ſchlechten Jahre m 
verhältnismäßig am beiten im 0 
abgeſchnitten haben. Diele Tatiade E 
dem Dickwabenbetriebe und überbaut 
kleineren Rähmchenmaßen wieder 

neue Anhänger zufübren. b 


Heft 9. 1925. 42. Jahrgang. 


Deutsche Illustrierte Bienenzeitung 


Nachdruck aus dem Inhalt dieſes Heftes nur mit voller Quellenangabe: „Deutſche Illuſtr. Bienenzeitung“ 
geſtattet. — Für den Inhalt der einzelnen Artikel find die Herren Autoren ſelbſt verantwortlich. 


Nit unſern lieben Immlein von der Zeit des Trachtſchluſſes 
bis zum Frühlingswerden. 


m. korreſp. und Ehren-Mitglied des „Deutſchen Bienenwirtſchaftl. Landeszentral⸗ 
vereins für Böhmen“, Rittmeiſter a. D. Egon Rotter, Hohenelbe. 


Motto: Wenn die Blätter herbſtlich fallen und der Stand wird dd und leer 
Sit des Immchens Sehnſuchtsbangen nach des Lenzes Zaubermeer. 


Wenn die Natur ſich wieder langſam zu raſten und feiern anſchickt, die Kinder 
tus meiſtens verblüht find, was in Frühtrachtgegenden gewöhnlich Mitte Auguft 
Fall ift, find die Völker für den Winter aufzufüttern. Es wird ihnen ſoviel Zucker⸗ 
ing (Verhältnis 1: 1, d. h. 1 Kilogr. Zucker und 1 Liter Waſſer) gereicht, daß das 
sengut je nach der Stärke des Volkes 83—10 Kilogr. beträgt. 

In Gegenden mit Herbſttracht (Erika, Goldrute uſw.) beginnt die Auffütterung 
Reng erft von Mitte September und würde ich dann das Futter im Verhältnis 
„d. h. 1 Kilogr. Zucker. und 34 Liter Waſſer, verabreichen. Bei der Auffütterung 

nach Dengg der zu bereitenden Zuckerlöſung auf 1 Kilogr. Zucker 1 Gramm 
nenſäurekryſtalle beigegeben und mindeſtens einſtündigem Kochen ausgeſetzt wer⸗ 

Hierdurch erſpart man den Bienen das Invertieren (Aufſchließen des Rohrzuckers 
krauben⸗ und Fruchtzucker), was bei verſpäteter Fütterung manchmal nur mangel- 
von den Bienen vorgenommen werden kann. Auch wird durch dieſen Zuſatz dem 

lliſieren des Futters vorgebeugt, endlich wird die Löſung hierdurch ſüßer und 

enter. Man ſei jedoch bezüglich der zuzuſetzenden Doſis vor ſichtig und nehme 
ut 1 Gramm lieber 12 Gramm, da ich fand, daß bei einem Zuſatz von 1 Gramm 
Futter wohl die geſchilderte Beſchaffenheit zeigte, der Totenfall aber größer als 
EIN war, was ich auf eine zu hoch bemeſſene Menge Zitronenfäure zurück⸗ 


Vor der eigentlichen Winterfütterung empfiehlt es ſich jedoch während 14 Tagen, 
wäre alfo von Anfang Auguft an, eine ſpekulative (Reiz⸗) Fütterung zur Erlangung 
winterſtändigen Generation, die im Frühjahr eine ſchlagfertige Armee ſtellen ſoll, 
ngehen zu laffen. Falls hierbei nicht mit dünnflüſſigem Honig gefüttert wird, 
fiehlt ſich mindeſtens eine Zugabe desſelben, als auch die Beigabe von aromatiſchen | 
tern wie Lavendel, Quendel, Meliſſe, Katzenminze, Pfefferminze, Krauſeminze, 
„ Fenchel uſw., indem man beim Kochen des Waſſers eine kleine Handvoll dieſer 
natiſchen Kräuter zugibt, alfo ſolcherart zum Auflöſen des Zuckers einen Kräutertee 
mt. Vor Verwendung der Zuckerlöſung iſt dieſelbe durchzuſeien. — Ein altbewähr⸗ 
von den Heideimkern ſtets angewandtes Reizmittel, deſſen Zubereitung vielen 
kern bisher ein Geheimnis war, iſt das Salvolat. Das Rezept hierzu iſt nach 
kes Angaben (ſiehe Zander „Zeitgemäße Bienenzucht“) folgendes: Salmiakgeiſt 
Gramm, 90 prozentiger Weingeiſt 650 Gramm, Zitronenöl 5 Gramm, Macisöl 
ramm, Majoranöl 5 Gramm, Nelkenöl 5 Gramm. 

Beizugebendes Quantum, 2 Kaffeelöffel auf 1 Kilogr. zubereitete Zuckerlöſung. 
üttert wird bei der Reizfütterung in kleinen für die Brut ſofort umzuſetzenden Porz 
en von / Kilogr. pro Tag. 

So neigen ſich die noch ab und zu ſonndurchwärmten Tage des Altweiberſommers 
m Ende zu, der Herbſt hält ſeinen Einzug ins Land; grau in grau iſt ſein bevor— 
ter Farbenton. Düſtere, dichte Nebelſchwaden ziehen über Berg und Tal, der Sturm 
it in den Bäumen feine ſchaurig wilde Melodie, die Wipfel der altehrwürdigen 
teranen des Waldes hin- und herwiegend, und die welken Blätter vor ſich treibend — 
rall ein letztes Aufbäumen und Ringen vor dem langen Ruhen der Natur — Buß— 
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tagſtimmung! Entblättert, ihrer Zierde beraubt, heben fich Baum und Strauch düßn 
aus der Landſchaft ab, in welcher durch den eifigen Hauch der Luft alle Blũ mlein ahe. 
ſtorben ſind. 

Auch unſeren rührigen Lieblingen hat die Natur nichts mehr zu bieten. Für ſie n 
nun auch allmählich die Stunde des Raſtens und Feierns herangerückt. Verſtumm m 
auf den Ständen ihr fo traulich anmutendes Geſumm, apathiſch hängen fie auf daß 
Waben und ziehen ſich ſchließlich in die Mitte ihres Baues zurück. 

Die Fittiche der Nacht werfen immer früher und länger ihre düſteren Schaue 
über die Erde, der Froſt, der grimme Gefell, fegt plötzlich mit feinem ſtrengen Regime 
ein, Winterruhe ziehet über Feld und Hag. — Nunmehr iſt es hohe Zeit, daß der fü 
ſorgliche Bienenvater feine lieben Immen, falls noch nicht geſchehen, wohl remt 
und deren Bekleidung mit einem warmen Mäntelchen vornimmt, damit fie des Here 
rufes des in weiter Ferne winkenden Frühlings, der friſches, frohes, grünendes Yo 
bringt, wohlgemut entgegenſehen. 


Abbildung 1: Stand im weißen Hermelin. 


Es wird nunmehr in meiner Beute mit Sorgfalt der Brut- und Honigraum 
allen freiſtehenden nicht doppelwandigen Seiten durch Ein- bzw. Anſchieben von fira 
paſſenden, außen durch Draht angezogenen Wärmekiſten verpackt, jo daß der Wu 
deſſen ſtändiger Begleiter Freund Hein ijt, unſeren lieben Immlein, die ein ganz! 
auf zufriedene Stimmung ſchließendes, dem wohligen Seni eines beim wan 
Ofen liegenden Kätzchens gleichendes Summen ertönen laffen — nichts anhaben k 

Die Wärmeökonomie bei beiſpielsweiſe vier nur durch dünne Schiede bzw. 2 
brettchen getrennten Völkern muß, wie dies bei meiner Beute zutrifft, und man e 
leicht vorſtellen kann, eine einwandfreie ſein, was für die Frühjahrsentwicklung 
ausſchlaggebender Bedeutung ift. Sobald eine anhaltendere Froſtperiode im M 
einſetzt (November oder Dezember), find in meinem Stocke die Anflugbremer 
Flugkanäle hochzuwirbeln. — Durch die beiden kleinen ſeitlichen Leiſten an der Sr 
wand ermöglicht, kann bei vollſtändiger Abblendung die Luft entſprechend durchſtte 
Hierbei ſind die Niſchenfluglöcher geſchloſſen und im Flugkanal eines jeden Vel 
Dreiviertelkeile eingeſchoben. 

Fürſorglich verpflegt, mit lebenskräftigem Jungvolk verſehen, kann ſich nun 
der Bien fein Winterlager zuſagend einrichten und ſitzt geborgen, wie in Adra 
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. Das Triebleben ift auf den Nullpunkt geſunken, und man kann höchſtens 
einem Selbſterhaltungstrieb, der fich, um die Unbillen des Winters überſtehen zu 
men, in einem engen Zuſammenſchluß der einzelnen Volksglieder zeigt, ſprechen. 
So rückt, ohne Verluſte befürchten zu müſſen, der März heran. Immer mächtiger 
i0 die Wirkung der Sonne, neues Leben dringt unbändig auf Heide und Trift, an 
um und Strauch hervor; überall wieder ein Keimen und Treiben — eine Wieder- 
9 Neugeburt alles Schlafenden und Geſtorbenen. Mächtige Wachstumskräfte zaubern 
Pellende Knoſpen hervor, der Beginn, die kahlen Bäume und Sträucher ſpäter in ein 
item und Blättermeer zu verwandeln. Doch nicht jo leicht läßt fich der Winter fein 
Kgs Regiment entwinden. Noch treten ab und zu Froſt und Schneeſchauer ein, 
jo manches Immlein zum Opfer fordern; doch nur um fo mächtiger macht fich 
Weckruf des Frühlings fühlbar. | 


Abbildung 2: Tableau origineller Bienenflände der Sektion Hohenelbe 
des Deutſchen bienenwiriſchaftl. Landeszentralvereines. 
Oben verſchneiter Stand des Seknonsmitgliedes Möhwald + in ca. 800 m Seehöhe. Aufge— 
nommen 16. März 1921 (Verfaſſer auf Skiern). — Links Stand des F. Bittner + (im Volfs- 

munde Bienenvater genannt). — Rechts Stand .es V. Beranek, B jiger in der Dachluke. 

Doch bricht fich die warme Lenzenſonne endlich ſiegreich Bahn, vorwitzige Schnee— 
foen lugen bereits da und dort hervor und läuten mit weißen Schalmeien den 
bling ein. 

Da kommt auch in unſere Immlein wieder fröhliches Leben und Treiben, denn 
bin ihrem ſtillen Stüblein hat fich der Leng mit feinen lauen Lüften angekündigt. 

Der Imker bereite ſich auf das frohe Auferſtehungsfeſt unſerer Lieblinge — 
nenoſtern — vor, wobei man ſo recht das Erwachen der Natur aus Winterfeſſeln 
»Grabesdunkel zu Sonnenaufſtieg und Lenzesgrün mit eigenen Augen ſchauen und 
taen kann. a 
Eine diefe Stimmung jo recht zum Ausdruck bringende Strophe aus Paul Rainers 


ſterlied“ ) ſei hier wiedergegeben: 


—— — a 


) Paul Rainer: „Oſterlied“, Reichenberger Zeitung, 27. März 1921. 
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Irgendwoher kam ein Singen und Sagen, 

Ein Flattern und Fragen 

Ueber die Wieſen liederleer; 

Kam auf goldenem Wagen 

Die Sonne gezogen, 

Irgendwoher trug in lichter Hand 

Der Frühling wieder die Blumen ins Land. 

An einem ſchönen Flugtag werden bei meinem Stock der Reihe nach die ! 

ſchlußbrettchen der Glasfenſter ſachte entfernt, die Futtertröge vorſichtig herausgen 
und hierauf die toten Bienen herausgekehrt. Bei dem Honigkaſten wird dies durch 
Rückwand, welche Einſatzleiſten beſitzt, nach Herausziehen derſelben, vorgenom 
Das Entfernen der toten Bienen bedeutet für das Volk eine Erleichterung und H 
ſtellt daher eine fürſorgliche Maßnahme, aber keine zwingende Notwendigkeit 
bewahrt aber manches Bienlein, das das Aufräumungsgeſchäft ſonſt bei feledik 
Wetter beſorgen würde, vor dem Tode. 


4 


t 
i 


Abbildung 3: Frühlingsboten. 


Etwaige erforderliche Notfütterung, welche jedoch bei richtig bemeſſenem Wine i 
nicht vorkommen foll, wird bei den unteren Völkern vermittels der Futtertröge, be 
oberen Völkern durch die Univerſal⸗Futterflaſchen bewerkſtelligt. Bei derſelben 
ich es für ratſam, die Zuckerlöſung dickflüſſig herzuſtellen, und zwar im Verbäl 
2 Teile Zucker und 1 Teil Waſſer, wodurch die Bienen nicht notwendig baben, 
überſchüſſige Waſſer im Freien auszuſcheiden. Das Futter wird gegen Abend en fa 
tritt der Finſternis) in lauwarmen Zuſtand gereicht, es ift notwendig, daß die Jui, 
geräte möglichſt nahe an den Bienenknäuel reichen, was bei meiner Fütterungsmetd 
zutrifft. Ueber die Flaſchen werden zwecks Warmhaltung des Futters Flanellſäc 
gezogen. 

Vorteilhafter iſt es natürlich, etwa vorhandene Reſervehonigwaben, von de 
man ſtets einige zur Verfügung haben ſollte, oder Futtertafeln zuzußängen. veg 
werden nach folgendem Rezept erzeugt: 

2 Kilogr. Zucker werden in; / Liter Waſſer aufgelöft, dann kocht man die 2 
unter fortwährenden Umrühren, bis ſie Fäden zieht. Dann find 40 Gramm Staͤrkm 


t j 
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Gramm Albumin (getrocknetes Eiweiß), 1 Gramm phosphorſaurer Kalk, 1 Gramm 
blenſaurer Kalk und 1 Gramm Salizylſäure hinzuzugeben. Sobald fich die Maffe 
verdicken beginnt, gießt man dieſelbe in ein Rähmchen, das vorher auf glatter Unter⸗ 
je feſtgelegt wurde. Wenn die Maffe ½ Stunde nach dem Eingießen nicht feſt iſt, 
ip noch dicker eingekocht werden. Um zu vermeiden, daß die Maffe auf der Unterlage 
tklebt, wird auf letztere ein Bogen Papier aufgelegt, der ſich ſpäterhin feucht ab⸗ 
en läßt. Vor Verwendung kann man die Tafel evtl. in warmes Waſſer tauchen, 
h ift dies nicht notwendig, da dieſelbe, ſobald fie in die Stockwärme gebracht wird, 
fängt zu ſchwitzen, und die Bienen dieſelbe leicht abzehren können. Eine derartige 
ttertafel genügt, im Februar zugehängt, etwa für einmonatliche Zehrung. 

Auch die Zugabe von Honigzuckerteig iſt ein gutes Aushilfsmittel. Derſelbe wird 
ch Kneten von 1 Teil Honig mit 3½—4 Teilen Staubzucker (keinesfalls Kriſtall⸗ 
er) zubereitet, und in die Futtertröge als auch Spundlöcher eingeführt. 

Sollte ſchlechtes bienenmörderiſches Wetter einſetzen und die Bienen infolge Brut⸗ 
chlages nach Waſſer fliegen oder Zeichen von Unruhe zeigen, ſo wird im Stocke, 
ſeinerzeit fchon von Preuß empfohlen, getränkt, und zwar ebenfalls vermittels der 
ge und Univerſalflaſchen. Es wird eine vollkommene Abſperrung vorgenommen, 
Fluglochkanal mit Vollkeilen geſperrt und in die Niſchenfluglöcher dunkle Organtin⸗ 
nchen eingeſetzt. Hierdurch ſitzen die Bienen bei Abſperrung und genügend Luft⸗ 
ibrung vollkommen verfinſtert, wodurch das Volk in keine beſondere Unruhe gerät. 
cherart wird ein großer Teil der beſten Mannen des Volkes vor nutzloſem Tode 
tet, und die Volkskraft bleibt erhalten. Dieſe Abſperrung kann auch an Winter: 
n, an denen die Bienen durch einige Sonnenblicke verlockt, vorwitzig zu ihrer 
zenden Behauſung hinausſchlüpfen und die weiße, weite Schneedecke zu ihrem 
ſentuche würde, mit Erfolg angewandt werden. 

Mitte April — je nach den klimatiſchen Verhältniſſen und der jeweiligen Witterung 
igt — ſetzt die Frühjahrsreizfütterung (mittels Futtertrog und Glas) ein. Es wird 
dei in kleinen Gaben von / Kilogr. durch etwa 14 Tage täglich warm gefüttert. 
ſabe von Reizmitteln, wie Salvolat, Sud von aromatiſchen Kräutern und kleine 
ten der Henſelſchen Nährſalze, erhöhen die Wirkung um ein Bedeutendes. Auch 
Nilchfütterung, welche bereits die alten Römer anwandten und im Mittelalter ſehr 

‚bt war, ſoll nach den im vergangenen Jahrhundert durch E. Hilbert und Baron 
nfels gemachten Verſuchen febr günſtige Reſultate zeitigen. Hierzu diene folgende 
eijung *): 

1 Liter friſchgemolkene Milch wird aufgekocht, dazu kommt 1 Kilogr. Zucker, aber 
swegs Honig, da die Säure desſelben die Milch ſofort zum Gerinnen bringen 
de. Es kann Kuh⸗, Ziegen: oder Schafmilch verwendet werden, letztere beiden 
n des größeren Fettgehaltes wegen wirkſamer ſein. Das Futter wird den Bienen 
m gereicht. Gut wird es fein, ein- oder zweimal vorher verdünnten, warmen Honig 
ids unter den Bau zu geben, damit die Bienen den Futterplatz raſch kennenlernen. 
attert wird möglichſt von unten. 

Die bei meiner Beute infolge des niedrigen Sitzes gebundene Wärme, bei den 
ren Völkern außerdem die zum Bienenknäuel emporſteigenden duftenden warmen 
wellen, beeinfluſſen die Brutlage aufs günſtigſte. — In der Natur, in der es 
1 anfängt zu grünen, nimmt auch der Blütenflor zu, Flur und Au leuchten in neuer 
„Felder und Matten ſchmückt friſches Grün; herrlich ſingend ſteigt die Lerche in 
blauen Aether, im Sonnenglaſt über den Boden ein leichtes Zittern und Flimmern, 
ven Bäumen ſchmettern die Vöglein ihre reizenden Melodien, und in all dies ver: 
ſungsvolle, glückliche und fröhliche Jubilieren ertönt in den weiten goldigumfluteten 
im für den Imker ein lieblicher Ton, das Summen unſerer kleinen emſigen Bien⸗ 
„für die bei ſchönem Flugwetter bereits da und dort etwas abfällt, und die mit 
i und Eifer die ihnen von Floras Kindern gebotenen Nektargaben einſammeln. 


*) Theodor Weippl: Wer tut mit? „Bienen⸗Vater“, Jahrg. 1924, S. 53. 
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Wer Verſtändnis und einen ungetrübten Blick für die Natur und die Run 
derſelben beſitzt, kann in dieſen Tagen des Werdens, die das ewig junge Wunder t 
Schöpfung künden, ſo recht ſich am Jungbrunnen der Natur erbauen und erfreuen. 

Insbeſondere während des Zeitpunktes der Frühjahrsentwicklung bewährt Í 
jo recht die Lagerbeute vor den Ständerbeuten. Während in letzteren die Königin! 
folge des hohen Raumes und der weniger gebundenen Wärme erſt kleine Brurfre 
gezogen hat, find in den Lagerbeuten zu dieſem Zeitpunkt bereits große Brutfläch 
über einige Waben ausgedehnt, vorhanden. Dieſer Entwicklungsvorſprung läßt jit » 
Völkern in Ständerbeuten bis zum Beginn der vollen Frühtrachtausnützung nicht un 
wettmachen. 

Alles iſt zu dieſem Zeitpunkte in der Natur in ſteigender Entwicklung und y 
der Reife entgegen, was ſich auch im Bienenſtaate durch erhöhtes und regeres YA 
bemerkbar macht. 


Immen und Imker im September. N 
Von Ritter S. Bach. ! 


sch habe ibn nicht mehr gefannt, aber man hat mir mancherlei erzählt von unid 
dörflichen „Immenſchneider“. Ob er ſeines Zeichens ein Schneider war, weiß ich n 
Aber ſo zu Anfang September graſte der alte Mann — er wurde ein hoher Adzia 
die ſämtlichen Bienenſtände in der Heſſelberggegend ab, um die abzuerntenden J. 
zu ſchneiden, daher ſein Berufsname „Immenſchneider“. Er muſterte mit den Bi 
haltern die Korbvölker, Kaſtenvölker gab es damals noch nicht. Er hob und wog 
beſtimmte: „Dös iſch a guatr, den tuſcht weg!“ Er beſorgte das Wegtun höchſt 
händig mit dem Schwefellappen und ſchnitt dann die Körbe mit ganzem Inbalt 
bezahlt hat er den Bienenhaltern wenig, das Geld war damals noch rarer, wie 
zutage. Daheim, in feinem „Türum⸗Torium“ (Territorium), fott und manſchtt 
Inhalt der Körbe auseinander, das Wachs verkaufte er an die Schneider, Shuji 
an die im Winter emſig flickenden Bauernweiber, die nun Zeit hatten die „Son 
lumpen“ wieder inſtand zu ſetzen. Der Honig wurde in Krankheitsfällen von den! 
der ganzen Umgegend beim Immenſchneider gekauft. Der Eßlöffel voll Honig, 
noch dazu mit Mehl verrührt hatte, koſtete einen Groſchen. Hut ab vor dem ! 
der verſtand den Honigverkauf! Vom Abtrommeln wußte der Gute noch nichte, 
heute muß jeder Korbimker, auch wenn er nicht zur Gilde der Heideimker gehört, 
von Muſik verſtehen. Wer die lieben fleißigen Immen noch mit dem Schwefel! 
behandelt, abgeſehen von ſchweren Krankheitsfällen, dem gehört ſelber der Sch 
lappen kräftig unter die Naſe gehalten. Wie man aus der Heide, die noch fr 
Regengüffe im Juli abbekam, zurückwandert, das muß ein Anfangsimker bei Erfah 
erforſchen. Fragen koſtet ja nichts. Wo es nur immer angängig iſt, da ſchleuden 
den Heidehonig gleich an Ort und Stelle; denn volle Waben, zumal wenn es 
junge Waben ſind, weit über Land ſchaffen, gibt allemal eine Matzerei; in den T 
ſo man mit ſolchen gewandert iſt, darf er unter keinen Umſtänden bleiben. Ein 
Bauch ſtudiert nicht gern, und ein voller Bau wandert nicht gut! 

Der September ift in der Imkerei der Monat des Aufräumens und Abſchli 
Ein Trachtmonat iſt er nicht mehr; alles muß einmal fein Ende kriegen, auch des 
nigen Die deutſche Septemberſonne öffnet keine Nektarquellen mehr, es ſei denn. 
einer feine Honigvorräte bei offenem Fenſter aufſtellt oder ſchwache Völker hält, die 
Räuberei unbedingt einladen. Der September, der noch fo ſchöne warme Tage d 
den Bienen aber nichts mehr zu arbeiten ſchafft, iſt der Monat der Räuberei; 
auch fürs Bienenleben gilt: in müßiger Weile ſchafft der böſe Geiſt. Pollen wird 
fleißig gehöſelt von Ackerſenf, auch von hochgeklettertem Efeu, der mitunter | 
etwas honigt, es wird aber kaum jemand anzugeben wiſſen, wie Efeuhomg ſchmd 
der beſte im Geſchmack iſt er ſicher nicht. Man ſehe auch die maſſenhaft an der 
blüte gaſtierenden Schlammfliegen oder Miſtbienen nicht für die wahre Biene m 
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übige nicht fein Imkerherz und ſeinen Geldbeutel mit dem falſchen Troſte: von Efeu 
's ja noch eine Volltracht. „Man frage den Arzt“ — das ift der Wagſtock! 

Ueber Weiſelloſigkeit hört man heuer viele Klagen. Anfänger ſind ſehr erpicht auf 
e Völkerzahl; als ob es die Quantität und nicht vielmehr die Qualität der Völker 
chte. Statt nun das weiſelloſe noch mit einem anderen Volke zu vereinigen, ſchafft 
1 fich lieber eines der angebotenen Trommelvölker aus der Heide an, die ja für Sep- 
ber maſſenhaft angeboten werden. Es iſt lobenswert, wenn der Verkäufer über die 
crzeit reinen Wein einſchenkt, damit der Beſteller nicht enttäuſcht wartet und wartet. 
detrommelvölker kommen gewöhnlich im günſtigen Falle erſt Mitte September. 
ufig find ſolche nackten Völker aus verſchiedenen Völkern zuſammengeſchüttet, und 
wird es womöglich noch kurzerhand dem weiſelloſen zugegeben. Man ſage ſelber, 
da etwas Einheitliches zu ſo vorgerückter Jahreszeit herauskommen wird. Auf alle 
le muß da durch kräftiges Füttern die Einheit und Wintereinigkeit erzeugt werden. 
Frühtrachtgegenden paſſen Heidebienen überhaupt nicht, da deren große Schwarm: 
den Honiggewinn aus der Frühtracht vereitelt. 

Um der Bienen willen iſt es erfreulich, daß das Abſchwefeln in der Heide dem 
rommeln (allgemein?) gewichen iſt. Die Trommelvölker müſſen irgendwo unter⸗ 
imen, und ich gönne unſern „Heidebrüdern“ von Herzen diefe Einnahme. Aber 
in mit den „Heidebrütern“? Man kann damit doch nicht jeden Imker beglücken! 


weiß guten Rat, daß beide Teile auf ihre Rechnung kommen: die Erzeuger und - 


Erſteher der Heidetrommelvölker? 


Schön und völlig ausgebaute Waben gebaut zu bekommen, iſt gar nicht ſo einfach; 
ſie hat, kann ſtolz darauf ſein und ſollte ſie behüten, wie ſeinen Augapfel; denn in 
lrecht gebauten Waben ſteht die Brut — eine gutlegende Königin vorausgeſetzt — 
ein Brett und erfreut des Imkers Herz, und eine ſolche mit Honig lückenlos ge⸗ 
e und zartweiß gedeckelte Wabe iſt wie ein feines Gedicht und erfreut auch noch 
re als des Imkers Herz. Da gilt es vor Motten und Mäuſen wahren und be— 
ren. 


Mäuſe gibt es überall in der Welt, in den höheren Berggebieten Oeſterreichs und 
arns gibt es die Wachsmotte nicht, auch in den Bergen Colorados, Wyomings und 
tanas kommt die Motte in Höhen über 1200 Meter nicht vor. Das nützt uns aber 
8; denn bei uns treibt die große und kleine Wachsmotte luſtig ihr Zerſtörungswerk 
hwachen Völkern und in gut verſorgten, aber ſchlecht ſchließenden Wabenbehältern. 
Zaiß ſagt zwar, daß nach ſeiner Erfahrung an Waben, die aus ſtarken Völkern 
men, vom Herbſte bis zum Frühjahr nichts gegen die Wachsmotte getan zu werden 
che. Meine Erfahrung ſagt, daß man auch da nicht ſicher iſt, daß nicht bereits 
hsmotteneier darin abgelegt find. Deswegen gehört der Wabenvorrat im Herbſte 
rig eingeſchwefelt; dadurch werden etwa vorhandene winzige Mottenmaden ſicher 
tet, die Eier greift das freilich nicht an; tut auch nichts; denn dieſe kommen im 
therbſte nicht mehr zum Ausſchlüpfen, und wenn im Frühjahr das Schlüpfen ein— 
‚jo macht eine neue Schwefelung den Maden den Garaus. Ebenſolche Wabenfeinde 
die Mäuſe, die am liebſten an die Pollen-, dann Honig- und zuletzt angebrütete 
zen gehen. Ein Jammer, aber auch ein ganz bedeutender Schaden, wenn man vor 
zerſchroteten Zellgebäuden ſteht, dabei hat im Schrot die Maus noch reichlich ihre 
tenkarte hinterlaſſen. Wer diefe mit dem Wachsſchrot ausſchmilzt, kann unter Um— 
den erfahren, daß die Bienen ſolches „Mäuſewachs“ gar nicht ausbauen. 
Nach den Prophezeiungen der Wetterprofeſſoren und anderer ſoll es diesmal einen 
htbar kalten Winter geben; der tut den Bienen nichts und wenn es ein ſibiriſcher 
„wenn die Bienen genug und gutes Futter in erreichbarer Nähe haben. Wo 
racht die Bienen zu neuer Brutablage reizt, iſt immer die Gefahr, daß die ausge— 
en Brutzellen im Winterſitze nicht genug gefüllt, nachgefüllt werden können durch 
agen des Futters aus den hinteren Waben, wenn ſchnell kalte Witterung eintritt, 
n Bien zur Formung der Winterkugel zwingt. 
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Ganz gleich, ob es ein febr kalter oder warmer Winter wird, man forge dafür, d. 
das Volk genug und gutes Futter in erreichbarer Nähe hat — vi 
drei! — und dann laß den Winter werden, wie er will! Lieb Imkerherz magt rue 
ſein! 

Das Einmieten der Bienenvölker in trockene gut abgedichtete Erdgruden rı 
trockenem Untergrunde ift nach mancherlei Erfahrung zur Ueberwinterung febr auızy 
für Korbvölker, für Käſten ift es nichts. Aber wenn diefe Einmietung nicht richtig en 
macht wird (Bodenbretter müſſen entfernt, Luftſchächte müſſen angelegt, die Fluglee 
gegen Mäuſe geſichert werden), ſtiftet man mehr Schaden als Nutzen. Eine Anlar 
dazu zu geben, ſteht dem Schreiber nicht an, der das ſelber noch nicht probiert 
Aber das andere kann er bäuerlichen Imkern mit einem vollen Kornboden empfehi 
nach Sicherung der Fluglöcher überſchütte man die Körbe (hohe Käſten verlangen zw 
Material) ganz mit Korn oder Hafer und laffe fie fo ſtehen bis zur erſten Reinigun 
gelegenheit im Frühjahr. Die Ueberwinterung iſt ſo ganz vorzüglich. Ich bin zwar 
Mann ohne Ar und Halm und Getreidelager, aber nach dem Zeugnis alter Imker in 
von ihnen erprobte Ueberwinterungsart vorzüglich. Da wird nun auch ein mig 
reicher“, d. i. körnerreicher, Kornbauer ſagen, die Botſchaft hör' ich wohl, mit 
auch nicht der Glaube, aber mir fehlt die Möglichkeit aufzuſpeichern; das nimmer 
Steueramt zwingt mich, meine Getreideernte bald zu Geld zu machen. Sehr na 
Nun dann vergrabe man, nur der Wiſſenſchaft halber, einen oder zwei Körbe m 
zum Hausbedarf überbleibenden Getreidehaufen, und nach fröhlicher Auferftchur: 
Immen im Frühling berichte man in der Bienenzeitung über ſeine Erfahrung. 

In lockerem Boden ift Herbſtpflanzung beffer, für ſchweren Boden Ausheben 
Pflanzgrube im Herbſt, Durchfrieren des Aushubes und dann Pflanzen im Frut 
Man überlege, was man zur Verbeſſerung der Bienenweide an Sträuchern im Ob 
anpflanzen könnte: die auf jedem Boden und auch im Halbſchatten gedeihende Ss 
beere erfreut mit ihrem feinen unermüdlichen Weſen der Immen und des 2 
Herz. An einer einzigen Blütenriſpe zählte ich heuer, trotz Dürre, zwanzig M 
anſätze, die in langen Wochen nacheinander aufblühten und immer Zuſpruch haben, 
wenn andere Blüten nicht beflogen werden. Welch eine Fülle van Nahrung liefert 
beſcheidene und von keinem Raupenfraß heimgeſuchte Pflanze. Man leſe nach, 
5 darüber im „Bienengarten“ ſeinerzeit geſagt ward und pflanze, pfl 
pflanze! 


Die Beobachtungsſtation „Mittelſachſen“. 
Von Dr. med. Philipp, Döbeln. 


Was der Juni verſäumt hat, holt der Juli manchmal nach. So war es 
Jahr, wo ich im Juli noch ein erkleckliches Teil herrlichen Tannenhonigs erntete. 
faſt ſchien es ſo, als ſollte es wieder ſo werden. Blühte doch noch die Linde u 
Weißklee, der allerdings bei uns nur wenig angebaut wird, aber maſſenhaft v 
auf Wegen und Rainen wächſt, dazu die Schneebeere und manch anderes Blü 
Alſo hoffe, armes Imkerherz! Und richtig: der Erntemarkt begann mit Anſtieg: a 
250 Gramm --, am 2. 450 Gramm , am 3. 200 Gramm + und am 4. 
Gramm +. Dazu ſchönes warmes Juliwetter, wenn auch etwas wechſelnd. 
5. Juli an begann aber unaufhaltſam der Abſtieg! Und mein Tagebuch notiert tigh 
„regen Flug“, Wärme, ja Hitze, aber — Wind! So geht es bis 13. Juli: nn 
neun Tagen ſank die Wagſtockkurve um 1400 Gramm! Das iſt täglich 155,5 Crag 
durchſchnittlich; und doch muß eine geringe Tracht geweſen fein, ſonſt wäre die Aba 
bei Flug noch größer geweſen, wie uns ja frühere Beobachtungen gezeigt haben 
Wind, der in dieſer Zeit meiſt aus Weſt und Nordweſt blies, machte uns En | 
Strich durch die Rechnung. Dies zeigte ſofort der nächſte Tag, an dem es faſt d 
trüb und bewölkt war, wo ſogar kurze Zeit ein feiner Regen fiel, bei Nordwind i in E 
oberen Luftſchichten, aber auf der Erde ruhige Luft: da hatte es gebonigt, aam 
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arten! Dabei war es trüb und gar nicht beſonders warm (höchſte Tagestemperatur 
Arad Celſius), da zeigte der Maßſtab 400 Gramm Zunahme. Ich ſehe die Immlein 
jetzt im Geiſte ſelbſt bei feinem Regen ſtetig abfliegen und ſchwer, ſchwer beim: 
men. Es war ein gleichmäßiger, mittelſtarker Flug. Auch ſonſt war der Tag 
intereſſant: er zeigte als einziger im ganzen Monat am Morgen eine Tauzunahme 
75 Gramm. Die Nacht vorher ſchwül und feucht (98 Prozent relative Feuchtigkeit), 
Morgen trüb, feucht und kühl, fo kam es wieder einmal zu dieſer ſcheinbar para- 
n Erſcheinung. Als nun der nächſte Tag (15. Juli) wieder eine Abnahme von 
Gramm brachte, wurde es mir langſam ängſtlich zumute: ich bangte um das 
n meiner Immlein, um ſo mehr, als ich ab 16. Juli in die Ferien reiſen wollte, 
fort an das Geſtade der Oſtſee (wo ich jetzt früh 6 Uhr ſitze und dieſe Zeilen 
ibe). Kurz entſchloſſen ſchritt ich noch abends 129 Uhr zur Notfütterung und gab 
m meiner ſechs Völker einen Liter Zuckerlöſung 1: 1; man konnte ja nicht wiſſen, 
in meiner Abweſenheit alles paſſierte! Außerdem intereſſierte es mich, wie das 
erwaſſer — das ich für den Wagſtock im genauen Verhältnis von 1:1 ber: 
e — verarbeitet würde, und am 16. Juli früh 127 Uhr zeigte dieſer 800 Gramm 
ihme: alfo hatten die Immen über Nacht !/, der zugeführten Flüſſigkeitsmenge 
er ausgeſchieden. Dies ift weniger, als ſonſt die Beobachtung ergab (etwa 13) und 
daran, daß wir ja die Zuckerlöſung ungleich ſtärker einfüttern, als jemals der 
rliche Nektar iſt. 
Ich reiſte ab und übergab meine Beobachtungen einer gewiſſenhaften Perſon, die 
iehrere Tage vorher eingerichtet hatte. Dieſer Tag zeigte eine Abendabnahme von 
Gramm! Grund: weitere Eindickung der Zuckerlöſung und Zehrung bei Flug ohne 
itliche Tracht (Wetter wechſelnd, windig). Vom 17. Juli ab folgen ſchöne, heiße 
zentage bei ziemlich kräftigem Oſtwind. Sie bringen teils geringe Abnahmen, teils 
hmen zwiſchen 100 — 250 Gramm, fo daß vom 19. Juli ab die Wagſtockkurve 
mgſamien aber regelmäßigen Anſteigen ijt: die ſpäte, großblättrige Linde hat ihre 
rünen Kelche geöffnet. Sie bonigt bei uns regelmäßig etwas. Deshalb habe ich 
kräftige, zehnjährige Bäume in meinem Garten ſtehen, und welche ſtille Freude 
tı mir diefe Linden ſchon gebracht! Könnteſt du mit mir, lieber Imkergenoſſe, ein: 
ſpät abends, wenn die Nacht ſanft ihre Fittiche herabſenkt und im Weſten das 
drot verglimmt, unter ihren breiten, tiefhängenden Aeſten ſitzen! Stille ringsum. 
rauſcht zu mir die Stadt herauf, ein Hund bellt, die Zikade geigt ihr Liebeslied, 
ıftet und webt geheimnisvoll aus ihren Zweigen, als ſchlingen Elfen ihren Reigen 
über mir. Und ich ſehe, wie ſie ihre ſpinnwebfeinen, duftgefüllten Schleier werfen. 
Bienenſtand her klingt ein zufriedenes Brummen, und droben auf dem Firſt 
ts Hauſes ſingt die Droſſel ihr Nachtlied. Und Stille ringsum. Iſt das nicht 
R Iſt das nicht Poeſie?! Oh, du heilige Natur mit deinen Tiefen, wer dich doch 
erſchöpfen könnte! Und wenn dann meine drei Götterbäume erſt ihre Blüten 
m! Noch ſind ſie erſt vier bis fünf Jahre alt, ich muß noch warten, und als Imker 
ich Geduld, ach ſo viel Geduld und Hoffnung! Welch eine Duftſymphonie wird 
dann umwogen! 
Der Monat iſt zu Ende. Er brachte nicht, was wir wollten. Er ſchloß ab mit 
Gramm Zunahme und 2630 Gramm Abnahme, Gewinn alfo 1445 Gramm. 
lch ihn nehme? Ich glaube es kaum, wofern es nicht wirklicher Ueberſchuß im 
raum iſt. Ins Brutneſt taſte ich nicht, es iſt mir heilig! Sobald ich heimkomme 
ng Auguſt), hänge ich es nach oben und beginne die Reizfütterung mit reinem 


Pas Imkerjahr ift wieder einmal zu Grabe getragen. Es war nicht ſchlecht ae: 
aber auch nicht gut — bei uns wenigſtens. Wo anders foll es beffer geweſen fein, 
ſind wir zufrieden, dann geht es ſchon! Die allgemeine Witterungslage des Juli 
echt wechſelnd: Im erſten Drittel bis faſt zur Hälfte oft trüb, feucht, Regen, 
und wenig Sonne. Das zweite Drittel (17.— 28.) heiß und der Schluß ge— 
eich (5) mit reichlich Regen. Vorherrſchend Weſtwind, reichlich Oſtwind (beiße 
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Tage!) und wenig Nordwind. Im großen und ganzen zuviel Wind. Die tiefſte Is: 
temperatur 15 Grad, die höchſte 33 Grad im Schatten, das Tagesmittel: 23,3 br 
Celſius (Juni 19, 2 Grad), alfo ein leidlich warmer Juli, der zu ſchöneren Hoffmon 
berechtigte, wenn der Wind nicht geweſen wäre. Das Barometer ſchwankte mert 
738 und 748 (Juni: 739 und 749), ſtand alſo tief, ja tiefer als im Juni. Die teln 
Feuchtigkeit zeigte Werte zwiſchen 42 Prozent (mittags) und 98 Prozent (me 
abends und am Morgen), war alfo für den Juli hoch. Es gab kühle Nächte; bis 
7 Grad Celſius (), da honigt es ſchlecht, und 13 Regentage mit insgeſamt 67 Milu 
Regen, alfo über doppelt ſoviel als im Juni (30 Millim.). Dabei das Intereſſu 
daß trotzalledem faſt an jedem Tage geflogen wurde, alfo 30 Flugtage zuſamm 
wovon nur 16 reine Trachttage mit Zunahme (Ueberſchußtage“) und 7 Tage 
gleichbleibendem Gewicht, wo die Tageszehrung gleich dem eingetragenen Nektar 
Pollen) war. Wieder ſtellte ich mehrere Tage feft, wo der Wagſtock am Morgen n 
die geringſte Abnahme zeigte (keine Nachtzehrung!), und zwar an Tagen, wo det 
keine Zunahme war. i 

Nun zu den Schwärmen: In unjerer Gegend fielen noch vereinzelt ae 
doch kann man wohl mit Fug und Recht behaupten, daß es kein „Schwarm 
war, und möchte ich bei dieſer Gelegenheit einmal einen Irrtum beſeitigen, den! 
immer wieder hört und lieſt. Nämlich, daß jeder Schwarm mehrere oder „aun 
(Heft 7 Ill., S. 94, Zeile 14) Pfund Honig mitnähme bzw. mitbrächte. Sch 
einfache Ueberlegung ergibt, daß ein Schwarm, der 3 Pfund wiegt, nicht m 
Pfund Honig mitnehmen kann, denn ſonſt würden die Bienen ja gar nichts m 
Jede Biene wiegt mit leerer Honigblaſe etwa 0,1 Gramm, fo daß der gen 
Schwarm eine Menge von 15000 Einzelbienen umfaßte. Nach Armbruſters 
Unter ſuchungen ift jede Biene imſtande etwa 50 Milligramm Flüſſigkeit in 
Honigblaſe aufzunehmen, alſo beim Schwarmakt die entſprechende Menge 
Dies ergibt, daß 15 000 Bienen, vorausgeſetzt, daß fih jede Biene 
tig vollſaugt, is ooo * 50 Milligramm = 750 Gramm Honig aufſaugen 
alfo 1½ Pfund. Dabei würde fich das obengenannte Gewicht (3 Pfund) um et 
vermehren und unfer Schwarm würde jetzt 412 Pfund wiegen. Oder umgefcht: 
ein Schwarm von 415 Pfund, fo bringt er etwa 750 Gramm Honig mit, ein 
von 3 Pfund etwa 500 Gramm Honig und kleine jedesmal um 1 ihres © 
weniger. Es iſt alſo lange nicht ſo ſchlimm, als es ausſieht. Seitdem ich das! 
iche ich dem Schwarmakt mit mehr Ruhe entgegen und weine einem etwa ausgeriſ 
Vorſchwarm keine Träne mehr nach: die zurückbleibende junge Königin iſt mit 

Während ich das fchreibe — 380 Kilometer von der Heimat entfernt — 
mein Blick hinaus auf den mit Schneebeeren bepflanzten Gartenzaun. Und rich 
ſummt es leiſe und ſchwingt fich vom roſaen Becherlein zum anderen unfer liebes! 
lein! Ich grüße dich! Und wie ich fie mir anſehe, hat fie ein graudunkelbraunes Nö 
an ohne jede welſche Ringelung: unſere deutſche Biene. Wie ich erfahre, gibt es bi 
Oſtſeeſtrande wenig Bienenzüchter, doch Honig kauft man in jeder beſſeren 5 
handlung, Preis mit Glas 160—200 Pfennige das Pfund, das entſpricht `: 
bieſigen Butterpreiſes, und darauf wollen wir unbedingt halten! 


Wegen Raummangels mußte der Schluß des Artikels „Wertzahlen und Wahl! 
des Herrn Rektor Karl Befort für das Oktoberheft zurückgeſtellt werden. 


SSSSS SSD Citeraturbericht. SSS 


Sämtliche hier beſprochenen Bücher find durch den Verlag C. F. W. Feſt, Leipzig, zu bezied 


Der kleine Brockhaus. Handbuch des Eine unerſchöpfliche Wiſſensquelle !“ 
Wiſſens in einem Bande. Leipzig. F. A. aus dem mit pradtvolien Bilder” 
Brockhaus. 2. Lieferung. Ermäßigter und Karten reich geſchmückten W" 
Subſkriptionspreis in 10 Lieferungen Von Lieferung zu Lieferung ſria ~ 
zu je M. 1.9). Ler.⸗Form. 1925. Intereſſe, das bei der ſchier uner nen 
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` von kurzen knappen und immer 
n Erläuterungen jede Anſprüche aus⸗ 
end befriedigt. Wie ſcharf geſchnitten 
die Hunderte von Abbildungen, die 
ec dieſem zweiten Hefte in den Tert- 
rungen beigegeben ſind, und wie 
voll zugleich die Ausſprache-, Zeichen: 
Abkürszungserklärungen, die für viele 
die gewünſchte Belehrung in der 
ichtlichſten Weiſe bietet. Dieſe Zu⸗ 
enfügung von Kenntniſſen in ge: 
gteſter. Form, die gewiſſenhafte Be⸗ 
tung, Anreihungen graphiſcher Dar⸗ 
ngen und Ueber ſichten erheben das 
tige Werk zu einem Hausſchatz, der, 
tigt durch den auffällig niederen 
gspreis und das für jeden Bezieher 
dende Preisausſchreiben die weiteſte 
reitung in allen deutſchen Kreiſen 
ent. Bth. 


veifer zur erfolgreichen Vienenzucht 
der Tuſchhoff⸗Kuntzſch⸗ Beute 
t niedrigem Honigraum, von O. 
ſchboff, Elberfeld, Hanſaſtraße 16. 
rlag von H. Schafmeiſter, Remmig⸗ 
jen Lippe. 49 Seiten. Preis 
D Mark. 
r Kuntzſch⸗Betrieb in vereinfachter 
und Anpaſſung an geringe Tracht⸗ 
iltniſſe kommt hier zum Ausdruck. 
Freudenſteinmaß und die niedrige 
abe werden verwendet und eine 
von praktiſchen Erfahrungen ange: 
ſen. Die Beurteilung der Leiſtungen 
r fortſchreitenden Entwickelung der 
ir nach gegebener Betriebsweiſe it 
ntlich für den Kunztzſch⸗Imker febr 
tenswert. Auch ſonſt findet mancher 
tiker wertvolle Hinweiſe für fort⸗ 
tliche Geſtaltung. Das gilt im be⸗ 
ver auch für den an eſchloſſenen 
trag von H. Schafmeiſte über „Das 
dern mit den Bienen in die Heide: 
Br. Bth. 
Schwärmen der Bienen. Ur ache, 
rderung, Einſchränkung und Behand- 
ig der Schwärme. Von Theodor 
ipp, Herausgeber der „Illuſtrierten 
matsblätter für Bienenzucht“. Mit 
Abbildungen. Bibliothek des Bieren- 
ttes XIV, Verlag Fritz Pfenning⸗ 
eff, Berlin W 57, Steinmetzſtraße 2. 
80. 1925. 88 Seiten. Preis M. 1,25. 
ne Schrift aus der Praxis von einem 
kannten Meiſter. Aus ührlich erhält 
r Imker Einblick in die regſame 
ütte des Bienenlebens 
rtigkeiten, die namentlich in der 
es Schwärmens dem Wraftiier er: 
Gerade das Kapitel der S.hivarnı- 


vorbereitung im Bienenvolke, der ge⸗ 
ſamten Entwickelung und vorteilhafteſten 
Pflege find von einſchneidender Bedeu⸗ 
tung für die gedeihliche Bienenzucht, für 
die erwünſchten Jahreserträge und über⸗ 
haupt für Erziehung ſachkenneriſcher 
Tätigkeit am Bienenſtande. Mag das klar 
geſchriebene Werkchen die ausgedehnte 
Verbreitung finden. Es verdient es ganz 
beſonders. Bth. 


Dr. V. W. Neumann. Wiſſenswertes 
über Honig für Imker und Honig⸗ 
freunde. (Heft 29, Arbeiten der Land- 
wirtſchaftskammer für die Provinz 
Brandenburg und für Berlin.) Neu⸗ 
bearbeitet von Profeſſor Dr. E. Baier, 
Berlin. 2. Auflage mit 3 Abbildungen 
und 1 Tafel. Berlin 1925. Verlag 
Fritz Pfenningſtorff. Gr. 89. 78 Seiten, 
Preis 2 Mark. 


In dieſer ausgezeichneten Bearbeitung 
wird die Honigfrage in vollendeter Weiſe 
behandelt. Alles was der Imker notwen⸗ 
dig über die Eigenſchaften des Honigs, 
ſeine Zuſammenſetzung, Verfälſchung, 
die Unterſuchungsarten, Verwertung, ge⸗ 
ſetzliche Beſtimmungen kennen muß., ift 
hier für das Allgemeinverſtändnis in 
ebenſo muſtergültig klarer wie eingeben: 
der Art zur Darſtellung gebracht. Es 
ift ſelbſtverſtändlich, daß jeder Pienen- 
halter und Honigfreund ſich mit dem ver⸗ 
läßlichen Inhalte vertraut machen o 

th. 


Der Würfelſtock, feine Vorteile und Ver— 
wendungsmöglichkeiten für veeſchiedene 
Betriebsweiſen und Trachtgegenden. 
Von Otto Dengg und Theodor Weippl. 
Mit 17 Abbildungen. Bibliothek des 
Bienenwirtes XV. Verlag Fritz Pfen⸗ 
ningſtorff, Berlin W 57, Steinmesjtr. 2. 
Gr. 80. 24 Seiten. Preis 5) Pfg. 
Eine fei: 20 Jahren bewährte Bienen: 

wohnung findet hier von neuem ihre ver- 
diente Würdigung. Die in den Bundes⸗ 
ländern Oeſterreichs, beſonders in Steier- 
mark, Salzburg und Tirol verbreitetſte 
Stockform wird hier eingebe nid beſchrieben 
und die Betriebs veiſe in vollendet 
meiſterlicher Weiſe behandelt. Sehr gute 
Abbildungen vervollkommnen die vom 
Deutſch-Oeſterreichiſchen Imkerbund preis: 
gekrönte Schrift, die jedem fortſchritt— 
lichen Imker treffliche, für die Praxis 
wichtige Lehren zu geben weiß. Wert- 
voll iſt es, den Stock von oben und von 
rückwärts zu behandeln. Ein Vorteil 
mehr, fid mit dieſer Betriebs veife der: 
traut zu machen. Bth. 


Stimmen der Fachpreſſe. 


Streit um die Li ide. 
eſterreich hat laut „W. By.“ nach 
rigen Unterſuchungen an der Vin- 


Ein Heer 


denblüte um viderlealich berausgetititelt: 
„Die Blüte der Linde liefert in unſerer 
Gegend keinen Mettar, und die blühende 


138 Stimmen der Fachpreſſe. 


Linde ift für die Bienenzucht ſchädlich.“ 


Ein anderer Herr erklärt gleichfalls den 
Lindenätber als nachteilig für die Bienen⸗ 
zucht. Und ein dritter Herr will 200 Lin⸗ 
denbäume abholzen, weil er erkannt haben 
will, daß ſie für die Bienenzucht nichts 
taugen. Nanu — meint dazu Jung Klaus 
in der „Böhmiſchen“ — wer wird gleich der 
Kuh den Schwanz abhacken wollen, weil 
er etwas wackelt, d. h. weil die Linden⸗ 
tracht ſo oft verſagt? Allerdings findet 
man unter den blühenden Linden viele 
Bienenleichen, aber nicht deshalb, weil 
die Blüten ſie gemordet haben, ſondern 


weil gerade um dieſe Zeit ſo viele Indi⸗ 


viduen der Abrackerung verfallen. 

Natſchläge für die Entnahme, Ver⸗ 
padung und Verſendung von Inter: 
ſuchungsproben gibt Prof. Zander in der 
„Bayeriſchen Bienenzeitung“: 1. Allen 
Sendungen iſt ein ausführliches Begleit⸗ 
ſchreiben vorauszuſchicken oder beizulegen, 
welches die genaue Adreſſe des Abſenders, 
die Herkunft der Probe und andere für 
die Unterſuchung wichtigen Mitteilungen 
enthält. Dasſelbe darf nicht mit den er- 
franften Waben uſw. in Berührung kom⸗ 
men, ſondern wird am zweckmäßigſten in 
einen Briefumſchlag geſteckt, der außen 
auf das Paket gelegt wird und zugleich 
als Paketadreſſe dient. 2. Von faulbrü⸗ 
tigen Völkern ſind, wenn möglich, eine 
oder mehrere ganze Waben einzuſenden: 
werden nur Wabenſtücke eingeſchickt, ſo 
ſind die Honigzellen nach Möglichkeit 
wegzuſchneiden. 3. Die Völker dürfen 
vorher nicht abgeſchrefelt werden; iſt es 
doch geſchehen, fo muß dies bei der Bu- 
ſendung ausdrücklich vermerkt werden. 
4. Die Waben uſw. müſſen in ſauberes 
Papier eingewickelt und in einem feſten 
Pappkaſten oder Holskiſtchen verpackt wer- 
den: die einfache Umhüllung mit Papier 
iſt ganz unſtatthaft, weil bei Verletzung 
des Paketes auf der Poſt Krankheits⸗ 
keime leicht verichleppt werden können. 
5. Bei Krankheiten der erwachſenen Bie⸗ 
nen empfiehlt es ſich, falls die lebende 
Ankunft fraglich ſein ſollte, die Bienen 
in heißem, aber nicht kochendem Waſſer 
abzutöten, nach dem Erkalten in 80 pro- 
zentigen Spiritus zu übertragen und zu 
verſenden. 6. Werden mehrere Gegen⸗ 
ſtände, Waben uw. aus verſchiedenen 
Stöcken zuſammengepackt, ſo iſt jeder 
Gegenſtand einzeln einzuwickeln und mit 
einer deutlichen Nummer zu verſehen, die 
im Begleitſchreiben erläutert wird. 7. 
Von Honig- und Wachsproben find min- 
deſtens 200 Gramm, von erſteren in einem 
ſauberen und gut verſchloſſenen Glaſe 
einzuſenden. 

Vogelſchutz im Winter. Nachdem aus⸗ 
gangs November des letzten Winters ein 
Grünſpechtpaar ſieben Gerſtungskäſten 
durch daumenbreite Löcher ruiniert hatte, 
nicht weniger als 13 Prachtvölker den 


wochenlangen fortwährenden Beunkr 
gungen zum Opfer gefallen und 
weitere ſo geſchwächt worden, daß ſie 
für den Sommer ganz wertlos erwie 
ließ Marie Ritter auf Pfarrer Ludi 
Rat Drahtvorſetzer anfertigen. 
ſchraubte Holzrahmen mit leichtem. e 
maſchigem Drahtgitter bezogen, die 
lange, dem Bienenhaus eingeſchran 
Haken aufgelegt und oben noch 
Sturmhäkchen befeſtigt wurden. DaM 
find nun die Bienen auch vor den & 
meiſen in Ruhe, die jeden Winter 
tagtägliche Viſite machten und immer 
Maſſe pickend ſich vor den Fluolid 
herumtrieben. 
Mehr Licht! Du mußt ſehen, viel. 
viel Licht haben! Mach deine Fenſter 
Türen groß, laß das Licht herein! Je- 
ter dein Haus, deſto leichter und ſchm 
die Arbeit. Im hellen Bienenhauſe; 
geht dir nichts, keine herabgefallene 
kein verlegtes Arbeitsgerät, aber au 
Spinngewebe und kein Mausloch 
Sklenars „Bienenmütterchen“. 1 
Gerſtungs Erfindungen. Dr. Ger 
führt fie ſelber noch auf im Oktob 
feines Blattes. Unter „Rückblick 
blick — Ausblick“ hat er ja im Lauf 
Jahres darin ſeine Lebensarbeit mit 
Kämpfen und Erfolgen geſchildert. 
er von feinen Erfindungen nicht 
tieren ließ, fo hatte er den Erfinden 
und viele andere hatten den 64 
Alſo: ſein Beuteſyſtem mit Ober⸗ un 
terbehandlung, die Holzſtabdecke, did 
ſtandsbügel, die Schleudermaſchine 
richtiger Korbſtellung und Unterbe 
den Wachsſchmelzer „Simplex“, den 
ſpund, die Wachstücher als Aujla 
Asphalteinlagen, die Lagerbeute, den! 
ringer Luftballon als beſtes Futter 
mit Teller, die praktiſchen, lichten Bi 
häuſer. Uns erſcheint fo vieles al: 
verſtändlich, bemerkt dazu Koch is 
„Märkiſchen Bienenzeitung“. Vert 
wir nicht, immer daran zu denken. w 
Nachdenken, Verſuchen, Geldkoſten, 
dungsgeiſt, Arbeit in all dieſen Din: 
zur heutigen Vollendung aufgeſpeichert 
Mit Zuderfuttertafele kann maß 
Winter notleidende Völker vor dem 
gertode retten. Wir wollen unſern 
ſten Leſern einen beſonderen Gefalle 
weiſen und nach der 1 Bi 
zeitung“ angeben, wie zu verfahre 
Ein ganz leeres Rähmchen, von dem 
alle Abſtandsvorrichtungen entfernt 
legt man auf einen Bogen Papier, de 
allen Seiten einen etwa fingerdit 
Rand bildet. Dieſen Papierrand i 
man auf der Außenſeite des Räte 
empor und heftet ihn mit kleinen Et 
(Reißnägeln) leicht an. Der lite 3 
des Rähmchens bildet eine Art å 
deffen Boden der Papierbogen dard 
Nun jest man für ein Normalhelb:t 
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2 > bis 3 (für größere entſprechend 
r Pfund ungebläuten Zucker oder 
dis mit ½ des Gewichts Waſſer in 
im Meſſing⸗ oder Aluminiumgefäß un- 
ſtändigem Umrühren aufs Feuer. Die 
ung wird öfters abgeſchäumt und ſo 
je gekocht, bis fie ſtark perlt, d. h. viele 
ſen wirft, und bis ein Tropfen der⸗ 
en auf einem Porzellanteller zu einer 
bonartigen Maſſe erſtarrt. Dann wird 
Maſſe ſofort in das liegende Rähmchen 
ijen. Der Papierboden verhütet das 
laufen, und ſobald die Löſung erkaltet 
kann die Futtertafel, mit der Zucker⸗ 
, die man etwas mit einem naſſen 
vramm überſtreichen kann, nach innen 
rittelbar an die Bienentraube gehängt 
den. Der Papierbogen auf der Rück⸗ 
> bleibt. Die Bienen werden mit Hilfe 
Kriſtallwaſſers die Zuckermaſſe ge⸗ 
zen und überwintern vorzüglich. 
erwendung von Nährſalzen ift in der 
nenzucht nichts Neues: die Wiſſenſchaft 
ibr freilich bis heute keine große Be⸗ 
tung beigemeſſen. Aber bei der Er⸗ 
rung des Menſchen bildet die Zufüh⸗ 
g von Nährſalzen doch eine wichtige 
le, und ebenſo verwendet ſie der Land⸗ 
ſchon feit Jahrzehnten bei der Auf: 
t ſeines Viehes. Sollte hier die Biene 
Ausnahme machen? Wie Landwirtr⸗ 
ftsrat Schreiber in der „Bayriſchen 
nenzeitung“ mitteilt, hatte er augen⸗ 
nliche Erfolge damit. Dieſe beſtehen 
n, daß die Bruttätigkeit ſehr ſtark an⸗ 
gt und gefördert wird und daß tat- 
ich eine Veränderung des Chitinpan⸗ 
eintritt. Ein blutarmes Kind ſieht 
einer Eiſen⸗ und Lebertrankur bald 
ber und geſünder aus. Die Blutmenge 
Kindes iſt größer geworden. Die Er⸗ 
ung des Herrn Dr. Stadler in Mün⸗ 
beſtätigen Schreibers Verſuche, daß 
d Verwendung von Nährſalzen die 
nstätigfeit der Bienen weſentlich ge- 
m wird, und dadurch wird die Biene 
Nwiderſtandsfähiger gegen Krant- 
en. Wir können doch alle Jahre die 
jrnehmung machen, daß die Bienen im 
gen Frühjahr ſich in großer Menge an 
chegruben einfinden, wo ſie doch offen⸗ 
Salze ſuchen und finden. Könnten wir 
t durch Nährſalze der Biene Stoffe zu⸗ 
en, die fie immun gegen Krankheits⸗ 
ger macht? Unſere Wiſſenſchaftler mö⸗ 
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gen ſich doch einmal recht gründlich dieſer 
Sache annehmen. Wir Praktiker verſpre⸗ 
chen uns davon einen Erfolg, der uns vor 
manchen ſchrecklichen Verluſten bewahren 
könnte. | 

Schutz vor Zugluft iſt eins der wichtig⸗ 
ſten Dinge bei der Durchwinterung. Es 
iſt ja auch beim Menſchen ſo, ſagt der 
„Bienenvater“. Kälte tut nichts, wenn 
paſſende Nahrung und Bewegung den 
Körper warm halten. Wie wohlig iſt es 
doch, im kalten Winter barhaupt und mit 
halbnacktem Oberkörper auf den Brettlein 
talab zu ſauſen! Aber ſtelle ſich nur einer 
in kalten, feuchten Tagen eine Stunde in 
einen zugigen Ort. Die dickſten Kleider 
ſchützen ibn nicht vor Rheumatismus und 
Zipperlein. Das Verkitten der Riſſe und 
Spalten durch die Bienen iſt weniger we⸗ 
gen der kalten Luft, als vielmehr, um Zug⸗ 
luft abzuhalten. Helfen wir unſeren Qieb- 
lingen in dieſen Bemühungen! 

Larvenpflege. Alfonſus, der zur Zeit in 
Milwaukee in den Vereinigten Staaten 
von Amerika imkert, will — wie er in der 
„Märkiſchen Bienenzeitung“ ankündigt 
ein Buch ſchreiben über Königinnenzucht: 
mit beſonderer Berückſichtigung der dort 
bochentwickelten Zuchttechnik. Prof. Zan⸗ 
der hat wiederholt darauf hingewieſen, daß 
zur Weiſelzucht nur Larven im Alter von 
einem halben Tage Verwendung finden 
ſollen. Der tüchtige amerikaniſche Züchter 
geht noch weiter, indem er die Erziehung 
der Mütter in weiſelrichtige Stöcke ver⸗ 
legt. Weiſelloſe Völker ſind in einem ſtän⸗ 
digen Aufregungszuſtande. Sie pflegen 
die jungen Larven lange nicht ſo gut, wie 
ein weiſelrichtiges Volk. Doolittle, der 
Altmeiſter der amerikaniſchen Weiſelzucht. 
hat beobachtet, daß diejenigen Völker, die 
zur Selbſtumweiſelung ſchritten, alſo ne⸗ 
ben der alten Mutter eine junge Königin 
erziehen, die Weiſelzelle bzw. die in der: 
ſelben befindliche Larve außerordentlich 
gut pflegen und mit Nahrung reichlich ver⸗ 
ſehen. Davon kann ſich jeder Imker über⸗ 
zeugen, der einmal Schwarm⸗ und Nach⸗ 
ſchaffungszellen öffnet. Bei den Schwarm⸗ 
zellen findet man am Zellgrunde reich⸗ 
lich Futterbrei, die Nachſchaffungszellen 
zeigen ſich meiſt trocken. Die in den Ieg- 
teren erbrüteten Mütter find alfo man- 
gelhaft ernährt worden. 


Kleine Mitteilungen. 


er „Deutſche VBienenkalender 1926“ 
lng Feſt wird Ende Oktober fertig vor⸗ 
n, er iſt wie bisher in großer Reich⸗ 
keit mit Beiträgen erſter deutſcher 
nzüchter verſehen. 

wirtſch. Landesausſtellung Sachſen. 

große Landwirtſchaftliche Landes⸗ 
ellung vom 4. bis 8. Sept. in Dresden⸗ 


Reick entſpricht an Umfang und an Reich⸗ 
haltigkeit den kühnſten Erwartungen. In 
Hunderten von Stücken werden Großvieh 
und Kleinvieh gezeigt, darunter 400 Stück 
Kaninchen, 2000 Stück Geflügel und viele 
Fiſcharten in 65 Aquarien. Nur ein Haus⸗ 
tier darf lebend nicht ausgeſtellt werden: 
unſere Biene. Wer in Meißen geſehen hat, 
welche Anziehung gerade die Abteilung 
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mit lebenden Bienen auf die Beſucher aus- 


übte, wird begreifen, daß unſer Ausſchuß 
hier vor eine ſchwierige Aufgabe geſtellt 
war. Hoffen wir, daß es ihm trotzdem ge⸗ 
lingen wird, Weſen und Wichtigkeit der 
Bienenzucht durch anſchauliche Darſtel⸗ 
lungen, Schrift und Bild, zur Geltung zu 
bringen. Dazu iſt ihm die 25 m lange Koje 
Nr. 5 in der Erzeugnishalle an der Steiger⸗ 
allee eingeräumt worden. Außerdem iſt 
die Bienenzucht durch die rühmlichſt be⸗ 
kannte Firma Richter Sebnitz, mit ihrem 
Meißner Haus und durch eine Sonder⸗ 
ausſtellung der Leipziger Hochſchule ver⸗ 
treten. So dürfen wir hoffen, daß ſich viele 
ſächſiſche Imker, nicht nur Landwirte und 
Kleintierzüchter, in Dresden einfinden und 
geſchmückt mit dem neuen Abzeichen des 
Landesverbandes, ſich daſelbſt finden und 
begrüßen. Als Treffpunkt empfehlen wir 
das Hauptreſtaurant gleich neben der Er: 
zeugnishalle, nähere Mitteilungen werden 
in unſerer Abteilung angeſchlagen ſein. 
Der 15 ha große Ausſtellungsplatz liegt 
neben dem Bahnhof Reick und iſt mit Eiſen⸗ 
bahn, Straßenbahn und Autobus bequem 
zu erreichen. Quartiere vermittelt der 


Dresdner Verkehrsverein im Oſtbau des- 


Hauptbahnhofes. Imker Sachſens, ſeid 
willkommen in Dresden! 
Der Ausſchuß für Bienenzucht 
J. V. Dr. R. Gaſch 
Vertreterverſammlung des Deutſchen 
Imkerbundes in Gera. 31. Juli 1925. 
Die Vereinigung der deutſchen Imker— 
verbände, vertreten durch 542 Stimmen 
aus 26 Verbänden, beſchließt den Namen 
„Deutſchec Imkerbund“ künftig zu führen 
und dem 1. Präſidenten eine Aufwands⸗ 
entſchädigung von 2500 M. für das Jahr 
1925 zu gewähren. Von der Gründung 
einer eigenen Verſicherung wird mit 316 
gegen 236 Stimmen abgeſehen. Dem Un: 
trag, ein Einbii:sglas für den deutſchen 
Imkerbund zu beſchaffen, wird zugeſtimmt, 
auch die Werbeſchrift von Dr. Koch einp⸗ 
fohlen, und der Entwurf für eine ein⸗ 


beittihe Beweetungsordnung zur weiteren 


Beſchlußfaſſung einem bevollmächtigten 
Ausſchuß übertragen. Der Jahresoei trag 
wird auf 25 Pfg. für das Mitglied feſt⸗ 
geſetzt. Als Ort der nächſten Vertreter: 
verſammlung iſt Ulm gewählt. 
Aus dem Inſtitut für Bienenkunde 
Berlin⸗Dahlem. 

Der ſehr dickflüſſige eiweißhaltigd In⸗ 
vertzucker Pollentrank kann im allgemeinen 
wie dickflüſſiger Honig gefüttert werden. 
In der Stockwärme und -feuchtigkeit Ver- 
liert er an Zähigkeit. Bei der Fütterung 
von unten achte man auf gute Schwimmer, 
damit die Bienen nicht feſtkleben. Man 
kann leicht den Pollentrank mit Waſſer, 
am beſten warmes Waſſer, vermiſchen. 
Doch vermeide man eine zu ſtarke Ver— 
dünnung, weil ſonſt die Eiweißkörperchen 
ſich abjegen und leicht vergeudet werden. 


Kleine Mitteilungen. 


Am empfehlenswerteſten iſt die Füͤtterr 
von oben. Ein Marmeladen- oder Hor 
glas oder eine Blechbüchſe wird gefi 
der ſiebartig durchlöcherte Blech: oder X 
miniumdeckel mittels eines Nagels a: 
geſchrabt und das Ganze umgeftülp! 
das Spundloch geſtellt. Auf diefe We 
kann der Pollentrank auch ganz unverdün 
gereicht werden und wirkt dann in gering 
Menge in dauernd ſachter aber in! 
Wirkung ſehr ergiebiger Reizfütterung. 
Prof. L. Armbruſter 

Neues Verfahren der Mittelwand 

befeſtiaung. 

Im vorigen Jahre verſäumte ich len 
auf die neue, in jeder Beziehung aus 
zeichnet arbeitende Honigſchleuder 
Herrn Ing. Fey zu Niederhone aufm 
fam zu machen und die großen Vorn 
ſeiner neuen Konſtruktion öffentlic; 
bührend ins Licht zu rücken. 

Heute wird durch denſelben | 
uns wieder eine Neuheit zuteil, die ie 
deutungsvoll für die Praxis der Jı 
iſt, daß es mir als eine grobe Unte 
ſungsſünde erſcheint, wenn ich d 
ſchweigen würde. Die einfache, wie H 
reiche Erfindung bezieht fid auf das! 
fügen der Kunſtwaben in das N 
chen. Es dürfte fid erübrigen. darzuie 
wie gerade dieje Arbeit eine der une 
nehmſten Beſchäftigungen des Imken 
deutet, und daß ſchon lange und 
nachgeſonnen wurde, dieſem läſtigen Mi. 
ſtande abzuhelfen. Es gelang bis 
nur unvollkommen auf umftändlid 
koſtſpieligem Wege. Nun ift das Prog 
gelöſt und zwar auf die einfach 
billigſte Weile Alle läſtigen Xi 
reitungen zum Einkleben der Wabe f- 
Kleckſereien und fon tigen be.annten le 
ſtände find beſeitigt. „Mit ein 
Druckiſt die zwiſchen zwei . 
ten gelegte Kunſtwabe auf 


ganzen Länge gleichmäßige 


ſauber befeſtigt. Jeder in! 
brauch befindliche Rab 
läßt fid durch einfache TE 
änderung verwenden!“ 

Ich bin überzeugt, daß binnen ki 
ſter Zeit dieſe Erfindung zur allgem 
Einführung kommen wird, weil ſie 
einfache, billige Weiſe einen großen lic 
ſtand in der Imkerei gänzlich beſeitiag 

In Kürze werden die einſchlägg 
Fabriken für dieſen Fortſchritt interei 

$ 


werden, fo daß ſich jeder Imker ſchneil 
den Genuß der Erfindung ſetzen ka 


Die Hauptziehung der Sächſiſchen den 
lotterie findet in der Zeit vom 2.—2 \ 
ſtatt, wozu Loſe in Zehnteln, Fünſ 
Halben und Ganzen bei ſofortiget S 
ſtellung noch erhältlich find bei der S 
kannten Staatslotterie⸗Einnabme "S 
Hermann Straube, Leipzig, Lorgud 
(Siehe Inſerat in vorliegender Rum! 
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Sr. i. Bl. Anfrage: Meine drei 
en Akazien vor dem Hauſe blühen von 
zu Jahr ſchwächer und ſtarke Aeſte 
en ganz ab. Ich dachte gerade eine 
re Tracht zu erhalten und nun nach 
en des Hoffens dieſe große Enttäu⸗ 
9. Könnte ich erfahren, was da ſchuld 
mag und wie dem weiteren Abſterben 
alt getan werden könnte? — Ant⸗ 
t: Ibre Akazien (Robinien) haben 
den geeigneten Standort. Sie find 
Erfolg nur auf ſandigen Boden zu 
zen. Wohl gedeihen fie auch in ans 
Bodenarten, aber dann nur, wenn 
p cholle tief locker ift. In Ihrem Falle 
n die Bäume die oberen Bodenſchich⸗ 
viderſtandslos durchbrochen und find 
auf undurchläſſige Bodenarten ge⸗ 
n, die ihr weiteres Gedeihen in Frage 
n und fortdauernd die Zeichen des 
beng vermehren laffen. Zu rechter 
auf geeigneterem Boden Sämlinge 
Wurzelausſchläge neu zu pflanzen, iſt 
inzige Weg, raſch zu erwünſchter Bie⸗ 
eide zu gelangen. 
5. i. W. Anfrage: Gilt die 
wicke nicht als gute Honigpflanze? 
e Erfahrungen beſtätigen es nicht. 
Hummeln fehe ich darauf, obwohl ich 
großes Stück Sandboden anbaute. 
anderwärts dieſelben Beobachtungen 
cht worden? — Antwort: Es 
t ſchon, daß Hummeln ſtark an der 
t der Zottelwicke beteiligt find. Aber 
ſie würde der Nektar den Bienen 
zugänglich ſein. Die Hummeln er⸗ 
gen erſt den Bienen durch Anbohren 
mgen Kelchröhre den Zugang, und 
Sie morgens Ibre Beobachtungen 
zen, werden Sie ſtaunen, mit welcher 
aftigkeit die Fülle von Bienen ihren 
meleifer betätigt. Nachmittags iſt 
der Bienenflug eingeſtellt. 
S. i. Sp. Anfrage: Des morgens 
ts Steinpflaſter hier unter Pflaumen⸗ 
den fo naß, als wenn es geregnet 
Auch die Rüben⸗ und Erdbeec⸗ 
er unter meinen Kirſch⸗ und Pflau⸗ 
Kumen im Garten ſehen wie lackiert 
Es ſoll Zuckergehalt ſein, den Blatt⸗ 
! ausſpritzen und Bienen aufnehmen. 
i öfteren Suchens habe ich keine Blatt- 
entdecken können, wohl aber fand ich, 
von den Blattwinkeln der jungen 
ige der Pflaumen⸗, Birn- und Wei- 
ume in den Morgenſtunden der aus- 
ene Saft von den Bienen geſammelt 
Das war beſonders nach über- 
Fer Tagesbitze in küblen Nächten mit 


Blattlausbonig zu reden, iſt jeden⸗ 
eine Täuſchung. Ich wäre dankbar, 


Eingegangene 
Beantwortet vom Schriftl. 
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Ihre Meinung darüber zu hören. — An t- 
wort: Die Afterausſcheidungen der 
Blattläuſe ſind durchaus nicht die bevor⸗ 
zugten Bienentrachten, wie man bäufig 
noch annimmt. In den meiſten Fällen wer⸗ 
den ſie von den Bienen gemieden. Da⸗ 
gegen ift von großer Anziehung der Hönig⸗ 
tau des Waldes, das ift der Saftausfluß 
von Weißtanne, Fichte, Lärche, der aber 
auch nicht ausſchließlich durch Schildläuſe, 
wie vielfach die Meinung iſt, verurſacht 
wird. Dieſer Saftfluß bat mit dem Ver⸗ 
dauungsvorgang der ſchmarotzenden Läuſe 
nichts zu tun. 

J. L. i. M. Anfrage: Wiederboltes 
Mißalücken der Neubeweiſelung. — An t- 
wort: Ebe Sie eine weitere wertvolle 
Königin aufs Ungewiſſe opfern, dürfen Sie 
nicht unterlaſſen, das weiſelloſe Volk auf 
die Annahme beſonders vorzubereiten. 
Das geſchieht dadurch, daß Sie tags zuvor 
eine Wabe mit auslaufender Brut zuhän⸗ 
gen. Damit iſt die Annahme der zuzu⸗ 
ſetzenden Königin geſichert. 

K. So. i. B.. Anfrage: Zwei Köni- 
ginnen in einem Volke? — Antwort: 
Laſſen Sie ſich nicht beirren. Die Frage 
iſt längſt entſchieden, daß zuweilen zwei 
Königinnen friedlich beieinander wohnen. 
Der ehemalige Präſident der deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſchen Wanderverſammlung, Wilhelm 
Vogel, berichtet, daß auf der Bienen⸗Aus⸗ 
ſtellung in Wien der bekannte Oberlehrer 
Gatter ſogar ein Bienenvolk mit zwei Kö⸗ 
niginnen zur Schau geſtellt hatte, die ſich 
ohne Aufregung einander näherten, ia 
friedliches Behagen gegenſeitig bekundeten 
und ruhig auseinander zogen. Der Stock 
bat damals bei den verſammelten Groß⸗ 
meiſtern großes Intereſſe und Aufſeben 
erregt. 

E. Sch. i. K. Anfrage: Es wird 
mir geſagt, daß zum Desinfizieren alter 
faulbrütig geweſener Stöcke Sublimat 
das nicht ge wäre. Iſt das gut? Was iſt 
Sublimat? — Antwort: Die fäulnis⸗ 
widrige Wirkung des Sublimats iſt an⸗ 
erkannt. Eine Entſeuchung faulbrütiger 
Käſten iſt damit gründlich zu erzielen. 
Aber die Verwendung muß mit größter 
Vorſicht geſchehen, denn Sublimat iſt eine 
Queckſilberverbindung und außerordent⸗ 
lich giftig, ein Gemiſch von Queckſilber 
mit Schwefelſäure und Kochſalz. Ohne 
tierärztliche Verordnung wird es Ihnen 
nicht verabfolgt. 

B. MG. i. K. Anfrage: Sind kleine 
Bienenkäſten geeigneter als große ge⸗ 
räumige, wenn man die Abſicht hegt, 
viele Schwärme zu erhalten? Liegt iber- 
haupt ein Unterſchied in der Wahl großer 
oder kleiner Stöcke? — Antwort: 
Wenn die Bienen zum Schwärmen ge⸗ 
neigt ſind, ſo ſchwärmen ſie trotz großer 


amme — an 
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oder kleiner Beuten. Aber das iſt ſicher, 
nur aus einer großen Bienenwohnung 
wird ein großer Schwarm erhalten. Große 
Wohnungen müſſen dem entwidlungs- 
fähigen großen Volke und den gebotenen 
Trachtverhältniſſen angemeſſen ſein. Für 
Wanderungen in reiche Trachtgebiete kön⸗ 
nen kleine Beuten nicht in Betracht 
kommen. 

3. St. i. Kl.⸗S. Anfrage: Was 
habe ich mir als rationelle Bienenzucht 
für Brut⸗ und Volksentwicklung vorzu⸗ 
ſtellen? Welche praktiſche Folgerungen 
hätte ich daraus zu ziehen? Als An⸗ 
fänger ſind mir die Unterſchiede noch 
fremd und ganz unverſtändlich. — A n t- 
wort: Die rechtverſtandene, fog. ratio- 
nelle Bienenzucht beruht auf Kenntnis 
des Bienenlebens, der Lebensbedingungen 
und des Zuchtzieles. Die ſelbſtändige Be⸗ 
obachtung und Beurteilung findet eine 
Geſetzmäßigkeit der Brut⸗ und Volks⸗ 
entwicklung, ſofern während eines Bie⸗ 
nenjahres 7 Brutperioden ſtattfinden, die 
je mit Einſchluß einer fünf⸗ bis ſieben⸗ 
tägigen Ruhepauſe durchſchnittlich 22 Tage 
dauern. Die praktiſchen Folgerungen ma- 
chen ſich in der rechtzeitigen Erweiterung 
des Brutraumes, Einſchränkungen des 
Schwärmens, Königinerneuerung und 
entſprechenden Betriebsweiſe geltend. 
Das Endziel find ſtarke Völker und ihre 
ſachgemäße Pflege. 

5. E. i. W. Anfrage: 1. Ein An⸗ 
fänger von hier möchte ſein Bienenvolk 
vom Speicher auf etwa 15 Meter Ent- 
fernung in den Garten bringen. Er will 
es zum Herbſt tun und ich babe zum 
Frühjabr geraten. Wie tft Ihre Mel- 
nung? 2. Was ift der Honigpreis? — 
Antwort: Die Verſtellung iſt nach 
Trachtſchluß vorzunehmen, und gwar am 
Abend vor Beginn der Wintereinfütte⸗ 
rung. Durch die Fütterung werden die 
Bienen an die neue Stelle gehalten. 
Der alte Standort wird ſofort verblendet. 
Vereinzelte Bienen, die am Morgen nach 
der Fütterung zum alten Quartier ſich 
finden, werden in leerer Beute geſam⸗ 
melt und ihrer neuen Behauſung zu⸗ 
geführt. Es entſtehen keine Verluſte. 
2. Der Honigpreis ift vereinbarungsgemäß 
Di Fünftel des Butterpreiſes Defter 


ü 

T. Gw. i. Odl. Anfrage: Es wird 
empfablen, gegen den Schmerz und die 
Geſchwulſt des Bienenſtichs Oel zu ver⸗ 
wenden. Was iſt das für ein Oel? Hilft 
es? — Antwort: Mittel zur Schmerz⸗ 
linderung nach Bienenſtichen werden in 
großer Bahl genannt. Der berühmte Arzt 
Hufeland empfahl gegen den Stich der 
Bienen nach Entfernung des Stachels die 
Wunde mit fettem Oel anhaltend einzu⸗ 
reiben und aufzulegen. Terpentinöl ſoll 
beſonders wirkſam fein. Das einfachſte 
iſt jedenfalls, die Stichſtelle nach Beſeiti⸗ 


Eingegangene Anfragen. 


gung des Stachels mit reinem Waſſe 
küblen und das Reiben mit unſaub 
Händen zu unterlaſſen. Meiſt werden 
üblen Folgen durch das unbeſom 
Kratzen und Kneten der Wunde 
ſchmutzigen Fingern veranlaßt. 6 
das gebräuchliche Mittel, die Wunde 
feuchter Erde zu kühlen, muß wegen 
ſteckungsgefahr gewarnt werden. 
E. M. i. 3U. Anfrage: Wan 
die geeignetſte Zeit, mit Vorteil an 
nen Bienen zu arbeiten? — Antvı 


Die Abendſtunden find für die Fütte 


oder Vereinigungen und für Schwe 
einſchlagen in die neue Wohnung ve 
behalten, im übrigen wird der erich 
Praktiker die Arbeiten mehr auf 
frühen Morgenſtunden verlegen. 

Morgenfriſche erleichtert febr die At 
auch die Bienen ſind weniger an 
bereit. Bei Gewitterſchwüle ode 
Regentagen wird überhaupt von | 
griffen abgeſehen. 

R. S. i. Em. Anfrage: 7 
tracht. — Antwort: Der Rotklee 
zuweilen unter beſonderen Witters 
und Wachstumsverhältniſſen fleißig 
flogen. Nicht ſchon im Juni, ſondern 
dem erſten Schnitt als fog. Srummitiis 
Auguſt, und zwar dann, wenn die 
zeren Röhrenblüten für den Rüſſel 
Bienen erreichbar find. Diele 3 


zung iſt in ausnahmsweiſe trockener 


ren zu beobachten. Der eing 
Honig iſt bellgelb und vorzüglich 
W. B. i. Sl. Anfrage: Hubo 

Antwort: Die voreilige 9 
anpreiſung war eine amerikaniſche 
klamerakete, die bald verpufft iſt. 3 
das amerikaniſche F 
rium Waſhington hat davon abg: 
für die Verbreitung der Neueinfül 
einzutreten. 

i. M. Anfrage: ein 


©. u. 
der Völker über Winter. — Antr 


Vorausſetzung für verluſtloſes U 
tern im Keller, Stallraum u. 


nicht unter minus 2 Grad, und vor 
Dingen, daß die Ueberfübrung in 
Winterraum nicht vor Mitte Dez 
erfolgt. Die meiſten Verluſte en 
durch zu frühes Umquartieren, 
vor der 8 Winter eingeſetzt 
5. Ncht. i. Sb. Anfrage: 
von Bienen. — Antwort: Dur 
geſchicktes Abfegen werden die Bi 
febr gereizt und bei bäufigen S: 
holungen zu Stechern erzogen. 
vorber in reines Waſſer getauchter. 
ſtiſcher Feder, ſehr paſſend iſt die 
feder, wird ſanft berabgeſtreift an? 
bei die bienenbeſetzte Wabe mõglid? 
hinein in den Stock gehalten. Rot 
ſamer tft es, ſich eines gut anſch 
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Schwarmtrichters zu bedienen und 
ch Abklopfen oder fegen die Bie- 
 möglidft raſch dem Licht zu ent- 
en. Rauch wird während des 
rens fo Den wie möglich gegeben. 
br. Krb. i. SE, Iugoſl. Anfrage: 
zug von nackten Heidvölkern aus 
itſchland. — Antwort: Die Liefe- 
ten garantieren die ſichere Ankunft, 
b wenn der Transport mehrere Tage 
Anſpruch nimmt. Auf beſetzte Bienen⸗ 
en wird Zoll nicht erhoben. Aber Ihre 
ſicht wird hinfällig, weil zur Zeit Ein⸗ 
Ausfuhrverbot für den Verſand Ie- 
der Bienen eg der Gefahr der 
ihleppung der gefürchteten Milben- 
neheit (Acarapis) beiteht. 
T. B. i. Sz. Anfrage: Läßt ſich das 
miner Originalkäſtchen für die Ueber- 
terung der Schwärme mit verwenden? 
re der gebotene Platz dafür aus⸗ 
hend? — Antwort: Warum nicht? 
Rauminhalt des Krainer Käſtchens 
mt nabezu dem des Lüneburger Stülp⸗ 
8 gleich. Aber praktiſch iſt es nicht, 
den Schwarm in das nur 13 Zenti⸗ 
er bobe Gefach einzuſchlagen und im 
bjahr in eine Normalbeute durch ums 
dliches Umſchneiden überzuſiedeln. 
ben Sie eine einfache Kiſte fo umzu⸗ 
ten, daß das einbeitliche Maß der 
ndbeuten gewahrt bleibt, dann baben 
die Erleichterung im nächſten Jahre, 
bienenbeſetzten Waben obne weiteres 
ängen zu können. 
. Schw. i. Gl. Anfrage: Wie man 
fen Bienenbonig zu hellerer Färbung 
igen kann. — Antwort: Es dürfte 
hier nur um ein Bleichen bandeln, 
ride Prozeſſe ſind wegen Gefährdung 
Güte des Honigs auszuſchließen. Auch 
dem Bleichen iſt nur geringer Erfolg 
erwarten. Der Honig kommt in bobe 
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ſchmale Gläſer, die, feſt verbunden, dem 
Sonnenlicht mebrere Wochen bindurch aus- 
geſetzt werden. Durch öfteres Drehen nach 
der Sonne tritt ein allmähliches Ber- 
blaſſen ein. Zu warnen iſt aber, die 
Sonnenbitze nicht übermäßig auf die 
Gläſer einwirken zu laſſen. Eine Erwär⸗ 
mung von über 50 Grad Celſius muß ver⸗ 
mieden werden. Bei böheren Wärme- 
graden verflüchtigen ſich die bochwertigen 
Fermente des Honigs. 

N. S. i. Gl. Anfrage: Wie tft die 
Höschenfarbe des Mohns? Die einen 
ſagen gelb, andere aſchfarbig. Was iſt 
nun richtig? — Antwort: Von der 
Klatſchroſe (Ackerſchnalle), das iſt der 
Feldmohn, iſt der Blütenſtaub tief ſchwarz 
gefärbt, vom angebauten Gartenmohn 
AT oder aſchgrau. 

i. Sbg. Anfrage: Flugloch im 
555 — Antwort: Wenn im 
Honigraum ein Flugloch angebracht iſt, 
dann muß es während der Trachtzeit 
vollſtändig geſchloſſen bleiben. Die Tracht⸗ 
bienen nehmen den Weg zum Honigraum 
immer durch den Brutraum. Ihnen 
durch Anbringung eines Flugloch 
Honigraum den langen Weg zum Honig⸗ 
ſpeicher ſparen wollen, hieße vollſtändige 
Verkennung des Weſens der Biene, die 
danach trachtet, möglichſt entfernt von 
der Stodöffnung den Honig abzulagern. 
Zweckdienlich wäre ein Flugloch im 
Honigraume nur in dem Falle, daß ein 
Reſervevolk vorübergehend darin einge- 
ſchlagen werden ſollte, oder daß zur Zeit 
der Honigentnahme das Flugloch des 
Honigraums als Bienenflucht Verwen⸗ 
dung findet. es gilt namentlich für 
Käſten mit Hinterbebandlung. Bei Ober⸗ 
ladern, z. B. der Zanderbeute, iſt die 
Bienenflucht ſchon zwiſchen Honig⸗ und 
Brutraum angebracht. 


varlAliredfichter,- 


Viele Worte un es nihe 


Tatsachen beweisen, 


da8 unsere Bienenwohnungen und Zuchtgeräte für die ver- 
schiedenartigen neuzeitlichen Betriebsweisen etwas Außergewöhnliches dar- 
stellen in Ausführung und praktischer Verwendbarkeit. 
Fordern Sie Hauptliste 22 mit neuer Preisliste umsonst und frei. 
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Den Imkern zur Auiklärung 


Das natürliche Bienenfutter ist das, was 
sich die Biene selbst sammelt: der Honig. 
Dieses natürliche Futter enthält außer Anvert 
noch Eiweiß, Nährsalze, Vitamine. Im Sommer 
und Herbst wird den Bienen der Honig ge- 
nommen und der Imker gibt seinen ausgepumpten 
Bienen im allgemeinen nur eine nicht invertierte 
Zuckerlösung als Winterfutter. Dieser Lösung 
fehlen aber die kraftspendenden Bestandteile, 
wie Eiweiß, Vitamine und Nährsalze. Bei nur 
reiner Zuckerlösung kann die Biene zwar ihr 
Leben fristen, aber der Imker will doch mehr. 
Er wlinscht mit starken Völkern in den Winter 
hineinzugehen und die Völker sollen schon mit 
ungbienen zur allerersten Frühtracht auf der 

öhe sein. Will der Imker das erreichen, so 
muß das Bienenfutter danach gestaltet sein. 
Also reize man mit Kraftfutter und gebe den 
Bienen auch sonst zu jeder Zeit das, was sie 
benötigen, nämlich ein Futter mit allen den- 
gen Bestandteilen, welche das natürliche 

ienenfutter, der Honig, enthält. Das benötigte 
Reiz- und Triebfutter findet der Imker im 
Pollentrank. Dieses Futter hat bei allen durch- 
33 Versuchen den in dasselbe gesetzten 

rwartungen nicht nur entsprochen, sondern 
diese bei weitem übertroffen. Auf mehreren 
Versuchsständen sind allerschwächste Völker 
auf Rahmen mit künstlicher Mittelwand vor 
wenigen Wochen auf Pollentranknahrung gesetzt 
und haben nach kurzer Zeit erreicht, daß sie 
als starke Völker schon winterreif sind. Dieses 
Ergebnis veranlaßt uns, den Imkern gegenüber 
bei sachgemäßer Fütterung von Pollentrank volle 
Garantie für den Erfolg übernehmen zu können. 

Nun, lieber Imker, die wichtigste wirtschaft- 
liche Frage: Was darf Winterfutter kosten? 
edenfalls nicht mehr als der trockene Zucker. 

ird nun Pollentrank gefüttert, so nehme man 
folgende Mischung: Auf 20 Pfund Zuckerlösung 
gebe man 5 Pfund Pollentrank. Somit stellt 
sich das Winterfutter bei einem Preise von 
M. . Originaldose Pollentrank mit 9 Pfund 
Inhalt frei Haus, welches in dieser Mischung 
noch mehr Eiweiß enthält als Honig, auf ca. 
32 Pfennige pro Pfund. Bei Winterfutter braucht 
man deshalb nicht mehr Pollentrank der Zucker- 
lösung zuzufügen, weil Pollentrank unverdünnt 
ca. 15 Prozent Eiweißstoffe enthält. 

Die Pollentrankfütterung ist oie idealste auch 
für Nacktvölker. 

Wir fordern hierdurch alle Imker auf, sich 
bei den wissenschaftlichen Führern und den 
Imkerschulen über Pollentrank zu erkundigen. 
Diese Stellen werden jeden Imker im Interesse 
der deutschen Bienenzucht stets richtig beraten. 
Nach Probefütterung mit Pollentrank kann jeder 
Imker sich selbst davon überzeugen, was Pollen— 
trank für die deutsche Bienenzucht bedeutet. 

Verfütterungsanweisung liegt jeder Original- 
dose bei. 

Petersen-Sevang Werk G. m. b. H., Berlin NO 43 
Am Friedrichshain 16/23. 


A H 25er befr., | : 
Königinnen, von mein. mi E ar in 
Auswahlzucht, gebe ab, ver | 4 et di Ren 
Stck. 3 M. W. Penshorn, ne 
Imker, Hötzingen d. Em. Deutſche Illuſtrierte. 

mingen (Kr. Soltau) | 
Poſtſch. Hannover 58 227. Ber lag Feſt, Leipzig 18. 


Honig- Schleudermaschi 
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weiſen.“ Hen. che meiner Kunden ſagen: 
Goldball eſſen, ſchmecken uns andere nien me 
ner empfehle ich noch die Wintertartoffel ©! 
liefert ebenfalls auff rn 
iit unvergleichlich im Wohlgeſchmack. F 
find gelbfleiſchig und garantiert erſte Ab 


Original. Dellen Gie 3 ge 
ein! Sie laufen viel billiger! Ina 


nügend Zeit zum Borleimen, Eine tu 
zum richtigen Vorkeimen lege ich jede 
gratis bei und liefere ſolange Vorrat reif 


~ 


20 Pfd. Ste. 1 
GoDball: M. 2,50 M 4,50 M 850 
Citrus: M. 2.— M. 4.— M. 8.— 


Der geringe Preis für die Ausſgat made 
ſach bezahlt, weil Sie das Beſte kaufen 
Sie fofsrt! und geben Sie Wohnort, Poft 
ſtation bitte ſehr genau an. ~ 


Willy Catterield — Saatzuchten — A 


; Kaufe i 
Bienenhoni 


jedes Quantum, garantiert rein, zahle 


Preis und erbitte Angebote mit Ang 
vorwiegenden Blätentrach. 


Gefäße werden auf Wunſch gestern 


El. Holler, Re Si 
(Kreis Bitterfeld). 
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Natte Bienenvölfer 


verj. vom 15. Septbr. an, 
4—5 Pfd. ſchwer, mit jung. 
befr. Königin, auch gebe 
ab junge befr. Königin m. 
Begleitbienen. Für leb. 
Ankunft u. gel. Völker wird 
gar. Bei Anfr. Rückporto. 
W. Aldag, Imkerei. 
Ketzendorf b. Elſtorf, 
Kr. Harburg. 
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e Josef König 
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4 a eaii Bienengeräte-Fabrik 
BR und Versand 

Gaggenau (Baden) 


Großes Lager sämtlicher Bienengeräte: Honigschleudern, 
Honigversandkannen, Honigdosen, Honiggläser, Bienen- 
wohnungen aller Systeme. 

Durch Alleinvertretung konkurrenzlose Preise. 


Kóőnigs Selbstraucher ‚Vulkan 


Einzig selbsttätiger Raucher. Sehr stabile Ausführung. Massives Messing- 
werk. Leichte Handhabung. Beide Hände frei zum Arbeiten. Verwendung 
von nur kostenlosen Brennstoffen, wie Moos, Torfmull, Sägespäne usw. 


Sägemehl und Blütenschwefel. 
Vielfach prämiiert mit goldenen 
und silbernen Medaillen. 


„Vulkan“ hat Welitruf! 


önigsFuttervorrichtung | 


t Herbst- und Frühjahrsfütterung unentbehrlich. Gauz 
Metall. Autogen geschweißt. Zugang zum Futter- 
um ist holzgefüttert. Quellen unmöglich. Kein Zer- 
etschen der Bienen. Absolut bienendicht. Verblüffend 
Mach. Fütterung kinderleicht. Als Oberfütterung, Hinter- 
fütterung und für Spundlochbeuten gleich verwendbar. 
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BEER: 


Unbegrenzt dauerhaft. — Spottbillig. 
Verlangen Sie Preise und Prospekte. 


—— 
menwachs 
m der R 

te Waben :; Jeder Raucher 
SE verlange 
© 

t u. tauscht gegen ù Z bevor er Rauchtabat beitellt meine 

(unstwaben ! z2 Preisliſte, die gratis und franto 

grt reinem * È verjandt wird. Erſtaunlich billige 


Blenenwachs 


jeder Größ ‘reife, geſiebte ausgieb. Sorten, 
eder Größe 


die Ihnen ſchmecken werden. Bei 


ista 8 Pfd. eine Grob- od. Feinſchnitt⸗ 
v Pfeiffer Pfeife gratis od. wenn dieſe nicht 
Veimar (Thür.) gewünſcht, dafür ein anderes 
Buttelstedter Präſent nach der Auswahlliſte, die 

Straße 5 a. meiner Preisliſte beigefügt wird. 


Verſand auch in kleineren Quantı- 
täten porto- und verpackungsfrei. 
Schreiben Sie noch heute, damit 
Sie es ja nicht erimi an die 


— mmm 


ledener Syſteme, von 
preſſung und auch | 

Imandig, Str.hmatt. 

Größen Tief. ſauberſt 

und preiswert 

mel, Imkerei u. 

ohnungenfabrik. 

b. Pulsnitz i. Sa. 


Akte Völker 
ab 10. Sept., 
uchtvölker 


tben ſofort lieferbar. 
en erbitte Rückpto. 
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` große und altberühmte Rauch⸗ 
— tabatfabrit „Weltruf“ ya 


EMIL KÖLLER, 
Bruchſal Nr. 42 (Baden). 


Gegossene Hunstwaben 


sämtliche 


Bienengeräte 


Neißer Wachswaren- u. Kunstwabenfabrik 


Atokimterei, Gegr. 1825 Telef. 677. 
ollendorf Ä 


Jt Hitzacker (Elbe). 


Rauch regulier- u. abstellbar. Verwendbar zum Einschwefeln der Waben mit 


Meth 


Wie braue ich Meih aus 
meinem Honig? Wie ver- 
wende ich meinen Honig 
in Küche und Keller?? — 
Dann lesen Sie die beiden 
Broschüren: Borchert, 
per Meth, ein Volksge- 
fränk, und Volkmann, 
Honigverwendung. Beide 
zus. nur 75 Pfg. frei Haus. 
— Neuigkeit: Kordetzky, 
Die Biene in der Rechis- 
pflege, 55 Pig. frko. 
Verlag Fest, Leipzig 18, 
Postscheck Leipzig h 
Ein Probeheft der „Dtsch. 
Illustr. Bienenztg.“ vers. 
an luteressenten kostenfr. 


Verkaufe 


J Buckower Lagerbeuten, 


3 Jahre tm Betrieb, mit 
ſtarken Völkern u. 19 aus- 
gebauten Waben, pro Volk 
50.— M. ab Stand. 
W. Freeſe, Pinneberg, 
Holſtein, Tangſtedterſtr. 10 


Kaufe 


jedes Quantum garantiert 
naturreinen 


deutschen Honig 


gegen ſofortige Kaffe. 
Paul Deinel, 
Bienenzüchter, 

Buchholz i. Sa. Nr. 2. 
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Persönlich kann ich Sie nicht sprechen, um Sie von den Vorteilen meines 
Qualitäts- Absperrgitters zu überzeugen. Verlangen Sie deshalb ein Herzogs 


3 ME Absperrgitter kostenlos WE: 
= nebst Prospekt undPreislisteüberalleanderen Bienenzuchtgerät, 
= Das Gitter überzeugt Sie von den Vorteilen und spricht fürs 

selbst. Bestellen Sie heute noch! Dieser eine Versuch führt zuf 

ständigen Anwendung. 


Schramberg, 


i. Schwarzwald. 
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Neu verbeſſerte Reebſteins || Kail. Pat. G.-Dufterihug Nr. 389108 Eidg. Schweiz. Pat. Ne 
erbeſſerte Reebſteins Idealſte, einfachſte, gefündelte und billigfte 


Honiy ki Futter ä Tafeln Univerſal⸗Trocken⸗Bienen⸗Fütter 


Einzig in feiner Art! Alteſte Spezialfabrit! — 
8E ara ara are er an off eg = cA 
H tafel ſich auf Kompoſition der Futtermaſſe bezieht und nicht et 
mit Nährsalzen Form oder Einlage. Bei A Behandlung ein Abtropf 
ſchroten und Ausbauen ausgeſchloſſen. Auf Fachausſtellungen mehrfach prämiiert. coſpekte und 
Gutachten, Gebrauchsanweiſung und Zeugniſſe gratis und franko. Preis billigſt W itet 
Marktlage des Zuckers; (Bereinsbezüge Vorzugspreiſe). 


Alleiniger Fabrikant und Fabrikationsverſand: 


Herm. Reebstein Nachf., Engen (Baden) a. Straub Eigene Bien 


— 


versand- f 
gefabe “= 


Nr. 683 Nr. 682 
Nr. 682 1 Postkolli 8 Stück Honigeimer goldlackiert 9 Pfd. Inhalt 
Nr. 683 1 Postkollil2 Stück Honigeimer goldlackiert 5 Pfd. Inhalt 
Nr. 676 1 Postkolli 8StückBlechdosen m. Schachtel 9 Pfd. Inhalt 
Nr. 677 1 Postkollil2Stück Blechdosen m. Schachtel 5 Pfd. Inhalt 


Unser 


Einheitsglas 


ist sofort lieferbar. 
Verlangen Sie sofort unverbindlich Preise. 


Heinrich Thie, Wolfenbüttel 


Für den Inſeratenteil verantwortlich Oswald Muge, Leipzig. — Druck von der Leipziger Norlagstrü 
G. m. b. H., vorm. Fiſcher & Kürſten, Leipzig, Johannisgaſſe 8. 
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Nummer 10 Deutſ che | Oktober 


(Begründet von C. J. ö. Gravenhorſt.) 
migi mit „Deuticher Bienen freund“, „Imkerſchule“ u. „Die Europäische Dienenzucht; 
Herausgegeben von Vermeſſungsrat Dr. R. Beribold, Leipzig, Hofpitalftr. 13. 
Verlag von C. F. W. Feſt, Lindenſtr. 4 in Leipzig. 


Leipzig, Cindenſtr. 4. 
Verlag C. F. W. Feſt. — Poſtſcheck Leipzig 53 840. 


Jahrgang. 


2 F. e - = 2 ‚Solduiennig: 
i e Neubeſtellun ng 
e Jahr aft an. ertorberiig; Daß da 
yird Sanvi, ionge 

® be ſtellung eriol 

Ausland at Poftg. guſ lag. 
Bents beſtelle man beim Verlag 
. Feſt. Lindenſtr. 4, Leipzig. 


| 1925. 


Anzeigen in der Dan. Ill. men 
le finden weiteſte Verbre 10 
; Der Lam BODEN klein. Zelle tft sun 


momma Dir Siler Wien 55 851. 


Josef König 


Bienengeräte-Fabrik 
und Versand 
Gaggenau (Baden) 


Großes Lager sämtlicher Bienengeräte: Honigschleudern, 
Honigversandkannen, Honigdosen, Honiggläser, DIR 
wohnungen aller Systeme. 

Durch Alleinvertretung konkurrenzlose Preise. 


Königs Selbstraucher Vulkan“ 


Einzig selbsttätiger Raucher. Sehr stabile Ausführung. Massives Messing- 
werk. Leichte Handhabung. Beide Hände frei zum Arbeiten. Verwendung 
von nur kostenlosen Brennstoffen, wie Moos, Torfmull, Sägespäne us 
Rauch regulier- u. abstellbar. Verwendbar zum Einschwefeln der Waben t 
Sägemehl und Blütenschwefel. SEES 
Vielfach prämiiert mit goldenen RR i 225 

und silbernen Medalllen. kur: 18 En 


„Vulkan“ hat Weltrufl 


J 0 
önigsFuttervorrichtung R 
Ar Herbst- und Frühjahrsfütterung unentbehrlich. Gauz 14 6 1 
as Metall. k geschweißt. Zugang zum Futter- 

üttert. Quellen en . Kein Zer- 
netschen der Bienen. Absolut bienendicht. Verblüffend 
Intach, . kinderleicht. Als Oberfütterung, Hinter- 
fütterung und für Spundlochbeuten gleich verwendbar. 
Unbegrenzt dauerhaft. — Spottbillig. 
Verlangen Sie Preise und Prospekte. 


Ferd. Freistädt in nnd W 
eig Lingen nig N lachs 
21 ın enau kauft feit vielen Jahrzehnten und erbittet Angebot 
9 5. Gühler, Soniggroßhandtung, 


hält sich bestens empfohlen. Berlin SO 33, Elſenſtraße 3. 


às 


>i A 
Set 
5 5 


Lawn SR abe aus un- 

gedroschenem Stroh mit Rohr ge- 

näht, garantieren die beste 
Ventilation. 

Die tote Lutt in den ganzen Halmen ge- 


währt Schulz gegen Kälte. Erhältlich in 
allen Maßen. 


Honiggläser mit Blechschraubenverschluß 
Honigdosen aus Weißblech goldlackiert — Honigversandkanne Hot 
Alles zur Bienenzucht Benötigte nach Preisbuch Nr. 12. 


Heinrich Hammann, Haßloch being 


— 10%, 
Mr 


verſchiedener Syſteme 
n bekannter 
erſtklaſſ. Ausführung 


Honigschleuder- 
Maschinen 
und Geräte 


Erwin Kühne 

Spezialfabrikation für 
F 
Friedersdo 

Poſt Pulsnitz i. 
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Kunstwaben - Gießformen, Wabenwalz- 


1 maschinen sowie alle Bienenzucht-Artikel 


verſchiedener Syſteme, von lietern preiswert 


Strohpreſſung und auch [Bernhard Rietsche, Bienengerätefabrik, 

doppelwandig, Strohmatt. 

aller Größen lief. ſauberſt Biberach 2 (Baden). 
und preiswert Man verlange Musterbuch! 

Otto Frömmel, Imtereiu. | Taxe 

Bienenwohnungenfabrik. 


Ohorn b. Pulsnitz i. Sa. 


— onig gläser 


Bienenwachs 


und — Inhalt 1 Pfund ==» 
mit Schraubdeckel kompl. % Stek. 13.— M. 
‚alt 8 Waben ab hier, exkl. (bei 500 Stück 5% Rabatt.) 


Kunstwaben ' jädtei & Shwuchow, Leipzig 3. 


aus garantiert reinem 
Bienenwachs 


į 
| in jeder Größe —. 
Gustav Pfeiffer kann jed. Gartenbesitzer 
Weimar (Thür.) werden. Probeheft u. Ka- 
talog bester Imkerbücher 
Buttelstedter ae v. Nr Fest, 
Straße 5 a. denstr. in peig. 


—— —[VV—W—Lœ—. e 2 


0 m Nachf. Geory Junyyebaner, m 


Spezialfabrik für Kunstwaben u. bienenwirtschaftliche 
mit Dampf- u. elektrischem Betrieb u. elektrischem Sägewerk, empfehle 


Bienenwohnungen aller systeme sowie alle Geräte z. Bienenz 


Illustr. Preisbuch umsonst und postfrei. — Postscheck Breslau 12 040, | 


0e n 


Beilage zu Heft 10 der „Deutſchen Illuſtrierten Bienenzeitung“. 


Inhalt des Oktober ⸗ Heftes. 


rtzablen und Wahlzucht. Von Rektor Karl Befort. 
Bienenſtich als Heilmittel. Von Dr. Zaiß 


men und Imker im Oktober 


(Schluß ß 145 


e a > èo % è> òo e % „ ò ò „„ 


bildung: Bienenzucht⸗Anlage des Herrn Oberlehrer A. Knabner in Cröſten . 151 


Beobachtungsſtation „Mittelſachſen“. 


ine Mitteilungen 
mmen der Fachpreſſe 
gegangene Anfragen 
anntmachungen 


% > o 8 2 „„ 


Von Dr. med. 
iterpackung und Waſſerſchutz. Von H. Nölke. 


Philipp...» 2... 152 
(Mit Abbildung) | 


reis pro Halbjahr 120 Goldpfennige, wenn bei C. F. W. Feit, Lindenſtraße 4 in Leipzig beftellt. 


ür Ausland mit Porto Aufſchlag. 
(Unfern Zeitſchrift⸗ Titel bitte genau zu deachten. 


Das Blatt wird franko ins Haus zugeſtellt. 
Poſt⸗Zeitungsliſte Seite 40. Annahme der Hefte 


verpflichtet zur Zahlung. Poſtſcheckkonto Selos 53 840. Poſtſparkaſſen⸗Schecklonto Wien 55851 
onto Feſt, zen — Zahlungen aus der Tſchechoſlowakei bitte an „Creditanſtalt der 


eutſchen in Prag 


Krakauergaſſe (Zur Gutſchrift auf Konto Oswald Muge, Leipzig)“ zu leiſten. 


Jerſammlungs⸗Kalenber. 


Einſendungen müſſen ſpäteſtens bis 16, 
jedes Monats beim Verlag eintreffen. 


Kurz faſſen — dringend gebeten! 


Am Altkönig“: Sonntag, 25. Oktober, 
Uhr, im „Grünen Wald“ in Cronberg: 
üdbli auf die 60 jährige Jubiläums- 
tellung; 2. Abrechnung betr. Aus⸗ 
ing; 3. Erheben des Beitrags für 1926 
R.). Alle Mitglieder find dringend 
eladen. l 
eutels bach: Sonntag, 11. Okt., 4 Uhr, im 
ldnen Adler“. 
ppoldiswalde: Sonntag, 11. Oktober 
markt), 2 Uhr, Verſammlung im 
1o Obertorplatz. Zahlreicher Beſuch 
n! ö 
zbeln: Sonntag, 11. Okt, 4 Uhr, im 
einshaus. Letzten Termin zur Pe- 
ing von Bienenzucker nicht verpaſſen. 
zahlreichen Beſuch wird gebeten. 
eithain: Sonntag, 11. Okt., ½5 Uhr, 
„Goldnen Löwen“. 
goldner Grund“: Sonntag, 25. Okt., 
ihr, im Bahnhof⸗Hotel Niederſelters, 
ſesordnung in der Verſammlung. 
oſterwitz: Freitag, 16. Okt., Vereinslokal. 
ohannistal: Sonntag, 18. Okt., 4 Uhr, 
„Deutſchen Haus“. 
eipzig: Sonnabend, 17. Okt., 7 Uhr, 
Pfauenſaal des Zoo: 1. Eingänge: 2. 
natliche Anweiſungen (Herr Mendel); 
Bortrag: öherer Bienenzuchtlehrgang 
5 bei Prof. Zander (Herr Schrödter); 
Imkerfahrt durch den Bayriſchen Wald 
er Paſſau, Linz nach Wien zur Wander- 
ſammlung der Bienenwirte deutſcher 
nge (Herr Franz). Die Geräte des 
teing werden vom 1. Oktober ab von 
ren Lülfing, Leipzig⸗R., Heinrichſtr. 40, 
bewahrt und ausgeliehen. 
imbak: Montag, 5. Oktober, bei Kühn. 
Limburg (Lahn): Sonntag, 18. Oktober, 
2 Uhr, in Limburg, Wirtſchaft Hofmann 
üher Stahlheber): Vorſtandswahl, Preis⸗ 
rteilung und Einziehung der Beiträge 
e 1926 (4 Mk.), die bis zum 1. Dezember 


abgeliefert werden müſſen. Der Ortsbei⸗ 
trag wird ſpäter erhoben. 

Lorelei: Sonntag, 25. Okt., 3 Uhr, im 
Karpfen St. Goarshauſen: 1. Vortrag 
eines erfahrenen auswärtigen Kuntzſch⸗ 
imkers. 2. Erhebung der Vereinsbeiträge 
für 1926. Wer nicht dann zahlt oder das 
Geld durch ein Mitglied ſchickt, muß zu⸗ 
laſſen, daß die Sektion den Beitrag durch 
die Poſt erhebt. 3. Verſchiedenes. 

Niedernhanſen und Umgeg.: Sonntag, 
11. Okt., 2½ Uhr, in Vockenhauſen, Gaſthaus 
zum Taunus. (Mohr.) 

Oberraden: Sonntag, 11. Okt., 5 Uhr, 
„Grimms Gaſthaus“. 

Ober⸗ und Niederlahnſtein: Sonntag, 
18. Okt., ½4 Uhr, im „Deutſchen Haus“ 
(Turnerheim), O.⸗L. Der Vorſitzende des 
Naſſauiſchen⸗Bienenzuchtvereins Hr. Lehrer 
A. Wenig wird über wichtige Angelegen⸗ 
heiten ſprechen, vollzähliges Erſcheinen er⸗ 
wartet! Alle Imker der Umgegend ſind 
höflich eingeladen. 

RNieſa u. Umg.: Sonntag, 25 Oktober, 
½3 Uhr, im Anker. l 

Selters (Weſterwald): Sonntag, 4. Okt., 
2½ Uhr, im Hotel Neuhaus. Bericht über 
Cronberg. Verſchiedenes. Verloſung. Bitte 
zahlreich kommen. 

Wieſa (Zſchopantal): Sonntag, 11. Okt., 
1/,4 Uhr, im Vereinslokal: Zahlung der 
Vereinsbeiträge. 

Wiesbaden: Zwecks Aufklärung über 
Nähr⸗ und Heilwert des naturreinen 
Honigs faßte unſere Septemberverſamm⸗ 
lung den Beſchluß, jedes Mitglied möge je 
nach Vermögen vom diesjährigen Ertrag 
ein kleines Quantum ſtiften, um zu Weih⸗ 
nachten die verſchiedenen Kranken⸗ 
häuſer durch ein Honiggeſchenk zu er⸗ 
freuen. Es ergeht deshalb die herzliche 
Bitte, helfe jeder dieſen Beſchluß in die 
Tat umſetzen und bringe ſofort ſeine Gabe 
zur Sammelſtelle: In den einzelnen Orten 
dem betr. Vertrauensmann, in Wiesbaden 


Herrn Schreinermſtr. Müller, Blücherſtr. 12. 


Zwickau: Sonnabend, 17. Okt., 8 Uhr, im 
Kaſtanienbaum: Die Zanderſchen Leitſätze. 
Bücher mitbringen. Verſchiedenes. 


| SOOSOOOOSOOSOOO Bekanntmachungen. 


VBienenzüchterverein für den Reg.» Bezirk 
Wiesbaden. 
An ſämtliche angeſchloſſenen Mitglieder! 

1. Der Verein iſt dauernd bemüht, Ab⸗ 
ſatz für guten Honig nachzuweiſen. In 
dieſem Jahre werden wir noch nicht immer 
fo abſchließen können, wie wir wünſchen. 
Wir legen aber Wert darauf, überall ins 
Geſchäft zu kommen und erwarten An⸗ 
gebote reinen Honigs zu Preiſen, die dem 
betr. Imker als äußerſte gelten. Jede 
Lieferung wird gebucht, und es ſoll nach 
Möglichkeit dafür geſorgt werden, daß, wer 
in einem Fall ungünſtiger abgeben mußte, 
im andern Falle entſchädigt wird. 

2. Die Herren Kreisvereinsvorſitzenden 
werden gebeten, an die Landratsämter 
mit der Bitte um Zuſchüſſe zu dem Aus⸗ 
bildungslebrgang für Seuchenwarte þer- 
anzutreten. Ich habe Mitteilung, daß die 
Landwirtſchaftskammer derartige Geſuche 
wärmſtens unterſtützt. 

3. Diejenigen Herren, die an dem Seu⸗ 
chenwartkurſus auf Vorſchlag des Kreis⸗ 
vereinsvorſitzenden teilnehmen, werden 
darauf aufmerkſam gemacht, daß die ent⸗ 
ſtehenden Koſten von dem betr. Kreisver⸗ 
ein zu tragen ſind, wenn es nicht gelingen 
ſollte, einen entſprechenden Staatszuſchuß 
oder eine entſprechende Unterſtützung der 
volitiſchen Kreiſe zu erwirken. Ich babe 
durch die Kammer entſprechenden Antrag 
geſtellt. Bemerke aber, daß der Kurſus 
nicht an der Koſtenfrage ſcheitern darf. 

4. Der Bienenzüchterverein f. d. Reg.⸗ 


Kleine Mitteilungen. 


Der „Dentſche Bienenkalender 1926“, 
Verlag Feſt, wird Ende Oktober fertig vor⸗ 
liegen, er iſt wie bisher in großer Reich⸗ 
haltigkeit mit Beiträgen erſter deutſcher 
Bienenzüchter verſehen. Der Verlag Felt 
nimmt Beſtellungen bereits jetzt entgegen; 
der Preis iſt nur M. 1.— und 10 Pfg. für 
Porto. 

‚Dem Verlag Feſt wurde von den Preis⸗ 
richtern der Jubiläums⸗Ausſtellung des 
Naſſauiſchen Bienenzüchter-Vereins zu 
Cronberg i. T. ein 1. Preis (goldene Me⸗ 
daille) mit geſchmackvoller Ehrenurkunde 
verliehen. Herzlichen Dank! 

VBienenwirtſchaftliches: Auf der Aus- 
ſtellung des Bienenzüchter-Vereins Cron⸗ 


berg i. T. (60 jähriges Jubiläum) vom 
22.—24. Auguſt beteiligte ſich die Firma 
Berta's Wachswarenfabrik Robert Berta, 


Fulda, durch eine prunkvolle Ausſtellung: 
es wurde die „Berta Lieblingswabe“ mit 
dem l. Ehrenpreis (gold. Med hausgezeichnet. 

Unfer Honigglas. Die Schwierigkeiten 
der Einführung eines deutſchen Einheits⸗ 
glaſes ſind mühevoll überwunden. Nach⸗ 
dem die Vereinigung der deutſchen Imker⸗ 
verbände in der Tagung zu Gera ſich zu 


Wunſch der Cronberger Hauptverſan 


Jedenfalls kann der Zweigvereins vori 


Verſicherung ſo hoch geſtellt. Kein 


Bez. Wiesbaden wird auf einſtimmi 


lung ins Vereinsregiſter eingetragen 
Herren Kaſſierer haben damit eine La 
habe gegen böswillig Nichtzahlende. 
wirklichen Notlagen kann der betr. Sue 
verein den Beitrag wohl einmal vorlag 


eher beurteilen, ob eine Notlage vor 
und ob der geſtundete Betrag ipäter 1 
einkommt, als das dem Rechner des de 
vereins möglich iſt. | NE 

5. Es liegen neue Haftpflichtſche 
meldungen vor. Die Forderungen 
teilweiſe ſo unverſchämt hoch. daß 
ſich des Eindrucks nicht erwehren 
iie feien mit Rückſicht auf die bedt 


glied darf irgendeinem Geſchädigten k. 
kanntgeben, daß die Schäden von der 
ſicherung getragen werden. . 
6. Die Witwe des verſtorbenen Nig 
des, Lehrer Weyel in Hadamar, W 
Bienenhaus (zerlegbar für 16 Log, 
Wabenpreſſe (Normalmaß und VF 
an. Ich bitte um Berückſichtigung $- 
7. Als Unterlage für die Feuerver - 
rung benötige ich ein Verzeichnis der 
glieder der Zweigvereine nach dem WE. 
ihrer Bienenſtände. Die Herrn Vor 
den der Zweigvereine wollen mr 
Liſte in zweifacher Ausführung bi 
15. Oktober beſtimmt zugehen laſſen @ - 
Veränderungen ſind ſpäter rege 
von den Beſitzern bekanntzugeben. 


einem „Deutſchen Imkerbund“ zuſamg 
geſchloſſen bat, wird das Einheits de 
glas auch noch dieſes Wahrzeichen l 
ſetzlich geſchützter Form tragen. Rod Ww 
Friſt. Dann wird ſtilgerecht das ſchöne 
heitliche Schildchen blank wie der í 
an unſeren deutſchen Gläſern und ne 
ſchaffenen Verſandkübeln empfeblend 
ſam ſein. 


Der Bienenkönigin Hochzeitsfl 
Empore aus königlicher Wiege, 
Empor, empor, zue Minne fliege, 
Du edle, Beujche Königin, 

Du große Weltbegluͤcker in! 
Es huldigt die des Himmels Bla. 
Der Blume Duft, des Halmes Taz 
Es dröhnt die Luft vom Drohnen 
Dom Dorfe Blingt der Glocke Klan 
Es harret dein ein Pöftlid Mahl. 
Der Dienerinnen ſtarker Troß. 
Ein fraufes Heim, ein König 
Dein Bräutigam voll jüßer Qual! 
Empor aus böniglicher Wiege, 
Empor, empor zum Beauftag fliege 
Steglitz. Caeſar Rd: 


Heft 10. 1925. 42. Jahrgang. 


eutsche Illustrierte Bſenenzeſtung 


tachdruck aus dem Inhalt dieſes Heftes nur mit voller Quellenangabe: „Deutſche Illuſtr. Bienenzeitung“ 
geſtattet. — Für den Inhalt der einzelnen Urtikel find die Herren Autoren ſelbſt verantwortlich. 


Wertzahlen und | Wahlzucht. 
Von Rektor Karl Befort, Weilmünſter (Schluß.) 


In Heft 4, Jahrgang 1922 des Archivs macht auch Herr Dr. Brünnich Vor⸗ 
ige zur Verbeſſerung des variabeln Leiſtungsquotienten, indem er aus Leiſtungs⸗ 
„Vorratsnoten Wertzahlen ermittelt. Dieſe Schätzungen der verbliebenen Honig⸗ 
äte ſind aber doch ſelten ſo genau, um danach Leiſtungen bewerten zu können. 

aus Leiſtungs⸗ und Vorratsnoten ermittelten Wertzahlen auf Seite 14 des 
annten Heftes würde ich für die Beurteilung der Völker nicht als zutreffend 
ehmen. Nach der weit einfacheren und zuverläſſigeren Berechnung Honig⸗ 
ag ujw.—Zuderverbraud würde das Volk Nr. 13, das erft an 7. Stelle kommt, 
ie 1. aufrücken und das mit Recht, denn es hat trotz des etwas höheren Zucker⸗ 
irfs immer noch den höchſten Honigüberſchuß, und das ift bei rationellem Betrieb 
i entſcheidend. i 

Wenn Herr Dr. Brünnich annimmt, bei der Formel: Honigerttag—Zuder- 
rauch zähle er un zweimal, fo ift das ein Irrtum ſeinerſeits. Der in 
k verbleibende Winterhonig rechnet meines Dafürhaltens nicht mit zur Ernte, 
hört zum eiſernen Beſtand des Volkes wie auch der zugefütterte Zucker; da 
letzterer für den zu viel entnommenen Honig eintritt, ſo muß er von der Ernte 
zogen werden, wie das auch Herr Profeſſor Dr. Armbruſter ganz richtig 
chlug. | l 
Darin pflichte ich Herrn Dr. Brünnich bei, nicht alle Völker mit einem 
tienten unter 3 umzuweiſeln. Obwohl ich in einer ziemlich guten Trachtgegend 
re, jo hätte ich dann jhon mehrmals alle Völker es oi müſſen. 

Doch genug über die Feſtſtellung der Wertzahlen, ihre Ausnützung für die Zucht 
nindeſtens ebenſo wichtig. 
Als ich vor Jahren in der bereits genannten Abhandlung die Leiſtungen der 
ker nach dem Alter der Königinnen zahlenmäßig verglich, fand ich an Hand der 
zahlen und Rangnummern, wie ſehr auch die beiten Stämme im Ai Der 
re ſchwankten und ſchließlich zur Nachzucht untauglich wurden. Diele Rü gänge 
wen ſich zahlenmäßig aus folgender Zuſammenſtellung. Dazu will ich voraus⸗ 
ken, die römiſchen Ziffern in den einzelnen Feldern geben das Alter der 
iginnen an, ob im I., II., III. oder IV. Jahre, die hochgeſetzten Zahlen bezeichnen 
einzelnen Generationen der Nachzucht, z. B. II. jährige Königin in dritter 
jeration; die zweite Ziffer ift die Rangnummer, darunter ſteht die Wertzahl. 

Die erſte wagrechte Spalte zeigt, daß die hochwertige Königin Nr. 15, die erſt 
hoch über dem Jahresdurchſchnitt ſtand, in der 2. Generation darunter zurückging 
) an die 10. und 11. Rangſtelle trat; ebenſo die Nachzucht in Nr. 4 und 18. 
Nr. 19 hielt ſie ſich mit ziemlichen Schwankungen bis in die 5. Generation; 
Nr. 22 war ſie anfangs faſt gleichmäßig gut und zeigte dann in der 6.—8. Ge⸗ 
ration eine ganz auffallende Verſchlechterung, die ſich mit der 6. Generation 
zerlich durch gelb geringelte Bienen bemerkbar machte. Eine ſchlechte Drohne non 
indem Stand hatte ſichtlich die Raſſe und gute Nachzucht verdorben. Bei Nr. 23 
t die Entartung mit der 7. Generation auf, Nr. 8 hielt ſich bis zur 8. Generation, 
r dann aber zur Nachzucht auch nicht mehr zu gebrauchen. 

Sämtliche Völker hatten Königinnen, die von der hochwertigen 93 er Nr. 15 
chgezogen waren; nach 17 Jahren war die Nachzucht vollſtändig degeneriert. 
waus ergibt fidh, wie ſtark im allgemeinen der Einfluß der Drohnen iſt und wie 
X alle Imker auf deren Auswahl Wert legen ſollten. Dex einzelne iſt da machtlos, 
ig er ſich noch jo febr bemühen. Eine minderwertige Drohne, die manchmal aus 
rer Entfernung bis zu 5 und mehr Kilometer ſich einfindet, kann die Arbeit von 
elen Jahren verderben. Belegſtationen ſchützen dagegen nicht, wenn ſie nicht 
mügend iſoliert find; in ganz Deutſchland dürften dafür nur wenig geeignete 
lätze zu finden ſein, wir müßten denn mit auserleſenen Völkern und jungen 
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Tabelle 1. Allmähliche 8 18 und Abnahme der Leiſtungen. 
Jahr | 1893 1884 | 1895 | 1896 1897 1898 1899 1800 ; 19 


N e 2 
Duraihnitts 791 305 | 209 142 | 194 141 BE 36 92 


Nr. III. |2 II. 1. III. 5, [12.10 111 Ilir. 114 
wis 1452 392 336 188 165 108 27 
4 mo lng . 41 l. 18 fill 125 
aus 15 604 220 136 68 
13 1. 5 m.16+ | Pa | 
aus 15 304 120 | | | | 
18 I.. A a m. 16 P. 224 | Ä | 
aus 15 | 288 76 150 | | 


B, 13 A 4 B1019 I6 mu 


| 

in, a 

6 J. Fe 1.13 
Zu 

| 


aus 4 15 aus 4 160 104| 240 11 36 118 2 
22 WZ 1.4 | 2.6 [mi Ils. 2 . I. 1 Ps 
aus 4, 15 aus 4 308 184 318 217 116 I. —— 
23 | | WZ l. 4 IE. 10 Be 
aus 22, 4, 15 | | aus 22 85 94 33 
8 | | | l. Schwarm TR. 2 b 
aus 22, 4, 15 N | | aus 22 148 pr 


1907 | 1908 | 1909 | 10 
— — Bes TTT ge Belgien o SA 
ea ; 2 145 | 54 138 | 208 — 


2 Ille g IV 2 i geringelte 75 ; 2 18. 22 lle 5 
2⁰⁰ CCC 
II. 5 le. 4 jU r m; FE 
aus 22,4,15 155 285 | | 
4 e 10 78 k 10 II 17 IIS. 20% 
aus 22.4 15 182 2009 332 96 156, 30 


Königinnen auf entlegene Inſeln flüchten. Nur wenn alle Imker fid ! 
jammentun und nur beſtes Drohnen material aufkomme 
laſſen, können unſere Züchtungserfolge beſſer werden. F 
dahin aber find fie meiſtens ein Spiel des Zufalles und wir müſſen im! 
wieder die beſten Völker rechneriſch ausſuchen und von ihne! 
nachzüchten, ſolange ſie leiſtungsfähig bleiben. 

Wenn ſo die beſten Stämme durch den Einfluß minderwertiger Drohnen 
arten, ſo iſt anzunehmen, daß umgekehrt auch weniger leiſtungsfähige Völker du 
Drohnen aus guten Völkern hochkommen können. Dies läßt ſich ebenfalls jahr? 
mäßig nachweiſen, wie folgende Beiſpiele zeigen. 
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Durch obigen Gedankenſchluß veranlaßt, ging ich in dieſer Tabelle von meinen 
en Völkern rückwärts und kam durchweg A Stammvpöltker, die vor Jahren 
n andere bedeutend zurüditanden, aber durch den Einfluß beſſerer Drohnen in 
Höhe kamen. Es iſt dies eine erfreuliche Tatſache, die uns mit manchen Miß⸗ 


Tabelle 2. Allmähliche Aufbeſſerung der Zucht: Steigerung der Leiſtungen. 
11912 | 1913 1914 | 1915 | 1916 | 1917 1918 1919 1920 | 1921 | 1922 | 


s 112 | 21 | 509 | 330 | 760 | 441 | 515 | 114 | #10 | 205 


(i 


1. 23 1 25 1 7 |ımı|m3 12.5 III. 16 IV. 6 | P.1 |IP.5 
42 | —49 627 590 940 625 270 230 783 305 
nis 1. 12 Il. 11 1.3 IIa. 12. 16 l. 1 11.2 lin 7 IVV. 5 5. 7 
283 134 40 770 282 309 745 795 230 520 270 
| | | Il. Schw. P.16 lle. 6 . 15 Il. 5 III. 2 IVI. 1 
| | | aus XxX 309 620 290 235 645 440 
| | | I. 11 II. 21 III. 21 1. 13 Ill. 3 III. 2 
. | | 385 210 155 120 641] 860 


ttung: Mit 1922 beginnen und die Jahrgänge rückwärts verfolgen. 


m bei der Wahlzucht ausſöhnen kann. Allerdings können auch noch andere 
Me, unter Umſtänden bei den weiblichen Geſchlechtstieren allein, mitſprechen, 
k das „Aufſpalten“ der Erbanlagen nach der einen oder anderen Seite (gut 
hlecht), wie das Dr. Armbruſter in feiner „Bienenzüchtungskunde“ anſchaulich 
L Jeder Züchter kennt dieſes Spiel des Zufalles (Würfelſpiel der Chromo⸗ 
) und nennt es „Glück“ oder „Pech“. Auf alle Fälle aber gilt es, die er- 
ten Verbeſſerungen durch Wertzahlen und Rangnummern ver: 
weile feſtzuſtellen, alfo: Schreiben, rechnen und ſorgfältig aus» 
en fei die Loſung für alle Imker, dann muß vereinten Kräften gelingen, 
er einzelne nicht zu erreichen vermag. 


Der Bienenſtich als Heilmittel. 
Von Dr. Zaiß, Heiligkreuzſteinach bei Heidelberg. 


is vor wenigen Jahren hatte die gültige Schule der Medizin allgemein die 

mit dem verordneten Heilmittel unmittelbar in den, ſeiner Urſache nach 
t genau erforſchten Krankheitsvorgang einzugreifen, alſo z. B. einen be— 

Seuchenteim durch das für dieſen tödliche Gegengift zu bekämpfen. Dabei 
k unter Laien verbreitete Anſchauung „Viel wirkt viel, wenig wirkt 
g“ auch in der Medizin. Für die zahlreichen hochgiftigen Heilmittel war 
vor allem wichtig, zu wiſſen, bis zu welcher Menge ſie verabreicht werden 
L ohne daß lebenswichtige Schädigungen auftreten. l 

uh heute noch wird die allermeiſte Medizin allopathiſch, d. h. „gegen⸗ 
„gegen wirkend gegeben. 

m Gegenſatz zu dieſer Schule ſtand und ſteht namentlich die Homöopathie. 
ill nicht unmittelbar der Krankheitsurſache entgegenwirken, der ſie überhaupt 
gie entſcheidende Bedeutung beimißt, ſondern fie will den Organismus derart 
men helfen, daß dieſer die Krankheit bezwingt. Hier werden die Arzneien 
dopathiſch, „mitſinnig“, mitwirkend gegeben. 

e dem Handeln des Arztes zugrundeliegende Anſchauung iſt hier anders: 
Krankheit wird weniger angeſehen als die (paſſive) Folge der ein— 
genen Schädigung, denn vielmehr als die bereits im Gang befindliche (aktive) 
dehrbewegung des Organismus gegen die Schädigung. Nun follen 
deniger den unerwünſchten Begleiterſcheinungen entgegengewirkt als die Ab— 
wegung unterſtützt werden, dadurch, daß noch ein in derſelben Richtung den 
nismus reizendes Mittel gereicht wird. Dazu bedarf es nicht maſſiver Arznei- 
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gaben, im Gegenteil! Die gewünſchte Reizwirkung tritt um jo fidere :: 
de feiner verteilt das wirklich „mitſinnig“ gewählte, d. h. dem Geſamtzuſtand q 
Kranken entſprechende Mittel zugeführt wird. Die Mittelwahl ift oft ſehr ihm: 

ſo daß auch der geübteſte homöopathiſche Arzt bei der Wahl im deer H 
erft das Verzeichnis der Krankheitserſcheinungen vergleicht das er in feiner Arn 
mittellehre findet. | i 

Aerztliches Denken dieſer Richtung war lange Zeit verpönt, faſt verboten! 
ift daher auch der Allgemeinheit wenig geläufig. Darum ein Beiſpiel. Ein Pad 
leide an Durchfall. Allopathiſch wird alfo ein Stopfmittel gegeben (ein wirt; 
Arzt wird dies zwar nicht ohne weiteres tun). Der homöopathiſche Arzt tut gen 
das Gegenteil: er gibt noch ein Heilmittel das erfahrungsgemäß Durchfall ber 
Dennoch gibt er es keineswegs als Abführmittel, ſondern dem geſamten Zu 
des Kranken gegenüber „mitſinnig“; das Mittel fol aljo auch anderen Eigen 
lichkeiten des Hilfe ſuchenden Kranken gemäß ſein. Dieſes Heilmittel wird 
nicht in ſogenannten wirkſamen Dofen gegeben, ſondern in mehr oder minder ! 
Verdünnung. 

In vielen Fällen wird der Arzt ſowohl auf dem allopathiſchen Wege wit 
auf dem homöopathiſchen zum Ziel kommen können. Ob er grundſätzlich den e 
oder den andern Weg einſchlägt, iſt — Parteiſache. Man beachte: bei der 
pathiſchen Medizin wird vernachläſſigt, daß ein Teil der Krankheitsurſache int 
beſtimmten Art von Widerſtandsloſigkeit des Kranken liegt; bei der Homiy 
wird vernachläſſigt, daß ſehr verſchiedene Arten von Schädigungen ähnliche Sı 
heitsbilder veranlaſſen können. Zu der homöopathiſchen Mittelwahl hat ein 
beſchäftigter Arzt faſt nicht die Zeit; der ungeduldige moderne Menſch ift vid 
auch nicht bereit (in „akuten Fällen“), die Wirkung eines homöopathiſchen 34 
abzuwarten. Anderſeits aber — und dies iſt für uns wichtig zu merken — 
ein richtig gewähltes homöopathiſches Mittel gerade in (chronſſchen“) Fälle 
die opathie verſagt, zuweilen wunderbare Heilungen bewirken. Dabei 
man feſt, daß in giftigen Mengen homöopathiſche Heilmittel überhaupt ni 
geben werden. — 

Dieſe lange Erläuterung war nicht zu umgehen, wenn, was im folgende: 
geteilt wird, dem Laien einigermaßen verſtändlich werden ſoll. 

Vom Bienenſtich ift vielfach behauptet worden, daß er den Rheume 
mus unmittelbar heile. Das dem Schlangengift verwandte Bienengift wäre 
etwas wie ein allopathiſches Heilmittel gegen Rheumatismus. So wird vielfos 
genommen. Aber die Annahme iſt um ſo bedenklicher, als wir noch heute! 
wiſſen, was Rheumatismus ift. (Als Student 1898 {hwer davon befallen, bi: 
ihn für eine Art Störung der Eigenelektrizität.) 

Durch den Bienenſtich folen auch andere Krankheiten, namentlich die Tus 
kuloſe verſchiedener Erſcheinungsform, günſtig beeinflußt worden fein. Wo 
gegen verſchiedenartige Erkrankungen das Bienengift „ſpezifiſches“ $i 
mittel? Die Vernunft ſträubt ſich gegen die Zumutung. Dagegen leuchte: 
ein, daß das in winzigen Mengen in den Körper gelangende Gift Reizt 
kungen hervorbringe der Art, wie wir ſie von der Homöopathie her kennen. 

Sehen wir näher zu, fo kann auch mit der Wirkung eines richtig gend 
homöopathiſchen Heilmittels die Wirkung des Bienenſtiches kaum zutreffen“ 
glichen werden. Beim homöopathiſchen Mittel kommt alles auf die richtige Nau 
Der Bienenſtich dagegen wirkt wahllos. Hier ift weder das Zuſtandsbild 
zu erfaſſen, noch gegen einen beſtimmten Krankheitserreger vont 
Vielmehr ſcheint durch das Bienengift ganz allgemein die Abe 
kraft des Organismus geſteigert oder ſagen wir lieber 
reizt“ zu werden. Das Bienengift würde alſo leiſten was man gegenwötrt 
der Heilwiſſenſchaft, die an der nn allein angebeteten Allopathie ein weni: 
geworden ift, „unjipezififhe Reiztherapie“ nennt. 

Die Erfahrung hat nämlich gelehrt, daß z. B. ein einer beſtimmten Mt 
entſprechendes Heilſerum auch gegen andere Infektionen wirkſam ſein kann. 
hat weiter erkannt, daß ähnliche Wirkungen fogar durch Einſpritzung „körpetias 
(Eiweiß-)Stoffe hervorgebracht werden, z. B. von Milch (entſprechend vorbebcrd 
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Augenblicklich wirft zu ſolch „unabgeſtimmter Reiztherapie“ die Arzneimittelindu⸗ 
immer neue Stoffe auf den Markt. Man muß wohl ſagen, daß durch dieſe 
el die Grundfeſten alles bisher üblichen ärztlichen Denkens ins Wanken oder 
ien geraten. Dieſe neuen Mittel follen nach den ihnen vorausgehenden An⸗ 
igungen gleicherweiſe gegen Eiterungen aller Art bis zu der ſchwerſten Güfte- 
zung, gegen Roſe, Rheumatismus, Grippe, Lungenkrankheiten, Gehirnentzün⸗ 
„ Blutveränderungen, Furunkel und Hautkrankheiten, engliſche Krankheit und 
gegen e wirkſam fein; und nach den von Aerzten für Aerzte vor- 
ten Fieberkurven und Krankheitsgeſchichten find fie es auch. 

Jede Zeit hat nicht nur eine ihr entſprechende Kunſt, ſondern auch eine 
eigentümliche Art Wiſſenſchaft — gleicht doch die „Wahrheit“ 
See, die niemals ausgeſchöpft werden wird — und findet gerade fie auf Schritt 
Tritt beſtätigt. Wenn nun zurzeit die Wiſſenſchaft unſeren Belangen 
tig ift, fo kommt uns zu, uns zu rühren und die Stunde zu nützen. Es 
icht einzuſehen, warum, was irgendeine der neuen Arzneien klangvoller Namen 
t, nicht auch das Bienengift leiſten ſollte. 

Darum, liebe Imker, laßt euch von euren Bienen ſtechen nicht nur mit dem 
des Soldaten, dem es auf einige Spritzer nicht ankommt, ſondern auch mit 
Bewußtſein, daß die Stiche zu etwas nüße find. (Darum braucht 
nicht angenommen zu werden, es ſei fortan alles ſo mühſelig zu erlernende 
iche Denken überflüſſig geworden!) Jedenfalls haben wir nun einen triftigen 
id, uns von den Bienen ſtechen zu laſſen, und auch diejenigen denen wir wohl⸗ 
n, mögen wir ermuntern, minder zaghaft die Flugfront unſerer Bienenarmeen 
chreiten. 

Bom Honig ift ähnlich Bedeutendes zu berichten. Doch foll der Honig mehr 
ie andern fein, der Bienenſtich ift mehr für den Imker. Von der Bedeu- 
gder Bienenzucht für den Menſchen aber kann man fagen: fie iſt 
Sprengel und der von ihm erkannten Befruchtung der Blüten durch die 
m noch nicht erſchöpft. 


tun kommt der Immenſabbat, der Imkerſonntag. Oktober leitet die Ruhe bei den 
n ein, wie es der „Sonnabend“ bei den Menſchen tun möchte; November kann 
mit dem Sonntag vergleichen, aber nicht mit dem ſauſenden, brauſenden einer 
s Ruhe gebenden Großſtadt. Und der Dezember mag Aehnlichkeit haben mit 
Sonntagabend, da man gegen Sonnenuntergang, als es Gebet läutete, als Dorf— 
Ne „Sonntagsmontur“ abzog, in die wohlausgeklopften Werktagshoſen ſchlüpfte, 
nen man ſich wohler befand, weil man darin nicht ſo aufpaſſen mußte wegen 
riebsunfalles“. Man richtete auch ſchon pomadig die „Schulwar“ her und ſah 
kommenden Arbeitstage aus der Nähe ins Geſicht. ö 

Jas wißt ihr Städter und ihr jungen Leute, eingewickelt in diefer Welt ver— 
enes Gebrauſe, davon, wie vor 50 Jahren unſere Sonnabende ſo ſtill und felig 
m Dorfe ausklangen? 

Rüftung auf die Ruhe ift die Loſung des Oktobers; Rückzug von außen nach innen 
e Gabe und Aufgabe für Immen und Imker. Auch der Heideimker kommt nun 
tube; kalte, regneriſche Tage haben bei mir gerade in der Zeit der vollen Heideblüte 
roße Sammlerſchar ans Haus gebannt; anderswo wird es nicht beſſer geweſen 
Auch dieſes Jahr müſſen Heideimmen und -imker fich beſcheiden. Die Rück— 
rung iſt geſchehen, die Stockausleſe vollzogen, die angebotenen nackten Völker 
ntlih alle an den Mann gebracht. Das Auffüttern foll nun allenthalben beendet 
Und wenn der Oktober zuweilen noch freundlich warme Tage ſpendet, der Bien 
t keine Fangarme mehr hinaus, auch wenn das Wetter noch ſo ſchön iſt: es honigt 
icht mehr, hie und da wird ſchoͤn mehr aus Gewohnheit ein kleines Pollen: 
ion heimbefördert. Der Bien bildet ſchon die Ueberwinterungskugel, in deren Mitte 
Magnet die Königin ſitzt. Dieſen Zentrumsſtrebungen folgen auch die Vorräte. 
nge es die Temperatur erlaubt, werden die, um das noch vorhanden geweſene 
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und nun ausgelaufene Brutneſt abgelagerten Vorräte in den Winterſitz umgernz 
Wird das durch früheintretende Kälte verhindert, fo bleibt gerade bei den Heid even 
mit ihrem ſpät freiwerdenden Brutkreiſe der Winterſitz oft ungenügend verſorgt, pk- 
bei kleinem Wabenmaße. Man gebe alſo acht, ob genug und gutes Futter in 

barer Nähe am Winterſitze abgelagert ift, wie ich ſchon im September jagte. Erid 
das nicht fo, fo rücke man das Futter nach, indem man eine Wabe am Bunk 
herausnimmt und dafür eine gefüllte gibt. Am beſten wird man es treffen und 
Dank der Bienen ernten, wenn man die herausgenommene Wabe ſelber füllt 
Zuckerwaſſer 1:1; man gießt mit einem Schnabeltopfe einen kräftigen Ue 
rungsbogen von Futter ein, ſchaue aber zu, daß man durch langſames Eingie ren 
Zellen ordentlich füllt; die ſo gefüllte Wabe hänge man an ihre alte Stelle im Vol 

Unbewegliche Bodenbretter werden mit der Krücke vorſichtig und gegen die di 
ſchonend abgeräumt und die Unterlagen eingeſchoben, wobei man aufpaßt, daß 
Flugloch gängig bleibt. Das Abräumen des Bodenbrettes nehmen die Bienen, 
ſie in einem ſtarken Volke auf Breitwaben bis zum Bodenbrett herunterſitzen, 
recht übel; geſchehen aber muß die Arbeit, denn ſonſt bringt man wegen der auf 
Bodenbrette lagernden Stollen-Aufſtiegleitern die Unterlage nicht hinein. Bei k 
lichem Bodenbrette ift die Sache ſehr einfach: ein zweites Brett, die Einlage d 
und die Beute darübergeſtellt, ift eine kurze und die Biene kaum berüb 
Maßnahme. 

Die Wachstücher — ich verwende feit jeher nur Deckbrettchen — werden abe 
men, Stroh- oder Filzdecken aufgelegt. Bei Deckbrettverwendung genügt eme 
Lage Zeitungspapier obendrauf. Nur verwende man nicht Zeitungen, die als 
irgendwie die Bezeichnung „Neueſte Nachrichten oder ſo“ enthalten; denn befar 
ſind die Bienen ſehr neugierig, fie würden während des langen Innenſitzens all: 
wollen und da gäbe es während des Winters eine Drängelei. 

Nach Süden längſt ſich lenkten die Vöglein ohne Zahl, aber die Meiſe 
Mäuſe bleiben im Lande und nähren fich —, wie fie können. Während die Mne 
Bienenſtocke nur die zufälligen Ergebniſſe außen ablieſt, ſucht die Maus das Haus! 
auf. Solchen und anderen ungebetenen Gäſten — die Bienen wünſchen üben 
keine — verwehre man das Eindringen durch Anbringen von zweckmäßigen Flug 
ſchiebern, falls keine daran find. Man mache doch keine armſeligen Künftelam 
vorgeſteckten Nägeln uſw.; ſoviel „Moos“ muß jeder aufbringen können, daß e 
um etliche Pfennige ordentliche Fluglochſchieber kauft; erſparte 10 oder 20 Pf 
koſten oft ein ganzes Volk. 

Bring das Wärmematerial an: in und an der Beute, du weißt nicht, wie b 
Winter kommt. 

Jeden Wabenrahm in Zeitungspapier gewickt lt — es duftet auch nach der Influ 
zeit noch kräftig nach Petroleum — und ſauber in Kiſten verpackt mit gut ſchließe 
Deckel, behütet ſie vor Motten und Mäuſen. Pollenwaben braucht der Bien im 
nicht, weil er nicht brütet; außerhalb des Brutneſtes ſchimmeln die Pollenwaben | 
Im Frühjahr bei ſchlechtem Wetter find fie Goldes wert. Lerne von den Bienen 
„mache“ die Pollenwaben ein. Uebergieße die Pollenzellen mit etwas dickem . 
und hänge fie im trockenem Raume auf, jo werdet ihr euch ihrer im zeitigen A 
jahre freuen! i 

Wie fteht der Winterraps auf deinen abgeernteten Beeten? Meiner ſteht ſehr id 

Durchmuſtere deinen Bienenſtand, wie die hochwohllöbliche Entwaffnungskom 
fion unſere Kaſernen: es foll alles feſtſitzen, damit in den Winterſtürmen kein Kl 
konzert auf dem Stande entſteht; die Bienen lieben die Fortetöne nicht. 

Sorge dafür, Imkerherz, daß es auch bei dir Imkerſonnabend wird. Richte de 
hoffentlich in e Fülle gemachten Aufſchreibungen her; du hatteſt dir doch w 
Winter einen „D Deutſchen Bienenkalender“ gekauft oder zu Weihnachten beſcheren in 
Da muß nun im Laufe des Jahres eine Menge von Beobachtungen, Fragen,.“ 
niſſen fich finden. Schöpfe! Bringe daraus Beiträge in deinem Imkerverein; du * 


— 
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ch einem ſolchen an? Schau' mal, ob du nichts Wiſſenswertes für deine Bienen⸗ 
tung hätteſt. Biſt du etwa „Nietlezer“? Ja, dann iſt mein Fragen und Predigen 
ilih ein Schlag ins kalte Waſſer, fo wie bei der holkändiſchen Bienenzeitung „De 
Imk.“. Dieſe ſagt in ihrer Julinummer: „Die Biene holt Honig, wenn es Zeit ift; 
nm daran, Nichtlefer (Nietlezer) ein Vorbild und ſende noch heute deine Beſtellung 
“ Wie die Zeitung fo ihre Nietlezer erreichen will, ift mir ein Rätſel. 

Die Imkergeräte werden nun aufgehoben, zuvor aber ſorgfältig gereinigt; es iſt 
ne Empfehlung für einen Imker, wenn man auf einem Stande ungereinigte Futter- 
lone herumſtehen ſieht. Die Reinigung geht ohne Bürſtchen ſehr leicht, wenn man 
Ballon mit Sodawaſſer, d. i. Waſſer, in dem Soda aufgelöft ift, einige Zeit ſtehen 
t, dann zerbröckelte Eierſchalen, in deren Ermangelung tut es auch Sand, einfüllt 
gehörig durchſchwenkt. Wenn die Glasballone nur nicht gar fo zerbrechlich wären. 

Ungereinigte Futtergefäße zum Füttern gebrauchen, iſt eine Sünde gegen die 
ſundheit des Bien. Die eiſernen Geräte reibt man mit Sandpapier ab — aber bitte, 
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t die verzinnte Schleuder! —, fettet fie ein und wickelt fte in Papier, hebt jie an 
fenem Orte auf. Käften, Deckbrettchen uſw. laffen fich vom Kittharz jetzt recht 
ht durch Abſchaben befreien. 
Der Honig wird hoffentlich noch nicht gänzlich verkauft ſein. Man fülle ihn zum 
inverkauf in das deutſche Einheitsglas, das jetzt doch wohl durch Vermittelung der 
nenzuchtvereine zu beziehen iſt. Das Glas mit dem deutſchen Verſchlußſtreifen kann 
n Wettbewerb des Auslandhonigs großen Abbruch tun, denn es gibt immer noch 
nigeſſer, die reinen deutſchen Honig genießen wollen, ſtatt des oft ſehr unappetitlich 
andelten und in Deutſchland erſt „veredelten“, das heißt vom Schmutz notdürftig 
reiten Auslandhonigs. Solche rechten Honigeſſer zahlen auch einen anſtändigen Preis, 
un fie kriegen, was fie wollen: echten deut ſchen Honig. 

Iſt der Herr Vetter in Wien auf der Ausſtellung geweſen? Nun, dann könnte er, 
t Herr Urian, von feiner Reife und dem Geſchauten etwas in der nächſten Vereins» 
ſammlung erzählen. Der Herr Vetter wird manches geſehen haben, was ihm gefiel, 
d manches, was ihn nicht gerade erbaut hat. Unſere Bienenzuchtausſtellungen werden 
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ja mehr und mehr nur Geräteausſtellungen; und ganz mit Recht; denn die Bienen 

ſind doch keine Ausſtellungsgegenſtände wie Zuchtbullen, Zuchtſchweine, Geflügel 
dergleichen. Wie Bienen fliegen, kann man auf Bienenſtänden eines Imkers befier 
bequemer beobachten; Beobachtungsvölkchen zwiſchen Glasſcheiben tagelang offen 
Schau hinſtellen, erſcheint mir als Schinderei. So lernt man die Bienenzucht nie, 
für die bloße Neugier erſcheint mir die Biene denn doch als zu gut. Aber ſonſt 

das Zuſammentreffen mit Imkern aus allerlei Volk für einen ſtrebenden Imkersn 
ganz förderlich und erfriſchend ſein. Alſo: bitte, erzähl' Er doch, Herr Urian! 


Ritter S. Bae 


Die Beobachtungsſtation „Mittelfachfen“. 
Von Dr. med. Philipp, Döbeln. 


Wie im Fluge verging mir der Reſt mei⸗ 
ner ſchönen Ferien am trauten Oſtſee⸗ 
ſtrand, und am 12. Auguſt abends 11 Uhr 
betrat ich wieder, Sehnſucht nach meinen 
Immen im Herzen, die heimatliche Scholle. 
Mein erſter Gang führte mich hinauf durch 
den ſtockfinſteren Garten an meinen Bie⸗ 
nenſtand. Leiſe brummend lagen ſie vor, 
der Tag war ſchwül und warm geweſen. 
Ich öffnete ſtill beim Kerzenlicht eine 
Beute nach der andern, um einen Blick 
durch das Glas zu werfen: oben wie unten 
bis hinten voll Bienen. Befriedigt ſchloß 
ich behutſam wieder, geſchwärmt batten ſie 
alſo nicht. Das war nach Wunſch gegan⸗ 
gen! Nun noch einen Blick auf die Wag⸗ 
ſtockkurve: o weh, die ging rapid nach ab⸗ 
wärts! Unaufhaltſam rollte ſie herunter. 
Ich rechnete raſch nach: 1700 g batte 
mich mein Verſäumen gekoſtet! 
Das macht bei ſechs ziemlich gleichſtarken 
Völkern etwa 20 Pfund aus! Ja, ja, lieber 
Doktor, rechtzeitig ſchleudern! Wozu haſt 
du denn deinen Wagſtock?! — Ferien! — 
Ob da wohl noch etwas drin iſt? Der 
nächſte Tag ſollte es mir ſagen. Ich nahm 
mir zunächſt die zweite Herbſtwalze vor. 
Auf ſie hatte ich große Hoffnung geſetzt. 
Ein Prachtvolk mit junger Königin, das 
nicht geſchwärmt hatte, der Wachsbau im 
Honigraum bis nach hinten und unten 
ausgezogen! Und was hole ich heraus? 
Ganze drei Pfund, allerdings prachtvol⸗ 
len, goldgelben Scheibenhonig. Etwas ent⸗ 
täuſcht ſchließe ich den Brutraum. Selbſt 
wenn ich den durch mein Ausbleiben ver⸗ 
urſachten Verluſt rechne, hätte mir das 
ſtarke Volk ja nur ſehs Pfund gebracht. 
Sollte für unſre Gegend die Walze doch 
nicht die geeignete Beute ſein? Sollte der 
Wachsbau — ich erntete daraus 350 g relz 
nes Wachs — zu viel Honig verzehren? 
350 g Wachs entſprechen nach meinem Be- 
fund etwa vier bis fünf Pfund Honig: 
alles Fragen, die ich im nächſten Jahre zu 
beantworten gedenke. Jedenfalls bleiben 
die Walzen auf meinem Stand, ich werfe 
die Flinte nicht ins Korn! Nun gerade 
nicht! — Am nächſten Tag machte ich mich 
über die Mobilſtöcke her, wie ich geſtehe, 
mit geringer Hoffnung. Wer beſchreibt 


meine große Freude, als ich daraus 
reichlich 20 Pfund Honig ſchleudere? 
nun, wenn ich 14 Tage eber hätte 
kommen können! Hätte ich da niche 
rufen: es war ein gutes Bienenjahr! 
gewiß, auch fo war es nicht ſchlecht. X 
ten mir doch meine vier Mobilbeutet 
fammen 54 Pfund, demnach aufs! 
13,5 Pfund Honig. Dies ift etwa: 
als der Jahresdurchſchnitt ganz De 
lands (11 Pfund), dazu die feds 8 
an (. S. 104, letzte Zeile 
oben). 

Etwas Wichtiges möchte ich bierbei 
unerwähnt laſſen: den meiſten 
nig brachte mir ein Stock, bei 
zwei Völker, auf je fünf Gan 
ſitzend, in einem Honigraum arbeite: 
Muttervolk mit ſeinem Ableger mit 
ger Königin. Der Deſi⸗Stock, den i? 
gens von Herzen empfehle, ift wie sei 
fen zu dieſem Experiment. Sollte 
das nicht immer ſo machen? Wieder 
Aufgabe für das kommende Jahr. 

Im Anſchluß an das Schleudern 
ich immer ſofort meinen Immen das! 
terlager ein, d. b. ich hänge das Pri 
nach oben. Wie ich dies nun mit 
faſt ſprichwörtlichen Imkerruhe vor 
(14. Aug.), ſtaune ich, wie ich dag 
völlig ohne Honig vorfinde! Hatten 
Racker entweder alles nach oben ge 
oder zunächſt, weil keine Spur von 
ger Brut mehr da war, unten alle 
gezehrt, und ich hatte oben a! 
weggenommen! Mein Geſicht 
ich ſehen mögen! Was wurde nun 
meiner „mit Recht ſo beliebten“ 
reizfütterung!? Sie wurde zur Um 
lichkeit. Jede Reizfütterund 
das merke dir, lieber Imkergenoſſe — ) 
nur Zweck, wenn noch reich 
Honig im Brutneſt ift. Damit X 
auch ich gerechnet. Es blieb mir 


weiter übrig, als umgehend mit ? 


Herbſteinfütterung zu beginnen, die U 
gens für Frühtrachtimker um diete -4 
empfohlen wird. Hier waren nul 
Walzen im Vorteil: fie batten nod I 
Brutneſthonig. . 

Diefe Herbſtein ütterung wurde mir 
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eilanten Erlebnis. Zunächſt einmal 
atierte ich, daß, wenn ich die Zuk⸗ 
ſung im Verhältnis von 1:1 anſetzte, 
niemals meine Kuntzſch⸗Literflaſchen 
füllen konnte, weil der Zucker Bwt- 
räume aufweiſt, die das Waſſer aus- 
Ich reichte einfach nicht aus. Und 
s mir ſchon wegen des Wagſtocks auf 
ues Maß ankam, mußte den abge- 
n werden. Durch Abmeſſen ſtellte ich 
daß ich acht Halbliter⸗Maße Waſſer 
chte, um mit ſechs Pfund Zucker ſechs 
Löſung zu bekommen. Ich miſchte 
vom dritten Tag an im Verhältnis 
1:13 (Zucker: Waſſer). So wurden 
Fßlaſchen ſtets ganz voll und jedes Volk 
lt wirklich ſein richtiges Quantum 
er. Sodann hatte ich die große 
de, daß diefe Löſung fo gut aufge- 
men wurde wie noch kein Jahr: jeden 
gen konnte ich ſämtliche Gefäße bis 
letzte Tröpfchen entleert mitnehmen. 
jeder weiß, wie läſtig es iſt, wenn 
eine Stöcke mit dem Austrinten „nach- 
n“. 
möchte alfo aus praktiſchen Grün 
jedem dieſes Miſchungsverhältnis 


ehlen. Außerdem wird im Auguſt das 


er wegen der höheren Außentempera— 
beſſer aufgenommen als in den küh⸗ 
Monaten. Nun ſtellte ſich folgendes 
15: Während der ganzen Einfütte⸗ 
speriode betrug die Waſſerabnahme 
edem Morgen durchſchnittlich 200 g. 
curde alfo / der Z.-Löſung über 
t ausgeſchieden, genau wie an jenem 
ütterungstag im Juli. Das Intereſ⸗ 
ſind jedoch die jetzt ſolgenden Tages- 
hmen. Die erſten fünf Tage hielten 
ich in den für die erſten vierzehn 
geltenden Grenzen: jie ſchwankten 
hen 100 und 200 g, je nachdem, ob 
s mehr oder weniger Flug war, bei 
maler Tracht. Vom ſechſten Tag 
prang die Abnahme auf 550g 
blieb während der ganzen 
fütterung auf täglich 5M g 
en! Was bedeutete dies 
eres als regſter Brutein⸗ 
ag? Die Herbſteinfütterung 
ite, wie man erwarten konnte, wie 
kräftigſte Frühjahrstracht, 
eine Reizfütterung ſtärk⸗ 
Grades! Ja, es ift mit Beſtimmt⸗ 
anzunehmen, daß die Königin durch 
toten Futtermengen zu viel größerer 
ung angeſpornt wurde als mit den 
nuten kleinen Honigreizgaben. Dabei 
ihr der maſſenhafte Platz ſeyr zu 
en, und die warmen Auguſttage unter— 
en wirkſam die Brutluſt. Die gerade- 
plagartig einſetzende, ſtarke Gewichts- 
ihme bewies die Stärke der Brut und 
tägliche Zehrung glich genau derjeni— 
wie in den Brutmonaten Mai und 
i. Dabei ſetzte das regſte Höſeln ein, 
anhielt bis zum letzten Einfütterungs— 


tag (29. 8.). Beides ſind Beweiſe, daß 
dieſe Reizfüttecung von beſtem Erfolg be⸗ 
gleitet war. Noch täglich ſah ich die Bie⸗ 
nen höſeln, auch als meine „Tracht“ auf⸗ 
gehört batte, wobei der Tages doerbrauch 
zurückging (30. 8.: 400 g, 31. 8.: 210 g). 
Zugleich kann ich, da meine Bienen aus: 
ſchließlich auf Zuckerhonig ſitzen, mich der 
Hoffnung hingeben, daß ſie von der Ruhr 
verſchont bleiben, wenn der Winter halb⸗ 
wegs normal wird. 

Soweit wäre alles ganz ſchön. Meine 
Bienen ſaßen am Schluß der Einfütte⸗ 
rung auf 7350 g Innengut, alfo fait ge- 
nau 15 Pfund, errechnet aus der Diffe⸗ 
renz von Morgenzunahme und Abendab⸗ 
nahme während der Einfütterung. Nun 
bat aber diefe, frühzeitige Auffütterung 
den Haken, daß bis zur Bildung der Win- 
tertraube noch allerhand gezehrt wird! 
Wieviel, werden wir im nächſten Bericht 
leſen, jedenfalls habe ich mich ſchon mit 
dem Gedanken vertraut gemacht, daß ich 
nötigenfalls Ende September noch einige 
Flaſchen nachfüttern muß. Andererſeits 
habe ich die Beobachtung gemacht, daß 
meine ſtarken Völker — und nur ſolche, 
die wie die jetzigen auf 8—10 Ganzwaben 
ſitzen, wintere ich ein — bei der Preuß⸗ 
ſchen Obenüberwinterung mit etwa acht 
Pfund Honig durch den ganzen Winter 
kamen! Dies iſt nur möglich mit 
tarten Völkern und Obenüber⸗ 
winterung, denn ein ſtarkes Volk bei 
ruhigem, ſtörungsloſem, warmen Sitz zehrt 
viel weniger als ein ſchwaches Volk, das 
ſich die notwendige Lebenswärme durch 
häufige Nahrungsaufnahme und Bewe- 
gung erhalten muß. Laßt uns alſo 
nur ſtarke Völker einwintern! 
Seitdem ich dies tue — bei Obenüber⸗ 
winterung — habe ich noch kein Volk wie- 
der verloren. l 

Der Monat Auguſt konnte als ein war- 
mer Monat gelten, jedoch fehlten die be⸗ 
rüchtigten „Hundstage“ ganz. Häufige 
Bewöltung, Gewitter, Regen und der faſt 
andauernde Weſtwind milderten ſeine 
Temperaturen, dabei oft kühle Nächte (bis 
zu acht Grad). Die höchſte Tagestempera⸗ 
tur war 28 Grad und der Tagesdurch— 
ſchnitt 20,9 Grad. Das Barometer bewegte 
ſich zwiſchen 736 und 747,5 mm, ſtand fo- 
mit tiefer als im Juli (738: 748), deſſen 
Tagestemperaturmittel auch höher lag 
23,3 Grad). Es geht eben ſchon abwärts. 
So zeigte auch die relative Feuchtigkeit 
bereits höhere Werte. Sie lag zwiſchen 
60 und 100%, was erklärlich iit, da wir 
14 richtige Regentage hatten, mit drei Ge— 
wittern und insgeſamt 102,5 Liter Regen 
auf den am (Juli 67 Liter). An ſieben 
Tagen war reger Flug ohne Tracht, die 
übrigen Tage war er mittel bis ganz 
ſchwach. Wieder zeigte ſich die 
Richtigkeit meiner Beobach— 
tung, daß die Biene, wie jedes 
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andere Tagtier, nachts nicht 
zehrt. Immer war das Abendgewicht 
des Stockes gleich dem Morgengewicht: die 
Biene ruht zum mindeſten für Stunden, 
und ich bin überzeugt, daß auch nach 
Trachttagen oder den Tagen der Auffüt⸗ 
terung immer nur ein Teil an der Arbeit 
des Umtragens beteiligt iſt. An neun Ta⸗ 
gen ſchien die Sonne noch recht ſommerlich, 
acht weitere waren trüb und kühl. 

Ehe ich ſchließe, möchte ich noch zwei 
hübſche Beobachtungen zum beſten geben, 
die Intereſſe beanſpruchen. An einem hei⸗ 
ßen Julitag war's und ich über Land. Da 
bemerkte ich nahe der Wurzel am Stamm 
einer dicken Eiche einen großen Bienen- 
klumpen wie ein kleiner Schwarm. Beim 
richtigen Zuſehen flogen die Bienen eifrig 
ab und zu! Und wie ich es näher be⸗ 
trachte, ſaßen ſie auf einer mehr als hand⸗ 
großen Axtwunde und ließen ſich deren 
Saft wohlſchmecken! 

Am 16. Auguſt, mittags 1 Uhr. Ein 
feiner Regen fällt, es iſt kühl und trotz 
Regen leidlicher Flug. Ich bringe die 
Reſte meines Scheibenhonigs in einer 
Schüſſel hinauf an den Stand, um ſie von 
den Bienen austragen zu laſſen. Zunächſt 
ſtelle ich die Schüſſel zirka am vom Stand 
auf und warte. Nach einer halben Minute 
war der Vagabund unter den Inſekten, 
eine Weſpe da und bald darauf noch meh⸗ 
rere, aber keine Biene. Als nach einer 
halben Stunde noch keine Biene den 
Trachtort gefunden hatte, rücke ich die 
Schüſſel ganz nahe an den Wagſtock, ſo 
daß. die Immen darüber hinwegmußten. 


Erfolg derſelbe wie oben: Weſden 
Fliegen tun ſich gütlich. Als nech 
der halbſtündlichen Wartens — e w 
Sonntag und ich hatte Zeit — noch 
Biene da war, ſtellte ich das Gefäß w 
einen Meter davon weg in die ebend 
brechende Sonne. Da dauert 
keine fünf Minuten und 
Trachtquelle war entdeckt. 
einer halben Stunde wimmelte es! 
von Bienen auf der Schüſſel und i 
Luft, daß man das Summen bis auf 
Entfernung von 30 m börte und ı 
Angehörigen nach mir riefen: meine 
nen ſchwärmten! Was läßt ſich die 
ſchließen? Daß das Geruchsorgar 
Biene durchaus nicht fo gut entwich 
als wir annehmen, daß es Düfte. 
andere Inſekten empfinden, bei kü 
Temperatur nicht wahrnimmt, 
aus nächſter Nähe nicht. Er ſt went 
die Trachtquelle erwärmt 
der Duft ſich ausbreitet. . 
er erkannt. Der Praktiker ten 
aus Erfahrung: er füttert feine WM 
und Honiglöſung warm, und es „e 
draußen erſt von einer gewiſſen ? 
an, d. h. unſere Immen riechen dam 
den Duft des Pollens und der Netz 
Daß es wirklich auch honigt, wenn 
Immen nicht fliegen, ſehen wir 
Weſpen und Hummeln, die aus 
eifrig unterwegs fi: d: fite haben ebe 
beſſere Geruchsorgane. 

Das neue Bienenjahr beginnt! # 
geſegnet ſein! 


Winterpackung und Waſſerſchutz. 
(Fortſetzung der Abhandlung „Die Lufterneuerung im Bienenvolke“ Heft 2:3 
Von H. Nölke, Wermelskirchen. | 
Nicht allein die Lufterneuerung, ſondern auch die gute Verpackung und der N 
ſchutz einer Beute ift die Vorbedingung der guten Ueberwinterung eines Bienen 
Nebenſtehend bringe ich vier Abbildungen, von denen die zwei oberen die! 
packung und die zwei unteren den Waſſerſchutz der Beuten zeigen ſollen. 


5 91 Ae ? 


ſcheidet ſie das überſchüſſige Waſſer aus und ſchlägt dieſes an den kühlen Wände 


Fig? | 


Zunächſt ift die Frage zu beantworta! 
man warm oder kalt verpacken. Es ker 
hier immer wieder die verſchiedenſten! 
ten zum Ausdruck. Ich ſtehe auf dem W. 
punkte, daß man möglichſt warm va 
muß. Die kalte Ueberwinterung ift IE. 
ſtändlich auch möglich, geſchieht aber 
Koſten des Winterfutters. l 

An Hand nachſtehender Beifpiele mi 
nun verſuchen zu beweiſen, daß der we 
Verpackung aus folgenden Gründen der 
zug zu geben iſt. . 

Bekanntlich enthält die warme Luft 
höheren Grad an Feuchtigkeit als Falte 
nun die warme Luft plötzlich abgekün 
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seen als Waſſertropfen nieder. An den von der Außentemperatur abgekühlten 
aſterſcheiben eines Küchenfenſters uſw. können wir dieſen Vorgang leicht beobachten. 
jonen, die eine Brille tragen, machen diefe Erfahrung im Winter beim Eintritt ins 
ime Zimmer täglich. Durch die ausſtrömende Kälte der Brillengläſer wird die ſie 
gebende Luft abgekühlt, die warme Luft ſcheidet das überſchüſſige Waſſer aus, und 
Gläſer beſchlagen. 

Damit nun im Kaſten keine Feuchtigkeit abgeſondert wird, müſſen wir durch 
öſe Verpackung (Torf und Stroh iſt das beſte Material) die Scheidegrenze zwiſchen 
warmen und kalten Luft nach außen verlegen. Nehmen wir hierzu als Beiſpiel 
der die Küche an. Bei Küchen mit Doppelfenſtern ſind am inneren Fenſter kaum 
ichtigkeitsniederſchläge zu bemerken. Das kommt daher, daß der Ausgleich der kalten 
warmen Luft fih zwiſchen den beiden Fenſtern vollzieht, alfo das innere Fenſter 
m bleibt, die Luft am inneren Fenſter nicht mu wird, daher Feuchtigkeit nicht 
ſcheidet. 

Aus den Figuren „Verpackung“ erſehen wir nun, wie wir verpacken ſollen. Bei 
ur 1 ſind einfachwandige Kaſten aneinandergeſtellt und erhalten die gute Zwiſchen— 
ung d. Es iſt dieſes die idealſte Verpackung einfachwandiger Beuten. Als Decke b 
eine torfmullgefüllte Einſchubdecke gewählt. Von unten iſt der Kaſten ebenfalls 
acht, und zwar zum Schutze gegen aufſteigende Feuchtigkeit. 

Ber dieſer Art Verpackung bleiben die Kaſtenwände warm und trocken. Zwiſchen 
W Fenſter und der Verpackung des Oberraumes (Figur 2) ift eine Luftſäule a vorz 
den, die den Temperaturausgleich reguliert. 

Bei der kalten Ueberwinterung, d. h. bei unverpackter Beute, muß aus den eben 
ricbenen Gründen die Beute feucht werden, weil die Kaſtenwandungen kälter find 
die Innenluft. Das Einbauen von Ventilationen hilft dieſem Uebel wohl etwas ab, 
infolge der kälteren Temperatur zehrt das Volk zu ſtark, um einheizen zu können. 
Verhungern von Völkern und die Ruhrgefahr wird dadurch größer. 

Ein nicht minder großer Fehler liegt darin, daß die Beuten nicht genügend gegen 
Eindringen äußerer Feuchtigkeit geſchützt werden. Ich möchte wohl behaupten, 
in den weitaus meiſten Fällen dieſes die Urſache der Feuchtigkeit der Kaſten iſt. 
Eindringen von Waſſer iſt nicht immer gleich zu erkennen. Die Wände, Boden— 
t und die Decke werden durch die eindringende Feuchtigkeit abgekühlt, es entſteht 
r wijchen den Umwandungen und Innenluft ein kraſſer Temperaturunterſchied, 
dann die Feuchtigkeitsabſonderungen im Kaſteninncren begünſtigt. 

Bei Figur 1 „Waſſerſchutz“ ‚eben wir wie der Regen vom Winde zwiſchen die 
en Kaſten eingepeitſcht wird. Das Waſſer, vermöge der Eigenſchaft des Holzes die 
beigkeit anzuſaugen, dringt immer mehr nach dem Innern des Kaſtens. Das 
'enbrett des unteren Kaſtens wird kühl, Feuchtigkeitsabſonderungen und ſchimmliche 
ven, ſowie die Krankheit der Völker find die Folgen. 

Als ich dieſe fehlerhafte Stapelung der Kaſten und deren Urſache erkannte, habe 
ofort meine ſämtlichen Kaſten mit dem Waſſerſchutze nach Figur 2 verſehen. 

Bei dieſer Konſtruktion iſt ein Eindringen des Waſſers nicht möglich. Der Regen 
t an der Kaſtenwand entlang und tropft auf die Schräge des Unterkaſtens ab. Selbſt 
ſtärkſten Winde bricht fich das Waſſer an der ſenkrechten Hinterecke der Schräge. 
Als weiteren Schutz habe ich meine ſämtlichen Kaſten mit einer Teerpappe belegt, 
um noch mit einem Erhöhungsſtreifen, damit der Kaften nicht wackelt. Viele Imker 
den ſagen, daß dieſes nur Kleinigkeiten ſind. Kleine Urſachen haben zuweilen eine 
e Wirkung. 

So ſei der Fall erwähnt, den ich vor Jahren ſelbſt erlebte: 

Die äußeren Kaſten meines Standes näßten ümmer ſehr ſtark, ohne daß ich auch 
das Geringſte der Urſache feſtſtellen konnte. Nach längerem Suchen bemerkte ich, 
durch einen Spalt des Hauſes der Wind direkt auf die Fugen der hinteren Kaſten— 
n blies. Nachdem ich das Uebel beſeitigte, d. h. den Spalt des Hauſes verſtopfte, 
een die Kaften trocken. 
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Probieren geht über Studieren. 


Von L. nee Inſtitut für Bienen⸗ 
kunde, Berlin⸗Dahlem. 

Für manche Imker bedeutet ungefähr 
der 15. Juli Schluß mit der Bienenherr⸗ 
lichkeit — Trachtende. Nicht umſonſt 
wandert mancher Imker um dieſe Zeit, 
um die Bienen vor Räuberei, Not und 
Herumlungern zu bewahren, um die 
Königin zu reizen, junge Ueberwinte⸗ 
rungsbienen in die Welt zu ſetzen. Wer 
zu Hauſe bleibt, erlebt Tage der Sorge. 
Wer klug ift, der gibt Ende Juli, An: 
fang Auguſt Reizfutter, insbeſondere um 
das Brutgeſchäft im Gange. zu halten 
und die Stärke des Volkes wieder auf 
die Höhe zu bringen. Meiſtens mußten 
ja die Frühtrachtimker, um ordentlich zu 
Honig zu kommen, die Königin mehr oder 
weniger abſperren und die Brut ein⸗ 
ſchränken. Wer dabei etwa zunächſt nicht 
glaubt, eiweißhaltiger Zucker (Pollen⸗ 
trank) fei für diefe Neisfütterung bej- 
ſer, als nicht eiweißhaltiger, der möge 
ruhig mal die Probe machen, und wer 
gefunden bat, daß das Brutgeſchäft gün- 
ſtig beeinflußt wird, obwohl die Pollen⸗ 
tracht deutlich zu wünſchen übria läßt, 


der möge dann ruhig über den Bedarf, 


hinaus füttern, ſo daß ſich in dem aus⸗ 
gepumpten Bienenſtock wiederum ſacht 
von außen her Futterkränze mit Eiweiß⸗ 
reſerven anlegen. Wenn die Zeit der 
Triebfütterung vorüber und die Zeit der 
Winterfütterung gekommen iſt, dann mag 
man getroſt eiweißarmen Zucker ein- 
füttern, ſo daß nach innen zu die Futter⸗ 
kränze eiweißarm werden. Die über⸗ 
winternden Bienen figen dann auf ei- 
weißarmem Futter, das ſie am Leben 
hält, ohne ihre Kotblaſe zu belaſten, und 
mit der Zeit, wo ſie dann wieder aus⸗ 
fliegen und mit der Brut beginnen tön- 
nen, erhalten fie ohne jede Beläſtigung 


für Bienen und Imker das, was fie in’ 


dieſem neuen Zeitabſchnitt dringend be- 
dürfen. Denn durch Verſuche wurde feit- 
geſtellt, daß die Bienen im zeitigen Früh— 
jahr auch dann, ſozuſagen mit aller Ge— 
walt, brüten, wenn ibnen das Ausflie⸗ 
gen und Pollenſammeln unmöglich iſt. 
Wenn manche Imker Angſt haben vor 
dem Frühbrüten, fo wünſchen ſie ſich. 
nicht etwa keine zeitig ſtarken Völker, 
wohl aber wünſchen ſie ſich bewahrt vor 
den Verluſten, welche das Sammelge— 
ſchäft um jeden Preis und bei jedem 
Wetter ihnen bringt. Nicht umſonſt 
haben die Imker immer wieder Futter 
verlangt, welches als Triebfutter mehr 
bietet als gewöhnlicher Zucker, mehr auch 
als der Honig, foiern er nicht oder ungu- 
reichend zur Verfügung ſteht. Deswegen 
babe ich geglaubt, obigen Rat „Probieren 
geh über Studieren“ und obiges Rezept 


zum Probieren der breiteren Jre 
ſchaft geben zu können. 


Die Wichtigkeit der Haftplichwerſie 
rung des Bienenzüchters beweiſt fold 
der Fall, wonach in dem böbmitic 
Grenzorte Röhrsdorf am Kleis 2 Pie 
des dortigen Holzwollefabrikanten 
miſch von Bienen überfallen und ce 
wurden. Als dieſer mit dem Geising 
den Garten ſeines Grundſtücks einn 
ſtürzten ſich plötzlich zwei Bienenſchwin 
auf die beiden Pferde und jesten. 
am ganzen Körper der Tiere, baut! 
lich am Halle und Maul, feit. Es gä 
nur noch, raſch die Pferde auszuſpan 
Hilfe konnte man ihnen kaum bri 
denn der ganze Ueberfall war das 3 
von nur einigen Minuten, obwobl 
mehrere Perſonen febr bemühten. 
Wagen mit den Pferden aus der q$ 
lichen Nähe des Bienenſtandes zu i 
gen war unmöglich. Ganze Trauben 
Bienen hingen den Pferden am Hals 
Maul. Durch die vielen Stiche an! 
Hals trat Atemnot ein, und als die 
men Tiere nach Luft rangen, F3 
zahlreiche Bienen auch ins Maul und 
ſtachen Zunge und Schlund. M: 
Tier warf fid in feinen raſenden Zi 
zen wohl dreißigmal zur Erde und 
ſich am Boden, um ſich feiner zahlt 
Peiniger zu erwehren. Auch die bel 
den Perſonen wurden dabei are 
ſtochen und befinden ſich in än! 
Behandlung. Das eine Pferd ver 
unter großen Qualen nach nicht i 
drei Stunden, das andere in der io 
den Nacht im Stalle. Der Verluſtſe 
für die beiden getöteten Pferde wird 
12 000 Kronen beziffert. — Dieſer 
rige Fall möchte alle Bienenzüchter 
anlaſſen, ſich einer Haftpflich tverſicker 
gegen Bienenſchäden anzuſchließen 
gegen vorkommende Schadenfälle ee 
zu fein. Gparyamteit tit in diciem A 
am falſchen Platze, und ſehr leicht ! 
es einem ſolchen Bienenzüchter 
ganze Exiſtenz koſten, wenn die © 
digten, wozu fie nach dem Bürger 
Geſetzbuch berechtigt ind, bobe € 
anſprüche an ihn Stellen! A. D. 


Zur Belämpfung der Vienenſent 

Das fid häufende Auftreten von Bi: 
ſeuchen, insbeſondere der Noſemaſe 
aibt erneut Anlaß, die Imker unde 
Provinz darauf hinzuweiſen, in Verdol 
fällen Maferial an das Bakte riologi 
Inſtitut in Halle, Freiimfelderst. 
einzuſenden, um genauen Auſſchluß % 
die vorliegende Krankheit und di 
ergreifenden Maßnahmen zu erlangt” 

Bei Verdacht auf bösartige Faulbr 
die gefürchtetſte der Brutkrankheiten 
ſich durch Abſterben und Zerfall de. 


r 
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elten Brut in zunächſt milchkaffeefarbene, 
mloſe, ſpäter dunkelbraune, ſtark faden⸗ 
jende Maſſen von unauffälligem Geruch 
zeichnet, eine Veränderung, die unter 
ſinken des Zelldeckels und Bildung von 
neren und größeren Löchern in demſelben 
ſich geht, ſind eine oder mehrere ganze 
twaben einzuſenden. Dieſe müſſen 
ſauberes Pergamentpapier eingewickelt 
in einem feſten Pappkaſten oder Holz⸗ 
hen verpackt werden. Die einfache Um- 
ung mit Papier iſt zu vermeiden, weil bei 
aiger Verletzung des Paketes während 
Transportes die Krantkheitskeime leicht 
chleppt werden können. 

er Verdacht auf Noſemaſeuche, die 
'reitetſte Krankheit der erwachſenen 
nen, iſt begründet, wenn die Völker 
veder bis auf einen kleinen Reſt Bienen 
fich ſterben (ſtürmiſcher Verlauf) oder 
Ige anhaltenden Flugbienenverluſtes in 
Entwicklung zurückbleiben (ſchleichender 
lauf), Die befallenen Bienen zeigen 
junfähigkeit; ein grau⸗ bis milchweißer 


teldarm und ein wäſſerig⸗ſauerer Inhalt. 


Kotblaſe ſind weitere ſpezifiſche Merk⸗ 
e der Seuche. Bei Krankheiten der 
ichſenen Bienen empfiehlt es ſich, eine 
ere Anzahl (ca. 60—70 Stück) kranker 
„ friſch verendeter Bienen in einem 
chen gut verpackt zur Unterſuchung 
Iſenden. 
erden Waben bzw. Bienen aus ver- 
denen Stöcken zuſammengepackt, ſo 
das Material jedes Volkes geſondert 
wickeln und mit einer deutlichen 
imer zu verſehen, die in einem jeder 
dung beizufügenden oder vor⸗ 
zuſchickenden Begleitſchreiben 
erläutert wird 
t dieſem Begleitſchreiben, das außer 
genauen Adreſſe des Einſenders aus⸗ 
liche Angaben über die Herkunit der 
ben, die auf dem Bienenſtande gemachten 
bachtungen über die Zeit der Entſtehung 
Seuche, Krankheitserſcheinungen, Größe 
Verluſtes und etwaige getroffene Maß⸗ 
men enthält, muß ausdrücklich hervor⸗ 
ben werden, wenn die Völker vor 
Entnahme des Unterſuchungsmaterials 
eſchweſelt wurden. 
lle Sendungen ſind auf der Paketadreſſe 
dem deutlichen Vermerk „Bienen⸗ 
Je” zu verſehen 
in großes Maſſenſterben von Bienen 
es in den letzten Wochen in Werder, 
ndow und Umgebung. Imker, die ihre 
nen in die dortige reiche Obſtblüten— 
ht geſtellt batten, waren überraſcht, 
ſie ihre Wandervölker jetzt nach Wo⸗ 
t wiederſaben. Sie ftanden vor einem 
tſel. Der Verluſt der Trachtbienen 
r aus dem Grunde unangenehm, als 
dieſer Zeit die Atazien blühten und 
reiche Tracht nicht ausgenützt wer— 
konnte. Die Bienen zeigten keinerlei 
zeichen von Krankheit oder Seuche. 


Bei Ständen, die nicht in den Obſtplan⸗ 
tagen waren, wurde das Bienenſterben 
nicht beobachtet. Daher wird angenom⸗ 
men, daß die Bienen Bäume beflogen 
haben, die mit Gift gegen das maſſen⸗ 
haft aufgetretene Ungeziefer geſpritzt 
werden mußten. Die wiſſenſchaftlichen 
Unterſuchungen bierüber ſind eingeleitet 
worden. H. 
Deutſcher Imkerbund, deutſcher Imter⸗ 
gottes dienſt. 

Gemeinſame Not der deutſchen Imker⸗ 
ſchaft und gerade deshalb einſetzende 
mutige Arbeit hat es zuſtande gebracht 
daß die deutſche Imkervereinigung auf 
Antrag aus Süddeutſchland bei ihrer Ver⸗ 
treterverſammlung in Gera am 1. Auguſt 
ſich zum Ausdruck ihres feſten Zuſammen⸗ 
hanges den Namen 

„Deutſcher Imkerbund“ 
beilegte. 

Die Thüringer hatten eine gute Aus⸗ 
ſtellung eingerichtet. Auf einer Pyramide 
ſtanden 10 Ztr. Honig und 40 Ztr. daneben 
auf Tiſchen, ausgezeichnet mit vielen wert⸗ 
vollen Staats⸗ und Ehrenpreiſen. Eine 
reiche Zahl von Geräten, Bienenwoh⸗ 
nungen und gewaltigen Bienenhäuſern 
legten Zeugnis ab dafür, daß die Fa- 
brikanten mit dem Imkern wetteifern, aus 
der deutſchen Bienenzucht herauszuholen, 
was nur immer an volkswirtſchaftlichen 
Werten zu leiſten iſt In Tagungen der 
Königinnenzüchter wurden die Mittel be- 
raten, die eine möglichſt leiſtungsfähige 
Biene züchten können. 

Der Vertreterverſammlung des Imker⸗ 
bundes wurde zunächſt das Wahrzeichen 
vorgelegt, das nun bald auf den Einheits⸗ 
gläſern und Verſandgefäßen dafür Bürg⸗ 
ſchaft bieten ſoll, daß der Inhalt reiner 
deutſcher Honig iſt. Die Imker müſſen ja 
zur Selbſthilfe greifen Ein Vortrag von 
Rechtsanwalt Dr. Krancher-⸗Leipzig ſtellt 
die Größe der Rechtsnot vor Augen, unter 
der die Bienenzucht in Deutſchland leidet. 
Der Imker findet in Verwaltung, Geſetz 
und Rechtſprechung in vielen Fällen keinen 
Schutz. Noch immer zählt die häusliche 
Biene nicht zu den Haustieren. Das Nach⸗ 
barrecht läßt den Imker im Stich. Das 
Wort „Honig“ darf für jedes Gebräu be— 
nutzt werden. Der Auslandshonig findet 
für billigen Zoll den Weg über unſere 
Grenzen. Gegen die Bienenſeuchen gibt es 
keine Abwehrmittel. Die Imkerſchaft fordert 
jetzt entſchieden und mit Recht, daß ihr der 
Geſetzgeber in allen dieſen Punkten zu Hilfe 
kommt. 

Am Sonntag verſammelten ſich die Imker 
um den Pfarrer Löbe aus Altenburg zu 
einem Imkergottesdienſt Montag zogen ſie 
hinaus nach Oßmannſtedt bei Weimar. 
Dort iſt im Frühjahr der Bienengroßmeiſter 
Pfarrer Dr. b. c. Gerſtung verſtorben. Ihm 
galt die Ehrung. Sein Freund, Pjarrer 
Ludwig⸗Jena, ſprach am Grabe Der 


158 


Imkerbund⸗Präſident Breiholz⸗Neumünſter 
enthüllte eine Gedenktaſel am Pfarrhauſe, 
wo faſt 40 Jahre lang Gerſtung als Pfarrer, 
Imker und Menſchenfreund gelebt hat. 
Vergangenheit, Gegenwart, Zukunft! 
Wiſſen, Wollen, Hoffen! Es ſchloß ſich zu⸗ 
ſammen. Es iſt der einzige Weg, der 
Deutſchland zum Aufbau führt. Die Imker 
haben ihn beſchritten. Er möge ſie hin⸗ 
führen, wo man unſeres Volkes Wohl 
zimmert. 
Das Inſtitut e in Berlins 


ahlem. 

Das Inſtitut für Bienenkunde der Preußi⸗ 
ſchen Landwirtſchaftlichen Hochſchule in 
Berlin⸗Dahlem, Lentze Allee 86, Fernſpr.: 
Uhland 9758, Untergrundbahnhof: Breiten⸗ 
bachplatz, Güterbahnhof: Steglitz (Wannſee⸗ 
bahn) will der Bienenkunde und der 
deutſchen Imkerei, insbeſondere der nord⸗ 
oſtdeutſchen dienen. Der Bienengarten, in 
der Nähe des großen Botaniſchen Gartens 
gelegen, vereinigt eine Sammlung von bie⸗ 
nenkundlichen Nutz⸗ und Zierpflanzen, und 
zwar Einjährige, Stauden, Hecken, Schling⸗ 
pflanzen und Gehölze Neuheiten oder 
rätſelhafte Fälle werden geprüft, Erprobtes 
weiter gezüchtet und abgegeben. Im Bienen: 
garten zerſtreut ſollen Bienenbetriebsbilder 
der verſchiedenen Zonen und Zeiten ver⸗ 
einigt werden, ebenſo das Inſektenleben, 
das mit der Biene in näherer Beziehung 
ſteht. Die Bienenwirtſchaft mit Zucht⸗ und 
Wanderbetrieb dient zu Verſuchen und 
zur Einführung und Weiterbildung von 
praktiſchen Bienenwirten. Wert wird gelegt 
auf eine möglichſt vollſtändige Sammlung 
der heutigen und alten Bienenwohnungen 
und Geräte. Herſtellende Firmen können 
hier ihre Erzeugniſſe ausſtellen und prüfen 
laſſen. Die Abnehmer können ſich an Bei⸗ 
ſpiel und Gegenbeiſpiel, durch Ratserholung 
und Einblick in die Protokolle Belehrung 
und Anregung holen. Eine Sammlung 
von imkeriſchem Schrifttum iſt angebahnt, 
ebenſo ihre planmäßige Bearbeitung in 
Beſprechungsabenden. 

Ein zoologiſches und chemiſches Labora⸗ 
torium je mit Arbeitsgelegenheit dient der 
Forſchung, der Weiterbildung auf Grund 
von Anſchauung und Verſuch, insbeſondere 
auch der Auskunft für weiteſte Kreiſe. 
Imker, Honigfreunde und Wachsinter— 
eſſenten können hier Honig und Wachs 
prüfen laſſen. Insbeſondere prüft das 
Inſtitut die Honige auf ihre pflanzliche 
und geographiſche Herkunft. 

Beſondere Aufmerkſamkeit wird z. Zt. 
den Ueberwinterungsfragen, den Winter— 
verluſten und ihrer Verhütung und dem 
Zuſammenhang zwiſchen Bienenpflege und 
Krankheitsſchäden, ſowie den tieriſchen Mit— 
bewohnern des Bienenſtockes gewidmet. 
Mancher Städter lernte hier die Bienen 
und die Bienenzüchter ſchätzen, mancher 
Verwaltungsbeamte die Bienenzucht und 
ihre Bedeutung kennen. Außer den Stu— 


Zweifelsfällen frage man erſt an Bei lle 
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dierenden dient das Inſtitut auch dirt 
der Praxis und den Imkern dutch &t- 
gänge über Bienen, Bienenpflege, Biene. 
technik, Bienenſchäden, über Zucht⸗, Stars 
und kaufmänniſche Buchführung, ikt 
Honig und Wachsprüfung. 1 

Im erſten Betriebsjahr wurden 7 
Völker auf Milbenſeuche, Noſema und 
nährungsſtörungen unterſucht. 12 Un 


4 Arten Bienenfutter, 23 Wachsſorn 
20 bienenkundliche Apparate und Gerd 
wurden begutachtet. Von 62 Imke 
wurden die Wachsgewinnungsarten d. 
Unterſuchung der Treſter nachgeprüft s 
begutachtet. Sehr ſtark war der ſchrifti 
Verkehr mit den verſchiedenen Behöt 

Bei Honigproben bitte nicht weniger 
200 g einſenden. Bei Krankheiteſi 
Proben aut und ſauber verpacken. Ste 
heitsbericht geſondert einſen den (3 B. 
ſchlag als Anſchriftzettel auf das Q 
kleben). Völker nicht voreilig abjchiveieln 


winterungsſchäden empfiehlt ſich eig 
dung von Totenfallproben je Stock in 
Streichholzſchächtelchen mit a ufgeſchrieblg 
Stocknummer. Alte Bienenge räte und 
Bienenſchriften ſind bei uns in guter 
Wer 9 Pfund Wabentreſter einſende 
Angabe feines Wachsſchmelzverfahrert 
hält Zahlenangabe über den Wen 
letzteren. Durch Poſtkarte Freipates 
anfordern! 
Vienenzüchterverein Elfira. 
In dem weitverzweigten Gebiete ung 
Bienenzüchtervereins wurde Sonntag. 
26. Juli, erſtmalig nach dem vom urg 
kulturrate und dem Sächſiſchen Vie 
wirtſchaftlichen Hauptverein gemein 
aufgeſtellten Richtlinien eine große Pig 
Standſchau abgehalten. Die Qeit 
derſelben lag in den Händen des MF: 
Oberlehrers Störzner-Arnsdorf, weng 
aber am Erſcheinen verhindert war. 
feine Stelle trat der erſte Vorſitzende 
Sächſiſchen Bienenwirtſchaftlichen de 
vereins, Herr Oberlehrer Lehman: 
Rauſchwitz bei Elſtra. Die ganzen 
liegenden Zweigvereine hatten die X 
richter geſtellt, und zwar 12 an der 
vom Biſchofswerdaer Bienenzüchterv 
nahmen als Preisrichter an der ctn 
ſchau teil die Herren Kaſſierer K. Rug 
und O. Rudolph⸗Neuſchönbrunn, o 
dem hatten die Vereine Burkau, Denne 
Thumitz, Kamenz uſw. ſolche geſtellt, een 
aus Elſtra. Gearbeitet wurde in 
Kolonnen zu je drei Preisrichtern, wen 
jede Abteilung wiederum zirka 15 emr 
Bienenſtände, zum Teil in räumlich ven 
Entfernung voneinander bis hinüber ie 
Kloftergegend zu begutachten hatte. | 
1 


ſich die Stände meiſt alle in gerades NEH 
Stöcke um diefe Zeit febr volkreich var 


züglicher Verfaſſung befanden unk 
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ar ſchwere Arbeit zu leiſten. Ge⸗ 
t wurde nach dem vollſtändig neuen 
tſyſtem, wobei als höchſter Standard 
zunkte gelten. Dieſes hohe Ziel wurde 
rlich bei Anlegung des mehr oder 
er ſtrengen Maßſtabes nicht erreicht, 
rhin brachten es aber einige Stände 
itra auf 87—88 Punkte. An dieſer 
dſchau nahmen auch andere Imker, 
is Biſchofswerda, Elſtra, Rauſchwitz, 
na und anderen Zweigvereinen inter⸗ 
uber teil. Das Richten zog fid bis in 
jäten Abendſtunden hin, woſelbſt dann 
ſtra in einer Nachverſammlung die 
richter Bericht über ihre umfangreiche 
it erſtat teten. Die Einrichtung ſolcher 
ſtandſchauen ſind das beſte Mittel, 
e vaterländiſche Bienenzucht weiter 
rdern und zu pflegen und auch das 
ejje dafür beim Laienpublikum zu 

Zugleich ſind ſie zur Aufdeckung 


ger Krankheits- und Seuchenherde 


rokem Nutzen. Solche Standſchauen 
im Laufe der Zeit im ganzen Lande 
geführt werden. Hauptſächlich gilt 
ie Landwirtſchaft für die auch für 
Ye Vorteile durch Samenbefruchtung 
ringende Bienenzucht zu intereſſieren. 
bſtreizfütterung. „Ung Immen” ift 
jrundſätzlich gegen die Reizfütterung 
übjabr, hält aber eine planmäßige 
fütterung für vorteilhafter. Dabei 
n die Pollenvorräte, deren Ver— 
ig während des Winters die Ruhr 
den würde, zum größten Teil ver- 
t. Solange dann im Frühling kein 
Pollen in nennenswerter Menge 
ragen wird, bleibt — was beſon— 
wichtig it — die Bruterzeugung 
digen Grenzen. Das alte Sommer- 
icht wird bei der Erbrütung und 
e des Herbſtbrutſatzes und noch mehr 
er Umarbeitung des zur Winter— 
ung gereichten Zuckers ausgepumpt 
aufgerieben, ſo daß wir nur mit 
n Bienen in den Winter gehen und 
5 Frühjahr kommen. In den meiſten 
üchern ſteht, man ſolle Anfang Au⸗ 
tit der Reizfütterung beginnen. Das 
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iſt offenbar unrichtig. In der „D. Bz.“ 
ſchreibt ein Praktiker ganz richtig: Mit 
dem plötzlichen Aufhören jeglicher Tracht 
geht die Königin in dec Eierlage raſch 
zurück. Wollte ich nun Anfang Auguſt, 
alſo volle 14 Tage, nachdem mit dem 
Verblühen der kleinblätterigen Linde 
meine Tracht zu Ende iſt, mit der Reiz⸗ 
fütterung beginnen, ſo brauchte ich weitere 
14 Tage und länger, um die Königin 
wieder in die Eierlage zu bringen. Und 
ſelbſt dann gelingt dies unter Umſtänden 
nur ſpärlich, nicht nur bei ein- und 
mehrjährigen, ſondern oft genug ſogar 
bei diesjährigen Müttern, wenn dieſe 
foon frühzeitig befruchtet wurden. Die 
Herbſtreizfütterung muß ſich ‚nach den 
jeweiligen Trachtverhältniſſen richten, die 
in jeder Gegend verſchieden ſind. Feſte 
Daten dafür anzugeben iſt nicht an- 
gängig. Sie hat jedenfalls zu beginnen 
idon vor dem Verſiegen der letzten Nef- 
tarquellen mit einem Drittel Ballon 
Honig und Zuckerlöſung jeden zweiten 
Tag abends. | 

Wie notwendig eine Diebſtahlsverſiche⸗ 
rung unferer Bienenſtände. ift, beweiſt 
die traurige Tatſache, daß bei einem 
Wirtſchaftsbeſitzer in einem Orte bei 
Bautzen, welcher eine ausgedehnte Bie- 
nenzucht betreibt, innerhalb kurzer Zeit 
ſchon zum zweiten Male deffen Bienen- 
haus von Einbrechern heimgeſucht wurde. 
Er wollte auf der Landesausſtellung in 
Meißen ausſtellen und wurde ihm nun 
von ruchloſer Hand das mit vieler Mübe 
und Arbeit geſchaffene Werk wieder zer— 
ſtört, ohne daß es bis jetzt gelang, die 
Täter ausfindig zu machen. A. H. i. B. 

Biene und Radfahrer. Bei einem hier 
abgehaltenen großen Radrennen flog 
einem Fahrer bei herrſchendem Gegen— 
wind eine Biene in den geöffneten Mund 
und ftad ihn in den Schlund. Der Nad- 
ler mußte das für ihn ausſichtsreiche 
Rennen ſofort aufgeben, und die vom 
Arzte verordneten Gegenmittel konnten 
die Erſtickungsgefahr rechtzeitig A 
gen. A. H. i. B 
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erlei Ketzereien wagt ein öſterreichi⸗ 
Wanderlehrer im Wiener „Bienen— 
zum beſten zu geben. Selbſt auf 
efahr bin, in ein Weſpenneſt zu ftes 
ſeien einige Hauptſätze unſeren Le— 
borgeſetzt: Ein moderner Schlager in 
Zienenzucht iſt die künſtliche Weiſel— 
geworden. Wer von ihr nichts ver— 
oder ſie nicht ausübt, iſt nicht auf 
döhe der Zeit. Der gilt als Rück— 
tler. Und ift ſie wirklich eine Sache. 
lle Imker angeht? Ein kleiner Vieh— 
im Stalle erfordert noch lange keine 
haltung. Ein einfacher Imker foll 
dieje komplizierte, zeit- und honig: 


raubende Weiſelzucht mitnehmen? Alle 
Achtung vor den Königinnenzüchtern! 
Aber laßt mir die einfachen Imker damit 
in Ruhe! Die Weiſelzucht iit ein Spezial: 
gebiet, fie gehört nicht auf jeden Stand. 
Das Getue gewiſſer Imker in Verſamm— 
lungen mit ſenſationellen Schlagern ent— 
fremdet die nüchtern denkenden, einfachen 
Imker, alſo gerade jene Kreiſe, die das 
Gros der Imkerſchaft bilden. Bei dieſen 
handelt es ſich ſtets nur um die Kern- 
frage: Wie mache ich es, damit ich recht 
viel Honig bekomme? — Es nützt nichts, 
die Einfuhr ausländiſchen Honigs durch 
Zölle verriegeln zu wollen, wenn wir nur 
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einen Bruchteil des Bedarfs aufbringen. 
Um aber dieſe große Menge Honig zu er⸗ 
halten, muß das Evangelium der Bienen- 
zucht ſo gepredigt werden, daß es der ein⸗ 
fache Imker verſteht und auch befolgen 
kann. Der einfache Imker wohnt auf dem 
Lande, draußen im Dorfe, im Talgrund 
und auf der Höhe. Alle, alle müſſen wir 
vorſpannen. Sie bilden die große Maſſe. 
Ihre Ausbildung, beſonders ihres Nach⸗ 
wuchſes zum praktiſchen Imker, muß uns 
beſonders angelegen ſein. 

Vom Reiſen des Honigs. Im American 
Bee⸗Journal vertritt Dr. Brünnich — wie 
die „L. B.“ ſchreibt — die Meinung, daß 
die Minderung des Waſſers in dem Nektar 
im Körper der Bienen bewirkt wird, wobei 
das Waſſer in das Blut aufgenommen und 
durch die Drüſen des Darmes wieder aus⸗ 
geſchieden wird. Bisher batte man ange⸗ 
nommen, daß dies durch einfache Ver⸗ 
dunſtung in den Zellen der Waben in⸗ 
folge des Fächelns der Bienen erfolgt. 
Dieſes Fächeln der Bienen dient lediglich 
zur Lüftung des Stodinnern, um die aug- 
geatmete Kohlenſäure zu entfernen, ebenſo 
die durch die Atmung mit erzeugte Feuch⸗ 
tigkeit. Auf Grund ſeiner ausgedehnten 
Verſuche erklärt er das Reifen des Honigs 
durch Verdunſtung des Waſſers innerhalb 
des Stockes für eine Fabel. Zu gleichen 
Schlußfolgerungen gelangt auch ein an= 
derer Mitarbeiter des Blattes: Die Samm- 
lerinnen geben nach der Rückkehr vom Feld 
ihre Laſt einer oder mehreren der Haus— 
bienen. Dieſe unterwerfen den Nektar 
einem Prozeß, der eine rapide Verdamp⸗ 
fung des überſchüſſigen Waſſers bewirkt 
und vor allem die Hinzufügung von En- 
zymen (= Stoffe, die bei der Gärung ab- 
geſchieden werden) erlaubt. Wenn erſt der 
Nektar in den Wabenzellen abgeſetzt iſt. 
hat er einen beträchtlichen Teil ſeines 
überſchüſſigen Waſſers verloren. Später 
iſt ſolcher Honig wahrſcheinlich durch an- 
dere Bienen in die Zellen gebracht (wohl 
beſſer umgetragen? F.) und ſein Gehalt 
an Waſſer ſoweit vermindert worden, bis 
er die Dichtigkeit des reifen Honigs er— 
langt hat. 

Stille Umweiſelung. Darüber enthält 
ein holländiſches Fachblatt in einem etwas 
derb „Humbug in der deutſchen Bienen— 
zucht“ überſchriebenen Aufſatz folgendes 
abſprechende Urteil: Was iſt denn ſtille 
Umweiſelung? Das iſt das offene Einge— 
ſtändnis des Volkes, daß es zum Schwär— 
men nicht mehr fähig iſt. Abgeſehen natür— 
lich von den Fällen, wo gründliche Imker 
die Königin nebenbei töten. Auf jeden 
Fall iſt die ſtille Umweiſelung ein Zeichen 
des Mangels. Was aber iſt wohl noch 
ſchlimmer für den Imfer als Mangel? Er 
muß aus dem Ueberſchuſſe feine Ernte ent- 
nehmen, und ihr Königinzüchter preiſt ihm 
ein Tier an (wer? wo? F., deſſen Lebens- 


rung benutzt werden. 
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bedingungen jo gezüchtet Find, da 
Mangel fie beherrſcht. Ueberſchu 

wieder Ueberſchuß muß die Loju 
praktiſchen Imkers fein, vor allem ilf 
ſchuß an Volk, denn daraus wird 
Ernte, d. b. wir müſſen Bienen da 
die zum Schwärmen fähig ſind und 

lich danach trachten. Womit ich narig 
der tollen Schwärmerei nicht das 

reden will. 

Ein einfaches Mittel gegen Ri 
verraten „Uns Immen“: Ward en 
all dull (toll) beröwert, un is ſiehr i 
odder gor wieſellos, denn rut mi de 
wen ut (aus) den berowten Stock. aix 
un weggebrödt; de Beut denn awer ı 
angelwied aben, dat de Röwers 
richtig bequem äwertügen kännen: 3: 
(da) 'nix mihr in, und bald weabliewe 
Pfr. Küſpert meint dazu: „Sieh md 
das wäre ja auch ein gutes Mittel 
über unſeren vereinigten Ausbeuter 
Ausſaugern, aber dann teilen wit 
das Geſchick des Abgefegten: wir v 
gern, zumal wenn wir ſwack odder 
wieſellos find. Man ſiebt, die Rex 
7 5 Immen“ find manchmal auc 
a la.“ 

Ausſtattung der Beuten für S 
Sklenar ift ein unbedingter And 
des Bauenlaſſens der Schwärme 
würde er einen ſolchen auf Vollba 
Nicht nur, weil das Bauen ein 
trieb iſt, der erfüllt werden muß. 
jie Schwarmbienen förmlich geil! 
Wachs ihre Schwarmreiſe antree 
ift auch für die Zukunft des Scher 
von größter Bedeutung, daß er 3 
ſtens einen jungen Bau hat. Ror. 
zeuge fid doch — tagt er im „ 
vater“ — und fege einen Schwar: 
vollſtändig alten Bau, den ander: 
man die ganze Wobnung ſelber aus 
mit etwa 5 Kilogramm Futter i 
erſten 10 Tagen. Dann beobachte 
die beiden in den folgenden 3 
und man wird erſtaunt fein ü 
ganz verſchiedene Entwicklung. 

Was koſtet ein Schwarm? Die! 
beantwortet Fr. Braun in der bog 
„Biene“ folgendermaßen: Die Prg- 
Schwärme ſtellen ſich wobl im N 
4.— Mark das Pfund, vom 1.— l. 
3.50 Mark, vom 15.—30. Juni 3.— 
vom 1.—15. Juli ‚auf 2.60 Mark. 
15.—30. Juli auf 2 Mark. Kat 
Imker einen Maiſchwarm von 4 Fi 
jo wären das 16.— Mark. Rear 
10 Waben zu je 1.— Mark dazu. e 
dies 26.— Mark. Er fährt dann 
beſſer, wenn er ſich Anfang Wrig 
Volk kauft, das acht Waben belagern 
dafür 48.— Mark ausgibt. Diele 
liefert mehr Honig als ein Mali 

won 4 Pfund und kann noch zur 
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Ir. Dr. i. B. Anfrage: Wo ift 
die Original⸗Beute von Emil Preuß 
zu bekommen? Vor allen Dingen 
die Tränlkvorrichtung, da ich breab: 

je, meine Käſten danach einzurichten? 
lntwort: Firma J. M. Krannich, 
enwohnungen⸗Fabrik in Melleubad i. 
ingen liefert den Orginal⸗Preußſtänder 
lem Zubehör. 

F. Anfrage: Meine leeren Waben 
ich zum Schutze gegen Wachsmotten 
chranke eingeſchweſelt. Es waren auch 
> dabei, die nur aus Mittelmänden 
Streifen aus ſolchen beſtanden. Letztere 
durch das Schwefeln lilarot geworden. 
von mir zum Einkleben benutzte Wachs 
lb geblieben. Sind die Mittelwände 
ſcht? Was iſt die Urſache der Färbung? 
ntwort: Reines Bienenwachs vers 
rt durch Schwefeldämpfe ſeine Farbe 
Der Verdacht der künſtlichen Miſchung 
gründet. Geben Sie eine verfärbte, 
eine der Schwefelung nicht ausgeſetzt 
ſene Probe der bezogenen Mittelwände 
interſuchung an ein Ihnen nahe ge- 
es chemiſches Unterſuchungsamt (Wies⸗ 
\, Frankfurt, Heidelberg) oder an eine 
inſtalt für Bienenzucht: Münſter (Weſt⸗ 
„Leitung Privat⸗Dozent Dr. A. Koch: 
n⸗Dahlem Prof. Armbruſter, Erlan- 
Prof. Zander. 

9. i. Tr. Anfrage: Altersbeurtei⸗ 
m der Stockmutter nach äußeren 


malen. — Antwort: Aus Be⸗ 


ng, Behaarung, Ausſehen das Alter 
Königin beurteilen zu wollen, iſt 
id. Bei alten Königinnen ent- 
der Chitinpanzer des friſchen 
zes, die Farben ſind verſchwommen, 
kwegungen ſchwerfällig, die Flügel 
mehr dicht anliegend. Aber daraus 
a auf Alterserſcheinungen zu 
gen, könnte febr täuſchen. Entſchei⸗ 
nur iſt die flotte Eierlage und der 
loſſene Brutſtand. Schließlich ent⸗ 
ja auch der jugendfreudige Farb- 
n weiß, blau, gelb, der der Jung- 
tteten auf das Schildchen geprägt 
X, jeder Mutmaßung. Eine Spielerei 
as Zeichnen der Königin nicht. 
3. i. U. Anfrage: Große deutſche 
nenmaße. — Antwort: Die Maße 
Gerſtungs Thüringer Beuten ſind 
35 bei weitem nicht die größten 
deutſchen Bienenſtänden. Ein Schüler 
tungs, der Pfarrer Warnstorf in 
r, hatte in ſeinem Pommerſchen 
Ling das Rieſenmaß von 45x 35 ein- 


R. i. Gr. Anfrage: Klebmittel 
Befeſtigen von Schildchen an Honig- 
kn. — Antwort: Die Pavpierſchild⸗ 
: lebt man auf Glas am beiten durch 
pi auf. Das Eiweiß wird zu Schaum 
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geſchlagen und auf die Papierfläche dünn 
aufgetragen. Billiger iſt es, ſehr ver⸗ 
dünntes Waſſerglas aufzuſtreichen, dem 
etwas Zucker und Glyzerin zugeſetzt wird. 
Aber eine äußerſt dünne Klebſchicht darf 
nur auf das Schildchen aufgebracht wer⸗ 
den, ſonſt ſchlägt ſpäter ein gelber Schim⸗ 
mer hindurch, der das Schild unanſebnlich 
macht. Ein Abſpringen des Papiers vom 
Glaſe iſt nicht zu befürchten. 

Fr. M. i. K. Anfrage: Ob in der 
guten Durchwinterung das Meiſterſtück 
des Imkers liegt? — Antwort: Wer 
in zweckmäßigen Bienenwohnungen im⸗ 
kert und ſonſt feine Völker richtig be- 
handelt und ausreichend Winterzehrung 
ihnen gibt, wird kaum verſtehen, inwiefern 
in der Ueberwinterung ein beſonderes 
Meiſterſtück erkannt werden ſoll. Mehr 
Umſicht und Beobachtungsgabe erfordert 
es, den größtmöglichen Ertrag aus ſeinen 
Völkern dadurch zu erzielen, daß mit 
beginnender Haupttracht volle Stärke und 
Leiſtungsfähigkeit erreicht worden iſt. 
Zum Teil iſt das Geheimnis glücklichen 
Gedeihens und günſtiger Frühjahrsent⸗ 
wickelung allerdings auf gewiſſenhafte 
Ueberwinterung und ſorgliche Frühjahrs⸗ 
behandlung mit zurückzuführen. Inſo⸗ 
fern mag es für berechtigt gelten, in der 
vorzüglichen Ueberwinterung eine Meiſter⸗ 
ſchaft zu erkennen. 

W. B. i. Sg. Anfrage: Iſt in neueſter 
Zeit eine Einigung in der Honigtaufrage 
erzielt? — Antwort: Die Frage ift 
nach wie vor ſtrittig. Daß der Honigtau 
lediglich Erzeugnis der Pflanzenläuſe fei, 
ift ſicher verfehlt. Es ift nicht zu wider- 
legen, daß in der Haupttracht der Weiß⸗ 
tanne der Säftefluß auf Grund osmoti⸗ 
ſchen Druckes zuſtande kommt. In einem 
früheren Aufſatze habe ich das näher be⸗ 
gründet. 

J. J. i. Fr. Anfrage: Gedehnte 
Kunſtwaben. — Antwort: Dak fid 
Ihre gekauften Mittelwände während des 
Ausbauens bauchen und ſich die Zellen 
langziehen, ſchließlich in Wulſten über 
die Unterleiſte heraustreten, iſt weniger 
auf die Tageshitze zurückzuführen, als 
auf das verfälſchte Wachs, das zur Her⸗ 
ſtellung der Mittelwände verwendet 
wurde. Reines Bienenwachs zerfällt bei 
Uebergießen eines kleinen Probeſtückchens 
mit Benzin nach einigen Stunden in 
dünne Plättchen, gefälſchtes bleibt unver⸗ 
ändert. Laſſen Sie nicht unverſucht, vor 
Verwendung das Wachs zu prüfen. 

W. Sch. i. N. Anfrage: Es wird jetzt 
viel von Volksbienenzucht geſchrieben. 
Was iſt das? Soll man aus jedem Garten 
im Deutſchen Reiche Bienen fliegen ſehen? 
Soll man allen Leuten zureden, ob ſie 
Sinn dafür haben oder nicht, ſich Bienen 


162 


zu halten? Bienenzucht kann nicht jeder 
treiben, da gehört eine perſönliche Ge⸗ 
ſchicklichkeit und Veranlagung dazu. Nur 
keine gewaltſame Beitreiberei. Da könnte 
unſere aufſtrebende Mühe von Wahl⸗ 
zucht und Verbeſſerung bald in Verfall 
kommen und die Nachläſſigkeiten in der 
Pflege uns Verödung durch Verbreitung 
von Seuchen in Ausſicht ſtellen. Es wäre 
mir eine Bemerkung von Ihnen recht 
willkommen. — Antwort: Volksbienen⸗ 
zucht iſt nicht ſo aufzufaſſen, daß Bienen 
unterſchiedslos von jedermann gehalten 
werden ſollen. Zur Bienenzucht und ge⸗ 
ordneter Pflege gehören Naturſinn und 
vor allem Naturfreude und beſonnene 
Ruhe und nicht zum wenigſten Hand⸗ 
fertigkeit. Derbe Naturen, die keine Vor⸗ 
ſtellung von der Anziehungskraft eines 
Immenheims haben, denen Bienenzucht 
mit Honigraub gleichbedeutend iſt, ſind 
im Gegenteil abzuſtoßen. Volksbienen⸗ 
zucht ſoll auch nicht heißen, zur guten 
alten Zeit zurückzukehren und den 
Bienenkorb wieder regieren zu laſſen, 
ſondern die Bienenzucht zur Volksſache, 
zur Volkswohlfahrt, zum Allgemeingut 
des Volkes erſtehen zu ſehen, nicht als 
Liebhaberei, ſondern als Ergänzung volks⸗ 
wirtſchaftlicher Entwickelung. Die Volks⸗ 
bienenzucht ſoll fortſchrittlich wirken im 
Sinne der Förderung ſchlichten, künſtelei⸗ 
freien Bienenwohnungen und Durchfüh⸗ 
rung angemeſſener Betriebsweiſen, die 
auch der einfache, handgewandte Mann 
des Volkes mit Verſtändnis und freu- 


diger Hingebung auszuüben vermag. Die 


Voltsbienenzucht ſoll auch die Aufgabe 
erfüllen, für reichſte Verbreitung und 
Vermehrung unſerer deutſchen Blüten⸗ 
bäume einträchtig und zielbewußt ein- 
zutreten. 

G. K. i. S. (Jaffa, P.) Anfrage: Zu 
meiner diesjährigen Reizfütterung bezog 
ich den Futterhonig von meinem Nachbar⸗ 
imker, auf deſſen Stand die Faulbrut 
ausgebrochen iſt. Möglich iſt es ja, daß die 
. bei ihm ſchon das vorige Jahr 

errſchte, ohne daß er es wußte, da ſie noch 
nicht ſehr verbreitet war. Ich möchte Sie 
nun um Auskunft bitten, falls der Honig 
verſeucht war, wann dann Krankheits⸗ 
erſcheinungen bemerkbar ſind? Oder was 
ich als Vorbeugung evtl. tun muß, falls es 
noch nicht zu ſpät iſt? — Antwort: Die Be⸗ 
fürchtung der Übertragung des Seuchenher⸗ 
des liegt nahe. Der Honig aus unbebrüte⸗ 
ten Waben des Honigraumes iſt zwar keim⸗ 
frei, jedoch nicht aus den Honigkränzen des 
Brutraumes. Die erſten verdächtigen Er⸗ 
ſcheinungen äußern ſich ſchon in der jungen 
Brut. Das Bild der Larven iſt nicht friſch, 
nicht weiß und glänzend, ſondern getrübt, 
matt und grau, das allmählich ins Bräun⸗ 
liche übergeht und den Eindruck der Ver⸗ 
trocknung macht. Dieſe Wahrnehmung der 
Zerſetzungserſcheinung genügt, ohne Verzug 


Eingegangene Anfragen. 


Li. Sp. i. Tr. 


die verſeuchten Völker in friſche Beutenü 
uftedeln, auf Mittelwände mit gereinig 
Rähmchen abzukehren und warnflüd 
Futter zu reichen. Die freigeworde 
verſeuchten Käſten find auszukratzen. 
heißer Sodalauge zu waſchen und m 
Spiritus⸗ oder Benzinlötlampe aby 
men. Alle gebrauchten Handgeräte, La 
ſchrank, Käſten ſind innen wie außen 
Aetzkalk⸗Sodamiſchung zu brühen ur 
fäubern, Strohkörbe ohne Bedenken z 
brennen. Notwendig ift vor allem, aus 
dem verſeuchten Nachbarſtand alle de 
rungen gegen Weiterverbreitung zu u 
Anfrage: Wie bau 
ein Bienenhaus in meinem Garten 
30 m im Geviert, der von drei Seitn 0 
öffentlichen Wegen begrenzt wird? W 
ich durch eine geſchloſſene Bienenlag 
einer Höhe der Innenwand von 
geſichert gegen Schaden vorüberget 
Perſonen? Die Bienenlagd fol ming! 
50 Völker faſſen können Wird der 
flug bei Annahme von 50 Völkern i, 
e agd nicht Deeinflu ` 

ntwort: Der Abſtand von den 6 
ift jo zu halten, daß eine Gefühl l 
des öffentlichen Verkehrs durch d 
beläſtigung nicht entſtehen kann. 2 
ſchloſſene Lagd bietet bei einer X 
wandhöhe von 3,5 m ausreichende! 
heit gegen übermäßige Bienenſtörm 
auch hinſichtlich der geſchloſſene 
ſtellung ſind bei zweckmäßiger Anb 
hervortretender Merkzeichen für 
kehrende Bienen Verluſte durch Fer 
nicht zu befürchten. 

A. M. i. P. auf Fehmarn. Anir 
Ift Ausſicht vorhanden, daß der 
baum bier im Norden honigt unde 
Wächſt er ſchnell und boch, und u 
kommt man Stecklinge oder Sameg 
Antwort: Der Götterbaum daß 
weiches Holz und wächſt fo raſch, das 
vom 8. Jabre an auf Tracht zu rech 
Er wird bis 20 Meter boch: frote, 
lich ift er nur in der Jugend, besmi ` 
auch mit ſandigem, mageren Bory d 
trockenem Standort. Die Berm 
durch Wurzelſtöcke iſt der durch 
vorzuzieben. Der Baum treibt ti 
Wurzelſchößlinge, die man im 8 
vom alten Stamm abſticht und im 
liegen läßt, wo fie im Laufe des St: 
hohe Triebe machen. Der Samen 
Herbſt im freien Lande ausgefät und 
Winter dünn mit Laub bedeckt. 3 
fehlen ift der Bezug von jungen <i 
chen aus Ihrer Näbe, 3. B. von den : 
177 Baumſchulen bei Elmshorn "f: 
tein. 

K. Sch. i. Kl.⸗O. Anfrage: 
Nachbar bat, um mir zu ſchaden, aus! 
ſucht einen großen Teil meine d 
beſtandes vernichtet, indem er ue 
Garten eine vergiftete ſüße Mor 
ſetzte und die Bienen zum Naſder 


Eingegangene Anfragen. 


en ſuchte. Ein febr großer Verluſt ift 
dadurch erwachſen. Wie kann ich mich 
or ſchützen? Iſt dieſe Gemeinheit nicht 
ibar? — Antwort: Wenn dieſes 
euſal von Nachbar zu dem infamen 
tel greift, durch Aufſtellen vergifteter 
zſtoffe Ihre Bienen anzulocken und zu 
iften, fo macht er ſich einer rechts⸗ 
rigen Handlung ſchuldig. Er muß auf 
attete Anzeige nicht nur den vollen 
luſt er ſetzen, ſondern ift auch noch einer 
empfindlichen Strafe gewärtig. 
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M. W. i. Gr. Anfrage: Meine ſchö⸗ 
nen großen bölzernen Rundſtab⸗Abſperr⸗ 
gitter leiden beim Reinigen durch Abſcha⸗ 
ben, es werden auch die Durchſchlupföff⸗ 
nungen erweitert, ſo daß die Abſperrung 
verſagt. Wiſſen Sie mir zu raten, wie 
dem vorzubeugen it? — Antwort: 
Holzgeräte, am allerwenigſten die Rund⸗ 
holzgitter werden nicht abgeſchabt, ſondern 
in einem Gefäß mit kochendem Waſſer 
übergoſſen und abgebürſtet. Im Nu ift 
die Reinigung geſchehen. 


* 


Deutsche Bienenzucht-Zentrale 
Edgar 1 a nimmer i. Thür. 


Karbolsäure 
geprüft für Bienenbehandlung 


itur = 100 g Karbolsäure, 1 Buchse, = Appen 


gegen Einsendung von 2.50 M. portofre 


San verlange das Warenverzeichnis nebst 


Nachtrag umsonst und portofrei, 


s enthält alles, was der Imker braucht. 


Honigschleudern 
aller Arten 


. 


ur Bienenzucht erforder 
e : lichen Geräte ſowie 


—— en 
ur n, Abip ud en 
bag 1 


1 iet 
W e, ferner 


Ponigſchlendermaſchinen 


ER allen Größen und mit sa gewünſchten Un- 
eier 27 Auswahl. en Sie meine 
ftändige Ausſtellung une Lager Zeil 62, 

Trambahnhalteſtelle Conſtablerwache. 


| 5 Henrich vorm. C. Nees, 
| Srantturt 


a. M., 


2 Tel. Hanſa 6433 Baugraben 14 2 
0000000000i00000000000000 


Auf jeden Bienenstand gehört eine 


„Sallo-Mausetalle“ 


D.R.G.M. 
Absolut unschädlich 
für Geflügel, Haus- 
tiere usw. Glänzend 
bewährt und begut- 
achtet, Tausende in 
Gebrauch. 

In 2 Tagen 

48 Mäuse 

gefangen !! 
Einmalige Anschaf- 
fung, unverwüstlich, 

stets fangbereit. — 

Preis M. 6.— u. Porto. Rattenmassenfallen M. 15.—. 
Prospekt gratis. Tausche auch gegen Honig. 


Fabrikant: Jos. Drehobl, Wurzen3. 


Schafmeisters Original-Imkerpfeifen 
z Sm in 10 verschiedenen Sorten, die besten der Welt 


Remmighauser Kuntzsch-Zwilling u. Einbeu 


Die beste Bienenwohnung für gute Trachtgegend 


Tusehhoff Kuntzsch-Zwillinge u. Einboutez 


Die beste Bienenwohnung für mittelgute und arme Trachtgege 
Ich empfehle das Buch von O. Tuschhoff „Wegweiser zur erf« 
Bienenzucht in der Tuschhoff-Kuntzsch- Beute“ Preis Mk. 
Osenbergs Magazinstock, Breitwaben - Blätterstock. Lip 
landbeute, einfach und praktisch, Zanderbeuten, Triumphstöcke, Freudenst 
beuten, Normalmaßbeuten, Gerstungbeuten. 


12 — Honiggläser 


und alle gangbaren Imkergeräte, Absperrgitter, 
' Rähmchenholz, Schleier, Handschuhe aus Leder 
und Gummituch, Honigeimer u. Honigdosen aus 
goldlackiertem Weißblech, Kunstwaben, gegossene 
und gewalzte, aus garantiert reinem Heidewachs. 


Katalog Nr. 9 und Preisliste umsonst und portofrei. 


H. ee Remmighausen Nr. 37 (Lippe) 
Fabrik für Bienenwohnungen, Imkerpfeifen und Geräte. Ä 


Hohelbäg 


— DTE G. Möller, Bischleben i. Thür. 


Honiggläs er, 4 ö 
2 Pfd. 200 | 
mit Weißblechschraubte . . RM. 8.0 1155 13— 19.— > S 50 s 
mit Aluminiumschraube . . „ 10.— 13.50 16.— 24.— 2 
mit Olas deckel —.— 14.50 17.— —.— 40 50 65 
Bei Abnahme von 8 Stück gewähre res Rabatt empfiehlt 
S aa „ 3000 „ ; . 10% „ F. W. Fisc 
5 Waggonabnahme 15% Doberschi 


„5 a Liter Inhalt, "RM. 8- per 100 Stück b. Eilenburg, Be 


” ” * * ” 


Vereins « erhalten größeren Rabatt. — versand gegen Nachnahme od. Vorkasse. 


— — — | Verkaufe w 
Viel Geld Bienenhäuschen a . | 

‚ Honigschleudern 3 id Dae 42 

kann Ihnen der Morgen * on 8 | besetzt, a 50 M 
einfachſt. Landes bringen Honiggefäße | _(Keilnischen- Fing 
Völker stark und £ * 


bei Anbau von Arznei: u. 
Gewürz ⸗ Pflanzen. Ein 
leichtverſtändlich Lehrbuch 
iſt das von W. Wenzel. 
Preis 2 M. frco 
Verlag Feſt, Leipzig 18. 


Geräte, Kunstwaben | "Bienen belas — 
fabriziert in Massen 


EE 10 Weiter 12 

zoa Karl Henschel, Reetz . M. rar 

Jli. Preisliste gratis. 

Wa ch 8 9 Verbesserter 


retter, stabil! 7 
Preßrücſtände, Kuntzsch- -Zwilling Seyfarth, & 


neuen bestem Zus il 
Dazu sämtl. Imken 
und viele unbenützte! 
a 3 - 


Naas, alte Waben prümilert Landesausstellung Meißen 

kauft empfiehlt in sauberster Ausführung 500 jung — 
Rer. Honig und Bruno Müller, fr bei 0 5 505 1 
Wachswerk G. m. b. H. Spezialfabrikation für Kuntzsch-Zwillinge, 1 4. de 


Siſſelhövede. Zehren, Bezirk Dresden. Oberneuland d. 


Bienen-Schulz 


Eberswalde 


versendet anläßlich des 50jährigen Bestehens der 


Firma Otto Schulz-Buckow ab 1. Oktober 1925 den 
großen Jubiläums-Katalog. Bitte sofort zu bestellen, 
da Anzahl beschränkt. 


Preisbuch umsonst u. frei; 
Neuheit: 


Der Meistierstod - Kunizsch - Zwilling. 


dauft laufend zu höchſten Tages. p" we 

ne eee Nate 

Wirtſchaſtsgenoſſenſchaft B 

Pomm. Imker zu Stettin | jeden Posten 

Geſchäftsſtelle Shubitr. 24. Honi 
Se 


90 Goldm. per 


Ba | Sirohmatten "H erg 


A Des | 
a zur Warmhaitung in kräftiger, sauberer und ge- Altenberge (Westf.). 


ſo das Wachs nauer Ausführung fabriziert 
— d ſchön ohne be- ac 
Motten für Fene. | Anton Fesseler, Strohverwertung, Wie Sie Ihr 


önnen wird. Weil Erbach (Württ.) | Wachs 
eohne jede Nach— f 
jerit ee — angenehm und restlos 
ſttätig — ſich E fi — gewinnen können, zeigt 
Dis zum letzten r nderische Imker hnen unter vielen Abbild. 


achs. Weil der 


en | | 1; 3 hle 
Melzer ſo billig holen sıch vor Schutzanmeldung Die 8 
I 5 M. | kostenlos Rat bei Imkerkollegen | M. 1.30 frei 255 Verlag 
Eichhorn. | Livilingenieur Lesser, Fens Leipzig 10, Postach: 
bera i. . a Leipzig 53840. — Katalog 
einer. Berlin-Eichwalde. und Probeheft pretia 
E Frankfurt aM. ae SE N EEE r EA Ereg 
kr. -29 831. | 
— Trockene Beuten  _ Imker- 
e Imker! ſind die beſten für die Bienen, wählen Sie meine Handschuhe 
; i „Ho Pe“. Beute D. R. G. M. Das einfachſte was es gibt Led 
Pam V 2 als die e aner 
kaufen od. ver: | Nackte ölker | kannt, liefert das Paar zu 
pollen, jo haben zur Blutauffriſchung, geſund, mit jung. befr. Königin Mk. 5.50. 
igen den beten | ohne Betäubung abgetrommelt. Garantie für lebende | Tausende Anerkennungen 
in diejem Blatte. Ankunft. Volk 5, 4—5 Vid. ſchwer. Beſtellung ſchon und Referenzen. 


7 
* 


jetzt er beten. Bahnſtation angeben. | Fr. Attinger, 


C. F. W. Feſt, B dît 22 Lederfabrik 
ble. a in Leipzig. Neulich Peters, Altona, (0. Douprbaimhoi Metzingen (Wūrtibg.) 


Figinal-Alberti-Breitwahen - Blätterstöcke I 


it dem neuen Schied D. R. G. M., alle Bienenzuchtger äte. 


Zur Herbstfütterung empfehle meine 


Futterapparate Nr. 45 und 46 meiner Liste ; 


ferner in erstklassiger Ausführung : 


Strohmatten und Honiggläser. z| 
i 


Lehrbuch: „Bienenzucht im Breitwaben - Blätterstock“ gegen Einsendung von Mk. 3.50, 
geb. Mk. 4.50 franko. — Postscheckkonto 3325 Frankfurt am Main. — Preisliste gratis. 


Otto Alberti, Amőneburg bei Biebrich am Rhein. 


h 


MAMI LA MM u 


=] enen Hu 


Persönlich kann ich Sie nicht sprechen, um Sie von den Vorteile 
Qualitäts-Absperrgitters zu überzeugen. Verlangen Sie deshalb ein 


Absperrgifer kostenlos 


nebst Prospekt und Preisliste ũberalle anderen Bienen 
Das Gitter überzeugt Sie von den Vorteilen und sp 
selbst. Bestellen Sie heute noch! Dieser eine Versud 
ständigen Anwendung. 


nit 


Aa 


L 


Schramberg, 


i. Schwarzwald. 
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SSTABRNAUNULILTRDRKEITEITGTDRDORREITRRARKTRTTLRUEDEUFRTRTEATRER TEEN OLONI CEI 
u v T i Kaiſ. Pat. G.-Mufterihug Nr. 389 108 Eidg. Schweiz. © 
Re erbeſſerte Neebſteins Idealſte, einfachſte, gefündeſte und lig t 


Honig - Futter - Tafeln Univerſal⸗Trocken⸗Bienen⸗ 


Einzig in ſeiner Art! Alteſte Spezial b 
baita e aa A OAIN TI Unt Irrtum zu verhüten, bemerke, daß die Verbeſſerun 


H . tafel ſich auf Kompoſition der Futterinaffe bezieht und 
mit Nährsalzen Form oder Einlage. Bei er — Behandlung ein 
ſchroten und Ausbauen ausgeſchloſſen. Auf Fachausſtellungen mehrfach prämiiert. coſpet 


Gutachten, Gebrauchsanweiſung und Zeugniſſe gratis und franko. Preis billigſt 
Marktlage des Zuckers; (Bereinsbezüge Vorzugspreiſe). 


Alleiniger Fabrikant und Fabrikationsverſand: 
Herm. Reebstein Nachf., Engen (Baden) nw Straub 


Honig- 
versand- 
gefäbe Nr. 683 Nr. 682 


Nr. 682 1 Postkolli 8 Stück Honigeimer goldlackiert 9 Pfd. Inhalt 
Nr. 683 1 Postkolli 12 Stück Honigeimer goldlackiert 5 Pfd. Inhalt 
Nr. 676 1 Postkolli 8StückBlechdosen m. Schachtel 9 Pfd. Inhalt 
Nr. 677 1 Postkolli 12 Stück Blechdosen m. Schachtel 5 Pfd. Inhalt 


Unser 


Einheitsglas 


ist sofort lieferbar. 
Verlangen Sie sofort unverbindlich Preise. 


Heinrich Thie, Woltenbütte 


E 


5 — 
Für den Inſeratenteil verantwortlich Oswald Muge, Leipzig. — Druck von der Leipziger 
G. m. b. H., vorm. Fiſcher & "Kürften, Leipzig, Johann! ogaſſe 8. 
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strierte HBienenzeiiung 


(Begründet von C. J. $. Gravenhorſt.) 
inigi mit „Deulſcher Bienenfreund“, „Imkerſchule“ u. „Die Europdlſche Bienenzucht“. 
Herausgegeben von Vermeſſungsrat Dr. R. Berthold, Leipzig, Hofpitalftr. 13. 
Verlag von C. F. W. Feſt, Lindenſtr. 4 in Leipzig. 


ceipzig, Lindenſtr. 4. 


Verlag C. F. W. Feſt. — Poſtſcheck Leipzig 53 840. 


Jahrgang. 1925. 


pro Halbjahr = 120 Goldpfennig: 
reine billiger. — Eine Neubeſtellun * finden wetteſte weroreitung. = 
neue Jabr ijt nicht erforderlich; das g TTA So, der eg ohen klein. Zeile iſt 15 Goldpſg. 
wird geſandt, ſolange nicht Ab- 5 Dy Bei Wiederholungen hober Rabatt. 
beflellung erfolg. K Erfüllungsort für beide Teile: Leipzig. 
das Ausland mit Porto- Zuſchlag. Poſtſcheckkonto Leipzig Nr. 53 840; 
tements beſtelle man beim mi r Oſterreich: 


j. W. Feit, Lindenſtr. 4, Leipzig. onnnttaften echten Wien 55851. 


Das beſte Geſchenkwerk des Imkers, der beſte Freund und Berater, iſt 
der im November in neuer Auflage erſcheinende 


199 Deutſche Vienenkalender 1076 


vereinigt mit 
Imkers Taſchen⸗ und Jahrbuch 
Preis 1 Mk. (Porto 10 Pfg.): auf 10 Exemplare ein Freieremplar. 


Vom Inhalt: Kalendarium mit Wagſtock- Tabellen für jeden Monat, 72 Seiten Notiz. 

bläiter mit Tageseinteilung, Anweiſung für Monatsarbeiten, eine große 
Anzabl von Vordrucken und Tabellen für Auswinterung, Durchlenzung, Schwarinzeit, Wande— 
rung, Einwinterung, Königiunenzucht, einen 24 Geien ſtarken Blütentrachtweiſer aus 
der Feder Denggs. Zeugemäße Beiträge für den Text haben beigeſteuert Rea.. Rat Alfonſus, 
Prof. Dr. Armbruſter, Dr. Berthold, Herter: Heilbronn, Kod. Lankwitz, Pfarrer Ludwig, 
Marie Ritter, Guido Sklenar, Th. Werppl, Wilhelm lrheim, Prof. Dr. Zander und andere 

Männer der Wiſſenſchaft und Praxis. 


Anzeigen in der „Deutſch. Ju. 3 


eder Imker möchte seinem Bienenverlage 1 Exemplar abnehmen. Der 

Kalender 1926 wird ihm eine Freude sein, ihm manch schönes Stündlein 

verschaffen. Bitte Bestellung nicht hinausschieben! Für die Herren Vor- 
stände: bei Bezug von 10 Stück 1 Freiexemotar. 


Verlag Feſt, Lindenſtr. 4 in Leipzig (Poftiched 53 840). 
— a ame wo We Tu 


Bienenhäuschen Ferd. Freistädt 
Honigschleudern | Bienenzuchtgerätehandlung 
Honiggefäße -= Leipzig-Lindenau 
Geräte, Kunstwaben Uhlandstr. 37 


fabriziert in Massen | hält sich bestens empfohlen. 


Der Verlag Feſt⸗Leipzig 18 beſorgt Ihnen 
all Henschel, eet N . ao hält uf Lager ſämtliche Bücher über 
enenzucht, Obſtbau zu Originalpreiſen. 

y Preisliste gratis. Schnellſte Bedienung. 


AAA 


Reell, gut, nicht teuer 


kaufen Sie bei mir Bienenwohnungen aller Art Mobil- u. Stabilbau. | je 


Geräte zur Bıenenzu- ht. auch Kunstwaben aus prima Heıdebienenwachs 


Auf allen beschickten e e 1924 wurden meine Bienenwohnu 


Bienengeräte mit 1. Preisen prämiiert. 


Illustriertes Preisbuch auf Wunsch. 


Firma Wilh. Böhling, Visselhövede (prov. Ha 


Bienenwohuungen und Gerätefabrik, Kunstwabenwalzwerk. — Fernspr- 30. 


Kaufe : 
Bienenhonig 


jedes Quantum, ga antiert rein zahle höchſten 
Preis und erbitte Angebote mit Angabe der 
vorwie enden Blatentracht. 


Gefäße werden auf Wunſch geſtellt. 


El. Holler, Roitzſch 


(Kreise Bitterfeld). 


DR. Imkernot-Ausnohmanreise 2 


tee. nur gegen Vorkasse oder Nachnahme. 
40— 890% goldgelb., hochwertig., marktiähig. Wachs 
gewinnen Sie spielend, mühelos und billig mit 


für Kleinimker, neue Modelle, 
Webbsz Handpresse, komplett RM. 9.— 


Schwäb. Wachskanone "' Hand- 


piesse, 
neue Modelle, mit Rein- Aluminium - Wassertopf, 
kompl., Größe I RM. 22.—, Größe II RM. 30.— 


Wachs-Elefant für Großimker, bis 30 kg 


Stundenleist., nach Son- 
derangebot. 


Glänzende Zeugnisse. Druckschriften kostenlos von 

Spezialwerk flir Wachs- 

Karl Methfessel, gewinnungs - Apparate, 
Sulzbach a. Murr (Württ.) 


Garantie fur solide, schwere, fachmänn. Ausführung. 
Reelle rasche Bedienung. 


Jeder Raucher 


verlange 


bevor er Rauchtabal beſtellt meine 
Pre e sliſte, die gratis und franto 
verſandt werd. Erſtaunlich billige 
reiſe, gelieb'e a sgieb Sorten, 


mit 


Reelle gute 
Bedienung. 


die Ihnen ſchmecken erden. "ei 

8 Pfd. eine Grob- od. Feinechnitt— 
2 Preife gratis od. wenn dieſe nicht 
3 * gewünſcht, dafür en anderes 
Ss“ Präſentnſſch der Auswahlliſte, die 
au mein Preis tre beiuefua' werd 
ar Verſand auchi  Lemmer n Quante 


täte porto: und verpackung frei. 
Schreiben S'e noch heute, Damit 
t e9 ja nit vergeſſen, an die 
große und altberühmte Rauch⸗ 
tabatfabrit „Weltruf“ 


EMIL KÖLLER, 
Bruchſal Mr 42 Baden). 
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Den Imkern zur Aufklärung? 


Das natürliche Bienenfutter ist das, 
sich die Biene selbst sammelt: der 
Dieses natürliche Futter enthält außer 
noch Eiweiß, Nährsalze, Vitamine. Im $ 
und Herbst wird den Bienen der Hon 
nommen und der Imker gibt seinen aus — 
Bienen im allgemeinen nur eine nicht i 
Zuckerlösung als Winterfutter. Dieser L E 
fehlen aber die kraftspendenden Bestan 
wie Eiweiß, Vitamine und Nährsalze. 
reiner Zuckerlösung kann die Biene 
Leben fristen, aber der Imker will doch 
Er wünscht mit starken Völkern in den 
hineinzugehen und die Völker sollen se 
Jungbienen zur allerersten Prühtrachg” 
Höhe sein. Will der Imker das erreic 
muß das Bienenfutter danach 
Also reize man mit Kraftfutter und 
Bienen auch sons zu jeder Zeit das, 
benötigen, nämlich ein Futter mit > 
Bae Bestandteilen, welche das na 

ienenfutter, der Honig, enthält. Das bes 
Reiz- und Triebfutter findet der I ke 
Pollentrank. Dieses Futter hat bei allen 

eführten Versuchen den in dasselbe ges 

rwart ngen nicht nur entsprochen, 
diese bei weitem übertroffen. Auf j 
Versuchsständen sind allerschwächste V 
auf Rahmen mit künstlicher Mit 
wenigen Wochen auf Pollentranknahru 
und haben nach kurzer Zeit erreich 
als starke Völker schon winterreif s 
Ergebnis veranlaßt uns, den Imkern 
bei sachgemäßer Fütterung von Pollen 
Garantie für den Erfolg übernehmen zu k 

Nun, lieber Imker n rt 
liche Frage: Was darf Winterfutter 
edenfalls nicht mehr als der trockene 

ird nun Pollentrank gefüttert, so nehme 
folgende Mischung : Auf 20 Pfund Zucker 
gebe man 5 Pfund Pollentrank. Im 
sich das Winterfutter bei einem Preiß 
M. 7.45 pro Originaldose Pollentrank mitt 
Inhalt frei Haus, welches in dieser M 
noch mehr Eiweiß enthält als Honig, 
32 Pfennige pro Pfund. Bei Winterfutter £ 
man deshalb nicht mehr Pollentrank derz 
lösung zuzufüg:n, weil Pollentrank u ardi 
ca. 15 Prozent Eiweißstoffe enthält. ÆA 

Die Pollentrankfütterung ist wie ide 
für Nacktvölker. 

Wir fordern hierdurch alle Imker = 
bei den wissenschaftlichen Führern 
Imkerschulen über Pollentrank zu erk 
Diese Stellen werden jeden Imker im f 
der deutschen Bienenzucht stets richt 
Nach Probefütterung mit Pollentrank& 
Imker sich selbst davon überzeuge 
trank für die deutsche Bienenzu 

Verfütterungsanweisung liegt fee 
dose bei. 


petersen-Scvang Werk G. m. b. H.. Ber 
Am Friedrichshain 1623, ° 
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reis pro Halbjahr 120 Goldpfennige, wenn bei C. F. W. Feſt, Lindenſtraße 4 in Leipzig beſtellt. 


| Für Ausland mit Porto Aufſchlag. Das B 
Unſern Zeitſchrut. Titel bitte genau zu bea ten.) Poſt . Zeitungeliſte Seite 40. 
verpflichtet zur Zahlung. Poſtſchecktkonto Leipzig 53 840. P 


att wird franko ins Haus zugeſtell. 
nnahme der Hefte 
oſtſparkaſſen Schecktonto Wien 55 851 


onto Feſt, rab N — Zahlungen aus der Tſchechoſlowatei bitte an „Creditanſtalt der 
tn Prag ll, Kr 


tutſchen 


akauergaſſe (zur Gutſchrift auf Konto Oswald Muge, Leipzig)“ zu leiſten. 


zerſammlungs⸗Kalenber. 


Einſendungen milſſen fpäteftens bis 16. 
ledes Monats beim Verlag eintreffen. 
Kurz faſſen — dringend gebeten! 
eutelösbach: Sonntag, 15. Nov., 4 Uhr, 
Goldnen Adler“: Vortrag über Beſuch 
Wanderverſammlung in Wien, Aus⸗ 
he über Bienengarten. 

ez⸗St. Peter: Sonnt., 22. Nov., ½3 Uhr, 
Reinhard (Naſſauer Hof, Diez): Ver⸗ 
nes Vollzähl. Erſcheinen erwünſcht 
tvile: Sonntag, 29. November, 3 Uhr, 
ptverſammlung im Gutenberg: 
I zweier Vorſtandsmitglieder, Ein⸗ 
ing der Jahresbeiträge, Verſchiedenes. 
ithain: Sonntag, 8 Nov., ½5 Uhr, 
zaſthaus „Goldner Löwe“. 

imma: Sonntag, 8. Nov., 3 Uhr, in 
Herberge“. Tagesordnung wird noch 
intgegeben 

Heim: Sonntag, 8. Nov., 3 Uhr, im 
haus zum Löwen: Bericht über den 
denkurſus in Weilburg, Beitragser⸗ 
ng für 1926, Berichte über die Kreis- 
immlung, Verſchiedenes. 

ſterwitz: Freitag, 20. Nov, Vereinsl. 
Kaunistal: Sonntag, 15 Nov, 4 Uhr, 
Deutſchen Haus“: Vortrag des Herrn 
zer Böhme über die Ausſtellungen und 
gen dieſes Jahres, ihre Verhand⸗ 
und Auswirkung. Reger Beſuch, mit 
‚ erbeten. 

geuſchwalbach: Sonntag, 15 Nov., 
im „Rheingauer Hof“: 1. Bericht über 
erger Hauptverſammlung: 2. Wert- 
e der Bienenſtände; 3. Erhebung der 
ge für 1926, da bis 15. Dezemb. ab⸗ 
tt werden muß; 4. Verſchiedenes. 
hliges Erſcheinen erforderlich! 

bach: Montag, 2. Nov., bei Kühn. 
ntabaur: Die Beiträge für 1926 mit 
k ſind alsbald, bis ſpäteſtens 25 Nov, 
en Rechner Landesoberwegemeiſter 
in Montabaur oder auf das Spar- 


kaſſenbuch D N: 24 839 bei der Landesbank⸗ 
ſtelle Montabaur einzuzahlen. Am 13. XII. 
findet wahrſcheinlich eine Weihnachtsfeier 
mit Verloſung ſtatt. Näheres in Nr. 12 
der Naſſauiſchen Bienenzeitung. 
Zweigverein Naſtätten: Sonntag, 8. Nov., 
2 Ühr, „zur Schönen Ausſicht“ (Rück) in 
Naſtätten. Vortrag Redhardt aus Diet⸗ 
hardt, Erhebung des Beitrages für 1925. 
Wer nicht ſelbſt kommen kann, ſoll den Bei⸗ 
trag einſenden, denn bei nicht rechtzeitiger 
Leiſtung desſelben erliſcht die Mitgliedſch. 
Oberraden: Sonntag, 8. Nov., 5 Uhr, in 
„Grimms Gaſthaus“: Meinungsaustauſch 


mit gemütlichem Beiſammenſein (Thema: 


Königinzucht nach Wankler und Sträuli). 

Obertaunus: Sonntag, 8. Nov., 3 Uhr, 
zu Bad Homburg, Eiſenbahnhotel: 1. Bor: 
trag des Vorſitzenden: „Die bösartige Faul⸗ 
brut“; 2. Geſchäftliche Mitteilungen; 3. Er⸗ 
hebung der Beiträge für 1926 = 4,75 Mark; 
4. Verſchiedenes. Wegen der Wichtigkeit 
der Tagesordnung wird um zahlreiches 
Erſcheinen dringend gebeten. 

Nennerod: Sonntag, 8. Nov., bei Gaſt⸗ 
wirt Schäfers, Generalverſammlung: Aus- 
gabe der neuen Satzungen; dringendes 
Erſcheinen erforderlich! 

Wieſa (Zſchopautal): Sonntag, 8. Nov., 
½4 Uhr, im Vereinslokal. 

Wiesbaden: Sonntag, 15. Nov., ½3 Uhr, 
Hauptverſammlung in der Naſſ. Bierhalle 
(Langenbeckplatz): 1. Vortrag des Herrn 
Hardt; 2. Jahresbericht: 3. Kaſſenber. uſw; 
4 Vorſtandswahl; 5. Erhebung des Ja pres- 
beitrages für 1926 (nach Beſchluß v. Cron⸗ 
berg einmalig) von 4,50 Mark; 6. Ver⸗ 
ſchiedenes. Die Vertrauensleute wollen 
den Betrag ſchon vorher ſammeln und 


ein genaues Verzeichnis der eingewinterten 


Völker aufſtellen (Verſicherungen!). Er: 
innere nochmals an die Honigſpende (ſiehe 
Bekanntmachung in Okt.-Nr.), noch zeigt 


die Sammelliſte große Lücken! 


Wiener Tage. 

Die allgemeine e vom 3. bis 
9. Sept. 1925 in Wien hatte eine ſtattliche 
Zahl von Bienenzüchtern zuſammengeführt, 
darunter Vertreter aus zehn Staaten: 

apan, Schweden, Lettland, Schottland, 

riechenland, Spanien u. a. Abgeord⸗ 
neter des Deutſchen Imkerbundes war 
Oberlehrer Lupp, Vorſitzender des Württem⸗ 
bergiſchen Landesvereins. Die Geſamt⸗ 
leitung lag in den Händen des Rechtsan⸗ 
walts Dr. Haerdtl, Wien, Vorſitzender des 
Oeſterreichiſchen Imkerbundes. Viel An⸗ 
regung boten die wiſſenſchaftlichen Vor⸗ 
träge, die ſich auf die drei Fragen: Raſſe⸗ 
zucht, Entſtehung des Honigtaues und 
Volksbienenzucht bezogen. Als erſter gab 
Rittmeiſter a. D. Rotter in Hohenelbe einen 
„Beitrag zum Problem der Entſtehung 
und Weiterentwicklung organiſchen Lebens 
auf der Erde — der Menſch als Verwerter, 
Sichter und Schöpfer, unter ſpezieller Be⸗ 
rückſichtigung der Honigbiene“, in welchem 
der Vortragende unter anderem auch die 
beſonderen Eigenſchaften der Apis mell. fica 
aurea, der Goldbiene, die von ihm beſon⸗ 
ders eingehend ſtudiert. wurde, erwähnte 
und die freie Zuchtrichtung vertrat. In der 
ſich anſchließenden Ausſprache waren die 
Ausführungen des Herrn J. Ph. Baldens⸗ 
perger aus Nizza intereſſant, eines frit- 
heren Großimkers von internationaler Be⸗ 
deutung, der durch ſein Wirken und ſeine 
vielen Reiſen im Orient, in Afrika und 
Amerika reiche Erfahrungen in dieſer Be⸗ 
ziehung geſammelt hat. Er ſprach der 
ägyptiſchen Biene keine beſondere Bedeu⸗ 
tung zu und betonte ihr gegenüber die 
durch Inzucht erworbenen Vorteile der 
zypriſchen und der paläſtinenſiſchen Biene, 
die vorzügliche Honigſammlerinnen ſein 
ſollen. Dechant Tobiſch, ein unter „Jung⸗ 
Klaus“ ſehr bekannter u. beliebter Bienen⸗ 
wirt, ſetzte ſich in ernſten und launigen 
Worten vor allem für die Züchtung der 
Heimatbiene ein, ebenſo Paul Grünup 
(Riga, Lettland), in deſſen Heimat die ſo⸗ 
genannte nordiſche Biene gezüchtet wird. 
Jedoch Dr. Armbruſter warnt vor ſchnellen 
Meinungen und will nur ziffernmäßig 
nachgewieſene Behauptungen gelten laffen; 
er unterſcheidet ſtreng zwiſchen Zuchtraſſe 
und Landraſſe. 

Nachmittags ſprach Profeſſor De Arm⸗ 
bruſter über „Neues zur Wärmetheorie 
des Bienenvolkes“. Er konnte auf Grund 
ſe iner während der beiden letzten Winter 
gemachten Erfahrungen und Forſchungen 
feſtſtellen, daß die Wärmeentwicklung des 
Bienenvolkes von innen heraus erfolgt, 
unabhängig von der Außentemperatur. 
Unvermittelte Einflüſſe der Außentempe— 
ratur können jedoch ſtörend einwirken und 
müſſen in geeigneter Weiſe abgehalten 
werden. Dies bedingt jedoch nicht eine 
beſondere Umhüllung der Bienenwohnung. 
Schriftleiter Weippl (Zeiſelmauer) ſtimmt 
den Ausführungen des Vortragenden bei 


und ſtützt ſich bei feinen Behauptungen auf, 


. am 8. September führte insbeſondere 


eigene Biri." * 
lehrer Dengg über „De RAEL des den 
taues“, Weippl über „Die Biene im Bal 
und Otonomierat Pechaczek über „Wan 
5 und Volksbienenzucht“; am.“ 

Zaiß und Dechant Tobiſch (Jun 
a worüber noch eingehender ber 
werden wird Der allgemeine Imken 


; 


| 


deutſchen Züchter mit den ausländi 
Vertretern zu einer gemeinjamen % 
ſprache über „Bienenſeuche und Bienen 
kämpfung“ zuſammen. Der Entdecker 
Bienenmilbe, Dr. John Rennie in % 
deen gab hier einen Ueberblick über ie 
. Die engliſche Bienen: 

at durch die Bienenmilbe verbeert 
Verluſte erlitten. Im Austauſch der! 
nungen erfuhr man über die Pflege 
Bienenzucht in den verſchiedenen Qing - 
Lettland, Bulgarien, Japan und nor 
lich auch Schweden, deſſen Vertreter, 
Lundgren, einen prächtigen Film üb 
Bienenzucht in Schweden zur Schau 
bracht hatte. Der Film wurde im 84 
brunner Schloßkino unter großem Le 
vorgeführt; auch zwei deutſche Bienen 
„Der Bienenſtaat“ und „Biene und Bu 
kamen zur Darſtellung. 

Die Ausſtellung an Bienen, Gri 
Lehrmitteln war von 221 Ausſtellere 
ſchickt, darunter 16 aus Deutſchland. - 
aus den Vereinigten Staaten, je S. 
aus Kanada, Norwegen, Schweden, 
land, Holland, Portugal, Spanien 
garien u. a. Eine ſtattliche, höchf 
artige Zuſammenſtellung, für die eine 
Reihe von Preiſen zur Verfügung 

Die gaſtliche Aufnahme in Wien 
eine überaus herzliche. Das Zuſang 
gehörigkeitsgefühl kam frendig zum 
druck, namentlich in letzter Stunde. 
Hände zum Abſchied auf Wiederſede 
Ulm ſich fanden. 

Honigausfuhr aus Paläſtina. X 
Direktor für Landwirtſchaft und å 
weſen mitteilt, wurden im Jahre 19 
gefähr 4000 Kilogramm Honig au $.. 
ſtina nach England ausgeführt, die . 
Durchſchnittspreis von 6 Ltr. füt 
Zentner erzielten, faſt ſoviel wie der 
nig aus Frankreich und Irland. ğü 
laufende Jabr aber wird der Hornige 
auf 60 000 Kilogramm geſchätzt. Jag. 
ganze Ernte ift bereits durch den Ju 
verband verkauft. Die Nachfrage ik 
20 000 Kilogramm ſind bereits nach 
land verſchifft, 8000 Kilogramm 
Aegypten und 2500 Kilogramm nas 
Vereinigten Staaten von Amerike 
wäre intereſſant, zu erfabren, wieviel 
dieſem ausländiſchen Honig „veriärtt | 
wieder nach Deutſchland eingeführt 
Ausländiſcher (oſtindiſcher) „echter 
nenbonig“ koſtet gegenwärtig in den! 
ſchen Geſchäften inkl. Glas 1,60 bis IN 
iit alfo im Preiſe nicht weſentlich d 
als unfer guter deutſcher Honio. 


(ER 
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Die intravenöſe Injektion. 
Ein Beitrag zur Wirkung des Bienengiftes von Dr. med. Philipp, Döbeln. 


Es war im Jahre 1917, dem Jahre der Rekordernten, „wo die Zaunspfähle 
ten“. Ich hatte Heimaturlaub bekommen, um meine Bienen, die ich ſeit Oktober 
nicht gefehen hatte, einer Reviſion ‚unterziehen und einwintern zu können. Meine 
Frau hatte die Haupternte, etwa ein Zentner von zwei Völkern, unter Dach und 
gebracht, und mir gelang es, noch weitere 70 Pfund hinzuzufügen! O ſelige 
zeit! Natürlich wurde nun vermehrt, und ich erwartete alltäglich einen kräftigen 
arm von einem alten Nachbarimker. Doch leider verging Tag um Tag meiner, 
kurzen Ferien, der Abſchiedstag rückte heran und der erſehnte Schwarm kam 
Es war Ende Juli und ein brühheißer Tag geweſen, und am nächſten Morgen 
ich wieder zu meinem Bataillon zurück. Da! 129 Uhr abends — ich war eben 
inmal bei meinen lieben Immlein geweſen — taucht aus der beginnenden Däm⸗ 
g mein lieber alter Immenvater T. auf, ſchwerbeladen mit einem Strohkorb, 
n heißerwarteten Schwarm barg, den ich bereits aufgegeben hatte. Zu Mittag 
ir Schwarm gefallen, Vater T. hatte eher keine Zeit gehabt. Nun, ich raſch in 
ienenkaſel und die Handſchuhe gefahren und hinauf zu dem längſt vorbereiteten 
! Im Bienenhaus, das nur ein kleines Klappfenſter hatte, war es dunkel. Licht 
ich nicht machen, um nicht etwa abfliegende Bienen dem Flammentod zu über⸗ 
ten. Ein paar kräftige Stöße mit dem Korb auf den Boden, und der Schwarm 
lit Eleganz in die Beute, ein paar Beſenſtriche, die Tür geſchloſſen, und alles 
macht! Am nächſten Tag ſollte meine liebe Frau das übrige vollenden. Da, 
fühle ich wie auf Kommando an beiden Unter- und Oberſchenkeln zahlreiche 
— ich zählte ſpäter weit über 30! Ein kleiner Bienenklumpen war herunter⸗ 
n, war mir im Dunkeln angelaufen, da ich in der Eile vergeſſen hatte, meine 
wine zuzubinden. Ich ſtürze in aller Schnelle ins Haus, um mich von den 
ern zu befreien. Mittlerweile hatten die Stachel Gelegenheit, fich tief in die 
u bohren und ihres Giftes zu entledigen. Es war nichts Leichtes, fie alle zu ent- 
| Ueber dieſer Arbeit entwickelte fich in raſcher Folge am ganzen Körper ein 
einer Neſſelausſchlag. Mir war es, als ſtünde ich in einem hölliſchen Feuer! 
ıbei das faſt unerträgliche Zucken. Je mehr man rieb und kratzte, um fo ſchlim⸗ 
urde es! Meine einzige Hoffnung auf Beſſerung bot ein kühles Bad, das ich 
ereiten ließ. Während dieſer kurzen Zeit entſtand ein ſchwer aſthmatiſcher Zuſtand, 
ich der Erſtickung nahebrachte und in dieſer Stärke über eine Stunde anhielt, 
allmählich abebbte, unter häufigen, ſchmerzhaften Huſtenſtößen. Das Bad 
nur wenig Linderung, Beherrſchung und geduldiges Ertragen und eine tüchtige 
n Alkohol brachte nach vielen Stunden etwas Ruhe. Mitten in der Nacht, es 
gen 3 Uhr, erwachte ich plötzlich mit Brechneigung und Stuhldrang, Schwindel 
ölliger Pulsloſigkeit: alles Anzeichen einer akuten Herzſchwäche. Es war mir 
ich“ ſchlecht zumute! Auch hier half mir eine halbe Flaſche Rotwein und 
k darüber hinweg. Und am nächſten Morgen ging's wieder ins Feld! Mein 
lon an der Weſtfront brauchte mich. 
lis Folge dieſer ziemlich ſchweren Bienengift-Vergiftung entwickelte fidh bei mir 
leberempfindlichkeit (Idioſynkraſie) gegen den Bienenſtich. Von da ab litt ich 
edem Stich, wo ich ihn vorher faſt reaktionslos vertragen hatte! an Urtikaria 
lausſchlag) und aſthmatiſchem Anfall mit ſchmerzhaftem Huſten. Es war faſt 
äglich, ſo daß ich ſchon mit dem Gedanken umging, meine Bienen, bie ich über 
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alles liebe, abzuſchaffen! Zum Glück verminderte ſich von Jahr zu Jahr die ber 
wirkung: doch noch immer bekam ich, wenn auch im ſchwächeren Maße, meine Urta 
und den aſthmatiſchen Anfall von zwei⸗ bis dreiſtündiger Dauer. Bis zum Jahre 1. 

Hier brachte ein weiterer Unfall, der mich faſt das Leben koſtete, eine Wendt 
Wunderſchöner Märztag. Reviſion der Völker. Ich bin beim letzten angekomme 
will eben den ſiebenten Stock ſchließen, da, ein feines, hohes Schwirren, und ich f 
den Stich in der Haut des rechten Unterkiefers. Ich wiſche leicht darüber hinweg. 
die Biene zu entfernen. Zwiſchen Stich und den jetzt kommenden Erſcheinungen 
vielleicht eine halbe Minute: Es fängt mir im Kopfe an zu brauſen wie 
fend” Mühlräder, und in den Ohren beginnt ein Hämmern, wie wenn ein D 
Dampfhammer ihre Arbeit verrichten! Mich ſchwindelte, es flimmerte vor den 3 
daß ich nur mit größter Mühe mich aufrechterhalten konnte. Es war mir fofon 
daß der Stachel ein venöſes Hautgefäß getroffen und fein Gift direkt ins Bb 
goſſen, alfo eine ſogenannte intravenöſe Injektion vorgenommen hatte. Unter g 
Willensanſpannung erreichte ich mein Wohnzimmer, hochrot im Geſicht, alle 
gefäße bis zung Berſten gefüllt, immer das wütende Klopfen und Brauſen im S 
das faſt blindmachende Flimmern vor den Augen, dazu keuchend im aſthmatiſche 
fall! Erſchöpft lehnte ich mich in die Sofaecke und ließ mir Wein und Kognak ra 
Nicht lange und das Geſicht wurde aſchfahl, die Nafe ſpitz, die Lippen bläul« 
Arterien pulslos. So muß es einem im Sterben zumute ſein! 

Dieſer Zuſtand dauerte etwa eine halbe Stunde an, bis der Alkohol, den ich 
größeren Doſen einfüllte, ſeine belebende Wirkung — ohne jede Berauſchung 
faltete: der Atem beſſerte fich, der Puls kehrte wieder und die Geräuſche verid 
Daß ich dabei wieder die fatale Urtikaria hatte, beachtete ich über dem ſchweren 
überhaupt nicht. Endlich war es mir möglich, mich lang zu legen, die Herz 
war überwunden! Eine angenehme Wärme (Alkohol?) durchſtrömte meinen 
bis ich etwa eine Stunde nach dem Stich von einem heftigen Schüttelfroſt 
wurde. Mehr als eine halbe Stunde wurde ich unter heftigem Zähneklappern 
geſchüttelt, bis fih der Froſt allmählich verlor. Ich konſtatierte, daß ich wäh 
Schüttelfroſtes kein Fieber hatte, das Thermometer zeigte 37,1, eine für den Ara 
eſſante Erſcheinung. 

Nachdem ich mich einigermaßen erholt hatte, begab ich mich bei leidlichem 
finden zu Bett. Etwa um 9 Uhr abends erneute fich der Schüttelfroſt in ann 
Heftigkeit und wurde ſofort mit heißem Tee mit Rum bekämpft. Dauer etwa 201 
ten. Danach wurde ich ruhig und fand Schlaf. 

Nun die intereſſanten Folgen der unfreiwilligen Impfung: Der nächſte Y 
und Tag fand mich überaus wohl! Nicht eine Spur der ſchweren Vergiftung 
mehr vorhanden, im Gegenteil, ich war kräftiger und leiſtungsfähiger als ſom 
wie ſich in der Folge bei weiteren Bienenſtichen zeigte, „immun“ geworden! Ni 
der unangenehmen Symptome der Idioſynkraſie zeigte ſich mehr, eine leichte 
lung an der Stichſtelle und ſonſt nichts! 

So hat die intravenöſe Injektion auch ihr Gutes gehabt. Bei vorko 
ſchweren Vergiftungsfällen erinnere ſich der Imker ſtets des unter Umſtänden 
rettenden Alkohols! 


Immen und Imker im November. 


„Nichts ift ſchwerer zu ertragen, als eine Reihe von guten Tagen“, bat eincr: 
der viele gute Tage von Jugend auf erlebt hat. Man kann ſtatt „guten“ auch „ 3 
Tagen ſetzen, und auch fo ift das Sprüchlein richtig. Was haben wir heuer dg 
Mehe ſchöner heißer Tage geſeufzt, ein trüber Himmel wurde zum menn E 
In keinem Monate find die Selbſtmorde fo häufig, wie im wunderſchönen T 
Unter dem zwar nicht ewigblauen, aber vielfach blauen Himmel der Süplieke 
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mt den Nordländer das Heimweh und die Sehnſucht nach Eis und Nebel. Unter 
ſüdlichen Himmel entarteten die Goten und gingen ſchließlich mit daran zugrunde. 

In den Gegenden ohne unſeren Herbſt und Winter, da die Bienen immer Weide 
en, ſtapeln ſie keine ſolchen Vorräte auf, wie ſie es bei uns tun müſſen; darum ſind 
die Bienen auch nicht ſo fleißig wie bei uns. 

Ich liebe unſeren nordiſchen Herbſt und Winter: er beruhigt und, wo er recht 
izt wird, verinnerlicht er. Und ein ehemaliger Leipziger (Univ.-Prof. Kahnis) ſpricht 
iß manchem Lefer aus dem Herzen, wenn er ſagt: „So haben die Herbſttage einen 
nen Reiz für das Herz. Wenn die Vögel nach dem milden Süden ziehen, wenn die 
tter in bunten Farben uns ſagen, daß ſie bald fallen werden, wenn die Nebel dio 
dſchaften mit ihrem Geheimnis überkleiden, wenn die hereinbrechende Macht des 
rmes und der Nacht uns mit beſonderer Sehnſucht zum ſtillen Haus zurückkehren 
„da erfüllt uns eine wunderſame Miſchung von Schwermut und Freude. Wir 
ern über die Welt der Natur, daß ſie ſobald dahingeht, und doch nicht ohne eine 
iſſe ahnungsvolle Freude, als ob die Blumen, die draußen verwelken, ſchöner in 
rem Herzen wieder aufblühen würden. Siehe, diefe Freude ift der Zug der Ewig- 
der dich erfüllt, vielleicht ohne daß du ihn verſtehſt.“ 

Ich liebe unſeren nordiſchen Herbſt und Winter, und unbewußt tun es wohl unſere 
nen auch. Er gönnt ihnen Ruhe und Sammlung und Aufſpeicherung der Volkskraft 
künftige, auf nordiſcher Erde gar nicht fo leichte Tagewerk. 

Darin iſt die Biene ja nur ein Teilchen von der Schöpfung, die ſich nun auch zur 
e, nicht zum Sterben rüſtet, wie Unbedachtſame ſagen. Nichts ſtirbt: was ſeinen 
f erfüllt hat, wird abgebaut, eingeſchmolzen, zurückgezogen, aber das Ding an ſich 
t z. B. im Samenkorn, in der Nachkommenſchaft. 

Wollen die Immen ruhen, ſo ſorge für ihre Ruhe, indem du allem wehrſt, was 
Ruhe ſtört (loſe Läden, Bretter, ſchlagende Zweige, beunruhigende Tiere, grellbe⸗ 
tete Fluglöcher, am Bienenſtande rumorende Menſchen uſw.). Sollten die Boden- 
je noch nicht eingeſchoben ſein, ſo iſt es dazu höchſte Zeit. Völker, die andauernd 
tt werden, find ſtechluſtig und neigen zur Ruhr. | 
Das jedem horchenden Imker bekannte ftille, ſanfte Säufeln und Brummeln wird 

bei womöglich täglichem ſtillen Beſuch ſeiner Bienen zu hören bekommen; fürs 

erohr die ſchönſte Nik Ä 
Wer feinen Wagſtock hat — jeder ſollte es — der wird, wenn er eine Laufgewichts⸗ 
verwendet, am freigegebenen Wagbalken ſehen, wie das wohlgeborgene Volk atmet. 
Wagſtengel ſchwingt leiſe auf und nieder. Der wiegende, wagende Anfänger wird 
über die geringe Zehrung des geſunden Volkes wundern; bei ſtillem kalten Wetter 
ungeſtörter Ruhe meiſt nur 15 Gramm Geſamtabnahme, manchmal noch weniger. 
mtfutterverbrauch im November 2 Pfund. Manchmal ergibt fih eine Zunahme, 
ı bei Nebel die Beute Waſſer anzieht. 

Manchmal bringt der Monat, wie auch jeder Wintermonat, noch etliche Flugſtunden. 
werden von einem geſunden Volke — ich meine damit Weiſelrichtigkeit, harmo— 
es Zuſammenklingen der Glieder — ſogleich die Toten entfernt und der Wagſtock 
betrübt den Flügel hängen, während der verſtändige Wagſtockmann ſich freut. 

Jetzt kommen wohl für viele Imker auch die ruhigeren Tage, Zeiten der Rückſchau, 
hau, Ausſchau, wer ſie ſo nützen mag. Nun wird in Ruhe und Beſinnlichkeit der 
gang der Bienenzeitung hergenommen und erft richtig ſtudiert, auch frühere Fabr- 
e durchgeackert, man findet immer wieder ein Körnlein, verſteht in reiferer Erfahrung 
nehr manches, was einem früher böhmiſche Dörfer waren. Aus dem Honiggeld 
ne beſtimmte Summe zurückgelegt für Imkerbücherei. Wers Feſtefeiern verſteht 
noch ein altväteriſcher Menſch iſt (auch bei noch jungen Jahren), wer ſich in der 
Atmörderifchen Zeit noch Gemüt bewahrt hat, der fängt nun an heimliche Feſte zu 
u. 1. Das „Ausſuchefeſt“: man ſucht unter den angezeigten Bienenbüchern fich das 
5 aus, fragt als Anfänger erfahrene Imker, den Vorſtand, Bienenmeiſter, oder 
Wt feine Bedürfniſſe gleich dem Verlag zu deffen eigener Wahl. 2. Das Wartefeſt. 
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3. Das Empfangs⸗ und Auspackfeſt, wobei gleich die mitgeſchickte Zahlkarte ausgi 
und expediert wird, weils ſo am leichteſten geht. 4. Das langhingeſtreckte Studierf 
5. Das Triumphierfeſt, wenn man in der „Bienenverſammlung“ auf Grund von è 
dium und Erfahrung auch feinen „Senf leuchten läßt“ !! Lieber Freund, du mußten 
der Wandsbecker Bote, genannt Matthias Claudius, fein, um das Feſtefeiern zu! 
ſtehen; mit einem Stück deutſchen Gemütes bringſt du das Feiern edler Feſte auch fa 

Wer aber Wagſtockbetreuer ift, der hat vor den anderen was ganz beiond: 
voraus: er ſtudiert feinen im Lauf der Monate erarbeiteten Schatz an monatlichen * 
ſtockblättern (Aufzeichnungen) erft richtig durch und dann kommt für ihn das „Ta 
lenfeſt“. Er zeichnet ſich ein Kartennetz oder eine Netzkarte über die Trachtmonate 
abgelaufenen Jahres. Dazu kauft er ſich einen größeren Bogen glattes Zeichenpar 
teilt ihn in der Mitte durch einen kräftigen Bleiſtift-, noch beffer Tinten- oder Tu. 
ſtrich und liniiert über dem dicken Mittelſtrich oder Aequator etwa 30 engere Linien, 
zehnte, zwanzigſte, dreißigſte etwas verſtärkt, ebenſo macht er das unter dem Aegu 
Dann wird das Blatt gedreht und in fünf oder ſechs gleichbreite ſenkrechte Spalten 
geteilt und jede Spalte nochmals durch zwei feinere Teilſtriche in drei gleiche Teile. 

Nun ift das Kartennetz über die Trachtmonate fertig, jetzt wird es eingejchnri 

Am Anfang hat man vor den großen Spalten zuerſt noch eine ſchmale linier 
diefe werden die Grammhunderte geſchrieben, alfo erſte Zeile über dem Aequator i 
Gramm, zweite 200 Gramm und ſo fort bis 3000 Gramm; wer noch beſſere Tracht! 
verlängert die Zeilenreihe nach oben noch weiter, ebenſo macht man es nun unter ^ 
Mittelſtrich. 

Dann werden die großen Spalten mit den Trachtmonaten überſchrieben: April: 
in guter Frühtracht ſchon März), Mai, Juni, Juli, Auguſt, September. Die X 
einnahme jedes Monatsdrittels, aus der Monatszuſammenſtellung erſichtlich, wird! 
eingetragen auf dem Netz unter der betreffenden Monatsſpalte und auf eine das 
Monatslinien. Einnahme kommt über den Strich, Abnahme unter dieſen. ' 

So wird das ganze Trachtergebnis, tägliche Einnahme und Abnahme, nach Mon 
dritteln auf den Schnittpunkten der wagrechten und ſenkrechten Linien punktiert, i 
ſämtliche Punkte durch eine Linie verbunden. Das heißt man auf deutſch ein Se 
auf welchem man mit einem Blick. das Gebirge der Trachttage wie die Hügelfetrr | 
Abnahmetage umfaßt. Diesmal werden freilich die Trachtſpitzen nicht oft in ar® 
Höhen hinaufgewachſen fein. Die Höchſteinnahme meines Wagvolkes war am 18. Lu 
mit 2150 Gramm, davon gingen über Nacht 600 Gramm wieder ab. Das u 
Vorſchwarm vom 2. Juni, bekam einen ausgebauten Korb, hat ſelber einen gleidn 
ohne jede Unterſtützung ausgebaut, in dieſem Aufſatz wurden geerntet 25 Pfund Si 
und Heidehonig und 1 Pfund Wachs, das Volk hätte keine Fütterung nötig. 

Wer recht fleißig fein will, der kann fich eine zweite Netzkarte anlegen für Serurt 
(Oktober) mit März (Februar); auf ihr braucht er die Zeilen über dem Aequator m 
fo zu häufen, wie unter dieſem. Dies zweite Blatt läßt mit einem Blicke die Pewny 
der Winterzehrung erkennen. 

Es iſt nicht not, alle Jahre die ein oder zwei Karten neuanzufertigen, eich 
empfiehlt es fich, fie drei Jahre nacheinander zu benutzen, indem man für jeder „I 
eine andere Tinte nimmt, z. B. heuer ſchwarz, dann rot, endlich grün, oder wer ri 
verſchiedene Tinte hat, wählt eine verſchiedene Linienzeichnung; z. B. heuer ..., nati 
Jahr .., zum dritten ... Wer noch künſtlicher ſtricheln will, der nehme einen Edr: 
muſterbogen zum Vorbild, allwo eine Muſterkarte von Strichelung zu ſchauen ift. Se! 
man dann auf einem Blatte das Ergebnis dreier Jahre, deren Linien über und dur 
einandergehen, und aus denen man viel lernen kann. l l 

In den Völkern ſteckt heuer viel Blatthonig zur Ueberwinterung. Dieſer met 
leicht Ruhr, wenn nicht öftere Fluggelegenheit eine Entlaſtung des Bienendarma `“ 
ſtattet; zumal Noſemavölker mit angegriffenem Darmkanal fallen ſolchen gefährlit“ 
Honigen zur Beute. Wer nur ſtarke und geſunde Völker eingewintert hat, andere je: 
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n überhaupt nicht in den Winter nehmen, kann ruhig den kommenden Tagen ent⸗ 
enſehen. 

Im Bienenhauſe ſollte alles aufgeräumt ſein, aber vor dem Bienenſtande kann 
räumen wohl geſchehen. Man grabe vor dem Bienenhauſe, wo dies möglich ift, die 
e mal auf zwei Meter Breite um und verſenke fo eine Menge Krankheitskeime in die 
fe. Ritter S. Bach. 


Ueber Wahlzucht. 
Von Jak. Knapp, Gernsheim, Heſſen. 


In Nr. 6 der Illuſtr. Bienenzeitung wird von Roſenſtock — Rothenburg a. d. F. das 
teſſante, noch längſt nicht geklärte Thema der Wahlzucht behandelt. Er kommt auf 
ind feiner langjährigen Imkerpraxis zu dem Ergebnis, daß die Leiſtungen der Völker 
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, Fleißige Imkerarbeit: 
Robert Kummer (Grubnitz⸗Stauchtitz bei Rieſa, Sachſen) ſtellte zur Ausſtellung in Mehltheuer 
dieſe ſchöne „geſchmackvolle“ Gruppe aus. 


t Jahren im Verhältnis zueinander wechſeln, daß gute Honigvölker wieder ſchlecht 
lechtgeweſene wieder gut werden auf Grund von Umſtänden, die äußerlich ver— 
ſind, die wir aber noch nicht genügend erforſcht haben, daß ſomit die ganze Wahl— 

arbeit bei den Bienen wertlos ift. Wenn auch ein Teil Wahrheit an der Behaup— 

iſt, fo ift es doch nicht die ganze Wahrheit; denn es gibt auch Völker, die trotz 

. der Königin in ihren Erträgen den Standdurchſchnitt jahrelang um ein 

ſches überragen. Solche Völker gibt es unbeſtreitbar, und das find die Zucht- 

E nicht aber ſolche, die durch einen äußeren Umſtand, wie geringe Brutpflege 

end der Tracht, einmal im Ertrage auffielen oder, die durch Reizmittel veranlaßt, 

beſſere Entwicklung erlangten als die übrigen und daher leiſtungsfähiger wurden. 
lk muß ganz aus fich heraus, ohne Zutun des Imkers, jahrelang den Stand— 
nitt überragen. Solche Völker haben ſtets eine gute Frühjahrsentwicklung 
tmeſſungen ergeben, ſie ſchießen aber nicht über das Aw- pnag ſind alfo 
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an die Verhältniſſe gut angepaßt. Kommen ſolche Völker oder die Nachzuchten 
andere Trachtverhältniſſe, wird das Ergebnis im Ertrag im Vergleich zu den üben 
Standvölkern wieder ein anderes, bis auch fie fidh wieder an die Verbältnille 
gepaßt haben. Einen Beweis für die Richtigkeit geben die Heidevölker einerſeits und 
bekannteſten Zuchtſtämme andererſeits. Hieraus erhellt, daß der Nutzen der Wablir 
bei den Bienen feine Beſchränkung erleidet, ihn aber ganz zu beftreiten und jid : 
den Standpunkt ſtellen „Biene iſt Biene“, wie ihn Herr Roſenſtock einnimmt, fa 
abwärts, ſtatt aufwärts. Er gibt dem geringwertigen Drohnenmaterial denſelben En 
raum wie dem guten, ja einen größeren, denn erfahrungsgemäß erzeugen die tr 
luſtigen Völker die meiſten Drohnen. Den ſchlagendſten Beweis für die Rüden 
liefert uns Herr Roſenſtock durch das Ergebnis feiner jahrelang fortgeſetzten 3x 
methode ſelbſt. Er ſagt an anderer Stelle in der Heſſiſchen Biene Nr. 8 vom Jahre 1% 
„Meine Erträge werden von Jahr zu Jahr geringer. Manche Jahre ernte ich 
11 5 „Entweder muß ich meine Bienen anders behandeln oder friſches Blu! 
ren.“ 
| Dieſes freimütige Bekenntnis ift eine ernſte Mahnung an alle Imker, die ı 
Zuchtfragen leicht nehmen. Der Weg Roſenſtocks führt zur Degeneration der X 
Nur gewiſſenhafte Ausleſe des beſten Materials ſichert uns den weiteren Erfolg vit 
langen Zuchtarbeit. 


Die Beobachtungsſtation „Mittelſachſen“. 
Von Dr. med. Philipp, Döbeln. 


September. Weht uns bei dieſem Wort nicht ein Fa vom Vergehen un 
welken entgegen? Die After blüht und die Herbftzeitlofe, hie und da ein Herbitlöm: 
und eine verſpätete Kürbisblüte. Es wird allmählich Stille ringsum. Wohl fr 
unſre Immen noch in größerer Anzahl heraus, ſobald ſich die wärmende Sonne 
läßt, doch es ift ein müder Flug, kein Haſten und Drängen mehr, als wüßten ji: 
haben Zeit! Ab und zu bringt noch eine ein Höschen mit. Sonſt ſitzen ſie ſtill au 
Waben und räkeln fich. Nur dort, wo noch die Einfütterung im Gange ift, da be 
noch reges Leben, da wird geflogen, geſummt und gehöſelt. Im allgemeinen wer 
Wetter nicht beſonders günſtig, ja, es gab Tage, die ſchon recht kühl waren: Nachne 
ratur bis + 1 Grad und Tagestemperatur bis nur 9,5 Grad! Andrerſeits kamen 
ſonders im letzten Monatsdrittel, Tage, wo das Thermometer bis auf 23 Grad W 
kletterte (23. Sept.). So kam der Tagesdurchſchnitt immerhin auf 17 Grad (Aug.? 
ſo daß man den September als normal warm bezeichnen kann. Hatten wir doch inf 
ren Jahren September, wo nachts alles wegfror! Unſer Monat zeichnete ſich dafür! 
Regen aus: 20 Regentage mit einem Gewitter brachten 88,75 Liter Waſſer zur 
(Aug. 102,5 Liter). An einem Tag herrſchte heftiger Sturm und nur an neun X 
ſchien die Sonne vom leichtbewölkten Himmel. Trotz allem konnten die Bienen,“ 
nicht ununterbrochen regnete, an 20 Tagen ihre Ausflüge halten, den Reſt ware 
zum Stillſitzen gezwungen. Da wir nun wiſſen, daß Flug gleichbedeutend mit Zeh 
iſt, haben ſie ein Erkleckliches von meinem liebevoll ouere wieder herausg! 
1400 Gramm Abnahme zeigte der Wagſtock! Die täglichen Zehrungen fw 
zwiſchen 25 und 200 Gramm. Nun wiſſen wir allerdings nicht, ob es eine reine 3i 
iſt, da ja im September — das heißt nach der Wintereinfütterung und nach dem Ii 
werden der Jungbienen — ein Abtreiben der ausgemergelten Altbienen ſtaitfindet, ſe 
wohl ein Teil des Verluſtes auf dieſes Konto kommt. Immerhin wird der vorſie 
Imker dieſe Abnahme als Zehrung buchen. Eine intereſſante Erſcheinung bracht“ 
8. September. Dieſer Tag zeigte, obgleich er vollſtändig fluglos verlief, eine Jun 
von 109 Gramm! Und über Nacht noch einmal 50 Gramm. Dasſelbe Schaufpil 
der 11. 9. (ebenfalls ohne Flug!), fo daß der Wagſtock am 15. 9. 50 Gramm! 
ſtand als am 8. früh! Alſo volle ſieben Tage erhielt fich das Wagſtockgewicht trog mi 
ren (4) Flugtagen, die doch logiſcherweiſe regelmäßige Abnahme bringen mußten. 
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m Gewicht! Erft vom 15. an erfolgte bei Flug wieder die regelrechte Abnahme. Wer 
des Rätſels Löſung? Nun, ich will ſie wenigſtens verſuchen. Voraus ſchicken muß 
och, daß die vorhergehenden ſieben Tage ebenfalls keine Flugtage waren, da ſie kalt 
tarf verregnet waren (29 Liter Regenmenge zuſammen). Sie zeigten aber im Gegen⸗ 
u den flugloſen Tagen, die doch ſonſt ohne Abnahme ſind, Abnahmen von 30 bis 
Gramm. 
Dieſe beiden, den früheren Beobachtungen widerſprechenden Erſcheinungen mußten 
nmenhängen, und denke ich mir die Sache fo: Meine Einfütterung war mit Schluß 
Ronats Auguft zu Ende, womit auch die Eierlage der Königin ihren Abſchluß findet. 
brauchen die Maden bis zur Verdeckelung volle acht Tage, und wiegen vom Tage 
lusſchlüpfens aus dem Ei an gerechnet bis zur Verdeckelung 900 mal ſoviel wie als 
die zuletzt gelegten Eier hatten alſo am 8. September ihr Maximalgewicht als Made 
ht und „warfen es an dieſem Tage in die Wagſchale“. Daher die vorhergehende 
ng trotz flugloſer Tage: das Futter wurde zur Ernährung und Verdeckelung gez 
ht! Und daher dieſe Zunahme und das Gleichbleiben des Wagſtockes trotz der Flug⸗ 
Daß wir dieſe intereſſante Beobachtung nicht früher machen konnten, lag an der 
vn Zufütterung der großen Flüſſigkeitsmengen, die ſolche geringen Abweichungen 
wichte verwiſcht. 
In dieſem Monat trat zum erſten Male, wenn auch noch nicht regelmäßig, wieder 
orgendliche Tauzunahme auf, die meiſt 25, ſeltner 50 Gramm betrug, da die rela⸗ 
euchtigkeit nachts 75 bis 100 Prozent war. Das Barometer bewegte fich zwiſchen 
nd 75 3,5 Millimeter (Auguft 736, 747,5), ſtand alfo höher als im Vormonat. 
zarometerkurve zeigte richtige Wellenbewegung, worin der Wechſel zwiſchen den 
len „Hoch“ und „Tief“ recht ſchön zum Ausdruck kam. 
der Wind wehte an 25 Tagen aus dem Weſten, einmal rein aus dem Süden und 
il herrſchte Nordwind vor. 
jest figen meine Völker noch auf rund zwölf Pfund. Ich halte es für genügend 
abe deshalb auf ein Nachfüttern im September verzichtet. Auch fürchtete ich eine 
ng durch den erneuten Bruteinſchlag. Jetzt iſt Ruhe die erſte Bienenvaterpflicht! 
die zweite Hälfte des Monats ſtand bei mir unter dem Zeichen des deutſchen Muf- 
Ich ließ mir ein neues Bienenhaus, dicht anſchließend ans alte, bauen: Beton: 
gefugtes Mauerwerk aus Hartziegeln bis zur Bienenbank, Holzfußboden und oben 
r der feſte Holzbau mit Aſtralitdach. Acht Beuten werden darin Aufnahme finden. 
re es nächſtens einmal im Bild vorzuführen. Das alte Bienenheim wird weiter 
chleuderraum verwendet, nachdem es genügend bienendicht gemacht worden iſt. 
nien Haus ſteht bereits ein „Jungſtock“, den ich verſuchsweiſe aufgeſtellt und mit 
nackten Volk Krainer-Italiener beſetzt habe. Sie haben innerhalb acht Tagen ihren 
zehn Freudenſteinwaben) bei täglicher Bewältigung von 2 Liter Zuckerlöſung auf⸗ 
t. Eine prächtige Leiſtung! Und nun Glück auf den Weg! 


Das deutſche Honig- Schutzgeſetz 
Von Chemiker H. A. Kirſch. 


ie jahrelangen Bemühungen der Bienenzüchter und Bienenfreunde ſcheinen nun 
a dadurch in Erfüllung zu gehen, daß die urfprüngliche und wirklich mit 
t Recht angeſtrebte . nicht nur erreicht, ſondern auch geſetzlich normiert 
urchgeführt wird. Die daniederliegende deutſche Bienenzucht wird ſich wieder 
ffen in dem Moment, wo die Exiſtenz dieſes an ſich edlen Gewerbes vor allen 
en, unlauteren Uebergriffen ausländiſcher Konkurrenz und inländiſcher Ver— 
ngsmansver geſchützt und bewahrt wird. Die ſeiner Zeit eingebrachte Petition 
nicht nur im Preußiſchen Landtag angenommen, ſondern auch im Deutſchen 
stag in der Form eines Schutzgeſetzes akzeptiert. Der Geſetzesſchutz geht zunächſt 
„ſchon an ſich den Begriff des Wortes „Honig“ und, durch vorſchriftsmäßige 
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Bezeichnung ſeines Herkunftslandes, vor allem den „Deutſchen Bienenbon. 
segen Verfälſchungen irgendwelcher Art zu ſichern. 

Deutſche Imkereiprodukte ſollen dadurch in ihrer beſonders ſchönen Eigenart d 
ihren höchſten Reinheitsgraden minderwertigeren Auslandsprodukten oder auch t 
ſchen Kunſterzeugniſſen gegenüber ein- für allemal gekennzeichnet fein und werden 
außerordentliche Tagung des deutſchen Bienenzüchterverbandes in Weimar ließ au 
dem weitere Beſchlüſſe dahin reifen, um für die Güte und Reinheit des deutſchen He 
unbedingt Bürgſchaft leiſten zu können, daß eine „deutſche Honig⸗Bürgſchaftsm 
und ein „Bürgſchafts⸗Honigſchild“ von allen Intereſſenten gebraucht werden m 
Außerdem iſt ein einheitliches „Honigglas“ konſtruiert worden, in dem nur „rein 
ſcher Honig“ zum Verkauf gebracht werden darf. Scharfe Prüfung und Ueberwa 
der Honiggewinnung und des geſamten Honigmarktes find verbürgt durch ang- 
Prüfungsſtellen und fachmänniſche Vertrauensleute. | 

Wollen wir hoffen, daß dieſe Maßnahmen fich noch im Verlaufe des hei 
Sommers auswirken können, zum Blühen und Gedeihen und zur Wiederbeledu 
bisher durch niedrigſte Schikanen fo ſehr geknebelten deutſchen Bienenzucht! De 
Werte und deutſches Volksvermögen ſind es, die uns erhalten bleiben, wenn die 
mehr gebotenen Schutzmaßnahmen jedem unlauteren Gebaren Einhalt gebieten ß 
deutſche Bürger auch endlich einmal zur Einſicht kommt, nur heimiſche „Edelbef 
zu konſumieren und alle Auslandsware, die ihm doch keinerlei Garantien biete, 
wie alle diesbezüglichen Inlandsprodukte zweifelhafter Herkunft, ein für aller 
boykottieren! 

Wir dürfen uns ruhig der Ueberzeugung hingeben, daß wir unſeren Kind 
die ein reiner Bienenhonig zweifellos ein ideales Nahrungsmittel darſtellt, eber 
unſeren Kranken und Rekonvaleſzenten, für welche der Honig gewiſſermaß 
diätetiſches Heilmittel zu betrachten iſt, künftighin in reinſter Form darbieten 
Uebrigens ijt ja Honig überhaupt als vorzügliches allgemeines Volks nahrum 
anzuerkennen, da er ſofort ins Blut übergeht, ohne vorher verdaut werden zu 
und ſomit am raſcheſten ſeine vorteilhafte phyſiologiſche Wirkung im menſchliche 
vor allem im kindlichen Organismus auszuüben vermag. Wenn jedes Nahrung : 
gewöhnlichſter Natur von feiten des Staates bisher ſchon einer entſprechenden Se: 
in bezug auf die Anſprüche des Nahrungsmittelgeſetzes unterzogen wurde, ſo iſt 
n begrüßen, wenn fich endlich im Verlaufe der Jahrzehnte auch ein dicesti 

„Honig-Schutzgeſetz“ durchgerungen hat! 
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Pollentrank. In der Schleswig⸗Holſtein. Fall nehmen darf. Die nicht erti 
ſchen Imkerſchule zu Preetz ſind in der alſo überſchüſſigen Königinnen, di 
letzten Zeit Reizfütterungsverſuche mit den ruhig wegnehmen kann, erkennt ma 
verſchiedenen Futterarten gemacht worden, an ihrem ſonderbaren Benehmen: fiet 
und zwar mit dem Ergebnis, daß der wie ein Luzifer unruhig an der Ode 
neuerdings vom Peterſen-Sevangwerk der Schwarmtraube umher, mit geile 
(Berlin) auf den Markt gebrachte „Pollen⸗ Beinen, ähnlich wie ein Weberknee 
trank“ nur dann von den Bienen gern bekannte langbeinige Spinnena 
genommen wird, wenn er in ½ Zucker- warne, ſolche abgefangene Königinn 
löſung 1:1 verrührt worden iſt, daß er etwas Volk aus ihrem Nachſchwar 
aber dann den Bruteinſchlag ſehr günſtig Befruchtungskäſtchen geben zu wolle 
beeinflußt. Erfolg ift faſt ausnahmslos gleib 

Urſachen des Durchbrennens von Schwärm⸗ wir erhalten nur jo Durchbrenner. 
chen, die aus überſchüſſigen Königinnen Königinnen gebe ich daher immer 
des Nachſchwarmes und Teilen von deſſen bevölkerte Käſtchen, denen ich kurz 
Volk hergeſtellt worden find, und wie man eine Königin entnommen babe, rè 
dem Durchbrennen vorzubeugen hat Dar- mache für fie eigens kleine Fegliagi 
über ſchreibt „der Guido“ in ſeinem „Bienen- fatten Jungbienen eines anderen ® 
mütterchen“ recht Beachtliches: ein Nach- Nur fatte Jungbienen nehme id, e 
ſchwarm hat ſchon beim Auszuge feine Wichtigſte zum Gelingen einer ! 
ertorene Königin, die man ihm auf keinen vollkommenen Begattung einer Ju 
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r eben diefe Jungbienen, diefe Ammen, 
1d. Darum ift es das dümmſte, was 
n Königinnenzüchter machen kann, 
enn er ausſchließlich vorliegende Bart⸗ 
enen zur Ausſtattung der Befruchtungs⸗ 
ſtchen verwenden will. 
Wie bitter not ein VBienengeſetz tut, zeigt 
ieder ein Notſchrei von Rentſchler in der 
Bürttemberg. Bienenpflege“. Auf 8! Stän- 
n mit 542 Völkern, die unterſucht wur⸗ 
n, waren 179 Völker faulbrütig! Die Lehr⸗ 
fer haben voriges Jahr mit rührendem 
eiß ihre Ferien zum Aufſpüren und Heilen 
er Vernichten der kranken Stände geop ert 
ber wegen Faulheit und Nachläſſigkeit ver⸗ 
winden die Peſtherde nicht, ſo daß ganze 
genden verheert worden find. Die Hef- 
che „Biene“ klagt mit Recht, daß „falſche 
ham, Unwiſſenheit und Gleichgültigkeit 
verſchulden, wenn Seuchenherde in Ver- 
rblicher Weiſe erhalten werden. Wir 
ärden erſchrecken, wenn eine Statiſtik 
rüber durchührbar wäre.“ In der 
pweiz herrſcht andere Zucht Da gehört 
zeige zur ſelbſtverſtändlichen Pflicht. 
xt hat die Faulbrut große Verbreitung 
habt, aber ſie iſt weſentlich eingeſchränkt 
rden, und gegenwärtig werden alle 
reinsvorſtände aufgefor ert, die ſich 
ir häufenden Noſemafälle feſtzuſtellen zu 
nellſter Hilfe. Über deren Anſteckung 
ridt noch gar keine Klarheit. Bei uns 
Deutſchland ift die Biologiſche Reids- 
ſtalt in Dahlem maßgebend für das zu 
vartende Seuchengeſetz. Da das Reich 
ne Mittel hat, um die nötigen Hilfskräfte 
bezahlen, ſo verlangt K. Koch in der 
kärkiſchen“, daß von jedem der 250000 
tglieder des Deutſchen Imkerbundes eine 
ine Umlage von ein paar Pfennigen 
joben werden zur Einſtellung zweier 
itarbeiter Dr. Borcherts, der wegen 
c Unterſuchung der täglich einlaufenden 
engen an Krankheitsmaterial für wirkliche 
rſchungsarbeit keine Zeit mehr übrig habe. 
is iſt ein ſehr beachtenswerter Vorſchlag 
nd wir die Leidtragenden in Krankheits⸗ 
len, ſo ſind wir auch die Geſchützten, wenn 
»Forſchung die Unterdrückung ger Krant- 
iten ermöglicht hat. Knauſern und Gäu- 
in iſt unſer Schaden. 
Als Vorausſetzung für raſches Kandie⸗ 
a des Honigs bezeichnet der franzöſiſche 
emiter Caillas — nach einem Aufſatze von 
. Zaiß — niedrige Temperatur, Auibe- 
ihrung in einem möglichſt trockenen Raum, 
nrühren des Honigs und Beimengung 
m bereits kandiertem Honig. Rapshonig 


aucht zum Kandieren (3. nennt den Vor⸗ 


ing „Kandeln“) nur etwa einen halben 
onat, Eſparſettehonig 1 Monat, Heide— 
nig 1 Monat, Honig von Lippen- 
ütlern (Salbei Thymian u. dgl.) 2 Monate, 
uchweizenhonig 3 Monate, Akazienhonig 
Monate, Lindenhonig 7 Monate, Tannen⸗ 
mig und verſchiedene Honigtauarten tanz 
teren überhaupt kaum. Wer kandierten 
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Honig verkaufen will, hat natürlich genau 
das Gegenteil von dem zu tun, was der 
tut, der flüſſigen Honig verkaufen will 

Tadelloſes Ausſehen des Honigs erzielt 
man dadurch, daß man ihn klärt. Am 
einfachſten reinigt man Honig durch Stehen⸗ 
laſſen an der Sonne in einem warmen 
Zimmer. Beſondere Klärapparate findet 
man in jeder Bienengerätehandlung. Frei⸗ 
lich koſten ſie Geld, meiſt viel mehr als man 
z. Zt. übrig hat, und außerdem haben ſie 
faſt alle ihre Mängel, von denen man 
ſelten in den Geſchäften, um ſo häufiger 
aber beim Gebrauch erfährt. Das einfachſte, 
vielleicht beſte Klärverfahren iſt folgendes: 
Man ſetzt den Honigtopf oder Emailleeimer 
mit Honig in einen Keſſel mit etwa 40 Grad C. 
warmem Waſſer, und läßt ihn langſam 
erwärmen. Honig zieht leicht Waſſerdampf 
an; das verhütet man dadurch, daß man 
einen Deckel aufſetzt. 12— 24 Stunden läßt 
man den Honig in dieſem Waſſerbad ſtehen, 
erneuert aber 1—2 mal das heiße Wajer 
und ſchöpft den ſich bildenden Schaum 
ſorgfältig ab. Bildet ſich kein Schaum 
mehr, dann wird der Honig ſofort in 
Gläſer gebracht. In Schraubengläſern 
ſieht ſo behandelter Honig blitzblank und 
appetitlich aus und iſt jederzeit leicht ver⸗ 
käuflich. Ich verkaufe ſtets zum Butterpreis 
und habe nur immer zu wenig. 

Zur Vermehrung der Salweiden durch 
Stecklinge ſind die Monate September und 
Oktober die befte Zeit. Die „Bienenpflege“ 
gibt dafür folgende Anweiſung: 1. Die 
Bewurzelung geſchieht aufeinem beſonderen 
Beete. Nach 1—2 Jahren kommen die Pflan- 
zen auf ihren endgültigen Standort. 2. Die 
Erde darf keine groben Steine oder harte 
Erdknollen, keinen friſchen Dünger, kein ſau⸗ 
lendes Laub oder andere faulende Stoffe 
enthalten. Sie muß die Augen der Steck— 
linge dicht umgeben. Ein Zuſatz von grobem 
Sand oder Torfmull iſt zweckmäßig. 3. Zu 
Stecklingen wird nur junges Holz ver⸗ 
wendet. Sie ſollen nicht dünner wie ein 
Bleiſtift ſein, ein wenig dicker ſchadet 
nicht. Man ſchneidet fie 20 -25cm lang. 
Mit ſcharfem Meſſer wird ganz nahe unter 
einem Auge durchgeſchnitten. Die Blätter 
ſchneidet man nahe über den Augen weg. 
Das obere Ende iſt mit Baumwachs zu 
beſtreichen. 4 Die Stecklinge werden etwas 
ſchräg in die Erde geſteckt. Es ſollen nur 
zwei, höchſtens drei Augen herausſehen Die 
Erde wird mit der Fauſt oder mit dem 
Fuß feſt angedrückt. Zum Schluß wird das 
Ganze tüchtig gegoſſen, um die Erde gut 
einzuſchlämmen. 

Fruchtzucker zur Fütterung wird vielfach ; 
im Anzeigenteil der Bienenblätter empſoh— 
len. In der „Schweizer Blauen“ wird ihm 
von einem tüchtigen Praktiker ein günſtiges 
Zeugnis ausgeſtellt Bei letztjährigen Ver— 
gleichsverſuchen wurde der Fruchtzucker von 
den Bienen ſehr gerne genommen und 
bei gleichzeitiger Gabe von gewöhnlichem 
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Zuckerwaſſer dem letzteren vorgezogen. Die 
mit Fruchtzucker eingewinterten Völker vers 
deckelten ihre Vorräte raſcher und vollſtän⸗ 
diger als die übrigen und überwinterten 
ſehr gut — Das gewöhnliche Zuckerwaſſer 
muß eben, wie für Anfänger bemerkt ſei, 
bevor es ein richtiges Nährmittel iſt, von 
den Bienen chemiſch verändert (invertiert) 
werden. Dies ſtellt an das Bienenvolk 
bedeutende Anforderungen. Darum ſoll 
die Auf ütterung für den Winter mit 
gewöhnlichem Zucker immer möglichſt früh- 
eitig vorgenommen werden. Der Frucht⸗ 
zucker wird bereits in der Fabrit zu Invert⸗ 
zucker umgewandelt; das bedeutet eine 
weſentliche Erleichterung der Verdauungs⸗ 
arbeit der Bienen. Die Fütterung von 
Fruchtzucker empfiehlt ſich daher beſonders 
dann, wenn aus irgend einem Grunde 
verſpätet eingefüttert wird. 
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Sämtliche hier beſprochenen Bücher find durch den Verlag C. F. W. Zelt, Leipzig, zu bezte < 


Verlag: W Dietz, 


Ewiger Tageskalt uder. ; 
Preig 


Rheinsheim, Kreis Karlsruhe. 
M. 1.60 bei freier Zuſendung 
Der Dietzſche „Ewige Tageskalender“ 
überbrückt die Zeitfolge durch einen glück⸗ 
lichen Handgriff auf runder verſtellbarer 
Pappſcheibe. Eine Umdrehung in der 
Tagesreihe und eine weitere in der Monats⸗ 
angabe genügt vollſtändig, um den Verlauf 
der Zeiten immerwährend und genau 
durch leichte Handhabung nach Datum und 
Feſtzeit ſeſtzuhalten. Solange Drehvor⸗ 
richtung und Scheibe und ſtoffliche Teile 
widerſtehen, wird tatſächlich die Ewigkeit 
in Zeit und Maß errungen und die all- 
jährlich wiederholte Ausgabe für Kalender 
und Almanach erübrigt ſein. Bth. 
Des Lahrer Hinkenden Voten neuer hiſto⸗ 
riſcher Kalender für den Bürger und 

Landmann auf das Jahr 1926. 126. Jahr⸗ 

aang. Lahr in Baden. Verlag: Moritz 

Schauenburg. Preis M. —.60; die unter 

dem Titel „Großer Volkskalender“ erwei⸗— 

terte Ausgabe M. 1.30. 

Ein mehr als hundertjähriger Freund 
des deutſchen Hauſes grüßt ins neue Jahr. 
Ungeſchwächt hat er die große Anziehungs⸗ 
kraft in deutſchen Landen ſich gewahrt. 
Ein Herold, friſch und jung und ſchlicht, 
voll Seele und Geiſt und heiteren Sinnes 
bringt er uns wieder ſeine erbaulichen 
Geſchichten, ſinnigen Scherze und volks— 
tümlichen Plaudereien. Nehmt ihn freudig 
auf, den getreuen Lahrer Hinkenden mit 
der treudeutſchen Geſinnung und dem 
Herzen voll Sonnenſchein Bth. 


Der Kleine Brockhaus. Handbuch des 
Wiſſens in einem Bande. Leipzig 1925. 
F. A. Brockhaus. Ueber 40 Tauſend Stich⸗ 
wörter auf etwa 890 dreiſpaltigen Tert- 
reiten, mit 54 0 Abbildungen im Text und 
auf W einfarbigen und bunten Tafel- und 
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Wie eine Königin verſandt wird, DONE 
Marie Ritter in der „Deutſchen Biene 
zeitung“. Mit Vorliebe benützt ſie 
gewöhnlichen hölzernen Weiſelhäuse 
die eine größere und eine kleinere Rundnm 
enthalten, beide durch einen Kanal mite 
ander verbunden. Zuerſt wird die klei 
Rundung mit Futterteig ausgefüllt 
man aus Staubzucker und etwas flüſſi 
Honig bereitet. Dem ftaubfeinen 
miſcht man ſoviel flüſſigen Honig bet; 
ſich eine zähe Maſſe bildet, die wie Glaſe 
ausſieht und auch die gleiche Feſtigkeit bd 
Dann bringt man die Königin mit 
20 Jungbienen in den Käfig, über d 
offene Seite ein feiner Drahteinſatz gend 
wird mit einem dünnen Holzdeckelchen; 
die Anſchrift. So kann man die Send 
ruhig der Poft anvertrauen als „ 
ohne Wert“ oder als „Doppelter ® 
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Kartenſeiten, ſowie 37 Ueberſichten 
a taleln: Subſkriptionspreis: 4 
ieferung M. 1.90, volftändig in P 
leinen gebunden M. 21.—, in Halb 
geb. M. 28.—. Ä 
Von Lieferung zu Lieferung fë 
Bewunderung auf die überraſchen de 
haltigkeit und Kürze und Klarheit d 
botenen Stoffes und ebenſo auf die R 
gabe des ſcharfgezeichneten Bilder 
wie die erſtaunliche Raumaus ben 
Acht Lieferungen find bis jetzt eridi 
jede ein unerſchöpflicher Quell des Wif 
in jeder die überreiche Fülle nach ner 
wiſſenſchaftlicher und künſtleriſcher Fa 
in Wort und Bild. Im ganzen ein; 
ſiſches Sammelwerk deutſchen Griftet 
deutſcher Gründlichkeit, das ſein Eig 
1 jeden Leſer mit Freuden e 
wird. en 


Süddeutſche Monatshefte G. m. GE 
München, Amalienſtraße 6. Heft 
22. Jahrg Sept. 1925. 65 Seiten, gå 
Einzelheft M 1.10; vierteljährl M.; 
Das neueſte Sonderheft, das unter 

Titel „Bauer in Not“ erſcheint, erds 

insbeſondere lebenswichtige Fragen N 

die dringlichen Aufgaben der deu 8 

Landwirtſchaft und deren überragende = 

deutung für die Feſtigung unſeres 

ſchaftlichen und gewerblichen Lebens. 

mahnende Worte werden hier von a 

kannten Sachkennern eindrucksvoll erhob 

jo daß der Leſer die Erkenntnis gewis 
daß es ſich bei dem Ruf „Bauer in $ 
nicht um einen einzelnen Erwerbeſte 
handelt, ſondern um das ganze ſchafte 

Volk, daß es nicht nur um unſere S 

wart gebt, ſondern um Deutſchland 

kunft. Der tieſe Inhalt dieſes Heftes 
in jedes deutſche Haus getragen we 
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„Auslandshonig.“ 


Hamburg liegt der große Dampfer, 
t übers Weltmeer kam er her. 
Ladung?: Edelholz und Kampfer, 
Auslandsbonig — nebenher. 


ja, ſie wiſſen, was wir brauchen, 
was der „German“ gerne ißt. 

ſie wills Zeug faſt garnichts taugen, 
fie verladen uns den Miſt! 


rekte Schmiere ohne Klärung, 
Ungeziefer, Würmern, Maden, 
Tierkadavern halb in Gärung, 

wird das dicke Zeug verladen. 


dreck'ge Eingeborne ſchneuzt fid, 
Finger voller Kot und Schmand, 
is gleich, er ſtreicht es in den Honig: 
geht ja fort in Germans⸗Land. 


ı liegt er hier an Hamburgs Mole. 
Fäſſer ſind an Deck geſchafft, 
hhitze brennt das Holz zu Koble 
dan dem Kai der Pöbel gafft. 


plötzlich! Krach! Krach! Noch ein 
Krachen! 

Fäſſer drei geſprungen ſind, 

hin in glänzend ſchmier'gen Lachen 

3 dreck'ge Deck der Honig rinnt. 


wie Janmaat muß luſtig ſpringen 
Juch den Sirup dick und dünn, 
leere Fäſſer ranzubringen, 

da es glatt iſt, glitſcht er hin! 


bt nichts! Es kommt ja alles wieder 
Faß, wo vorher Oel war drin, 
oleum, oder beiten Falles 

fſaultes Waſſer! Alles rin!! 


ſchaufeln wüſt! Es rinnt der Schweiß 
dicken Strom aufs glatte Deck 
miſcht ſich in bekannter Weit 
Honig und mit Stiefeldreck! 


d ſind die Fäſſer umgehoben. 

ı balt! Was liegt dort auf dem 
Grund?! 

3 bin in eine Ed’ geſchoben? 

i Deubel! Fort! Ein toter Hund! 


dt nichts! Das Beug tft ja fo billig, 
m 50 Pfennig koſt't das Pfund, 
deutſche Händler kauft es willig 
bringt ihn an den Mann, — den 
Schund! 


deutſchem Honig will er'n miſchen! 

‚uticher, fühlſt du dieje Schmach?! 
ihn als deutſchen aufzutiſchen!! 
deutſcher Imker führ' die Klag! 


klag ihn an den feilen Sünder, 
ı treffe der ehrlichen Imter Fluch! 
denkt: für unſre deutſchen Kinder 
3 befte grade gut genug! 
Poeta Medicus. 


Wie ich ein e verhungertes Volk 
rettete. 

W. Schmidt, Lehrer, Königshofen i. T. 

Es war am 2. März d. J., als ich, 
veranlaßt durch ein dringendes Bor- 
lommnis, eine Reviſion der Bienenvöl⸗ 
ker in dem Nachbarort Niederjosbach vor⸗ 
nahm. Nach Haufe zurückgekehrt, unter- 
ſuchte ich auch ſofort meinen Stand. Wohl 
lag der Schnee noch hoch, und die Bie⸗ 
nen flogen nicht. Doch „Not kennt kein 
Gebot“. So fand ich denn, daß mein 
ſchönſtes und ſtärkſtes Volk verbungert 
war. Schon einige Zeit vorher war mir 
aufgefallen, daß das Volk ſich unruhig 
verhielt und viele erſtarrte Bienen an 
der Glasſcheibe hingen. Doch wegen der 
fortgeſetzten ſtarken Kälte getraute ich mir 
nicht, die Dzierzonbeute zu öffnen. Mit 
rechter Betrübnis, denn welchen Imker er⸗ 
greift es nicht, wenn er die vielen toten 
Bienen ſieht, kebrte ich das Volk ab. Als 
ich bis zur Mitte gekommen war, bemerkte 
ich auf zwei Waben, daß die Bienen noch 
ganz ſchwach fächelten. Dies veranlaßte 
mich, dieſe Waben mit in die warme 
Küche zu nehmen, um den Verſuch zu 
machen, die Bienen mit warmem Honig- 
waſſer wieder zu erwecken. Nach kaum 
zehn Minuten war es wider Erwarten 
gelungen. Zum »guten Glück fand ſich 
auch die Königin dabei. Auf Anraten 
eines hieſigen alten erfahrenen Imkers, 
nahm ich nun ein RNeſervekäſtchen und 
erwärmte es auf dem Küchenherd. Da 
hinein brachte ich zunächſt die zwei Wa⸗ 
ben. Weiter nahm ich ſämtliche abgekehr⸗ 
ten Bienen in einen Wabenbock, um zu 
verſuchen, ob es auch mit dieſen gelin- 
gen würde. Und merkwürdig, die Wärme 
in der Küche wirkte Wunder. Die meiſten 
der Bienen wurden wieder munter. Ich 
beſpritzte ſie mit warmem Honigwaſſer 
und brachte ſie ſo gut es ging, in das 
Käſtchen. Dies verſchloß ich am Flugloch 
mit Draht und ließ es über Nacht in der 
Küche. Am nächſten Tage holte ich den 
großen Kaſten in meinen Schulſaal, in 
dem ſich eine Dampfheizung befindet. 
Daran erwärmte ich den Kaſten und 
brachte die Bienen aus dem Reſervekäſt⸗ 
chen hinein, wozu ich einige aufgeriſſene 
Waben mit Herbſtfutter beigab. Das Volk 
erholte ſich vollſtändig. Einige Bienen, 
die zu Boden gefallen waren, flogen am 
andern Tage zum Ergötzen der Kinder 
im Saale umher, kehrten aber bald nach 
dem Stand zurück. Hätte ich im Anfang 
nicht zu reichlich geſpritzt, ſo wären wohl 
ſämtliche Bienen wieder wach geworden, 
jo wurden zwei Drittel des Volkes qe- 
rettet. Gewiß ein ſchöner Erfolg bei 
einem Volke, das man für verloren hielt 
Was war die Urſache? Das Volk hatte 
im ſpäten Herbſt noch viel Brut und 


176 


ſchaffte das Futter hinten hin. Im Win⸗ 
ter ſaß es immer bis zur Scheibe und 
alle Verſuche, es weg zu bringen, waren 
umſonſt. Dadurch ſaß es zu weit und 
zehrte zu viel. Am 2. März war es ent- 
kräftet und erſtarrt. 

Nur durch die Wärme und das warme 
Futter wurde es gerettet. Heute iſt es 
wieder munter. 


Die Imkerei in der Mark! 
Von A. Naigele, Deſſau. 


Die ländliche Arbeit in der Mark Bran⸗ 
denburg iſt eine ſehr verſchiedene. Fiſche⸗ 
rei, landwirtſchaftliche Arbeiten, Jagd, ein 
reges Handwerksleben und ein großer 
Hausfleiß beſchäftigen die Bevölkerung im 
Lande. Auch die Imkerei wurde ſchon früh 
viel als landwirtſchaftliche Nebenbeſchäf⸗ 
tigung betrieben. In manchen Gegenden 
wurde ſie auch als vollgültiges Gewerbe 
aufgenommen, und ſind die Anfänge da⸗ 
von ſchon zur Zeit der Zünfte zu finden. 
Vorher wurde ſie, wie die Arbeit der Fi⸗ 
ſcher, meiſt von armen Waldleuten, vor- 
zugsweiſe von ſlawiſcher Abſtammung, be⸗ 
trieben. Neben den mit Stroh gedeckten 
Hütten befanden fth die Stöcke, und Frau 
und Kinder mußten an Pflege und Ernte 
ſich beteiligen, denn kaum geerntet trugen 
ſie die Beſitzer in die nahen Städte, wo 
märkiſcher Honig ſehr qut bezahlt wurde. 
Er wurde auch vielfach in den Apotheken 
zu mediziniſchen Zwecken gekauft. Schon 
mit der deutſchen Grundherrſchaft mehrten 
ſich die Imker, aber beſonders, als die 
Hohenzollern gute Verwaltungstechniker 
ſchafften, bekam auch der ſonſt ſchutzloſe 
Imker Rückhalt für ſein Eigentum. Es 
wurden geeignete Bienenweiden einge- 
richtet und der Abſatz gegen einen be⸗ 
ſtimmten Grundzins zugeſichert. 

Zufolge dieſer Abmachung, die an ver⸗ 
ſchiedenen Stellen der Mark in gleicher 
Weiſe erfolgte, wurden Orte und Perſonen 
beſtimmt, bei denen die Zeidler ihre Bin- 
ſen abgaben. Drei Orte nennen die Chro— 
niken: Kienbaum, Krebsjauche und Lüb⸗— 
ben. In Krebsjauche kamen die Zeidler 
Ham Johannistage, am 24. Juni, in Kien- 
baum am Sonntag nach Bernhardi, am 
20. Auguſt, zuſammen. 

Zuerſt fand ſtets ein feierlicher Gottes: 
dienſt gemeinſchaftlich ſtatt. Dann gab der 
Vorſteher der Zeidler ein ſehr reichhaltiges 
Mittagsmahl, wo es hoch her ging. und 
nach deſſen Schluß man die geſchäftlichen 
Angelegenheiten beſprach. Der Stareſt, 
d. h. der Vorſteher, lud dann die ganze 
Verſammlung zu einem Trunk im Krug 
oder der Gaſtwirtſchaft ein. 

Dieſe Tagungen, die auch eine Art von 
Gerichtsbarkeiten einſchloſſen, z. B. Streit 
und Meinungsverſchiedenheiten ſchlichte— 
ten, erhielten ſich bis in die Mitte des 
19. Jahrhunderts. Den Weg zur regel- 
rechten Zunft konnten ſie nicht bis zum 
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Ende verfolgen, weil ihnen der örtliche 
ſammenhang fehlte und weil fie au: 
verſchiedenen Elementen zuſammengede 
waren. N 

Auf dieſen Imkertagen kam alles ; 
ſammen: Freie und Unfreie, Adlige, Af 
ger und Bauern, ebenſo Berufsimter : 
ſolche, die aus Liebbaberei Bienen di 
ten. Der äußere Rahmen einer Ir: 
wurde auch zwar nach Möglichkeit im 
gehalten, aber fie konnten das Bür? 
riſche im weſentlichen nur in den Form 
zum Ausdruck bringen. Man fagt, das 
Zeidlergenoſſenſchaft, die alljährlid 
Kienbaum tagte, ähnliche und leiſe 1 
klänge und Gewohnheiten der Freimaur 
geſellſchaften und =vereinigungen ges 
habe. Fontane erwähnt fie auch in je: 
Werken. 

Mit dem Verlaſſen der Beutent! 
ſchaft, die viele Kiefern zerſtörte und, 
grunde richtete, wuchs die Zucht der Fi 
mehr in das Grundſtück, in den Bau 
hof, in die Parks der Grundbeſitzer bit 
Es entſtanden ganz beſondere Arten 
Bienenhäuſern, die eine ſtattliche 
hatten, 2 Stockwerke von hohem Dach! 
ragt, und deren kleinſtes mindeſtens i 
für 16 bis 20 Bienenſtöcke hatte. 


neber das Ausbeſſern zernagter & 
rähmchen. 


Von W. Buchholz, Lehrer in Rückersbe 


Wenn man im Herbſte die überflüſ 
Rähmchen der Beute entnimmt. 
findet man immer welche Darunter, 
Oberteil, manchmal auch Seitenteile 
der Raupe der Wachsmotte zernagt 
Sie hält ſich im Stock gern da au, 
ihr die Biene nicht beizukommen 
mag und wählt deshalb gerade da? 
der Rähmchen, beſonders gem d 
wenn es weich iit. Ganze Gänge de 
die Raupen da binein. Am bäuf: 
findet man fie da, wo die Halbrädn 
aufeinanderſtehen. Hat ſich vie 
etwas zwiſchen die Rähmchen geit 
oder find die Räbmchenteile gebogen 
daß zwiſchen ibnen ein Spalt ent 
Motte mit Vorliebe bier 


laufenden Räupchen dort geihüßt ! 
Dieſe wachſen nun und vergrößern N 
Zernagen des Holzes die Gänge. Ve: 
dieſe zernagten Rähmchen das join. 
Jahr und ſpäter fo wieder in Ge! 
genommen, dann hat man den 
maden einen Aufenthalt geſchaffen. 
iie ſich ihn nicht beffer wünſchen kon 

Dem muß der Imker vorbeugen. 
der Bien nicht Schaden leiden. X 
erſetze man die Rähmchenteile entw. 
durch neue, wenn fie arg zerbiſſen " 
ſollten, oder man verſchmiere die 66 
mit einem ſolchen Material. N 
Bienen nicht fo leicht abzunagen imt 
find, Verſchiedentlich mit Fenſterkin 


“nr 
— 
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ellte Verſuche, ergaben kein günſtiges 
ultat. Später wandte ich Gips, dann 
hen mit etwas Kalk vermiſcht an. 
b bier befriedigte die Haltbarkeit 
t. Erſt dann, als ich den Gips mit 
moaffer (dünner Leim) und Eiſen⸗ 
pänen (beim Schloſſer oder Schmied 
iltlich) anrührte und diefe Maffe fo 
trug, wurde ein haltbarer Kitt ge⸗ 
tjen, den die Bienen fo leidt nicht 
agen können. Ich mache aber darauf 
nerkſam, nur kleinere Portionen an⸗ 
achen, weil dieje Maffe bald erhärtet. 
uemer iſt deshalb ein anderer Kitt: 
ent und Eiſenfeilſpäne vermiſcht 
Milch. Der wird nicht gleich feſt. 
, wenn er mal einen Tag aufge- 
en iſt, iſt er eiſenfeſt. Und deshalb 
te ich ihn zur Aufbeſſerung zernag⸗ 
Bienenräbmchen ganz beſonders em- 
en. 


ine Nutzanwendung zu Schwarm⸗ 
triebleben. 
H. Eichhorn, Schönberg⸗Cronberg i. Ts. 
Nr. 8 der J. B habe ich ausgeführt, 
as Schwarmtriebleben das Vorhanden⸗ 
einer reichen 5 hl junger Nährbienen, 
geſteigerten Futterſaftſtrom im Volk 
ısjegt, dem letzten Endes die Königin 
r Eiablage nicht mehr entſpricht, wie 
Stauungsverhältniſſe im Nährſtrom 
triebleben zur Schwarmhöhe treiben. 
‘ine zweckmäßige Nutzanwendung aus 
Erkenntnis. 
f meinem Fernſtand zählte ich anfangs 
5 Völker mit angeblaſenen Weiſel⸗ 
hen als Zeichen dafür, daß bei normaler 
icklung bald Schwärme in Fülle fallen 
en. Die bloße Zugabe von Baurahmen 
Kunſtwaben reicht bei meinen Stäm⸗ 
erfahrungsgemäß nicht zur Einhalt⸗ 
tung aus. Zum Königinzellenanſatz 
e ich es nicht kommen laſſen. Nur 
it weiß ich, daß man zwecks Schwarm⸗ 
nderung bei Königinzellenanſatz zu 
it kommt. À 
nächſt ſchröpfte ich jedes Volk durch Ent- 
en von 1 bis 2 Waben auslaufender 
Eine weitere Schröpfung dieſer über⸗ 
n habe ich beim Abkehren der Honig⸗ 
n, alſo bei der Schleuderung vorge⸗ 
nen. Die Bienen wurden nämlich alle 
Schwarmfangkaſten ) gekehrt, woſelbſt 
me befruchtete Jungmutter im Käfig 
dracht hatte. Die älteren flogen gleich 
ſpäter heim, die jüngeren (Nährbienen) 
en gern bei der Königin. Gegen Abend 
ſte ich die Jungmutter in ihren Kaſten 
€ mit reichem Anhang an jungen Stock⸗ 
m. Bei der Arbeit fiel mir ein Sprüch⸗ 
von 2 Fliegen und einer Klappe ein. 


Sehr praktiſch iſt als Abkehrkaſten ein großer 
ih mit Steckdeckel aus Blech, wie man ihn 
inige Pfenn ge beim Krämer erſtehen kann. 
as flegen fait kaum Bienen ab. Einige Luft- 
müſſen oben geſtochen werden. 
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Erſtlich: So aufgeſtärkt führte der ſeitherige 
Schwächling ſchönen Arbeiterbau auf und 
brachte einen Honigüberſchuß von 9 Pfund. 
Der zweite Zweck war auch erreicht: 
Meine zum Schwärmen rüſtenden 5 Völker 
blieben Honigſtöcke. Ich rechne etwa pro 
Volk nur 5 Pfund Honigmehrgewinn — 
ich könnte ruhig mehr rechnen — das ergäbe 
bei Ausſchaltung von reichlicher vırbeit ca. 
30 Pfund Honigertragsſteigerung. 
Probiere und berichte, lieber Leſer! 


Kreisverein Bautzen. Der dem Martin⸗ 
Stifte in Mittelſohland gehörige, 16 Bienen⸗ 
ſtöcke faſſende Bienenſtand war wahrſchein⸗ 
lich infolge Unvorſichtigkeit in Brand ge⸗ 
raten; trotz des ſofortigen Eingreifens von 
zwei am Brandplatze erſchienenen Feuer- 
wehren wurden ſämtliche 16 Bienenwoh⸗ 
nungen in kurzer Zeit vollſtändig vernichtet, 
ſodaß die Stiftsverwaltung ziemlicher Scha⸗ 
den trifft — Dieſes bedauerliche Vorkomm⸗ 
nis diene erneut zur Warnung, auch auf 
dem Bienenſtande mit Feuer vorſichtig 
umzugehen. A. H. 

Für Imker. Trotz der faſt andauernden 
regneriſchen und kühlen Witterung in den 
Monaten Auguſt— September hatten die 
in die diesjährige Heide⸗ und Buchweizen⸗ 
tracht gewanderten Imker, vornehmlich im 
Gebiete von Wiednitz bei Kamenz, dach eine 
gute Mittelernte zu verzeichnen, ſo daß ſie 
auf ihre nicht unbeträchtlichen Unkoſten an 
Zeit und Geld vollauf gekommen ſind. 
Zwiſchendurch gab es auch heiße, regen⸗ 
freie Tage, die von den Bienen zu emſigem 
Trachtfluge ausgenutzt werden konnten. Die 
ſtarken Raſſevölker brachten es auf einen 
Durchſchnittsertrag von 2U- 25 Pfd. ſeinſten 
verdeckelten Scheibenhonigs, während die 
ſchwachen Völker wenig oder gar nichts 
brachten. Jedoch trugen manche doch fo- 
viel ein, wie ſie zu ihrem täglichen Bedarf 
gebrauchten, während ſie auf dem Heim⸗ 
ſtande gefüttert werden mußten. Auch 
dies war ein großer Vorteil für den Imker. 
Freilich waren auch etliche darunter, welche 
in die Heide ohne Futtervorrat geſchickt 
wurden; dieſe gingen in den erſten Regen⸗ 
tagen verloren, ebenſo ſolche mit un: 
genügenden Lüftungsvorrichtungen. Des⸗ 
halb alſo bei der nächſten Wanderung 
ſolche Kardinalfehler vermeiden! Starke 
Völker ſtießen ſogar noch Schwärme ab 
und wurden dadurch geſchwächt, jedoch iſt 
eine junge Königin wieder fürs nächſte Jahr 
von unbeſtreitbarem Vorteil, da ſie meiſt 
von' guten Drohnen befruchtet wurde. In 
den zurückgeholten Stöcken war gegen 
frühere Jahre überraſchend viel Brut vor- 
handen, auch dies bedeutet einen Gewinn, 
da ſich die ſpekulative Fütterung erübrigte. 
Wer freilich gleich mit Laſtauto fuhr, war 
den Mühen des Eiſenbahn⸗ und Fuhrwerk⸗ 
transportes überhoben, obwohl auch die 
amtlichen Stellen in dieſer Beziehung den 
Imkern viel Entgegenkommen bezeigten. 
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Vom Buchweizen honigte nur die zweite 
Blüte gut, die erſte zeigte faſt gar keinen 
Körneranſatz. Die Heide blühte dieſes Jahr 
in üppiger Fülle, was die Heidebewohner 
mit einem frühzeitigen und ſtrengen Winter 
in Verbindung bringen wollen. Bei der 
Kälte zu Anfang September riſſen auch 
viele Völker in der Heide trotz Vorräte 
ihre Brut heraus, eine Erſcheinung, die 
man noch nicht zu deuten vermochte. Das 
rotblühende Heideröschen verſagte diesmal 
faſt ganz Kalte Winde, Regen und Ge⸗ 
witter ließen die Heideblüten nur tage- 
weiſe honigen, ſonſt wäre das Reſultat 
noch beſſer geweſen. Die abgeſchwärmten 
Völker hatten außer friſcher Brut ſogar 
noch viel Drohnen. Die Völker auf Dick⸗ 
waben waren im Ertraue ausgezeichnet; 
erbaut wurde jedoch nicht viel. Der Honig 
wurde meiſt in die Bruträume hinein⸗ 
getragen, und wer dort alten, ſchwarzen 
Bau hatte, erzielte wenig Freude. Die 
Honigräume blieben wegen der Kühle meiſt 
leer und waren nur unnützer Ballaſt. Bei 
ausnehmend ſtarken Völkern mußten ſogar 
Rähmchen zugehangen werden. Betreffs 
der verbrühten Völker waren es gerade die 
ſtärkſten, welche derartigen unangenehmen 
Zufällen im Bienen-Wanderbetriebe aus⸗ 
geſetzt waren. Der Heimtransport ging in 
dieſer Beziehung bedeutend leichter von⸗ 
ſtatten, da ſich infolge der Nachtkühle die 
Bienen ſehr zuſammengezogen hatten. 
Waren die Beuten auf dem Freiſtande 
gut eingedeckt, ſo kam kein Schaden vor, 
nur auf dem Transporte litten manche 
Käſten ſehr durch Abſcheuern; Umwickeln 
mit Säcken uſw. hilft dem Uebel ab. Der 
unbeſetzte leere Bau hatte die Wachsmotten 
zu ihrem Zerſtörungswerk veranlaßt. Nach 
der Heimkunft wurde der Honig foiort 
herausgeſchnitten und mit der Winterauf⸗ 
fütterung begonnen; wegen der vielen 
Brut mußte jedoch dieſelbe wieder um⸗ 
ſtändlich in die Rähmchen eingebunden 
werden. Bei ſtrafſer Fütterung bauten 
die Völker ſogar noch Kunſtwaben aus. 
Wer ſeine Völker in der Heide über den 
ſechſten September hinaus ſtehen ließ, konnte 
in'olge der regneriſchen un kühlen Witte⸗ 
rung keinen Mehrertrag einheimſen, es 
wurde eher weniger durch ſtarke Zehrung. 
Auch iſt eine ſpäte Winterauffütterung 
nicht vom Vorteil. Alles in allem, können 
die Imker mit dem Ergebnis der dies— 
jährigen Heidetracht trotz der Witterungs— 
unbilden in unſerem Bezirke 5 05 
i 


Glasfenſter oder Drahtgitter? Ger: 
ſtung empfahl ſeit 35 Jahren Drahtgitter, 
Kuntzſch, Snowadski und andere Praf- 
tiker verwerfen ſie unbedingt. Pfarrer 
Ludwig ſchreibt dazu: Der Bien umgibt 
ſeine ganze Oberfläche mit einem dichten 
Pechmantel, wenn er dazu Zeit hat oder 
das Pech ausreicht. Hohle Bäume und 
alte Körbe, die längere Jahre von Bienen 


Tode Gerſtungs mit dem häßlichen 
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bewohnt wurden, zeigen das febr deu 
Auch an den Fluglöchern länger be 

Beuten, alfo an der Stelle, wo der $ 
um zu atmen, ſeine Nale heraus 
und wo der Pechmantel zurückgeich 
bleiben muß, ſiebt man doch das Ma 
futter ſchimmern. Mit dieſem Kiir 
überzug erreicht der Bien einen vo 
lichen Schutz gegen Zuglu‘t, eindrin 
Näſſe und gegen Ungeziefer aller 
beſonders gegen die Wachsmotte. 
zu engmaſchiges Gitter, etwas Fl 
fenſtergaze, durch die man ſich auße 
den Einblick verbaut, werden die X 
unweigerlich triebmäßig verfitten. 
ſelbe werden fie auch bei riá 
Maſchenweite verſuchen, wenn die 
ſchlecht ſchließt, und wenn die Y 
(wie bei Kuntzſch, wo andauernd 6 
zug vorhanden ift) im Kaltbau i$ 
Wir bleiben beim Drabtgitter mi: 

tiger Maſchenweite, 25mm im fiğ 
und freuen uns, daß wir zwiſchen 
und der Tür die Motten und Made 
quem abfangen können, die dahin. 
Verſteck haben. Natürlich muß dag 
webe ſchwarz lackiert fein, damit; 
auch wenigſtens notdürftig durdi. 
kann. In meinen Beuten befinde 
nur an denjenigen Drabtgittern © 
von Kitt, wo die Türen nicht! 
ſchließen; die andern find võlli; 

davon. 

Der Heimgang Dr. Gerun 
allen Fachblättern der Imkerſchaft 
laß zu ehrendem Nachruf. Ausna 
los, ſchreibt R. P. in der „D. Bz.“ 
man ſich auch immer zu einzelnen 
Lehren ſtellen mochte, wurden alle, 
Größe des Meiſters und der grundle 
den Bedeutung feiner Forſchungs“ 
niſſe für die Erkenntnis vom Wers 
Biens und ſeiner Zucht gerecht. 
geiſtliche Schriftleiter eines t heit 
Bienenblattes brachte die Nachricht 


fag: „Wir haben keine Urſache, Ger 
zu feiern als Deutſchen, weil er ein 
Chauvinismus erfüllter Deutſcher 1 
Dazu bemerkt der Einſender der nt. 
u. a.: „Gerſtung batte zwei Fehler 
war ein Deutſcher und Evangeli 

Gründe genug, daß ein tſchechiſcher le 
liſcher Geiſtlicher ibm eine Beihim 
ins Grab nachſendet.“ Ich Weit 

eines Sinnes mit tauſenden der ` 
unſeres Blattes, wenn ich dieſen 

bitter beklage und ſcharfen Brote: 

gegen erhebe. Heißt man das nicht A 
mit Fug und Recht gerügte Taktlb 
durch eine weit gröbere Taktloſig. a 
den Pranger ſtellen? M. ölen 


Der TDeutſche Bienenkalerde.! 
ift ſoeben pünktlich in alter Reichhollk i 
erſchienen und von Feſt⸗Leipzig © 
ziehen. S. Anzeige auf Umſchlagniten 


Kleine Mitteilungen. 


Wie es der Anfänger nicht machen ſoll! 
eit Jahren fahre ich mit der Bahn 
gtäglich eine beſtimmte Strecke und 
obachte als Imker dabei natürlich auch 
3 Bienenleben links und rechts des 
ahnkörpers. Da hatte im zeitigen Früh⸗ 
bre 1924 ein Tiſchlermeiſter ein neues 
ienenhaus mit der Front nach der Bahn 
gebaut, und gar bald befand fid auch 
n neuer, weiß⸗ grün geſtrichener De- 
zter Zweietager darin. Bis zum Herbſte 
ren noch fünf andere Beuten in genau 
rſelben Ausführung, offenbar Schwärme 
m erſten Muttervolk hinzugekommen, 
id io gewährte diefe neuerſtandene An- 
ge von außen einen prächtigen, harmo⸗ 
ſchen Anblick. Aber ſchon im Februar 
5 waren von ſämtlichen ſechs Beuten 
: Vor dertüren entfernt, die Rähmchen 
rausgenommen und die Beuten ge⸗ 
nigt. Nach einigen Tagen waren ſie 
nzlich weg und nur das leere Bienen⸗ 
us ſtand noch da. Ich glaubte ſchon, 
z der Anfänger die Imkerei gänzlich 
igegeben, als auf einmal Mitte Mai 
5 wieder eine beſetzte Beute das 
enenhaus zierte. Der Imker ſcheint 
ir leider auch bener wieder in den⸗ 
ven Fehler zu verfallen, nämlich alle 
lenden Schwärme und Schwärmchen 

Standvölker aufzuſtellen, denn bis 
tte Juli hatte ſich der Stand ſchon 
der auf fünf Völker vermehrt. An⸗ 
ger, bezähmt deshalb euer Begehren 
h recht vielen Völkern, denn nicht die 
antität, ſondern die Qualität iſt ent⸗ 
idend für den Ertrag eines Bienen⸗ 
ides! — Ein ande:er übereifrig er An- 
ger kaufte ſofort mehrere Völker in 
ſchiedenen Beutenſyſtemen, dazu viele 
derne Geräte, Schleudern, Weiſelkäfige, 
fruchtungskäſtchen uſw. nebſt Kunſt⸗ 
iben, ſo daß er in kurzem eine ganze 
ttergerätehandlung fein eigen nannte, 
ie von deren praktiſcher Anwendung 
e Ahnung zu haben. Da er auch das 
nenleben ſeiner Völter tagtäglich 
indlich ſtudierte, hatte er nicht nur 
nen Ertrag, ſondern ſeine Völker er⸗ 
ten nicht das Frühjahr. Jetzt liegt 
: Bienenftand mit al.en feinen ſchönen 
d unbenützten Geräten rerfallen da, 
d zu einer Neubeſetzung fehlt ihm der 
ut. — Wieder ein anderer vielbeſchäf⸗ 
ter Landwirt ftelite in einem Bienen- 
uje vier Völker auf und kümmerte 
Jin der Folgezeit nicht mehr darum: 
ch Weiſel oſigkeit und Futternot uſw. 
agen auch fie im Laufe der Jahre den 
eg alles Fleiſches und ſteht auch dort 
r Stand öde und verlaſſen da. Solche 
Hafienen „Bienenſtände“ dienen aber 
t ernſthafte Anzän er als Abſchreckungs— 
tel, zumal gewöhnlich auch die Weis 
g ausgeſtreut werd, daß fid in ſolchen 
weten die Bienenzucht nicht rentiere! 
auf jedem andecen Tierzuchtgebiete 
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erfordert auch unſere Bienenzucht Pflege 
und Opfer an Zeit und Geld, wenn ſie 
einen Ertrag, der ganz nach den Jahr⸗ 
gängen und Trachtgebieten verſchieden 
iſt, abwerfen ſoll. Darum, ernſthafte An⸗ 
fänger, laßt euch durch ſolche „Beiſpiele“ 
nicht beirren und geht zu einem er⸗ 
fahrenen Imker, der euch ſicher mit Rat 
und Tat zur Seite ſtehen wird und ſchließt 
euch vor allem einem der zahlreich be⸗ 
ſtehenden Bienenzüchtervereine an! 
. A. H. i. B. 

„Villiger Honig!“ In einer Zeit, wo 
der Butterpreis pro Pfund M. 2.25 und 
höher notierte und die Imker über die 
verregnete Haupttracht ſeufzten und Be⸗ 
trachtungen über ihre geringe Ernte an- 
ſtellten, bot in Fabriken, Kantinen uſw. 
eine Bremer Imkerei und Honiggroß⸗ 
handlung 3 Pfund garantiert reinen 
Bienenhonig, in Blechbüchſen, inkl. Fracht 
und Verpackung für M. 4.— an. Da 
außerdem zur Bezahlung 4 Wochen Ziel 
und bei Nichtgefallen der Honig unfran⸗ 
kiert zurückgenommen wurde, kann man 
wirklich nicht mehr verlangen! Der Honig 
war von beller bis dunkler Farbe, ſah 
gut geklärt aus und war im Geruch und 
Geſchmack von unſerem Schleuderhonig 
nicht zu unterſcheiden. — Gegen eine 
ſolche Konkurrenz können wir heimiſchen 
Imker unmöglich aufkommen, denn für 

. 1.35 pro Pfund wird kein Imker 
ſeinen Honig abzugeben in der Lage ſein. 

Hat ſich ein Schwarm im dichten Aſt⸗ 
gewirr ſeſtgeſetzt, fo kann man ihn auch 
ohne Leiter bequem berabholen: man 
nehme eine alte Drohnenbauwabe, binde 
dieſe an eine genügend lange Stange feſt 
und lehne die Wabe vorſichtig an die 
Schwarmtraube an. Gar bald wird man 
die Wahrnehmung machen, daß ſie in 
kurzer Zeit dicht von Bienen beſetzt iſt. 
Durch zwei⸗ bis dreimaliges Abſchütteln 
in die untenſtehende vorgerichtete Beute 
iſt der größte Teil im Stocke drin: der 
auf dem Baume verbliebene geringe Reſt 
fliegt in kurzer Zeit nach unten zur 
neuen Wohnung, wie ich dieſes Jahr 
mehrmals auf meinem Stande auszu- 
probieren Gelegenheit hatte. A. H. i. B 
Die Zuckergroßhandlung Berdux & Sohn 
in Marburg macht auf ihr billiges Ans 
gebot in Zucker auſmerkſam. 

Die Zuckerpreiſe find gegenwärtig fo nie- 
drig, daß fie aum die Herſtellungs-Koſten 
decken, was ohne weiteres einleuchtet, wenn 
man bedenkt, daß zur Herſtellung von 
einem Zentner Zucker mehr als ſieben 
Zentner Rüben erſorderlich ſind. Sie em— 
pfiehlt die baldige Eindeckung des Früh— 
ja hrsbedarfes ſchon jetzt zu dem ſehr vor: 
teilhaſten Preiſe von 4 v5 per 100 Kilo— 
Sack franko Station des Empfängers, 
laut Inſerat in der November-Nummer 
unſerer Zeitung. 
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D. Schl. i. Sf. Anfrage: Wie habe 
ich es über Winter mit dem Flugloch zu 
halten, muß es offen oder geſchloſſen ſein? 
Als Anfänger wintere ich das erſte mal 
ein. Mir wird geſagt, es könnte verſtopft 
werden, um ſo ruhiger ſäßen die Bienen, 
ſie brauchten ſo wenig wie möglich Luft. 
— Antwort: Luft iſt das unentbehrliche 
Lebenselement. Das Flugloch iſt in voller 
Länge ofſen zu halten. Damit es ſich nicht 
durch tote Bienen oder Eis verſtopft. iſt es 
ſtändig zu überwachen. Gegen Sonnen⸗ 
beſtrahlung iſt das Flugbrett hochzuklappen 
und gegen zudringliche Schädlinge ein 
Fluglochſchieber aus verzinktem Eiſenblech 
mit Wintertorbogen anzubringen. 

. A. i. Ir. Anfrage: Gleichmachung 
aller Völker. — Antwort: Das einheitliche 
Gleichmachen der Völker iſt nicht zu befür⸗ 
worten. Schwächlinge, die neuzugeführte 
Brutwaben nicht belagern können, kommen 
hierfür überhaupt nicht in Betracht. Das 
ſogenannte Gleichmachen zielt darauf hin, 
den Volksreichtum insgeſamt zu ſteigern, 
nicht das eine auf Koſten des anderen zu 
ſchmälern, ſo daß ſchließlich beide nicht bis 
zur Frühjahrstracht ihre volle Kraft und 
Leiſtungsſähigkeit zum reichen Sammeln 
erlangen können. Zuweilen iſt es geboten, 
den Ueberſchuß an Bienen und Brut, der 
bei einzelnen Völkern zum Schwärmen 
führt, dazu zu verwenden, wieder leiſtungs⸗ 
fähige Stöcke leiſtungsfähig zu machen. 
Zur Verſtärkung können ſowohl mit Bienen 
beſetzte, als auch bienenfreie Brutwaben 
übernommen werden. Um das Schwärmen 
i wird alte braunbedeckelte, 

ald auslaufende Brut entnommen und 
offene Brut aus anderen Stöcken dafür 
eingetauſcht. Die Aufbeſſerung der Schwäch⸗ 
linge verlegt man dann auch nicht in die 
Zeit der Volltracht, ſondern Schwächlinge 
werden ganz aufgegeben und mit kräftigen 
geſunden Völkern vereinigt 

D. D. i. Gl. Anfrage: Habe 10 Ba- 
diſche Vieretager und imkere mit Herzog 
Abſperrgitter zwiſchen 2. und 3. Etage, 
ſo daß 24 Rahmen unterhalb, 24 oberhalb 
liegen. Iſt dies richtig? 2 Beuten haben 
ſoviel Bienen, daß es unmöglich iſt, hin⸗ 
ten zu öffnen, ohne daß Hunderte heraus- 
fallen. Wäre es beſſer, das Gitter nur 
über die untere Etage zu legen? Würden 
12 Bad. Rahmen zur Zeit genügen? Mein 
Bienenſtand ift in Mittelwalde (Grafſchaft 
Glatz). Die Honigernte war ſehr ſchlecht. 
Mein Lehrmeiſter, ein alter Imker von 
75 Jahren, ſagt, es wäre die ſchlechteſte 
Ernte feit 45 Jahren. — Antwort: Die 
Abſperrung zwiſchen dem 2. und 3. Fach 
iſt bei vierſchichtigen Beuten die übliche. 
Liegt das Schied über dem erſten Abteil 
des Brutraumes, ſo bleiben in Ihrem Ka⸗ 
ſten für die naturgemäße Volksentwicklung 


ingegangene 


ntwortet vom Schriftleiter Dr. 


Eingegangene Anfragen. 


Anfragen. 
erthold. 
nur 12 Halbrahmen übrig. Das iit x 
wenig. Für die Ueberwinterung darf meh 
die Zahl der Halbrahmen auf 14 beſchr an 
werden, doch find bei Ueberfüllung vor 
Bienen immer fo viele Rabmen zu de 
laffen, als belagert werden können. Nit 
tiger iſt es, im Brutraume nur Ganra 
men zu verwenden, zum größeren Te 
ganze und zum übrigen durch Kiamme 
vereinigte halbe. Die Fütterungseinri 
tung muß doch fo hinter dem Fenſtec a 
gebracht ſein, daß beim Oeffnen der 
der Fenſterabſchluß ganz unberührt blei 
und ein Herausfallen von Bienen 
Unmöglichkeit wird. Sonſt liegt nach ve 
zogener Durchſicht und absoeſchloſſ 
Einfütterung eine Veranlaſſung zum de 
nen nicht vor. 

B. S. i. M. Anfrage: Beim Wat 
bleichen nach Ihrem mir angegeb 
Verfahren durch Belichten der Tafeln 
der Sonne, fand ich in dem Verhalten | 
zelner auffällige Unterſchiede. Das von g 
ſelbſt gegoſſene Wachs in dünnen Tait 
aus den eigenen Stöcken färbte iif eg 
gleichmäßig hell, während bei den gell 
ten Kunſtwaben unter denſelben Verde 
niſſen bis heute nicht eine einzige die 
wartete Wirkung erkennen läßt. Id 
meine Bedenken, möchte aber vorke 
gebenſt bitten, mir Ihre Meinung 
zu äußern. — Antwort: Das Blei 
ift in dieſem Falle ein Brüfungsmittel 
Echtheit des Wachſes. Es iſt ſichec, da“ 
gekauften Mittelwände nicht ausið. 
lich reines gelbes Bienenwachs, fondy 
minderwertige Beimengungen entballg 
wahrſcheinlich Zereſin, das mit chrom 
rem Kali oder üblicher mit Kurkumin m 
gefärbt wird. Dieſer künſtliche art 
widerſteht der Sonnenbeitrablung lang 
als reines natürliches Wachs. l 

L. Dr. i. Gib. Anfrage: Auf mei 
Wanderſtand ift weder Baum noch St 
in der Nähe. Ich habe das Grundig 
jetzt gekauft und möchte den fallen“ 
Schwärmen, die mir bisher alle auf ug 
davongegangen find, in der Nibe I 
Standes Gelegenheit zum Samme:n gebe 
Was pflanze ich da am beſten? Ich den 
Buſchwerk. Kein guter Boden, mebr Sal 
— Antwort: Junge Birken jind 4 
beliebter Sammelort, fie werden 6 
Sandboden auch gut gedeihen, Somit IM 
noch Lebensbäume, junge Fichten u 
Tannen, ebenſo Tarus (Eibe, zur Ni 
pflanzung zu empfehlen. Sie werden de“ 
angenommen; und wenn erft ein CHM” 
fid darin geborgen bat, ſammeln die u! 
gen ſich auch meiſt in den folgenden JA 
ren noch an den gleichen Stellen. 

K. Tr. i. Rm. Anfrage: Wie Au 
ich zwei Völker in Strohkörben, obne 
abzujagen, vereinigen? Das eine iſt ihr: 


Eingegangene Anfragen. 


und jetzt weiſellos geworden. Was 
en Sie mir? — Antwort: Wenn Sie 
einfache Verfahren des Abtrommelns 
jehen wollen, dann nehmen Sie in den 
nditunden das ſchwache Volk vom 
nde, übergießen den Wachsbau mit er⸗ 
mtem Honig und ſetzen das ſtarke, 
ſelrichtige Volk obenauf. Durch den 
liggeruch werden beide Völker ange- 
„ und da die Bienen naturgemäß nach 
ı tragen, geben die des unteren Stok⸗ 
mit nach oben. Am andern Morgen 
ie Vereinigung vollzogen. 
„St. i. 9. Anfragen: 1 Bei meinen 
iderſörſterſtöcken, welche im Bienen⸗ 
ſe in unterſter Reihe ungefähr 28 em 
Erdboden entfernt ſtehen, finde ich im 
jabr die nicht direkt beſetzten Waben 
bolkes mehr oder weniger verſchimmelt, 
unten hin, dem Bodenbrette zu mehr 
nach oben. Die 2,5 cm ſtarken Boden- 
er ſind im Frühjahr direkt naß und 
mlig und ſehr ſtarker Leichenfall iſt 
anden, während die Breitwabenvölker, 
e Etage, faſt keine Toten oder Stod- 
aufweiſen Ich habe den Honigkaſten, 
ja ſtets bei den Wanderförſterſtöcken 
ſbleibt, ſehr warm mit Kiſſen verpackt, 
werden auch im Frühjahr z. Teil naß 
tropfen die Strohwände des Honig⸗ 
les von Stodnäſſe und zeigen Schimmel. 
Erdboden unter dem Bienenhauſe iſt 
zägeſpänen dicht bedeckt, auch will ich 
den noch dazu miſchen. Habe ich nun 
oben hin zu warm verpackt, ſo daß 


zärme, die dem Volk entſtrömt, die 


e Näſſe verurſacht? Oder iſt der 
oden zu nahe? 2. Kann man die 
beere durch Stöcklinge vermehren? 
erſuchte es in dieſem Frühjahr durch 
flanzen von kleinen Höſten und durch 
den von den Samenkörnern, welche 
beißen Beeren enthalten. Doch hat 
eiße Sommer alles vertrocknen laſſen. 
ntwort: 1. Ihre Beuten ſtehen zu 
dem Fußboden. Weniger als 60 em 
der Abſtand vom Erdboden nicht ſein. 
krockenhaltung des Beuteraumes muß 
: den Lagerbalken durch Verſchalen 
wärmende Zwiſchenſchicht hergeſtellt 
en, die mit Hobelſpänen und Holzwolle 
zuszufüllen iſt. Auf das Standbrett 
it dann noch eine Strohmatratze als 
lage für die Beuten, die eng anein— 
c gerückt werden. Wenn die an- 
zenden Wandungen noch nicht genü- 
gegen durchſtreichende Luftſtrömungen 
ert ſind, muß noch eine Zwiſchenſchicht 
Sackleinen oder Filzſtreifen eingefügt 
en. Das Einlegen wärmender Kiſſen 


halb des Stockes erfolgt nicht früher 


roſtiges Wetter eingetreten ift. Das 
Iopfen des leeren Raumes mit Heu, 
el, Moos, Papier, Lumpen iſt zu ver— 
en. Vollkommen ausreichend und zweck⸗ 
ich als Wärmeſpeicher find gut ans 
fende Strohkiſſen von 6—8 cm Dicke, 
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eines hinter das Gitterfenſter des Brut⸗ 
raumes, das andere oberhalb auf die 
Deckbrettchen. Das Flugloch am Bodenbrett 
bleibt geöffnet, weitere werden geſchloſſen. 
2. Die Schneebeere vermehrt ſich leicht 
durch Wurzelſchoſſe, läßt ſich aber auch 
durch Sprößlinge, Stecklinge und Ableger, 
durch Zerteilnng der Stöcke und durch 
Samen fortpilanzen 
N. 5. Anfrage: Welche Pflanzen eignen 
ſich am beſten zur Anlage einer Viehweide 
und gleichzeitig auch als Bienenweide. Das 
Gelände iſt 100 Morgen groß, war ſeither 
Eichenſchälwaldung, iſt geſchützt gelegen, 
hat ſchweren Lehmboden, nicht kalkhaltig. 
— Antwort: Als gute, nie verſagende 
Dauerweide wäre in dieſem Falle ein ge⸗ 
miſchter Pflanzenbeſtand von Klee und 
Gräſern vorzuſchlagen. Für Kleegemenge 
kommt in erſter Linie als einzig zuverläſſig 
ausdauernde Kleeart der nährſtoffreiche 
Weißklee (Steinklee) in Frage. der auf 
Dauerweiden hohe Erträge bringt und 
von Mai bis in den Herbſt ununter- 
brochen reiche Bienentracht bietet, ferner 
mit ihm der Baſtardklee (Schwedenklee), 
der ebenſo ergiebig als landwirtſchaftliche 
Futterpflanze wie als honigende Pflanze 
iſt. Neben dieſen beiden können noch die 
Se e (Gelbklee) und der gemeine 
chotenklee (Hornklee) und von ausdauern⸗ 
den Wickenarten die Zaunwicke mit Ver⸗ 
wendung finden. Außerdem kommen noch 
beſonders gewählte Grasmiſchungen hinzu, 
ſo daß für die geplante Anlage auf ſchwerem 
friſchem Lehmboden für den Hektar =4 Mor- 
gen an Saatmenge beanſprucht würde: 
Weißklee 3,0 kg 
Baſtardklee . 
Rotklee 
Hopfenluzerne 
gehörnter Schotenklee 
Floringras 
Kammgras 
Timotheegras 
gemeines Riſpengras 
Engliſches Raigras 
Italieniſches Raigras 
Wieſenſchwingel 
Harter Schwingel 
Roter Schwingel Su 
Mit dieſer bewährten Kleegrasmiſchu 
iſt ein lückenloſer Beſtand und beſter Ertrag 
der unkrautfrei gehaltenen Dauerweide 
verbürgt, ſobald auch die notwendige 
Bodenpflege ſtändig gewahrt wird. Dün- 
gung durch Stallmiſt, Kompoſt, Jauche ſo— 
wie durch künſtliche Düngſtoffe iſt zur 
Beſſerung des Futterwertes nicht zu ent- 
behren. Neben Kalk, alljährlich 8 Doppel: 
zentner auf den Hektar, auch Kaliphosphat— 
düngung (Nainit und Thomasmehl oder 
Superphosphat) und Chiliſalpeter je 50 
bis 80 kg auf den Hektar. 
Berichten Sie ſpäter über den Ertrag 
r geihafjenen 100 Morgen Bienen- 
eide. 
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A. K. i. N. Anfragen: 1 Füttere die 
Völker ſeit 1. September, finde heute, am 
12. Oktober bei einem Volk mit die jähriger 
Königin geſchloſſene Brut, ganz friſche Eier 
und eine geſchloſſene Weiſelzelle. 2. Habe 
hier oben auf dem hohen ſtürmiſchen Weſter⸗ 
wald trotz guter doppelwandiger Beuten, 
gededtem Bienenhaus im Frühjahr ſtets 
ſtarke Verluſte. Wäre es nicht angebracht, 
die Völker in der Scheune über einem 
maſſiven warmen Kuhſtall einzuwintern? 
Antwort: Ihre Bienenverluſte ſind auf 
zu ſpäte Einfütterung zurückzuführen. Be⸗ 
ginnen Sie künftig Mitte Juli mit der 
Reizfütterung, wodurch ein Stamm junger 
Bienen erzeugt wird, der den winterlichen 
Beſchwerden gewachſen iſt. Die eigentliche 
Winterfütterung ſchließt ſpäteſtens in der 
rauhen Lage Mitte Auguſt ab. An zugigen 
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Bienenzüchterverein für den Neg.⸗Bezirk 
Wiesbaden. 

1. Ein Fall gibt Veranlaſſung, darauf 
hinzuweiſen, daß nur die Mitglieder an den 
Verſicherungen des Vereins Anteil haben, 
die ihrer Beitragspflicht genügten. Ein 
Fall mußte abgelehnt werden, weil das 
betreffende Mitglied noch am Tage der 
Antragsſtellung mit der Beitragszahlung 
im Verzuge war. 

2. Die Herren Zweig⸗ und Kreisvereins⸗ 
vorſitzenden werden an die Einreichung des 
Jahresberichtes zum 15. XII. erinnert 

3. Um Zeit und Porto zu erſparen, werden 
in Zukunft die Vereine, die mit irgend⸗ 
welchen Berichten, Zahlungen oder dergl. 
im Rückſtand find, in der Naff. Bienen- 
zeitung erinnert. Ich bitte, ſich dann nicht 
gekränkt zu fühlen. 

4. Jeder Zweigvereinsvorſitzende wird 
hiermit dafür verantwortlich gemacht, daß 
jedes Mitglied ſeines Vereins in Beſitz der 
Satzungen und der Mitgliedskarte kommt. 
Den Bedarf bitte ich, wo das noch nicht 
geſchehen iſt, bei dem Geſchäftsführer an⸗ 
zufordern. 

5. Ich bin nunmehr auch telephoniſch unter 
Nr 80 Fernſprechamt Niedernhauſen i. T. 
zu erreichen. 

6. Gelegentlich des Seuchenkurſus in 
Weilburg blieb ein Taſchenmeſſer (weiß, 
dünne Form, zwei Klingen) in meinen 
Händen. Ich bitte den Eigentümer, es 
anzufordern. 

Mit Imkergruß A. Wenig. 


Die Herren Zweigvereinsrechner mache 
ich hierdurch nochmals darauf auſmerkſam, 
daß bis zum 1. Dezember alle Beiträge 
(rückſtändige ſowohl, als auch diejenigen für 
1926) bei mir eingegangen fein müſſen. 
Die neuen Mitgliedskarten ſind Ihnen ja 
allen inzwiſchen zugegangen. „Was bis 
zum 1. Dezember nicht zurück iſt, bleibt 


Bekanntmachungen. 


Eingegangene Anfragen. — Bekanntmachungen. 


Orten find wintersüber die Seiten ı 
Rückenwände und Türen der Benten 
Decken zu verſehen, um das Näſſen ı 
Anſchimmeln der Waben zu verhüten. 
beſonderen Fällen iſt das Einſtellen in 
Winterquartier vorzuziehen. Beding: 
find trockene ruhige Lage und fining 
Raum bei einer Durchſchnittstempere 
von + 2—50 Celſius. Ueber einem wa 
Kuhſtall die Beuten unterzubringen, di: 
gewagt fein, wenn nicht vorherige Teg 
raturbeſtimmungen vorliegen. Das € 
ſtellen erfolgt nicht früher als bis i 
Froſteintritt. Dieſe Zeit abzuwarten 
ſehr wichtig und ſchützt vor vorzein 
Verluſten. Bei geöffnetem Flugloch bia 
die Stöcke fo bis zum Reinigungsaus 
gewahrt. 


$ 


0000006 
den einzelnen Zweigvereinen belaſtet 
müſſen dieſelben dafür aufkommen 
Verein ift nun eingetragen und beji: 
meh: die Macht, die Säumigen here 


olen. 

Vergeſſen Sie nicht, Ihre Liften nag 
meinigen zu ergänzen, damit für de 
kunft einheitliche Buchungen vorgene 
werden können. Wenn Sie noch ! 
welche Reklamationen haben, ſo gel 
mir dieſelben bekannt. Neuanmeli 
und ſonſtige Korreſpondenzen, 


nicht auf das Kaſſenweſen beziehen, t- 


an den Geſchaftsführer Herrn Diehl! 
auroff bei Idſtein richten. 
Mit Imkerheil! Rieger, Rech 


Dem Verdienſte. 

Der Preußiſche Miniſter für Lang. 
ſchaft, Domänen und Forſten hat der 
lermeiſter Johann Schlinkert in M: 
die Staatsplakette auf Marmor für 
dienſte um die Förderung der Bieneg 
verliehen und nachſtehend mitgeteiln 
genhändig vollzogenes Anerkennung! 
ben an Herrn Schlinkert gerichtet: 

Dem Seilermeiſter Johann Schl 
in Meſchede ſpreche ich anläßlich 

50 jährigen Jubiläums als Vori 

des Bienenzucht⸗Vereins Meſchede 

ſeine Verdienſte auf dem Gebie 

Bienenzucht ſowohl innerhalb des dag 

geleiteten Ortsvereins als auch dat 

hinaus innerhalb des Kreisder 
und des Weſtfäliſchen Hauptverein 

Bienenzucht meine beſondere AE 

nung aus. Als Zeichen dieſer Ane 

nung verleihe ich ihm die Staa up. 
auf Marmor für Verdienſte un 

Förderung der Bienenzucht. 

Berlin, den 2. Auguſt 1925. 
; Der Minifter 
für Landwirtſchaft, Domänen und 
(gez.) Steiger. 


nif m. 


Spezialfabrik bienenwirtschaftlicher Strohartikel 


maa Gebrüder Stieber soor 


eu! Glänzend bewährt! Erprobt! 


if der bienenwirtschaftl. Ausstellung Kulmbach 12.— 14. Septbr. ausgezeichnet mit 
„Goldener Medaille“ 


ie neue Siroh-Zander Beule? 


gegen Teilzahlung! Qualitätsware! Gegen Bienenschleuderhonig! 


Die Stroh- Zander- Beute kommt der Original- Zander- Holzbeute vollständig 
gleich. Bisenteste Flechiarbeit! - Aufsatzkasten aus Holz. — Komplett für 
Wanderung gebaut. Glattes Arbeiten, weil Stirnwände innen mit Astrabit- 
Einlagen belegt. — Die Beute garantiert beste Ueberwinterung und rasche 
h Entwicklung im Fr ıhjahr. 
Preis komplett mit A ae N Nesseltuch, e Bienenflucht, 
en an deren Maßen, nur Mk. 21.80. 
Wir senden auf We 5 die Beute zur Ansicht. (Garantie Zurücknahme.) 
Ferne: fertigen wir alle Systeme Holzbienenwohnungen, auch nach Angaben. 
Preisliste kostenlos, franko. 


Fohbienenwohnungen mit schwacher, innerer Holzverkleidung. jedes System. Kanitzkörbe mit 
eflochtenen Holzrahmen, Rahmen laufen auf Schienen. Prima Arbeit, sehr preiswert. Bogen- 
Biper, Stülpkörbe, Schwarmfangkörbe, Strohwalzen, Torsıöcke, Kanitzkörbe, rund und vier- 
Mig, alle Systeme, auch nach Wunsch und Angaben. — $trohmatien, jede Größe, mit ver- 
zinktem Draht oder Rohr. — Eisenfeste Pressung. 


to Heide- Sächsische Landes- Lotterie 


envöiker, 130000 Lose, 58500 Gewinne und eine Prämie. Fast jedes 2, Los gewinnt. 
em) | 500000 150 000 
RE 300 000 100 000 


1 Rückporto. 


sm | 200000 250 000 m 


und namentlich viele Mittelgewinne 


Insgesamt 12 Millionen 90000 RM. 


deiföniginnen, | | Ziehung 1. Klasse am fl. und 12. Nov. 1925. 


vorjähr befrucht. 
0 R. M. 


Lose 1. Klasse: 


biesjähr. befrucht. Zehntel Fünftel Haibes Ganzes 

t 15515 l e * 
Ehret 12 N. M. Für 2. bis 5. Klasse ist der Lospreis derselbe - 
ter u. TE Zahlung nach Erhalt der Lese oder unter Nachnahme. 

egen tto 

mE Ankunft. Friedrich Fricke & Co. 
er, Großimkerei, 17 > Staatl. Lotterie-Einnahme , 
8 11m. 2 Million Mark Leipzig, Zeitzer Str. 8/14 


— Postscheckkonte: Leipzig Nr. 68691 
C. J. W. Zeit, 


3, Sindenſtr. 4 
eck. Konto 53 840). 


upläne 5 Honig und MN W M Rag Mitoliedotarten 
mtrtfy. Bauten tauft 0 nig ‚am und Sl 55 15 5 Nae 15 


1 50 Karten N. 
i mae Gühler, Soninnrokhandlun ; r 100 Karten M. 1.50 frio. 
le r %. —— so R Eichen 3. i Verlag Soft, Leipzigis. 


ar] 


Persönlich kann ich Sie nicht sprechen, um Sie von den Vorteilen A | 
Qualitäts- Absperrgitters zu überzeugen. Verlangen Sie deshalb ein 


11 —̃ (— kostenlos 

kt und Preisliste überalle anderen Bienenzuch® 

Das as Gitter überzeugt Sie von den Vorteilen und spricht SE 
selbst. Bestellen Sie heute noch! Dieser eine Versuch füh 

ständigen Anwendung. 


HMHI E 


anne 


fe! 


am AT FRAGE FERRARI ROT FERTRLTTRR RER 


Garantiewaben 
Marke „Husif“ 


und alles, was der Imker sonst braucht, liefern 


Haritung & Söhne, Frankluri a. O 


Illustrierter Führer nebst Preisliste gratis und franko. 


Bienenwohnungen 


Anfertigung und großes Lager aller Systeme und Maße. 
= Prima Rähmchenholz. 

Lager aller bienenwirtschaftlichen Geräte. 
Präm. mit I. Preisen auf allen beschickten Ausstellungen. Preisliste gratis u. f 
Rich. Abicht, Großh-rzogl. Hofzimmermeister, Allstedt (S. W.) 


Verlangen Sie sofort gratis und frankeg 


Nachtrag 1925 zu unserm Preisbuch 


6 1925/26 


Enthält viele praktische Neuheiten. 


Heinrich Thie, Wolfenbüttel 


Fur den Inſeratenteil verantwortlich Oswald Muge, Leipzig. — Druck von der Leipziger 
. m. b. H., vorm. Fiſcher & Kürften, W Johannisgaſſe dd 


J . 12 Deutſche Dezember 


zeinigt mit „Deutiher Bienenfreund“, „Imkerſchule“ u. „Die Europäiſche Bienenzucht“. 
Herausgegeben von Vermeſſungstat Dr. R. Berthold, Leipzig, Hofpitalftr. 13. 
Verlag von C. F. W. Feſt, Lindenſtr. 4 in Leipzig. 


Ceipzig, Lindenſtr. 4. 


Verlag C. F. W. Feſt. — Poſtſcheck Leipzig 53 840. 


„Jahrgang. 


1925. 


pro Halbjahr = 120 Goldpſennig: 1 
Bereine billiger. — Eine Neubeſtelung — 
neue Jahr iſt nicht erforderlich; das 

wird geſandt, ſolange nicht Ab- 

beſtellung erfolg,. 

if dag Ausland mit Porto-Zuſchlag. 
mements beſtelle man beim Verlag 
F. W. Felt, Lindenſtr. 4, Leipzig. 


finden wetteſte Verbreitung. — Der Preis 
der Imm hohen klein. Zeile iit 15 Gol dus. 
Bei Wiederholungen hoher Rabatt. 
Erfüllungsort für beide Teile: Leipzig. 
Poſtſcheckkonto Leipzig Nr. 53 840; 
Für Oſterreich: 
Poſtſparkaſſen⸗Scheckkonto Wien 55 851. 


a A Anzeigen in der „Deutſch. Ill. Bienenztg.“ 
` 3 


| 


Sperzialfabrik bienenwirtschaftlicher Strohartikel 
~ Gebrüder Stieber 


'ernruf Nr. 41. 


— Schillingsfürst (Mittelfr.) 


Tem! Glänzend bewährt! Erprobt! 


Wf der bienenwirtschaftl. Ausstellung Kulmbach 12.— 14. Septbr. ausgezeichnet mit 
„Goldener Medaille“ 


Die neue Stroh-Zander-Beuie! 


Gegen Teilzahlung! Qualitätsware! Gegen Bienenschleuderhonig! 


Die Stroh- Zander - Beute kommt der Original- Zander- Holzbeute vollständig l 
gleich. Bisenteste Flechtarbeit! — Aufsatzkasten aus Holz. — Komplett für 
Wanderung gebaut. Glattes Arbeiten, weil Stirnwände innen mit Astrabit- 
Einlagen belegt. — Die Beute garantiert beste Ueberwinterung und rasche 
Entwicklung im Friihjahr. 
Preis komplett mit Draht-Absperrgitter, Nesseltuch, Astrabit- Bodeneinlage, Bienenflucht, 
auch in allen anderen Maßen, nur Mk. 21.80. 
Wir senden auf Wunsch Vereinen die Beute zur Ansicht. (Garantie Zurücknahme.) 
Ferne: fertigen wir alle Systeme Holzbienenwohnungen, auch nach Angaben. 
Preisliste kostenlos, franko. 


Strohbienen wohnungen mit schwacher, innerer Holzverkleidung. jedes System. Kanitzkörbe mit 

eingeflochtenen Holzrahmen, Rahmen laufen auf Schienen. Prima Arbeit, sehr preiswert. Bogen- 

stülper, Stülpkörbe, Schwarmfangkörbe, Strohwalzen, Tors:öcke, Kanitzkörbe, rund und vier- 

eckig, alle Systeme, auch nach Wunsch und Angaben. — $trohmatten, jede Größe, mit ver- 
zinktem Draht oder Rohr. — Eisenfeste Pressung. 


— — — — ͤſͤ — 


vielmals prämiiert! 


itgliedskarten Ferd. Freistädt 5 


Bienenzuchtgerätehandlung Ia Schwefelfäden 


. 140 Stück Mk. 2.10. 

Leipzig Lindenau Portofrele e a 
Uhlandstr. 37 nn Verpackung. 

hält sich besiens empichlen. orte, 


Chem. Spezialprod. 
Hameln a. d. Weser. 


Reell, gut, nicht teuer 


kaufen Sie bei mir Bienenwohnungen aller Art Mobil- u. Stabilbau. sowie 
Geräte zur Bienenzucht, auch Kunstwaben aus prima Heidebienenwachs herge 

Auf allen beschickten Fachausstellungen 1924 wurden meine Bienenwohnun 
Bienengeräte mit 1. Preisen prämiiert. IIlustriertes Preisbuch auf Wunsch. 


Firma Wilh. Böhling, Visselhövede (Prov. Hannov 


Bienenwohnungen und Gerätefabrik, Kunstwabenwalzwerk. — Fernspr. 30. 


22 Für Weihnachten 


und -Geräte, 


Sienen wohnungen Ermäßigung 
atze, Aabencgenbolz gF- 25% vom 1.—31. Dezember 1925 
Runitwaben + Honig. Breiden, . Sienenzucht im Apen ‚Der Wagſtoc 
ſchlender + Bahs Altertum 5 = ( elbftherfteflung). we 
ſchmelzer und »tübel Elerii— von A A: 
„Atlas f. B 7. Ktander, Or. O. u. 
90 e 30 kolor. en a „KL Lexikon D len 
flärendem Text. ugt und Geſchichte der 
Arthur Jenſch, M. 10, geb. 1. . — flangentunde für Ims 
Schweibnit, Gowan, , ‚übrerbes engl, 5 . 
Freiburger Str. 18. Bienenzüͤchters (Mobil Ellienegger, < Oberforftrat, ) 
Kaufe reines Bienenwachs 5 en 3 den ae. mom = 0 
u. Honig u. erbitte Ungeb. o vielen Ab. = Geb. M. 7. 
Ge ungen. A 
Imker- M. 4.—, geb. M. 5.— L e E pair i 


Denner, „Die Madsmat. Bienenzucht“. uftr 


2.—, geb. $- 

Die das t, 5 ; 
nion, a der Bienen are tees ber 
2.— 8 en ann u. ibre Be 
aer, „Die gglg kampfung M. —. 25 
neuen Deutſehtand - Alchler,, D. treftioje Wade 
gewinnung“. 


H Bi tr k. (Ei 
Sac Sehr gz aller, „De Bien u. ich". 


es und Heiteres. 

Binde, g- no M. 1.80, geb. M. 2.50 

er für eintr ne Slag, „Baupläne für bie 
Biegen zucht nenwirtſchaftl. Bauten“. 
illuſtriert. 60 Abbild. M. 2.50 


Handschuhe 


aus Leder 
als die allerbesten aner- 
kannt, liefert das Paar zu 
Mk. 5.50. 


Tausende Anerkennungen 
und Referenzen. 
Fr. Attinger, 
Lederfabri 
Metzingen (Würtibg.) 


Kaufe 


jeden Posten 


a . 6.—, geb. M. 7.— 
oni = genl, e 5 lah,» ‘n pelsbare A 
enenra 
90 Goldm. per er Sch ene and Suden. „Die Königinnen: 
3 Honigertrag“. M. 2.50 
H. Post, Kordetzly, „Die Biene in situ, 1 Bienen 
Altenberge (Westf.). der Rechtspflege". wohnu M. 2 

Zur Herstellung prima M. —.50 Wunden gg 
2 21 so : Kudud, Dr., „Es gibt keine dung” tezente f Rüde 

Honig-Liköre | Parthenogeneſis“. u. Keller und als Heil 
liefert erprobte | M. 3.— mittel. N. —.40 


„Essenzen. | Verlag C. . W. Feſt, Leipzig, Sindenfr. & 


folgt gratis bei Bestel- 
h Valt. oſtſcheckkonto Leipzig 53840. 
u older (Rheinland), Poſtſch wöig 
Körner Str. 102. 


` 


~ — pey — ——— 


| Räumungsverkauf 


wegen Umbau der Fabrikationsräume 


Zanderbeuten, kompl., mit Herzogs-Ab- l 
' sperrgitter, Futterballon mit Teller, Bienen- 


— e 


$ flucht und Bodenbelag, außen gestrichen M. 26.— 
Normalmaß, kompl., außen gestrichen M. 24.— 


ekannt hervorragende Ausführung, 25% unter dem nor- 
alen Preis, daher beste Gelegenheit, hochwertigé 
Beuten zu billigen Preisen zu erhalten. 


Beck, Müller & Co. 


Rhöspie Bienenzuchtgerätefabrik Zeitlofs. 


U 
h ee 
z 


Wen Sie säntliche Artikel zur Bienenzucht H - 
and in ausgezeichneter Qualität kaufen?) OS O n IQ- 
‚> lch liefere Ihnen dieseiben! Fordern Sie | er 
-a moine neue Preisliste gratis und franko. 
lenstilper, bedeutend verbessert, Lüne- 


Ber Stülpkörbe, auch mit Spund, Bienen- 
-tben und -Schleier, Schwarmfangbeutel, 


Marmeladenpläser 


rein weiß, maschinell gear- 
beitet, ohne Innen; ewinde, mit 


ıwarmspritzen, Bienensiebe, Bienenkorb- 8 l und d bij lest 

ir, Honigschleudern, Beschläge für Kästen, Arthur Zeidler, 

erkzeuge, Kunstwaben und alles, was Glasfabrik 19 0 1 
der Imker sonst benötigt. P enzig, O. e 


. Wilhelm 1 u geh a u 
Vincikõvede Glan) 4. Eur Königinzucht 


CHEMNITZ vom Besten das Beste. 


Endenst: 8 55 
Manga reer in aien at 
Blenenhonig S en, Bienenwohnungen und Ger 


und erbittet An- nach Prof. Dr. L. Armbruster 
gebote mit Preis. 


Getäße stehen | E, Schellhummer, Venen a. 5. 
sur Verfügung JJ ee. 


Trockene Beuten E Anbiete ca. 200 Zentner feinsten 


é die beften für die Bienen, wählen Sie meine fi 
wu R. G. M. Das einfachſte was es gibt | en- H Al BI AI N 
Nackte Völker 


lutauffriſchung, geſund, mit jung. befr. Königin 


Special- Geschäft 


Banz vorzügliche, helle Ware, 
eutscher, österre'chischer und 


täubung abgetrommelt. Garantie für lebende ungarischer Herkunft. — Kein 
olk 5, 4—5 Pfd. ſchwer. Beſtellung ſchon Tropenhonig. — Naturreinheit 
jetzt erbeten. Bahnſtation angeben. selbstverständlich. 


Peters, Altona, Eiemaiicche 2 | Briegert ~ Dessau, Franzstr. 44. 


Wer Bedarf hat, verlange mein neues, A | 
Jm k er! reichhaltiges Preisbuch umfonft und us 


Empfehl e: 
Bienen wohnungen verſchiedener Syſteme, 
abſchlagbare Bienen häuſer in jeder Größe, 
Zuchtgeräte für zeitgemäße Königinzucht, ſowie 
Imkereigeräte aller Art in nur erſtklaſſiger, 
unübertroffener Aus führung 


S. huſſer in hochſtetten 


bei Karlsruhe in Baden 


Fabrik für Sägewerk 
Bienenwohnungen Großimterei 
und Geräte Gegr. 1867 

Huſſer⸗ Fabrikate 


findals Qualitäts-Ware weithin bekannt! 


Schreibmasch 
Deutischlai* 
mit Zweifarbi x l 


nur 280 Reichsma 
bei 40 Reichsmark / 
lung und monatlichen T 
zahlungen von 30 Ma 
sofort lieferbar. 


Verlangen Sie Prospekt 
J. Max Koch, Neustadt 


Einen Vortrag 


für Ihre Vereins⸗ 
abende finden Sie 
in den ſämtlichen 
Kapiteln meiner be⸗ 
kannten Lehrbücher 


über Vienenzutht! 
Berig fen 


A 


= 


20000000000000100000000000 | 
Bi t . 

: Alle nt igen Geräte aa 

1 ne e e e 


7 Sandale ee Babe j 


Auf jeden Bienenstand gehört eine 


„Falte Hauscialic“ : 


D. R. G. M. 


Absolut eee 
für Geflügel, Haus- 
tiere usw. Glänzend 
bewährt und begut- 


achtet, Tausende in 

Gebrauch. 2 Honi sichlenbermafchinen 
In Ziegen | @ in allen „on und mit t jebem ewini 
2 @ trieb in größter Auew 

Einmalige An schat- . ka uns und” 8a ee Zeil N 

ung, unverwüstlic 5 

stets fangbereit. — Wil Im Henrich vorm. C. Nees, 

s M. 6.— u. Porto. Rattenmassenfallen M. 15.—. — x 4 N., 
e gratis. Tausche auch gegen Honig. 


Fran a. 
è 162 Tel. 64383 Baugraben 14 
Fabrikat: Jos. Drehobl, Wurzen 3. J 


H. LAUERSEN 


(vorm. B. Goctiling N Co. Nachf.) 


Tabak- und Zigarrenversand 
Postscheck Erfurt 17 371 


Neudietendorf, Thür. 


(Brüdergemeine) 
3 Sechs Schlager 
= | 100 Stück 
= Biederzeit, Sumatra Fehlfarben Mk. 10.— 
Hamburger Fehlfarben „ 10.— 
Dauerspender, Vorstenl. Fehlfarben „ 12.— 
Bremer Ruf, Sumatra Havanna Fehlf. „ 15.— p 
a 985 B., ie Hav. Fehlf., m. Ausstatt. ; 12 Hur jedes Maß. 
Joſef Linker, 
Guter Tabak Fat für dultergerile, 
ist Caſſel 99. 99. 


imkeriireude Meth 


darum versuchen Sie meine garantiert rein 
Ueberseetabake Wie braue ich Meih aus 
Mk. —.65 meinem Honig? Wie ver- 
RU wende ich meinen Honig 


Pastoren Tabak, Mittelschnitt 250 Gr. 


Holländer 5 100 a „ —.40 In Kliche un Keller a7 
Treu geblieben, Grobschnitt 1 „ „ —.50 Fenn lesen Sie die en 
Ceno Mittelschnitt 100 „ „ —.60 Der Neft en Vene 
Viel begehrt. Krüllschnitt 100 „ „ —.50 frank, und Volkmann, 
Ceno Shag. Feinschnitt 50 „ „ —.40 „ N 
Ceno Golden Shag, Feinschnitt 50 „ „ —.50 Neuigkeit: Mordefzky, 
Aufträge von Mk. 20.— an franko bei vor- Die ee Rate 
einsendung, bei Nachnahme zuzüglich Nach- La 
Pe = _nahmespesen. aber, Prag re Leipzig 


= 9 e Bienenhonig 
Schraubdeckel kompl. % Stck. 13.— M. jedes Quantum, garantiert rein. zahle höͤchſten 


zer, exkl. (bei 500 Stück 5% Rabatt.) Preis und erbitte Angebote mit Ungabe der 
vorwiegenden Blütentracht. 


ei & Shwudtow, I Leipzig 3. Gefäße werden auf Wunſch geſtellt. 
— | EI. Holler, Noitzſch 


Jochmodern und einfach zu behandeln ist die (Kreis Bitterfeld). 


' Biterstocklagerbeute 


Rohdes Fortschritt D. R.- u. a. Auslands- 
patente! Preis 42 u. 45 99 Mit verbesserten 
zenkbaren Schlitten D. R. G. M. Nr. 894 765. 
Bestellen Sie sofort schon für kommendes Früh- 
„Sonst haben Sie das Nachsehen, wie so 
viele in diesem Jahıe. Prospekt frei! 


Alte Rohde, Imkerei Seddin €F;222*97 


otsdam) 


Bienenwohnungen 


Anfertigung und großes Lager aller Systeme und Maße. 
Prima BRähmchenbolz. 

Lagor aller bienenwirtschaftlichen Geräte. 
Prüm, mit I. Preisen auf allen beschickten Ausstellungen. Preisliste gratis u. franko. 
Rich. Abicht, Großherzogl. Hofzimmermeister, Allstedt (S.-W.) 


obocks M Mobilstockstrohpresse für alle Slokmaße 
Sämtliches Zubehör für Stock-Selbsthersteller. 


Achtung, Rauche 


Direkt aus der Fabrik bezie 
heißt nap Geld sparen. 


T 2 


- 


Zigarren, 
Diploma, leichte i Sumatra elegantes 


00 Stück nu 
Korf’s Hausmarke, leichte Hana von h 
Aroma 00 Stück nu 


St. Felix Brasil Nr. 1. Haeo ende 
schwere Raucher. Schneeweißer — 

100 Stück nu 

| Raucherfreude, helle Sumatra von nicht 
bietender Qualität mit St. Felix und 

100 Stück nur 

| Beifall- Sumatra. Buttes Herrenformat in 
| _ Farbe, schneew. Asche gebend, 100 Stück E 
Beifall Brasil. Voriges Format und Brasil 


Kunstwaben- Giıeßformen, Wabenwalz-| Einlage, für Schwerraucher. hò 
maschinen sowie alle Bienenzucht-Artikel 100 5 8 rs 
liefern preiswert 100 The Major . .. . M. S 


Bernhard Rietsche, Bienengerätefabrik, ] versand deen Neben 1 . 


Biberach 2 (Baden). Zigarren- 
Man verlange Musterbuch! ferme aeua AN i H. 
* * 


Lusatia- 


Universal- u. Volksbeuten 


Zahlreiche freiwillige Anerkennungen und Gutachten, 
Preisliste frei. 

Rabatt auf Listenpreise — Ratenzahlung 

Broschüre 100 Seiten, 50 Textbilder, postfrei 50 Hg. 


Lusatiawerke A. Neumann, Olbersdorf i. 


jeilage zu Heft 12 der „Deutſchen Iuuſtrierten Bienenzeitung“. 


Inhalt des Dezember Heftes. 


von der Heydtſche Bienenbeute. Von Joſef Hart (Bendorf) 188 
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Verſuch. Von Schirmacher 
reis pro Halbjahr 120 Goldpfennige, wenn bei C. 


ETRE E Beilage Nr. 10 XXXVII 
. W. Feſt, Lindenſtraße 4 in Leipzig beſtellt. 


Für Ausland mit Porto ⸗Aufſchlag. Das Blatt wird franko ins Haus zugeſtellt. 


Unſern 
verpflichtet zur Zahlung. Poſtſcheck 
onto eſt, Leipzi 


eitſchrift Titel ditte genau gu beachten.) Pojt-Zeitungelifte Seite 40. 
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onto Leipzig 53 840. Poſtſparkaſſen⸗Scheckkonto Wien 55851 
ahlungen aus der Tſchechoſlowakei bitte an „Creditanſtalt der 


9. — 
eutſchen in Prag ll, Krotauergafle (zur Gutſchrift auf Konto Oswald Muge, Leipzig)“ zu elften. 


zerſammlungs⸗ Kalender. 


Eimſendungen müſſen ſpäteſtens bis 16. 
jedes Monats beim Verlag eintreffen. 


Kurz faſſen — dringend gebeten! 


im Altkönig“: Sonntag, 13. Dezemb., 
w, im „Grünen Wald“ in Cronberg: 
ericht über den Seuchenkurſus in Weil⸗ 
(Herr Eichhorn, Schönberg); 2. Rück⸗ 
auf die 60 jähr. Jubiläumsausſtellung 
Nachklänge aus den Zweigvereinen; 
brechnung betr. Ausſtellung. Das Er⸗ 
nen aller Mitglieder wird dringend 
inſcht. | 
ippoldiswalde: Sonntag, 13. Dezemb., 
r, im „Roten Hirſch“: Zuckerbeſtellung 
1926 und Vortrag des Kreisvorſtehers 
en Höhnel⸗Dresden: „Maßnahmen, die 
liſche Imkerei zu heben.“ 
sbelu: Sonntag, 13. Dez., 4 Uhr, Ber- 
mlung im Vereinshaus. Vortrag 
Philipp: Ueber braſilianiſche Bienen⸗ 
t. Der empfangene Zucker, à Zentner 
Nt., ift beim Vorſitzenden zu bezahlen, 
ind ſämtliche Steuerreſte zu begleichen. 
widner Grund: Sonntag, 6. Dezember, 
Uhr, zur „Germania“ in Dauborn, 
trag: „Des Imkers Winterarbeit“, Er- 
ung des Beitrages für 1926. Verſch. 
kaupa: Sonnt., 13. Dez., Verſammlung 
Adler: Bericht über die Ausſtellungen 
iben, Dresden und Kötzſchenbroda. Das 
un unſerer Standſchau. Zeitungs: 


imma: Sonntag, 13. Dez., ½4 Uhr, 
ammlung in der „Herberge“: 1. Vor⸗ 
ig: Steigerung des Honigertrages durch 
leger bilden? (Herr Wappler); 2. Bei- 
dosbezug für 1926; 3. Verſchiedenes. 
dohaunis tal: Sonnabend, (2. Weihnachts- 
ertag), 26. Dez., 5 Uhr, im „Deutſchen 
us“: Chriſtbaumfeier mit Angehörigen, 
Meetafel, div. Vorträge, abends Tänz⸗ 
in. Alle willkommen 


Kreisverband Leipzig: Die außerordent⸗ 
liche Kreisverſammlung findet Sonntag, 
17. Januar, im „Wettiner Hof“ in Wurzen 
ſtatt. Hauptpunkt der Tagesordnung: Be⸗ 
teiligung des Kreiſes an der Wurzener 
Ausſtellung anläßlich der Landeshaupt⸗ 
verſammlung 1926. Näheres, auch über 
Vorträge u. Demonſtrationen, im Januar⸗ 
heft. Die Wichtigkeit der Tagesordnung 
fordert, daß jeder Verein vertreten iſt. 

Leipzig: Sonnabend, 12. Dez., 7 Uhr, im 
Pfauenſaal des Zoo: Eingänge und Mit⸗ 
teilungen; monatliche Anweiſungen (Herr 
Mendel); Maßnahmen zum Schutze gegen 
die Bienenſeuchen (der Vorſ.); unjere 
teiligung an der Wurzener Ausſtellung 
(der Vorſ.). Rückſtändige Steuern ſofort 
auf Poſtſcheckkonto 60 410 einſenden, ſonſt 
Nachnahme. 

Limbach: Montag, 7. Dez., bei Kühn. 

Lorelei: Sonntag, 13. Dez., 3 Uhr, im 
Karpfen zu St. Goarshauſen: 1. Vortrag 
des Vereinsvorſitzenden H. Wenig, Ober: 
ſeelbach; 2. Bericht des Herrn Kreisober⸗ 
ſekretärs Quaß über Seuchenkurſus in 
Weilburg. 3. Verſchiedenes. 
Montabaur: Sonntag, 13. Dez., 4 Uhr, 
bei Gaſtwirt Meudt in Montabaur Ver⸗ 
ſammlung mit Verloſung. Vollzähliges 
Erſcheinen erwünſcht. 

Rennerod: Sonntag, 13. Dez., 3 Uhr, 
Verſammlung bei Gaſtwirt Schäfer. Die 
rückſtändigen Beiträge 1925 und die bor- 
auszuzahlenden für 1926 mit 4,50 Mark 
ſind ſofort bis zum 13. Dez. zu zahlen; 
wer nicht bis zum genannten Tage zahlt, 
ſchließt ſich von ſelbſt aus, wird ſofort ab⸗ 
gemeldet und muß die rückſtändigen Bei⸗ 
träge doch zahlen. (Siehe N. M. B. Z, 
Nov. 25, Bekanntmachung.) Wer nicht 
kommen kann, ſchicke das Geld mit der 
Poſt, ſonſt mit Obmann. 

Riefa u. Umg.: Sonnabend, 12. Dez., 
7 Uhr, im Anker letzte diesjährige Ver: 
ſammlung. 

a 


Wiesbaden: Noch immer zeigt die Honig: 
ſammelliſte verſchiedene Lücken. Wer möchte 
wirklich darin fehlen? — Die Vertrauens⸗ 
leute wollen die bei ihnen abgegebene Honig⸗ 
menge bis ſpäteſtens 4. Dez. dem Vorſitzenden 
(Rüdesheimer Str. 40) melden und ebenfalls 
die in ihrem Bezirk befindlichen Kranken⸗ 


Bekanntmachungen. 


. Einladung 
zur ordentlichen Hauptverſammlung der 
Heſſen⸗Naſſaniſchen Imkergenoſſenſchaft, 
e. ©. m. b. ., Wiesbaden, 
13. Dezember, 3 Uhr, in der Naſſauer Bier: 
halle, Langenbeckplatz. 
Taͤgesordnung: 1. Geſchäfts- und Kal: 
ſenbericht; 2. Neuwahl des Vorſtandes und 
Aufſichtsrates; 3. Vorſchläge und Beſchluß— 
faſſung über die Auflöſung der Genoſſenſchaft; 
4. Beſprechung über die beabſichtigte Waren⸗ 
und Gewinnverteilung; 5. Perſchiedenes. — 
Wegen der Wichtigkeit der Verſammlung bitten 
wir um vollzähliges Erſcheinen. Ab 1. Dezem⸗ 
ber, liegt die Jahresabrechnung bei Herrn 
H. Schindling jr., Neugaſſe, zur Einſicht offen. 
Der Vorſitzende des Aufſichtsrates. 
5 gez. Steinringer. 


Kleine Mitteilungen. 


Für Imker. Zur Förderung der Bienenzucht⸗ 
beſtrebungen hielten die Imker der Gegend zwi— 
ſchen Piskowitz und Roſenthal in Sachſen mitten 
in der Heidetrachtgegend eine Zuſammenkunft ab, 
in welcher unter freiem Himmel die wendiſchen 
Imker über bienenwirtſchaftliche Dinge berieten. 
Ein Hauptvortrag über die brennende Frage 
wurde gehalten: „Wie verhält ſich der 
Imker bei der Wanderung mit den Bienen am 
Standort und nach der Rückkehr von der Heide⸗ 
tracht?“ Hierbei bot jeder das Beſte aus der 
Fülle feiner reichen Erfahrungen. Am Verſamm— 
lungsorte waren etwa 300 Wandervölker aufge— 
ſtellt, welche teilweiſe gute Erträge zu verzeich— 
nen hatten. 

Die Bienenzucht wird auch im Kreiſe 
Hoyerswerda in der preußiſchen Heide⸗ 
gegend recht lebhaft betrieben und ge⸗ 
vilcat. Aus Anlaß des 30 jährigen Beſtehens 
des Bienenzüchtervereins in Hoyerswerda veran— 
ſtaltete er in den Räumen des Schützenhauſes 
eine Ausſtellung, die einen intereſſanten Einblick 
in den Stand der Bienenzucht des hieſigen Krei— 
ſes ermöglichte. Nach der Eröffnung der Aus— 
ſtellung fand dann am Nachmittag eine Prämi— 
ierung der Ausſteller ſtatt. Herr Prof. Dr. Arms 
bruſter-Berlin hielt ſodann einen außerordent— 
lich intereſſanten Vortrag über das Thema: „Die 
volkswirtſchaftliche Bedeutung der Bienenzucht.“ 
Der geſchätzte Redner wies auf die unbedingte 
Notwendigkeit der Forderung der Bienenzucht hin 
und begründete dieſe Forderung von der wirt— 
ſchaftlichen Seite aus. Für feine vortrefflichen 
Ausfuhrungen erntete er viel Beifall. Auf dem 
Mase im Freien waren 54 Völker in Benten 
der verſchiedenſten Syſteme ausgeſtellt, die auch 


häuſer mit ihrer Belegſtärke. — la 
neuer Rechner ift Herr Alberti⸗Ambd nein 
Unſer Poſtſcheckkonto ift Frankfurt By 
An den Bienenzüchterverein Kreis W 
baden. Hat jeder ſeine Mitgliedſchaft 
1926 erneuert? 


An ſämtliche Zweigvereine! 

1. Bis heute haben ert 11 Iweigrereine 
Wertangabe betreffs der Bienenſtände gem 
Ich weiſe zum letzten Male darauf hin, dei 
eintretendem Brandfall jede Schaden rere 
an die Säumigen ausgeſchloſſen iſt. 

2. Nur vom Stadtkreis Wiesbaden iſt a 
Erlaß einer Polizeiverordnung mitgeiein, 
die Anmeldung der „bösartigen“ Faulbrrr 
dert. Sollten auch in anderen Kreiſen 
zügliche Polizeiverordnungen erlaſſen irn 
bitte ich um Mitteilung unter gleich 
Ueberlaſſung einer Abſchrift. Wo ſich die | 
verwaltungen nicht rühren, ift mit nes 
Verordnung zu fordern. | 

3. In den Satzungen ift als $ 31 nach 
gen: „Der Berein ift gerichtlich eingetraze 

Mit Imkergruß A. Wen 


ſeitens des Laienpublikums viel Beachte 
den. Die Veranſtaltung, welche der ed 
teret ſicher wieder neue Freunde zugefül 
beſchloß ein fideler Imkerball. 2 

Das Bienenhaus, insbeſondere deſſe 
dachung, ift vor Eintritt des Winters 
gründlichen Durchſicht zu unterziehen; je 
die Bienen nicht mehr fo lebhaft wie isn 
mer, fo daß Störungen weniger vorkommt? 
gefaulte Bretter und Balken find dur 
zu erſetzen, damit ſich das Haus nicht 
nach der Seite zu ſenkt. Undichtigkeit 
Daches werden durch Beziehen oder Fida 
guter Dachpappe, mehrmaliges Teeren und A 
aufſtreuen gründlich beſeitigt; wichtig id W - 
daß der Teer in kochendem Zuſtande aufe 
wird. Die Teerung wird gegen Abend ne 
eingeſtelltem Fluge vorgenommen, da fid 
fche viele Bienen darauf beſudeln, Flug 
werden und dabei umkommen würden. 

Kleine Urſachen, große Wirkungen 
einem Torgauer Landwirte geriet ein 
Jungvieh von der Koppel durch die Garn 
in ſein Bienenhaus, wobei die aufgeregten 
nen in Schwärmen auf das Tier ſtüczten 
am Kopf, Hals und Beinen derart wert 
daß es abgeſchlachtet werden muste. De 
treffenden Fleiſchteile waren für den mene 
Genuß unbrauchbar geworden. Das übrige 
vieh konnte nur durch Begießen mit 
Waſſer vor weiteren Bienenangriffen ad 
werden. Dagegen mußten noch ſechs Gase 
eine Henne infolge zahlteicher Bienen 
geſchlachtet werden, fo daß der entftandene 
den beträchtlich iſt. 


Heft 12. 1925. 42. Jahrgang. 


eutsche Illustrierte Bienenzeſtung 


Nachdruck aus dem Inhalt dieſes Heftes nur mit voller Quellenangabe: „F Deutſche Illuſtr. Eienenzeuung“ 
geftattet. — Für den Inhalt der einzelnen Artikel find die Herren Autoren ſelbſt verantwortlich. 


Die von der Heydtſche Bienenbeute. 
Von Jo ſef Hart (Bendorf). 

Im allgemeinen gehe ich an Neuerſcheinungen von Bienenwohnungen mit 
das Poreingenommenheit heran. Haben wir doch in der letzten Zeit eine Un- 
nge von „beiten Ideal“ ſtöcken, die bei näherer Prüfung und praktiſcher Be⸗ 
zung auch ihre oft nicht geringen Fehler zeigen und bei weitem nicht das halten, 
s ſie verſprechen. Auch die in den letzten Jahren ſehr ſtark verbreitete Kuntzſch⸗ 
ute ftößt vielfach auf Widerſpruch. So können manche Imker ſich mit dem in 
alten Wintern wie ein Eiskeller wirkenden leeren Sechſerraum nicht befreun⸗ 
. Andere wieder finden das Umhängen im Frühjahr und Herbſt läſtig. Noch 
dere tadeln, daß man in dieſer Beute das Schwärmen nicht beſſer verhindern 
ne, als in jeder andern Beute, und daß infolgedeſſen, in ſogenannten Schwarm⸗ 
ten, die Erträge nur ſehr gering ſind. 

Der Erfinder des vorliegenden Zweivolkſtockes hat es verſtanden, die beſagten 
zſtände faſt reſtlos zu beheben, wenn — das ijt immer Vorausſetzung — der 
nenvater mit der Behandlung des Stockes ſich vertraut gemacht hat und nichts 
in verſäumt. 

Nach den praktiſchen Erfahrungen des Erfinders (er benutzt die Beute ſchon 
i Jahre auf ſeinem Stande und hat im verfloſſenen, herzlich ſchlechten Bienen⸗ 
reiche Erträge gehabt) ermöglicht ſeine Beute eine lohnende Bienenzucht 
min ſonſt armen Jahren und läßt ſich in der Betriebsweiſe allen Trachtverhält⸗ 
in anpaſſen. Sie ſichert Königinerneuerung ohne Störung im Triebleben des 
as, ſtichloſe Honigentnahme und eine vorzügliche Ueberwinterung. 

Der von der Heydt'ſche Zweivolkſtock ift eine Lagerbeute und ift außen. ge- 
en, 83 Zentimeter breit, 48 Zentimeter hoch und 57% Zentimeter tief. Die 
achen Außenwände haben eine Stärke von 27 Millimeter. Die verdoppelte 
nwand hat einen Hohlraum von 7 Zentimeter und iſt warm ausgefüttert. Die 
untdicke derſelben beträgt 10 Zentimeter. Die Tür ift eine Eınfüllungstür und 
et beim Oeffnen den Arbeitstiſch. In der Vorderwand find 4 Fluaglöcher, 
on die beiden äußeren eine Vienenflucht zur ſtichloſen Honigentnahme auf: 
nen und bei Nachzucht einer Königin, dieſer als Befruchtungsflugloch dienen. 

beiden in der Mitte befindlichen ſind die Hauptfluglöcher und haben eine 
Ütklappe, mittels deren nich Einſetzen einer Winterveranda an Stelle des 
leren Schlittens das Volk vom Kalt: auf Warmbau geſetzt werden kann. Die 
glochſchaltung ift ſehr vielſeitig, je nach der Zeit und Tracht. 

5 Viererſchlitten in Kuntzſchmaß, 2 geſchloſſene und zwei Abſperrſchiede, 
ie für jeden Schlitten ein Fenſter, bilden die innere Einrichtung. Beim Ar: 
n braucht man jeweils nur das Fenſter vor dem Schlitten herauszunehmen, 
dem man gerade arbeiten will, ſo daß man nicht wie an anderen Kaltbauſtöcken 

den Bienen der übrigen Rähmchen beläſtigt wird. 

Zur Zeit der Volltracht laſſen ſich die beiden Völker zu einem Volk vereinigen 
: die Königin in der Eiablage zu behindern. Dabei entſtehen rechts und links 
| Brutraum je ein Honigraum. Außerdem befindet ſich noch ein Honigraum 
r dem Brutraum mit Rähmchen halber Höhe auf einem Roſt. Hierdurch ift 

ganz naturgemäße Anordnung der Honigablage über und zu beiden Seiten 

Brutneſtes gewährleiſtet. Alle Arbeiten ſind zu jeder Zeit gleichmäßig leicht 

einfach auszuführen, ohne Beläſt'gung ſeitens der Bienen und ohne nennens— 
te Störung des Trieblebens derſelben. 

Die Schlitten ſind im vorderen Ende der Kufen 1 Zentimeter niedriger, als 
hinteren Ende. Dementſprechend iſt das Bodenbrett nach vorne um 1 Zenti— 
er anſteigend. Durch dieſe Anordnung muß der Schlitten ſich beim Heraus— 
en ſofort ſenken, ſo daß ein Quetſchen der Bienen ausgeſchloſſen iſt. 
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Im übrigen verweiſe ich Intereſſenten auf die vom Erfinder perſönlich n: 
der peinlichſten Genauigkeit hergeſtellten Zeichnungen und Photos, aus derr 
beſſer, wie aus einer trockenen Beſchreibung, die jeweilige Schaltung, die Stellur: 
der Schiede und Bienenfluchten, ſowie die Lage der verſchiedenen Abdeckbrenche 
je nach der Zeit des Bienenjahrs zu erſehen iſt. Gegen Rückſendung ſtehen die 
ſelben bei Herrn Robert von der Heydt, Bendorf a. Rhein, zur Verfügung. 

Alles in allem kann man an dem vorliegenden Bienenſtock nicht achtlos v 
überziehen, und bei genauer Prüfung desſelben muß jeder erfahrene Imker zu de 
Erkenntnis gelangen, daß er es hier in der Tat mit einer mehr als gewöhnlich 
und deshalb ſehr beachtenswerten Erfindung zu tun hat. . 

Herr Profeſſor Dr. Armbruſter, Berlin-Dahlem, ſchreibt darüber unter 
15. November 1924 u. a.. . . „Ihre Beute habe ich auf Grund Ihrer ſcheu 
Darſtellungen und Beſchreibungen genau angeſehen. Verzeihen Sie, wenn ich 
erſt das dawider ſage. Ich bin grundſätzlich kein Freund von Zwillingen (mei 
Standpunkt finden Sie dargeſtellt bei Armbruſter 1920: K. A. Ramdohr, Beri 
über die einfachſte und einträglichſte Art der Bienenzucht), auch nicht Freund: 
Königinnachzucht im Nebenabteil und verſchiedenem Wabenmaß im Brut⸗ 
Honigraum. Aber es gibt ſehr viele, welche in dieſem Punkt anders denken. f 
dieſe ſehr vielen müßte Ihre Beute eine Idealbeute ſein. Ueber die Art, od 
Zwillingen, wo ſich zwei Winterkugeln aneinander lehnen können, die Bien 
beſſer oder ſchlechter überwintern können, gehen die Meinungen auseinander. 
neige mehr Ihnen zu, der Sie die beiden Kugeln trennen und einen hübie 
Wintervorraum ſchaffen. Unter dieſen Umſtänden können Sie auf Obe 
winterung verzichten, ohne fih Ihrer Vorteile ganz zu begeben. Sehr hübſch ß 
ich das aufſteigende Bodenbrett. Ihre Beute hat zwar ſehr viel Einzelheiten 
ift gewiß nicht billig, aber es ift alles gut durchdacht und außerordentlich forgi 
ausgeführt. Das kann ich behaupten ſchon auf Grund Ihrer peinlich forgfall 
hübſchen Aufmachung in der Darſtellung und auf Grund deffen, was mm 
den ſchönen Photographien ſieht. Die Beute ſcheint mir ſo beachtenswert, de 
am liebſten eine unſerer Inſtituts⸗Lehr⸗ und Schauſammlung einverleiben m 
Gewiß haben Sie nichts dagegen, wenn ich Ihre Lichtpauſe und Photog ra, 
tafel unter Glas und Rahmen bringe und in unſerer Abteilung „Bienentec h 
aufhänge.“ l 

Auch ich bin einer der „ſehr vielen“ und fehe den Stock als eine „Ideall 
an. Mir wollten anfangs die niedrigen Rähmchen im Honigraum garnich: 
fallen. Da aber 2 Honigrähmchen aufeinander geſtellt die Höhe der Brutrei 
ergeben, fo ift es möglich, dieſelben zwiſchen letztere in den Brutraum zu fie 
um fie dann mit verdeckelter Brut in den Honigraum zu bringen. Im Er 
5 ift alfo, fo verwandt, das niedrige Honigrähmchen keine Linbeq 
lichkeit. | 

Mein Eindruck über die von der Heydt'ſche Beute ift der, daß ich ni , 
ſtehe zu fagen, daß von allen Neuerſcheinungen an Bienenwohnungen keine 
geeignet ift, bei einfachſter Bearbeitung fo hohe Erträge zu erzielen, wie bei 
in Rede ſtehenden. = 

Ueber die Art der Bewirtſchaftung, die verhältnismäßig wenig Zeit beanipr#-- 
wird noch eine kurze Abhandlung folgen. 4 


Die Beobachtungsſtation „Mittelſachſen“. 
Von Dr. med. Philipp, Döbeln. 


Ein halbes Jahr Beobachtungsſtation liegt hinter mir! Für mich als Beobdos 
eine ſchöne und lehrreiche Zeit und für manchen der Leſer, wie mir eine ganze An 
von Zuſchriften beweiſen, eine Anregung zu eigner. Beobachtung und zum Nach den 
Damit ift — zu meiner großen Freude — der Zweck meiner Schreiberei erreicht K. 
das muß noch beffer werden! Ich möchte noch viel, viel mehr, liebe Imkerkel leg 
zur Beobachtung am Wagſtock anregen, ich möchte ſo gern, daß jeder denkende 
ſtrebſame Imker feinen Wagſtock aufſtelle und intereſſante und vom Gewähr 
abweichende Berichte bringe! Es gibt ja im Bienenleben noch fo vieles zu erfrci 
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nd je mehr beobachten, um ſo mehr wird erreicht. Ich muß es ausſprechen: ich könnte 
tir meinen Stand nicht mehr ohne Wagſtock denken, und jeder Tag der Ableſung 
ringt mir neue Freuden und Nutzen. | 
Gar mancher wird ſich noch erinnern, welches intereſſante Ergebnis meine Ein⸗ 
ittrung zeitigte, und jetzt möchte ich daran anknüpfen. In den Deſiſtöcken ſtehen die 
Zaben bei der Überwinterung im Honigraum in Warmbauſtellung. Als ich mit der 
infüttrung fertig war, glänzte die letzte Wabe von oben bis unten voller Zuckerhonig, 
id ich erwartete, daß, ſobald die letzte Brut ausgeſchlüpft ſei, dieſer Honig nach vorn 
tragen würde, wie man es häufig lieſt. Dies geſchah jedoch nicht! Den ganzen Sep⸗ 
mber und Oktober hindurch bis zum heutigen Tag ſpiegelt der Honig aus den offnen 
llen! Dabei wird es von Woche zu Woche immer weniger. Kein Zweifel, ſie fangen 
it der Zehrung hinten an und haben deshalb die letzte (oder letzten?) Waben gar nicht 
ſt verdeckelt. (Wie ſchlau!) Iſt es ſehr kalt, bleibt die letzte Wabe leer: die Bienen 
den den dichten Knäuel, dabei ohne jede Zehrung. Wird es warm draußen, lockert 
h die Traube und ſie füllen die Honigblaſe aufs neue aus den offnen Zellen: die 
abe iſt überſät von Bienen und der Wagſtock zeigte Abnahme. Ich fing eine aus⸗ 
tgende Biene vom Flugbrett ab und fand die Honigblaſe prall gefüllt mit waſſer— 
rem Honig. Eine ſolche Füllung reicht für eine ganze Anzahl (7—8?) von Tagen 
: Ernährung aus. Dabei geht die Zehrung „ſerienweiſe“ vor ſich, d. h. es nehmen 
einem Tage nicht alle Inſaſſen zugleich Nahrung auf, ſondern nur ein Zeil der- 
ben, fagen wir etwa 800 bis 1000. Setzt nun — dieſe Ruhe unterbrechend — ein 
er Flugtag ein, wie ſolche bei 16 und 17 Grad Schattenwärme der 22. und 
Oktober waren, fo ſchnellt die Zehrung infolge der Arbeitsleiſtung auf 100 bis 
d Gramm hinauf. Solche Tage follen uns, trotzdem fie uns viel Honig koſten, 
h Freude machen: find es doch regelrechte Reinigungsausflüge, und wir haben die 
wißheit, daß unſere Immen wieder wochenlang gefahrlos drinſitzen können. Ein 
iger ſolcher Tag in jedem Monat ift Goldes wert! Ich ſtreiche mir ihn in meiner 
igſtocktabelle rot an. | 
Die geſamte Zehrung im Oktober betrug 735 Gramm, fo daß auf einen Zehrungs⸗ 
— es waren im ganzen 20 ſolche — 36,75 Gramm kommen, einſchließlich der 
ge „allgemeiner Sättigung“ (22., 23. Okt.). Zehn Tage blieben ohne jede 
jrung, die im übrigen zwiſchen 25 und 175 Gramm ſchwankte. Im allgemeinen 
prachen Tage mit Nahrungsaufnahme den Tagen mit Flug. So hatten wir ins⸗ 
mt 20 Tage mit mehr oder weniger, meiſt ſehr geringem Flug. Jedenfalls können 
F feſtſtellen, daß die Zehrung im Monat Oktober eine durchaus normale war, mit 
F September verglichen, betrug fie 665 Gramm weniger als dort. 
Eine regelmäßige Erſcheinung war wieder die morgendliche „Tauzunahme“ — 
i bis 50 Gramm täglich —, die nur dann fehlte, wenn die relative Feuchtigkeit, die 
t ganzen Monat zwiſchen 72 und 100 Prozent ſchwankte, unter 90 Prozent betrug. 
ne Ausnahme hiervon bildeten jedoch die Tage, wo ſich trotz hoher Feuchtigkeit Reif 
gte: der 9., 10., 16., 17., 20. und 31. Oktober. Sie waren ohne Tauzunahme. Die 
kannten Tage brachten die erſten Nachtfröſte des neuen Bienenjahres. Die tiefſte 
chttemperatur war (20. Okt.) — 2 Grad, die höchſte Nachttemperatur + 10 Grad, 
niedrigfte Tagestemperatur + 3 Grad (16. Okt.) und die höchſte Tagestemperatur 
7 Grad (3. und 22. Okt.). Der Tagesdurchſchnitt kam damit auf +11 Grad 
ept. ＋ 17 Grad.). Auch diesmal war, wie im September, das letzte Monatsdrittel 
er als die erſten beiden. | 


1 Die allgemeine Witterungslage war folgende: meiſt trüb, dunſtig und bewölkt, 

brfach Nebel, 12 Regentage mit zuſammen 50,25 Liter Regenmenge, 2 Tage, wo 
Schnee „regnete“, 6 Tage mit Reif, 1 fernes Gewitter, wenig Wind — meiſt Weſt— 
Südweſt⸗, ganz felten Nord- und Oſtwinde — und 12 Tage mit wechſelnd Sonne. 
ſo ein richtiger Durchſchnittsherbſtmonat. Das Barometer ſtieg und fiel aller drei 
vier Tage, es ſchwankte zwiſchen 732 und 754 (Sept. 737: 753,5) Millimeter. 
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Der „Jungſtock“ brachte an ſieben Tagen noch wundervolle, dicke gelbe bis gelt- 
grüne Höschen heim. Seine Bienen fliegen am zeitigſten und am längſten, ja, zwem 
flogen um 7 Uhr morgens bei 0 (!) Grad und Reif einzelne aus. Bei 3—6 Gry 
tummelten ſie ſich „gemütlich“ auf dem Flugbrett. Sollte diefe Biene beſonders ar 
gehärtet fein? Jedenfalls tun bei ſolchen Temperaturen meine andern Stöcke nicht un 
Ja, ja, man lernt eben nie aus! 
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Welch feltene Farbenpracht beſcherte uns dieſer Oktober und dazu welch las 
Zeit! Da kein Froſt die Blätter gewaltſam löfte, hat fih das Laub ausreifen Fönne 
jeden Tag wurde die Farbenpracht herrlicher und mannigfaltiger; denn jede daun 
pflanze hat ja ihre beſondere Art, ihr abfallendes Laub zu färben, an die Glut d 
Wildweinlaubes reicht noch am eheſten das Kirſchenlaub heran, das wie blutige Finz 
in der Oktoberſonne aufleuchtet, das ſterbende Birnenlaub färbt ſich ganz 8 
das des Apfelbaumes, das Grüngelbe der Salweide unterſcheidet fich we ſentlich? 
Sattgelb der Birkenblätter, das Lederbraun der Eiche vom Rotbraun der Buche. . 
wunderſam verſchieden das Laub iſt im Entſtehen, ſo auch in ſeinem Vergehen. 
dem, der Gelegenheit und ein Auge hat für ſolches köſtliche Schauſpiel; dagegen N 
ſchwindet die prächtigſte Toeaterauffüßeung und die intereſſanteſte Kinodarftellun: 
ihrem künſtlichen Licht! Mu ſtehſt auf der Brücke, darunter in eiligem Lauft 3 
Flüßchen rinnt, am Ufer ſteht eine alte rieſige Silberpappel über das Waſſer arar 
und nun im milden Herbſtlichte ſtrömt wirbelnd das reife Laub vom Baum, langi 
ſchwebend das eine, feine Stellung wirkt wie ein Fallſchirm, das andere im aii 
Abſturz, den keulenförmigen Stiel voran. Und die Wellen empfangen das Lau 
tragen es fort, weit fort. Und da wird dir Baum und Laub und Welle zum Glé 5 
fürs Menſchenleben: vom Baume der Menſchheit rieſelt das ausgelebte Leben 
Strom der Ewigkeit, der trägt es fort, weit fort, und du biſt auch einmal dat 
Möge ein milder Herbſt dich löſen! In dieſen ſonnigen milden Tagen, da die 1 
noch bis auf 18 Grad ſtieg, hatten die Bienen viel Gelegenheit zum Ausfie 
trugen fogar noch Höschen ein. Solches Auslüftenkönnen tut ihnen gut un 
Immenvater, der ihren Stand ſchon lange fertig bereitet hat, freut ſich über 
Gelegenheit. 

Mit dem erſten November ſetzte das unfreundliche Wetter ein: ich wahre mi 
Charakter, ſagt der Herbſt, und bringe euch emſige Deutſchen auf dem Felde zur! 

In den Zeitungen las ich bereits das Angebot in Glaschriſtbaumſchmuck aus _ 
Thüringer Bergen. Es wird Zeit, Menſchenkind, denk' an Weihnachten! Wie ig ` 
nun heuer mit den Honigtöpfen? Wieviel darf für den eigenen Gebrauch zurückbebe 
werden? Bleibt für ein altes breſthaftes Menſchenkind oder für ein krankes 
Leben nicht eine Honiggabe als Weihnachtsfreude übrig? Man kann mit Wenz 
große Freude machen. Uebrigens Kittharz auf heißer Platte zergehen laſſen, gibt « 
herrlichen Duft zu Weihnachten und ſonſt. Ich habe mit Kittharzgaben ſchon m 
chen erfreut. 

Dezember foll der Immen- und Imkerſonntag fein. Er bringt ihnen die K 
wie der Sonntagvormittag fie bringen will. Das Bienenvolk ruht zur Kugel g 
im warmen Haufe, mag es draußen ſtürmen und ſchneien. Der Bienenvater u 
regelmäßig feine Bienen beſuchen und umſchauen, daß um fie alles in Rube 
Verwehte Fluglöcher werden wieder gängig gemacht; noch beffer ift es, wem ı 
vors Flugloch eine Schutzhütte errichtet, der Erfindungsgabe des Imkers ſind 
dieſem Stücke keine Grenzen gezogen; der eine erreicht den Zweck durch ein vorgeſt 
Brettchen, der andere richtet ein kleines Zigarrenkäſtchen mit eingeſchnittenem % 


Verlag Fejt bittet höflichſt jeden werten Lefer, ihm möglicht 
einen befreundeten Imker⸗Kollegen als Leſer zuführen zu wollen. 
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ge dazu her, einem dritten gelingt es mit drei Backſteinen, der vierte braucht nur 
Fluglochveranda hochzuklappen; jeder macht es nach ſeiner Weiſe. Neben den 
machtsvorbereitungen wird fleißig Bienenzucht ſtudiert; ehe der bei vielen ach ſo 
ale Geldbeutel ganz geleert iſt, muß vor Weihnachten die Bienenzeitung fürs neue 
beſtellt fein, zu einem Bienenkalender ſollte es auch noch reichen. 

Am zweiten Weihnachtstage kommt ein ganz beſonderer Imkerfeiertag. Es 
en in aller Ruhe die ſämtlichen Stockeinlagen aus Pappe in Oel, Strapazoid, 
troid oder ſonſt einem tauglichen Stoffe gezogen. Nur nicht ängſtlich fein, To 
ſanfte Operation ſchadet dem Wohlbefinden der Bienen nicht. 

Jede gezogene Einlage wird genau geleſen; ſie redet dem halbwegs Kundigen von 
Zuſtand des Biens eine deutliche Sprache. In wieviel Gaſſen ſitzt das Volk, 
s viel oder wenig abgeſchrotete Wachsdeckel (Gemüll), woraus man die Stärke der 
ung erkennt. Iſt es mit Futterkriſtallen untermiſcht, was auf zu trockenes Futter 
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Blick auf ein ſtark beflogenes Feld (Asclepias syriaca) bei Halle a. Saale. 
dieſe wichtige, ertragreiche Honigpflanze erſcheint in nächſter Nr. unſerer Beilage „Der Bienengaxten“ 
ein Aufſatz des Herausgebers. 
Ben läßt und eine Gabe angeſüßtes Warmfutter angezeigt fein ließe. Was ift 
m Gemülle noch zu erkennen, Wachsblättchen, Eier? Das ließe auf Beginn neuer 
fütigfeit ſchon ſchließen, und ſolche Königinnen gehören ausgemerzt; wir können 
kühbrüter in unſerem Klima nicht brauchen; denn fie kriegen leicht die Ruhr und 
in fich bei vorzeitigen Ausflügen nach Waſſer kahl. Starker oder ſchwacher 
fall (beſonders ficher feſtzuſtellen, wenn ſchon lange kein Ausflug und kein 
austragen infolge kalten Wetters möglich war.) Wo liegen die meiſten Toten? 
dem Winterſitz oder auf den Seiten? Letzteres deutet Futterzutragen an, wobei 
Me Trägerin den Anſchluß verlor, zeigt auch ungünſtige Lage des Vorrates an, 
lleicht auch durch Verhängen der Waben zu ſpäter Zeit durch den Imker ver: 
Det dit. Sind die Bienen zerſchrotet, d. h. die Bruſt nicht mehr vorhanden, fon 
Nur die Hülfe derſelben und der unberührte Hinterleib, dann war eine Spitzmaus 
Salt oder ſie iſt gar einheimiſch? Sind Kotſpuren zu ſehen? Flüſſige deuten auf 
ahr. Eine Gabe flüſſiges Futter kann dem Uebel abhelfen, wenn die Nuhr 
Durſtnot und die dadurch bedingte Unruhe herrühren ſollte. Iſt Niederſchlag 
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ift die Beute zu kalt, fei es durch undichte Stellen, beſonders Türe, oder es jmd zus: 
Waben belaſſen worden. N 

Wer dazu noch Korbvölker hat, etwa mit Doppelbrett und Zwiſchenraum fur 
Füttern, der wird auch hier Einlagen angebracht haben und fie ziehen. Wenn mc, 
jo follte man wenigſtens ein Korbvolk damit ausgeſtattet haben und es nun lüfta 
um die Unterlage zu gewinnen. Man wird dann den großen Unterſchied der Ude 
winterung im Korb und Kaſten kennenlernen. u m 

Unbedingt aber gehört zur Unterlagenſchau ſogleich daneben ein Merkblatt, auf da 
ſofort der Befund jeglichen Volkes ganz genau aufgezeichnet wird, und zwar a 
„gezeichnet“. Ich merke durch einen Kreis oder eine dem Befunde entſprechende and 
Figur an, wo das Volk ſitzt: vorne rechts oder links oder in der Mitte oder brn 
gegen die Türe, je nachdem und ſuche im Verlaufe des Winters die Urſache daves 
ermitteln. Freund, fo was macht nicht nur Spaß, fo was fördert die Bienenkenm 
ganz mächtig durch Selbſtunterricht. 

Auch wenn wir von der Winterſonnenwende mit unſeren ſtumpfen Nerven ı 
gleich was merken, die feinnervigere Biene merkt den mählichen Sonnenaufſtieg d 
empfindet, daß es mit dem Bienenſonntag zu Ende geht und der Montag fich antin 
Der Bien packt feine „Schulwar“ auch zuſammen oder anders ausgedrückt: es kon 
bei ihm regeres Leben in die Bude, bei Frühbrütern, wie erwähnt, ſchon gar zw 
aber auch kaltblütigere Völker merken den Sonnenaufſtieg doch. Beginnt doc 
Pflanzenleben ein zartes heimliches Strömen, das unſerem Sinn durch Anfee 
der Knoſpen bei Frühblühern (Flieder, Kirſchen) fih offenbart und etliche RE. 
ſpäter faſt ſchlagartig in die Erſcheinung tritt; über Nacht ſteckt das Schneeglock 
der Krokus und andere neugierige Geſellen den Kopf aus dem Boden; wenn 
winterſchlafenden Dachs, den Hamſter oder unſern ollen Freund Motwerfer 
Maulwurf fragen könnten, würden ſie uns von dem beginnenden Umſchwung bes 
und ich denke, der Naturmenſch hat da auch ein feineres Gefühl als wir, in N 
Stücke, entziviliſierten Europäer. Das heranrückende Monats⸗ und Jahresende 
zum Abſchluſſe der Imkereirechnung auf; wer das Jahr über in feinem Imkerken 
regelmäßig ſeine Aufſchreibungen gemacht hat, wird das Fazit leicht und raſch 
haben. Möge es mit einem, wenn auch geringfügigen Ueberſchuß getan fm; 
Imker ſind im allgemeinen in dieſem Stücke ja beſcheidene Leute, ſowen 
Deutſche ſind. ö 

Und wenn von einem klingenden Erfolge — von ſolchem kann man nun bei 
deraufleben des Hartgeldes reden, nur ſcheinen mir die Friedensmünzen einen bi 
Klang gehabt zu haben — wenn der klingende oder auch nur klingelnde Erfolg al. 
haben ſollte, er iſt doch da durch die blütenbefruchtende Tätigkeit deiner Bienen. 
Obſtbaumbeſitzer haft du dann eben hier den Segen. Und biſt du ein Mann chri 
und Halm, dann haft du anderen mit deiner Bienenzucht ein Opfer gebracht, und 
Opfer ift das Grundgeſetz der Welt, wie Vater Gerſtung in einem feiner Büch 
febr feinſinnig auch am Bienenleben nachgewieſen hat. Ich wünſchte, daß en 
jemand als tröſtliche Gabe auf den Weihnachtstiſch legte. 

Materialiſten, Geldmacher und andere ſolche Idealiſten werden es freilich “ 
verſtehen, daß der liebevolle Umgang mit der Biene an und für fih ſchon Lobe; 
der reichlich lohnet. Tut nichts, wenn nur ich befriedigt bin. Mancher ift mit a 
Stück Brot oder gar Butterbrot glücklicher als der andere an reichbeſetzter Tafel! $ 

. Ritter S. Bad 


Von ſchottiſcher Imkerei. 
Von Edgar Boedicker. 

Im Jahre 1923 war es mir. vergönnt, drei ſchöne Sommermonate in Scher 
zu verbringen und einiges von der britiſchen Imkerei aus perſönlicher Anſchauung ke 
zulernen. Die Gelegenheit hierzu bot mir in liebenswürdigſter Weiſe Herr R. Ny 
Pinwherrn, Ayrſhire, ſüdlich Glasgow. Herr Whyte hat einen größeren Ir 
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benſtand, der im vergangenen Jahre 200 Völker in Käſten und Körben beherbergte. 
hat eine Vorliebe für Holländer Heidebienen, die er teils in Körben, teils auch in 

en zu je ſechs Rahmen Britiſch Standard⸗Maß erhält und welche die Seereiſe 
gezeichnet zu überſtehen pflegen. Die Holländer Körbe unterſcheiden fich weſentlich 
n den in der Lüneburger Heide üblichen, durch ihre weniger ſorgfältige Anfertigung 
d die ſehr verſchiedene Form und Größe. Auch ſind ihre Wände viel ſchwächer. Korb⸗ 
nenzucht iſt nun allerdings in Großbritannien nicht ſo verbreitet und beliebt, wie bei 
s und daher ſind beſetzte Körbe auch nicht ſo leicht abzuſetzen, als wie Käſten. Die 
hwärme werden im Vhyteſchen Betriebe daher auch in Käſten eingeſchlagen. Die 
fallenden Königinnen werden auf dem Stande begattet und verkauft. Wegen geringer 
ſetzung der Gegend mit Bienen braucht man fremde Drohnen hier nicht ſehr zu 
ichten. Belegſtellen ſcheinen zudem unbekannt zu fein. Bemerkenswert dürfte vielleicht 

Anſicht des Herrn Whyte ſein, daß Königinnen aus künſtlichen Zuchten minderwertig 
n. Ich hörte diefe Anſicht wiederholt äußern, darunter auch von Prof. Tinsley, 
enenzuchtprofeſſor der landwirtſchaftlichen Hochſchule in Kilmarnock. Auch Whytes 
nden verlangen oft „Skep⸗bred Queens“, „Korbgezüchtete“, alſo Schwarm⸗ 
iginnen. N 

Als Begattungskäſtchen haben die Grazeſchen ziemliche Verbreitung erhalten, 
hrend man das Einwabenkäſtchen kaum zu kennen ſcheint. 

Das am meiſten verbreitete Maß ift das Britiſch Standard⸗Maß, 35,5 x 21,5 Zenti⸗ 
ter, jedoch kann man hie und da auch einmal ein amerikaniſches zu ſehen bekommen. 

Doppelwandige Beuten in unſerm Sinne mit gefütterten Wänden ſcheinen keine 
ondere Verbreitung zu beſitzen. Vielfach ſetzt man einen Kaſten aus dünnen, etwa 

Zentimeter ſtarken Brettern in einen andern aus ſtärkeren Brettern, ſo daß zwiſchen 
n äußeren und dem inneren Kaſten ein Zwiſchenraum von etwa zehn Zentimetern 
ſteht, der dann im Winter mit Kiſſen und dergleichen angefüllt werden kann. 

Beim Vergleich mit den verworrenen deutſchen Verhältniſſen mit ihren unzähligen 
ßen und Syſtemen berührt es einen außerordentlich wohltuend, hier eine große 
iheitlichkeit im Syſtem und Maß zu finden, die nur hie und da einmal durch eine 
ſerikaniſche Beute mit anderm Maße unterbrochen wird. Da aber hierdurch nur das 
aß eine Veränderung erleidet, nicht aber das Syſtem, fo ift die Sache auch nicht halb 
ſchlimm wie bei uns. Man baut wohl die eine Beute etwas billiger, die andre wieder 
das teurer, der eine zieht dieſe Dachform vor, der andre jene, aber das iſt auch der 
nge Unterſchied. Dementſprechend find die Preisliſten der Fabrikanten auch weniger 
ifangreich als die gleich großer oder auch kleinerer Betriebe bei uns. 

Die Rähmchen ſind ähnlich wie bei unſern Zanderbeuten, jedoch iſt die Befeſtigung 
r Mittelwände in einem Schlitz des Rähmchenträgers ſehr beliebt. Dieſe Art der 
feigung hat mir außerordentlich gut gefallen und ich kann fie nur dringend 
ipfehlen. 

Die Haupttracht Schottlands ſind Weißklee und Heide. Die Landſchaft Ayrſhire, wo 
mich aufhielt, ift ſehr hügelig und bergig. Dem Ackerbau hat man hauptſächlich die 
iler zugewieſen, ſoweit man dort überhaupt ackern kann und außerdem zuweilen Teile 
r Hochflächen. Die Abhänge und die Berggipfel hat die Viehzucht inne, die in Geſtalt 
n Schafen und Rindvieh reichlich vertreten iſt. Die unteren, beſſeren Partien der 
ange ſowie die nicht beackerten Teile der Talniederungen find mit Weißklee beſtanden, 
ihrend die Heide die oberen Teile der Hänge ſowie die Hochflächen vorzuziehen ſcheint. 
> find beide Arten (Calluna vulgaris und Erika Tetralix) vertreten. Zur Zeit der 
ſeißkleeblüte war die ganze Gegend in einen weißlich-grünen Schimmer getaucht. 
ieſe Kleeblüte läßt fich einfach nicht beſchreiben, fie muß ſchon erlebt werden. So 
was habe ich überhaupt noch nicht geſehen. Die ganze Gegend duftete nach Weißklee. 
1 guten Lagen war es gar keine Seltenheit, Stengel von 20, ſelbſt 25 Zentüneter 
inge zu beobachten. Einige ſchöne Tage ließen die Hoffnungen ſtark anſchwellen. 
ie Bienen trugen ſo viel ein, daß die Korbvölker ſchon unter Platzmangel zu leiden 
fingen und die Weiſelzellen in Beſchlag nahmen und mit Honig zu füllen begannen. 
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Aber nach etwa einer Woche herrlichſten Sommerwetters ſetzten die kalten Regen 
neuem ein. Der ganze Weißklee verregnete, die Bienen hatten ſchließlich kaum n 
für ſich ſelber genug. Als dann die Hänge im Auguſt und September purpurn 
zuleuchten begannen, da konnte auch die gut gediehene Heide nichts mehr ändern, 
auch ſie infolge des Regens nicht beflogen werden konnte. 

Während der guten Tage ift mir aufgefallen, daß die Korbvölker viel mehr 
getragen hatten als gleichſtarke Kaſtenvölker. Außerdem pflegten fih die Korbo! 
weit beffer zu entwickeln als die Kaſtenvölker und waren auch am Ende des Somm 
viel ſtärker. Ich möchte dies noch beſonders betonen, als ja ſchon lange genug f 
ſteht, daß ſich Korbvölker im Frühjahr weit raſcher entwickeln, als Kaſtenvölker. D 
fie fich aber auch während des ganzen Sommers beffer zu halten vermögen als lepte 
habe ich bisher noch nirgends gehört. 

Das Intereſſe für die Imkerei hat in Großbritannien, wie wohl in der ganzen T 
durch den Krieg einen ſtarken Aufſchwung genommen. Es ſind dies aber meiſtens 
Liebhaber, trotzdem die Verhältniſſe, wie ſchon angedeutet, nicht ganz ungünſtig E 
ſein ſcheinen. Aber es wird ſich doch wohl ſo verhalten, wie es Vater Kuntzſch ſchon 
den Imkerfragen ſchreibt, nämlich, daß die naſſen, kühlen britiſchen Sommer 
Honigquellen nicht zum Fließen kommen laſſen. Bezeichnend iſt jedenfalls, daß es en 
Stand von Berufsimkern, wie bei uns im Mittelalter, in Großbritannien niemals 
geben hat. Man hält wohl die Verhältniſſe auch für Berufsimkerei für günſtig, aber 
großes Hindernis ſind namentlich die hohen Beutenpreiſe, kann man doch kaum 
Beute unter 30 bis 40 Schilling erhalten. Außerdem iſt der Anſchaffungspreis 
Bienen auch etwa doppelt fo hoch als bei uns, und der hohe Honigpreis will d 
gegenüber nicht viel beſagen. Der Kleinhandelspreis für Honig betrug damals d 
Schilling das Pfund (450 Gramm). Die Pantſcher ſind auch hier geichäftig bei 
Arbeit, und die Imker fchlafen genau fo gut und feft wie die unſern, ohne ihnen 
Handwerk zu legen. Die Händler kaufen vielfach billigen Honig aus dem Au 
und den Kolonien, um ihn dann als einheimiſchen wieder abzuſetzen, jedoch mit d 
Unterſchied, daß ſie bei dem Fehlen jeglichen Zolles auf Honig es nicht nötig hal 
dem Publikum minderwertige Ware vorzuſetzen, ſondern es ſteht ihnen tadelloſe 3 
zu Gebot. Schleuderhonig iſt weniger leicht abzuſetzen als Scheibenhonig, fo daß 1 
Whyte mir erzählte, er hätte oft ſchon die Abgabe von Scheibenhonig vom gleichzeiti; 
Kaufe von Schleuderhonig abhängig gemacht, um dieſen überhaupt abſetzen zu können. 

Schließlich möge die Schilderung des Honigmarktes noch dadurch vervollſtänd 
werden, daß ich die Tatſache erwähnen möchte, daß Preisdrückerei von feiten der Imk 
ſchaft ebenfalls ſo gang und gäbe iſt wie bei uns. Die Wünſche und Nöte der Im 
ſchaft auf der ganzen Welt dürften überhaupt ganz dieſelben ſein, man nimmt ſich 
nicht die Mühe, einander kennenzulernen. 

Noch fei die Milbenkrankheit kur; erwähnt! Von ihren Verheerungen hat m 
wohl viel gehört, aber es war mir leider nicht vergönnt, ſie irgendwo aus eigener 
ſchauung kennenzulernen. Als ich Whyte darüber befragte, meinte er: „Acarine dises 
I don't care for.“ (Auf Milbenkrankheit gebe ich nichts.) Sie fei lediglich eine Sa 
die ſchlechten und unfähigen Imkern großen Schaden zuzufügen imſtande fei. Auf 
dem ſeien die Holländer Heidebienen unempfindlich dagegen, und er habe noch nie 
Bekanntſchaft mit der Milbenkrankheit gemacht. 

Da nun tatfächlich Rennie zum Beiſpiel den Bezug von Italiener⸗Königinnen wege 
ihrer großen Fruchtbarkeit für die von der Seuche befallenen Völker als das berr 
Heilmittel empfiehlt, fo vermute ich, die fruchtbare Heidebiene wird die Kranfh: 
ebenfalls leichter überwinden als die andern Bienen. Das gleiche dürfte auch von de 
fruchtbaren Krainerbiene gelten. Raſſezucht dürfte uns wohl auch ſehr in dieſer An 
gelegenheit helfen. Auf jeden Fall hat man die Gefahr auf dem Kontinent weit größer 
und ſchlimmer geſchildert, als fie in Wirklichkeit ift. Es dürfte doch jedenfalls :. 
denken geben, daß ein Imker mit einem ziemlich großen Betriebe jahrelang hat ur 
Lande ſein können, ohne auch nur das geringſte von der Seuche zu ſpüren. 
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ichwarmfangapparat: Ein zuverläſſi⸗ 
Gerät, das die Schwärme ſelbſttätig 
gt und ſtundenlang aufbewahrt, bis 
Beſitzer kommt, ſo ähnlich wie eine 
ttenfalle, müßte fo feinfühlig und 
rſcharf und verzwickt gebaut fein und 
ede deshalb fo teuer werden, daß eine 
ſchaffung ſich nicht lohnte. Bei weit⸗ 
ender Anwendung ſolcher Kinkerlitz⸗ 
t bört (nach der „Deutſchen Bienen- 
t die Bienenzucht auf, einträg⸗ 
und volkstümlich zu fein. Ganz ab: 
ben davon, daß zu einem ſolchen Ge- 
wie es auch gebaut ſein mag, eine 
3 zartbeſaitete Fluglochſperre gehört, 
in guter Trachtzeit auch ein Hindernis 
die Honigträgerinnen darſtellt. Ver⸗ 
ſtiger iſt, für einen ſchwarmträgen 
ienſtand zu ſorgen, ſoweit dies mög: 
iſt, die Bienen ordentlich bauen zu 
n, jedem hinten ein Baurähmchen 
jeben und nicht nur Drohnenwachs 
'n, ſondern auch Drohnen erbrüten 
aſſen. Beſonders das letztere bleibt 
allerbeſte Schwarmverhütungsmittel, 
auch die „alte Schule“ noch ſo oft 
Gegenteil behaupten. 
om Belegen der Weiſelkäſten. Wer 
i recht in Ruhe und ohne viel Bie- 
chwirren die ausgefallenen Schwär⸗ 
entnommenen Beſatzbienen auf die 
käſten verteilen will, laffe nach 
n Rate in der „Deutſchen Bienen- 
ing“ im Grazeſchen Schwarmfang⸗ 
n, ſobald ſich der Schwarm darin zu⸗ 
nengefunden hat, den Kaſten aufs 
enbrett, bienendicht aufgeſtellt, das 
ſerrgitter langſam auf das Boden- 
t herunter, und wenn dann die Drob- 
und Weiſel dadurch heruntergedrückt 
„die Bienen aber in der Hauptſache 
oben im Kaſten an der Decke ſitzen, 
er recht kräftig Rauch, ſchließe den 
en zwei bis drei Minuten ganz luft- 
ab und ftoße bei größerem Schwarm 
b kurzen Ruck alle Bienen im ge- 
ſſenen Kaſten durcheinander, damit 
auch im tiefſten Klumpen ſitzenden 
sen von dem Tabaksrauch zu koſten 
mmen. Wenn man dann den Kaſten 
mals mit dem Bodenbrett nach oben 
tößt, hat man, wenn es richtig ge- 
acht wird, den ganzen Schwarm flug: 
bmt im Kaften und kann ihn dann 
aller Ruhe verteilen. Scheinbar zu 
k betäubte Bienen erholen fih bei 
Mider Luftzufuhr raſch wieder. 
laskaſten für Anſchauungszwecke. Um 
Schulkindern, aber auch bei andern 
stimfern, Anteilnahme an dem Leben 
Bienen zu wecken, öfters einmal 
e Wabe mit Brut auf allen Stufen 
Entwicklung. Pollen und Honig, be- 
ende Bienen nebſt Königin zu zeigen, 
dfiehlt Pfr. Ludwig einen feit Jahren 


von ihm benutzten Glaskaſten, in den 
gerade eine Wabe bineingebt. Sie hängt 
in einem Klötzchen, das mit einem Aus⸗ 
ſchnitt verſeben iſt, hüben und drüben 
mit ihren Rahmenohren feft und ſteht 
auch unten noch in einem ebenſolchen 
Ausſchnitt, ſo daß ſie alſo vollkommen 
feſtſitzt. Deckel und Boden haben mit 
Drahtgitter verwahrte Luftlöcher: Detel- 
verſchluß durch ſogenannten „Reiber“. 
Vor jeder Vorleſung in der Univerſität 
ſucht ſich L. die erforderlichen Waben 
aus und nimmt ſie mit in den Hörſaal. 
Sie werden zur gegebenen Zeit herum⸗ 
gereicht und können, ſoviel die Beſchauer 
auch hauchen und duften, ohne Gefahr 
in aller Ruhe betrachtet werden. Unver⸗ 
sagte Königinnen, die es eilig haben, 
legen da ohne Scheu ihre Eier weiter. 
Ammenbienen füttern, ſolche mit Hös⸗ 
chen ſtreifen ſie ab, Eier und Brut in 
allen Stuſen laſſen ſich, nötigenfalls mit 
einer guten Lupe, wunderbar ſchön zei⸗ 
gen. So gut, wie in jeden Schulgarten, 
zumal auf dem Lande, des Vorbildes und 
der Belehrung wegen ein gutge epflegter 
Bienenſtand gehört, ebenſo gehört in 
jeden Lehrmittelſchrank ein ſolcher Schau. 
kaſten. 

Neſervevölkchen bilden! Kein Heerfüh⸗ 
rer wird ſeine Truppen zum Kampſe füh 
ren, ſagt zutreffend die „Rheiniſche Bie- 
nenzeitung“, wenn ihm nicht Reſervetrup⸗ 
pen zur Verfügung ſtehen, mit denen er 
die Lücken ſeiner Kampftruppen ausfül⸗ 
len und die Kampflinie ſtellenweiſe ver⸗ 
ſtärken kann. Ebenſo wird auch der wirt- 
ſchaftlich vorgehende Imker ſeine Stamm⸗ 
völker nicht durch den gefährlichen Win⸗ 
ter hindurch der nächſtjährigen Tracht 
entgegenführen, ohne eine genügende Zahl 
von Reſervevölkern, um im Frühjahr 
den führerlos gewordenen Völkern einen 
neuen Führer zu geben, unbewährte Füh⸗ 
rer abzuberufen und durch neue zu er: 
ſetzen, und endlich, um die durch den 
Winter geſchwächten und zurückgeblie⸗ 
benen Völker fo zu verſtär ken, daß fie zur 
Frühtracht rechtzeitig und volkreich am 
Platze find. Mehrjährige genaue Bud- 
führung zeigte, daß durchſchnittlich 7 0. 
der Stammvölker im Frühjahr weiſellos 
ſind. Unter Berückſichtigung der in jedem 
Frühling vorhandenen Shwädlinge müſ— 
jen wir auf 10 Stammvölter ein Reſerve⸗ 
volk aufſtellen, am zweckmäßigſten im 
Honigraum und am müheloſeſten während 
der Schwarmzeit. 

Warum Zuchtvölkchen ausziehen. Wer 
zur Herſtellung ſeiner Zuchtvölkchen ſtatt 
geſättigter junger Ammenbienen haupt— 
ſächlich alte hungrige Trachtbienen aus 
vorliegenden Bienenknäueln nimmt oder 
die dichtbelagerten Fenſter abkehrt, darf 
ſich nicht wundern, wenn dieſe alten 
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Sammelbienen 


käſtchen haben, 


flug hält. 


Freilaſſen erfolgt am beſten Abends nach 


5 Uhr, wenn die Hauptflugzeit vorüber 
iſt. Aeußere Urſachen des Auswanderns 
ſind Not (Honigzuckerteig muß faſt wie 
Fenſterkitt ſein) oder ein ungemütliches 
Heim — Standort nicht in greller Son⸗ 
nicht beläſtigt durch Ameiſen 
0 Mehr 
als 15 des Raumes darf das Völkchen 


nenhitze, 
oder allzu neugierige Züchter. — 


nicht einnehmen. Nach Beginn der Eier: 


lage iſt die Königin möglichſt raſch einem 
größeren Volke beizugeben Gerade die 
fruchtbarſten Königinnen ziehen bald aus, 
weil ihr Legedrang ſehr ſtark iſt und ſie 
in kleinen Käſtchen keine Gelegenheit zur 


Betätigung finden. 
Auslandshonig. Dr. Zaiß vertritt in 
der „Preußiſchen Bienenzeitung“ den 


Standpunkt, daß bei einiger Rührigkeit 
der Imkerſchaft der Auslandshonig uns 


gegenwärtig kaum ſchon gefährlich iſt. 
Eher dürften wir in ihm bis jetzt einen 


Schrittmacher für unſern einheimiſchen 
Honig erblicken. Der Auslandshonig wird 


aber gefährlich werden, ſelbſt dann, wenn 


der heimiſche Honig durch Zoll geſchützt 
würde, worauf freilich zur Zeit weder 


in Oeſterreich noch in Deutſchland Aus⸗ 
ſicht iſt. Canada und alle die Länder, 
die hochwertigen Honig hervorbringen, 
fördern mit allen Mitteln die Bienen- 
zucht und ſteigern mit gewaltiger Be- 
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Sämtliche hier beſprochenen Bücher ſind durch den Verlag C. F. W. Feſt, Leipzig, zu 


Die Herſtellung und Hegung lebender 
Hecken. Von Friedrich Schwabe. Mit 40 
Abbildan. Im Urquell-Verlag Erich Röth, 
Müßhlhbauſen in Thüringen 1925. 106 Seiten. 
80. Geheftet 1,80 Mark. (Bei Feſt-Leipzig 
auf Lager.) 

Die Vorliebe für die grüne Hecke, unſeren 
alten deutſchen Blütenhag, foll hier zu neuem 

Leben geweckt werden. Der Verfaſſer behandelt 


keinen Sinn mehr für 
einen mehrtägigen Dunkelarreſt im Zacht⸗ 
ſondern die erſte beſte 
Gelegenheit zum Durchbrennen ergrei⸗ 
fen. Auch Bienen aus Stöcken mit be⸗ 
reits ziemlich entwidelten Schwarmzellen 
(nicht zu verwechſeln mit Nachſchaffungs⸗ 
zellen) ziehen gern mit der jungen ónt- 
gin aus, wenn dieſe ihren Hochzeitsaus⸗ 
In dieſen Bienen ſteckt be⸗ 
reits das Schwarmfieber, und fie ver- 
wechſeln den Begattungsflug mit dem 
Schwärmen; die Bienen können auch (nach 
der Bapriſchen Bienenzeitung) noch nicht 
genügend mit der jungen Königin ver⸗ 
wachſen ſein oder ſich noch nicht an ihr 
Heim gewöhnt haben. Nach dem Zuſetzen 
derunbegatteten Königin oder nach dem 
Schlüpfen derſelben aus der Weiſelzelle 
muß das Zuchtvölkchen noch mindeſtens 
24 Stunden im Dunkelarreſt bleiben. Das 


ſchleunigung die Honigerzeugung: ande 
Länder, aus denen der minder werte 
wohlfeile Auslandshonig kommt. find d= 
an, die „minderen Marken“ durch „beim 
Marken“ zu erſetzen. Dieſe „bejar 
Marken“ entſtehen durch reinlichere Te 
winnung, ſorgſamere Behandlung ur! 
einwandfreien Verſand. Hierauf arbeit 
in den fernen Honigausfubrländern ij 
wohl die Verkäuferverbände bin als iğ 
weiſe ſogar die Regierungen. In eire 
der auſtraliſchen Staaten tft (nach & 
„Bienenpflege“) kürzlich verboten mg 
den, Honig in gebrauchten Erddlkarz 
ins Ausland zu verſenden. Es di 
nicht allzu lange dauern, bis dort 
beſſeren Erzeuger ſich zuſammenſchließ 
auf geſetzlichem Wege durch rückſfichtg 
Ueberwachung aller Lieferungen, die 
Land verlaſſen, fahrläſſigen Geſchs 
leuten das Handwerk legen und Wa 
dritter Güte die Verkaufsmöglich 
unterbinden. Auſtralien hat dieje € 
richtung bereits für die i 
für die Ausfuhr von 8 
niſſen. Neuſeeland hat ſeine ni 
Honigausfubr bereits in die Hand & 
einzigen engliſchen Firma gelegt 
überwacht dieſelbe ſorgfältigſt: üd 
darf nur über ſechs beſtimmte Häfen e 
geführt und muß zuvor durch einen; 
verſtändigen eines dieſer ſechs a 
gutachtet werden nach Geihmad, 
Beſchaffenheit, Korn, Duft, 
und Art der Packung. Honig, der 
beſtimmten Anforderungen entſprick 
vom Verſand ausgeſchloſſen. Augen 
Über das Honigen des Mapfes, t 
unſerer wichtigſten Trachtpflanzen. it 
Prof. Dr. Ewert⸗Landsberg der „DE 
einen leſenswerten Artikel. Nach fe 
Beobachtung ſind es die zwei kürze 
Staubgefäße, deren nierenförmige 
tarien (an der Innenſeite der N 
hauptſächlich honigen. Die Nektar 
ſcheidung nimmt mit dem Augen 
ihr Ende, in dem die Befruchtung ! 
gefunden hat, was äußerlich an dem 
ſammenziehen der Blumenfronenbiä 
und dem Hinauswachſen des Sten 
über die Staubbeutel der längeren S 
gefäße zu erkennen iſt. Die Wärme 
ſcheint für das Honigen als ausi. 
gebende Urſache. M. Fre 


fachmänniſch unter Auswahl geeigneter $ 
die Anlage und Hegung für verſchiedene; 
für den Gärtner, Forſtmann und Landwin 
berückſichtigt auch die Notwendigkeit des mt 
Heckenanlage verbundenen Vogelſchutzes. Dir 
willkommene und zeitgemäße Anleitung mi? 
jeden, der für die Poeſie des Gartens 
Empfinden fühlt und den Wert der ide 
grünenden Umfriedigung zu ſchätzen weis 
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toller Berater fein. Der Imker wird außer 
getroffenen Wahl gern die bewährte Gle- 
chie, die von prachtvollem Gelb überzogene 
ſythie, die Weichſelkirſche Prunus mahaleb), 
Kreuzdorn (Rhamnus cathartica), den 
erdorn (Pyracantha coceinea) noch aufge: 
men wiſſen, ebenſo den Sanddorn (Hippo- 
e rhamnoides), die dichtwachſende Koop: 
uns Feldrüſter, das Pfaffenhütchen (Evo- 
nus europaea) den duftenden Pfeifenſtrauch 
hadelphus coronarius), den ſtark beſtachelten 
ax pentaphyllum, die rote Zierjohannisbeere 
es sanguineum), die Spierfttäucher (Spiraea 
nbergi) und andere. Sie wachſen ſämtlich 
Hund dicht und laffen ſich gut im Schnitt 
en. Bth. 


r Kleine Brockhaus. Handbuch des Wij- 
ns in einem Bande. Ueber 40 000 Stid: 
werter auf 800 dreiſpaltigen Textſeiten, mit 
400 Abbildungen im Text und auf 90 ein: 
ırbigen und bunten Tafel⸗ und Kartenſeiten, 
wie 37 Ueberſichten und Zeittafeln. — In 
albleinen geb. 23,— Mark, in Halbfranz 
„— Mark. In Lieferungen zu je 2,10 Mark. 
er der Vollendung entgegengehende reich⸗ 
ge Band geſtaltet ſich zu einem Meiſter⸗ 
„das ſeines gleichen ſucht. Die 9. Liefe⸗ 
„die von neuem die erſtaunliche Vollkom⸗ 
heit und bewunderungswürdige frappante 
ze und Klarheit beſtätigt, liegt hier vor. Die 
ußlieferung iſt im Erſcheinen. Auf allen 
ieten der Kunſt und Wiſſenſchaft und Tech⸗ 
bis auf die neueſten Errungenſchaften erhält 
Leſer neben ſauberer bildlicher Erläuterung 


die bündige befriedigende Belehrung. Die beige⸗ 
gebene farbenprächtige Tafel über unſere deut⸗ 
ſchen Singvögel, die beiden Tafeln über Optik 
und Plaſtik, die geſchichtliche Ueberſicht und Zu⸗ 
ſammenſtellung über die vielen Sprachen der 
Erde, über die Theorie und die Ideengeſchichte 
des Sozialismus, über Photographie und Kine⸗ 
matographie, über Länderkarten erhöhen den 
Wert noch ganz beſonders. Ueberdies wird das 
hier veröffentlichte Preisausſchreiben, das an⸗ 
ſehnliche Geldgewinne in Ausſicht ſtellt, für viele 
ein Anſporn zur Beteiligung ſein. Bth. 


Bienen⸗Much. Ein richtiger Honigimker. Von 
P. Romedius Girtler O. T. Im Selbſtverlag. 
Lana a. d. Etſch b. Meran, Italien. 1925. 
Kartonniert. 187 Seiten. Mit 1 photograph. 
Tafel und 54 Abbildungen im Text. Gr. 8°. 


In volkstümlichem Tone weiß der gewandte 
Verfaſſer das Bienenleben zu erfaſſen und in die 
Praxis der Bienenpflege leicht verſtändlich ein⸗ 
zuführen. Mit großer Erfahrung und Geſchick⸗ 
lichkeit verſteht er ſchlicht und anſchaulich den 
noch Unerfahrenen zu unterweiſen und das Ganze 
der wiſſenſchaftlichen Erkenntnis und praktiſchen 
Handhabung friſch und ermunternd darzulegen. 
Das iſt der große Vorzug des nebenbei auch noch 
vorzüglich ausgeſtatteten Buches, daß in allem 
Klarheit beſteht und Verſtändnis für jede Einzel⸗ 
heit aus eigener Erfahrung bis zu den neueſten 
Errungenſchaften geboten wird. Hier hat ein 
Meiſter gewaltet mit der Begabung, den Imker 
zu Beobachtungen und glücklichen Erfolgen zu 
erziehen. Bth. 


Kleine Mitteilungen. 


C = Dampfwachs⸗ 


ſchmelzer. 

Hrch. Eichhorn, Schönberg⸗Cronberg. 
Aus dem Inſtitut für Bienenkunde, 
kin⸗Dahlem.“ Unter dieſer Ueberſchrift 
ich vor kurzem recht beherzigenswerte 
je aus der Feder des rührigen Leiters, 

errn Prof. Dr. Armbruſter, über die 
ehenden Wachsauslaßapparate und 
t die Treſterproben betreffs ihres Wachs⸗ 
altes. Er ſchrieb: „Unſere Bitte um 
erlaſſung von Treſtern haben zahl⸗ 
he Imker entſprochen. — Es iſt aller⸗ 
id dabei herausgekommen, zunächſt im 
ttlichen Sinn noch allerhand Wachs. 

Durchſchnitt ernteten wir aus den 
ttern für 14 Pfg. Heizungsaufwand 
2 Wachs je kg Treſter.“ — Halt, das 
t zu denken, es zeigt zahlenmäßig, daß 

durchſchnittlichen Wachsgewinnungs⸗ 
en noch recht unzulänglich ſind. Wenn 
ge Zahlen richtig ſind — und daran 
nicht de zweifeln —, ſo iſt damit das 
teil über viele Wachsſchmelzer gefällt. 
te Anwendung bringt den Imker um 
ſchönes Stück Wachs, ihr Gebrauch ift 
rationell und den Beſitzer ſchädigend. 
Bie wird in dieſer Hinſicht der in der 
uſtrierten fo oft genannte Badofens 


wachsſchmelzer abſchneideu in feiner ein⸗ 
fachen Konſtruktion mit bloßer Anwendung 
der trockenen Backofenhitze? Bis jetzt las 
man nur Rühmliches. Iſt nicht dieſes Lob 
letzten Endes nur auf die Bequemlichkeit 
der Gewinnungsart zurückzuführen, die 
wirklich lobenswert iſt? Denn einfacher 
gibt es keine Weiſe: den Schmelzer in den 
9 hinein, und nach Erkalten des Herdes 
achskuchen und Treſter heraus, punktum, 
fertig! Wirklich zufrieden kann jedoch der 
rechnende Bienenvater erſt dann ſein, wenn 
A das Wachs tadellos in Farbe, Geruch, 
Geſchmeidigkeit und damit Gebrauchsfähig⸗ 
keit zum Wabengießen bleibt, und B wenn 
die Ausbeute reſtlos vor ſich geht, ſo daß 
nur die nackten Treſter übrig bleiben. 

Zu A: Ich las aus den Sätzen von 
Herrn Prof. Dr. Armbruſter treffliche 
Fingerzeige heraus, die mich veranlaßten, 
den beſtehenden Backofenwachsſchmelzer 
zu vervollkommnen. Ich erziele zunächſt 
ſchöneres, helleres Wachs und der eigene 
Wachsduft bleibt voll erhalten. Das ge— 
wonnene Wachs ift als feine Ausſtellungs— 
ware anzuſprechen. Wodurch wird das 
erreicht? Kurz gejagt: Meine Neukon— 
ſtruktion wandelt den mit trockner 
Baſckofenhitze arbeitenden Schmelzer 


194 


in einen Dampfwachsſchmelzer. Ich 
habe das dadurch erreicht, daß ich den 
Schmelzer doppelwandig herſtellte mit Ein⸗ 
bau eines beſonderen Waſſerbehälters. 
Der Schmelzer füllt ſich mit Dampf, der 
bei der geringen Höhe ſich voll auswirkt 
und gar bald das Wachs zum Schmelzen 
bringt. Die Dampfbildung bleibt während 
des ganzen Schmelzvorganges dauernd 
beſtehen. Somit iſt eine Bräunung und 
Dunkelfärbung, ebenſo die Spröde des 
Wachſes als abgetan anzuſehen“). 

Zu B3 Reſtloſer Wachsgewinn ift zu ber- 
langen. Mit der Prozentzahl der Ergiebig⸗ 
keit iſt wenig anzufangen. Friſcher Bau 
ſchmilzt nämlich mit 100%, aus und ganz 
alter nur mit ca. 200%. 
Wachsausbeute prägte Herr Prof Dr. Arm⸗ 
bruſter folgenden Merkſatz: „Alle Dampf⸗ 
und alle Warmwaſſerapparate ohne kräf⸗ 
tige Preſſevorrichtung ſind unwirtſchaft⸗ 
lich. Im allgemeinen wird zu ſchwach und 
nicht lange genug gepreßt.“ Der Satz ſteht 
alſo klar und unumſtößlich ſeſt: Alle 
Wachsſchmelzer ohne Preſſe find un: 
wi rtſchaftlich, d. ſie laſſen in den 
Treſtern noch viel Wachs zurück, etwa ſo 
viel, daß durch Kauf eines Schmelzers ohne 
Preſſe die dabei erſparte Summe durch bal⸗ 
dige Einbuße an Edelwachs wieder mehr⸗ 
fach verloren geht. Das ift ein vernichtendes 
Urteil über alle die Apparate, welche keine 
Preſſe beſitzen. Bei der ſeitherigen An⸗ 
wendung trockner Backofenhitze ergab die 
Treſterpreſſung keinen Tropfen Wachsaus⸗ 
beute, obwobl fraglos noch Wachs in den 
Treſtern vorhanden war. Ich konnte mir 
das lange nicht erklären. Klarheit brachten 
mir erſt die folgenden Ausführungen von 
Herrn Prof. Dr. Armbruſter über „Häus⸗ 
liche Wachsgewinnung“: „Alte Waben find, 
wie aus der dunklen Farbe und zähen Be⸗ 
ſchaffenheit erſichtlich, in den einzelnen 
Zellen über und über bezogen mit den 
zähen, aber dünnen Geſpinſten der Bienen⸗ 
larven. Zwiſchen den Geſpinſthäutchen 
ſind ferner noch allerhand Rückſtände ge⸗ 
lagert: mehr oder weniger verdaute Pollen⸗ 
rejte uſw. Wenn man an ſolch einer Wabe 
ſchmilzt, was ſchmelzbar iſt, nämlich das 
Wachs, dann wird es alsbald von dieſen 
Zellrückſtänden aufgeſogen und 
feſtgehalten, ſelbſt wenn man ſtarken 
Druck anwendet. Dieſes Feſthalten muß 
man möglichſt zu verhindern ſuchen, 1. da- 
durch, daß man die Zellrückſtände ſich zu- 
nächſt vollſaugen läßt mit Waſſer, das ſich 
ja mit Wachs nicht miſcht, und 2. da durch, 
daß man verſucht, die Rückſtände in kleinen 


») Ich habe eine Probe Wachs an den Verleger 
unſeres Blattes geſandt, welches aus ganz dunklen, 
fait ſchwarzen Waben ſtaminte und ebenſo eme Probe 
der reſtierenden Wachstreſter. 

Anmeckung der Schriftleitung. Die 
Färbung der Machsprobe ift ſchön gelb und die auf- 
fällig trockenen Treſter gleichen gekräuſeltent Hrob- 
ſchnittabak, fo daß man verſucht ſein könnte, jie zum 
Aromariſieren zu verwenden. 
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Betreffs der 


Portionen zu preſſen — dann können 
nämlich mit unſeren gewöhnlichen Miß 
einen viel energiſcheren Druck ausi 
Das Vollſaugenlaſſen mit Waſſer iſt 
hältnismäßig leicht. Dieſes Wäſſern 
Schmelzgutes empfiehlt ſich bei allen W 
ſchmelzverfahren. Man laffe es 2 
und länger ſtehen, ſo daß das Waſſer 
hat, die Geſpinſie, Pollenkörner uf 
durchtränken. Wirkſamer und raſcher 
die Durchtränkung vor ſich geben, ! 
man das Ganze auf einem warmen 
ſtehen läßt (Herdplatte), fo daß der 
halt längere Zeit auf einer Temper 
unter 600 ſich hält (denn bei etw 
würde das Wachs ſchmelzen und ebe 
die Rückſtände zu durchtränken verſuch 

Ganz im Einklang mit den angefü 
Sätzen wird der neue, mit Raas ge 
Schmelzer mit heißem Waſſer gefüllt 

weds gründlicher Durchtränkung 

aſſer auf der Herdplatte belaſſen. 
Ablauf des ganz dunklen, faſt bierfark 
Waſſers wird der . 
ca. / Höhe mit kochendem ae „ 
und kommt, auf dem Edelwachsfang 
ruhend, in den heißen Backofen, mi 
ſich die Wachsausbeute ſelbſttätig 
ſchnell vollzieht. Noch ehe die Suppe 
iſt, iſt der Schmelzvorgang erledigt 
es kann dos Auspreſſen vorgeno 
werden Wer das Preſſen ganz grüß 
durchführen will, übergieße vorbei: 
dampfenden Treſter mit kochendem 3 
und koche die Treſter noch einige Mi 
auf Für nötig halte ich es nid 
deshalb fage ich es, um zu zeigen, daß 
Apparat gründlichſte Arbeit zu 
vermag. Auf dieſe Weiſe gewinnt 
Treſier, welche ſich wie naſſes Papier 
fühlen. 

Zum Schluß füge ich noch einen 
aus dem eingangs erwähnten Bericht 
„Einzelne gute Dampfwachsſchmelzer ſo 
beſſer gegen Wärmeverluſte geſchützt e 
In dieſem Punkte iſt unter allen Sch 
zern der Backofenwachsſchmelzer ober 
ſtehend. Von einem Wärmeverluſt de 
eigentlichen Schmelzvorgang kann 
haupt keine Rede fein, denn der Bac 
bleibt rings verſchloſſen und hält darei 
alle Hitze feft (genau wie beim Rud 
backen). Das Auspreſſen der Rüdirdt 
geſchieht, ohne daß man den Schmelzwat 
behälter aus dem Apparat herausnimi 
Das ift von großer Wichtigkeit, daß! 
Preſſung im Apparat ſelbſt vorgenonr“ 
werden kann. Die zu preſſenden Rüchſtan 
behalten die nötige Wärme, eine Abküdlr! 
von außen kann nicht eintreten; aua 
es jo bequemer, wenn das Auspreſſen * 
Apparat ſelbſt geſchehen kann.“ 


) Mehrfache Anfragen liegen bei mit oor, © 
meinen Vackofen⸗Wachsſchmelzer zu Vorjúbru 
Bienenzuchtvereinen zur freien Verfügung zu 
bereit lei. Das tue ich gern obne jede Raui 
tung. N 
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Als ein gutes Kunſtwaben⸗Aulötemit⸗ 
hat ſich die Verwendung eines brennenden 
‚öhnlihen Stearinlichtes erwieſen; man ſchiebt 
zugeſchnittene Kunſtwabe in die im Rähm⸗ 
ı eingefchnittene Nute und träufelt mit einem 
nnenden Wachslichte an beiden Seiten der 
be entlang. Wenn man nun noch acht auf⸗ 
bare Geradehalterklammern zu beiden Sei- 
anbringt, fo wird die angelötete Wabe ge⸗ 
ı fo feft fein als wie mit einem der bekann⸗ 
vötapparate. Die Sache geht nach einiger 
ung fehr glatt und ſchnell von ſtatten, was 
diesbezüglicher Verſuch nur es Piei 


Ale ein gutes Mittel gegen Horniſſen⸗ 
de hat ſich bei mir gereinigter Spiritus er⸗ 
ſen, den man mehrmals auf die Stichſtelle 
ft. Eine Anſchwellung wird hierdurch ver— 
den, freilich verſchwand der ziemlich heftige 
einem Bienenſtich nicht vergleichbare Schmerz 
t fo bald, fondern hielt mehrere Tage an. 
für war es eben einer der mit Recht fo ge: 
bteten Horniſſenſtiche, von denen der Volts- 
è fugt, daß drei folder Stiche einen Menz 
a und neun ein Pferd töten können. A. H. 
teubezogene Bieuenſtöcke ſollte man der 
ern Haltbarkeit halber immer ſelbſt mehr: 
s mit Oelfarbe ſtreichen und vor ihrer Be- 
ng einige Wochen gelüftet leerſtehen laffen, 
den Farbengeruch zu vertreiben. Für die 
der Fabrik für fertig geſtrichene Stöcke be⸗ 
arten erhöhten Verpackungsunkoſten bekommt 
mſchon das Material zum Anſtrich. Den 
den Holzgeruch kann man auch durch Aus: 
m mit wohlriechenden Kräutern, wie Meliſſe, 
mian, Pfefferminze uſw. bannen. A. H. 
ius dem Inſtitut für Vienenkunde, 
lin Dahlem. Unſerer Bitte um Ueber- 
ung von Treſtern haben zahlreiche Im⸗ 
entſprochen. Ihnen ſowie den Bienen⸗ 
ungen, die bei der Sammlung balfen, 
herzlicher Dank geſagt. Es ift aller- 
id dabei berausgekommen, zunächſt in 
etlichem Sinne noch allerhand Wachs. 
Durchſchnitt ernteten wir aus den Tre⸗ 
n für 14 Pf. Heizaufwand 250 Gramm 
ichs je Kilogramm Treſter. Wenn ſchon 
raug klar hervorgeht, daß die durd- 
nüttlichen Wachsgewinnungsarten un- 
änglich ſind, ſo wurde dies durch unſere 
tſuchsreihen beſtätigt: Es gibt febr gute 
ichsauslaßapparate, aber es gibt eine 
$e Zabl, die bei weitem nicht das leiſtet, 
8 jie leiſten ſollte. Den betreffenden 
feugern und Erfindern wurden die Cr- 
miſſe direkt zugeleitet. Alle Dampf- und 
€ Warmwaſſerapparate ohne kräftige 


meinen wird zu ſchwach und nicht lang 


at eher Nachteile, zumal da es meiſt 
Unterbrechung des Preßvorgangs be— 
wet. Einzelne gute Dampfwachsſchmel— 

ſollten beffer gegen Wärmeverluſte ge- 
Ist fein und ungeſtraft ſtärkeres Preſſen 
ſſen. Als Heizquelle haben ſich die 
oleum⸗Gaskocher Preis etwa 10 M.) 


vorrichtung find unwirtſchaftlich. Im 


-Wg gepreßt. Umrühren des Preßgutes 


ſehr bewährt. Sie liefern noch nach 
8 Stunden Preß⸗ und Heizzeit bei unſeren 
größeren Dampfwachsſchmelzern ſoviel 
Wachs aus Treſtern (!), daß der Brenn⸗ 
ſtoffbedarf ſich noch wohl lohnt. Mit Hilfe 
dieſer Apparate wird man unabhängig 
vom Küchenherd der Hausfrau uſw. Jene 
zahlreichen Einſender, welche um Sonder⸗ 
berichte gebeten haben, bitte ich noch um 
einige Geduld. Bei der Fülle der Ein⸗ 
ſendungen kommen wir jetzt erſt an die Be⸗ 
arbeitung der Sonderwünſche. Einige 
neue Wachsgewinnungsideen ſollen noch 
weiter verfolgt werden. 

Auch eine neue Bitte ſei geſtattet anzu⸗ 
fügen. Es wäre uns außerordentlich ge⸗ 
dient mit einer Art literariſcher Treſter⸗ 
ſammlung, nämlich mit alten Jahrgängen 
von Bienenzeitſchriften, gebunden oder 
ungebunden, von ganz alten und ganz 
neuen, von wertvollen und wertlos er⸗ 
ſcheinenden. Gar mancher Imker wird ſich 
von denſelben ebenſo leicht trennen kön⸗ 
nen, wie von alten Treſtern. Auch hier ſoll 
noch etwas herauskommen. Möge bei die- 
ſer Sammlung der Gemeinſchaftsſinn der 
Imker ebenſo ſchön daſtehen, wie bei der 
Treſterſammlung. (Durch Poſtkarte gleich 
Freipaketkarte anfordern!) L. Armbruſter. 


Alnuminium⸗Honisdoſen. Im ilein- 
verkauf iſt einem ſauberen Honigglas mit 
Aluminiumverſchraubung oder Glasdeckel, 
oder noch beſſer der Aluminiumdoſe mit 
Schraubdeckel der Vorzug zu geben. Die 
Erfahrung hat gelehrt, daß für einen guten 
Honig in ſauberer, geſchmackvoller Auf⸗ 
machung willig und gern ein höherer Preis 
gezahlt wird. Ja ſehr häufig iſt Honig, in 
Aluminiumdoſen angeboten, trotz be⸗ 
deutend höheren Preiſes leichter verkäuf⸗ 
lich geweſen, als ſolcher in Honiggläſern. 

Die Aluminiumdoſe macht einen ſau⸗ 
beren, geſchmackvollen Eindruck, iſt nicht 
roſtend, unzerbrechlich und kann als Tiſch⸗ 
doſe verwandt werden. Außerdem iſt dar⸗ 
auf hinzuweiſen, daß mit Rückſicht auf den 
Auslandshonig es nicht angebracht er- 


ſcheint, bei der Perſchiedenfarbigkeit des 


deutſchen Honigs die Farbe desſelben als 
Lockmittel zu benutzen. Es bedeutet dies 
einen Kampf gegeneinander, anſtatt einen 
Kampf miteinander gegen den Auslands⸗ 
honig. Schon aus diefem Grunde ſollte 
der Imker, wenn irgend möglich, Alumi⸗ 
niumdoſen beim Honigverkauf verwenden. 

Auch bei Verkauf des Honigs in Poſt⸗ 
verſandeimern iſt dieſelbe Sorgfalt auf die 
Aufmachung zu verwenden. Keine Sen- 
dung ſoll ohne Etikette, unverſiegelt oder 
nicht plombiert hinausgehen, ſelbſtver— 
ſtändlich muß das Verſandgefäß danach 
eingerichtet ſein. Unſtreitig iſt, daß der 
Honigverſandeimer aus Weißblech, beider- 
feits goldlackiert, mit Ein druckdeckel 
und Sicherungsring, Henkel und 
Fußreifen zur Zeit als der beſte zu be— 
zeichnen iſt. 
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Jedes Bemühen der Imker, auch jedes 
noch fo geſchickte Honigangebot wird nur 
halbe Wirkung haben, wenn nicht eine ge⸗ 
nügende Aufklärung des Publikums über 
die Beſchaffenheit und Eigenart des Ho- 
nigs ſowie über die Bedeutung des reinen 
Bienenhonigs für die Ernährung des 

nſchen nebenhergeht. Ein geeignetes 


Me 
Werbeblatt ſtellt das von Dr. med. O. Ehr⸗ 


bardt dar, das von der deutſchen Bienen⸗ 
zuchtzentrale in Oßmannſtedt i. Th. ver⸗ 
trieben wird. 

Genannte Firma liefert auch berrliche 
Aluminiumdoſen ſowie oben beſchriebene 
Poſtverſandeimer in muſtergültiger Aus⸗ 
führung. 

Die praktiſche Verwendbarkeit eines 
Schwarmfangbentels zeigt ſich namentlich 
dort, wo ein Schwarm an faſt unzugäng⸗ 
licher Stelle hängt. So wurde ich an 
einem ſchönen Juniabende zu einem 
Schwarm geholt, der an einem weitaus⸗ 
ladenden hohen Baume an der äußerſten 
Aſtſpitze im Winde ſchaukelte. Er hing 
ſchon ſeit Mittag dort und mehrere Im⸗ 
ker waren bereits mit Fangkäſten an⸗ 
gerückt, aber keinem war es gelungen, 
ihn zu bergen, da das Anlegen einer 
Leiter wegen der großen Höhe und der 
ſchwachen Weite ſich als unmöglich er- 
wies. Mittels zweier zuſammengebunde⸗ 
ner langer Stangen war die Höhe er⸗ 
reicht, und mit einem kurzen Ruck fiel 
die geſamte Traube wie ein reifer Apfel 
in den darunter befindlichen Schwarm⸗ 
beutel binein. Ein Zug an der Schnur, 
und dieſer ſchloß ſich, wobei kaum ein 
Dutzend Bienen, die wegen der Höhe nicht 
angeſpritzt, werden konnten, aufflog. Die 
ganze Prozedur dauerte keine Minute, 
und der Beutel wurde ſpäter unten auf⸗ 
gebunden und der Inhalt in ſeine neue 
Wohnung geſchüttet. Hier fliegt er febr 
ſtark und hat bei guter Fütterung und 
Pflege ſchon ſein Brutneſt ausgebaut, 
obne Zuhilfenahme von Kunſtwaben. Im 
Aſtgewirr und in den inneren Partien 
der Bäume iſt der Beutel allerdings nicht 


zu gebrauchen, aber bei freihängenden 


Schwärmen an ſonſt unzugänglichen Stel⸗ 
len erweiſt er ſich als eee 
Š b) 


. H. 

Nach dem kanadiſchen „Beekeeper“ wurde 
von dem Königinzüchter Allen Latham ein 
Vortrag gehalten über „Beurteilung der 
Königin und Umbeweiſelung“. Wir ſind 
den Amerikanern wohl eine Pferdelänge 
voraus damit, daß wir der Vererbungs⸗ 
kraft der Königin den Hauptwert bei⸗ 
meſſen. Es iſt daher reizvoll für uns zu 
ſehen, wie ſich der amerikaniſche Stand- 
punkt dem unſern langſam nähert, obwohl 
ihrerſeits die Amerikaner mit ihrer 
Maſſentracht und gleichmäßigeren Witte— 
rung mancherlei Vorſprung vor uns haben. 

Nach Latham ſind Königinnen zu beur— 
teilen nach dem Honigerträgnis und der 
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Sanftmut ihrer Völker, nach Aeußert 
Leiſtung, Geſchloſſenheit des Brutneſt 
Zu beſtimmter Zeit — bei Läppertr: 
werden wegen der Einzelbaftigkeit 
Pollenzellen die Brutneſter der beiten | 
niginnen löcherig fein. Z. — ſpricht Nit 
geſchloſſenheit des Brutneſtes einer! 
nigin das Urteil. Eine Königin ſoll lan 
derbe, ſtandfeſte Beine Haben. Denn w 
rend die Arbeitsbienen ein gut Teil id 
Lebens fliegend verbringen und im $ 
mehr nur ausruhen, iſt die Königin 
dauernd auf den Beinen. Schmäch 
Beine ſprechen darum einer Königin 
Urteil. Die Königin foll einen lan 
Hinterleib haben; er verbürgt Gebalt 
Fruchtbarkeit. Ein zuſammengekramp 
Hinterleib verſtümmelt auch die Eiabl 
Eine gute Königin hat tätige trachtei 
Arbeitsbienen zu Kindern. Sit eine ju 
Königin behäbig und matt, ſo beſtebt 
Nachkommenſchaft nicht aus tüct 
Trachtbienen. Zuverläſſige Königin 
haben einen kräftigen Leib, beide Se 
gleichmäßig entwickelt. Die Größe ist! 
dem Bruſtteil zu beurteilen: überm 
Größe ift nicht wünſchenswert. Ein $ 
das tüchtig räubert, iſt auch tüdür 
Honigſammelu. Züchtet der Imker N 
Königinnen ſelber, ſo braucht er ſie! 
alljährlich zu wechſeln. Kauft er die 
niginnen aber, ſo muß er es tun: d 
erheblicher Teil dieſer — dutzen 
hundertweiſe uſw.; 3. — gekauften 
ginnen ift minderwertig. Im allge 
iit es empfehlenswert, Königinnen. di 
Beanſtandungen keinen Anlaß geben 
Ruhe zu laſſen. Umfangreichere Imker 
fahren indeſſen vielleicht beſſer, inden 
grundſätzlich alljäbrlich die Königin 
erneuern. Sofort nach Entfernung 
alten Königin ſoll eine vollegende ju 
gegeben werden. Kaufſt du deine Kör 
fo kaufe ein Viertel mehr als du brod 
Setze im Kunſtſchwarm zu und merze 
armſeligen Königinnen von vornber 
aus! . 

N. P. Kunnen +t. Am 16. November! 
ſchlief im Alter von 72 Jahren der Ode 
profeſſor und Generalſekretär des Lun 
burgiſchen Landesvereins für Bienenu 
Nikol. Peter Kunnen zu Ettelbrück in Lug 
burg. Der Verſtorbene war ein we 
bekannter Imker, eine führende Beriön 
keit, der allerſeits die höchſte Berehrs 
entgegengebracht wurde. In ihm vert 
perte jih die feinſinnige Beobachtung. Y 
hervorragende Wiſſen und die vorne 
Art, mit der er feiner Umgebung zn! 
gegnen wußte. Unentwegt hat er in inn 
Beziehung zur deutſchen Bienenzuch!: “ 
ſtanden, regen Anteil an ihrer göt 
genommen, in feinem Heimatlande fexr” 
reich bis in die letzten Tage gewirkt un 
ſich große Verdienſte erworben. Sein ” 
El halten wir dankerfüllt in der 

ren. 


Eingegangene Anfragen. 


l. B. i. Br. Anfrage: Mittel zur 
hütung des Schwärmens. — Antwort: 
knappen Raume dieſes Briefkaſtens iſt Be⸗ 
vortung unmöglich. Leſen Sie den recht aus⸗ 


lichen klaren Aufſatz des Herrn Dr. Schröder 


ſoeben bei Feſt⸗Leipzig erſcheinenden Dtſch. 
jenkalender 1926 (f. Anzeige im Nov.⸗Heft), 
uns auch fürs neue Jahr mit höchſt wiſſens⸗ 
en Beiträgen für den neuzeitlichen Bienen⸗ 
: überrafht; auch der Beitrag „Die Keller: 
winterung der Völker“ dürfte Sie inter⸗ 
en, in ausführlichſter Weiſe, mit Abbildun⸗ 
beſchrieben. 
N. i. Mg. Anfrage: Bienennähr⸗ 
gen im Garten. — Antwort: Laſſen Sie 
nicht beirren durch die Meinung, daß honi⸗ 
Pflanzen in nächſter Nähe des Bienen⸗ 
es von den Trachtbienen unbeachtet gelaſſen 
en und Mühe und Koſten der Bepflanzung 
dens wären. Säumen Sie den Bienenſtand 
um in einem Streifen von einem Meter 
e mit der nektarreichen Gänſekreſſe (Arabis 
J) ein und ein zweites längeres Beet in 
er Breite mit der dankbaren Aubrietia 
idea, die beide als niedrige raſenbildende 
ſſung prächtige Blütenpolſter bilden. Beide 
ı auf das reichſte, die eine in weiß, die 
t in zartlilaroſa oder lilablau, vom zeitigen 
ihr bis Mai und werden keineswegs von 
Her übergangen, im Gegenteil außerge⸗ 
ch ſtark und unermüdlich von früh bis 
è mit Erfolg beflogen. Das gleiche ift der 
bei der Salweide, die ſo nahe wie möglich 
Bienenſtande erreichbar ſein ſoll, ganz wie 
ambeere, Kugeldiſtel, Schneebeere u. a. 
Il. i. Kft. Anfrage: Iſt die Ruhr 
zie Darmſeuche ebenſo anſteckend wie die 
tige Faulbrut? — Antwort: Nicht die 
aber die Darm⸗, d. h. die Noſemaſeuche 
uch Sporenübertragung verheerend anſtek⸗ 
Ruhr wird durch Mangel in der Verpfle⸗ 
Mangel in der Ernährung, durch Weiſel⸗ 
zit und ungünſtige Einwirkung auf die 
lichen Lebensvorgänge herbeigeführt. Mit 
jehebung der Mängel tritt auch der Ge- 
agszuſtand wieder ein. i 
„J. i. Sch. Anfrage: Uebertragen von 
n Eiern. — Antwort: Das Uebertragen 
Bienen in andere Zellen wird beſtritten. 
aber läßt ſich auf künſtliche Weiſe durch 
s Hand eine ſolche Verſetzung leicht "bes 
elligen. Das ift ein ſehr altes Verfahren, 
as ſchon der kundige ſächſiſche Apotheker 
an Riem in Lautern vor 130 Jahren in 
n Buche: „Vollkommenſte Grundſätze dauer: 
e Bienenzucht“, Mannheim 1795, aufmerk- 
machte. Er ſelbſt hat dieſe Uebertragung 
ls Stridnadel ausgeführt. Der Gedanke des 
geübten Umlarvens findet hier ſeinen Ur— 


g. 

E. i. Sm. Anfrage: Kellerüberwinte⸗ 
— Antwort: Beim Einſtellen der 

tt in geſchloſſene Ueberwinterungsräume ift 


die Wahl des Kellers nicht Bedingung. Jeder 
dunkle Raum mit friſcher Luft und gleichmäßiger 
Temperatur von durchſchnittlich 2—5 Grad ü 

Null iſt dazu geeignet. Wenn er nicht Störungen 
ausgeſetzt iſt, überraſcht bei der Auswinterung 
die geringe Zehrung und der geringe Leichenfall. 
Aber nicht vor Dezember ſoll die Umquartierung 
erfolgen und nicht die aufmerkſame Ueberwachung 
zur Zeit des Reinigungsausflugs verfäumt werden. 

A. Fr. i. ROL Anfrage: Füllung für 
den Rauchbläſer. — Antwort: Wenn Ihnen 
Tabak und Euskol⸗Briketts zu teuer ſind, ſo neh⸗ 
men Sie mulmiges Holz aus verwitterten Wei⸗ 
den oder Pappeln u. dgl. Gut‘ getrocknete Huf⸗ 
lattigblätter dazu gibt angenehmen Rauch und 
rußt auch nicht übermäßig. 

K. St. i. Gur. Anfrage: Kandieren des 
Honigs. — Antwort: Das Steifwerden, 
ſchließlich Verhärten des Honigs iſt abhängig von 
der Lagerſtelle, der Lufttemperatur und vor allem 
von der Art des Honigs. Aus der Rapsblüte 
z. B. wird der Honig raſch feſt und grob⸗ 
körnig, ebenſo aus Hederich, aus Rübſen und 
Senf, aus Arabis, aus Waid und Levkoje, wenn 
dieſe Tracht reichlich mit zu Gebote ſteht. Da⸗ 
egen bleibt er beinahe das ganze Jahr dünn⸗ 
flüſſig bei Akazienhonig. Der Obftblütenhonig 
kriſtalliſiert langſam und feinkörnig, ſchmalz⸗ 
artig. Tannenhonig wird überhaupt nicht feſt. 

W. D. i. Tg. Anfrage: Bienenſtandfen⸗ 
fter. — Antwort: Neben dem Oberlicht mit 
Fenſtern zum Aufklappen find Fenſter an Rück⸗ 
oder Seitenfront nicht zu entbehren. Dazu wäh⸗ 
len Sie ſolche mit Drehvorrichtung an Zapfen 
oben und unten, oder Sie laſſen an den Fenſter⸗ 
flügeln, indem Sie das Glas etwas kürzer 
ſchneiden, einen freien Durchgang von etwa 3 bis 
4 Zentimeter Höhe über dem unteren Fenſterlichte 
offen. Ihn am oberen Schenkel anzubringen, 
ſchlägt fehl, weil beim Anfliegen und Hochſtreben 
am Glaſe der obere Spalt weniger gefunden 
wird als der untere. Eine Rückkehr iſt nicht zu 


befürchten, weil die Bienen die Oeffnung nicht 


wieder finden. Im Winter wird ſie dicht ab⸗ 
gedeckt. 

G. D. i. pft. Anfrage: Honigaufbe⸗ 
wahrung. — Antwort: Bei Wahl von irde⸗ 
nem Geſchirr hat man darauf zu ſehen, daß es 
gut glaſiert ift. Wegen der Gefahr des Zer⸗ 
ſprengens bei Froſt darf es ſich nicht nach oben 
verengen. Bei Verwendung von Pergamentpapier 
zum Zubinden muß erſt ein Bogen reines 
Schreibpapier untergelegt werden, um den Ein⸗ 
fluß der im Pergamentpapier enthaltenen Schwe: 
felſäure auf den Honig unwirkſam zu machen. 
Um Ameiſen fern zu halten, ſtellt man die 
Honigtöpfe auf eine Schicht geſiebter Aſche. 

R. A. i. u. Anfrage: Der Methfeffel: 
Ihe Wahsfhmelz Apparat. — Antwort: Cs 
kann Ihnen nur dringlich geraten werden, Raas 
und angeſammelte Wachsbrocken der Zerſtörung 
durch Wachsmotten zu entziehen und mittels 
des ſehr bewährten Methfeſſelſchen Wachsſchmel— 
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zers in reines Wachs zur Bereitung von Mittel⸗ 
wänden umzuſchmelzen. Der Wachsſchmelzer iſt 
für die Bienenwirtſchaft, und wenn ſie noch ſo 
klein iſt, unentbehrlich. In dem Methfeſſelſchen 
Schmelzer finden Sie alle die Vorzüge, die Sie 
beanſpruchen; Billigkeit für die Anſchaffungs⸗ 
koſten, raſches überraſchend ſauberes Schmelzen, 
ſchönes goldgelbes Wachs und reſtloſe Gewin⸗ 
nung ausgiebig erfüllt. 

G. J. i. ö. Anf rag e: Ankauf von Bie: 
nen aus benachbarten Bienenſtänden. — Ant⸗ 
wort: Unter einer Stunde Entfernung darf 
man keine Stöcke kaufen, weil ſonſt die Bienen 
alle auf ihren alten Standort zurückfliegen. Im 
Frühjahr mit dem Betrieb zu beginnen, iſt zu 
empfehlen. Bei Auswahl der Völker nur nicht 
etwa von billigen Kaufangeboten ſich verleiten 
laſſen. Das Beſte iſt das Billigſte. | 

F. K. i. T. Perſönliche Angriffe finden hier 
keine Aufnahme. Der von Gehäſſigkeiten erfüllte 
Stümper und Marktſchreier iſt von Wiſſenſchaft 
und Praxis längſt abgetan. 

A. M. i. Sch. Anfrage: In der Bro⸗ 
ſchüre: Honigverwertung von H. Volkmann, Ver⸗ 
lag C. F. W. Feſt, ſteht beim Imkerbalſam 
Propolis (Kittwachs) angegeben. Kann man 
Propolis ſelbſt herſtellen? Auf welche Weiſe? — 
Antwort: Die Propolis findet ſich in jedem 
Bienenſtock. Sie iſt die harzige Maſſe, das ſo⸗ 
genannte Vorwachs oder Klebe- oder Stopfwachs, 
mit dem die Bienen die Rähmchenhölzer und 
Fenſter und Fugen verkitten, die Stockwände 
überziehen, das Flugloch verengen und Ritzen 
und Oeffnungen verſtopfen. Im Laufe des Jah⸗ 
tes ſammelt ſich beim Säubern von Beute und 
Rähmchen und Fenſtern die genügende Menge 
zur Balſambereitung an. 

D. O. i. Ber. Anfrage: Wachseinſen⸗ 
dung. — Antwort: Die eingeſandte Probe 
iſt nicht Bienenwachs, ſondern Zereſin, ein Mine⸗ 
ral- oder Erdwachs. Die paraffinartige Maffe 
kommt in Ozokeritgruben in Schichten wie Ton 
vor und wird mit Spaten und Schaufeln abge⸗ 
graben. Derartige Gruben finden ſich in Gali⸗ 
zien, Rumänien, Kalifornien, Utah u. a. Im 
Rohzuſtande hat das Ozokerit dunkelbraune Farbe, 


gereinigt als Zereſin ift es aber dem Biene 
wachs ſehr ähnlich. Zur Kerzenfabrikatien, 3 
Bohnern, überhaupt für techniſche Smed: m 
es ſehr in Anſpruch genommen, leider aud 
weilen zur Miſchung mit Bienenwachs dei 
ſtellung von Mittelwänden. 

Tr. i. W. Anfrage: Honigt der & 
frey und iſt der Anbau zu empfehlen? 


dachte vorerſt an Bienentracht und auch mi 


Wildremiſe. — Antwort: Comfrey, die 
liſche Bezeichnung für unſere Futterſchwar 
oder Beinwell, ift eine gute Honigpflanie. 
Blütezeit dauert ziemlich zwei Monate, Juli 
den Auguft hindurch, und die glockenforn 
rötlichen Blumenkronen werden dauernd b 
gen. Landwirtſchaftlich ift fie nicht hoch w 
werten. Sie ift wohl eine maſfenwüchſige 7 
pflanze, die vier Schnitte liefert, aber da: 
ter ift zu rauhhaarig und nur als Schweine 
zu verwerten. Obendrein macht ſie an Be 
kraft und Düngung ſehr hohe Anſprüche. 
feuchtlehmige Lagen mag fie als Bienen 
namentlich wenn es ſich noch um Wildhex 
delt, vorteilhaft in Anſpruch genommen de 

N. D. i. Gb. Anfrage: Blutauffriſe 
— Antwort: Mit dem Bezug ausland 
Bienen kommen Sie zu keiner Befri 
Wählen Sie einen bewährten Stamm rar 
ſcher Züchtung. 

J. B. i. Stg. Anfrage: Dickwabe 
Antwort: Die für den Honigraum u 
waben verwendeten Rähmchenſtäbe habe 
Breite von 45—50 Millimeter. Zum Aus 
laffen werden die Waben zunächſt oh 
ſtandsvorrichtung dicht aneinander gefche 
Wirrbau zu vermeiden. Erft im zweiten! 
wenn die Waben verlängert find, werden die 
ſtandshülſen angeſchoben. Die Teilräbn 
fog. Boxes zur Gewinnung von Scheibe 
find fertig zugerichtet, gefräſt und verzinkt. 
mit ausgeſchweiften, den Abſtand mail 
Schenkeln im Handel. Sie erhalten aud 
ganzen Aufſatz⸗ und Einſchiebekäſten mit X 
ausgeſtattet, die auf eingelaſſenen Traste 
ruhen, gebrauchsfertig geliefert. 


Verſammlungs berichte. 


Viſchofswerda, 18. Oktober. Der hieſige 
Bienenzüchter⸗Verein hielt im „Amtshofe“ eine 
gutbeſuchte Verſammlung ab, die vom 1. Vor⸗ 
ſitzenden, Herrn Studienrat Kuttzſchbach, mit 
begrüßenden Worten eröffnet wurde. Er erſtat⸗ 
tete ausführlichen Bericht über die Kreisverſamm⸗ 
lung in Bautzen und die dort gepflogenen Ber: 
handlungen und Vorträge, ebenſo über die 
Standſchau in Elſtra, bei welcher ſeitens des 
Vereins die Herren Nutſch-Biſchoftswerda und 
Rudolf⸗Neuſchönbrunn als Preisrichter tätig 
waren. Gewertet wurde das erſtemal nach der 
vom Landesverein und ehem. Landeskulturrat 
herausgegebenen neuen Standſchau-Ordnung; der 
höchſte Wert iſt 100 Punkte. Die Preisträger 
erhielten von 80 Punkten an aufwärts. Die 


Preisrichter begannen ihre mühſame Arbeit in 


drei Abteilungen in dem weitausgedehnter 
zirke, und die Bewertung dauerte bei faſt as 
tend ſchlechtem Wetter etwa ſechs Stunde. 
Hausdorf⸗Elſtra wurde zuerſt gemeinſam 
Stand beſichtigt, um die Preisrichter 1 
Punktbewertung zu unterweiſen und mi 
neuen Standſchauordnung bekanntzumachen 
gab ſehr gute, gute, mittelmäßige und aut 
ringe Stände. Intereſſant war hierbei, dar 
Herren Träber und Walther⸗Elſtra eine XT 
fame Königinnenzucht betreiben, und „et 
einer Schweizer Königin vom Stamme „Nin. 
mit deren Nachzucht fie in bezug auf r“ 
ertrag große Erfolge erzielten. Da die Ir 
ihrer Juchtprodukte auf der Hauptvettin d 
ſtelle „Jägerhof“ auf dem Mönchswalder da 
50 Prozent betrugen, ſich auch teilen ' 


Verſammlungsberichte. 


zucht zeigte, ſo errichteten ſie ungefähr 
Stunde von Elſtra im Walde eine eigene 
ſtelle, auf welcher fie 100 Prozent Bez 
ung erzielten. Der Herr Vorſitzende berich⸗ 
ch über die Bienenwirtſchaftliche Landes⸗ 
lung in Meißen und die dabei gehabten 
ücke auf züchteriſchem Gebiete, ſowie über 
ort ſtattgefundenen Vorträge mit Lichtbil⸗ 
welche die Faulbrut und ſämtliche Bienen⸗ 
reiten behandelten. Ueber die Standſchau 
inn fih ein reger Meinungs austauſch in 
auf die dabei gemachten Erfahrungen. Der 


Vorſitzende verlas aus der Fachliteratur 


Abhandlung über kleine Futtergaben im Ok⸗ 
nach der e und die dabei ge⸗ 
en guten Erfahrungen und Einwirkungen 
ie Ueberwinterung unſerer Bienenvölker, da 
bönem Wetter die Bienen dabei zum Aus⸗ 
nach Pollen angeregt würden. Auch über 
Frage entſpann ſich ein reger Meinungs⸗ 
uſch über das Für und Wider ſolcher ſpäter 
gaben. Die Verwendung der dieſes Jahr 
ch reichlich vorhandenen Pollenwaben war 
iſtand weiterer Beſprechungen. Hierbei wur⸗ 
Urteile namhafter Forſcher, wie Küſten⸗ 
t, Elſäſſer, Dächſel uſw. zur Kenntnis ge- 
, um den im Frühjahre zur Brutpflege 
twendigen Pollen unverdorben aufzubewah⸗ 
d verſchiedene erprobte Vorſchläge gemacht. 
Preuß⸗ und Kuntzſchbetriebe entſteht nach 
Umhängen des Brutlagers Ende Mai der 
Nachteil, daß die in den oberen Raum 
ten Jungbienen in den nächſten drei Wo- 
den ganzen Raum über dem Abſperrgitter 
pollen volltragen; ſpendet die Natur im 
ahre aber friſche Pollen, ſo wird der alte 
verbraucht, und der Imker hat feine liebe 
mit den Pollenwaben. Das Umhängen iſt 
nicht immer gut. Die vielumſtrittene Frage, 
arme oder kalte Einwinterung, wurde an der 
einſchlägiger Literatur beſprochen; es find 
mit beiden Ueberwinterungsarten in der 
is recht gute Erfolge erzielt worden, wie die 
tauſchten Meinungen ergaben. Empfohlen 
t, die Böden ebenfalls 3—6 em ſtark zu 
en, und die Fenſter zu entfernen, oder mit 
n Federkiſſen zu verpacken, damit keine 
tigkeit entſtehen kann. Ebenfalls wurde 
die erfreulichen Ergebniſſe der diesjährigen 
wanderung trotz der unſicheren Witterung 
bt „ Dem Herrn Vorſitzenden wurde 
ſeine belehrenden Ausführungen der Dank der 
ammlung zuteil, und die Auweſenden fonn- 
ihre imkerlichen Kenntniſſe um ſo manches 
wolle bereichern, das ſie in der kommenden 
chtperiode zu Nutz und Frommen auf ihren 
nenſtänden anwenden können. 
A. H. i. B. 


desverband ſächſiſcher Vienenzüchter⸗ 
vereine. 


der Vorſtand hielt feine diesjährige Herbſt⸗ 
ung am 24. Oktober in Leipzig ab, da ihr 
e Beſichtigung des bienenwirtſchaftlichen In: 
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ſtitutes an der Univerſität angegliedert war. Herr 
Prof. Dr. Krancher hatte die Führung durch den 
Bienengarten und durch die Inſtitutsräume in 
liebenswürdiger Weiſe übernommen. Herr Ge⸗ 
heimrat Prof. Dr. Falke ſtellte für die Sitzung 
ein Verhandlungszimmer zur freien Verfügung, 
wofür ihm auch an dieſer Stelle herzlichſt ge⸗ 
dankt ſei. 

Der erſte Teil der Sitzung behandelte Maß⸗ 
nahmen zur Förderung der Bienenzucht, u. a. die 
weitere Ausgeſtaltung des Inſtitutes an der Uni⸗ 
verſität und ſeine Nutzbarmachung für die Stu⸗ 
dierenden nicht nur, ſondern auch fur die Bienen⸗ 
züchter im Lande, die Vermehrung der prak⸗ 
tiſchen Uebungen und Kurſe in Leipzig ſelbſt, 
aber auch in den einzelnen Kreis⸗ und Bezirks⸗ 
verbänden. Es werden Richtlinien für dieſe 
Maßnahmen ausgearbeitet und durchgeführt wer⸗ 
den. Auch für die Seuchenbekämpfung durch 
behördliche Beſtimmungen wird ſich der Verband 
energiſch einſetzen. 

In der Verſicherungsſache ſind Verhandlungen 
mit einer Geſellſchaft im Gange. Es ſteht zu 
hoffen, daß der nächſten Vertreterverſammlung 
poſitive Vorſchläge gemacht werden können. 

An Hand der 11 Preisſtandſchauberichte wur⸗ 
den ſodann die Auszeichnungen feſtgeſetzt. Für 
Staatspreiſe wurden 5 Imker in Vorſchlag ge⸗ 
bracht. Außerdem wurden zuerkannt 27 ſilberne, 
31 bronzene Preismünzen und 66 ehrende An⸗ 
erkennungen. Der Verſand dieſer Preiſe ge⸗ 
ſchieht alsbald. 8 

Für Meißen ſind nachträglich noch 11 Preiſe 

bewilligt worden an ausſtellende Firmen. 
Die wohlgelungene Ausſtellung in Dresden 
hat uns eine Ausgabe von 1800 M. verurſacht, 
einſchließlich der angekauften Ausſtellungsgegen⸗ 
ſtände, welche Vortragenden und ausſtellenden 
Vereinen zur Verfügung geſtellt werden können. 
Vorausſichtlich werden dieſe Gegenſtände vom 
Leipziger Inſtitut in Verwahrung und Verwal⸗ 
tung genommen. 

Zur beſſeren Informierung der Mitglieder wird 
als Erſatz für die früheren Mitteilungen eine 
anderweitige Regelung in Ausſicht genommen. 
Der Vorſtand hofft dadurch ein feſtes Band 
zwiſchen den einzelnen Imkern zu ſchaffen. 

Richtlinien für Preisſtandſchauen, Bibliotheks⸗ 
ordnungen gehen den Vereinen mit den Frage⸗ 
bogen für den Jahresbericht zu. z 

Anfragen wegen der Belegſtellen find ſtets 
direkt an den 2. Vorſitzenden, Herrn Dr. Töpfer 
in Weistropp bei Dresden, zu richten, ebenſo An⸗ 
fragen wegen Vorträgen. 

Die durch beſondere Mahnkarte erbetenen Jah⸗ 
resbeiträge wollen die Herren Vereinsvorſitzenden 
nunmehr umgehend einſenden. Sonſt iſt keine 
geordnete Geſchäftsführung möglich, auch allzu 
kurz befriſtete Anfragen ſind nicht zweckdienlich. 
Man möge immer bedenken, daß die Geſchäfts— 
führung nur nebenamtlich geführt werden kann. 

Nun, lieben Imker, treibt Winterarbeit: Fah- 
resabſchluß, Lektüre, Vereinsleben! „Raſt ich, 
ſo roſt ich!“ 
pfarrer Brendler, Frankenthal. 
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| I Alberti-Breitwaben -Blätterstückt 


mit dem neuen Schied D. R. G. M., alle Bien enzuchtgeräte. 


Zur Herbstfütterung empfehle meine 
| Nr. 45 d 46 i Liste ; 
F utterap parate 5 in e pore e 
Strohmatten und Honiggläser. 


Lehrbuch: ienenzucht im Breitwaben - Blatterstock“ gegen Einsendung von Mk. 350, 
geb. Mk. 4.50 franko. — Postscheckkonto 3325 Frankfurt am Main. — Preisliste gratis. 


Otto Alberti, Amöneburg bei Biebrich am Rhein. | 
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42 — — S Hare! 
Imker! tei 
D 

den ka ten den E Tee i 

sorgt, dann trach 1 

Wissen zu veruch 

leset Bienenbüöde 

0 N ell b. Verlages Pest 
Bücheranzeige is 


Hefte — alles . 
Die großen Erfolge in der Praxis). — Der Vea 
schles. Volksbeute und die Leipzie hält alle Big: 
vielen Anerkennungsschrei- a seinen z 
ginalpre í 
90 zeigen, daß er Paa — 
eute an erster Stelle aller 
bisherigen Bienen wohnungen Rähmchenk 
steht. Die Erfolge werden | Linde, sauber ges. 
bedingt durch die wissen- à 100 Meter 320 
schaftlich erforschte Wärme- Str ohmatten 3 
theorie im überwinternden sone alle Geräte 
Bienenvolke. Nur in einer 
richtigen Überwinterung und 
Durchlenzung liegt der Erfolg 
in einer ertragbringenden 
Bienenwirtschaft. Fordern Sie 
umgehend Prospekte ein und 
geben Sie die Bestellungen 
für kommendes Jahr sofort 
auf, damit die Höhe der Auf- 
lage schon jetzt ungefähr 
festgelegt werden kann. es 


M. Sommericld, 


Vorsitzender des Imkervereins 
$prottau und Umgegend. 
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Verbesserter 


Viel Freude Kuntzsch- - Zwilling 


prämiiert Landesausstellung Meißen 


gegen fofortige Ich 
dritte bemuſt. 9 * 


Fr. Müller, d 2 
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empfiehlt in sauberster Ausführung Neuendorf bei R 
5 (Altm.) ; 
bereiten Sie sich, wenn Bruno Müller, m 
ara er a e | Spezialfabrikation für Kuntzsch - Zwillinge, Nackte Heidi j 
Zehren, Bezi sden. i- 
1 | „Bezirk Dresden Bienenvi u 
Deutschen E i ' von ca. 5 Pid., o 
Bienenkalender, Wer kann im Frühjahr täubun acetat 
direkt v. A 
der nur 1.10 Mk. frko. , 1—2 Büller (Ableger) Hobelhänke, Wett D- | junge de 
kostet, hinlegen. Sie auf Kuntzſch⸗Maß kanten in allen Größen u. | Septbr. ab zu Tasek ! 
sollten heut noch beim | Ausführungen en; Rückeafm l 
1 Fe it LEDER, abgeben? Zuſchrifſten an Ernſt Gärtner & Sohn, fragen Ruch 
indenstt. 4, bestellen. Gerla rankfurt⸗M., Reuthau, K aıröd p 
Postsch. 53840 Leipzig. ee Sloßſte. 42. | R n.5 er 
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Zur Weinbereitung 


Zu Einmachezwecken 
empfehlen wir unseren prima ungeblauten, garantiert 99 / % igen 


Kristallzucker 


zu M. 65.— per 100-Klio-Sack 
zu M. 33.— per 50-Kilo-Sack trelbl. 


ab unseren Lägern Magdeburg, Halle, Artern, Kassel, Köln, Bremen, Marburg, Frankfurt, Gießen, 
Großgerau, nu burg, Nürnberg, München frachtfrei jeder" deutschen B Bahnstation gegen 
. Voreinzahlung auf unser Postscneck-Konto 7200 Frankf 
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Riffunzwillinge Bienenwirts 
E Der Dniversal - Rantzsch- Zwilling aftliche 


mit Oelfarbe ge- 
find das Stück 
At. zu verlaufen, 
We (Kuntzſch⸗ 


v. Oberbahnmeiſter Nölle, Wermeisfirhen. 
9 dig Brofhüre 
mit Nach · 


ſchaftl 
Seburf artikel 


er Auswahl 
Autan von N 


labergwillinge 


War mbau, wie E er? 5 
SESA Bi Waben. 
ve Oskar Gotthardt, 

15 70135 Köln Dresden⸗A., 


x N erfragen unter | Grobe Plauenſche Str. 7. 


Exp. d. Zeitung. 


Lieferfirma der Beute: 
Carfabrik Sebnitz (Sa.) 


Bienenwohnungen 


verihtedener Syſteme 
n bekannter 

eritllaff. Ausführung 

Honigschleuder- 
Maschinen 
und Geräte 


Erwin Kühne 


Spa ialfabrttation für 
Kane 


poli puing L S. 


Gegossene Hunstwaben 


sämtliche 


Bienengeräte 
Neißer Wachswaren- u. Teide | Schi 


Fr. Mormü'zschke, Neiße I. Schl. 


ibeste Weihnachtsgeschenk für einen Imker ist eine 


„Original Schafmeisters-Imkerpfeife i 


„Schleier, Handschuhe oder eine gute Bienen wohnung, z. B. die Aufsehen 
erregende Neuheit, die 


Tuschhoff- Kuntzsch - Beute. 


fat og und Preisliste steht franko zur Verfügung. — Lehrbuch von Tuschhuff Mk. 1.50 franko. 


ESehafmeister, Remmigbausen Nr. 37, Lippe. 


Deutsche Bienenzucht- 
Bas ern, — i. Thi 


Karbolsäure 


geprüft für Bienenbehandlung 


1 Garnitur — 100 g Karbolsäure, 1 Büchse, 2 Lappen 
gegen Einsendung von 2.50 M. portofrei. 


Man verlange das Warenverzeichnis nebst 
Nachtrag umsonst und portofrei, 


es enthält alles, was der Imker braucht. 


Honigschleudern 
aller Arten 


Jit moderne Bienenzucht eine edle Erholungs: Verlag Feit, Leipzig, Lindenit r. 4 
Beſchäftigung? — Wer gönnt und verſchafft ſie 


mir? — Bin lediger Molterei- und Käſereifach⸗ Vorzügl. iNuitrierte Lult⸗ und 


mann, Buchhalter und Bienenzüchter, Landwirts⸗ 8 . 
ſohn, 38 Jahr alt, Lehrhü er ! 


Verſandſpeſen 5% 


2 . 
ohne Heimat id 
Hausgakt zune, lezen J 2 l 


: Mit Anhan „Gartenkalender 
im Frauenherzen! Adreſſe: Poſtlagertarte 87 in (Vorzügliches Wer. 2 Seiten. Preis é 
Hindenburg F ² — 8 H. Davidis, „Großes & enb: 

3 Gemüſe⸗, Obſt⸗ und Blumenkult 

380 Geien. Preis 5.— Gold 


15 A. Glogau, „Mein Garten 
. Preis 5 Gom. 


Jed er Raucher Hampels „Gartenbuch für Jede 


aus der Praxis für die Bras 
verlange 


510 Seiten. Preis 6.— Gold 
bevor er Rauchtabak beitellt meine K. Erwig, „Illuſtr. praktiſches > 
Preisliſte, die gratis und franto (der Nutzgarten). 
verſandt wird. Erſtaunlich billige 
Preiſe, geliebte ausgieb. Sorten 
die Ihnen ſchmecken werden. Bei 
8 Pfd. eine Grob- od. Feinſchnitt⸗ 
Pfeife gratis od. wenn dieſe nicht 
gewünſcht, dafür ein anderes 
Präſent nach der Auswahlliſte, die 
meiner Preisliſte beigefügt wird 
Verſand auch in kleineren Quantı 
täten porto. und verpackungsfrei. 
Schreiben Sie noch heute, damit 
} Sie es ja nicht vergeſſen, an die 
jr große und altberühmte 8 
— kabatfabrit „Weltruf“ FE 


EMIL KÖLLER, 1 


Bruchſal Ar: 42 (Baden). Toa Karl Henschel, A 
TQ a Jil. Preisliste grë 


ogle 


gute 


edienung. 


220 Selen Preis 3.50 Gold m. 
Rebholz, „Anleitung zum Obſtk 
mit ſpezieller Berückſichtigung der Se 

300 Seiten. Preis 4.— Wolde 


Reelle 
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Bienenhäus« 
Honigschleu 
Honiggefäßk 
Geräte, Ku 


Fabrik für Bienenzuchtgeräte 
ENDERSBACH bei Stuttgart 


hr. Graze 


Unser Haupikatalog enthält ausführliche Beschreibung und 
Abbildungen bewährter 

Bienenwohnungssysteme, neue Arten von 

Honigschleudermaschinen, Kleingeräten und 

Hilfsmitteln für die neuzeitliche Bienenzudht. 


Wer Bienenzudht treibt und unser Preisbuc Nr. 32 noch niit 
besitzt, erhält dieses auf Verlangen kostenfrei. 


Billigste Bezugsquelle 


Honiggläser 


kräftiges, sauberes, heliweißes Ma- 
schinenglas, mit Weißblechdeckel, 
er Einlage 
1 Pfd. Honiginhalt 
9,50 & 17.60 4 100 Stück 
88.00, M 110,00 4 1000 Stück 


onabnahme Exira species. 
Versand Na Nachnahme, ausschließlich 
ab Fabrik oder Dresden. 
© Vorkasse 2% Skonto. 
H. Wilhelm, Dresden - Weißer Hirsch, 
Bismarckstraße 4. 


Blenenfutter „Nektarin“ 


e A umsonst und portofrei. 
Lehrbuch gegen Einsendung von 50 Pfg. 


n 


fi Fall obs, | Fruchtzuckertabtik von Dr. 0. Follenlus, 


Bwein/Sa. 


warenfabrik d. Möller, Bischleben i. Thür. 


Honiggläs er, ""** scblasene Qualitat os 
mit Weißblechschraube 


mit Aluminiumschraube . . „ 
mit Glasdeckel. . .... 


Bei Abnahme von 1000 Stück gewähre ich 1% Rabatt 


br, * 
8 Waggonabnahme m 3 55% S 
ea EN l Liter Inhalt, "RM. 2 — per 100 Stück 


È erhalten größeren Rabatt. — Versand gegen en od. Vorkasse. 


Th. Gödden :-: 
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> Alle Bienenzucht- Artikel 


speziell meine weltbekannten 


” Imker-Handschuhe, Siegfried“ 


(erhäitlich in allen Geschäften) 
liefert zu mäßigen Tagespreisen 


Millingen (Kr. Mörs) 


= jos t u. Versand bienenwirtschaftl. Artikel seit 1886. — Kleine Preisliste umsonst. 


IRAZ E- FABRIKRATE sind Qualitätsarbeit. 


Eigene Werkstätten für Holz-, Eisen- und Blechbearbeitung. 


Wachs, 


Preßrückſtände, 
Naas, alte Waben 
kauft 


lichen 


150 180 = cm lang 

45 45 breit 

40 50 6 Goidm. 
empfiehlt 


F. W. Fischer, 
Doberschütz 


b. Ellenburg. Bez. Halle. 


Deutſche Imker! 


Wenn Sie etwas in Jm- 
5 kaufen od. ver: 
taufen wollen, ſo haben 
Ihre Anzeigen den beſten 
Erfolg in dieſem Blatte. 

Verlag C. J. W. Felt, 
Lindenſtr. 4 in Leipzig. 


AA Annan ti Hanuman 


* 


Persönlich kann ich Sie nicht sprechen, um Sie von den Vortei 
Qualitäts- Absperrgitters zu überzeugen. Verlangen Sie deshalb € 


IE Absperrgitier kostenlos 
nebst Prospekt undPreislisteüberalleanderenBienen: 
Das Gitter überzeugt Sie von den Vorteilen und spricht iu 

selbst. Bestellen Sie heute nöch! Dieser eine Versuch 
ständigen Anwendung, 
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Schramberg, z 
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5 A. Weiss Nacht. Georg Junnuebauer, nesie 


Spezialfabrik für Kunstwaben u. bienenwirtschaftliche Artikel 
mit Dampf- u. elektrischem Betrieb u. elektrischem Sägewerk, empfiehlt 


enenwohnungen aller Systeme sowie alle Geräte . Bienemzı 0 


Illustr. Preisbuch umsonst und postfrei.— Postscheck Breslau 12 040, 


i Bi 


Das große 


zugleich Lehrbuch der Imkerei ca. 150 € 
vielen Abbildungen ist jetzt erschienen ung 


wg umsonst versa 


Des den shönste m 
Heinr. Thies Handbuch des vraftiihen Willens für 1 0 zz 


600 Seiten, 500 Abbildungen, 4 Tafeln Mk. 10.30. 


Heinrich Thie, Wolfenbüttel, || 


Für den Inſeratenteil verantwortlich Oswald Muge, Leipzig. — Druck von der Q 
G b. H., vorm. Fiſcher & Kürſten, Leipzig, Johanntsgaſſe & 
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eilage Nr. 5 zur „Deutſchen Iüuftrierten Bienenzeitung“ 


Aus der Notzeit der preußiſchen Imkerei. 


Vom Preußiſchen Landwirtſchaftsminiſterium gingen dem Inſtitut für 
ienenkunde die Jahresberichte über Kleintierzucht 1922/23 zu. Das Inſtitut 
Ute das Wiſſenswerteſte über die preußiſche Bienenzucht aus dieſen Einzel- 
richten zuſammenfaſſen. | 

Ein bienenkundlicher Flug durch das ganze Land und ſolch ein Blick aus 
r Vogelſchau zeigt zwar nicht die Einzelheiten. Man ſtößt auch auf manches 
bekannte, aber ein Überblick ift lehrreich und bietet viele Reize. Es handelt 
35 um eine Notzeit und wahrſcheinlich um eine ſtille Heldenzeit der deutſchen 
Imkerei: die Zuckerzwangswirtſchaft und Zuckernot, die miſerablen Ernten, den 
Sturz unſeres Geldes in uferloſe Abgründe, das Nachhinken der Honigpreiſe, 
ſo viele Nöte innen und außen. Erquidend iſt, wie in den Berichten die 
Arbeitsfreude und Zuverſicht durchleuchten, obwohl die beiden Berichtsjahre ſo 
ſchwarz wie nur irgend möglich waren. Zwei ſonſt ſehr rührige Verbände 
ſind unter den Berichterſtattern nicht vertreten. 

Lebhaft müßte es uns intereſſieren, Näheres über die Verbreitung der 
Bienenſeuchen au erfahren. Es ift ſchade, daß hier die Berichte Lücken auf- 
weiſen. Über Erfolge in der Bekämpfung von Seuchen berichten Oſtpreußen, 
Pommern, Schleſien, Provinz Sachſen, Schleswig⸗Holſtein und die Rheinprovinz. 

Es wäre ſehr wichtig, wenn die Berichte angeben könnten, wieviel vom 
Hundert Bienenvölker erkrankt und wieviel geheilt worden ſind. Das würde 
der betreffenden Gegend als Lieferungsquelle für Honig, Schwärme uſw. gewiß 
nichts ſchaden: denn obwohl wir uns vor den Krankheiten in acht nehmen 
müſſen, ſo wird doch gewöhnlich die Prozentzahl der erkrankten Völker leicht 
zu hoch geſchätzt. Ein Fachmann gab für ein Land mit Bienenſeuchengeſetz 
an, daß die Zahl noch nicht ein Prozent betrage. Die bienenwirtſchaftlich ſo 
tüchtige Deutſche Schweiz gibt jedes Jahr ein Kärtchen 8 auf dem karto⸗ 
graphiſch dargeſtellt iſt, wie ſich die Schadenfälle des Berichtsjahres verteilen 
(vergl. die jährlichen Berichte in der Schweizer Bienenzeitung oder Archiv für 
Bienenkunde 1923 V 1/3, Seite 13 u. 23). 


Die Berichte enthalten folgende Angaben über Vereins mitglieder und 


Völkerzahl: Vereine Mitglieder 1922 Völker 
Oſtpreußen 262 12 700 
(Vor)⸗Pommern, Baltiſcher Verband 55 2 250 
(Hinter)⸗Pommern, Pomm. Imkerverb. i 5 998 
Grenzmark, Oſtpreußen, Polen 37 1819 17 000 
Provinz Sachſen uſw. 118 462 
Schleswig⸗Holſtein 143 9 588 
Schleſien 139 13324 185 323 
Rheinprovinz l 592 19653 
Regierungsbezirk Wiesbaden 66 4.000 30 000 


Lehrreich ift dabei die Feſtſtellung, daß die amtliche Zählung der Bienen⸗ 
völker da und dort zu niedrig greift. „So ſind z. B. in Sagan bei der amt⸗ 
lichen Zählung am 1. Dezember 1921 nur 72 Bienenvölker gezählt worden, 
während 191 Völker vorhanden waren.“ 

Die Pflicht der Imkerſchulung hatte man allerorts im Auge. Mit Imker⸗ 
ſchulfragen haben ſich nachdrücklich, wenn auch bei wechſelvoller Fortuna, be⸗ 
ſchäftigt: Oſtpreußen, Schleswig⸗Holſtein, Hannover, die Rheinprovinz und 
Heſſen⸗Naſſau. Der Rheiniſchen Imkerſchule wurden Ende 1922 vom Miniſter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 600 000 Mark zur Verfügung ge- 


$ 


XVIII Aus der Notzeit der preußiſchen Imkerei. 


ſtellt. Damals eine ſehr beträchtliche Summe, ein ſchönes Beiſpiel preußiſcher 
Fürſorge für die Imkerei und für die damals beſonders leidenden Brüder im 
beſetzten Gebiete. | 

Schön ift folgendes Beiſpiel der Schleswig⸗Holſteiner: „Um das Berftändnis 
für Bienenzucht auch in die Kreiſe der jungen Landwirte zu tragen, hat der 
Vorſtand im Janur 1922 bei ſämtlichen landwirtſchaftlichen Schulen der Pro- 
vinz angefragt, ob ſie wohl eine-Lehrſtunde für Bienenzucht erübrigen könnten 
und bereit wären, Vorträge über dieſen Gegenſtand halten zu laſſen. Für den 

Fall, daß ein geeigneter Fachmann fehle, ſtehe ein Redner zur Verfügung 
Sämtliche Schulen find darauf gern eingegangen. Es zeigte fih fogar, dai 
Einzelne ſchon ſeit Jahren Vorträge über Bienenzucht halten ließen.“ 

Überall wurden von Verbands wegen Lehrgänge gehalten. Der Imker⸗ 
verband „Grenzmark“ (Weſtpreußen, Polen) hielt ſogar einen „Kurſus fü 
Imkertiſchlerei“ ab. Der Anregungen, welche wiſſenſchaftliche Lehrgänge un 
Vorträge brachten, wird öfter dankbar gedacht. Der Dank drückte fid da un 
dort auch in Form von Wiſſenſchaftsſpenden aus. Mancherorts mußte es bein 
guten Willen bleiben, weil beim Dollargang die Verbandskaſſen über Nack! 
in ein Nichts zerfloſſen. 

„Die Vereinsbücherei“, ſo klagt ein eifriger Führer, „liegt heute im tiefe 
Dornröschenſchlaf“, und das Geſtrüpp, das jetzt in Form von Portoerhöhunge⸗ 
von Monat zu Monat immer höher über die Bibliothek wuchert, macht de: 
Zugang unmöglich. Findet ſich dann kein Königsſohn, der dem Holden G' 
ſchöpf neues Leben einhaucht und in die Reſidenz entführt? 

In Hannover konnten 12 Vereinen zur Errichtung einer neuen Verein 
bücherei eine Summe von insgeſamt 2000 Mark zur Verfügung geſtellt worde. 
während die mehr als 800 Bände zählende Bücherei des Zentralvereins m 
270 Mark ſich begnügen mußte. Die Verbandsbücherei in einem jungen Be 
band wuchs ſeit 1920 auf 28 Bücher an. | 

über das Maß bezw. die Steigerung der Ernten, das wichtigſte Ziel de: 
Ganzen, finden ſich nur ſpärliche Angaben. Der Pommerſche Imkerverband 
meldet für 1921 3,64 kg durchſchnittliche Honig⸗Jahresernte, für 1922 1,7 kg ` 
(ſeine vollſtändige Mißernte), ferner für 1922 ½ kg Wachs je Imkereibetriek j 
(insgeſamt 3096 kg). Der Pommerſche Landesverband liefert überhaupt die; 
befte Statiſtik, er weiſt einen durchſchnittlichen Winterverluſt von einem Volk 
je Imkereibetrieb (insgeſamt 5633 Völker, rund 10% ) nach und einen Schwarm. 
gewinn von etwa 2 Völkern (insgeſamt 13534). Im Pommerſchen Imkerver⸗ 
band waren 1922 die Berufsſtände wie folgt vertreten: 
Landwirte 35,94% Beamte 12,54%, Arbeiter 3,34% GPaſtoren 1,51% 
Lehrer 17,57% “Kaufleute 4,98%, Rentner 1,97% Invaliden 0,17 
Handwerker 15,74% Förſter 3,54% Damen 1,97% 


In Pommern find noch 43% der Völker auf Feſtbau (Stabilbetrieb:. 
Im Pommerſchen Imkerverband kommen auf jeden Imker 9,4 Bienenvölker. 
Ueberaus lehrreich, aber natürlich nicht zu verallgemeinern ſind die Angaben 
über die Betriebsgrößen in der erſten ee Preußens: in Hannover. 
Das Nähere beſagt die Tabelle: 

Völkerzahl: 30 — 40 40—50 50-60 60 —1500 
Imkerzahl: 758 272 210 314. 
| Von den 314 Imkern der letzten Zeile wird man die allermeiſten al: 
Berufsimker anſprechen dürfen. 

In der Berichtszeit nahmen die Imker⸗Genoſſenſchaften trotz, vielleicht 
wegen der ſchlechten Zeiten, einen deutlichen Aufſchwung, wenigens für die 
erſte Zeit: eine typiſche Inflationserſcheinung. 


Aus der Notzeit der preußiſchen Imkerei. — Stimmen der Fachpreſſe. XIX 


Ln zwei Fällen werden Rechtsſchutzſtellen erwähnt; die eine wirkte ſehr 
sreidh, die andere wurde gar wenig in Anſpruch genommen. 
Biederholt wird in den Berichten der Haftpflichtverſicherung dankbar ge— 
(ein gedeckter Schadenfall: zwei wertvolle Pferde totgeftochen). 
eider gedenkt nur ein Verband feiner 14 vorhandenen Beobachtungs- 
nen. Von dieſen waren nicht alle auf dem Poſten, aber 9 davon ers 
1 Lob. 
- der Berichtszeit hatten die hannoverſchen Imker, genauer die dortige 
al-Imkergenoſſenſchaft), 20000 Bienenvölker, je 17,5 kg wiegend, unter 
iſtigen äußeren Verhältniſſen, an den Feindbund abgeben müſſen. 


i Stimmen der Fachpreſſe. 


Wert der Neizfütterung für Früh⸗ ſichtig auf den Stand zurückgebracht. Ueber 
: gegenden wird heute noch vielfach Nacht gibt man ein warmes Honigfutter, 
„ ſhätzt. Weſſen Tracht erft Mitte und am anderen Tage kann man, wenn 
oder noch ſpäter beginnt, braucht nötig, nach guter Vorbereitung die Um- 
— fee Sad nur, wenn ihm Schwärme quartierung in eine ſaubere Beute in die 
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er Tracht erwünſcht wären. Dem Wege leiten. 
| cht imker aber wird fte großen Nutzen Beiſpiellos einfache Volksbienenzucht. 
. m. Welche Gründe führen die Gegner Dr. Zaiß berichtet in einem Aufſatz: „Wahl⸗ 
2 eizfültterung ins Treffen? fragt „uns zucht“ überfchrieben: „. .. Im inneren 
zn!“ Der gewichtigſte ift, daß das Schwarzwalde zeigte mir ein 62 jähriger 
dann ſtark Brut anſetzt, viel Waſſer Bauer ein Bienenvolk, das an dieſer Stelle 
„wobei eine Unmaſſe Flugbienen vor 120 Jahren von feinem Großvater auf- 
Ade gehen. Richtig. Die nicht ge- geſtellt worden ift. Bis vor 15 Jahren fei 
ten aber um Mitte März noch nicht? es im Strohkorb geſeſſen und habe hie und 
< pagt das zu behaupten? Wer wird da geſchwärmt, ſeitdem es im Kaſten ſitzt, 
. 5 Waſſer brauchen? Beide. Wer habe es nicht mehr geſchwärmt, dagegen 


3 unter jeder Bedingung draußen gebe es jährlich etwa ſeine 50 Pfd. Honig. 
Das nicht gefütterte Volk. Warum Um den Erſatz der Königin habe er ſich nie 
micht das gefütterte? Weil es ja gekümmert. Eigentlich das einzige, was 
das flüſſige Futter genügend Waſſer er außer Honigſchleudern mit dem Volke 
zutfutterbereitung daheim hat. Auf mache fei, daß er, um vor der Ruhr ſicher 
er Seite iſt alſo ein größerer Verluſt zu ſein, im Spätjahr die hinteren Waben 
ugbienen zu befürchten? Nie fliegen entnehme und etwa 10 Pfund Zuckerlöſung 
efütterten Völker bei Wetterungunſt oder auch verdünnten Honig wieder ein- 
x als die ungefütterten, immer iſt füttere. In 15 Jahren iſt es ein einziges 
Begenteil der Fall, und dies ganz Volk geweſen und ziemlich ein einziges 
gemäß. Der Futterverbrauch wird Volk geblieben. Von Wahlzucht kann alfo 
tii größer fein. Allein das alle nicht die Rede fein. Wir find hier einem 
entlich gereichte Futter wird dafür in Beiſpiel ſtrengſter Stammeszucht begegnet. 
für die kommende Zeit ſo notwendige Stichloſe Behandlung ohne Tabakrauch 
enfleiſch umgeſetzt. Staunen wird iſt wohl bei ſchwachen Völkern im zeitigen 
‚der den Verſuch in größerem Maß: Frühjahr möglich, nicht aber bei ſtarken 
macht, wie groß der Unterſchied in Stöcken, zumal wenn abgefegt und ge- 
Völkern iſt. ſchleudert wird. Was beim Tabakrauch 
ird im Frühjahr die Nuhr entdeckt, die Bienen fo in zum und Zügel hält, 
ſind bereits Waben, Wände und das iſt der ſcharfe Geruch, der ihnen ganz 
mchen mit Kot beklext, ſo wird geraten, ſchrecklich auf ihre ganz beſonders feinen 
Volk bei herrſchender Witterungs- Nerven fällt. Dieſer iſt indeſſen noch ſchär⸗ 
unſt ins warme Zimmer zu bringen, fer und anhaltender bei Verwendung von 
dasſelbe erſt gründlich ſich entleeren Karbollappen. Freudenſtein meint, ſtatt 
aſſen. Zur Sicherung des Volkes und Tabak könne man jeden ſcharf riechenden 
Stubeninſaſſen muß die Wohnung Stoff verwenden, z. B. auch Pfefferminz⸗ 
endicht in 1 bis 2 Meter Umfang mit geift. Man könne diefe Stoffe auch ver⸗ 
e umſchloſſen ſein. Das Flugloch ſoll dünnen. Jedenfalls öffnen ſich 5 Bahnen, 
) der dunklen Seite des Zimmers ge- die zwar nicht neu find, auf denen wir 
tet ſein, um ein Drängeln zum Lichte aber künftig leichter und beſſer unſeren 
nach dem alten Standort zu verhüten. Zweck erreichen, dazu auch billiger und 
einbrechender Nacht werden die Bienen für Nichtraucher angenehmer. 
gewohnten Innenſitz wieder eingenom⸗ Vienenzucht ohne Zucker ſcheint, wenn 
| haben, und die Bienen werden vor- man von den reichen Honigernten früherer 
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Zeiten hört und lieſt, doch nicht ſo ganz 
unmöglich zu ſein. Unſere Vorfahren trie⸗ 
ben freilich — wie ein Aufſatz der heſſiſchen 
„Biene“ ausführt — Naturbienenzucht, 
das heißt die Bienen durften ihren Trie- 
ben gemäß ſich betätigen. Sie konnten 
ſchwärmen, und die Schwärme durften den 
ſo herrlichen ſchneeweißen Naturbau auf⸗ 
führen. Die Königinerneuerung machte 
ſich dabei auf die natürlichſte Weiſe ganz 
von ſelbſt. Den Frühjahrshonig durften 
ſie natürlicher Beſtimmung gemäß für ihre 
Kinder verwenden, und nur den Ueber⸗ 
muß gaben fie dem Züchter. Durch dies 
alles blieben ſie geſund, kräftig und 
leiſtungsfähig. Wir betreiben Kunſtbienen⸗ 
zucht (Zuckerbienenzucht), das heißt unſere 
Bienen ſind in Feſſeln gelegt, ſozuſagen 
mit Scheuklappen verſehen, die ſie nötigen, 
nur einen ihrer Triebe, den Sammeltrieb, 
zu betätigen. Einem ſo mächtigen Trieb, 
wie es der Fortpflanzungstrieb iſt, dürfen 
ſie nicht folgen. Sie dürfen nicht ſchwär⸗ 
men. Damit wird die Aufführung von 
Na turbau verhindert und ſomit der Bau⸗ 
trieb verkümmert. Die ganze Behand- 
lung muß, ſo meint der Verfaſſer, dazu 
führen, daß die Bienen entarten, bezw. 
krank werden und nicht mehr das ſind, 
was ſie bei unſeren Vorfahren waren. 
Daran ändern auch die Raſſebienen nichts. 
Wer die Bienenzuchtentwickelung durch 
eine längere Reihe von Jahren verfolge, 
werde die Beobachtung machen, daß große 
moderne Zuchten eine Zeitlang glanzvoll 
beſtehen und dann zurückgehen und ver⸗ 
kümmern, wenn ihnen nicht friſches Blut 
zugeführt werde. (Auf jahrzehntelange 
Erfahrung geſtützt, lann ich dieſen Satz — 
leider — nur beſtätigen.) Von dieſem 
Standpunkte aus kann der Verfaſſer es 
eigentlich nicht ſo ſehr beklagen, wenn wir 
durch Mangel an Zucker genötigt werden, 
mehr Naturbienenzucht zu treiben; man 
könnte ſogar verſucht werden, von einer 
Geſundung der Bienenzucht zu ſprechen. 


Neber Bienenkrankheiten plaudert im 
„Deutſchen Imker“ yung Klaus: Mein 
Gott, mit welcher blindwütigen Plan⸗ 
mäßigkeit hat man nicht faſt ein ganzes 
Jahrhundert daran herumgearbeitet, um 
die gute alte Heimatraſſe zu verludern! 
Wieviele Tauſende angeblich beſſere Raſ⸗ 
ſen hat man wahllos mit allem Drum 
und Dran aus Seuchenherden und Krank⸗ 
heitspfuhlen importiert! Und was hat man 
erzogen? Wer Straßenſchotter ſät, kann 
denn der Weizen ernten? Die fürchter⸗ 
lichen Krankheiten können nur dort ſich 
einniſten, wo ihnen das Bett recht warm 
gemacht wird, das heißt wo Lotterwirt⸗ 
ſchaft beſteht, wo man nicht Bienen züchtet, 
ſondern wo man ſie durch blöde Zucht 
quält, verbaſtardiert, verkümmern und ver⸗ 
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elenden läßt. Dort, nur dort ke: 
Sporen wuchern, nur dort könne 
Bienen verderben und vernichten 
Klaus kennt nur ein ſicheres Vorbe 
mittel, und das lautet: Seid gemiti 
Imker, treibt nicht imkeriſche Allo: 
tet wieder die rechte Heima traſſe 
tet eure Stände blitzſauber. Ka: 
altes Gerümpel, treibt nicht Kurd 
mit Schwächlingen und tötet ro 
quallos, was nicht exiſtenzfähig 
Beſonders aber eins ſchreibt eus 
die Ohren: Lernet, lernet, lernet 
wirtſchaftlicher, vernünftiger zu 

denn nur wo die Dummheit regie 
die Bazillenanarchie Orgien feierr 


eidimkern möchte Freudenſte 
Uebergang zum modernen Mobi 
nicht anraten. Die Gründe, die e 
angibt, laſſen ſich hören: Die de 
ſind feit vielen Jahrhunderten q 
zünftig oder handwerksmäßig a 
Korbbetrieb eingearbeitet. Was 
Jahrhunderten an Erfabrunge 
ſpeicherte, das ift, in kurzen Reg 
ſammengefaßt, jedem Heidimker t 
Es fängt auch keiner die Imkerei or 
daß er bei einem Heidimker, der Q 
folge aufzuweiſen hat, in die . 
gangen ift. Der Mobilimker da 
einfach auf eigene Fauſt und gut 
hier gibt ihm einer, der vorgibt, da 
ber großartig zu verſtehen, den Ai 
links geht der richtige Weg, der 
wieder rät ihm, rechts zu gehen 
hundert Mobilimkern wiſſen keine o 
den ſicheren Weg, wie ihn jeder der 
für feinen Korbbetrieb ganz fider 
Deshalb iſt den meiſten Heidimker 
Mobilbetrieb eine Dummheit, ein < 
del, über den er ſich hoch erhaben 
Er ſchafft auch mit feinem Korb! 
Werte zum Wohl der Allgemeine 
Honig und Wachs, wie fie die Geist 
der Mobilimker kaum aufbringt. 
können fie trotz des mangelhaften 
betriebes, weil ſie zünftig lernten 
in einer Gegend mit reicher Spas 
imkern. Wo dieſe fehlt, wäre die 
imkerei ganz unmöglich. Aber ein? 
und müſſen die Mobilimker dor 
Heidimkern unbedingt lernen: 
eine gründliche Lehre ift kein Eriol 
erwarten; jeder Mobilimker muß 
ſicheren Führer haben; dem muß er le 
und darf nicht wie ein Rohr, das im 
hin und her bewegt wird, ſich ver 
feſten an ablenken laffen. Er fol ` 
alles prüfen und das befte behalten! 
die Menſchheit ſchreitet auf allen 67 
ſtändig fort, aber zum Anſtellen 
Neuerungen und Verſuchen iſt er erſ i 
in der Lage, wenn er auf berit 
Bahnen feft und ſicher iſt. Mt 
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Allerlei Erlebniſſe aus der Schwarmzeit. 
Von Alwin Hartmann, Bienenzüchter, Biſchofswerda i. Sa. 


Das Jahr 1924 war, wie wohl auch anderwärts, auf meinem Bienenſtande reich 
an Schwärmen. Der erſte fiel am 1. Pfingſtfeiertage, vormittags gegen 9 Uhr, 
während meiner Abweſenheit und wurde von meiner in derlei Dingen ſchon geübten 
Standgehilfin von den Bäumen des Nachbargartens eingeſchlagen. Hierbei muß ihr 
wohl ein Fehler unterlaufen ſein, kurzum, er war nach kurzer Zeit wieder auf den 
Mutterſtock, einem erſt dieſes Frühjahr aus der Lüneburger Heide bezogenen Stülp⸗ 
korb, zurückgegangen. Nach Verlauf einer Stunde ſchwärmte jedoch der Korb aber- 
mals und hing ſich nach kurzer Zeit an einen naheſtehenden Baum meines Gartens. 
Diesmal fing ich ihn ſelbſt ein und ſchlug ihn in eine neue Beute. Jedoch dem ziemlich 
ſtarken Schwarm wollte es auch darin nicht gefallen, denn er marſchierte wieder zum 
Flugloche heraus und hing ſich in einem Klumpen an den Holzfuß der Bienenbank kurz 
über dem Erdboden. Erſt nachdem ich ihn nochmals reſtlos auf eine Pappe gekehrt 
und in den Stock gebracht hatte, blieb er darin. Offenbar war beim erſten Male die 
Königin auf den Boden gefallen und hatte den Schwarm wieder herausgelockt. Er 
ntwickelte fich in der Folgezeit zu einem ſchönen Standvolke, welches auch in der dieſes 
jahr ausnahmsweiſe gut honigenden Lindentracht geſchleudert wurde. Das Muttervolk 
ab übrigens noch ſechs weitere Mittelſchwärme ab, ohne daß es jetzt (Anfang Auguft) 
ls volksarm anzuſprechen wäre. Freilich hatte es auch jetzt noch feine Mucken, denn 
ifolge der mehrfach vorhandenen Jungweiſel mußten die Schwärme manchmal zwei⸗ 
is dreimal gefaßt werden, was ſie natürlich nicht ſanftmütiger machte und meiner 
jehilfin die Freude an der Schwärmerei gründlich verleiden konnte. Dazu ſetzten ſie 
ch mit Vorliebe in eine dichte Hecke, und bei dem Herausnehmen aus ihr gab es nicht 
1 wenig Stiche, auch für die Unbeteiligten, ab, noch dazu, wenn es ſich um mehrere 
linere Trauben handelte. i 

Daß die Königin nicht immer das Volk zum Bleiben veranlaſſen kann, erſah ich 
reinem Falle daraus, daß fie fich am Abend noch mit einem Dutzend Bienen in der 
deute befand, während der Schwarm tagsüber ſchon wieder auf den Mutterſtock 
wückgegangen war; auch hierbei dürfte es fich um mehrere beim Schwarme befind— 
che Jungweiſel gehandelt haben. ö 

Das vielfach geübte Vertauſchen des Muttervolkes mit dem Schwarm glückt nicht 
amer, namentlich dort nicht, wo die Standverhältniſſe räumlich beengt find. In 
einem Falle trat in dem ſchon aufgenommenen Fluge eine ſolche Verwirrung ein, 
iß der Schwarm im Verlaufe derſelben wieder auf den Mutterſtock zurückging. 
deines Erachtens nach müſſen bei dieſem Experiment Schwarm und Muttervolk 
lich weit getrennt voneinander aufgeſtellt werden, wenn es gelingen foll, und dies 
ßt ſich leider nicht in allen Fällen durchführen. Auch muß die Verſtellung ſofort 
ich dem Schwarmeinſchlagen bewerkſtelligt werden. 

Ungleich müheloſer war ſchon folgendes: Ein ſtarker Stülpkorb ſaß auf einem 
open Unterſatzkaſten, in welchem Brut und Honig reichlich vorhanden waren. Nach 
bgabe des ſtarken Vorſchwarmes, den ich annahm, wurde der Korb einfach herunter— 
nommen und entfernt aufgeſtellt; auf den beſetzten Unterſatz kam ein leerer Korb, 
id fo waren in kurzer Zeit drei ſelbſtändige Völker entſtanden. Auch war bei dieſen 
is Schwärmen für dieſes Jahr mit einem Schlage erledigt. Das alsbaldige Drohnen— 
treiben zeigte befruchtete Weiſelrichtigkeit an. 

Eigentümlich war ferner, daß die Honigvölker ohne beſondere Behandlung auch 
eſes Jahr nicht ans Schwärmen dachten. Während früher die Drohnen durch das 
dem Imker bekannte Herausreiten getötet wurden, wurden ſie diesmal vom Futter 
ich dem Fenſter zu abgedrängt, wo ſie nach und nach ermatteten und abſtarben, ein 
was langſameres Verfahren, das aber auf denſelben Endeffekt herauskommt. Einige 
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Völker ließen an einem ſchönen Tage, als die meiſten Drohnen mit ausflogen, die 
einfach nicht wieder zum Flugloch herein, indem fie es Tag und Nacht dicht beſetzten. 
In einem dichten Klumpen vor dieſem erwarteten die „Ausgeſperrten“ nun ihr Ende. 
Sie fielen nach einigen Tagen ermattet ab. 
Sehr viel durchgegangene Schwärme konnten auch dieſes Jahr wieder im bieſiger 


Bezirke feſtgeſtellt werden. So flogen u. a. einem Imkerkollegen drei Stück zu, obr: 


daß er von der Herkunft eine Ahnung gehabt hätte. Kurzum, eines ſchönen Tages far: 
er drei beſetzte Beuten mehr auf feinem Stande vor. Da nun aber eine Beute nich 
nach feinem Wunſch bezogen worden war, fo wollte er den Schwarm umlogier: ı 
Dies nahm ihm jedoch der Schwarm ſo übel, daß er ſchleunigſt wieder auf un 
davon ging und den ſchon angefangenen Wabenbau im Stiche ließ. 

Die meiſten Launen zeigen ja unſere Bienen bekanntlich beim Schwärmen. č: 
ließ ein alter, erfahrener Imker den Schwarm zum Flugloche hereinlaufen, we 
dieſer auch willig befolgte. Als aber nun die Hälfte in der Beute war, machten dr 
Bienen plötzlich kehrt und gingen mit den noch außen befindlichen hoch und m 
Nimmerwiederſehen ab. 

Zu einem ſchon an einer Hecke ſitzenden ſtarken Schwarme geſellte fidh tt 
darauf noch ein zweiter ebenfalls ſtarker aus einem anderen Volke, ſo daß beide 
rieſige Traube bildeten. Nach Beſprengen hatte der Imker vorerſt noch eine anden 
Arbeit zu tun und vertraute darauf, daß diefe noch ein Weilchen ſitzen bleiben würde 
Währenddeſſen veranlaßte jedoch eine aufſteigende Wolkenwand mit Wind den Ara 
ſchwarm zum Auf- und Davongehen, und er konnte auch von dem längere Zeit na 
eilenden Imker nicht wieder eingeholt werden. f 

Weiter kam es vor, daß ein zugeflogener Schwarm, der trotz feiner Stärken 
guter Tracht nur ſchwach flog, noch nach acht Tagen die von ihm innegehabte X 
verließ und davonging. Er hatte während dieſer Zeit aber nicht das kleinſte Stüch 
Wabenbau hinterlaſſen. ; 

Ein von einem Imker gekaufter diesjähriger Schwarm verließ in langjawe 
Marſchtempo die ihm zugewieſene Beute und zog nacheinander bei drei verſchiede 
Standvölkern aus und ein, wobei er infolge der großen Beißerei reſtlos abgeſtoen 
wurde. Natürlich hatten auch dabei die anderen Völker viel Tote zu beklagen. 
die Urſache hierzu konnte man fich nicht klar werden; höchſtwahrſcheinlich wer: 
auch hier mehrere „Jungweiſel beim Schwarme vorhanden, weshalb man m 
Schwarm eigentlich immer durch ein Königinnenſieb treiben ſollte. tl: 

In feinem Ferienaufenthalte hatte mein Sohn einen ſtarken Schwarm in ayi 
hohlen Weide am Bachufer entdeckt, der munter durch ein kleines Aſtloch flog; nat 
lich ſchnitt ich dieſen unter ziemlichen Mühen und Stichen heraus. Honig war t 
zwar nicht viel darin, aber die vier Ganzrähmchen großen Wabenſtücke mit offi 
und verdeckelter Brut bewieſen, daß der Schwarm ſchon längere Zeit in feiner ! 
den Winter ungeeigneten Behauſung zugebracht haben mußte. ` | 

Zum Schluſſe will ich noch über einen gefundenen Schwarm berichten, 
den ein junger Mann der edlen Imkerei zugeführt wurde. Ende Juli, nach Cing 
der Dunkelheit, kam ein junger Mann zu mir, der in einem Pappkarton einen 3 
fünfpfündigen Schwarm zum Kaufe billig anbot. Er hatte ihn ſchon tags zuvor u 
einem mit Strauchwerk beſtandenen Wieſenſtück abfliegen ſehen und vergeblich! 
folgt. Andern Tags machte er ſich wieder auf die Suche, und nun fand er 
wirklich an niedrigem Strauchwerk hängend. Der Stiche nicht achtend, ſchüttel 
ihn in den Karton und wartete geduldig den Abend ab, bis fich alle Bienen hin 
gezogen hatten. Da ich nun aber einesteils mit Schwärmen ſelbſt reich gefegnet = 
andernteils die Jahreszeit zu weit vorgeſchritten war, gab ich ihm den Rat, defen 
behalten und ein Imker zu werden. Er ging auch nach einigen anfänglichen Biden 
darauf ein und baute noch in derſelben Nacht eine große Kiſte zur doppelwande 
Wohnung um, ſtattete fie mit Rähmchen aus und ſchlug am Morgen den Sckus 


k 


| i 


Wilhelm Wankler: Die Königin. XXIII 


unter meiner Anleitung ohne Haube und Handſchuhe ſelbſt wieder ein. Da er auch 


für Futterzucker beſorgt war, hoffe ich, daß noch ein tüchtiger Imker aus ihm werden 
wird. l 


Wilhelm Wankler: Die Königin. 
Von H. Hageneier. | 

Ich habe Wankler gelefen. Jedes Lob iſt hier überflüſſig, man möchte 
jar nichts fagen, und doch muß man. | | 

Man muß es ausſprechen: Wanklers Werk ift ein „ſeltenes“. Wie 
ommt es nur, daß man im allgemeinen bei den Imkern ſo wenig von ihm 
ört? Das Werk müßte fofort vergriffen ſein und ſogleich in doppelter Auf⸗ 
age gedruckt werden.“ 

In der „Deutſchen Illuſtr. Bienenzeitung“ las ich ſeinerzeit eine längere 
lbhandlung betreffend: Hübner, Schwärmen und Honigertrag. Wankler: „Die 
önigin“ müßte noch viel eifriger empfohlen werden. Sehr begrüße ich, daß 
auch gewiſſermaßen zugleich eine Biographie iſt. Das gehörte unbedingt 
azu. Das Leben und Wirken ſolcher Leute muß als leuchtendes Vorbild 
nmer wieder vor uns ſtehen. Unbeirrtes Arbeiten, unermüdlicher denkender 
leiß. Trotz ſchlimmſter Fehlſchläge auch im ſonſtigen Leben, die manchen 
weren niedergeworfen hätten, zähes Aushalten, forſchendes Arbeiten. Ich 
ibe von Jugend auf bis heute mich immer erholt an den Lebensbeſchreibungen 
r Großen, der Tüchtigen. Sie gehören zum Schönſten und Wertvollſten, 
as wir haben; ſie ſind auch pſychologiſch hochintereſſant und lehrreich. Unſer 
zankler iſt, wenigſtens für mich, auch einer von den wenigen muſtergültig 
üchtigen. Wie mögen manchem jetzt die Augen aufgehen, wenn er das Werk 
diert. Um nur eines von all dem Schönen herauszugreifen. Seine Ausleſe 
züglich der Langrüſſeligkeit. Ich glaube, daß dies eine der wichtigſten Maß⸗ 
ıhmen ift, die wir in der Bienenzucht kennen. Die Spitzköpfig⸗ und Lang⸗ 
iſligkeit ift ein gutes, ſicheres Merkmal für den Wert und Sammelfleiß 
r Bienen. Wenn ein anderes gilt oder dieſe Behauptung glattweg ſo einfach 
cht gemacht werden kann, ſo bin ich dankbar, wenn man mich eines anderen 
lehrt. Wie unbeirrt, wie ſicher, wie helläugig iſt nun Wankler immer wieder 
dies Problem herangegangen und wie wunderbar hat er's, der Mann der 
nkenden Praxis, gelöft. Dieſe Auswahl nach Langrüſſligkeit halte ich für 

wichtig, daß ich meine, ſie müßte in allen Ländern, zumindeſt denen deutſcher 
unge, geübt werden. Hier ſieht man wieder mal ein, wie notwendig Zucht⸗ 
tionen in. Deutſchland find und zwar in weit größerer Anzahl als bisher. 

Die Hauptzuchtſtation jeweils mitten in einem Felde ganz für ſich — d. h. 

ſo nur die dazu auserleſenen Völker — iſoliert mit einem Durchmeſſer von 
. 25 km. Das zu ermöglichen wäre eine Aufgabe für den Staat oder die 
taaten uſw. Dies wäre eine der wichtigſten Unterſtützungen, die den Imkern 
erden kann, die ſie aber auch zu verlangen berechtigt ſind. 
Daß ohne richtig eingerichtete und geleitete Zuchtſtationen keine rationelle 
jenenzucht zu treiben ift, das ſieht man hier wieder mal in zwingender Weiſe 
n. Es bleibt alles nur Stückwerk, ſolange dies ſtarke Gerippe fehlt. Der 
taat ift ſchon darum ſtark intereſſiert, die Bienenzucht zu heben, weil jährlich 
ele Millionen Goldmark ins Ausland gehen für Wachs und Honig. Wankler 
bt uns ein beſtes Mittel an die Hand zur Hebung der Bienenzucht und 
mit ein Mittel zum Neuaufbau des Vaterlandes. l 

Faſt ebenſo intereſſant wie die Hinweiſe auf die Langrüſſligkeit der Biene 


* Wankler, Die Königin. Selbſterlebtes für Jünger der neuzeitlichen Weiſel— 
icht. Preis Mk. 4.—. Bei Feſt⸗Leipzig vorrätig. 
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iſt die Beſchreibung der Drohnenauswahl, auch wie ſie von Seiten der König 


geſchieht. 


Es ift eine wahre Freude, auch da wie überall in dem Werke, di 


tüchtigen Beobachter zu ſehen, der mit ſicherem Griff zuzupacken verſteht, w. 


wirklich gilt. 


Die Königin, Drohne und Arbeitsbiene verftehen wir jetzt nach Wani 


noch ſicherer zu bewerten als bisher. 


Wankler hat ſich ein Denkmal geig 


mit ſeinem Werk und uns einen Mahn⸗ und Weckruf, der immer tönt, de 
nie verſtummt. Man kann dem Autor nach feinem langen, hartbeſchwerlich⸗ 
Lebensweg nur alle Anerkennung wünſchen. Wir find, denke ich, alle ftoh a 
unſern Wankler. Seine „Imker⸗Enkel“ werden dem lange nicht a re 


achteten, in feinem Wirken lange und oft Verkannten immer dankbar fein n 


dem ſchönen Herderſchen Wort: 


„Enkel, die ihm Dank und Ehre geben, 
Lohnen ihn für ſeiner Brüder Hohn!“ 
Unſer Dank fol ſich aber auch ausdrücken im Nacheifern ganz nach feira 


Sinne. Nacheifern, das ſollen wir. 


Vielleicht erlebt „er“ dann noch die td 


Freude, die ſchönen Früchte feiner Arbeit in ganz Deutſchland reifen zu tee 
Das kann man ihm aus vollem Herzen wünſchen. Alſo an die Arbeit, Imi 
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Den inneren Zuſammenhang 
der Volksglieder nicht außer acht 
laffen! mahnt die „Deutſche Bienenzucht“. So 
gehört die Königin zu den jüngſten Bienen, 
die allein imſtande ſind, ihr das richtige 

utter zu reichen. Wo ſie fehlen, mißlingt 

as Zufetzen einer Königin. Wir müſſen 
dann mit ihr dieſe jungen Bienen zuſetzen. 
Alle anderen Mittel ſind zwecklos. Zögert 
eine junge Königin mit der Eierlage, fo ent- 
fernen wir vorhandene Drohnen, damit dieſe 
nicht auch noch Abnehmer des Futterſaftes 
ſind, ſondern allein die Königin, die dadurch 
zur Eierlage gezwungen wird. Darum 
nehmen wir auch bei der Weiſelzucht keine 
Drohnen in das Befruchtungskäſtchen, und ſo 
legt die Königin meiſt ſchon am ſiebenten 
Tage. Schwarmverhinderung oder wenigſtens 
Verzögerung erreichen wir dadurch, daß wir 
die Ueberzahl junger ausſchlüpfender und 
darum brutgieriger Bienen dem Stock ent- 
nehmen, weil die Königin nicht imſtande iſt, 
das Zuviel des ihr gereichten Futters auf⸗ 
zunehmen, und darum Verlangen nach einem 
anderen Eierſtock bei dieſen jungen Bienen 
entſteht, wodurch eben der Schwarmakt ein⸗ 
eleitet wird. Alle anderen Mittel zur Ber- 
binder g des Schwärmens ſind zwecklos 
und, wenn naturwidrig, auch ſchädlich. Der 
Imker muß es büßen. 

Was verleitet zu vorzeitigem 
Brutanſatz? Auf dieſe für die Praxis 
ſehr wichtige Frage antwortet die „Bayeriſche 
Bienenzeitung“: Zunächſt und in allererſter 
Linie eine allzu warme Einwinterung. An- 
fänger können ſich hierin gar nicht genug 
tun. Sie verzärteln ihre Bienen in un— 
alaublichiter Weiſe und machen fie gegen die 
Temperaturunterſchiede von Stockwärme und 
Außenluft nur noch empfindlicher. Das ift 


Heide ⸗ und Tannenhonig, zeigen ſeht 


eines der größten Uebel der heimiſchen d 
triebsweiſe. Krainer und Italiener n 

ihrer ererbten Naturanlage nach ohr 

ſehr zum Frühbrüten. enn hierzu 

eine febr enge, warme Winterſtube 5% 
ift das Unheil fertig. Es ift nicht zuin; 
ſehen, daß der vorzeitige Brutanſat & 
immer eine Auflöſung der Winterkugel 9 
Folge hat. Das Nahrungsbedürfnis TA 
ich, die Darmrückſtände häufen fif. ! 
Innentemperatur muß der Brut w 
immer Da getrieben werden. Das !4 
nur auf Koſten des Heizmaterials, 

Honigs oder Zuckers und vorzeitiger 
nützung der Körperkräfte der Arbeiter 
ſchehen. Hitzige, albuminreiche Honige, 
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Brutanſatz; kraftſtrotzende Völker neigen å 
dazu. Da kann nur durch eine kühlere “ 
winterung dem Uebel geſteuert werden. 
Einen idealen Bollenerfosf 
es nicht, wie wir in der „Märkiſchen“ l 
Flüſſige, eiweißhaltige Nahrungsmittel 
bzw. Milch mit Zucker und Honig) MR 
nur äußerſt vorſichtig und in Han 
Portionen, die direkt von den Bienen W 


zehrt werden können, verfüttern. 
Grund ihres Nährſtoffverhältniſſes 


wenn überhaupt, von Mehlarten 
minoſenmehle (mit einem Eiweißgeholt! 
etwa 25 Prozent) und nicht Getreidemt 
(mit nur etwa 10—14 Prozent Stickſtof) E 
verwerten. l 
Cin Landesbienenzuchtmuſen 
wurde, wie Herter der „Deutſchen Niers 
zeitung“ mitteilt, dank weitgehenden = 
gegenkommens der Stadtverwa 
* a. on Die Sr 
at in ſchönſter e große 
dieſen Zweck herrichten laſſen. MFS 
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Beilage Nr. 7 zur „Deutichen Jluſtrierten Bienenzeitung“. 


Die Biene im Sprichwort. , 


Wie es kaum einen Begriff oder Gegenſtand geben dürfte, über den die 
Beisheit des Volkes nicht ihre Betrachtungen angeſtellt und das Ergebnis 
erſelben im Sprichwort niedergelegt hätte, ſo gibt es erſt recht kein Tier, 
as der Volksmund nicht mit ſeiner mehr oder weniger treffenden Rede be⸗ 
acht hätte. i 

So hat es ſich denn auch die kleine Biene gefallen laffen müſſen, vor 
as Forum der Volksweisheit gefordert zu werden; ob aber alles wahr und 
erecht iſt, was das Sprichwort von ihr ſagt, kann man nicht wiſſen, denn 
ieſe Ausſprüche widerſprechen ſich oft, je nach dem Volksſtamm, von denen 
ir fie entlehnen. Trotzdem find fie aber doch ein klarer und deutlicher 
spiegel von dem Fühlen und Denken der Menſchen, von deſſen Leid und 
steud, von deſſen Geiſt und Witz. | 

Eines der bekannteſten Sprichwörter über die Biene ift wohl das: „Der 
zien muß, ging es auch ans Leben.“ Es baut ſich auf aus einer Anekdote, 
wna% ein Ruffe erzählte, daß in feinem Vaterlande die Bienen fo groß wie 
ei uns die Sperlinge feien, und auf die Frage, wie fie zu den kleinen Ffug- 
Hern hineinkämen, antwortete er mit dem obigen Sprichwort, das man jetzt 
ft anwendet, um einen unvernünftigen, widerſinnigen Zwang zu bezeichnen. 
Alte Bienen geben wenig Honig“, alte Leute verlernen Liebe für den Nächſten 
ı haben. „Bienen haben kurze Schnäbel und ſcharfe Säbel, und machen 
eine Wunden, die ſchmerzen uns etliche Stunden“, ein Troſt für vorüber⸗ 
ehende Leiden und Schmerzen! „Dem, der Bienen hat, muß man nicht Honig 
erkaufen.“ „Die Biene hat nichts ſüßeres als den Honig“, das Herz kennt 
ichts ſchöneres als die Liebe, ſagen die Ruſſen. Die Natur gab jedem Ge⸗ 
höpf feine Waffe, fo auch der Biene. „Die Biene ift ein kleiner Vogel, aber 
e hat einen ſcharfen Stachel, und gibt doch die ſüßeſte Frucht.“ Auf die 
kützlichkeit der Biene deuten die Wörter: „Bienen geben nicht nur Wachs, 
mdern auch Honig.“ „Die Biene ift das ſüßeſte Tierlein der Welt, bringt 
zucker mit wenn es ausfliegt.“ Unruhe und heftige Bewegungen ſcheuen die 
gienen, „darum können fie das Fluchen nicht leiden.“ Unſere Bienen find 
elbſtlos. „Die Bienen ſammeln den Honig nicht für ſich.“ „Die kleine Biene 
icht heftiger als die große Hummel“, kleine Mißgeſchicke können uns oft ebenſo 
ief treffen und mürbe machen, als große Unglücke. „Ehret die Biene, aber 
ertilget die Weſpe“, jagt der Livländer, ſchütze den, der wirklich etwas 
eiſtet und ziehe nicht Stümper vor, denn „Eine Biene iſt beſſer, als ein 
shwarm Fliegen.“ „One bee makes no swarm“, wie wir in Deutſchland 
agen, eine Schwalbe macht keinen Sommer, ſagt man dies von den Bienen 
n England. „Eine Biene macht mehr Furcht als hundert Fliegen“, eine kleine 
sache kann uns oft mehr in Angſt ſetzen, als ein großes Unglück, was Gott 
ins ſchickt. „Eine Biene ohne Stachel macht keinen Honig, aber einer Biene 
nag man den Stich nachſehen, aber einer Wespe nicht“, weil letztere unnütz 
md nur zur Plage der Menſchheit da ift. Menſchen, die ji von dem Vorteil 
inderer nähren, „ſind faule Bienen, die ſich vom Raube anderer ernähren.“ 
Man muß talentierte Menſchen zu ſchätzen und zu ſchützen wiſſen, damit fie 
udt außer Landes gehen und anderen dienen. „Gelehrte Bienen muß man 
vobl in acht nehmen“, denn „Jede Biene hat ihren Stachel.“ — Nicht alle 
Verleumdungen und Lügen finden ein williges Ohr, „Nicht jede Biene ſticht, 
die uns um die Chren ſummt.“ Nimm dich im Leben vor Schwärmen jeder 
Art in Acht, die deinen Lebensweg kreuzen, „ſchwärmende Bienen ſtechen übel 
und bald.“ „Tote Bienen machen keinen Honig“, geſtorbene Hoffnungen leben 
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nie mehr auf im Herzen des Menſchen, aber „Wem ſteh' Bien und Edi 
der leg fih hin und ſchloaf, vaver niet z'lang, ſonſt wird m' angſt und bang. 
— Chne Fleiß kein Preis und Arbeit keinen Lohn, „denn wen die Bier 
ſchrecken, der wird keinen Honig lecken.“ „Wenn die Biene ſticht, verliert fef- 
den Stachel,“ ebenſo „wenn die Biene tot iſt, macht ſie keinen Honig mehr 
d. h. tue alles, jo lange du es noch tun kannſt, es könnte ſonſt leicht eine 
Zeit der Reue dir kommen. Eine alte Bauernregel ift folgende: „Wenn de 
Bienen zeitig ihre Stöcke verkitten, kommt bald ein harter Winter geſchritten 
„Wer die Bienen im März austreibt, kommt um den Honig.“ Im allgemeine. 
gilt die Bienenzucht als ein Geſchäft, das feinen Mann ganz gut wäh 
kann. „Wer Bienen hat und Schafe, dem kommt das Geld im Schlafe“. J 
der Heide haben die großen Schafzüchter gewöhnlich auch Imkekeien, wa 
die Zuſammenſtellung im Volksmunde: „Wer Bienen pflegt, dem ſchwärme 
ſie zweimal.“ Anders iſt „Wer ſchon den Bienen aus dem Wege geht, w 
von keiner Wespe geſtochen werden.“ Dann: „Wer ſich an Bienen, ğu 
und Dornen nicht will wagen, wird weder Honig, Fiſch noch Roſen dar 
tragen.“ Dem Mutigen gehört die Welt, zaghafte und ängſtliche Natur 
werden felten es zu etwas bringen. „Wer ſich durch Bienen ſchrecken iy 
ſchmeckt felten ſüßen Honig.“ „Wo Bienen find, da ift auch Honig“ wo } 
und Unternehmungsgeiſt ift, da ift auch Wohlſtand. „Wo die Biene keine 
Honig findet, fegt fie ſich auf Diſteln!“ — „Woraus die Biene Honig jan 
ſaugt die Spinne Gift.“ Der gute Menſch ſieht immer den edlen Beweggrur 
der Böſewicht immer das gemeine Ziel. Eine ordentliche, peinlich ſaubere ru 
auserleſene Arbeit heißt im Volksmund: „So ſchön als wenn die Bienen! 
zuſammengetragen.“ Wer das Angenehme will, muß oft auch das Unangengg 
mit in den Kauf nehmen, denn „Man muß die Biene mit dem Sti 
nehmen.“ Trinkt jemand lieber, als daß er arbeitet, fo ift er von Bienen 
„Mit Oel kann man ihn töten, mit Wein lebendig machen.“ Blütenhonig # 
der meiſt geſchätzte und geſuchteſte, darum ift „Ein Blütenſchwarm im 9 
wert ein Fuder Heu, aber ein Schwarm im Juni, der lohnt kaum der Mis. 
Selbſt das glücklichſte Leben ift durchwebt mit Kummer und Leid, der. 
„Jeder Bienenſtock des Glücks, enthält mehr Wachs als Honig.“ Leider i, 
ſtechen viel Bienlein einen Reiter“, unter ſich verbunden werden die Schwacke 
mächtig. „Bienen haben ihren König, Fliegen und Mücken ſchweben ct 
Herrn.“ „Bienen ohne Königin ſind ein verlorener Stock“, ebenſo eine We 
ohne führendes Oberhaupt geht dem Untergang entgegen.“ „Bienen woll 
beim Abtritt ſtehen“, eine alte Erfahrung des Bienenzüchters, denn ſie ſuche 
aus den Exkrementen das Salz, was ihnen geſund ift. „Die Biene iki 
wilder Wurm“. Nach deutſcher Rechtsauffaſſung durfte man früher nach de 
Tagen den ausgeflogenen Schwarm nicht mehr einfangen, jeder Nach 
konnte dem Verfolger den Eintritt in feinen Hof verweigern und wurden 
Tiere „als wilder Wurm“ erklärt. „Die Bienen können nicht alle Menſch 
leiden“. Dies beruht auf Tatſache und kommt wohl von der verſchiedem 
Hautausdünſtung und Blutbeſchaffenheit, die jeder hat. „Es hat jede Bi 
ihren eigen Kopf, wie die Gänſe auf Rügen“, ſagt man von ſehr eigenwillige 
Menſchen und Kindern, denn die rügenſchen Gänſe ſtehen in dem Ruf ſch 
eigenſinnig zu fein. Unrechtes Gut bringt keinen Segen. „Geſtohlene Biene 
halten ſich nicht.“ Ein geſchenkter Stock gilt beſſer als ein gekaufter bei de 
Züchtern“, auch iſt ein auf dem Felde gefundener wohlfeil und hat eine 
muntern Weiſel, der oft eine zahlreiche Nachkommenſchaft verſpricht, die nächſie 
Jahr dann mit auszieht und den Bienenſtand vermehrt, drum „Wer bei ds 
Bienen Glück haben ſoll, muß einen Stock finden, einen geſchenkt bekomm 
und einen ſtehlen.“ Es iſt eine bekannte Sache, daß Furcht Widerſacher mol 
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Ber vor den Bienen läuft, den verfolgen fie.“ 


XXVII 
Man ſagt in England von 


uten, die überſpannt und nicht ganz richtig find: „Es ſummt ihm eine 


iene unter der Kappe.“ 


Bauer und Bienenkönigin haben gleiche Eigenſchaft, 


Die Bienenkönigin zeugt nicht mehr Kinder als ſie ernähren kann, gerade 


ie unſere Bauern“. 


„Wenn der Bienenvater geſtorben iſt, muß man die 


töcke von der Stelle rücken, ſonſt ziehen ſie ab“, ein Sprüchwort, auf den 
berglauben aufgebaut, daß die Bienen eingehen, wenn der Bienenvater ge- 
orben iſt. Abergläubiſche rücken buchſtäblich den Stock von der Stelle, um 
e Bienen beim Leben zu erhalten. — Damit wäre die kleine Blumenleſe, 
e ich im Garten des Sprichworts über die Biene geſammelt, zu Ende Sie 
t nicht ganz lückenlos, hat aber dennoch einen reichen Strauß ergeben, der 
eugnis ablegt von der ſcharfen Naturbeobachtung, die bei unſerm Volk vor: 
inden iſt und ſich ſpiegelt in Humor und Ernſt wie in deſſen gemütvollem 


mpfinden. 


A. Noigélé. 


Stimmen der Fachpreſſe. 


An den deutſchen Imker richtet 
t. Zander in der „Preußiſchen Bienen: 
tung“ folgende Mahnworte: 1. Imker, fei 
lz deiner Vergangenheit, die deine Bienen 
d dich unter kaiſerlichem Schutze ſah. 
Imker, ſei ſtolz deiner Gegenwart, denn 
ch heute noch find deine Bienen als Blüten- 
täuber die größten Wohltäter der Menſch— 
t. 3. Imker, ſei deutſch, denn nur auf 
tionaler Grundlage kann die Bienenzucht 
deihen. 4. Imker, ſei treu deinem Bunde; 
r dann wirft du deiner Zukunft froh wer- 
können; allein biſt du verloren. 5. Imker, 
Freund deiner Bienen; laß ſie in ſchlech⸗ 
a nicht notleiden, ſchütze fie vor den 
fahren des Winters, vor Krankheiten und 
iſelloſigkeit. 6. Imker, ſuche die Eigenart 
ner Pfleglinge zu verftchen; nur dann 
ft du Erfolg mit ihrer Zucht haben. 
Imker, lern' denken; denn die Bienenpflege 
:fih nicht ſchematiſieren; in jedem Jahre 
in jeder Gegend ſtellt fie andere Anforde: 
gen an dich. 8. Imker, lern' meſſen und 
pr denn nur meſſend kannſt du die 

ngsfähigfeit deiner Königinnen, nur 
nò den u: ihrer Arbeiterinnen be> 
len und die für die Nachzucht wertvoll: 
Völker ermitteln. 9. Imker, hüte dich 
land und ſtandfremden Völkern; 
Indes Anpaſſungsvermögen der einen 
ngefahr von feiten der anderen zwin- 
ich dazu. 10. Imker, lern’ rechnen; ſonſt 
t du zeitlebens ein armer Bettelbub. 


Bom Honigmarkt. Eine bekannte 
firma für ſpeziell ſüddeutſche Honige 

(nach der „Bayeriſchen Bienen: 
), daß durch ein Heer von nord- 
n Vertretern ausländiſcher Honig als 
tiert reiner Bienenhonig um 80 Pf. das 
ab norddeutſcher Station verkauft 
u in ſüddeutſchen Städten unfer eine 


eo. 


des Geſuchs um fteuerfreien Bienenzucker, die 
ſteigenden Zuckerpreiſe, den herrſchenden 
Geldmangel und die Gefahr von ſeiten des 

Auslandshonigs in Betracht ziehen, malt Nic) 
die Zukunft für die deutſche Bienenzuch 
wahrlich nicht roſig. Und bei alledem muß 
das genannte Blatt feſtſtellen, daß die Mehr- 
zahl unſerer Imker, zum Teil auch Bienen- 
zeitungen, gleichgültig und teilnahmslos 
dieſen Tatſachen gegenüberſtehen. nn wir 
den Landwirt zum Vergleich an, fo finden wir 
ihn heute aufnahmewillig für Neuerungen 
und intereſſiert für wiſſenſchaftliche Cr- 
rungenſchaften in ſeinem Berufe, aber auch 
als einen meiſt tüchtigen Geſchäftsmann. 
Ueber erſteres können wir auch bei den 
Bienenzüchtern nicht klagen, wenigſtens nicht 
im großen und ganzen, der Kaufmann aber 
fehlt den meiſten Imkern, er fehlt unſeren 
Vereinen und Genoſſenſchaften. Gerade in 
dieſem Mißjahre brauchten wir ihn fo not- 
wendig. 


Franzöſiſche Faulbrutmethode. 
Auf dem vorjährigen franzöſiſchen Imker— 
kongreß wurde — wie Gerſtungs Blatt mit— 
teilt — über eine „Methode directe“ zur 
Heilung der Faulbrut berichtet. Dazu find 
zwei Männer erforderlich: der Operateur und 
der Gehilfe. Der Operateur nimmt den Faul— 
brüter von ſeiner Stelle und wäſcht den Ort, 
wo er geſtanden, mit Sublimat ab. Sierauf 
ſchiebt der Gehilfe die desinfizierte Wohnung 
mit den Kunſtwaben an die Stelle. Sobald 
der Operateur die Hand an die Wohnung des 
kranken Volkes legt, gilt er als verſeucht. Der 
Gehilfe hat den Operateur wie einen Aus: 
ſätzigen zu meiden. Er darf ihn mit keinem 
Finger berühren, auch keines ſeiner Geräte 
anfaſſen, noch weniger natürlich den kranken 
Stock betaſten. Zu Beginn der Arbeit hatte 
der Gehilfe ſeine Hände recht gründlich mit 
Sublimat gewaſchen. Jetzt iſt ihm die Auf— 
ſicht über die reine Wohnung anvertraut; 
nur er darf ſie berühren. Der Operateur 
kehrt mit einem ab und zu in Sublimat ge— 
tauchten und wieder ausgeſchüttelten Beſen 
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die Bienen in den leeren Naum hinter den 
Mittelwänden. Er muß die en frei 
halten, der Gehilfe duldet nicht, daß er ſie 
auf den Rand der reinen Kiſte ſtellt. Er darf 
ſie auch nicht abſchütteln und ſo die neue 
Wohnung mit 915 5 oder Wabenſtiic de 
verunreinigen. Die Bienen liegen in Haufen 
auf dem Boden der neuen Kiſte, kriechen 
durcheinander und vernichten durch ihre 
natürlichen Desin ektionsſtoffe etwaige ihnen 
anhaftende Krankheitskeime. Iſt die Arbeit 
ſorgfältig ausgeführt, ſo iſt das Volk hiermit 
geſundet. Bei racht wird das Volk ſich ſelbſt 
überlaſſen, andernfalls bekommt es vom 
zweiten Tag an eine e Bis 
Zellen gebaut ſind und die erſte Made aus⸗ 
ſchlüpft, iſt der mitgenommene Honig 
verbraucht. Man kann dann mit reinem, 
etwas verdünntem Honig weiterfüttern und 
das Volk bei Trachtmangel zu ſchnellem 
Ausbau des Winterſitzes treiben. 


Noſema und Acara p is, d. i. Darm. 
und Milbenſeuche, ſind no i 
von Dr. Zander in Marienburg die ſchlimm⸗ 
ſten Geißeln unſerer Bienenſtände, mit deren 
Schädigungen die Verluſte durch Brutkrank⸗ 
heiten gar nicht in Vergleich geſtellt werden 
können. Während Noſema ſich über die ganze 
Welt verbreitet, wurde fie bis jetzt in Deutſch⸗ 
land noch nicht feſtgeſtellt. Beide Schädlinge 
befallen nur die erwachſenen Bienen, von 
Nofema werden gewöhnlich nur Arbeite. 
rinnen, ausnahmsweiſe auch Königinnen und 
Drohnen Gaiden von der Milbenſeuche 
auch die Geſchlechtstiere. Noſema iſt ſelbſt 
ohne any daran au erkennen, daß die 
Schleimhautzellen des Mitteldarmes, der in 
geſundem Zuſtande gelblichbraun ausſieht, 
von den Sporen eine milchweiße Färbung 
annehmen. Die Milbe ſchmarotzt ausſchließ⸗ 
lich in den vom erſten Atemlochpaar der 
Bruſt abzweigenden Luftröhren (Tracheen). 
Beides ſind lebenswichtige 95 Noſema 
legt den verdauenden Abſchnitt des Darm⸗ 
kanals mit der Zeit ganz lahm, weil die zahl⸗ 
loſen Schmarotzer die Zellmaſſe der Schleim. 
haut und die von ihr aufgenommenen Nah- 
rungsſtoffe verbrauchen und die befallenen 
Bienen außerordentlich ſchwächen. Ein ge- 
fteigertes Nahrungsbedürfnis veranlaßt 
ſtarke Kotaufſpeicherung und gelegentlich 
Ruhr. Die Milbe nährt fih von den Körper- 
ſäften der Bienen, indem fie die Tracheen⸗ 
wand mit ihrem Rüſſel durchſticht; auch 
ſchadet fie durch Entziehung von notwendiger 
Atemluft. Dadurch werden die Bienen flug» 
unfähig und müſſen beträchtliche Mengen 
breiiger Kotmaſſen anſammeln. Plötzlicher, 
Maſſenabfall flugunfähiger Bienen bis zum 
Untergang der Völker iſt gemeinſames Zeichen 
für beide Seuchen. Die abfallenden Bienen 
ſind meiſt alt. Noſemakranke kriechen, mit 
den geſpreizten Flügeln zitternd, am Boden 
wie erſchöpft umher, ohne ernſtliche Flug— 
verſuche zu machen, Milbenkranke dagegen 
machen nach dem Abfall vom Fluabrett zu- 
nüchſt hüpfende Flugverſuche, bis fie er: 


Stimmen der Fachpreſſe. 


ſchöpft liegen bleiben. Die Gefahr it : 
Frühjahr am größten; im pet tann t: 
nur ſelten mit Sicherheit die Seuche ner 

einheitliche Nan 


weiſen. 
Endlich 
Day V . 
urg trafen die te folgendes Ur“! 
einkommen: Fehr führen alle anfi- 
den, durch Bakterien hervorgerufenen Mem 
brutkrankheiten (ausgenommen Sackbrut) 
Namen Faulbrut, die in gutartige und 
artige zerfällt. Gutartig iſt diejeni Š 
brut, die durch einen bisher nicht T 
kannten Erreger hervorgerufen wird, rt 
deren Krankheitsbild wechſelt. Der. Nan 


Larvenſeuche fällt weg, Nymphenſere 
Brutpeſt u. a. heißt ünftighin bösarım 
ulbrut. Ein Markſtein in der Gejt! 


a 
25 Zuckerfütterung bildete in unferer : 
dernen Bienenzucht die Mitteilung Freut 


ſteins über Verhütung der Ruhr durch Uthe 


einem Vortrage 


winterung auf reinem Zucker. Freuderſte⸗ 
prägte den Satz: Den Honig heraus und I 
Zuckerwaſſer hinein in das Bienenbelt 4 
der Einwinterung! Der Oeſterreicher Reus 
dagegen hat als moderner Gegner Freds 
ſteins die Parole ausgegeben: Rüdtch: u 
Natur! Abkehr von der Zuckerwirtſche! 3 
eine Degeneration der Biene veruz 
Privatdozent Dr. A. Koch⸗Münſter ſtell! 4 
einer kritiſchen Betrachtung der veridierz 
Beſtandteile beider Nahrungsmittel (va 
liche Kohlehydrate, unverdauliche Dert 
Eiweißkörper, Salze, Waſſer, Aromo * 
Vitamine) folgende Theſe auf: So lame T 
Winter der Betriebsſtoffwechſel derart 
Vordergrund der Lebensvorgänge ſteht f 
die Bienen in der Hauptſache mit ĝi” 
hydratfutter auskommen, kann der Ri 
fütterungshonig zwar nicht als ideale, © 
wohl noch als ausreichende Nahrung 
das Bienenvolk angeſehen werden. Die a 
lichkeit, durch erüberwinterung Rub: 

verhindern, wiegt aber jedenfalls die °% 
teile, die eine Honigüberwinterung, err 
rungsphyſtologiſch betrachtet, bieten iri 
vollſtändig auf. Bei Eintritt der erhö' 
Bauſtoffwechſeltätigkeit, etwa in der c! 

Hälfte des Februar, wird ſich bei Zudern: 

winterung langſam der Mangel an Ci 

und das Fehlen der zur Anregung des Tun 
lebens notwendigen Aromaſtoffe beme 

machen. Es dürfte deshalb empfehlen: 

fein, dafür zu ſorgen, daß zu dieſer geit? 
Bienentraube Blütenhonig in erradh" 
Menge beſitzt. Verwirklichen läßt fid d.. 
Ziel, wenn man vor der Einwinterung u 
allen Honig dem Brutraum entnimmt. 
dern an der Peripherie des Bienen‘: 
Honig beläßt. Wird dann Zuckerlöſung d. 
Zuſammenziehen der Bienentraube gere 
jo wird der Zuckerfütterungshonia zwi 
Pienenfi und Naturhonig als Winte 
abgelagert. Gleichzeitig wird auch de 
Einfüttern der Zuckerlöſung für Zufuhr e 
fehlenden Waſſers geſorgt. M. Frer 
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lage Nr. 8 zur „Deutſchen Illuſtrierten Bienenzeitung“ 


Die Vereinigung der deutſchen Imkerverbände. 


ktrag vom 1. Vorſitzenden, Herrn Rektor Breiholz in Neumünſter, gehalten 
w Würzburg in der Verſammlung des Landesvereins Bayer. Bienenzüchter. 


pchgeebrte Verſammlung! Meine febr 
rten Imkerfreunde! Gruß und Hand- 
entbietet durch mich die Vereini⸗ 
der deutſchen Imkerverbände ihrem 
en Sohn, dem ſtark und zielbewußt 
nden Landesverein bayeriſcher Bie⸗ 
chter. Es iſt mir eine rechte Freude, 
unter den Bayern zu ſein, den 
rn, die in ihrem Führer, dem Herrn 
sökonomierat Heckelmann, der Ber- 
ng ibren zweiten Präſidenten ge 
haben. 
inigung der deutſchen Imkerver⸗ 
fe! Was ift fie? Was will fie? Was 
atet jie uns? Solche Fragen find 
iin Bayern — und nicht nur hier — 
fteren laut geworden. Geſtatten Sie, 
ſich ein wenig bei dieſem Gedanken 
kile. Die „Vereinigung“ ift, was ihr 
ve jagt: Vereinigung, Zuſammenſchluß 
It deutſchen Landesverbände, deren 
m Reiche etwa ein viertel Hundert 
Und was iſt der einzelne Verband? 
Her in Bayern der Zuſammenſchluß 
acht Kreisvereine. Und der Kreisver⸗ 
pr der Zuſammenſchluß der Ortsver⸗ 
1 Und der Ortsverein endlich um: 
| ke die Bienenzüchter, die Imker ſei⸗ 
| reichs. Damit find wir am Angel⸗ 
Ausgangspunkt aller Vereinsbildung, 
dem einzelnen Imker angelangt. Um 
twillen iſt der Ortsverein, der Kreis⸗ 
n, der Landesverein, und um ſeinet⸗ 
en iſt auch die Vereinigung der deut⸗ 
1 Imkerverbände ins Leben gerufen 
den. Was den einzelnen Imker be⸗ 
te, ſich mit Gleichſtrebenden zum 
verein zuſammenzuſchließen, das bleibt 
das unverrückbare Arbeitsziel der 
kneordneten Körperſchaften, und auch 
Vereinigung der deutſchen Imkerver— 
de kennt kein anderes: Imkerſchu⸗ 
tng, Imkerſchutz, Imkerver⸗ 
tung. Jeden einzelnen jo zu ſchulen, 
er ſeine Honigernten ſtändig zu ſtei⸗ 
t vermag, ihn vor Schaden jeglicher 
zu bewahren, Bienenzucht und Ho— 
ſo zur Anerkennung zu bringen, wie 
her Bedeutung beider entſpricht — die- 
dreifachen Ziel gilt all unſer Bes 
hen. Und jedes unſerer Mitglieder ſoll 
ſe Arbeit des Ganzen auf ſeinem Bie— 
tſtande deutlich verjpüren. Um des 
nzelnen willen ſind wir da. 
Nan bat die Vereinigung der deutſchen 
terberbände mit einem großen Hauſe 
glichen, in dem jeder Imker zufrieden 
d glücklich wohnen kann. Das iſt ein 
ner Vergleich. Ein großes lebensvol— 


Gefüge, ein lebendurchwirkter Bau iſt 


getragen von dem ſtarken Unterbau 


der Ortsvereine. Denn auf den Ortsver⸗ 
einen gründet der Kreisverein, auf den 
Kreisvereinen der Landesverband, und 
die Vereinigung endlich baut ſich auf den 
Landesverbänden auf. Nur ſo und nicht 


anders darf man ſie ſehen, von unten 


nach oben, nicht aber von oben nach uns 
ten. Die Vereinigung iſt nicht etwas, was 
in der Ferne über dem Ganzen ſchwebt, 
ſondern ſie iſt die Zuſammenfaſſung alles 
deſſen, was an Wünſchen und Strebun⸗ 
gen ſowohl als auch an Wollen und Kön- 
nen in der Geſamtheit unſerer Ortsver⸗ 
eine und damit in der Geſamtheit der 
großen deutſchen Imkerſchaft lebendig iſt. 
Nur in dieſer Vorſtellung ſteckt fie ſich 
die Ziele für ihre Arbeit. In dem Rin- 
gen um dieſe Ziele aber wird ſie nur 
dann über die erforderliche Feſtigkeit, 
Wucht und Stoßkraft verfügen, wenn ſie 
auf einem ſtarken Unterbau ruht, der 
nicht wankt und weicht. 

Ein lebensvolles Gefüge nannte ich die 
Vereinigung. Lebendig aber macht nur 
der Geiſt, und der Geiſt kommt von oben. 
Damit, ſehr verehrte Anweſende, wende 
ich mich an Sie perſönlich als die Ver⸗ 
treter Ihrer Orts⸗ und Kreisvereine, an 
jeden einzelnen unter uns. Laſſen Sie 
mich daran erinnern, daß wir alle, die 
wir hier in dieſem Raume verſammelt 


ſind, durch das Vertrauen unſerer Ber- 


eine an einen Platz geſtellt worden ſind, 
an dem man von uns erwartet und er⸗ 
warten darf, daß wir unſern Stolz und 
unſere Ehre darein ſetzen, zur Förderung 
der Bienenzucht alles zu tun, was in un⸗ 
ſern Kräften ſteht. In unſere Hand iſt 
gelegt worden die Sorge um das Wohl 
der Bienenzucht. Der Geiſt, der uns be⸗ 
ſeelt, entzündet ſich auch in unſeren Ver⸗ 
einen und Verbänden. Unſer großer deut⸗ 
ſcher Reichs-Imkerbau allein tut's nicht. 
Sein Gefüge iſt nur dann lebekräftig, 
wenn in feinem Innern, in feinen füh- 
renden Männern der rechte Geiſt lebendig 
iſt, der Geiſt der Verantwortlichkeit und 
des ſtarken Pflichtbewußtſeins. Uns alle 
hier verbindet untereinander die Ver— 
pflichtung, die wir mit unſerm Amt als 
Imterführer übernommen haben. Eine 
große, ſtarke Pflichteinigkeit ift es, die uns 
gemeinſam auf die Schanzen ruft. In 
dieſem Bewußtſein ſchauen wir uns in 
die Augen, reichen wir uns die Hand. 
Nicht ſo meine ich, daß die Bienenzucht 
das Höchſte wäre, wofür wir uns einzu— 
ſetzen hätten, aber ſo, daß Bienenzucht 
und Imkervereinsleben uns in ganz her— 
vorragendem Maße die Möglichkeit bieten, 
durch eine Arbeit, die wirtſchaftliche Werte 
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hervorbringt., zugleich ſittliche Kräfte aus⸗ 
zulöſen, und eine Erziehungsarbeit zu 
leiſten, die für den deutſchen Wiederauf⸗ 
bau und für unſeres Volkes Zukunft von 
beſtimmendem Einfluß iſt. 

Aber nun ſagen unſere Mitglieder von 
ihrem Standpunkt aus ganz richtig: Was 
nützt uns der Geiſt, der unſere leitenden 
Männer beſeelt? Wo bleiben die Taten? 
Was verſpüren wir von dieſem Geiſt auf 
unſerm Bienenſtand? Ihr wollt doch 
unfer Geld. Was wird uns dafür? Qei- 
ſtung gegen Leiſtung! Der Herr Vorſitzer 
hats getroffen, wenn er mich auffordert 
doch einmal die Fragen zu beantworten: 
Was hat denn die Vereinigung bisher ge⸗ 
leiſtet? Was hat fie nicht geleiftet? Was 
haben wir von ihr zu erwarten? — Gerne 
beantworte ich dieſe Fragen. Ich be⸗ 
ſchränke mich dabei auf den Zeitraum, 
währenddeſſen die Leitung der Vereini⸗ 
gung in meiner Hand lag (Herbſt 1922). 
Was hat denn die Vereinigung in der 
Zeit geleiſtet? Kann das wohl befriedi⸗ 


gen? Ich antworte Ihnen darauf rein⸗ 


heraus mit einem entſchiedenen Nein. 
Sie ſtutzen? Ich bin nicht einen Augen⸗ 
blick darüber im Zweifel, daß wir nicht 
geleiſtet haben, was man von uns er⸗ 
warten mußte, daß wir alſo vieles ſchul⸗ 
dig geblieben ſind. Und die Entſchuldi⸗ 
gung — auch das muß ich mit ſtarkem 
Nachdruck fagen: Es hat gefehlt am 
Allernötigſten, an Zeit, an 
Kraft, an Geld. 


Sie erinnern, daß das Jahr 1922 uns 


den Zuckerfreihandel brachte, daß aber 


nach den böſen Erfahrungen dieſes Jah— 
res im Herbſt 1922 der vielgeprieſene 
Freihandel durch eine neue Zwangsbe— 
wirtſchaftung abgelöſt wurde. Damit ſetzte 
nun für uns Imker die große Zuckerſorge 
ein. Die Vereinigung hatte einen Buder- 
ausſchuß gewählt und ihm aufgetragen, 
den Zucker rechtzeitig und in hinreichen— 
der Menge herauszubringen. Das war 
eine Arbeit, die von vornherein zu den 
Aufgaben der Vereinigung nicht gehörte, 
ja, die uns weſensfremd iſt. Nur die Not 
befahl uns, zuzugreifen. Wir haben dieſe 
Arbeit ſelbſtverſtändlich übernommen — 
die Imker hätten ſonſt keinen Zucker be— 
kommen — und hätten ſie auch unſchwer 
erledigt, wenn ſie nicht hineingefallen 
wäre in eine Zeit, in der die Geldentwer⸗— 
tung in einem ſtändig beſchleunigten 
Sturmmarſch nur fo dahlinraſte. Darin 
lag eben unſer Verhängnis. 

Von vornherein mußte man mit einem 
ſtarken Steigen des Zuckerpreiſes rech— 
nen. Jedenfalls hat der Zuckerausſchuß 
ſich bei feiner Arbeit von dieſem Ge- 
danken leiten laſſen. Ihm mußte es 
darauf antommen, den Zucker ſo früh 
heraus zu holen, daß ſein Preis für 
den Imker noch erſchwinglich war. Bei 
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ben find. Und noch eins: Was w 


dieſem teren ſind wir ung 


hier auf Einzelbeiten nicht ear d 
reicht wurde, daß der Zucker, den u 
Jahren regelmäßig zu ſpät er 
hatten, freigegeben und faſt reſtlo 
vom Imker bereingenommen wurd 
bevor wir ibn zur Bienenfütt 
brauchten. Der Zucker, der im 
und Mai, ja ſogar im Juli und 
1923 Verwendung finden ſollte 
ſchon 1922 und Anfang 1923 inż $ 
haus gekommen und damit der it 
lichen Teuerung entrückt worden 
ſich der Zuckerpreiſe 1923 noch en 
der weiß, welche ungeheuren Wer 
deutſchen Bienenzucht durch did 
zeitige Zuckerzuteilung erhalten 


Hungerjabr 1923 aus unſern 
völkern geworden, wenn es uns ii 
und Juli an Zucker gefehlt båt 
Gewiß ein ſchöner Erfolg! Aber 
Summe von Kraft und Zeit du 
Zuckerzuteilund gebunden worden 

iſſen nur die, die in dieſer 

itten drin geſtanden haben. $ 
paar Zahlen, die mich perſönlick 
fen: Um den Zucker 1923 ſo 
herauszubringen, find meinerſe 
Reifen nach Berlin erforderlich g 
Gegen 75 perſönliche VBorftellung 
behördlichen Stellen und bei cil 


und Berichten aller Art waren 
gänglich. Dabei mußte alles 
gewöhnlicher Haſt erledigt werden. 

wenn nicht innerhalb kurz bem 
Friſt der Zucker bezahlt und 
genommen war, gelangte er 
Machtbereich des neuen viel $ 
Preiſes. Faſt die Hälfte aller 
mußten während der Nacht zurüe 
werden, um die Zeit aufs äußerſte 
zunutzen. Manche Unterrichtsſtunde 
ich zwar verlegen müſſen, doch il 
einzelne von mir ſelbſt wieder 
geholt worden. Einen nicht ge 
Umfang erlangte bald auch der 
wechſel, den ich mit den Verbänd 
mit einzelnen Perſonen zu führen 
Es hielt oft ſchwer, die Rube 3 
wahren. Der Zuckerausſchuß bat 
Arbeit menſchenmörderiſch genannt. 
wie haben die Vorſtände der 
im Druck geſeſſen, die Leitung 
Landes⸗ und Kreisvereine! In w 
Nöte ſind manche von ihnen bi 
geraten! Die Schwierigkeiten fet 

an vielen Stellen bis in die Vor 
der Ortsvereine fort. „Einmal u 


wieder!“ — wie oft ift mir da⸗ 


ſchrieben und geſagt worden. 
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Ich führe das alles hier nicht aus, 
m etwas Rühmenswertes zu ſagen, wo⸗ 
ir man uns Anerkennung ausſprechen 
[l. Weit entfernt! — Wer ein Amt 
bernommen hat und an leitender Stelle 
eht, dem ſind dergleichen Dinge eben 
ne Selbſtverſtändlichkeit. Dieſer Aus⸗ 
hnitt aus der Tätigkeit der Vereinigung 
ber möge, dartun, wie wenig der ein- 
che Imker, wie wenig auch zumeiſt die 
rtsvereine wiſſen und Willen können 
on der aufreibenden Arbeit, die von 
in leitenden Männern für ſie geleiſtet 
ird. Ibnen ift eben alles fo ſelbſt⸗ 
ritändlih wie uns. Zum andern foll 
'r Ausſchnitt erkennen laſſen, daß Zeit 
1d Kraft aufgeſogen worden iſt von 
ner Arbeit, Die von vornherein zu 
iſeren Aufgaben nicht gehört. Und 
enn ich vorhin erklärt habe, die Ver⸗ 
nigung habe nicht geleiſtet, was uns 
friedigen könnte, ſo ſollte das nicht 
igen, fie habe ſich nicht gerührt, 
ndern vielmehr, fie babe ihre eigent- 
hen Aufgaben liegen laſſen müſſen, 
id fremde Arbeit getan. Gewig, diefe 
beit war notwendig. Man verſuche ſich 
rzuſtellen, die Vereinigung habe fid 
t der Zuckerzuteilung nicht befaßt. 
ie ſtände es wohl jetzt um Deutſchlands 
jenenvölker? Not kennt kein Gebot. 


Daß neben der Zuckerzuteilung auch 
idere Aufgaben nicht unberückſichtigt 
blieben ſind, bekundet mein Tätigkeits⸗ 
richt. Aber nur ſehr notdürftig konn⸗ 
n wir uns ihnen widmen. In erſter 
nie gilt es nun, unſeren Preſſedienſt 
ubauen. Das ift wohl eine unſerer 
ößten Arbeiten überhaupt. Auf den 
usſchuß für Rechtspflege wartet große 
rbeit. Die Biene foll als Haustier cin- 
reiht werden, die Bezeichnung „Kunſt⸗ 
nig“ — jabrelang kämpfen wir ſchon 
gen ſie — muß endlich. verſchwinden. 
on weſentlichem Einfluß auf die Ge- 
tung unſeres Honigabſatzes ift der 
infuhrzoll 
ingebende Verſuche zur Verbeſſerung 
r Bienenweide, Erforſchung und Be⸗ 
mpfung von Bienenkrankheiten und 
ich viele andere Arbeiten warten dar- 
tf, daß wir jie angreifen. Die Ber- 
nigung ift ſtändig auf dem Ausguck. 
zo ſich für die Bienenzucht ein Vorteil 
utut, wo es gilt, Schaben abzuwehren, 
ringt fie ein, ſtets und ſtändig darauf 
dacht, der Bienenzucht mit allen ver- 
igbaren Kräften zu dienen. 

Zeit und Kraft, ſo führte ich aus, hat 
us gefehlt, zu leiſten. wozu wir beru- 
wen find. Aber auch am dritten, am 
elde mangelte es. Ich muß hier wieder— 
m einmal von mir ſelbſt ſprechen. Vom 
uni 1923 bis auf den heutigen Tag hat 
ne aus der Kalle der Vereinigung kein 
zjennig gezahlt werden können, weil 


in der Woche nicht fühlen. 


auf ausländiſchen Honig. 
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nichts drin war. Alle meine Reiſen 
— und deren Zahl iſt groß — alle Aus⸗ 
lagen für meine Amtei, für die ſtändige 
Schreibhilfe, für Poſtgeld, Ferngeſpräche 
und Drahtungen, für Licht und Feuerung 
und Zimmer, habe ich ſämtlich aus meiner 
Taſche bezahlt. Für mich hieß es ganz 
einfach, entweder alle Arbeiten ruben 
laffen oder ſelbſt berappen. Das Mög: 
liche iſt geleiſtet worden, aber vieles hat 
nicht in Angriff genommen werden kön⸗ 
nen. Ich vermute, in den einzelnen Ver⸗ 
bänden und Kreisvereinen werden die 
Verhältniſſe ähnlich liegen. 

Nun ift gegen das Vorjahr ein erfveu⸗ 
licher Wechſel eingetreten. Zwar ſtehen 
wir vor den gleichen und vielleicht vor 
noch größeren Aufgaben, aber Zeit und 
Kraft ift frei geworden, fie zu bewälti⸗ 
gen. Solls denn nun am Gelde ſchei⸗ 
tern?! Selbſtverſtändlich ſind mir alle 
Einwände bekannt, die gegen die Feſt⸗ 
ſetzung des Beitrags erhoben werden. 
Meine ſehr verehrten Anweſenden, ich 
halte mich Ihrer aller Zuſtimmung ver⸗ 
ſichert, wenn ich erkläre, daß im Ver⸗ 
hältnis zu dem, was die Vereinigung 
dennoch geleiſtet hat, und im Hinblick 
auf ihre bedeutſamen Aufgaben, für die 
wir alle in uneigennütziger Weiſe mit 
Nachdruck unſere Kraft einſetzen, eine Ge⸗ 
genleiſtung von 1 Pfg. die Woche wahr⸗ 
lich febr beſcheiden ift. 1 Wochenpfennig 
So iſt der Jahresbeitrag für die Vereini⸗ 
gung feſtgeſetzt: nämlich auf 50 Pfg. Aber 
die Nörgler ſind findige Köpfe. Der 
Pfennig verſchlägt nicht viel. Da holt 
man ſchleunigſt einen großen Verviel⸗ 
fältiger und rechnet die Summe von 
100 000 Mark im Jahre heraus (ſo zu 
leſen in „Bayeriſche Biene“ Nr. 30.) Das 
macht Eindruck, iſt mir aber ein Be⸗ 
weis, daß unſere Mitglieder den Pfennig 
| Trotzdem 
haben der Herr Landesökonomierat Heckel⸗ 
mann und ich geglaubt, den veränderten 
wirtſchaftlichen Verhältniſſen Rechnung 
tragen zu müſſen (der Beitrag wurde 
vor einem halben Jahre in Kiel feſt⸗ 
gejegt), und uns damit einverſtanden 
erklärt, daß der Beitrag auf einen hal⸗ 
ben Wochenpfennig herabgeſetzt werde, d. 
i. 25 Pfg. im Jahre. Wir rechnen dabei 
auf die Einwilligung aller Verbände, 
und hoffen, die Einheitsfront dadurch 
zu ſichern. Sie erlaſſen mir's, Ihnen 
im einzelnen vorzurechnen, wozu das 
Geld verwendet werden ſoll. Dieſer Auf⸗ 
gabe hat ſich bereits in großzügiger Weiſe 
der Herr Schmid in der „Bayeriſchen 
Biene“ unterzogen. Er läßt mich in 
Honig ſchwimmen, Miniſtergehälter zah— 
len, Vergnügungsreiſen machen. Ein 
Schulbeiſpiel für die letzten iſt meine 
Reiſe bierber nach Würzburg: Freitag— 
morgen ausgefahren. Freitagnachmittag 
fünf drahtlich vorbereitete Beſprechung 


XXXII 


in Berlin, in der Freitag⸗Sonnabend⸗ 
nacht im überfüllten und überheizten 
Abteil von Berlin nach Würzburg ge⸗ 
fahren, hier am Nachmittag mehrere 
Stunden gearbeitet, geſtern Abend an 
der Vorſtandſitzung teilgenommen, heute 
hier in der Vertreterverſammlung, kom⸗ 
mende Nacht Heimfahrt, daheim Nach⸗ 
holen ausgefallener Unterrichtsſtunden. 
Wer ſo etwas Vergnügungsreiſe nennt! 
Und in der Weiſe verlaufen ſo viele 
meiner Reiſen. Miniſtergehälter ſoll ich 
bezahlen! Wofür denn? Aber ſolche An⸗ 
würfe tun ihre Wirkung, nicht wahr? 
Ganz allgemein möchte ich zur Frage 
unſerer Geldwirtſchaft ſagen: „Ueber die 
Verwendung des Geldes entſcheidet in⸗ 
nerhalb des Voranſchlags der Vorſtand, 
nicht der 1. Präſident.“ Wenn der Vor⸗ 
ſtand der Vereinigung der deutſchen Im⸗ 
kerverbände nicht die Gewähr bietet, daß 
er mit dem Gelde der Mitglieder haus⸗ 
hält, als wäre es ſein eigen, und von 
dieſem Gelde nur dann ausgibt, wenn 
er ſich überzeugt hält, daß es mit Wucher⸗ 
zinſen wieder heimkommt, dann ſollte 
ihm noch heute das Vertrauen entzogen 
werden. Sowohl Voranſchlag als auch 
Abrechnung unterliegen der Beſchlußfaſ⸗ 
ſung der Vertreterverſammlung. 

Endlich ſtört Herrn Schmid bei ſeiner 


Wie ich meine „Brutteufel“ kuriere. 


Von Brutteufeln börte und las ich noch 
nie, nur von Schwarm⸗ und Stechteufeln. 
Wohl deshalb, weil nach den Schriften 
mancher Imkergröße die Bienen nie zu 
viel, eher zu wenig brüten. Und doch! es 
gibt auf den meiſten Ständen Völker, 
die ihren Brutanſatz ohne Rückſicht auf 
Stockvorräte und Tracht mit der zuneh⸗ 
menden Tageslänge und Wärme ſteigern 
bis zum Sommer bin. Sie ſchwärmen 
weder, noch ſpeichern ſie Honig von Be⸗ 
lang auf. Schließlich ſind die Käſten über⸗ 
füllt mit zehrendem Volk und die Honig- 
ſpeicher leer. Gewiß. Die Völker ſollen 
ſich reich entwickeln, um in Frühtracht⸗ 
gegenden in der Haupttracht leiſtungs⸗ 
fähig ſein zu können, aber im Brüten ſich 
mäßigen, wie dies richtige Hüngler tun. 
Im Mai (um den 20.) und im Juni gibt 
es im Abſtand von drei Wochen einige 
Tage, während deren in den Völkern die 
gedeckelte Brut ſich zur offenen wie ca. 
5 zu 1 verhält. Das ſind kritiſche Tage, 
die der Imker kennen und benützen muß. 
Wenn Weiſelzellen noch nicht angeſetzt 
ſind und der Honigraum noch leere Wa— 
ben aufweiſt, die Königin aber durchs Ub- 
ſperrgitter nach dem Honigraum drängt, 
dann nehme ich die Wabe mit der Köni— 
gin heraus und mit ihr noch drei bis fünf 
gedeckelte reife Brutwaben mit Bienen, 
bringe ſie in ein leeres Stand- oder Wei— 
ſelzuchtfach und gebe dazu eine Wabe mit 
Pollen und Honig nebſt einer Waſſerwabe 


Wie ich meine „Brutteufel“ kuriere. 


Kreiſen lebendig werden zu laſſen. der 


Bienenzucht das Preußentum. Ich muß 
bekennen, daß ich als Schleswig⸗ Hol 
ſteiner in meiner Arbeit für die Bienen 
zucht weder Preußen noch Bayern 
troffen habe. Mir iſt gerade dieſe Ar 
beit auch darum beſonders lieb. wel 
jo viele Schranken und Hemmungen. dg. 
die Menſchen ſich künſtlich errichten,! ' 
ſonnigen Imkerlande für mich nicht vote 
banden find. Da gibt es weder Klaßalf 
noch Stand, weder Partei noch Peterm 
nis, noch Mainlinie. Da gibt es 

| 

| 


die Perſönlichkeit mit dem rechten 1 
kerherzen, die ſich kraftvoll einſetzt E 
die Förderung der Bienenzucht und allen 
Loſung auf ihre Fahne geſchrieben hu 
Mehr Honig! Mehr freie zufriedene Me Fi 
ſchen! Die Arbeit für die Bienen 
gilt mir als Arbeit im Hochland. Wr 
der ich mich getragen weiß von Leg 
trauen, gebunden durch Pflicht. — Pii 
wir in dieſem Sinne unſere Imke rde 
einsarbeit auf, und tun wir das unig 
dieſen Leitgedanken in immer weitere 


leiſten wir auch als Imker unſerem deu 
ſchen Volke einen wertvollen Dienft, eue 
ſchöne deutſche Zukunftsarbeit. In 
fen Sinne noch einmal Gruß und il . 
ſchlag allen baveriſchen Imferfreuii ` 
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zum Tränken. Das Flugloch wird a. 
zwei Tage geſchloſſen. Wären mes. 
Völker in gleicher Weiſe zu behanden 
und macht das Ausfangen der König 
Schwierigkeit, fo ſtellt man Sammel 
leger ber, bängt die bienenbeſetzten SE - 
ben durcheinander und etwa übriadle 
bende Brutwaben teilt man Schwär 
oder aufzubeſſernden Kleinvölkern 
Schon die Entziebung reifer gededeii 
Brut bei Völkern, deren Königin m 
gefunden wurde, wirkt ſtark brutbeme 
mend. — Stets baben ſich bei mir dg 
ſo angezapften Völker mit großem Flei 
zu lebhaften Honigſammlern gewande 
Kam von den entweiſelten Völkern n 
drei Wochen ein Singervorſchwarm. . 
blieb dieſer nach dem Einſchlagen Tea. 
bis dem Mutterſtock alle wäbrend o 
nach dem Schwarmakt geſchlüpften 3 
weiſel geborgen waren, und dann wut 
der Schwarm hinzugeſchüttet. Das 
fahren verhalf, wenn noch gute Trac 
anhielt, alsbald dieſen Völkern zu bes 
Honigerträgen. er 
Die Ableger ſchränken den Brut 
der Mutter fofort ein, wenn nicht, dar 
weiſelt man durch gute Jungmutter u 
und verſtärkt weiter mit Brut. Sola 
Völker tragen meiſt noch ihren Winter 
bedarf ein. Dieſe Erfahrungen baden 
ſicher auch ſchon andere gemacht. 
ſie dies beſtätigen, und fo die Sade Mir 
dern helfen. J F. A., Ent 


Sibiriſche Bieuenzucht. 
Von Konſul L Roſenkrantz. 


Sibirien — Land des Schreckens, Land der Qualen für den einen; Oede und 
ildnis für den Uneingeweihten; Paradies der frei entwickelten Natur, ein Seſam, 
jes öffnende Zauberwort Alt-Babas für die verborgenen Schätze dieſer Erde, für 
dritten. * 

Umſpült von den mächtigen Wogen des Stillen Ozeans, die murmelnd, unter 
r Wucht des Eiſes gebändigt, in ihrem weiteren Auslauf den Fels der Küfte peit⸗ 
en und doch wieder in lieblichem Plätſchern, Klageliedern faſt gleich, perlend und 
ſelnd, das Ufer leiſe nur ſtreicheln, dehnen ſich die Flächen, Höhen, Gebirge und 
älder in der ſchier unendlichen Weite bis an die Ufer der Wolga und von den ſtarren 
aſſen des nördlichen Eismeeres his hinab nach dem gewaltigen Maſſiv des unüber⸗ 
mdenen Himalaja⸗Gebirges. E 

Tundra, du moosbedecktes, unvergleichliches Wunder, die die Taiga in ihrer 
waldigen Unergründlichkeit umſchlingt, wo der ewige Kampf zwiſchen Stark und 
hwach in ungeſtörter Ruhe, in grauſiger Einſamkeit fich austobt, durch Entſtehen 
d Vergehen, ungeſehen, unbeobachtet. Das iſt Sibirien! N 

Das iſt das Land der Zukunft, das Land des Ueberfluſſes. | 

In einem Flächenraum von 12½ Millionen Quadratkilometer ziehen ſich dieſe 
biete über den größeren Teil des aſiatiſchen Kontinentes hin. | 

Das ſchillernde Gold bis zur fetteſten Kohle birgt der Leib dieſes Territoriums, 
d auf dem farbenprächtigen Tundrateppich bis in die Tiefe des unergründlichen 
waldes tummelt's vom Häschen bis zum blutdürſtigen Tiger. 

Nicht alles iſt Unkultur! Nicht überall herrſcht. die brutale Naturgewalt. Auch 
Verlauf der Jahrhunderte hat Stätten geſchaffen, die dieſer naturalen Brutalität 
gerungen, Stätten des Geiſtes und der Arbeit. Stolze Städte mit allem Komfort 
d allen Anforderniſſen weſtlicher Errungenſchaften. Stolze Getreidefelder wiegen 
e ſtrotzenden Aehren im Hauche Zephirs, und weidende Herden bevölkern die 
tigen Matten. 

Finniſche Stämme durchziehen in ihrem ungebundenen Freiheitsbedürfnis noch 
ute, gleich ihren Vorfahren, die weiten Gebiete, ſowie die raſtloſen Pelzjäger und 
ongolen, Jakuten und Tunguſen vollziehen ihre Tagesbeſchäftigung nach dem gleichen 
zept, wie zu Urväters Zeiten. Nur der entflohene und freigelaſſene Sträfling und 
t ihm der zur Anſiedlung durch adminiſtrative Gewalt verbannte Staatsfeind ſind 
äger des Fortſchritts, die Schaffer und Erneuerer unendlicher Werte, find die 
‘üger und Stammväter der neuen Raſſe, der werdenden Nation der Sibirier. 

Wie alles in dieſem Lande etwas Gigantenhaftes aufweiſt, wie jedes ein eigen⸗ 
tiges Gepräge aufdrückt, wie das Großzügige allerwärts zutage tritt, ſo zeigt auch 
t Bienenzucht dort ein anderes Bild, bei dem man jedoch mehr von Bienenhaltung, 
$ von Bienenzucht ſprechen darf. In den zwei Gouvernements Tomſk und Irkutſk, 
e beide das kulturellſte Bild aufweiſen, namentlich nach den Gebieten, die zum 
ltai⸗ Gebirge hinneigen, hat Hacke und Spaten gewaltige Arbeit vollzogen. Und 
rade dieſes terraſſenweiſe aufſteigende Altai-Gebirge mit feinen engen Gebirgs⸗ 
aden, das in ſeinen oberſten Regionen ſtarre Eis- und Schneefelder, in ſeinem 
ittleren Teil unermeßliche Wälder mit gemäßigter Temperatur im Sommer und 
merer Kälte im Winter birgt, hat an feiner Sohle im unterſten Teil bei wenig 
nee und einer Temperatur bis zu 30 Grad Reaumur im Sommer das, was un: 
tem weſteuropäiſchen Auge ſo wohltut: ausgedehnte, ſich aneinanderreihende Wieſen 
nd Felder, die gemeiniglich als die Kornkammer Sibiriens bezeichnet werden. 

„Hier an der unterſten Zone des Altai-Gebirges — in der mittleren, im Wald- 
tbiet, hauſt in unendlichen Scharen, zum Labſal von Meiſter Petz, die Wildbiege — 
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beginnt die richtige Bienenzucht, die fich entlang des magiſtralen Schienenwegtt in 
unendlicher Weite von Bauerndorf zu Bauerndorf bis nach den Flußgebieten t: 
oberen Wolga, der Bjelaja und des Urals, ausdehnt. Dieſes Flußgebiet ift als du 
Hauptzentrum der ſibiriſchen Bienenzucht anzuſprechen. Namentlich entlang de 
Flußläufen, in einer Entfernung von zirka 60 bis 70 Meter vom Ufer derfen 
ſowie auf weiter ins Land gelegenen Bauernhöfen ziehen ſich die langen Reihen ta 
Beuten hin, und ein jeder Beſitzer ſchätzt mindeſtens fünfhundert, gewöhnlich tarea 
Stöcke als ſein Eigentum. 

Daß die Bienenzucht in der Form, wie fie dort betrieben wird, auch als lufton 
bezeichnet werden kann, zeigt ein Beiſpiel, das nicht vorenthalten werden kann & 
mehr oder weniger etwas verbummelter Student der Kaſaner Univerfität, dem 
materiellen Mittel zur Fortſetzung feines Studiums ausgegangen waren, fab = 
durch die Verhältniſſe gezwungen, fich ſanen Lebensunterhalt nun ſelbſt zu erwerde 
Er fand in dem geſchilderten Flußgebiet Beſchäftigung in einer ſolchen Großimker 
gründete bald ein eigenes Unternehmen und hat es in relativ kurzer Zeit zu ma 
Beſitz von zirka 10 000 Beuten gebracht. Der kaufmänniſche Sinn mag in bike 
Mann erwacht fein, denn er nahm nicht allein nach Art feiner Imkerkollegen de 
Export nach dem europäiſchen Rußland auf, ſondern einen ſolchen nach dem Auski 
und es ift ganz beſonders das Wachs, das er durch Aufkauf zu hoher Ausfuhr 
gebracht hat. Im Auslande geht dieſer Honig und ganz beſonders das Wachs di 
Zone unter der Bezeichnung „kaukaſiſcher“. Es mag ja wohl auch aus dieſem Get 
einiges zur Ausfuhr gelangen, jedoch die großen Ziffern lieferten die geſchildar 
Gebiete. 

Es dürfte nun auch noch an der Reihe fein, ein Wort der Erwähnung der % 
ſelbſt zu tun, die hier in fo großzügiger Form ihre Tätigkeit entfalten kann. 
äußeren Form, Größe und Farbe nach müßte ſie deutſchen Urſprungs und 
Wahrſcheinlichkeit gelegentlich aus Deutſchland, fei es von Koloniſten, Gutsbeßt 
oder Anſiedlern, eingeführt fein. Die indiſche Biene käme durch die Schwienz 
der Verkehrsverhältniſſe über die Päſſe des Himalaja-Gebirges nicht in Frage, u 
gleichen wäre es auch unwahrſcheinlich, daß aus Italien oder Cypern die Einfuhr 
Bienen bewerkſtelligt worden wäre, zumal die deutſche Biene allerorts als leitung 
fähig, verbunden mit großer Widerſtandsfähigkeit, bekannt iſt. Heute wird von 
zu Zeit zur Fortpflanzung und Regeneration die Altai-BDiene bevorzugt, die auf! 
höheren geographiſchen Lage kommend und durch die kürzere Trachtzeit als übern 
leiſtungsfähig bezeichnet wird. 

Die Biene ift fih in der Trachtzeit vollſtändig allein überlaſſen, und nur für $ 
Zeit der ſchweren Wintermonate werden die geſamten Beſtände in großen Holzſcheung 
Stock an Stock, zum Schutz gegen Wind und Wetter aufgeftapelt, um beim erna 
Erwachen der Natur wieder an ihren alten Stand zurückverſetzt zu werden. 

Die Geſtalt der Beute ift die der auch hier wohl noch bekannten Klotzbeute, $ 
zwar nicht in liegender, ſondern in ſtehender Form, und diefe liefern in ihren få 
endloſen Reihen ein groteskes Bild, wenn man aus hineilendem Zug oder vom I 
der Flußdampfer ſie das erſtemal zu Geſicht bekommt. Dieſe Beuten werden in 
einfachſten Weiſe hergeſtellt, indem ein durch feine Gradheit auslaufender Baum 
die geeigneten Längen zerſchnitten, von der Rinde befreit und dann jeder Teil in fer 
ganzen Länge ausgehöhlt wird. Der Hohlraum wird mit einem Brett vernagelt, u 
Oeffnungen zum Ein- und Auslaufen der Bienen geſchaffen, das Ganze mit Holti 
beſtrichen und dann zur Benutzung aufgeſtellt. | 

Für einen Bienenſtand von tauſend und mehr Stöcken ift gewöhnlich ein Au 
beauftragt, der mit und bei feinen Bienen lebt, und dieſem liegt es ob, in feines frag’ 
Zeit die geſchilderten Klotzbeuten anzufertigen. Die Hauptaufgabe dieſes Bienen. 
liegt wohl darin, die Schwärme zu fangen und in neue Beuten zu plazieren und Mb: 
Zeit der Reife des Honigs, denſelben den Beuten zu entnehmen. Der Honig, de . 
produziert wird, ift von hoher Qualität und hat durchſchnittlich ein gelbes, berne 


u 
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ges Ausſehen. Von hier wird auch der ſogenannte Tropfhonig viel in den Handel 
icht; im übrigen wird er jedoch nicht durch Schleudern den Waben entnommen, 
ern durch Wärme, wodurch er begreiflicherweiſe ein recht dunkles Ausſehen erhält. 
äffern und Kiſten verpackt tritt er feine Reife nach dem Weſten an. 
Ein ähnliches primitives Verfahren wird mit dem Wachs vollzogen. Die vom 
g befreiten Waben werden in einen Sack, und dieſer in einen großen Waſſerkeſſel, 
uf einem Feldfeuer erwärmt wird, gelegt, wo er zum Schmelzen gebracht wird. 
ſeinen unſauberen Beſtandteilen gereinigt, wird das auf dieſe Weiſe geſäuberte 
)s in Tiegeln gleicher Form gegoſſen und ebenfalls in Kiſten oder primitiven Fäſſern 
Verſand gebracht. Für den lokalen Bedarf wird der Wabenreſt an Honig durch 
ere Hitze herausgeholt, welcher jedoch dadurch die ihm eigene dunkle, faſt ſchwärz⸗ 
Färbung erhält. 
Es dürften nun noch einige Worte über die Bienenweide anzuführen ſein, welche in 
Fülle und Vielſeitigkeit nie Mangel eintreten läßt. Die weitauslaufende Tundra 
ihrer farbenprächtigen, farbenſatten und überreichen Flora, vereint mit den aus⸗ 
inten Feldern von Mohn, Raps, Hanf, Flachs, Senf und ähnlichen Gewächſen, 
t das Auge reicht, liefert der Imme ein Bereich, einen Auslauf, eine Zehrung, 
ie idealer, wie ſie auserleſener nirgends gedacht werden kann, und es iſt kaum an⸗ 
men, daß ſelbſt die Prärien Amerikas oder die Steppen und Urwälder Afrikas 
Bienen ähnliches bieten. Ein Bild vor dem Krige umfaßt dieſe Schilderung, die 
Naturfreunde, durch die Eigenart der Verhältniſſe, durch die Reize der Natur, 
die Beſonderheit des Betriebes einen Ausdruck des Staunens aufzwingen. 
Es iſt dahin, dieſes eigenartige Bild! Die Natur in ihrer Wechſelſeitigkeit und 
gedeiht weiter und kann nur wieder durch ſich ſelbſt, durch Kraft ihrer ſelbſt 
modelt, ja wohl auch der Vernichtung preisgegeben werden, jedoch das menſch⸗ 
Werk, die Mühen und emſige Tätigkeit geſchaffen, hat Krieg, Revolution und 
rismus zur Vernichtung verholfen. Trümmerfeldern gleich liegt das einſtige 
zes da; unbearbeitet die Flächen, von Unkraut überwuchert, und die einſt wohl⸗ 
ten Beuten liegen in großen Haufen auf den Flächen, Wind und Wetter, Regen 
eis preisgegeben. Ob hier wieder dereinſt das alte eigenartige Leben neu erſtehen 
das liegt im Schoß der Zeit verborgen, deſſen unerkennbarer Ratſchluß das 
l der Zukunft leitet und offenbart. Ä 
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ber Bienenzucht und Land- 
ſchaft ſchreibt Pfarrer Ludwig in 

ings Blatt u. a.: Die Schuld an ſeinen 

fü ſucht der Imker natürlich nicht 
e 


iner Unkenntnis oder feiner ver- 
etriebsweiſe, auch nicht bei den ver» 
Umſtänden und dem Mangel an 
anzen. Waren erſt die indie, o 


1 


zu und zu wenig findig, ſo 
jetzt möglichſt verzwickte Kaſten ge⸗ 

Die ſollten es ſchaffen. Und 
b ſich eine blindwütige Erfindungs- 
Wie jeder Beſchreibung ſpottet. Viele 
wurden von Leuten gebaut, die vorher 


o verzwickt, daß eine Lokomotive oder 
vier ein Kinderſpiel dagegen waren, 
ein Studium dazu gehörte, ſie 
zu bedienen; und allen wurde nad- 
daß ihr Beſitzer ſich bald in Honig 
könne, und daß fie der deutſchen 
bald auf die Beine helfen würden. 


Einigen haben ſie natürlich geholfen, nämlich 
ſo, wie es ein mir befreundeter Apotheker 
meinte, wenn er gefragt wurde, ob die eben 
ubereitete Medizin auch helfen werde. Er 
2 85 beim Einſtreichen des Geldes ſtets: 
ilft ſie ſicher. Ob Sie der Dritte 
ſind, muß die Zukunft lehren.“ — Die 
Bienenzucht erforderte ſo ein Anlagekapital, 
das in keinem Verhältnis zu den wahrſchein⸗ 
lich zu erwartenden Einnahmen ſtand. Und 
wieder wandelten ſich die Zeiten. Aber wie 
auf eine tolle Nacht der Katzenjammer und 
auf ein Fieber die Erſchlaffung folgt, ſo er— 
tönte jetzt der Ruf: „Zurück zur Natur!“ 
nud man meinte damit in den meiſten Fällen 
eine Rückkehr zum alten Strohkorh. 
Aber wenn das Pendel, das man zu ſtark 
nach links geſchwungen hatte, nun auch nach 
rechts über die Schranke ſchlug, ſo iſt doch der 
Wunſch, die Bienenzucht möglichft zu verein— 
fachen, ohne Frage ein Zeichen der Geneſung. 
Und wenn die Imkerei wieder ein lebens— 
kräftiger Zweig am Baume der Landwirt— 
ſchaft werden und ein unzertrennbares Glied 
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ſoll, dann muß fie wieder einfach, wenig zeit- 
raubend, billig und ertragreich werden. — 
Wer möchte da widerſprechen? Das Lob 
der Bauernſtöcke ertönt auch aus dem 
„Bienenvater“, der ſie als Regeneratoren des 
Biens bezeichnet und noch folgende Vorteile 
ervorhebt: Sie erfordern am wenigſten 
beit; halbwegs geſchickte Hände können ſie 
mit wenig Koſten anfertigen; ſie ſind leicht 
transportabel (Wanderbienenzucht!) und 
können geſtapelt werden, was eine gute und 
einfache Einwinterung geſtattet; ſie nehmen 
überhaupt wenig Naum ein, und es genügt 
ihnen deshalb der einfachſte Bretterverſchlag 
Bie Aufſtellung. Sie ermöglichen dem 
ienenvolk einen natürlichen Wabenbau und 
die reichlichſte Wachsausſ gung. Die reich⸗ 
licheren Schwärme und; ewinnung 
bieten wieder genügenden Erſatz für den 
Ausfall im Honigertrag. Nicht einige wenige 
Großimker, ſondern recht viele Kleinimker 
ſeien unſer Ziel! 


Die 5 der Brut- 
krankheiten erklärte Prof. Dr. Zander 
in Marienburg als das reinſte Kinderſpiel 
enüber derjenigen von Noſema und 
carapis, und wenn ſelbſt mit erſterer der 
Imker nicht fertig werde, ſo erſcheine ihm 
dies als ein Armutszeichen ſondergleichen 
Bei hochgradiger Noſemaſeuche rät 8., für 
ein bis zwei Jahre die Bienenzucht ganz auj: 
ugeben und dann mit unbedingt geſunden 
ölkern aus einwandfreier Gegend friſch 
anzufangen. Bei der Milbenſeuche genügen 
einige Monate. Auch braucht da der Bau 
nicht eingeſchmolzen zu werden, was bei 
Noſema unerläßlich erscheint Wenn es fid 
um 1 und Heilung wenig ge⸗ 
ſchwächter Völker handelt, dann genügt Des- 
infektion nicht. Das Heilverfahren ftüßt ſich 
darauf, daß bei beiden Seuchen die jungen, 
eben »eſchlüpften Bienen gefund find und es 
blei J, wenn fie keine Möglichkeit haben, 
ſich anzuſtecken. Die wichtigſte hal 
bleiot alfo eine geſunde, legetüchtige Königin. 
Bei Milbenſeuche iſt Umweiſelung ſtets er⸗ 
forderlich. Völker, die noch einige Waben 
belagern, werden in neue oder mit heißer 
Sodalauge gereinigte Käſten auf Mittel- 
wände in neuen oder gereinigten Rähmchen 
abgekehrt und zu ſtarkem Brutanſatz gereizt. 
Neben peinlichſter Sauberkeit bei allen 
Hantierungen wird regelmäßige Waben- 
erneuerung des Brutraumes alle zwei bis 
drei Jahre empfohlen. Je länger die Waben 
im Stock ſind, um ſo größer wird die An⸗ 
ſteckungsgefahr, ohne daß man es bei der 
Schwarzfärbung des Baues merkt. 


Eiweißfuttertafeln. Zucker wird 
zuſammen mit Waſſer (1 Liter) zu Sirup⸗ 
dichte eingekocht und dann ſo weit erkalten 

elaffen, daß der Zuckerbrei gerade noch ge 
chmeidig genug bleibt, um mit 50 Gramm 
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warmem Honig und 30 Gramm ja 
en iweiß zu einer abſolm ge. 
genen e durchgerührt werden zu fim 
Dann wird der ganze Brei in ein auf ti: 
u Blech überall feft aufliegen 

Ben efüllt und auf feiner JE - 
eſtrichenen berfläche mit etwa 70 Gug 
Honig übergoſſen. Eine ſolche Tak! . 
im Frühjahr unmittelbar an den Jing 
ehängt. Wichtig ift, daß mit diefem Ei 
iite: auch zur Werft die nötigen ß 


keitsmengen zur Perfügu 
Man reiche daher bei foldjen K 
Futt rren dünnes ckerwaſſer, 


fonders an den Tagen, an denen der 
günſtigen Witterung halber die Bienen! 
ur Tränke fliegen können. Ein in der g 
urger Helde altbewährtes Spekulaß 
futter iſt der im Februar in kleinen 
u reichende Stampfhonig. le 
oni E kann man nr Ar herſtel 
man Erlen», Haſel oder Weiden 
im warmen Zimmer zur Blüte treib 
an auf ier ausſtäubt und dem 
lüffig gemachtem Honig vermijdt. ` 


Den Karbollappen empi E 
feſſor Dr. 5 und wendet ihn ER 
feiner Beute mit einer Meiſterſchaft ae 
auf die Zuſchauer eine geradezu J 
Wirkung ausübt. Die wirkſame rohe l 
ſäure = eine dunkelrote Farbe 


Maste und bn ben nur bre Gi 


verteilt werden. Der Ger chan 
Bienen in keiner Weiſe, teilt ſich an 
den Waben und dem Honig mit. W 
Bienen übt er eine außerordeniiä 
geschwind, Wirkung aus. Sie verzi 

hw de 


ina Wulff kann it 
dem Lobredner des Karbols nick 
timmen. In „Uns Immen“ bezit: 
ie Wirkung als viel zu ſtark, gang bei 
auf die Seele des Stockes, die Könige 
fliehe, fo ſchnell und weit fie um. 
Und des Imkers Arbeitsweiſe ſollte de 
fein, daß das Volk und die Königin fo 
wie nur irgend möglich geſtört da 
damit, wenn die Beute wieder geſchlot 
das Immenleben feinen Gang weiteren 
wäre kaum etwas geſchehen. emina’ 
Schweikert in Karlsruhe par 000 
vierzig Jahren in einem weſtfäliſchen 
mitgeteilt, wie er Karbolſäure anſtan 
verwende. Er benutzte einen Bade 
den er nicht mit der Hand, ſondern = 
Wabenzange anfaßte und in das X 
waſſer tauchte. Rohe Karbolſäure fait 
billig in einer Drogerie und erhält Fr $ 
Miſchung, wenn man 1—2 Eßlöffel v 
Regenwaffer oder s as Brunne: 
auf eine alte Untertaſſe bringt. Die à 
keit muß in gut verkorkten 
dunklem Orte aufbewahrt werden un 
ſich ſo jahrelang. M fr 
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Beilage Nr. 10 zur „Dentichen Illuſtrierten Bienenzeitung“. 


Ein Verſuch. 
Von Schirmacher, Bütow, Bez. Köslin. 


Imker ſozuſagen von Jugend an, habe ſpäter im jahrzehntelangen Wald⸗ 
ben wiederholt ſommers in Baumhöhlen Bienenvölker gefunden. Sie waren 
ehr oder weniger ſtark, alfo- geſund. 

Der Gedanke lag nahe, die Funde für meinen Bienenſtand bei der Förſterei 
a verwerten oder, wenn es ſonſt tunlich war, den hohlen Stammteil mit Volk 
18zuſchneiden und auf dem Bienenftand en 5 

Der Erfolg lohnte aber nicht die Mühe: die Freude an den ſelten nach Wunſch 

glückten Stammausſchnitten war nur kurz, die Völker entwickelten ſich nicht wie 
wartet darin. Einen Schwarm aus ſolchem wilden Bien im Walde abzufangen 
lang mir nie. Die Erklärung dafür fand ich bald. Wenn ich ein gefundenes 
olk im Baum ließ, um im nächſten Sommer einen Schwarm davon einzuheimſen, 
nd ich vor einer argen Enttäuſchung: die fröhlichen Bewohner hatten den 
inter nicht überlebt. Dies wiederholte ſich alljährlich, ſo oft auch die Bäume 
eder von neuen Völkern in Beſitz genommen wurden. Im Frühjahr flog dort 
ne Biene mehr, der Tod war eingekehrt. Die nähere Unterſuchung durch Auf⸗ 
uen der Höhlung ergab unten Jauche und Moder, oben die Waben, teilweiſe 
ch mit Honig und vielen Leichen, total verſchimmelt. Sehr erklärlich: die am 
amm abfließenden Niederſchläge fanden durch die Oeffnung Eintritt ins Innere, 
1 wars natürlich vorbei“. Wir willen ja alle, daß Feuchtigkeit im Stock der 
dfeind der Bienen iſt, und man wolle beachten, daß die Hohlräume in den 
PAR 9 7 allermeiſten Fällen durch Hinzutritt von Waſſer überhaupt erſt 
ſtanden ind. ' 

Nur von zwei Bäumen, einer fehr alten Linde auf einem Gut und einer 
he in einem Dorfe, wurde mir von der Landbevölkerung gejagt, daß die Bienen 
uin ſich viele Jahre hindurch hielten. Wenn es nun auch denkbar ift, def 
ällig die Bedingungen günſtig für die Bienen waren — und in der Vorzeit 
5 das bei den unendlich vielen hohlen Bäumen der Fall geweſen fein — fo 
æ ich bezüglich dieſer beiden Fälle doch meinen Zweifel. Die Leute können 
H hier neueingezogene Völker, Ausreißer von anderswo, für alte, vorjährige 
alten haben. = 

Geärgert habe ich mich immer, wenn ich den Zeitſchriften das Signal hörte: 
ırüd zur Natur!“ Wo in aller Welt e Sie in der Natur bewegliche 
ben, viereckige Kaſten und Körbe, Kubusformen, Zwiſchenbeuten? Sollen wir 
e guten Sachen abſchaffen? Wo in der Natur finden wir poröſe Wandungen? 
ternieuerung freilich viel, und das ift auch ein Steckenpferd vieler Imkerge⸗ 
ten, die behufs Ventilation Strohwände fordern und im Widerſpruch mit fid 
At dann die Poröſität dadurch wieder aufheben, daß fie die Innenſeite der 
nde mit Brettern verſchlagen. Lufterneuerung verurſacht Zug, und wenn er 
) ſo gering und für unſer Gefühl nicht wahrnehmbar iſt. Die Bienen wünſchen 

nicht; das zeigen fie uns dadußch an, daß fie Korb und Kaſtenwände aus 
oh ſofort mit einem Wachsüberzug verſehen, glaſieren, alfo luftdicht machen. 
n, wer es zuerſt ausſprach, hat recht: „die Bienen brauchen verteufelt wenig 


t Der Hinweis auf die Kohlenſäure der verbrauchten Luft ſcheint mir ganz 


gar verfehlt, die Bienen mögen durchaus anders darüber denken als wir. 

Daß unſeren Bienenwohnungen etwas anhaftet, das den Bienen nicht be⸗ 
t, war mir längſt klar, darauf wies ſchon die a von ca. 200 Beutefornen 
Hätte ſich unter dieſen früher auch nur eine befunden, die den Immen wie 
kern genehm geweſen wäre, dann hätte die Zahl nicht ſo anſchwellen können. 
ne befriedigte voll. Wo aber ſteckte der Fehler? 

Ich verglich nun im Geiſte das ausgeſtorbene Werk der Waldbäume mit dem 
un ſern Kaften nach dem Tode der Völker zurückgebliebenen Bau, und da ent⸗ 
d die Frage: weshalb gingen jene wie diefe Völker ein, und ließen Lebens⸗ 
tel zurück, die genügt hätten, ſie bis zur nächſten Tr zu erhalten? Die 
wort konnte nur lauten: ſie müſſen erfroren ſein. Weshalb aber ſind ſie er⸗ 
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froren? Weil fie durch Näſſe und Schimmel geſchwächt, den nun für den er 
gebliebenen Volksreſt zu großen Naum nicht ſo welt haben erwärmen ianen, 
um von den geleerten zu den nächſten vollen Waben eee zu können. 
Unſere 5 haben aber alle eine Form, welche die Gefahr des 

ls und Erfrierens m 


Beuteform einer kritischen 
Kaſten einen unten wie oben gleichweten ‘Ra F einſchließen, in dem das 
werk frei in der Luft hängt. Meiſt in der Mitte lebt das Volk, im Winter 
Frühjahr zur Kugelform zuſammengezogen, und rer alle W 
ganzen Raum beſtändig auf einem Wärmegrad un den es zum 
unumgänglich nötig hat. Daß dies bei der unglü len Kaſtenfoem keine 
keit iſt, erſehen wir daraus, daß fo unendlich viele Völker alljährlich aus 
mangel und nur aus Wäpmemangel eingehen. 

Das geht ſo zu: Die des von unten nach oben gehenden Volkes fi 
aus phyſikaliſchen Gründen nach oben. Hier wird fie aber nicht zuſammeng 
ſondern verbreitet ſich über den weiten flachen Naum über den n, 
an den Seitenwänden nach unten bis in den Unterraum, wo ſie mit den k 
Flugloch eintretenden Luftſtrom zuſammenſtößt. Dadurch entſteht eine d 
ſchlagszone im Stock, welche die Schimmelbildung mit allen ihren verderhi 
Folgen hervorruft. Die Sterblichkeit im Volke durch Näſſe, Schimmel und $ 
wird immer größer, das fo geſchwächte Volk erkältet immer mehr, und oben 

träger angekommen, iſt es nicht mehr imſtande, die über den Rihu 
lagernde Luftſchicht auf das erforderliche Maß zu erwärmen, um auf eine a 
Honigwabe zu gelangen, und unterliegt ſchließlich dem Hunger infolge der 
Die Form nun, welche die Wärme am beſten zuſammenhält, iſt die 
Weil für uns aber aus Rückſicht auf die . des Wabenbaues die $ 
form ausgeſchloſſen iſt, müßten wir eine Form wählen, die in wärmetehi 
Hinſicht am nächſten kommt, und das wäre der Zylinder (Walze), wenn es el 
den Bau darin beweglich zu machen. 
| Als ich mit meinen Reflektionen fo weit gekommen war, dauerte es 
lange, und die Zylinderbeute war in der Theorie fertig. Ich habe immer $ 
gebaſtelt, und daß ich einen Verſuch machen müßte, ſtand bei mir feft. Wir lif 
aber in der Inflationszeit, die mich, wie ſo viele andere, ein nicht unbeder 
Vermögen gekoſtet hatte, die Sache mußte aber durchgeſetzt werden. din Al ie 
mit hieſigen Handwerkern in Verbindung. Ein Brunnenbauer hatte kei 
mit dem er ein 30 Zentimeter weites Loch in einen Holzklotz bohren Fonte, 
Böttcher erklärte, ein Faß, das innen überall gleich weit wäre, ließe ſich nicht 
ſtellen, ſo etwas gäbe es nicht, und eine auswärtige Fabrik, die er allet 
aus Holzſtoff (Papiermaſſe) zylindriſch . hatte den un angelt. 

Ach was, dachte ich, dann nimmſt du E a — Blech. Es darf aber 
Imker, beſonders aber ein i trohkopf) eine 0 aena davon bif 
ſonſt wirſt du unter hölliſchem Gelächter als siel fürs Irrenhaus erklärt. | 
ſpäter Beſucher im Vienenhauſe ausgebaute Reifen ſahen und fragten, fagi 
es wäre ein mißlungener Verſuch und wich au ; 

Am liebften hätte ich, wegen feiner batterientötenden Eigenſchaft, Kupfer 
genommen, das gab es hier am Ort (1922) längſt nicht mehr, wäre auch wohl 
erſchwinglich geweſen. Eiſenblech fiel wegen des Roſtes weg, alfo nahm ich $ 
Zinkblechtafel, wenn ſie auch ſchon 100 000 koſtete, und nun ging es ans & 
In ein 60 Zentimeter langes, 12 Zentimeter breites, 5 Zentimeter (tartes 2 fr 
Holz wurde eine Rinne, 2 Zentimeter tief, 7 Zeutimeter breit, der Länge netiki 
Flugkanal eingeſchnitten. Auf dieſes Stück wurde ein 30 Zentimeter weiter É 
zylinder, der unten offen blieb, aufgenagelt. Vorn wurde er mit einem t 
Brett von 30 Zentimeter Durchmeſſer geſchloſſen. Das ganze kam in eie 


— 
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u kam die Rühnnhen- oder vielmehr die Neifenfrage. Sie war nicht fo 
infach zu löſen, wie ich mir nach den Holzreifen der treibenden Kinder auf der 
ztraße eingebildet hatte, denn aus Holz follten fie fein. Der Verſuch, aus 
ähmchenholzſtäben die Reifen zu biegen, gelang mir glänzend vorbei. In der 
I an nn angefertigte Reifen ſahen recht gut aus, die 

chlecht verbunden, das Holz vielleicht nach dem in heißem 

dar erfolgten a nicht genug getrocknet, ſo daß ſich die Reifen verzogen. 
umm und ſchief wurden, kurzum unbrauchbar waren. tun? Das Volk war 
uin dem Blechbehälter doch verloren, fo kam es auf ein wenig mehr nicht an, 
ſo ſetzte ich in der „Dummheit“ die Krone auf und bog die Reifen aus ftarlem 
andeiſen. Dieſe Eifenreifen ſahen recht gut aus, wurden mit Kun eifen 
zjehen, eingehängt, ein Schwarm eingeſchüttet, die Rö hinten mit einer Holz⸗ 
ibe mit Fenſter geſchloſſen — und fertig war die Arbeit! 

Damit ſchlug ich zugleich „zwei Fliegen mit einer er Klappe”: Erſtickungstod 
trd 5533 der Wände, und Kältetod durch Me 

r Schwarm wurde, wie das immer geſchehen ſoll, a gefüttert, er baute 
4810 in ſehr ſchön die Reifen aus, ſchien ſich überhaupt ſehr wohl zu fühlen. 
n Herbſt 1922 wurde das Volk, ohne es weiter einzuengen, noch mit ein paar 
aſchen Zuckerwaſſer gefüttert und eingewintert. Als der Winter eintrat, wurde 
Veranda, die ich vor allen meinen Völkern habe, und überhaupt für unentbehrlich 
lte, geſchloſſen, und das Volk ſeinem Schickſal überlaſſen. muß aber geſtehen, 
5 ich von ſeinem Untergang zn überzeugt war. shalb ſollte denn 
8 Volk durchaus eingehen müſſen? 
Der Winter 1922/23 war hier ſehr launenhaft und unbeſtändig. Schlampiges 
etter wechſelte mit trockenem Froſt, die Temperatur ſchwankte zwiſchen + 4 Grad 
* 77 Grad Reaumur hin und her. Die Bienen ſaßen ruhig, beſonders aber 

Bl 
Etwa Mitte März 1923 hatten wir den erſten Flugtag. Nach Oeffnung der 
manda erſchienen nach und nach die Bienchen, und unter den erſten auch die 
s dem Zylinder. Sie flogen munter, und fleißig kamen fie auch bald mit Höschen 
ch Haufe. Ich öffnete den Stock, zog den Keil unter dem Fenſter hervor, der 
n Flugkanal abſchloß, ſchob mit einem ſchmalen Brettſtück das Gemüll von hinten 
m Flugloch hinaus, und damit war auch die Reinigung vollzogen. Alles in 
ſter Ordnung! 

Da die Sache ſoweit gediehen war, ging id ſofort an den Bau eines zweiten 
Minderſtocks. Ich hatte mir mittlerweile übe rlegt: wenn auch das Blech und die 
ſenreifen bis dahin keinen ſichtbaren Nachteil zeigten, müßte doch immerhin Holz 
s ſchlechter Wärmeleiter noch geeigneter ſein. Ich erſtand in einer Lederpappen⸗ 
brik um 2500 Mark eine Papptafel und tränkte ſie mit Firnis, um das Benagen 
ich die Bienen zu verhindern, und formte dann, ganz wie den Blechzylinder und 

denſelben Maßen, nun einen Pappzylinder. Nochmals wurden in der Holz⸗ 
arbeitungfabrik 30 Reifen aus Rähmchenholz beſtellt, und die Beute fertiggebaut. 
ährend die erſte im geſchloſſenen Bienenhauſe ſtand, wurde die zweite im Freien 
ifgeſtellt und anfangs Juni der erſte Schwarm auf dem Stande, der ausgerechnet 
ts der Blechbeute fiel, eingeſchlagen. 

Die Entwicklung ließ nichts zu wünſchen übrig, nur hatten die Bienen unweit 

3 Fluglochs in eine Seite des Pappzylinders ein etwa 3 Zentimeter weites Loch 
5 auf die Häckſelfüllung durchgenagt, dann aber die Unart eingeſtellt und das 
xh mit Kittwachs wieder überklebt. 

Das Jahr 1923 gab hier keine berdorrügen de, aber immerhin zufriedenſtellende 
onigernte, auch der Blechſtock. Im Herbſt brauchten beide Zylinder nur wenig 
ıfütterung. Nun kam aber der harte Winter 1923/24, feit 1888 der härteſte und 
ngſte, deſſen ich mich erinnern kann, ein Prüfſtein für Imker und Immen. Von 
3 Völkern verlor ich zehn an Hunger und Kälte. Die Zylinder aber lebten und 
itten mit ihrem Honigvorrat noch ruhig einen Monat gut weiter einſitzen können. 
n der Frühjahrsentwicklung waren fie den andern Völkern ſichtlich voraus, 


XL Ein Verſuch. 


namentlich der Blechſtock, an dem mir aut daß die Wachs motte hier wen 
zudringlich zu fein ſchien. Dies kann ja aber auch auf Täufdung 

Der Honigertrag dieſes Sommers war mäßig, erſt die 1 große I 
gen, doch war ich nicht gewandert, weil ich Alters halber meinen Bienenſtand 
auf wenige Völker abzubauen beſchloſſen hatte. Die Zylindervölker wurden 
andere, gewöhnliche Holzkaſten — Freudenſteiner Zweietager, wie die ani 
ae — B und die Beuten zerſchlagen. Die Sache ein Ende. 9 

mirs leid. — 

Die Schlußfolgerung aus dieſem gelungenen Verſuche zu ziehen, überlaſſe ich 
Leſern, und möchte nur noch einige Bemerkungen beifügen. 

meiſtens Bienen in Strohkörben beſſer überwintern als in Kaften, | 
nicht an der Durchläſſigkeit der Strohwände, ſondern an der Form des Korbes, 
oben die Wärme zuſammenhält, und daran, daß die Waben an den Kanten mit 
Stockwänden verbaut ſind. Daß Näſſe und Schimmel im Korbe ebenſo gut, oft 
ſtärker auftreten als im Kaſten, erklärt ſich daraus, daß der Korb dünnwand 
und kälter iſt und infolgedeſſen die Schimmelzone in die unten weite Beute 
und nicht, wie es fein fol, durch die Stockwärme nach draußen gedrängt wird. 
der Zylinderform wird die mmelzone aber nie in den Stock fallen, und 
Volk trocken ſitzen und vor ieren, Verhungern, Krankheiten aller Art, J 
vielleicht auch Faulbrut — wer kann es wiſſen? — bewahrt bleiben. Die 
im Zylinder werden die Anfänge einer Krankheit ſicher ſehr viel eher zu Ö 
ihm kann man 


ſchwüle Nächte die Bienen zu dem läſtigen Vorliegen, dann tft z. B. in der 3y 
beute ein ſehr gutes Mittel dagegen, von hinten in die Flugrinne eine Dra 
ſoweit vorzuſchieben, wie das Fenſterbrett dick iſt und die äußere Beutentür an 
Lesch 5 und namentlich auch die Nacht hindurch nicht zu ſchließen. 

e n. | 

Die Möglichkeit, daß in einer Blechzylinderbeute (befonders Kupfer-) f 
Elektrizität noch irgendeine Rolle ſpielen könnte, will ich nur von ferne 
aber zum Nachdenken ſcheint mir die Sache wert. 

Auf die Frage, weshalb ich denn nicht die Zylinderbeute patentamtlich 
ſchützen und durch eine Fabrik herſtellen laſſen, muß ich dahin beantworten, 
mir z. Zt. das nötige Kapital fehlt, und ich zu alt bin (73 Jahre), um die 
verbundenen Aufregungen mit in Kauf zu nehmen. Ich habe bei meinen Ar 
erfahren, daß dieſe Beute nicht ohne gewiſſe Spezialmaſchinen im Großen 
Stellen ift, und das koſtet Geld. Ich wünſche aber wohl, daß eine Fabrik die 
ſtellung übernähme und ich ene Reihe dieſer famoſen Beuten auf meinem 
hätte. Einem etwaigen Fabrikanten könnte ich noch manchen guten Wink, 
lich bezüglich der Reifen, welche beſſer ſtehen als hängen ſollen, geben. 
.Ich habe die Ueberzeugung, daß die Beute fabrikmäßig hergeſtellt, nicht 
ausſterben würde. Sie kann als Lagerbeute wie als Ständer t 
fie kann aber auch als Oberlader gebaut werden. 

Sollten etwa Beſtellungen auf die Zylinderbeute in genügender Zahl bei 
eingehen. dann würde ich ſie hier unter meiner Leitung ausführen laſſen. 
Preis wird kaum höher als andere guten Beuten ſein, kann aber noch nicht beſt 
werden. Ich habe die Beute fo genau beſchrieben, daß fidh jeder ſelbſt eine zu ba 
verſuchen kann, doch wird er finden, daß das immerhin ſeine Schwierigkeit hat, 
wahrſcheinlich nichts Geſcheidtes wird. 

Das Geſchrei und der Vorwurf, daß ich mit einer neuen Beute unter die 
finder gegangen wäre, die armen, armen Imker auszubeuten, denke ich, kann 
nicht treffen. Ich wollte nur zur eigenen Belehrung und zu meinem 
einen Verſuch machen. Daß er über Erwarten gelang, freut mich um fo mepe. 
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Meliſſe im Bienengarten, 
ihre Anwendung beim Einbringen der Schwärme und bei Herbſtvereinigung. 
Bo Von R. Befort, Weilmünſter. 


Meliſſe = Meliſſa officinalis ift das bekannte Bienenkraut mit dem gewürzigen 
zohlgeruch, das in jedem Bienengarten und bei jedem Bienenſtand angepflanzt werden 
lte. Ein Pflänzchen verbreitet fich nach Jahren über ein ganzes Beet. Die Stengel 
erden bis zu 1 Meter hoch; die kleinen lilaweißen Blütchen kommen im Auguſt und 
eptember, werden aber nach meinen Beobachtungen nur wenig von Bienen beflogen. 

Der Hauptwert der Meliſſe liegt in den ſehr wohlriechenden Blättern. In der 
ſchwarmzeit benutzt man diefe zum Ausreiben der Fangkörbe und der zu beſetzenden 
euten. Einmal wird dadurch die ſo notwendige Reinigung — auch von Motten und 
pinnen — nicht verſäumt, und dann verbreitet das Kraut einen febr gewürzigen Geruch, 
r'den Bienen angenehm ift. Das Ausziehen eines Schwarmes ift mir bei Anwendung 
in Meliſſe feit vielen Jahren nur einmal vorgekommen. 

Einem benachbarten Imker brachte ich im letzten Sommer einen Schwarm in den 
onigraum feines im unteren Stocke beſetzten Vieretagers. Ich nahm einige Meliſſen⸗ 
engel mit und rieb damit den leeren Honigraum vor Einbringen des Schwarmes gut 
18. Der Nachbar war darüber ganz verwundert und fragte nach dem Grunde meines 
eginnens. Scherzhaft erwiderte ich, das ſei ein Hexenkraut, mit dem das Ausziehen 
8 Schwarmes verhindert würde; zur Bekräftigung murmelte ich den Zauberſpruch des 
kannten Weſterwälder Schäfers: „Hannesche von Eilertche hat Batzenot, hat Batze⸗ 
t — — —!” Unter Lachen brachten wir dann den Schwarm ein im guten Glauben 
ı die Wirkung des Bienenkrautes. Am Abend erzählte mir der betr. Nachbar, der 
chwarm fei doch ausgezogen, habe fich einige Zeit an einem Stachelbeerſtrauch anz 
fegt und fei dann wieder durch das Flugloch in das angewieſene Heim zurückgekehrt. 
uf meine Frage nach den näheren Umſtänden gab der Imkerkollege an, nach dem Ein— 
ingen des Schwarmes habe er noch das Volk im Brutraum darunter durchgeſehen und 
m Honig entnommen. „Und dabei haben Sie gehörig gequalmt“, entgegnete ich, was 
uch kräftig bejaht wurde. „Da haben wir's ja,“ ſagte ich, „der Schwarm ift vor Ihrer 
feife ausgewichen, mußte aber nach dem Zauberſpruch in ſeine Behauſung zurückkehren, 
ſo hat das Bienenkräutchen doch geholfen!“ s 

Eine noch größere Bedeutung hat Meliſſe für die Vereinigung von Bienenvölkern. 
ſekanntlich ift diefe im Frühjahr leicht, laufen doch weiſelloſe Schwächlinge dann oft 
ı dem weiſelrichtigen Nachbar ohne Anfeindung über. Die Bienennatur hilft ſich da 
leichſam ſelbſt. Seltener kommt das im Herbſt vor, da werden die ungebetenen Freſſer 
gewehrt und abgeſtochen, beſonders die alten Bienen aus drohnenbrütigen Völkern. 
arum ift auch die Herbſtvereinigung fo viel ſchwieriger. Meiſt kehrt man drohnenbrütige 
zölker vor dem Stand ab und läßt die Biene fich einbetteln, was aber viel Abſtecherei 
bt. Abgenutzte drohnenbrütige Völker ohne junge Bienen ſollte man von der Vereinigung 
anz ausſchließen, für die iſt im Herbſt der Schwefellappen das beſte. Will man ſchwä— 
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chere Völker, die noch jüngere Bienen haben, mit anderen vereinigen, fo läßt man de 
befte Königin, entfernt die andere und bringt die weiſelloſen Bienen mit einigen Some | 
waben in den Honigraum des zu verſtärkenden Volkes, den man durch Drahtgitter zum | 
bienendicht abgeſchloſſen hat. Nach einigen Tagen, wenn die Bienen gleichen Geruch ar 
genommen haben, zieht man das Drahtgitter etwas zurück und läßt fo die Bienen u 
ſammenlaufen. Aber bei aller Vorſicht muß man doch häufig die Erfahrung machen, den 
die Bienen einander abſtechen, ja manchmal gibt es nicht eher Ruhe, bis alle zugekem 
menen Bienen tot am Boden liegen. Das ift dann ein Bild des Jammers, und man der 
ſchon ſeit Jahren von dieſer Herbſtvereinigung abgeraten und ſich auf die Zuteilung de 
Brutwaben beſchränkt. Dabei muß man dann ſchon im Juli planmäßig mit der Bre 
verſtärkung beginnen und hat viel Arbeit. Tritt aber, wie im vergangenen Jahre, s 
haltendes Regenwetter ein, das eine Nachſommertracht ganz ausſchließt, jo muß mu 
im Herbſte doch noch ſtärker vereinigen. Die alte Methode, die Bienen mit Puls 
männchen zu betäuben und fie jo zuſammenzuwerfen, hat man wohl ganz aufgegeda: 
fie verlangte viel Vorſicht und Sachkenntnis und ift für die Bienen zudem nachteilig. 
Weit eher empfiehlt fih das Verfahren, den zu vereinigenden Völkern durch Xe 
ſtäuben mit Meliſſenwaſſer gleichen Geruch zu geben und fie dann, wie oben angegeben 
durch den Honigraum zuſammenzubringen oder wechſelweiſe die beſtäubten Waben 
zuhängen. Hierzu ſtellte ich mir Meliſſenwaſſer her, indem ich einige zerquetſchte Te 
liſſenblätter mit etwas Waſſer übergoß; nach einer Stunde hatte dies den ſtarken T 
liſſengeruch angenommen. Damit beſtäubte ich die einzelnen beſetzten Waben der 
vereinigenden Völker, brachte ſie auf eine geringe Entfernung für kurze Zeit in de 
Wabenkaſten, nahm dabei auch die befte Königin mit einigen Bienen in einen Abya 
käfig — Durchgangsröhre zuvor mit Futterteig verſehen —, die andere Königin 
ich einige Stunden zuvor entfernt, beſtäubte noch den Innenraum der Beute miti 
darin gebliebenen Bienen und hing dann die Waben mit Bienen, die ich alleſamt g 
mals mit Meliſſenwaſſer überſprühte, wechſelweiſe in die Beute, die Wabe mit Kö 
in die Mitte. Am anderen Tage konnte ich den leeren Käfig entnehmen. Es MES- 
keine einzige tote Biene gegeben. Die mehrere Meter weit verſetzten Verſtärkes 
bienen flogen ſich raſch und gut ein, und das Volk entwickelte ſich ganz vorzüglich. 
alles ſo ohne jegliche Anfeindung und Stecherei verlief, ſchreibe ich dem Meliſſen : 
zu. Statt Meliſſe kann man auch andere gewürzige Kräuter mit ähnlichem Gem 
nehmen, etwa Pfefferminze. | . 
Aus Meliſſe läßt fich auch ein ſtärkerer Extrakt, Meliſſengeiſt, ausziehen, den r 
länger aufbewahren und bei der Arbeit an den Völkern dem Waſchwaſſer und dem . 
ftäuber einige Tropfen zufügen kann, das beruhigt und beſänftigt die Bienen. | 
An die vielfache Verwendung der Meliſſe als Arzneimittel fei nur nebenbei erinne 
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Himbeeranpflanzung. 
Der Wert des Himbeerſtrauches als hervorragend ergiebige Bienenw 
wird allgemein anerkannt. Unter verſchiedenen klimatiſchen Verhältniſſen. 
Bergland wie Niederung, in Wald und Garten honigt er gleich vorzügf 
und wo die emſige Biene ihn erſpäht, ſchöpft fie aus den nektarreichen Ri 
in vollen Zügen. Leider wird der Kultur und der notwendigen Pflege 
wertvollen Honig- und Fruchtträgers noch viel zu wenig Beachtung 3 
Meiſt ift ihm das unwirtſchaftlichſte Stück im Garten zugewieſen. An 2 
Vermehrung in Feld und Wald denkt kein Menſch und die Auswahl der be 
ertragreichſten Sorten bleibt ganz und gar vernachläſſigt. 
Wahllos geht ausgelichtetes wertloſes Geſtrüpp von Garten zu Bart 
Was in dem einen ausgemerzt ift, nimmt willig der andere aus Sparſamſe 
gründen auf. Verwilderte kleinbeerige Sorten find es in den häufigſten Fan 
die nicht den Platz wert ſind. 
Eine derartige Gleichgültigkeit darf im Intereſſe der Bienenzucht r 
fortbeſtehen bleiben. Wenn wir die Hebung der Bienenzucht anſtreben. 
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Himbeeranpflanzung. 3 


üſſen vor allen Dingen auch die Trachtverhältniſſe in jeder Beziehung gehoben, 
rmehrt und verbeſſert werden. Das gilt beſonders auch für die Himbeer- 
acht. Nirgends lohnt ſich die aufgewendete Mühe und Pflege ſo ſchnell wie 
i dem dankbaren und einträglichen Himbeerſtrauch Es kann für ihn der 
dmäßige Anbau ohne Einſchränkung empfohlen werded Die großen Summen, 
alljährlich zum Einkauf von Himbeeren nach Holland wandern, können dem 
utſchen Lande erhalten bleiben. | 

Der Himbeerſtrauch ift nicht fo anſpruchslos, wie meiſtens angenommen 
rd. Er erfordert eine ganz planmäßig ſorgfältige Behandlung. Je beffer 

Pflege, deſto höher der Ertrag, deſto größer die Früchte, deſto reichlicher 

Blütenzahl und ergiebiger die Honigausbeute. 

Die Vorbedingung für ausſichtsreiche Ernten iſt tiefer, fetter Lehmboden, 

bis zu einer Tiefe von 40 Zentimeter locker bearbeitet und kräftig gedüngt 
tden muß. Leichter Boden, dem die natürliche Feuchtigkeit fehlt und ſehr 
nige Lagen ſind für Himbeeranlagen nicht geeignet. Auf halbſchattigem 
andort iſt das Gedeihen noch ein ſehr gutes. Für feldmäßigen Anbau 
rden fih Hänge mit nahrhaftem, zerklüftetem, mineralreichem Untergrund 
3 vortrefflich eignen. Das köſtliche Aroma der Waldhimbeere bleibt hier 

ſicherſten gewahrt. BP: 

Dauernd reiche Ernten und große Früchte können nur erzielt werden, wenn 
ährlich nach der Ernte im Auguſt friſch umgegraben und gedüngt, über⸗ 
pt die Scholle unkrautfrei und locker gehalten wird. Um auf die Knoſpen⸗ 
nung des folgenden Jahres fördernd einzuwirken, wird im November noch 
e kräftige Jauchendüngung gegeben und im zeitigen Frühjahr in den froſt⸗ 
en Boden etwas Kainit und Thomasmehl eingeſtreut. Mit der Vernach⸗ 
gung der Düngung vermindert ſich auffällig der Ernteertrag, ebenſo wie 
die Größe und Güte der Früchte. 

Durch die langen Wurzelausläufer und das Ausbreiten der zahlreichen 


Tzelgeflechte und das dadurch veranlaßte allmähliche Verfilzen der Ober- 


ten tritt die Notwendigkeit ein, alle 5—6 Jahre die Geſamtanlage zu 
Neln. Für die Neuanlage werden nur die kräftigſt bewurzelten Ausläufer 
zählt. Beim Pflanzen darf aber nicht überſehen werden, die Ruten ſtark 
üuckzuſchneiden. Auf ein Drittel der ganzen Länge, ja bis auf die 3—4 
erſten gut entwickelten Augen darf hinweggenommen werden, um recht 
ftige junge Triebe mit reichen Blütenbüſcheln zu erhalten. 

Das Unterlaſſen des Rutenſchnittes beim Pflanzen würde kümmerliches 
ichstum ohne Ernte zur Folge haben. Die Reihenpflanzung iſt die üblichſte, 
beſten in der Richtung von Cft gegen Weft. Die Reihen werden in Abſtänden 
11 ½ m gehalten, in der Reihe wird der Segling 1 m von einander gepflanzt. 

Die Ruten werden an geſpannten Drähten oder Stangengerüſten in zwei 
r drei Reihen über einander angebunden. Die ſonſt noch gebräuchliche Art, 
nbeeren zu ziehen, bei welcher die jungen Schößlinge, anſtatt am Spalier, 
Bündeln an Pfähle gebunden werden, iſt inſofern nicht vorteilhaft, als die 
zößlinge die tragenden Zweige von allen Seiten umgeben und für diefe die 
le Wirkung der Sonnenbeſtrahlung und der freien Luftbewegung verloren 
t, wodurch die vollwertige Ausbildung von Blüte und Frucht beeinflußt 
ed. Bei feldmäßigem Anbau werden deshalb die zum Tragen beſtimmten 
ten nicht an Pfähle gebunden, fondern in Form eines Bogens gezogen. 
s geſchieht, indem die kleinen Schößlinge von zwei ſich zunächſtſtehenden 
igzweigen zuſammengebunden werden, wobei das Ganze eine ſolche Feſtig— 
erhält, daß es keiner Pfähle mehr bedarf. Die Zweige werden fo in ihrem 
ien Wachstum nicht zurückgehalten, indem ſowohl Sonne wie Luft unge— 
dert ihren belebenden Einfluß auszuüben vermögen. Auch dem Abernten 
id dadurch Erleichterung gewährt. 
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Der Schnitt des Himbeerſtrauches während des Wachstums iſt; 
großem Einfluß auf das Ernteergebnis und will wohl beachtet ſein. Die 
treibenden Ruten des 1. Jahres find im 2. Jahre die Fruchtträger. Daf 
getragene Holz trocknet dann ein und wird unmittelbar nach der Ernte 
über dem Boden herausgeſchnitten. Auch die ſchwächeren ee m 
entnommen, ſodaß dem Stocke nur 5—6 der kräftigſten Triebe belaſſen b 
Für den Schnitt dieſer belaſſenen Schößlinge gilt die Regel: Je mäßig 
Rückſchnitt, deſto reichlicher die Ernte, demzufolge wird häufig davon abg 
dieſe jungen Schöſſer zu entſpitzen oder zu beſchneiden. Jedenfalls ift e 
fam, die jungen Triebe nicht länger als 1¼ Meter lang ſtehen zu 
Ganz ohne Schnitt fallen die Früchte weniger groß und wohlſchmecke 

Entſchieden iſt es aber nachteilig, das Beſchneiden auf das Frühj 
verlegen. Der Frühjahrsſchnitt beeinträchtigt den Ernteertrag ſehr wei 
Augenfällig beſtätigen dies wiederholte Verſuche in der Praxis. Auf g 
Anlage wurde Jahre hindurch der Schnitt auf das Frühjahr verſchobe 
Ertrag blieb hinter den Erwartungen zurück, und es wurde deshalb da 
gegangen, einen mäßigen Rückſchnitt im Spätſommer zu erledigen. Di 
kung war, daß in der Folge die Blüten ſo reichlich und die Früchte 
kommen ſich heranbildeten, wie früher nie und ſtatt höchſtens 2 
Früchte ehedem auf dem gleichen Raume 10 Zentner vorzüglicher Frü 
etwa 14 Tagen geerntet wurden. 

Die rechte Wahl der Himbeerſorten iſt für die Ernteerträge von 
lichem Einfluß. Nur die großfrüchtigen reichtragenden Sorten von 
lichem Wohlgeſchmack werden ausgewählt. Es gibt neben den rot 
auch gelbe Sorten. Die rotfrüchtigen ſind die bevorzugten, die gelben 
kaum die Größe der roten, find milder und weichlicher im Geſchmack 
anſpruchen beſten Boden. ae 

Außer dieſen wird noch die Spielart der zweimaltragenden, der fog. 
tierenden Himbeere gebaut. Sie liefert zwei Ernten im Jahre, die e 
dem alten Fruchtholz im Auguſt und die zweite auf den ausgereiften 
im Herbſte. Diefelben Triebe bringen dann wieder die erſte Ernte im 
den Jahre. Jedoch iſt die Doppelernte bei großer Beanſpruchung der 
kraft des Bodens nicht von langer Fortdauer und die zweite Fruchtr 
anhaltend guter warmer Herbſtwitterung abhängig, ſodaß durch die 1 
heit der Erträge und die Schwächung des Stockes eine Bevorzugung vi 
einmaltragenden Sorten nicht gelten kann. Als Spättracht für den 
hat ſie jedoch ganz beſonderen Wert. 

Eine der beſten rotfrüchtigen Himbeeren iſt die neuere amerikaniſche 
„Superlativ“, eine ſehr große, ſüße, ſaftreiche Frucht in Spitzkegelfo 
ſich dauernd fruchtbar erweiſt und für die Tafel wie zum Maſſenbau 
Gleichfalls ſehr groß, feinwürzig, dunkelrot ift die „Goliath“, ein M 
träger von ſtarker Wuchskraft, ferner die „Hornet“, dunkelrot, etwas 
reifend, mit kräftigen, aufwärts wachſenden Schößlingen, die als Taf 
hochgeſchätzt und zum Großanbau geeignet iſt. Zu den beſten und größ 
früchtigen Himbeeren zählt auch „Baumforths Sämling“, eine ru 
dunkelrote Frucht von hoher Güte, ebenſo wie die ſeit langem eing 
„Faſtolf“, eine runde, mittelgroße bis große, ſaftreiche und aromatiſche 
von großer Tragbarkeit. Die ertragreichſte gelbe Himbeere ift die , 
Antwerpener“, mittelgroß, von feinem ſüßen Geſchmack. Als zweimaltt 
Sorte wird die große, tiefdunkelrote „Immertragende von Feldbrunnen“ ge 

Bei Wahl beſter Sorten iſt der Anbau immer rentabel. Für den 


doppelt, ſofern er auch ſeinen Bienen eine dankbare Tracht bereitet. 
Dr. 
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Eer Inkarnatklee ift in feinem a be Nutzen für Bienenzucht und 
j wirtſchaft bei weitem nicht genügend gewürd Was in unſeren Tagen an⸗ 
strebt wird, zwiſchen Imker und Landwirt duet Anſaat gut honigender Futter⸗ 

ewächſe eine 1 a ee 9 ag aa wird hier in der gi h 
nerkennung des hohen wirtſcha tes des Inkarnatklees vollauf aa t. 
de Inkarnatklee (Trifolium Nu nen, der auch Blutklee genannt wird, iſt eine 
Ifmferer beiten Bienentrachtpflanzen. ine ährenförmigen Blütenföp Š t den 
; ſochroten Blumenkronen honigen außergewöhnlich reich, liefern 8 n wu 
a Maße viel würzigen, gebräunten Pollen. Da⸗ 
bei fällt die Blütezeit bei Einſaat im Auguſt 
auf die Tage n Mitte oder Ende Mai, 
gerade auf die Zeit, in der die Volkskraft in 
raſchem Wachſen iff und dringlich des wert- 
vollen Triebfutters benötigt. Hingegen bei 
Anſaat im März oder April kommt der 
Inkarnatklee als Sommerfutterpflanze im Juli, 
anfangs Auguſt in volle Blüte und ſichert jetzt 
nach erloſchener Lindentracht eine Nr 
d und höchſtwillkommene Nachtracht. Der Honig 
iſt von hoher Güte, von mildem, feinem Wohle 
geſchmack, hellgelb bis ins Weißliche. Eine wert⸗ 
volle Bereicherung unſerer Honigernten. 

Andererſeits für die Landwirtſchaft hat der 

Inkarnatklee den Vorzug, daß er zeitig im 
Seihiabe das erſte Grünfutter gibt, zwei bis 
drei Wochen früher als der Rotklee, und in 
dem einen Schnitt die Futtermaſſe des Rot 
kleeſchnittes erreicht. Dabei iſt der Inkarnat⸗ 
klee das paſſende Erſatzmittel zur Aufbeſſerung 
ausgewinterter Kleefelder, beſonders des Rot⸗ 
flees, dem er vermöge feiner ae a 
noch zu einem anſehnlichen Ertrage verhelfen 
kann. Als Heu ſteht = Inkarnatklee dem des 
i Rotklees um nichts nach. Sein hoher E 

It an Eiweiß und leicht verdaulichen Nährſtoffen bleibt auch bis zur Maſſen⸗ 
it zur Zeit der vollen Blüte erhalten. Die praktiſche Erfahrung ſteht hier 
erſpruch mit der verbreiteten Meinung, daß der Nährgehalt mit wachſender 
icklungsſtufe fidh vermindere. Ein raſches Verholzen in der Blütezeit, wie bei 
en kleeartigen Gewächſen, beſonders der Luzerne, tritt bei dem Inkarnatklee 
t ein. Das ift um fo weſentlicher für die Nutzung als Bienenweide, weil die 
wirtſchaftlichen Grünfutterpflanzen faſt ausnahmslos vor oder mit Eintritt der 
N it geſchnitten werden. 
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Oo der Inkarnatklee nur einen Schnitt gibt, ermöglicht es fein ſchnelles Woh 
tum, unmittelbar nach der Aberntung noch eine zweite Einſaat folgen zu laffen, de 
ebenſo eine vollwertige Futterernte wieder erwarten läßt und auch frühzeitig genus 
das Feld räumt, um Wintergerſte oder Futterrüben, und da er ein vorzügliche; 
Stickſtoffſammler ift, auch Grünfuttergemenge oder Grünmais nachfolgen zu 

Den Anforderungen in bezug auf Bodenverhältniſſe, Fruchtfolge, Pflege må 
natürlich ſachkenneriſch gedient ſein. Das gilt namentlich für die Zubereitung der 
Scholle. Für die Einſaat darf der Boden nicht gepflügt, auch nicht geſchält werde. 
Am beſten kommt der Samen auf die unbearbeitete oder nur mäßig aufgeriſſe 
Stoppel, wird mit der Cege flad eingebracht und mit der Walze leicht angedrit 
Feſten Boden will der Inkarnatklee. In dieſer Beachtung liegt der Erfolg. f 

In beſonders igneten Lagen, in Weinbaugegenden, wird man die Neinſet 
bevorzugen; Zwiſchenſaat mit Johannisroggen, Raps, Widen kommt mehr da n 
Frage, wo größere Widerſtandsfähigkeit gegen Froſt beanſprucht wird. An ſp 
voll an die Beſchaffenheit des Bodens ift der Inkarnatklee nicht. Selbſt auf Sand 
boden, wenn er Feuchtigkeit und genügend Nährſtoffe enthält, gedeiht er noch fe 
zufriedenſtellend. Nur nicht naßgründig, nicht kalt darf der Boden fein. M 
rauhes Klima nn ihm nicht, denn fein Heimatland tft Südſpanien und Alge 
ſerklärlich, daß er ſeine vollen Vorzüge hier in Deutſchland mehr in geſchützie 
milden Lagen des Rheinlandes und Süddeutſchlands zu äußern vermag. Doch zeig 
er fih auch im nördlichen Deutſchland noch ſehr ergiebig. Hier bele im Frühen 
ausgefät, bringt er eine geſunde, ſehr reichliche Futtermaſſe und hilft die fo f 
wünſchenswerte Bienentracht, die ſonſt fo ſchmale Spättracht bis in den Spätfomme 
zu verlängern. ; 

Von den drei im Handel befindlichen Sorten ift für Deutſchland der dung $ 
pn puti in einer früheren und ſpäteren Sorte die geeignetite An Saatmeagğ 
werden bei enthülſtem Samen 15—18 Kilogramm, mit Hülſen 25—30 Kilogra 
auf den Hektar beanſprucht. 

In den Jahren der Futternot ift der Inkarnatklee als Helfer unvergleichlich, 4 
allgemeinen auch als Nach- oder Zwiſchenfrucht unentbehrlich. Die Vorzüge Q 
Inkarnatklees für Landwirtſchaft wie Bienenz ſind ſo erwieſen, daß es € 
gemeſſen erſcheint, für den allgemeinen Anbau kräftig und einhellig einzutreten. 


Meine Erfahrungen mit dem Hubamklee. 
Von Joh. Feudel (Dresden). 


Vor drei Jahren, als der Hubamklee bei uns aus Amerika eingeführt wur f 
entbrannte fofort ein lebhafter Streit der Meinungen über den Wert oder Nik 
wert dieſer Pflanze als Honigſpenderin, ohne daß es jedoch, wie leider ſo oft 
ähnlichen Angelegenheiten der Imkerei, zu einer Klärung dieſer wichtigen Frs 
tam. Seit einiger Zeit ift nun wieder eine auffallende Stille eingetreten I. 
hielte ich es für einen „groben Schaden für unſere Imkerei, wenn auch diefe Pfla = 
unerkannt in ihrem Werte wieder in Vergeſſenheit geraten folte. Deshalb I 
ich mich veranlaßt, meine Beobachtungen und Erfahrungen, welche ich in jahn 
gm | Studium gefammelt habe, einem größeren Kreiſe von Imkern belanı 
zu geben. 

Wie nunmehr allgemein bekannt fein dürfte, ift der Hubamklee eine ein jährt 
1 en welche fi von dieſem nur in wenigen Merkmolet 
unterſcheidet. 

Die hauptſächlichſten Unterſchiede, welche ſich allerdings nur erft bei aufmer 
ſamer Betrachtung herausſtellen, ſind: der etwas ſchlanke, lichte Wuchs 
Pflanzen; die Stengel, welche noch längere Zeit während der Blüte weich 
ſaftig bleiben und vor allem die viel längere Blütezeit (Ende Juni Nove 
Auffallend ift noch die Neizempfindlichtefit der Blätter, die in der Nacht 
ſtellung) und bei ſtärkerem Regen (Schutzſtellung) ihre Spreiten ſenkrecht zum Bol 
ſtellen und dadurch oft in kurzer Zeit das Ausſehen der Pflanze ftar? veränder 

Die jungen Pflanzen meiner Kulturen kamen in den erſten Wochen nur fon 
langſam vorwärts, doch fand ich beim herausziehen einiger derſelben recht DoE 
die Erklärung hierfür: fie entwickelten ihr mächtiges Wurzelſyſtem, beſtehend e 
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Pfahlwurzel mit ihren zahlreichen Nebenwurzeln, an denen große Mengen 
Knöllchen der Stickſtoff ſammelnden Bakterien hingen. Bei den ausgewachſenen 
ızen erreichte das Wurzelſyſtem nicht felten an Länge und Umfang die ober⸗ 
chen Teile. Erſt nachdem die Entwicklung der Wurzel bis zu einem gewiſſen 
e vorgeſchritten war, begann ein ungemein raſches tum der grünen Teile. 
Als ſehr weſentlich für ein gutes Gedeihen und eine lange Blütezeit halte 
inen nicht zu dichten Stand (mindeſtens 30 mal 40 Zentimeter Abſtand) der 
gen und eine nicht zu tiefe Ausſaat. Am beiten gediehen die Pflanzen aus 
vorjährigen, an Ort und Stelle ausgefallenen Samen, welche, mit einer nur 
ge Millimeter dicken Erdſchicht bedeckt waren. In bezug auf Bodenart zeigte 
rer Hubam äußerſt anſpruchslos, er gedieh noch prächtig fogar auf magerſtem 
boden, ſobald ihm etwas Kalk nicht fehlte, wie er überhaupt für trockenen aber 
eichen Boden eine beſondere Vorliebe zeigte. | 
Die Pflanzen erreichten auf meinen Verſuchsbeeten, bei nicht zu dichtem Stande 
Höhe von 2 bis 2,5 Meter und bedeckten ſich von Ende Juni bis in den 
amber hinein ununterbrochen mit den weißen, ſtark duftenden Blütenriſpen, 
ye 1 — Form identiſch mit denen des Rieſenhonigklees, nur etwas 
er find. | 
Wie erklärt ſich nun dieſe auffallend lange Blütezeit? 
Bei näherer Beobachtung wird man ſehr bald die Erklärung auch hierfür 
en: Die Pflanze beginnt ſchon Ende Juni bei einer Höhe von ca. 50 Zenti⸗ 
r zu blühen und wächſt auch in der Folgezeit kräftig weiter. Es leuchtet ein, 
bei der Weiterentwicklung der Triebe, in der gleichen Weiſe wie immer neue 
ter, auch neue Blüten gebildet werden. Dieſe Entwicklung findet ihr Ende 
mit dem Eintritt kalter, winterlicher Witterung, wenn das Wachstum zum 
1 85 kommt. Die Einzelblüten ſcheinen auch länger zu blühen als beim Rieſen⸗ 
ee. 
Als eine weitere Merkwürdigkeit wären noch die häufigen Rückſchläge in die 
amform (Riefenhonigflee) zu erwähnen, die fih bei einiger Erfahrung auf den 
n Blick zu erkennen geben. Eine Erſcheinung, die auf eine noch nicht voll. 
rige Durchzüchtung hinweiſt. 
Welche iſt nun die praktiſche Bedeutung des Hubamklees für unſere Bienenzucht? 
Bei der Entſcheidung dieſer Frage fallen zunächſt zwei Faktoren ins Gewicht, 


zwar: 

1. Die Ergiebigkeit der Blüten an Nektar. 

2. Die Länge der Blütezeit. 

Um mir einen Ueberblick über den bienenwirtſchaftlichen Wert verſchiedener 
ennährpflanzen zu verſchaffen, ſtellte ich vor zwei Jahren ausgedehnte Bers 
mit einer ſehr großen Zahl der beſten Trachtpflanzen an und fiel mir fofort 
große Vorliebe auf, welche die Bienen für den Hubam zeigten. Die Bienen 
n den ganzen Tag in Maſſen im Hubamklee, und auch abends verließen fie 
n als letzten. Selbſt bei ungünſtigem Wetter, ſobald ſich nur einige Immen 
den Stöcken wagten, fand ich ſie immer zuerſt auf dieſer Kleeart. 

In der Abſicht, eine Erklärung für die auffallende Bevorzugung dieſer Pflanze 
finden, ſtellte ich eine Reihe von Unterſuchungen an, welche mir den hohen 
htwert derſelben deutlich zeigten. 

Ich fand faſt ſtets den Honigmagen der ſammelnden Bienen mit dem hellen, 
ſüßen, aromatiſchen Nektar, welcher demjenigen der Linde ſehr ähnlich ift, 
gefüllt. Selbſt im Oktober, zu einer Zeit, wo längſt die anderen honig⸗ 
denden Blumen in der Umgebung verblüht waren, erhielt ich noch dasſelbe 
mis. Ein Zeichen ſowohl für die große Ergiebigkeit der Nektarabſcheidung 
auch für die geringe Empfindlichkeit für die verſchiedenen Witterungseinflüffe 
en einzelnen Jahreszeiten. 

Die Bedeutung der Länge der Blütezeit liegt nicht nur in der großen Menge 
ausgeſchiedenen Nektars, welcher während vieler Wochen unſeren Immen ein 
es Feld der, Betätigung bietet, ſondern auch in der Verminderung des Riſikos 
ch etwaigen Eintritt ungünſtiger Witterung: Einige gute Trachttage werden 
tend dieſer langen Zeit immer kommen. 


12 Pflanzt Ginſter auf Schuttflächen. 


den Trachtpflanzen und laffen ihm als eine geradezu ideale Trachtergänzung » 
ſonders in Frühtracht sel erſcheinen, da er die ganze Spättrocht von x 
Juni 7 den Spätherbſt au 


feftft | } liden Meda er 
freſſen wurde. Die Pflanzen, welche ich zu Beginn der Blütezeit abgeſchet 
hatte, trieben nach wenigen Wochen ſchon wieder neue Blüten. 

Auch dürfte er ſich infolge feiner ſtickſtoffſammelnden Eigenſchaft als Ki 
düngung auf trockenen Böden gut eignen. Jedenfalls harrt dieſes Gebiet z 
der Klärung. 5 


; - T 
Pflanzt Ginſter auf die Schuttflächen. 

Wir kennen ihn alle, den ſtrauchartigen, leuchtend gelb blühenden Ginſter, 
an ſandigen Waldrändern und Heiden und trocknen Hängen wild wächſt und fi 
von den Bienen beflogen wird. Nektar ſondert er zwar nicht oder kaum nem 
wert ab, aber den wertvollen Pollen liefert er in m Maße. Auf ärm 
Sandboden, wo ſonſt nichts wächſt, auf Geröll⸗ und tthalden, die an 
duſtrieſtätten weithin kahl auftürmen, iſt der Ginſter anſiedelu ähig 
grauen, öden Schuttmaſſen, die in der Nähe von Erz- und Kohlenſchächtn 
erſchreckend mehren und tationslos vernachläſſigt liegen, ebenſo die Fer i 
Felſenhänge und Geſteinsſchotter, die Flugſandböden, die Dünen und 5 
die kein Grün überzieht, find ganz dafür geeignet, das buſchige Pfriemen 
das in der Blütezeit von Mai bis Auguft weithin goldig leuchtet, Hierk 
verpflanzen. | | f 

Als Ginſter oder Ganſter, Genft, werden verſchiedene Arten der Gat 
Geniſta, Spartium und Uleg bezeichnet. Meiſt genannt ift der überall vorkonn 
Färbeginſter (Geniſta tinctoria, L.), deſſen ſtrauchartige 30—50 Zet 
hohen Stengel nebſt Blüten und Blättern einſtmals als Färbemittel gi. 
wurden. Allgemein bekannt ift auch der höher wachſende Beſenginſt er (6 
thamnus feoparius, Wimm.) [Spartium ſcoparium L.], der die gleichen fäi 
Eigenſchaften beſitzt und ſonſt noch einſeitige Verwendung findet. Die m 
ſchiedenen Gegenden gebräuchlichen Benennungen, wie Pfrieme, Grünitz oder 
nitih, Pfingſtblume, Haſen⸗ oder Rehheide und 5 e 
volkstümlich das widerſtandsfähige SA Upp ift. Die dunkelgrünen, g ns 
Stengel werden zu Beſen, ſogenannte Brahmbeſen gebunden. Das Reifig 
gutes Streumittel, dient zur Feuerung, und die gewonnene Aſche liefert Pott 
Die Blütenknoſpen werden mit Salz und Pfeffer eingemacht oder in Eſſig 
gelegt und anſtatt Kapern benutzt. Als Heilmittel wird der Ginſtev mit ` 
gerühmt. Die als Tee zubereiteten Blätter dienen bei Waſſerſucht, Leberverhin 
und Gallenſteinen, als ſchweißtreibendes, öffnendes und gelinde veizendes Si 
Der anſpruchsloſe Beſenginſter iſt wert, daß er mehr Beachtung findet. 

Auch für den Garten und öffentliche Anlagen zur Bepflanzung von 8 
partien eignen fih einige der niedrigen Halbſträucher der Ginſterarten, z. 3 
Strahlenginſter (Geniſta radiata, Stop.) mit ganz kleinen ſchmallinealen Bin 
von eigenartigem Ausſehen, und der niedrige Pfeilginſter (Geniſta ſagittalh 
der durch feine blattartia geflügelten aufſtrebenden Zweige und die Topfförz 
dichten, gelben Blütenköpfchen auffällt, ebenfo der ſehr äſtige, behaarte Sande 
(Geniſta pilofa, L.) mit liegenden Stengeln und kurzen lockeren Blütentte 

Die Ginſterarten laſſen ſich durch Samen leicht vermehren. Imker, 9 
keine kahlen Stellen, und wenn fie noch fo winzig oder dürftig ſcheinen w 
Vergeßt nicht den pollenreichen Ginſter. N 
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Die Eibe (Taxus baccata), eine reiche Pollentracht 
im Vorfrühling. 
Von Dr. Berthold. 


Als Tarus ift dasg in unſeren öffentlichen Parkanlagen und Schmuckgärten verz 
zelt angepflanzte Nadelgehölz wohl mehr bekannt als unter der urdeutſchen Bezeich— 
ng Eibe. Vorwiegend finden wir das ſchmucke, dichte Gezweig mit den tief dunkel⸗ 
inen, tannenähnlichen Nadeln als Unterpflanzung von Baumbeſtänden, als fchön 
ormte Pyramiden und künſtlich geſchnittene Hecken, als ſchattige Gänge und immer⸗ 
ine ſäulenförmige Büſche. 

Im zeitigſten Frühjahr ſchon, von Mitte März ab und andauernd bis Mai, ſind 

ſparrig verzweigten Aeſte mit gelben Staubblüten bedeckt, und die flugbereiten Bienen 
zen. jeden ſonnigen Augenblick, den reichwürzigen Pollen in ſeiner Ergiebigkeit für die 
‚chjenden Brutkreiſe daheim ſorgſam zu bergen. 

Eine dankbare Bienenweide begegnet uns in dieſem viel zu wenig beachteten Eiben⸗ 
in; ein dringender Mahnruf für den Imker, nach Kräften auf die Vermehrung dieſer 
rivollen Koniferengattung bedacht zu fein. 

Ei nſtmals ſtand der hochſtrebende Eibenbaum in deutſchen Forſten zu mächtigen 
chloſſenen Beſtänden vereinigt. Heute ift er nur felten und meiſt zerſtreut in verz 
zelten Reſten zu finden. Der Kahlſchlagbetrieb in den Forſten hat den zählebigen 
cken, deffen Geſchichte auf Jahrtauſende zurückreicht, nahezu ausgerottet. In fich 
bſt überlaſſener Natur, ſturmzerzauſt auf unzugänglichem Felsgelände, überwälti⸗ 
nd an Urſprünglichkeit ſtreckt der Rieſenſtamm vereinzelt noch feine moosumbarteten, 
orrig überhängenden Aeſte. 

Seine Spuren führen bis in die Eiszeiten. In den Heldenliedern der Edda, in den 
meriſchen Geſängen wird er verherrlicht, in den Pfahlbauten der alten Germanen 
den fich feine Reſte und zahlreiche Ortsbenennungen erinnern an feine weite Ber- 
eitung. Die Ortsnamen Eibau b. Löbau, Eibenſtock im ſächſiſchen Erzgebirge, Eibel⸗ 
dt in Bayern, Eibenhorſt in Steller Moor bei Hannover, Eibenwerder, Ibenhorſt 
d Ibenwald in Oſtpreußen, Eibſee am Fuße der Zugſpitze, Eibiswald in Steiermark, 
benſchütz in Mähren, Iberg in der Schweiz u. a. ſind bleibende Zeugen einſtiger Be⸗ 
rrſchung weitgedehnter Eibenwälder. Von den nordiſchen Ländern über ganz Europa 
8 zu den aſiatiſchen Gebirgen ging das Rauſchen des düſteren ſagenumwobenen Baumes. 
ein rötlichbraun geadertes und ſehr hartes, harzloſes Holz hatte allgemein den Vorzug 
r Verwendung von Drechſlereien und Schnitzarbeiten. Zu Ritterszeiten und auch 
üher galt die Dauerhaftigkeit des zähen und dabei elaſtiſchen Eibenholzes als das allein 
auchbare zue Herſtellung der Armbruſtſchäfte und Bogen. Die Armbruſt ſelbſt wurde 
be, Ybe, Ibe genannt. So ſehen wir noch heute in der Nähe von Burgen vereinzelt 
eſte von Eibengruppen: am Fuße der Wartburg, bei Treſeburg im Bodetal in den 
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Forſtorten Heuſcheune und Badersrücken, auf dem Veronikaberg bei Ilmenau, in di. 
Vorderrhön bei Dermbach im Forſtort Ibengarten u. a. 

Größere geſchloſſene Beſtände von etwa fünftauſend Stämmen finden ſich in 
im weſtpreußiſchen Ziesbuſch in der Tucheler Heide, das Wort Zies oder Eis erme: 
hier an die ſlawiſche Form Cis = Eibe. Auch im Eibenhain bei Paterzell in der mooie 
Niederung des Brandwaldes nahe der bayriſchen Stadt Weilheim (Linie München — We 
FF find größere Gruppen wohlerhalten, ebenſo wie im bay: 
Allgäu. 

Berühmt find die tausendjährigen Eiben auf ſchottiſchen Friedhöfen und di | 
Derbyſhire und der engliſchen Grafſchaft Surrey in der Abtei Fontaine. Eine Cik s! 
Fürſteiner Grunde in der Nähe des Rieſengebirges mißt in Manneshöhe im Durchma' « 
über 2 Meter und jene im Brandental in Vorarlberg 1¼ Meter. Auch die große er 
in Hennersdorf in Schleſien und die auf dem Sohländer Rotſtein in der Oberlur 
find Rieſenſtämme von erſtaunlicher Größe und Kraft. Ueberwältigend ift die Mkir 
cibe auf dem Lederbergſteig bei Niederſchlottwitz im ſächſiſchen Müglitztal, die auf de 
Wege von Schlottwitz nach Großröhrsdorf im Waldesſchweigen neben einem Eter 
jüngerer Eiben ihren ehrwürdigen Gipfel hebt. 

Als älteſte und ſtärkſte Eibe in Deutſchland, die in 10 Meter Höhe 3,5 Meter ! 
fang mißt, gilt die über 2000 Jahre alte Rieſeneibe in Krombach im ſächſiſchen Lavt 
Gebirge, einem Grenzdorfe oberhalb Zittaus. Als ſeltenes Naturdenkmal iſt ſie 
friedigt und pfleglicher Behandlung anvertraut. 

Eine Erhabenheit liegt in dem einſamen Heimatbaum, der aus grauer Vorzen 
uns ſpricht. Eine Mahnung aber zugleich, den dem Tode geweihten Zeugen urger man 
Zeit vor dem gänzlichen Untergange zu bewahren und fich für feine Erhaltung und S 
mehrung nach Kräften einzuſetzen. Aus Samen läßt er fih im Herbſte ebenſe =! 
durch Ableger und Stecklinge im Auguft fortpflanzen. Aber der Same keinit lange | 
und meiſt erſt im zweiten oder dritten Jahre, und lange Zeit gehört dazu, einen (tater | 
Baum erſtehen zu ſehen. | 

Einige jugendliche, anmutige Vertreter der einſtigen Schönheit und Urfprünak: 
keit unſerer alten deutſchen Wälder finden wir im Berliner Tiergarten, und rühme. 
wert ift die mit vieler Mühe und großen Unkoſten in Frankfurt a. M. vollzogene d: 
pflanzung eines 300 jährigen, 900 Zentner ſchweren Eibenbaumes, der im Mai 
Juni 1907 mittels Rollen, Eiſenketten und Dampfwalzen von dem Senckenbergre 
Stift durch die Hochſtraße, über den Opernplatz, Leerbach-, Wolfgangs: und Mi 
ſtraße nach dem neuen Botaniſchen Garten mit Erfolg übergeführt wurde. Suchen : 
wir Imker dieſer erkenntnisvollen Naturſchutzbeſtrebungen hilfreich und einmütig 
Hand zu bieten. 


Klettergeſträuch im felſigen Gelände als Bienenweide. 


Wer Umſchau hält nach paſſender Scholle, wo Bienenweide noch ergiebig ſich 
weiſen könnte, der läßt wohl ſeinen Blick haften an den zahlreichen ſteinigen Hün: 


und felſigem Geröll, die er auf feinen Wandergängen und Fahrten fo häufig 


zu erſchließen und jahraus, jahrein für die ganze Sommerszeit bis zum Späth 
eine gute Dauertracht zu ſchaffen. Ein buntes Gerant von Kletter- und Schli 
gewächſen vermag binnen kurzem hier den grauen Schimmer in Buntfarbigken 
verwandeln. 

Wir kennen den winterharten Felſenhängeſtrauch, die Alpen 
(Clematis alpina), die mit ihren Ranken weit das geklüftete Geröll überſpannt und: 
nektarreichen Blüten von April bis Mai offen hält. Und es läßt ſich hierher un 
geſchätzte wilde heimiſche Waldrebe (Clematis vitalba) verpflanzen, die 
ſonſt zur Bekleidung von Mauern, Lauben ufw. verwenden. Sie wird im mil 
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elſengewirr ihre Urkraft unvergleichlich zur Wirkung bringen. Von Juni bis Ende 
eptember bietet ihr reicher Schmuck kleiner weißer, leicht nach Mandeln duftender 
lüten eine geſuchte Bienenweide. Und die kleinblättrige Sommerklematis 
"lematis viticella) in ihrem derben üppigen Wachstum geſellt fih ihr zur Seite und 
irbt den Felſenhang mit ihren zarten lilablauen Blumen in großer Fülle don 
uni an bis in den Herbſt. 

Neben dieſen Klematisarten laſſen wir unſeren immergrünen Efeu ranken. der 
it ſeinem Blütenreichtum nach Abſchluß der Klematistracht einſetzt und bis No⸗ 
mber reich anhält. Der härteſte Efeu unter den großblättrigen Arten ift der 
olchiſche (Hedera colchica}, von noch ſtärkerem Wachstum ift der gleichfalls 
interharte großblättrige iriſche Efeu (Hedera hibernica) mit ſchöner hellgrüner Be⸗ 
ubung. Unſer bekannter heimiſcher kleinblättriger Efeu, der große Pollen- 
ender (Hedera helix), findet hier die rechte urwüchſige Kraft, ſein üppiges Gezweig 
it den langen Behängen frei laufen zu laffen, ebenſo wie die zahlreichen Geiß- 
lattarten als Schlinggewächſe in ungemein raſchem Wachstum ihre Ranken 
sithin verteilen und von Mitte Mai bis September in ihrer ſtark duftenden Blüten- 
lle unſere Bienen locken. Die früheſtblühende, von Mitte Mai ab, ift das Wohl- 
echende Geißblatt (Lonicera Caprifolium praecox) mit gelblich weißen, von 
oſahauch umfloffenen Blüten. Dann folgt von Ende Mai ab das Roſageiß⸗ 
att (Lonicera italica hortorum), roſa mit weiß und gelb, und weiter die groß⸗ 
u mige Form unſeres heimiſchen Geißblattes (Lonicera major), eine der 
rkwüchſigſten Art mit ſehr großen Blüten, das nach einer Pauſe ſich von neuem 

Spätſommer mit reichem Blütenkranz ſchmückt. Das Immerblühende 
>i blatt (Lonicera Periclymenum serotina, semperflorens), mit gelbweißroſa 
üten bietet von Anfang Juni bis zum Spätherbſt dauernd Tracht, ebenſo wie die 
verwandte Lonicera Heckrottii mit korallenroten Blüten, die beide zu den 
igſtblühenden aller winterharten Schlinggewächſe zu zählen ſind. Das ſchönſte 
d auch im Wohlgeruch ganz herrliche Geißblatt, das ſich gleichfalls hierher zur 
ſiedelung eignet, ift die chin eſiſſche (Lonicera tragophylla), blaugrünblättrig mit 
f goldgelben, überreichen röhrigen Blüten. Um das reiche Farbenbild noch zu be⸗ 
en, geſellen wir den Geißblattarten noch das roſafarbene Frühlings⸗ 
[leierkraut oder Gipskraut (‘:vpsophila repens rosea superba) hinzu, das in 
gendem Steingeröll ganz vorzüglich fidh bewährt und im Juli und den ganzen 
guſt hindurch köſtlichen Nektar und reichen Blütenſtaub gewährt. 

Im kahlen Gelände darf auch niemals das viel zu wenig beachtete Brom⸗ 
ergeſträuch fehlen, das für die Bekleidung des Felsgerölls wie geſchaffen iſt 
d mit ſeinen zahlloſen kräftigen Langſchoſſen und der ununterbrochenen Blüten⸗ 
ze von Juni bis September eine unſerer ergiebigſten Bienenweide ergibt. Hier 
det die fruchtbare, ſehr ſtarkwüchſige und ſtark rankende Sandbrombeere ihren 
weiblichen Stand, zart beleuchtet von eingeſtreuten Kletterroſen, insbeſondere 
n einfachblühenden „Leuchtſtern“ und dem purpurroten „Himmelsauge“, die 
ftig rankend durch ihre niederwärts neigenden blumenſchweren Triebe das farben⸗ 
he Bild erfreulich beleben. 

Die Beſiedelungen ſind durch Saat oder Ableger oder Stecklinge unſchwer zu 
lziehen. | Dr. Berthold. 


Erfte Frühtracht: Huflattich und Peſtwurz. 


Wer kennte ſie nicht, die hellgelben, weithin leuchtenden Blüten des Huf⸗ 
tt ichs, die an tonigen Schuttablagerungen, an lehmigen Weg- und Aderrändern, 
Gräben und Bächen im erſten Sonnenglanz des Vorfrühlings ihre Köpfchen hoch⸗ 
en? Man könnte fie für die gelben Blumen des Löwenzahns, der bekannten 
tterblume oder Kuhblume, halten, die nach Form und Farbe in auffälliger ähn⸗ 
er Weiſe auf Wieſen und Triften taufendfältig uns begegnen. Doch die Blüten- 
tbe des Löwenzahnes ſchlummert noch in der grünen Blattroſette, während die 
Huflattichs längſt ſchon aus dem kriechenden Wurzelſtock ſich erhoben hat. Noch 
or die hufförmigen, unterſeits weißfilzigen Blätter ſich entwickelt haben, trägt 
n der braunbeſchuppte Stengel fein goldiges Kränzchen zahlreicher Nand- und 
eibenblütchen. Und die Bienen ſpähen eifrig nach ihnen und ſchöpfen ihren 
hen Nektar und den rotgelben Blütenſtaub in vollen Zügen. Eine dankbare 


16 Der Zuckerahorn, ein reicher Nektarträger im Vorfrühling. 


Tracht, der der Imker ſeine Aufmerkſamkeit ae mag. Sie ift ungemein oc: | 
breitungsfähig, an trocknen wie feuchten Stellen, auf unwirtſchaftlichen fettigen 
Böden, an Ablagerungen und Böſchungen leicht anzuſiedeln und durch Teilung roiz 
zu vermehren. 

Ein aus der gleichen Familie der Korbblütler ſtammender Verwandter des fu: 
lattichs ift die im März und April blühende Peſtwurz mit ihren fleiſchroten, 
»Wirteln angeordneten ſchmucken Blütenköpfen auf kräftigen, aufwärts ſtehende 
Schäften. Es ift auffällig, wie unermüdlich die ebenſo nektar⸗ wie pollen reier. 
Blüten von früh bis zum ſpäten Abend von den Bienen beflogen werden. Wie de: 
dem Huflattich, erſcheinen auch hier die ungleichen, gezähnten, oberſeits grün, unte: 
feits dünn graufilzigen, ſehr großen Blätter erft nach den Blüten. Sie wachſe. 
ſich üppig in Herzform bis zu 30 Zentimeter Breite, namentlich in Halbicdtt::.d 
Lage, aus. Der ſtark wuchernde, dicke Wurzelſtock treibt viele weitgehende Ausläuf. 
ſo daß binnen kurzem durch Teilung an eigen Flußufern, an Sandbänken, 
Teichen, Bächen und Quellen wie überhaupt Gewäſſern eine höchſt ergiebige Biene: 
weide gewonnen werden kann. Dies gilt zunächſt für unſere wildwachſende cu; 
dauernde Gemeine oder Rote Peſtwurz (Petasites officinalis) wie die ſchneewen 
(P. niveus [Bill] Baumg.) und die filzige Peſtwurz (P tomentosus DC.), die ſich cu 
zur Schmückung von Steingruppen, von Teichen und feuchten Hängen ausaezeidr? 
eignen. Wo es gilt, die fo ſehr erwünſchte Vorfrühlingstracht zu mehren, tr:: 
jeder Imker die Pflicht in fih, wertvolle Trachten und günſtigſtes Gelände ausfir: 
zu machen. Es gibt bisher ungenutzt gebliebene Schollen genug, die ſehr vorteil 
und raſch in blühende Bienenweiden gewandelt werden können. Dr. Berthe?. 
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Unter den Ahornarten als Bienenweide wird meiſt an erſter Stelle 
Bergahorn genannt, der im Mai feinen reichen Blütenſtand in überhängen 
Trauben erſchließt und viel beflogen wird. Vor ihm, von Mitte April ab, b. 
der ſchmucke Spitzahorn mit der impoſanten rundlichen Krone, deffen in im. 
dolden ſtehenden gelben Blüten vor den Blättern erſcheinen. Er bietet eine eder 
reiche Tracht wie der gleichzeitig mit ihm blühende eſchenblättrige Abo: 
(Acer negundo pruinoſum mas), der den Vorzug hat, daß er auch auf ſchlech 
Sandboden vortrefflich fortkommt. Noch früher blüht der Silberahorn eu 
anſchließend an die Salweide der dem Spitzahorn ſehr ähnelnde Zuckerahor: 
deffen blaßgelbe Blütenbüſchel aufs eifrigſte von unſeren Bienen beflogen wer 
und auf deſſen Vermehrung wir beſonders hinweiſen möchten. Er iſt ebenſo! 
reiche Nektar⸗ und Pollenträger wie die gleichzeitig mit ihm blühende Korneli% 
oder Herlige, Dürlitze, Dirling, wie fie auch genannt wird. Der Zucker ahe: 
(Acer ſaccarinum, ange) wächſt raſch zu einem ſtattlichen hohen Baum 
lichtgrüner, hübſch gezackter Belaubung heran und darf von den Imkern nicht übe 
ſehen werden, weil er die erſte Frühlingstracht aufs beſte unterſtützt. Er 
keinerlei Sonderanſprüche an die Bodenbeſchaffenheit. Wie im allgemeinen 
Ahornarten, liebt er einen fruchtbaren, etwas feuchten Boden, in dem er fih ihr! 
entwickelt. Die Fortpflanzung durch Samen 8 der durch Stecklinge vorzuziek” 
es werden aus Samen die beiten und höchſten Bäume erzielt. Im Herbſt wird 
Samen in Reihen etwa 3—4 Zentimeter tief eingebracht. Im erſten Jahre 
langen ſie ſchon eine Höhe von 20 Zentimeter und im folgenden Frühjahr kön 
die ſtärkſten Sämlinge ſchon in die Pflanzſchule verſetzt werden. 

Ihr Imkervereine, legt euch einen i an und wählt aus | 
Mitte einen tätigen Trachtausſchuß, der für Me Vermehrung und Verbeſſe 
der Bienenweide mit Umſicht und Eifer eintritt. Pth. 
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